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Fünfzehntes Buch. 


Die Gründung der Macht Athens und der 
erſte Krieg mit den Peloponnefiern. 


Zunder, Gedichte des Alterthums VI. (M. Z. 1.) 1 





1. Der Zwift der Sieger und der Fortgang des Krieges. 


Das Unerwartete war gejchehen. Die Gegner, melde fich vor 
fiebzig Jahren den Hellenen in Oft und Weft erhoben und ſeitdem Schritt 
vor Schritt in erfolgreichem Vordringen geblieben, waren in Hellas, auf 
Sieilien, auf der Küfte Aliens gefchlagen. Die Geſammtkraft Afiens, 
die Kraft der Phoenifer des Oftens und des Welten war vergebens auf- 
geboten worden, der perfilch-punifche Krieg hatte in Oft und Weft mit 
dem Siege der Hellenen geendet. War nur ein großer Angriff diefer 
Feinde vereitelt, war ihrem Bordringen nur ein vorläufiges Ziel gefekt, 
batten die Hellenen erneutes Vordringen zu befahren oder war die 
Entfcheidung endgültig gefallen; war die Zeit gekommen, daß die 
Hellenen zurüdnahmen und wieder gewannen, was jie an die Groß— 
macht im Often verloren, was die Punier im Weſten noch behaupteten? 

Das Einverftändniß der Kantone der heifenifchen Halbinfel, welche 
die Waffen ergriffen und den Angriff des Xerxes abgemielen batten, 
war nicht daS feftefte geweſen. Als Athen ſich mit dem Haupte des 
peloponnefifchen Bundes gegen Perſien einigte, war es gemeint gemwejen, 
in ein Bündniß zu gleichem Rechte zu treten; es batte die Eintracht 
nur zu bewahren vermocht, indem es fich der Oberleitung Sparta’s 
fowohl auf dem Feſtland als auf der Eee fügte, und dennoch hatte 
Attila im zweiten Feldzuge vergebens auf den Echuß der Hopliten 
des Pelopormes, auf die Beſetzung der Päſſe des Kithaeron gehartt, 
war Attifa zum zweiten Male den Perjern preisgegeben worden. Mit 
unverfennbarjter Deutlichfeit war Sparta’3 Tendenz hervorgetreten, die 
Bertheidigung gegen die Perfer auf den Peloponnes zu beichränfen;, Kar 
lag vor, daß nur die Nothmwendigfeit, der Abwehr gegen die Perfer 
die attischen Xrieren zu erhalten, den Spartanern die Belegung des 
Olympos, der Thermopylen, den verjpäteten Vormarſch gegen den 
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Kithaeron abgezwungen hatte. Die Lage Attika's außerhalb des Pelo- 
ponnes, die Flotte, welche Themiſtokles gefchaffen, ihre Hingebung 
und Tapferkeit hatten den Athenern das enticheidende Gewicht in der 
Abwehr der Perfer zufallen laffen. Sollte ein neuer Angriff, eine neue 
Invaſion der Perfer fommen, fo wurde Attifa unzweifelhaft wiederum 
preiögegeben, und wenn die Schlaht von Mykale jeit dem Spätherbit 
des Jahres 479 v. Chr. eine Wiederholung des perfifchen Heeres⸗ 
zuges mindeften® in weitere Ferne rüdte, Athen batte alte Gegner 
unter feinen Yandsleuten, in feiner Nähe, deren auflebende Feind— 
ſchaft bedenkliche Ausfichten eröffnete, falls fie eintrat, bevor die Diauern 
Athens, die die Perjer bis auf geringe Streden niedergeworfen hatten !), 
wieder geichloffen waren. War von der Feindſchaft der Boeoter zu- 
nächft wenig zu bejorgen, nachdem die Belagerung der Verbündeten 
Theben und mit ihm den boeotifchen Bund gebrochen, Aegina's alte 
Teindjeligfeit, Korinth neue Eiferfucht gegen Athen Hatten fich ſelbſt 
in den Momenten der Gefahr nicht verleugnet, und follten ſich die Wege 
der attiichen und fpartanifchen Politik trennen, fo mußte Athen darauf 
gefaßt fein, Sparta ſammt Aegina, jfammt den Peloponnefiern 
Sparta's jich wiederum gegenüber zu fehen. Es lag doch ein harter 
Gegenfag in der Art und Verfaſſung Sparta's und Athens, ein Gegen- 
jag, den Xhemiftofles dadurch gejchärft hatte, daß er Athen in eine 
Seemacht verwandelt und damit den Divergenzen der Ariftofratie und 
Demokratie die entgegenftehenden Intereſſen des Landſtaates und See- 
ftaates hinzugefügt hatte. Dieſer Gegenſatz trat fchon bei den Be— 
rathungen der Strategen über die Aufnahme der jenfeitigen Griechen in. 
die Eidgenofjenfchaft zu Tage (7, 365), und wer bürgte dafür, daß Sparta 
nicht auch anderen Aufgaben der Seefahrt und des Handels, die ſich für 
Athen bald genug wieder geltend machen mußten, entgegentrat, daß Sparta 
das große Gewicht, das ihm der Sieg von Plataeae, die Kühnheit des 
Leotychidas eben zugemwendet, nicht benußte, in Athen rüdgängig zu 
machen, was die Athener dem Kleomenes vor achtundzwanzig Jahren 
mit den Waffen in der Hand abgetrogt und gegen die Coalition 
Sparta’s, Boeotiens, Euboea's und Aegina's behauptet hatten?) ? Mochte 
jolhe Beſorgniß weit abliegen, um jo näher lag eine andere. Sparta 
nahm die Eidgenoffenfchaft Athens gegen die Perjer einfach für den 
Eintritt Athens in feinen Bund: wo war die Bürgichaft dafür, daß 
Athen nicht amderen untergeordneten Gliedern des Bundes gleich 


1) Thutyd. 1, 89. — 2) Bd. 6, 509 ff. 
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behandelt wurde, daß Sparta nicht etwa wie von den PBarrhafiern und 
Phigaleern auch Nachachtung der Weifungen verlangte, die e8 Athen 
zu ertheilen für gut fand? Sparta's Intereſſe, feine Vorſtandſchaft 
über Athen, über den Norden von Hellas auszudehnen, war un— 
verfennbar ; follte Athen auf Selbitändigfeit, auf eigene Politik ver- 
zichten und gerade darum verzichten, daß es, den Widerftand gegen 
Perfien zu ermöglichen, das Bündniß mit Sparta gefucht und ge- 
ſchloſſen? So lange Athens Mauern nicht wieder ftanden, genügten 
Sparta’8 Drohungen, der Anmarſch Sparta’8 und feiner Bundes: 
genoffen, Athen in den Dienft Sparta’8 zu zwingen. 

Es waren ſchwere Aufgaben, welche die im Herbit 479 v. Chr. von 
ber Belagerung Thebens heimfehrenden Streiter, die mit den geretteten 
Ueberbleibfeln der Habe von Salamis herüberfommenden Flüchtlinge auf 
dem Boden der Heimath erwarteten. Yand und Stadt waren verheert, 
Bäume und WVeingärten umgehauen, die Aeder öde, nicht nur die Bauern 
und Gärtner, auch die Kaufleute und Handwerker verarmt. Es handelte 
fich nicht allein um Herftellung der Häufer der Götter, des Obdachs 
für die Bevölferung, ſondern auch um Serftellung des gefammten 
wirtbichaftlichen Lebens im Felde, im arten, im PViebftand, um Neu: 
grändung der Bodenkultur, des Handel3 und Gewerbes. Dazu kam, 
daß ein nicht unerheblicher Theil der tüchtigften Männer vor Seftos 
im Lager ftand, daß Athen die Aufgabe übernommen hatte, die Stamm- 
genoffen jenfeit des aegaeifchen Meeres, denen ein wejentlicher Theil 
am Siege von Miyfale gehörte, auch feinerfeitS zu ſchützen, daß diefer 
Schutz geleiftet werden mußte, wenn man nicht bald wieder perfilche 
Flotten an den Küften von Hellas ſehen wollte. Weiter Sehende 
fanden, daß Athen zu alledem noch eine dringendere Pflicht gegen ſich 
ſelbſt obliege. 

Nicht Lange nad) der Schlaht von Salamis war es Arifteides 
und Xanthippo8 gelungen, den Themiſtokles aus der leitenden Stellung 
zu drängen, vornehmlich wohl durch die Ausficht, die fie dem Volke 
eröffnet batten, daß nun der Yandkrieg Attifa decken, daß Attifa nicht 
zum zweiten Male der VBerheerung und dem Feuer der Perfer anheim- 
fallen werde: Themiſtokles, von Sparta gewonnen, werde Athen wieder 
zu Gunften Sparta’s auf die Flotte werfen und dann nad) dem Helles: 
pont drängen. Sie hatten die Hoffnung auf Bewahrung Attifa’S vor 
diefer zweiten Weberziehung nicht zu erfüllen vermocht, und Themiſtokles 
konnte, auf den Tag von Myfale und die Erfolge in Jonien hin— 
weifend, behaupten, daß gerade die Befolgung ſeines Rathes nach 
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der Schlacht von Salamis ein Jahr früher herbeigeführt haben würde, 
was jetzt erreicht fei. Ob aus diefen oder anderen Gründen Themiftofles 
den enticheidenden Einfluß wiedergewonnen hat, durchichauen wir nicht; 
daß er ihn im Frühling des Jahres 478 v. Chr. befaß, fteht feft. 
Diodor jagt uns, dem Ephoros folgend: Themiftofles habe damals in 
Athen des höchften Anſehens genofjen !), und die nächſten Ereigniſſe 
beweifen, daß dem in der That fo war. Wie er einft vierzehn 
Jahre vor dem Anmarjch des Königs richtig gefehen, als er die Her⸗ 
ftellung gejicherter Häfen, dann als er fieben Jahre vor Salanıis 2) die 
Gründung der Flotte verlangt hatte, jo erkannte er auch jett den 
Punkt, von welchen Beftand und Selbitändigfeit Athens, weiterhin 
deifen Macht und Bedeutung abbingen. Die Sicherung auf eigenem 
Boden war die Bedingung einer jelbftändigen attifchen Politif. Sollte 
Attifa die Führung feines Staatswejens nach den bejonderen Intereſſen 
deffelben gewahrt bleiben, fo galt e8, der Macht Sparta’8 und 
deſſen alter Genofjen gegenüber jchleunigft Schugwehren zu errichten. 
Je ftärker das Gewicht war, das Attifa feiner Bewaffnung zur See 
gegeben, um fo beftimmter war dahin zu tracdhten, daß es vor 
Drohungen Sparta’s nicht zu weichen habe, daß ihm die Vertheidigung 
feines Gebiets auf dem Teftlande leichter falle, daß es nicht bei neuen 
Angriffen, ſei e8 der Perſer, fei e8 der Landsleute, auf die Trieren 
flüchten müſſe. Athen durfte nicht bei der Herftellung von Haus 
und Hof, von Stadt und Land ftehen bleiben, feine Neugründung 
mußte im Sinne der Sicherung jeiner Selbftändigfeit, feiner ftaatlichen 
Macht, einer großen Zukunft durchgeführt werden. 

Des Themiftofles Meinung war, daß die Befeftigung Athens 
in erhöhter Stärfe und erweiterter Ausdehnung augenblidlich in 
Angriff und Ausführung genommen werde. Die Yortififation fei 
zur Wahrung der Sicherheit und Selbftändigfeit unerläßlich, die Er- 
weiterung erforderlich, um bei feindlihem Einfall auch der Ländlichen 
Bevölkerung Schug gewähren zu fünnen. Attika dürfe niemals wieder 
außerhalb feines Landes, nır hinter den Mauern feiner Hauptitadt 
Zuflucht ſuchen. Mit dem Aufbau der Häufer müſſe der Feitungsbau 
zugleich begonnen, der neue Zug der Mauer fofort feitgeitellt werden. 
Seine Abficht war, wie er Athen die allgemeine Wehrpflicht gegeben 
und dadurch deſſen Machtgewicht über das aller anderen Kantone 
hinausgehoben, fo jegt Athen nicht nur wie vordem zu einer befejtigten 
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Stadt, jondern zu einem großen Waffenplage zu machen, der die ge- 
ſammte Bevölferung aufzunehnen vermöge. 

Es wird zu den beten Ruhmestiteln des attiichen Volkes gehören, 
daß e8, des Themiſtokles Impulſen gehorchend, ſich diefer Aufgabe 
alsbald neben der Herftellung der Häufer feiner Götter, feines eigenen 
Obdachs, feiner Aecker und Pflanzungen unterzogen, mit Eifer und 
Hingebung unterzogen bat. Die neue Stadtmauer follte einen weit 
größeren Ring um die Akropolis bilden als die alte; fie erhielt einen 
Umfang von etwa jechzig Stadien, d. h. anderthalb deutjchen Meilen *). 
Die Erweiterung ift, ſoviel wir erfennen können, vornehmlich nad) 
Norden und Often bin erfolgt. 

Der Zug der neuen Dauer wurde der Art feitgeitellt, daß die- 
jelbe im Weſten von dem Kamme der Muſeion genannten Felshöhe 
nordwärts lief, jo daß die Pnyx (6, 620), die uralten Anlagen in 
den Felſen von Melite (5, 49), der Stadttheil diefes Namens, in dem 
num auch das Haus des Themiftofle wieder aufgerichtet wırde — 
nach dem Zeugniß des Demofthenes unterfchied es fich ebenfo wenig 
wie das der Philaiden von denen der anderen Bürger?) —, von der 
Mauer eingejchloffen wırrden 3). Vor diefer Mauerjtrede, zunächft vor 
dem Thore derjelben, dem melitifchen, lagen die Gräber der Philaiden, 
des älteren Kimon, das Grab der dreimal jiegreichen Roſſe deijelben 
und das feines Sohnes, des Miltiades; weiter nordwärts das Bara- 
tbron, jene Tiefe, in welche zum Tode verurtheilte Verbrecher gejtoßen 
wurden. Bon bier aus ging die Mauer der Weftfront immer noch in 
nördlicher Richtung weiter nach dem Thore, welches zum Peiraceus 
führte, fodann zum ‘Dipylon, vor welchem, im äußeren Kerameikos, 
die um Kampfe fürs Vaterland gefallenen Krieger bejtattet waren und 
wieder beftattet werden follten; vechtS führte der Weg durch dies Thor 
zur Alademie, links Tief die Feſtſtraße nach Eleufis. Jenſeit dieſes Thores 
wendete ſich der Zug der neuen Mauer in janft gehobenem Bogen nad) 
Often, die Nordfront der Stadt zu decken; in den Scheitelpunkt der⸗ 


—XE 2, 13 md die Scholien; Diodor 13, 72, wo jedes Falles file 
na gelefen werben muß. 7000 Hopliten in der Front, der befchildete Mann zu 
Zr Uuf berechnet, uehmen mit den Intervallen vierzig Stadien ein. „Els TE 779 
zolıy nyev (Beueosoxkis) euIüs ürous “vo xal Ovrgxıle xara Ta rgörege 
zal uello ya zöv neplBolov, as yacır ol Lfeynrat, Einyaye navrayn ;“ 
Aristid. ünde 109 rerrapwmv 1 p. 276 D. Im Uebrigen verweiſe ich auf Wachs- 
muth Athen S. 388 fi. — 2) Demosth. in Aristoer. p. 689 R. — 3) Paufan. 
1, 25, 8. 
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felben wurde das ‘Thor gelegt, das den von Acharnae kommenden Weg 
aufnahm‘). Die Oftfront begann am diomeiiſchen Thore, durch 
welches der Weg nad) Alopele und Kephiſia führte, — e8 lag, nach der 
vor demfelben Liegenden Gemarkung Diomeia genannt, etwa in gleicher 
Höhe mit dem Dipylon in der Weftfront. Von bier ab lief die Dauer 
ebenfall8 in einem ausjpringenden Bogen nach Süden, der fich dann 
unten am Iliſſos wieder einbog, Das Thor diefer Stabtfront, das 
des Diochares 2), führte zum Kynoſarges, auf dem Südabhange des 
Zyfabettos zum Iliſſos Hin. Der Quelle Kallivrhoe gegenüber beganm 
der Zug der Mauer der Südfront nad) Weften, zunächft am Iliſſos, dem 
Tempel des ppythiſchen Apollon gegenüber, danach zum itonifchen 
Thore 3), durch welches die Straße nach dem Phaleron lief, um damı 
jenfeit defjelben, auf der Höhe des Muſeion die Weftfront erreichend, 
die Umfchließung der Stadt zu vollenden. 

Die Fundamente der neuen Dauer waren bier gelegt, dort die 
Bettungen in den Felsboden eingefchnitten, das Werf wuchs ſchon 
im Frühjahr (478 v. Chr.) empor und erregte die Aufınerffamteit 
der Nachbarn Athens, der Miegarer, der Korinther und Aegineten. 
Trotz des Wettkampfes gegen die Perfer im Sunde von Salamis 
hatten die Aegineten des alten Haders, ihres langen Krieges gegen Athen 
nicht vergeffen; die Schläge, die ihnen Themiftofles damals beigebracht, 
ber Umfang, den die attijche Flotte jo vafch gewonnen, die Kühnbeit, 
welche die Athener eben auf der See gezeigt, und die Erfolge, die fie 
bier errungen, konnten den Aegineten nicht nur für die Zukunft ihres 
Handels ſchwere Beſorgniſſe erweden. Der Aegineten Eiferfucht gegen 
die neue Seemacht, die jo jchnell neben ihnen emporgelommen war, 
theilten jetzt die Korinther, wenn fie auch ein Deal, vor mehr als zwanzig 
Jahren, vor der Gründung der attifchen Tylotte, den Athenern einen 
Dienft gegen die Aegineten geleiftet. Jetzt lagen die Dinge anders. Nie- 
mand hatte dem Strategen Athens im Feldzuge des Jahres 480 v. Chr. 
hartnäckiger und heftiger widerfprochen als der Stratege Korinth. Nun 
hatten Aegina und Korinth wohl darauf gerechnet, daß die Zerſtörung 
Atdens, die Verheerung des Landes, der Ruin der Yandwirtichaft, des 
Handels und Gewerbes diefen bedrohlichen Staat erheblich zurüdbringen, 
mindeſtens feine Aktion auf Jahre hinaus hemmen würden, umd ftatt 
defien unternabm dieſes Volt auf der Stelle den Bau großer Feſtungs⸗ 


1) Surtins, Attiſche Studien 1, 70. — 2) Staben p. 3%. — 3) Curtius, 
Artiihe Studien 1. 67. 
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were. Das verriet doch offenbar bedenkliche Abdichten. Konnte 
Aegina ſich gegen einen Nachbar, der ſich noch eben fo ſtark und unter- 
nehmend gezeigt, behaupten, wenn die neuen Mauern feiner Hauptjtadt 
feiner vordringenden Kraft neue Stüten gaben? Sollte man Athen 
nicht hindern, diefe Stügen zu gewinnen, fo lange es Zeit war, follte 
man neuen Kämpfen zwifchen Athen und Aegina nicht vorbeugen, bevor 
e3 zu ſpät war? Unterftügt von Megara, drangen Aegina und Korinth 
in das Haupt der Bundesgenoffenfchaft, die Ummallung Athens zu 
hindern. 
Sparta bedurfte fchwerlich des Autriebes. Die Flotte, in deren 
Beſitz Athen fich befand, gab diefem Staate ein Gewid)t, das er vor- 
dem nicht beſeſſen. Zog man den wagenden Muth in Betracht, den 
Athen gegen die Perſer bewieſen, vergegenwärtigte man fich, welche 
Kraft den Athenern aus emer haltbaren Befeftigung der Hauptftadt 
zumachen mußte, jo konnte man folche keineswegs der Meachtftellung 
Sparta's fürderlih finden. Hatte Hellas eine Wiederholung der 
perjiihen Invaſion zu befahren, fo war es für Sparta vortheilbafter, 
die Athener wiederum auf den Peloponnes flüchten zu laffen, als zum 
Entſatz des belagerten Athen über den Iſthmos vorzugehen. Abgefehen 
von Möglichkeiten diefer Art, die Befeftigung Athens erſchreckte offenbar 
Sparta. Die Behauptung der Stellung, die e8 während des Krieges 
auch über Athen eingenommen, war gefährdet, fobald Athen die Führung 
einer felbftändigen Politit im Gegenfag zu Sparta möglid) wurde; 
eine Politik dieſer Art konnte bei der Lage Athens Sparta’s Ein: 
wirfung auf den gejammten Norden der Halbinjel hemmen, ja vielleicht 
aufheben. Nichts lag deutlicher vor als Sparta's Intereſſe, wie über 
den Peloponnes, jo auch über den Norden zu gebieten, ohne jelbjt ge: 
nöthigt zu fein, außerhalb der feften Burg des Peloponnes, jenfeit des 
Iſthmos mehr oder weniger gefährdete Stellungen einzunehmen. Eine 
Geſandtſchaft Sparta’s eröffnete den Athenern: Befeftigungen nordwärts 
des Iſthmos feien unzuläffig; dadurch würden den Barbaren nur 
Stützpunkte für eine erneute Invaſion geſchaffen. Theben habe im 
legten TSeldzuge den Perfern nur zu gute Anlehnung geboten; ihnen 
diefe zur entreißen, babe man ja zur Belagerung Thebens jchreiten 
müſſen. Den Staaten außerhalb des Iſthmos biete der Peloponnes 
nicht nur ausreichende Zuflucht, fondern auch Ausgangs: und Stüg- 
pımfte fir die Abwehr des Feindes. 

Etwa gleichzeitig mit der Rückkehr der Flotte vom Siege bei 
Motale und der Einnahme von Seftos wird diefe Botfchaft in Athen 
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eingetroffen jein. Sie ftellte Athen vor eine Alternative bedenklichjter 
Art. War Attila in der That in der Yage, Befehle von Sparta zu 
empfangen, war e3 gezwungen, ihnen zu gehorchen? Mochte der große 
König feinen Unterthanen, den Thafiern oder Anderen, befehlen, die 
Mauern ihrer Städte niederzumerfen — darum hatte Athen doch nicht 
Alles an Alles gefett, um von Sparta, das nicht einmal feine alten 
Bündner vollzählig gegen die Perſer in den Kampf zu bringen vermocht, 
Defehle diefer Art zu erhalten! Mochten die Spartaner immerhin den 
Tegeaten und Orchomeniern gebieten, den Siegern von Salamis, Mykale 
und Seftos follten fie e8 nit. Die Stadt des Theſeus und Colon, 
des Miltiades und Themiftofles war in ein Bündniß zu gleichem Nechte 
mit Sparta getreten und war, mochten die Spartaner die Dinge auch 
anders anjehen, doc, mindeftens im Befig der vollen Autonomie auf 
feinem Boden. Freilich” war nicht zu erfennen, welchen Nachdruck 
Sparta, von Korinth und Aegina geftachelt, jeiner Abmahnung, die 
einem Verbote jehr ähnlich ſah, zu geben gewillt fe. Wollte man 
jedody Athens Selbftändigfeit und Zukunft nicht preisgeben, fich nicht 
jelbft Sparta für alle Zukunft zum Herrn fegen, jo durfte man nicht 
weichen. Wich man jett, fo fonnte man jich gefaßt halten, daß Sparta 
alsbald weitergehend durchzuführen verfuchte, was Athen dem Kleomenes 
vereitelt, was vor etwa dreißig Jahren der Coalition der Peloponnefier, 
der Boeoter, Aegineten und Chalfidier gegen Athen zu vollziehen miß- 
glüct war (6, 570). Aber konnte Athen nach diefen ſchweren Kriegs: 
jahren, noch mitten in Noth und Diangel, von der übermwältigenden 
Laft der Heritellung gedrüdt, ohne fichere Zuflucht e8 darauf wagen, 
Sparta und feiner Symmadhie, den Maſſen der Hopliten des Peloponnes 
mit den Waffen in der Hand entgegenzutreten? Und wenn man es 
darauf wagte, was wurde inzwilchen aus den Inſeln, die man in den 
Bund der Hellenen aufgenommen, aus den Städten der Jonier, deren 
Räumung und Verpflanzung diesfeit des Meeres die Strategen Athens 
widerjprochen, aus den Städten des Hellespont, die das Joch ab- 
geworfen und die Belagerung von Seftos unterftütt hatten? Welch’ 
ein Schaufpiel für Perfien, wenn es die Sieger fich gegenfeitig be- 
fümpfen ſah, welche Aufforderung, den mißlungenen Angriff zu er: 
neuern! 

Themiſtokles war am wenigften gemeint, dag auf feinen Be— 
trieb begonnene Wert, mit ihm die Gegenwart ımd Zukunft Athens 
den Spartanern zu opfern. Nicht um Athen Sparta unterthan zu 
machen, hatte er fein Land in den Bund mit Sparta gebracht, deffen 
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Führung untergeben. Den Krieg hoffte er trogdem vermeiden zu können. 
Für den Kriegsfall wie für friedlichen Austrag war e8 nad) feiner 
Meinung unerlaglih, Friſt zu gewinnen; für den SKriegsfall brauchte 
man Beit, biß die Dauer fturmfrei war, für den friedlichen Austrag gab 
eine Friſt Ausficht, die Spartaner vor eine vollendete Thatſache zu Stellen. 
War die Mauer fturmfrei, Athen damit zu nachhaltiger Abwehr bereit 
und fähig, jo würde Sparta doch wohl anftehen, jeine Forderung mit 
den Waffen in der Hand durchzuführen. Jene Frift zu gewinnen, ſollte 
dem Zhemijtofles die Gunft dienen, in der er bei den Spartanern 
Itand, die ihm in Athen die Führung des legten Feldzuges gefoftet. 
Auf feinen Rath wurde den Gejandten Sparta's eröffnet: die 
Erwiderung Athens würde wie Sparta's Botichaft durch eine bejondere 
Abordnung nah Sparta überbradht werden; bier in Athen hätten die 
Geſandten Sparta’s feine Bejcheidung zu erwarten. Des Themiſtokles 
Abjicht, dadurch den TFortgang des Mauerbaues den Bliden der Ber: 
treter Sparta's zu entziehen, die betreffenden amtlichen Berichterftattungen 
abzufchneiden, wurde erreiht. Nunmehr ließ er jich jelbft mit der 
Miſſion nad Sparta beauftragen, nachdem er angegeben, daß die ihm 
zuzuordnenden Vertreter Athens, Arifteides und des vyſikles Sohn Abro- 
nicho8, der das dem Leonidas an den Thermopylen beigegebene Aviſo⸗ 
ſchiff befehligt Hatte, ihın nicht eher folgen dürften, als bis die Stadt- 
befeftigung die Höhe gewonnnen hätte, einen feindlichen Sturm ab- 
zuwehren. Dieſes Ziel in fürzefter Zeit zu erreichen, fei es nothwendig, 
daß das gefammte Voll, Männer und Weiber, Kinder und reife, 
Freie und Sklaven, Athener und Echutwerwandte, jih ans Wert 
mache, daß alles Material, das irgend dienlich und zur Hand, für 
die Ummwallung verwendet werde, ohne weder öffentliche Gebäude noch 
Bürgerhäufer zu jchonen.. Für alles Andere werde er jelbft jorgen. 
Nah Sparta gelangt, war Themiſtokles nicht eilig, ſich den 
Behörden vorzuftellen. Bald diejer, bald jener Vorwand rechtfertigte 
diefe Zögerung. Fragte ihn einer der Beamten, warum er fich nicht 
bei der Gemeinde melde, dann jagte er, daß er feine Mitgefandten er: 
warte, daß diefe durch Geichäfte zurücgehalten würden; wie fehr er 
jih wundere, daß fie noch nicht eingetroffen feien. Das Vertrauen, das 
Themiſtokles bier befaß, fchaffte feinen Angaben Glauben. Aber e8 blieb 
doch nicht aus, daß Ankömmlinge vom Norden ber erzählten und be- 
jtimmt verjicherten, in Athen werde an den Mauern gearbeitet; fie 
hätten bereits diefe und diefe Höhe erreicht. In Sparta konnte man 
endlich ſolche Meldungen nicht länger bezweifeln; nach Plutarchs An⸗ 
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gabe ſchickten die Aegineten einen befonderen Abgefandten, den Poliarchos, 
die Spartaner von dem Fortgang des Mauerbaues zu unterrichten 1). 
Themiftofle8 war auf jolche Aufflärungen, die ja fchlieglich kommen 
mußten, gefaßt. Er gab den Spartanern den Rath, fich nicht durch 
Neden täuſchen zu laſſen, vielmehr fich ſelbſt durch Sendung ver- 
trauenswürdiger Männer nah Athen an Ort und Stelle zu über- 
zeugen. Seine Abjicht war, mit diefer Abordnung Sparta's für feine 
und feiner nunmehr mit der Meldung der erreichten Mauerhöhe ein- 
treffenden Mitgefandten Sicherheit zu jorgen, den Athenern Geifeln und 
Unterpfand in die Hand zu geben. Die Spartaner mußten demnächſt der 
Täuſchung, in die er fie verjegt, volljtändig inne werden. Sahen fie 
fi) betrogen, ihre Abficht vereitelt, fo lag e8 dann nahe genug, an 
den Perfonen der Gefandten Genugthuung zu fuchen. Diefe Schadlos— 
haltung follte den Spartanern dadurch geſperrt werden, daR, während 
angefehene Athener in Sparta’8 Gewalt waren, zugleich angefehene 
Spartaner fi) in Athens Gewalt befünden. 

Die Spartaner befchloffen die Abordnung. Mit ihr zugleich kam 
den Athenern heimliche Botichaft des Themiſtokles, die Gefandtichaft 
Sparta’s nicht loszulaſſen, bis er felbft und mit ihm Arifteides und 
Abronicho8 freigegeben feier. Sobald Themiſtokles die Gejandten 
Sparta’s in Athen wußte, ließ er in Sparta die Masfe fallen. Gerade 
heraus betonte er das gleiche Recht Athens neben Sparta, erklärte er 
den Spartanern: „Entweder dürfe feiner von den Bundesgenoffen eine 
befeftigte Stadt befigen, oder Sparta müffe in der Ordnung finden, 
daß es ſich mit Athen fo verhalte. Athen fei num weit genug be- 
feftigt, um feine Bewohner wirffam zu jchügen. Wenn die Spartaner 
und die Bundesgenoffen den Athenern Botichaften ſchickten, jo müßten 
fie darauf gefaßt fein, daß die Athener bereit zuwor erkannt hätten, 
was ihnen und der Gefammtheit der Hellenen fromme. Ohne ſolche 
Botſchaft hätten die Athener vordem beichloffen, ihr Land zu ver- 
laffen und die Schiffe zu befteigen, und worüber fie darnach mit den 
Spartanern und den Bundesgenoffen Rath gepflogen, da Habe der 
Athener Votum Hinter feinem der anderen Staaten zurüdgeitanden. 
Sept nun hielten fie es vortbeilhafter ſowohl für fich ſelbſt als auch 
für alfe Glieder des Bundes, daß Athen eine Feſtung fei, denn obne 
gleichmäßige Zurüftung fei e8 unmöglich, mit gleichem Gewicht zum 
gemeinen Beften zu vathen ?).” 


— . — — — — 


1) Themist. 19. — 2) Thutyd. 1, 91. Schol. Aristoph. Egg. 814. 
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Führung untergeben. ‘Den Krieg hoffte er trotzdem vermeiden zu fünnen, 
Für den Kriegsfall wie für friedlichen Austrag war es nad) feiner 
Meinung unerlaßlih, Yrift zu gewinnen; für den Kriegsfall brauchte 
man Zeit, bis die Mauer fturmfrei war, für den friedlichen Austrag gab 
eine Frift Ausficht, die Spartaner vor eine vollendete Thatſache zu ftellen. 
Bar die Dauer fturmfrei, Athen damit zu nachhaltiger Abwehr bereit 
und fähig, jo würde Sparta doch mohl anftehen, feine Forderung mit 
den Waffen in der Hand durchzuführen. Jene Frift zu gewinnen, follte 
dem Themiſtokles die Gunſt dienen, in der er bei den Spartanern 
ftand, die ihm in Athen die Führung des legten Feldzuges gekoftet. 
Auf feinen Rath murde den Gejandten Sparta’s eröffnet: die 
Erwiderung Athens würde wie Sparta's Botichaft durch eine bejondere 
Abordnung nad) Sparta überbracht werden; bier in Athen Hätten die 
Geſandten Sparta’s feine Beicheidung zu erwarten. Des Themiſtokles 
Abjicht, dadurch den Fortgang des Mauerbaues den Bliden der Ver- 
treter Sparta’8 zu entziehen, die betreffenden amtlichen Berichterftattungen 
abzuichneiden, wurde erreicht. Nunmehr ließ er ſich jelbjt mit der 
Milfion nad) Sparta beauftragen, nachdem er angegeben, daß die ihm 
zuzuordnenden Vertreter Athens, Arifteides und des vyſikles Sohn Abro- 
nicho8, der das dem Yeonidas an den Thermopylen beigegebene Aviſo⸗ 
ſchiff befehligt hatte, ihm nicht eher folgen dürften, als bis die Stadt- 
befejtigung die Höhe gewonnnen hätte, einen feindlichen Sturm ab- 
zuwehren. Dieſes Ziel in fürzefter Zeit zu erreichen, ſei es nothwendig, 
daß das gejammte Volt, Männer und Weiber, Kinder und reife, 
Freie und Sflaven, Athener und Schutverwandte, jih ans Wert 
mache, daß alles Material, das irgend dienlich und zur Hand, für 
die Ummallung verwendet werde, ohne weder öffentliche Gebäude noch 
Bürgerhäufer zu jchonen.. Für alles Andere werde er felbft jorgen. 
Nah Sparta gelangt, war Themiſtokles nicht eilig, jich den 
Behörden vorzuftellen. Bald diejer, bald jener Vorwand redhtfertigte 
diefe Zögerung. Fragte ihn einer der Beamten, warum er jich nicht 
bei der Gemeinde melde, dann fagte er, daß er feine Mitgejandten er- 
warte, daß dieſe durch Geichäfte zurücgehalten würden; wie jehr er 
ih wundere, daß fie nod nicht eingetroffen feien. ‘Das Vertrauen, das 
Themiſtokles bier befaß, fchaffte feinen Angaben Glauben. Aber es blieb 
doch nicht aus, daß Ankömmlinge vom Norden her erzählten und be- 
jtummt verjicherten, in Athen werde an den Mauern gearbeitet; fie 
hätten bereits diefe und diefe Höhe erreiht. In Sparta konnte man 
endlich ſolche Meldungen nicht länger bezweifeln; nad Plutarchs An- 
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zugleich die freie Entfaltung des belfenifchen Wefens bewahrt. Er hatte 
damit die zweite Gründung der Größe Athens vollzogen, die erfte, die 
‚er durch die Schaffung der Flotte vollbracht, vollendet; und das war 
erreicht dem überlegenen Gegner in Hellas zum Trotz ohne Krieg 
gegen Sparta, ohne Störumg des Krieges gegen Perfien. Wie der 
Borausfiht und dem Entſchluß des Themiſtolles die Athener im 
Teldzuge des Jahres 480 v. Chr. mit willigſter Hingebung zur Seite 
geftanden, jo hatten fie e8 auch jett nicht an fich Fehlen laſſen; in 
der Friſt von etwa vier Wochen, die ihnen Themiſtokles verfchafft, 
hatten fie eine eben aus dem Boden gehobene Befeftigung von etwa 
anderthalb Meilen im Umfange zu ftunnfreier Höhe emporgeführt ?). 
Die Mauer zeige, jo jagt uns Thukydides, die Eilfertigfeit ihres 
Urſprungs; Bruchfteine mannichfaltiger Art, nicht zur Zuſammen⸗ 
fügung behauen, feien verwendet: wie fie zur Hand waren, feien fie 
berangebracht worden, behauene Steine und viele Grabfäulen. Die 
Nefte der Mauer des Themiftofles beftätigen diefe Angaben in vollſtem 
Umfang. Da wohl vor allen Thoren der alten Mauer Gräber ge- 
legen waren, die neue Mauer überall hinausgefchoben wurde, waren 
e8 die Grabfteine, die am nächlten zur Hand waren. So haben ung 
diefe Mauerreſte eine ftattliche Zahl von Grabfchriften und Grabfäulen 
erhalten, die ohne diefe Vermauerung andersartiger Zerftörung ſchwer— 
fih entgangen wären. 

Eine ſchwere Krifis war glücklich vorübergegangen. Athen hatte 
auch im Bündniſſe mit Sparta feine Autonomie zu fichern vermodt, 
ohne mit Sparta zu brechen; mit vereinter Kraft konnte der Krieg 
gegen Berfien fortgefett werden. Den Tag von Miyfale, die Zurüd- 
werfung Perfieng auf die Defenfive verdankte Hellas der muthigen Er- 
bebung feiner Stammgenofjen im Often. Unzweifelhaft werden dieſe 
am lebhaftejten auf die Fortſetzung des Krieges, auf die Befreiung der 
noch unter des Königs Herrſchaft ftehenden Jonier gedrungen haben. 
Wie im Winter, der der Schlacht bei Salamis folgte, Männer von 
Chios und Samos nach Sparta geeilt waren, das Erſcheinen der belfeni- 
ichen Flotte auf jener Seite des Meeres herbeizuführen, jo konnten jetzt Die 
Vertreter diefer Inſeln im Rathe der Eidgenoffen auf die Bereitichaft 
der Städte des jemjeitigen Feſtlandes, fic) anzujchließen, hinweiſen, 
die Nothwendigfeit hervorheben, die Städte am Hellespont, die das Joch 


1) Thulyd. 1, 93: &r 0Alyo xooyp. Pylos wurde von dem attifchen Heere 
in fech8 Tagen, freilich fehr nothdürftig, befeftigt: Thukyd. 4, 4. 4,5. 
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abgeworfen, gegen die Perfer am jenfeitigen Ufer zu decken. Für Athen 
galt e3 zudem, dort naheliegende Intereſſen zu verfolgen; mit der Ein- 
nahme von Seftos war der Anfang gemacht, den Cherfones, das Ge— 
fchent des Miltiades, zuriiczuerobern, und wie bier jaßen drüben in 
Sigeion die Nachkommen attischer Koloniften. 

Dem Themiftofles hatten fich die Strategen vor anderthalb Jahren 
verfagt, als er den Angriff auf den Hellespont verlangte ; der Kriegsplan, 
den die Verbündeten jetst feitftellten, zeigt, wie hoch Muth und Selbft- 
vertramen der Hellenen den Perfern gegenüber gewachlen waren. Die 
Schlacht von Mykale gab dem Leotychidas wohlbegründeten Anſpruch 
auf die Führung der neuen Rüftung; aber der Ruhm der großen Ent- 
ſcheidung von Plataeae überftrahlte das Verdienft des Yeotychidas ; 
nicht der König von Sparta, fondern der Negent für des Leonidas 
Sohn, Paufaniad, der Sieger von Plataeae, folite die Kriegsmacht 
der Verbündeten über das Meer führen. Hatte Timofreon von Ya- 
lyſos gleich nach der Schlacht von Salamis, und ſchwerlich er allein, die 
Führer der Hellenen zu bejtimmen gefucht, mit der Flotte nach Rhodos 
za geben, um dort die Herrſchaft der Perfer zu brechen, Aufforbe- 
rungen diefer Art mußten nach der Schlacht von Mykale in verjtärktem 
Mate in Sparta eintreffen; felbft von den Griechenftädten auf Kypros 
werden ſolche kaum gefehlt haben. Waren es doch nicht mehr als 
zwanzig ‚Jahre, daß fich die Städte von Kypros dem damaligen Auf- 
ftande der Jonier angeichloffen. Nicht unglücklich hatte die Flotte der 
Jonier für Kypros im pamphyliſchen Meere gefämpft, und Jonien hatte 
ſich jet zum zweiten Male gegen die Perſer erhoben. 

Pauſanias war vor der Schladht von Plataeae ſehr ängftlich und 
zaghaft geweſen; jett gedachte er, des Yeotychidas Kühnheit zu über- 
bieten, dem großen Könige, deffen Heer er am Aſopos überwunden, 
auf feinem Boden neue Wunden zu fchlagen. Die befonderen In— 
tereffen Athens follten Beachtung finden, Seſtos und die Städte des 
Hellespont follten gejichert, auch der Bosporos den Perjern entriffen 
werden — die Kornzufuhr aus dem Pontos wog für Athen nach der 
Verwüſtung feiner Aeder doppelt ſchwer —, den Barbaren follte mit dem 
Berlufte der Meerengen der Weg nad) Europa verlegt, die zahlreichen 
Bejagungen, die der König an der thrafiichen Küſte zurückgelaſſen, 
jollten abgejchnitten werden ; beherrichten die Verbündeten die Meerengen, 
jo erhoben ſich wohl auch die Griechenjtädte an der Küfte Thrafieng, 
fo waren danı auch Mafedonien und Theſſalien der Unterthanenſchaft 
ledig. Das Ziel war noch höher geitedt; Paufanias wollte Perſien 


16 Die Rüftung. 


noch an einer anderen, ebenfalls jehr empfindlichen Stelle treffen. 
Nach dem Rückzuge der Perferflotte von Salamis waren von der 
Weſtküſte Kleinafiens aus die phoenikiſchen Schiffe in die Heimath 
gejendet worden, während der Reſt der Flotte bei Kyme übermwinterte. 
Da dann auch das Yandheer auf diefer Hüfte lagerte, follten die Städte 
der Jonier wohl im Gehorjam bleiben; aber die Griechen auf Kypros 
tonnten vorerft doch nur die Zrieren der Phoenifer von Aufftands- 
gebanfen zurüdhalten?). Die Stärke der Flotten des Königs berubte 
auf dem Theile derfelben, der nicht nur der feegemohntefte war fondern 
auch in nicht nur anbefohlenem fondern fehr felbjtändigem Gegenſatz 
gegen die Griechen ftand. Man nahm dem Perferreiche den Kern 
feiner Gejchwader, wenn die Zrieren der Phoenifer nicht mehr im 
aegaeiichen leere erjcheinen konnten. Sie vermochten dies nicht mehr, 
fobald die Griechenftädte auf Kypros befreit und diefe den Phoenifern 
fortan al8 Wacht vor ihre Häfen geftellt wurden. Paufanias’ Abficht 
war, die Flotte der Verbündeten zuerjt nach Kypros und, gelang es 
bier, nach dem Hellespont und dem Bosporos zu führen, d.h. das perfifche 
Neich an zwei weit abliegenden, aber höchſt empfindlichen Punkten zu 
treffen. Singen die Meerengen den Perfern verloren, jo war die große 
Handelsftraße aus dem Pontos in der Hand der Griechen, jo war 
auch der Weg über den Bosporos, auf dem Artabazos die Trümmer 
des Heeres von Plataeae im legten Spätherbit zurüdgeführt, und mit 
ihm die Verbindung mit den Garnifonen in Thralien, mit Mafedonien 
und den Fürſten Theſſaliens geiperrt. 

So wohl erdacht diefer ebenjo kühne als zutreffende Kriegsplan 
war, jo gering waren die Streitkräfte der Halbinfel, mit denen Pau 
ſanias im Hochjommer des Jahres 478 v. Chr. in See ging?). Der 


— 





1) Ein anderes Motiv für die Heimfendung des beften Theils der Perferflotte, 
während bie der Hellenen an der Küfte Kleinaſiens zu erwarten ift, wird ſchwerlich anzu⸗ 
nehmen fein. Die ebenfallß erfolgte Rüdfendung der Schiffe Aegyptens (Bd. 7, 304.364), 
nachdem fie ihre Seefoldaten abgegeben und Perfer und Meder an Bord genommten, 
M aus einem ähnlihen Grunde zu erflären: Achaemenes follte die erft kürzlich 
wieder ımtermorfene Provinz im Zaume halten; Bd. 7, 298. 313. — 2) Daß 
die Befeſtigungsfrage im Frühjahr 478 verhandelt wurde, folgt aus Thukyd. 1, 98: 
-19nvaios utr oüv oürwg Fresylodyaav — eb$üs uera ınv Mndew avaxaonaıy, 
fowie daraus, daß Arifteides erft als Gefandter nad Sparta geht und darnach das 
attifche Geſchwader führt. Die Flotte des Pauſanias ift eben darıım nicht vor Mitte 
Sommers ausgelaufen. Keinesfalls hat Athen eine neue Rüſtung in See geſendet, 
bevor die Flotte des Zanthippos von Seſtos zurück war, was erft im Frühjahr 478 
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Peloponnes, der nichts von den Perjern gelitten, deffen Seeftaaten, Korinth 
und Aegina, über mindeftend 150 Zrieren verfügten, batte zwanzig 
Schiffe gerüftet; das fchwer beladene Athen ftellte immer noch mehr 
Zrieren als die geſammte alte Bumdesgenoifenichaft der Spartaner: 
es waren dreißig Schiffe, welche Ariſteides unter dem Oberbefehl 
des Paufanias führte. Die jüngften Glieder der Eidgenoffenfchaft 
jollten diefe Rüſtung ergänzen; handelte es fich doch im erſter Linie 
um die Sicherung der Inſeln. Ihre Gemeinden verkannten auch 
nicht, daß ihr Geihid an dem günftigen Fortgange des Krieges 
Bing, fie hatten, fo viel an ihnen war, zu leiften, die jemjeitigen 
Hellenen bei demſelben feftzuhalten, und jeder Fortichritt in der Be⸗ 
freiung der Yandsleute im Often war eine weitere Gewähr für ihre 
ägene Zukunft: jo gaben insbefondere die Sinjeln Samos, Chios und 
vesbos dem Pauſanias eine ſehr anjehnliche Flotte‘). Zunächſt galt 
es, den vorgeichobenften Poſten der Griechen, den Städten, die der 
igrifchen Küfte gegenüber lagen, Luft zu machen, den Perjern die Stüg- 
punkte ihrer Derrichaft über Kypros zu entreißen, in den helleniſchen 
Städten der Inſel die anti-medifch Gefinnten ans Ruder, überall 
die helleniſchen Elemente ins Webergewicht zu bringen. 

Bir erfahren nicht, wie diefes Biel erreicht wurde, nur daß es 
erreicht worden iſt. Thufydides jagt und ganz kurz: „Pauſanias unter: 
warf den größten Theil von Kypros;“ Diodor: „Paufanias befreite 
die Städte der Inſel, welche noch perjiiche Garnifonen hatten." Die 
befreiten Städte der Inſel jind nicht in den Bund der Hellenen auf- 
genommen worden; fie waren weiterhin auf ihre eigenen Kräfte an⸗ 
gewiejen. Aber mern auch aus des Thukydides Andeutung hervorgeht, 
daß der fleinere Theil der Städte und Gebiete von Kypros im Gehor- 
jam des perfifchen Neiches blieb, die Unterftügung, welche Paufanias 
den übrigen zur Abwerfung der perſiſchen Herrichaft gewährte, hat 


gefchehen iſt, und bevor die Differenz mit Sparta, die alle Kräfte des Staates 
zfammenzubalten gebot, ausgetragen war. Gin gemeinfames Unternehmen Athens 
und Eparta’3 während einer fo ſchweren Krifis ift undenkbar. Wollte man hierauf 
bin wie auf Diodors Anja (11, 41. 44), den Zug des Paufanias in das Fahr 
477 legen, fo beweift die Angabe Diodors doch nur, daß Byzanz im Fahre 477 
gefallen if, und die natürliche Folge der Dinge wie die fiebenjährige Dauer der 
Herrſchaft des Paufanias in Byzanz fpricht für den Beginn des Feldzugs i. J. 478. 
— 1) Rad) Thukydides befland der überwiegende Theil der Flotte aus dem zzAndos 
zör alla Euunazyor. Diodors Zahl (11, 44) fünfzig peloponnefiide Schiffe, 
lamı gegen Thußybides (1, 94) nicht gelten. Für die anſehnliche Zahl der Zrieren 
von Samos, Lesbos und Chios fpricht insbefondere Plutarch, Aristid. 23. 
Tunder, Gefihte des Alterthums. VII. (N. F. 1.) 2 
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für die Hellenen die unſchätzbare Wirkung gehabt, daß es dem Könige 
Xerres auf mehr als ein Jahrzehnt hinaus unmöglich geweſen ift, 
phoenififche Trieren für das aegaeiiche Meer aufzubieten !). 

Dit nicht minderem Erfolge Löfte Paufanias den zweiten Theil 
feiner Aufgabe. Von der ſyriſchen Küfte führte er feine Flotte in den 
Hellespont, an welchen Xanthippos bereit Seftos genommen (7, 377), 
und in den Bosporos. Vielleicht noch im Herbfte, wahrjcheinlicher erſt im 
nächften Yrübjahre, anferte Paufanias in den Meerengen. An dem Befite 
von Byzanz hing die Herrichaft über den Bosporos. “Die perfifche 
Beſatzung der Stadt war zahlreich; Artabazos hatte diefelbe hier auf 
feinem Rückzuge aus den Reſten des Heeres de Mardonios zurüd- 
gelafjen oder Die bereit3 vorhandene Garnifon aus dieſen verftärkt 2); 
von Sardes aus hatte Xerxes Prinzen des Haufe „Verwandte und 
Tiſchgenoſſen“, d. h. zum Wange der Prinzen erhobene Männer des 
Heeres oder der Beamtenfchaft, dorthin entjendet, den Schlüffel der 
Meerenge, die nad) dem Verlufte von Sejtos, dem Abfall der Helles- 
pontier einzig übrige Verbindung mit Thrafien und Makedonien, zu 
behaupten. Dennoch fiel die Stadt, nachdem die Bejakung, wie e8 
Icheint, in einem Treffen vor den Mauern befiegt worden war. „Die 
Barbaren,“ jo meldet Diodor, „wurden theils niedergemacht, theils in 
Byzanz gefangen und die Stadt befreit; unter den. Gefangenen be: 
fanden fich viele vornehme Perſer.“ „Noch unter derjelben Yührung 
fam die Belagerung zum Ziele,“ jagt ung Thukydides. Die Stadt 
wird? im Sommer des Jahres 477 v. Chr. in die Gewalt 
des Paufanias gefommen feind). Byzanz war nad) wechfelvolfen 
Schickſalen, nad) zweimaliger Eroberung, die es jeit jener Beit, 


1) Der Zug des Kimon in den Jahren 450/449 verfuchte zu wiederholen, 
was der Zug des Paufanias erreicht hat; der Erfolg war geringer. Die Wirkung, 
die der Bug des Paufanias herbeiführte, hat weiterhin erft die felbftändige Er⸗ 
bebung des Euagoras von Salamis aus Perfien gegenüber gelibt. — 2) Thukydides 
nennt ausdrüdlich Meder und Aegypter ımter den Gefangenen von Byzanz. Rad) 
Herodots Verſicherung waren Aegypter zum Yandheere tiberhaupt nicht aufgeboten, 
wohl aber die aegyptifchen Seefolbaten zum Heere des Mardonios abgegeben worden ; 
Aegypter Fönnen fomit nur aus dieſem Heere hierher gelangt jen. — 3) Diodor 
erzählt den Zug des Pauſanias unter dem Jahre des Adeimantos 477/476. Da 
die verblindete orte nicht vor dem Hochfommer 478, d. h. erft nach Beendigung 
des Zwiſtes wegen der Befeftigung Athens, ausgelaufen ift, der Feldzug auf Kypros 
fchwerli in wenigen Wochen beendet fein Tonnte, die Perfer auf die Belagerung 
vorbereitet waren, wird die Einnahme wohl im Sommer 477 liegen. 
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da Dareios bier fein großes Heer über den Bosporos an die Donau 
geführt, von den Perfern erfahren — es hatte ſich gegen Dareioß er- 
hoben als diefer im Skythenlande verloren ſchien, und fich danadı 
dem Aufitande der Jonier angeſchloſſen —, wieder eine griechiiche 
Stadt. Die Dentfteine, welche Dareios vor ihren Thoren beim QTempel 
des Dionyjos zum Gedächtniß feines Lieberganges hatte aufrichten 
laffen, wurden umgeftürzt, in die Stadt geführt und zum Bau des 
Atars der Artemis Ortbofia verwendet; nur ein Stein diefer Denf- 
male blieb bei jenem Tempel Iiegen').. Die Hellenen hatten guten 
Grund, zu triumphiren. Es waren glänzende Erfolge, die Pauſanias 
davongetragen; kaum fonnte Perfien von ſchwereren Berluften getroffen 
werden, al3 denen der Einbuße der Inſel Kypros und des Bosporos. 


2. Das Hoflager zu Sardes und Die Spaltung der 
Eidgenofienichaft. 


AB König Xerxes nah der Schladht von Salamis mit dem 
größeren Theile des Heeres nach dem Hellespont zurückgegangen war, 
den Völkern feines Reiches zu beweiſen, daR ihr Herricher jenfeit des 
Meeres weder abgefchnitten noch verloren ſei, hatte er feine Beſatzungen 
in den mafedonifchen und thrafiichen Städten verftärkt?), die Maga- 
zine zu deden, die Städte jelbjt im Zaum zu halten; die tüchtigften 
Dffiziere des Heeres, Boges, Maskames, Artayftes, befehligten an den 
enticheidenden Punkten, an den Uebergängen über den Strymon, den Hebros 
und den Hellespont: Boges war Kommandant von Eion, Mastames 
von Doriskos, Artayftes von Sejtos. Danach hatte der König die 
Flotte unter Artayntes bei Samos, da8 Heer unter Tigranes bei 
Milet, die Referven bei Sardes concentrirt (die Schiffe der Phoenifer 
wie die der Aegypter unter feinem Bruder Achaemenes waren heim- 
gejendet, das jüngft erjt wieder bezwungene Aegypten und die Städte 
auf Kypros im Baum zu halten, wenn deren Treue nad) dem Miß- 
geſchick in Hellas wanken follte) ; in diefer Stellung, eben bier zu Sardes, 
erwartete er, daß des Mardonios Erfolge ihn al8 Sieger nach Hellas zu- 
rüdriefen. Wohl fam im Hochſommer (479 v. Chr.) die frohe Kunde, daß 

1) Herod. 4, 37. Bd. 4, 498. — 2) Dies folgt aus den fehr zahlreichen 
Gefangenen, die Alerander von Makedonien danach in den Städten an feiner und 
der nächitgelegenen thrafifchen Küſte machte, wie aus dem nachhaltigen Widerftande 
des Boges und Mastames. Ä 

dr 
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Attila wiederum in der Hand feiner Krieger fei. Aber im Herbſt zeigte 
fih die Flotte der Hellenen vor Samos; der ſchweren Niederlage 
von Diykale folgte der Abfall der Inſeln Samos, Lesbos und Chios; 
Milet gab auch den Städten der Küfte das Signal zu auf: 
ftändifhen Bewegungen. So harten Schlägen folgten härtere, die 
Runde von Plataeae, des Erfcheinens der bellenifchen Flotte im Helles⸗ 
pont, des Abfalls hellespontiſcher Städte, der Einſchließung von Eeftos. 
Es war unmöglich, Seftos zu Hülfe zu kommen: die Flotte war bei 
Mykale vernichtet, und die Trieren Athens beherrichten die Meerenge. 
Die Trümmer des Heeres des Tigranes, der Flottenmannſchaft 
des Artaynıtes waren vom Berge Miyfale auf Sardes zurüdgegangen, 
nicht ohne Schädigung durch Anfälle von Kriegsleuten griechiicher 
Städte‘). Dazu fam e8, wie nad) verlorenen Schlachten zu gefchehen 
pflegt, auf diefem Nüczuge unter den Führern zu Beftigen Vorwürfen 
gegeneinander. Tigranes und Mardontes, des Bagaeos Sohn 
(4, 470), waren im Handgemenge auf dem Boden der Verſchanzung 
gefallen. Des Xerres rechter Bruder, Maſiſtes, der vordem mit dem 
Mardonios den linken Flügel des Invaſionsheeres geführt, dann, mit 
dem Könige zurüdgelehrt, das Heer bei Mykale neben dem Zigranes 
befehligt hatte), überhäufte den Admiral Artayııtes mit Vorwürfen. 
Artayntes Hatte die Seeſchlacht nicht angenommen, die Flotte unter den 
Schub des Landheeres geflüchtet; die griehiichen Mannſchaften derjelben 
waren es gewejen, welche dann während des Angriffes der Hellenen 
auf das Landheer diefem in den Rüden gefallen waren. Nicht nur 
daß er für den fchweren Schaden, den er dem Könige zugefügt, die 
bärtefte Strafe verdiene, hielt der Prinz dem Artaynte® vor — er 
fügte der Drohung den größten Schimpf hinzu, der nach der Meinung 
der Perjer dem Manne angethan werden kann, indem er dem Artayntes 
fagte: er habe jich feiger benommmen als ein Weib. Die Drohungen 
des Prinzen ftellten dem Artayntes Verderben und Tod in nächſte 
Ausſicht; als Zugabe ſchmählichen Todes wollte er jih nicht zuvor 
noch entehren laſſen. Zornentbrannt zog er den Säbel gegen den 
Mafiftes. Da jprang ein Dann von Halifarnaß, Xenagoras, hinzu, 
faßte den Artayntes von hinten um den Leib und warf ihn zur Erde; 
alsbald war dann auch des Prinzen Leibwache zur Hand. Es war 
ein Grieche, der dem Bruder des Königs das Leben gerettet. Be— 
währte Treue eines Griechen mußte glänzend belohnt werden, um folche 


1) Diodor 11, 36. — 2) Herodot 9, 107. Bd. 7, 304. 364. 


N 
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Gefinnung in den wanfenden Griechenftädten zu ftärten, wenn auch 
die Emennung des Theomeftor zum Yürften von Samos für vie 
Zapferfeit, die er bei Salamis bewährt, den Abfall der Samier nicht 
verhindert hatte. Die Beſorgniß, ob die Städte auf Kypros im Ge— 
horſam bfeiben würden, hatte, jo weit wir fehen, dazu geführt, die 
Schiffe der Phoenifer nah Syrien zurüdgehen zu laſſen. Kam es 
trogdem dort auf Kypros zum Aufitande, erhielten die Griechenftädte 
auf Kypros Unterftügung von den Hellenen, fo mußte die Inſel ins- 
befondere von Kilifien her niedergehalten werden; hier mußten die per- 
ſiſchen Zruppen gefammelt, von bier aus iübergeführt werden, wie 
e3 vor achtundzwanzig Jahren mit fo gutem Erfolge geicheben war. 
Xenagoras batte in einem enticheidenden Augenblid raſchen Entichluß 
gezeigt; Xerres ernannte ihn zum Statthalter Kifikiens !). 

Noch ein ſchwacher Yichtblid wurde dem Könige am Ausgange 
diefes verhängnißvollen Herbftes zu Theil; über ein Jahr, nachdem 
der Rüdzug ihn jelbit nach Sardes zurüdgeführt, erreichte auch) Arta- 
ba308 mit den Trümmern des Heeres des Mardonios auf dem weiten 
Umwege über Byzanz den Boden Aſiens. Daß er e8 nicht unter: 
nommen, Seftos zu entjegen, gereichte ihm beim Könige nicht zum 
Borwinf. Selbſt wenn der Entſatz gelungen, hätte Artabazos vor den 
Trieren der Athener den Hellespont nicht zu paffiren vermocht und 
dann auch wohl die attifche Flotte im Bosporos gefunden. ‘Der 
König war es wohl zufrieden, daß Artabazos die Bejagung von 
Byzanz verftärft; Yeute der aegyptifchen Kriegerfafte befanden fich 
unter diefer Verftärkung, die vor der Nüdfahrt der Flotte im vorigen 
Herbft aus dem Phaleron dem Yandheere überwiefen worden waren ®); 
er jelbft forgte von Sardes aus dafür, daß der Befehl über den 
wichtigen Pla in treuen und geſchickten Händen lag. Ye weniger e8 
feine Meinung war, Thrakien und Makedonien aufzugeben, die DBe- 
fagımgen aus den Küftenplägen diefer Yänder zu ziehen, um fo unerlaß- 
licher war e8, Byzanz feftzubalten. 

Das neue Jahr (478 v. Chr.) begann ebenfo ungünftig für den 
König, wie ihm das alte gewefen, mit dem Falle von Seſtos. Nur zu 
ſchwer hatte Xerres zu empfinden, daß die Hellenen den Angriffsfrieg gegen 
ihn fortjeßten, daß fie die gewichtigften Punkte des Reiches zu treffen 


— — 


1) Herod. 9, 107. — 2) Pauſanias konnte nad) der Einnahme von Byzanz 
doch weder Aeghpter noch Meder in Sol nehmen (Thukydides 1, 138), wenn foldye 
nicht bier in Byzanz unter der Beſatzung waren; ob. ©. 18 N. 2. 
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mußten. Den Falle von Seftos folgte im Sommer und Herbft der Verluſt 
von Kypros. Nicht weniger al3 150 Trieren hatten die Städte von Kypros 
dem Könige zum Zuge nad) Hellas geftellt. Aber e8 war nicht diefer Aus⸗ 
fall, was am fchwerften ins Gewicht fiel. War die Marine der Jonier 
für den König verloren, die Emancipation der kypriſchen Städte bannte 
fortan die Kriegsschiffe der Phoenifer und Rilifier an ihre eigenen 
Küften, an die Küjten von Kypros. Und konnte nicht die Erhebung von 
Kypros gegen den König von der Küfte Syriens ber in das Innere des 
Neiches aufregend und zerfegend weiter wirfen? Im nächiten Sommer 
(477 v. Chr.) befiegelte der Fall von Byzanz den Verluft der Meerengen, 
der Verbindurig mit den zahlreichen und ftarfen Garnifonen in Thrakien 
und Makedonien und ftellte mit der Iſolirung derjelben den Abfall der 
Griechenftädte Thrakiens, den Abfall des Königs der Mafedonen in 
die nächſte Ausficht. ‘Der Statthalter des Königs, der Byzanz gegen- 
über von Daskyleion aus die Satrapie Phrygien regierte — es war 
Megabates, der einft den Zug gegen Naxos mit dem Ariftagoras ge- 
führt — war offenbar darum nit im Stande geweien, der Be- 
ſatzung von Byzanz Hülfe zu leiften, weil die Flotte des Pauſanias 
den Uebergang über den Bosporos und die Propontis verlegte. So 
war es gefchehen, daß vornehme Perfer, „Zifehgenoffen, Verwandte des 
Königs“, Prinzen des Haufes oder zu diejem Range erhobene Männer, 
die Waffen vor den Hellenen hatten ftreden müſſen. 

Ein höchſt unerwartetes Ereigniß unterbrach dieje lange und trübe 
Reihe perſiſcher Niederlagen. Nicht lange nad) dem alle von By: 
zanz wurde dem Könige gemeldet: ein Bevollmächtigter des Oberfeld- 
herrn der Hellenen fei eingetroffen, geheime Aufträge defjelben an den 
König zu bringen !). Es war der Vertraute des Paufanias, Gongylos von 
Eretria, der dem Xerres zu Sardes die vornehmften Gefangenen von 
Byzanz fammt einem Schreiben des Negenten von Sparta, des Siegers 
von Plataeae, von Kypros und Byzanz übergab. Das Schreiben 
lautete: „Paufanias, der Feldherr Sparta's, ſchickt dir diefe, die er 
mit der Lanze gewonnen (die Gefangenen von Byzanz), um dir einen 
Dienft zu erweifen. Ich bin willens, wenn e8 aud) dir genehm ift, 
deine Tochter heimzuführen” (Xerxes hatte zwei Töchter, die beide 


1) Des Thufydides Erzählung ergiebt, daß Xerxes nody in Sardes war. Gon⸗ 
gylos, Kommandant von Byzanz, konnte nidyt unbemerkt mehrere Monate auf der 
Reife nad und von Sufa zubringen. Nachdem Panjanias die Antıvort des Königs 
erhalten, beginnt er fih zu demasfiren, mas dann im Lager der Hellenen noch im 


Herbſt 477 zum Bruch führt. 
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jung und ınmermählt waren’) „und dir Sparta ſowohl als auch das 
übrige Hellas ımterthänig zu machen. Im Einvernehmen mit dir 
glaube ich ftark genug zu fein, dies zu bewirken. Gefällt dir dies, 
jo fende einen zuverläffigen Mann an die Küfte, durch den wir ung 
weiter verftändigen können.“ | 

Waren Anerbieten und Werbung ernfthaft gemeint — und die 
Losgebung der Gefangenen ſprach dafür —, fo bot fich Bier die un⸗ 
geahntefte Wendung, jo war die Rage der ‘Dinge vollftändig verändert. 
Zunächft kam es jedoch darauf an, noch Harer zu fehen. Artabazos, 
ber vordem im Kriegsrathe des Mardonios die Meinung vertreten, 
mehr durch Beſtechungen als durch die Waffen zu operiren, der dann 
die Trümmer des Heeres aus Boeotien zurüdgeführt und mit der Art 
der Griechen vertraut war, erhielt Befehl, fich ſofort nach Daskyleion 
zu begeben, die Satrapie an Stelle des Megabates zu übernehmen. 
Dasfyleion lag fehr geeignet, um ohne Zeitverluft und Aufjehen mit 
Byzanz indgeheim zu communiciven; die zum Schute der diesfeitigen 
Küfte dort verfammelten Truppen waren zur Hand und konnten leicht 
durch aufgebotene Streitkräfte diefer großen Satrapie verjtärkt werben. 
Zugleich erhielt Artabazos Weifung, dem Paufanias ein Schreiben 
des Königs fchleunigft zuzuftellen und ihm das beglaubigende Inſiegel 
vorweiſen zu laſſen. 

Die Antwort des Xerxes umging die Frage der Verheirathung, ver⸗ 
ſicherte aber den Pauſanias der unauslöſchlichen Dankbarkeit des Königs 

1) Bd. 7, 193. Daß Paufanias damals bereits beweibt war, iſt wahrſchein⸗ 
lich, aber nicht feſtzuſtellen. Wir wiſſen nur, daß er drei Söhne hinterließ, den 
Pleiftoanar, den Kleomenes und den Ariftofles (Thukyd. 5,16), von denen der älteſte 
im Jahre 458, in dem er zur Regierung kam (Diod. 18, 75), noch nicht regierumgs« 
fähig war; fein Oheim, des Baufanias Bruder Nilomedes, flihrte das Heer für ihn, 
md Thutydides bezeichnet den Pleiſtoanax 458 als noch in jungen Jahren flehend; 
1, 107. War Pleiſtoanax damals zwanzig Sabre, fo war er 478 geboren; viel 
früher lann dies auch nicht geſchehen fein, da Pleiſtoanax erft im Jahre 408 geftorben 
iſt. In welches Lebensjahr die Spartaner die Mündigkeit ihrer Könige fetten, 
wien wir nicht. Pleiſtoanax kann laum nad dem Jahre 470 geboren fein, 
da ihm noch zwei Brüder folgten und Paufanias 466 endete, ımten Kap. 7. 
Im Jahre 446 führt Pleiftoanar felbfländig das fpartanifche Heer (Zhufgd. 1, 114; 
2, 21. Wäre dies das erfle Jahr feiner felbfländigen Regierung, d. h. der Boll 
jährigfeit, umd das dreißigſte Yebensjahr, wie wahrſcheinlich, Termin der Mindig- 
feit für die Könige, fo wäre Pleifioanar 476 geboren. Adlian (V. H. 12, 34) führt 
den Panfanias unter denen auf, die ihre Ehefrauen leidenſchafilich geliebt hätten, mas 
nicht recht zu der Geſchichte der Aeonile ſtimmt ımd eher auf den Entel deffelben 
Namens als auf den Großvater zu gehen ſcheint. 
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und ftellte ihın Geld und Truppen in unbejchränfter Ansdehnung zum 
Verfügung. Das Schreiben lautete: „So fpridht König Xerxes zu 
Baujanias: Der Dienft, den du mir durch Bewahrung der Männer, 
weldhe du ur von jener Seite des Meeres aus Byzanz gejenbet, 
erwiejen baft, bleibt dir für ewig aufgezeichnet in unferem Haufe, und 
deine Meittheilungen erfreuen mid. Laß Tag und Nacht nicht ab, 
auszuführen, was du mir verfprichft, und weder Aufwand an Gold 
und Silber noch an Menge der Heeresmacht, wenn du deren bebarfft, 
darf dich hindern. Betreibe vielmehr mit Artabazos, dem zuver- 
läfjigen Manne, den ich dir jende, deine und meine Sache, daß es 
für uns damit am beften und vortbeilhafteften ausfällt." Die Unter- 
handlung hatte Fortgang. 

Man durfte nunmehr in Sardes der Zukunft ruhiger entgegen: 
ſehen. Die Aufftandsverfuhe Milets, der Städte der Küfte waren 
unterdrüdt, Angriffe, Yandungen der Hellenen auf diefer nicht mehr 
in Ausfiht. Auch für die Bejagungen jenfeit des Meeres war 
faum noch zu fürchten; die Gefahr war feit Eröffnung der Ver— 
bandlungen mit dem Paufanias vorüber, des Königs Gegenwart im 
Weiten des Neiches nicht mehr erforderlich. Xerxes beichlok feinen 
Aufenthalt in Sardes durch ein Familienfeft. Seine Gemahlin Ame- 
ſtris gehörte einem der Häufer der ſechs Stammfürften, und zwar 
dem des Dtanes, an. Sie war die Tochter des Anapbes, des Sohnes 
jenes Otanes, der bei Herodot der Urheber des Sturzes der Magier 
ift, der in Cikathauvatis an der Seite des Dareios geweſen war, da- 
nah Samos genommen hatte!). Anaphes hatte auf dem Zuge gegen 
Hellas die Elamiten befehlig.. Ameſtris hatte dem Xerxes drei Söhne 
geboren, deren ältefter den Namen des Großvaters Dareios trug. Da 
diefer eben das zwanzigfte Jahr erreichte, vermählte ihn Xerres zu 
Sardes die Tochter feines Bruders Mafiftes und brach dann im Herbit 
des Jahres 477 v. Chr. nah Suſa auf. 

Es waren vier Jahre, daß Xerres fern von den inneren Pro- 
vinzen, den Kernlanden des Neiches, verweilt, daß er feine Hauptftadt 
nicht gefehen. Er fam eben noch zur Zeit bier an, um die erforder: 
lihen Maßnahmen zu treffen, einem ſehr bedveuflichen Abfalle entgegen: 


1) Ueber das Haus des Dtanes Bd. 4, 252. 456; Herod. 7, 61. 62. Des 
Kteſias Amytis (Ameftris) ift die Zochter des Onophes, der bei Herodot Anaphes 
heißt. Da eine Tochter des Otanes nach Herodots Erzählung bereit im Harem 
des Kambyſes war, muß die Ameſtris die Tochter feines Sohnes, des Anaphes, 
geweſen fein. 
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zutreten. Es jcheint doch, daß die Niederlagen in Hellas und an der 
Küfte Kleinafiens, namentlich wohl die Ericheinung der bellenifchen 
Flotte vor Kypros und deren Erfolge auf diefer Inſel bis zum Eu- 
phrat Hin gewirkt haben. Statthalter Babyloniens war Zopyros, des 
Megabyz08 Sohn; dem Dareios, des Xerres Vater, hatte deffen Hin- 
gebung vordem in dem gefährlichiten Momente feiner Regierung Baby- 
{on gewonnen; zum Lohne diefer That war ihm dann die Verwaltung 
Babyloniens anvertraut worden. Faſt vierzig Jahre ftand Zopyros 
an der Spige diefer Satrapie, als jest die Babylonier die Waffen 
gegen die Herrichaft Perfiens erhoben und den Statthalter erfchlugen ?). 

Des Königs Anarandridas Enkel, der Neffe des Kleomenes, des 
Dorieus und des Yeonidas, des Kleombrotos Sohn Paujanias, war nach 
Anlage und Begabung nicht Heinen Sinnes. Herodot weiß Züge von 
ihm zu berichten, die ihn edler Art erfcheinen laſſen; eine Haltung, 
die er den Söhnen des Hauptes der mediichen Partei in Theben, des 
Attaginos, gegenüber nicht verleugnet ?), ohne welche auch der Ver—⸗ 
tehr, in welchen hervorragende Männer von ernfter Sinnesweije, wie 
der Dichter Simonides, mit ihm traten, faum verftändlich fein würde. 
Pauſanias war von dem ganzen Stolz des Spartaners, von dem 
höheren Stolz eines Abloınmen des Herakles erfüllt. Wer konnte ſich 
in Hellas folcher Abkunft rühmen, wer zählte Männer unter feinen 
Ahnen, wie die Könige Teleklos, Alkamenes, Polydoros, wer hatte 
fühnere, aufopferndere Thaten vollbracht, alg feine Oheime Dorieus und 
Leonidas? Und wer hatte irgendwo und irgend wann Gewaltigeres in 
Hellas gethan als er jelbjt? Hatte feine ängftliche Heerführung vor der 
Schlacht von Plataeae die Politik Sparta’s, jenjeit des Iſthmos nichts 


1) Herod. 9,108. Ob die Ankündigung, die Aefchylos in den Perfern (584. 
680) d. h. im Frühjahr 472 macht: in Folge der Niederlagen des Xerres in Hellas 
werde der Gehorſam der Provinzen aufhören, nur auf den Abfall der Inſeln, der 
thratiſchen Käfte, der Inſel Kypros oder auch auf den Auffland der Babylonier geht, 
MM nicht zu enticheiden (unten S. 87). Bei Ktefias (Pers. 21) gebt Xerres nad 
Eobatana und vernimmt bier den Abfall Babylons. Diodor läßt XZerres einfach 
nach Aften zurüdgeben. Daß Ktefiae oder vielleicht num deſſen Excerptor den Auf- 
fand Babylons vor den Zug nach Griechenland fett, kann gegen Herodots Erzählumg 
um fo weniger gelten, als Ktefias, wenigſtens der uns erhaltene Auszug, den Auf- 
fand der Negupter ganz libergeht, und Arrian die Zerftörung des Bit Saggatu 
durch XZeryes ausbrüdlich nady dem Rüchzuge aus Hellas ſetzt; Anab. 7, 17. Das 
Weitere Über diefen Auffland ımten Kap. 10. — 2) Herodot hebt dazu fein Verhalten 
dem Leichnam des Mardonios, der gefangenen Tochter des Hegetorides gegenliber 
bevor; 9, 76. 79. 88. 
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auf das Spiel zu fegen, noch überboten — nachdem die Schlacht wider 
feine Abficht entbrannt war, hatte er Entſchluß und Umficht gezeigt. Je 
ſchwachmüthiger er vor der Entſcheidung geweſen, je unerwarteter, je voll- 
jtändiger ihm der vettende Sieg zu Theil geworden, um jo höher hatte 
diefer fein Selbftgefühl, feinen Stolz erhoben. Hochgefeiert und hoch⸗ 
gelobt als Wetter der Hellenen, begann er ſich felbft noch größer zu 
glauben als der Ruhm ihn pries. Ob er, ob ein Anderer den Kriegsplan 
gegen Kypros und die Meerengen erdacht, er hatte ihn angenommen und 
glänzend binausgeführt; die neuen Erfolge fteigerten ihm das Bewußtſein 
feiner Größe, während die Antheile, die ihm aus der Beute von Plataeae, 
von Kypros und von Byzanz zufielen, fein Vermögen weit über den 
Defit jedes helleniſchen Mannes, jedes bellenifchen Fürſten hinaus⸗ 
hoben. Die einfame Größe, in der er jich fühlte, ftand in ſeltſamem 
Kontrafte zu den Beichränfungen, welche dem Königthum in Sparta, 
welche feinem ftellvertretenden Königthum auferlegt waren, die Armuth 
und Dürftigfeit des Lebens in Sparta zu der Pracht und dem Neid): 
thum der perjifchen Führer und Fürſten, die er ſtaunend zuerft in dem 
eroberten Yager des Mardonios erblict hatte. Nach vollbradhtem 
Kriege in die Enge, in die Armjeligfeiten und Kümmerlichkeiten Sparta’s 
heimzufehren, um dort mit den achtundzwanzig Alten zu Rath zu 
fiten, die Beichlüffe der hohen Adelsgemeinde einzuholen, ſich von den 
Ephoren überwachen und nörgeln zu laffen, das fchien ihm nad) den 
Thaten der beiden legten Jahre, nach den Wundern, die er vollbracht, 
unmöglich. Weder Dorieus noch Kleomenes hatten ſich einem Joche 
gefügt, das ohnmächtige Vorfahren jih in ſchwacher Stunde hatten 
auferlegen laffen; und er, der jo unvergleichlich größer war als fie, follte 
jich ſelbſt dieſe Feſſeln wieder anlegen? Wer wollte den Sieger von 
Plataeae, von Kypros und von Byzanz zwingen? Welche Macht bejaß 
man, ihn zu nöthigen, der er nicht die Macht umd den Zauber 
feines Namens entgegenftellen fonnte, der er nicht mit den Mitteln, 
die ihm feine Schäte boten, zu begegnen vermochte? ‘Die Untermürfig- 
feit und Ehrfurcht der Perfer gegen ihre Befehlshaber jchien ihm, 
wenn nicht überhaupt dem wahren Verhältniß zwiſchen Fürſt und 
Bolt entiprechend, doch feiner Perfon feitens feiner Yandsleute unbedingt 
zu gebühren. Das Heer, welches er führte, gedachte er zu dem feiner 
Größe jchuldigen devoten Gehorfam zu erziehen. Alle follten gehorchen 
fernen, wie die Perfer gehorchten, Alte follten den Abftand empfinden, 
der fie von ihm trennte, die Höhe begreifen, in der er über ihnen 
wandelte. Sicherte die Zucht Sparta's dem Könige oder deſſen Stell- 
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vertreter wenigftens im Felde unbedingten Gehorfam, fand ihn Pau- 
ſanias bei dem ſpartaniſchen, dem Hleinften Theile feines Heeres; vor 
Allem die Jonier des Heeres, auf die Paujanias zudem mit dem 
Stolze des Dorers, des Lakedaemoniers herabjah!) — wie ument- 
behrlich bei Plataeae die attiichen Hopliten gewejen, war wohl bereits 
vergefien —, bedurften einer ganz anderen Disciplin. Zunächſt im 
Heere wollte er ſich unterwirfigen Gehorfam fchaffen; danach follten 
auh Sparta und Hellas ihn als unbefchränften Gebieter fennen 
(lernen 


„Tor den Spartanern,“ jo erzählt Plutarch, „durfte niemand 
Yagerftreu jammeln, Proviant oder Waffer holen; wer vor den Spar- 
tanern fam, den trieben die Profoße des Paufanias mit Geißelhieben 
zurück. Die vom Sciffsvolf fi Strafe zugezogen, mußten, den 
eifernen Anker auf der Schulter, den ganzen Tag hindurch ftehen, oder 
Pauſanias Tieß ihnen Schläge aufzählen. Den Befehlshabern der 
Bundestruppen begegnete er heftig und barſch, und als ihm Arifteides 
einmal über fein Verhalten Vorftellungen machen wollte, runzelte er 
die Stirn, gab vor, feine Zeit zu haben und hörte ihn nicht an ?2).” 
„Nicht nur ſchwer zugänglich zeigte er ſich,“ fo jagt uns Thukydides, 
„Tondern auch gegen Alle gleihmäßig von jo harter Sinnesart, daß 
jih niemand an ihn getraute;“ „jein Verhalten erichien mehr als Nach— 
ahmung der Tyrannis, denn als Heerführung 3).” Es war jo. Ver- 
gebens foll ihm Simonides, als er ich feiner Thaten rühmte, zugerufen 
haben: „er möge nicht vergeflen, daß er ein Menjch ſei)y.“ Aus dem 
Zehnten der Beute, welche die Einnahme von Byzanz ergeben hatte, 
ließ Paujanias eine mächtige Schale von Erz gießen und weihte fie 
in daß Heiligthum des Pofeidon, das die Byzantier dem Herr des 
Meeres an der Ausfahrt aus dem Bosporos in den Pontos geftiftet 
batten. Nach Herodots Angabe, der diefe Schale ſah — jie ftand hier 
beim Tempel des Pofeidon noch im dritten Jahrhundert v. Chr. —, 


1) & nemt fi) auf dem Weihgeſchenle am Pontos betonend: Yaledaemonier. 
— 2) Aristid. 23. Diefe Angaben Plutardy8 beflätigt die Rede des Atheners an 
die Spartaner bei Thukydides: Wenn ihr euch wieder fo verhaltet, wie in der kurzen 
at, da ihr gegen die Meder führtet, würdet ihr bald unbeliebt fein; eure Sitten 
find dem Berlehr mit anderem nicht förderlich, und jeder von euch, der hinauskommt, 
beachtet weder diefe noch die der anderen Hellenen; 1, 77. — 3) 1,%. — 
4) Piut. Consol. ad Apoll. 6. Aelian. V. H. 9, 41. Wan lann dies Wort 
gelten lafien, ohne den der Sage von Kroeſos nachgebilpeten Schluß diefer Er- 
zäblung anzunehmen. 
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faßte fie gegen 2300 Quart (hundert Amphoreis!). ‘Die Inſchrift des 
gewaltigen Weihgeſchenks jagte: „Dem Könige Poſeidon weihte am 
Pontos dies Denkmal feiner Heldenthaten des Kleombrotos Sohn 
Paufanias, von Abkunft Tafedaemonier, aus dem alten Stamm des 
Herafles, des räumigen Hellas Gebieter (zexwv ?).* 

„Paufanias trachtete nach der Herrichaft über ganz Hellas,“ fo 
berichtet Thukydides, „und nachdem er Byzanz genommen, machte er 
fih ans Werk?)." Die Infchrift des Weihgeſchenks verkiindete offen 
diefe Abjicht und ftellte fein Fürſtenthum über Hellas bereits als That⸗ 
fadhe hin. Neben dem Bundesheer, das er zu unbedingtem Geborjam 
ſchulte, begann er jich ein eigenes Heer aus den Mitteln feiner Beute⸗ 
antheile zu bilden. Gefangene Perfer und mer von den Griechen fich 
dazu bereit fand, nahm er in feinen Sol. Dieſe Jollten zunächſt 
Byzanz, dann den anderen Städten auf Diejer Seite des Bosporos 
und der Propontis angeblich als Bejatungen gegen die Perfer dienen. 
Den Befehl in Byzanz übergab er dem Gongylos von Eretria, der 
fein ganzes Vertrauen bejaht). Daß troß der Anfündigung der In— 
Schrift noch ein weiter Weg bis zur Erreihung diejes Zieles vor ihm 
lag, konnte ev fich bei allem Bemußtjein feiner Größe und feines 
Anfchens bei den Hellenen doch nicht verbehlen. Am ſicherſten ging 
er offenbar, wenn er ſich die Hülfe Perfiens verſchaffte. Er hatte 
Hellas gerettet; Tonnte er der Netter von Hellas nicht über die &e- 
retteten verfügen, nicht mit dem Gute, das ihm zu danken war, nad 
feinem Ermeſſen falten? Ebenbürtig dem großen Könige wollte er 
auf der Halbinfel berrichen, neben den Terxes im Oſten wollte er, mit 
dem Könige Perfiens verfhwägert, im Weften gebieten. Die Hülfe 
Perſiens war freilih nur um den Preis des Verfprechens zu haben, 


I Tiefs Quantim erfordert einen Raumgebalt der Schale von 851. Kubil- 
— 2) Ueber das Heuigthum des Poſeidon am Fonts Scyl. Peripl. 67. 
4, 8. SEtrobon p. 319: über die Schale Herod. 4, Sl. Wem Nyumphis 
, Te Sdale fei eine frübere Stiftung der Bozantier, nur die Juſchrift 
von Pamamat der (fragm. In Mi, io i das zum Mubme von Bhzanz ge 
Herodet Aauk der Etiftuung des Weihgeichents näher und wethte jebeufalls 
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Hellas dem Könige unterthan zu machen. Aber was dann von dieſem 
wirklich zu zahlen wäre, mochten die Umftände enticheiden; und felbft 
ein Tribut, wie ihn Alerandros von Mafedonien den Perfern entrichtet 
hatte, konnte doch den Genuß der Herrichaft über alle Hellenen nicht 
wefentlich beeinträchtigen. Daß Pauſanias mit ſolchem Beginnen den 
Ruhm von Plataeae ausftrih, Hellas dem Yandesfeinde auslieferte, 
dag er Zwiejpalt und Verderben über Hellas hereinbrechen ließ, jcheint 
ihn wenig geirrt zu haben. Bon folchen Plänen erfüllt, wies er den Kom- 
mandanten von Byzanz, den Gongylos, dem die Bewachung der Ge⸗ 
fangenen oblag, an, die unter diefen befindlichen „Angehörigen des 
Königs" heimlich aus der Haft und aus der Stadt über den Bos— 
poros nad) Sardes zu bringen, ſie dort dem Könige als Unterpfand 
der ehrlichen Abjichten des Paufanias ſammt jenem Schreiben, dem 
Anerbieten des Verraths und der Verfchwägerung, zu übergeben. In 
Byzanz wurde verbreitet, es.fei den vornehmen Perjern gelungen, aus 
der Haft zu entfommen }). 

Die Antwort des Königs (S. 24), wenn fie auch der Werbung 
nicht erwähnte, die Verficherung, daß die Zurüdgabe der Gefangenen 
ewig unvergefjen bleiben werde, die unbedingte Zuſage jeder Art von 
Unterjtügung, die Ernennung des Mannes, mit dem er weiter ver: 
handeln folle, zum Statthalter Phrygiens, jchwellten des Pauſanias 
Hoffnungen. Er hielt nicht mehr an fi, und wenn er in jener In⸗ 
jchrift fich bereit3 als Herrn von Hellas proflanirte, fo zeigte er nun- 
mehr, in welcher Weiſe er diefe Herrichaft zu führen gedenfe. „Er 
konnte feine Abficht nicht verbergen," jagt Thukydides, „und zeigte in 
Heinen Dingen das Große, was er weiterhin auszuführen im Sinne 
hatte?).“ Aus jenen Söldnern bildete er ſich eine Leibwache von 
Medern und Aegyptern; fie umgab ihn „auf den Märſchen in Thra— 
fien,“ jo jagt Thufydides, „er felbit legte mediſche Kleidung an, und feine 





1) Herodot, der die befferen Eigenfchaften des Paufanias hervorhebt (S. 25), 
ſpricht mm andeutend von der Schuld des Paufanias; er betont zunächſt nur Ueber- 
bebung als deflen Fehler (8,3). Dann fagt er: „Paufanias veriobte ſich der Tochter 
des Megabates, wenn die Rede wahr ift, als er die Neigung gefaßt hatte, Tyrann 
von Hellas zu werben.” Ariftoteles fagt nicht? von des Pauſanias Landesverrath; 
er erwähnt nur deffen Verſuch, das Ephorat zu flürzen: see &v Auxedaluori 
yaoı Invoarlar 109 Baaılku turis Anıyeonaaı zaralücaı nr dyogelav; Pol. 
5,1,5; und 7,13,13: „Der Staat, melcher feine Bürger zum Siegen einlibt, darf fich 
nicht verwundern, daß der, weldyer es vermag, ſich auch zum Herrn liber den Staat 
za machen verfucht, wie die Lakonen dies dem Könige Paufanias vormwerfen, obwohl 
er bereits eine fo hohe Stellung beſaß.“ — 2) 1,130. 
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Zafel wurde auf perſiſche Art eingerichtet ').” Die Züge in Thrakien, 
die Baufanias biernad) ‚von Byzanz aus, von der Flotte begleitet, 
unternahm, Tonnten nur den Zweck haben, die Griechenftädte am Nord- 
ufer der Propontis den Perfern abzunehmen. Wie in Byzanz, wird 
Pauſanias dur Ernennung ergebener Anhänger zu Kommandanten 
dafür gejorgt haben, diefe Plätze behaupten. 

Zu früh hatte Paufanias begonnen, das Heer zu drüden; die 
harte Disciplin, die er übte, wird insbefondere den Mannfchaften von 
Samos und Chios unerträglich erfchienen fein — mir erinnern ung, 
aus welchem Grunde die Flotte der Jonier dem Dionyfios von Pho- 
faea den Gehorſam auffündigte —, zu früb batte er die Strategen 
beleidigt, zu früh die Sitten der Perjer angenommen, zu früh feine 
Abfichten verrathen. „Die Jonier,“ jagt Thukydides, d. h. die Inſeln, 
„und die von der Herrſchaft der Perfer jüngft Befreiten,“ d. h. die 
Gemeinden an der thrafifchen Küſte des Mleerengen und der Pro- 
pontis, „wendeten fich, erzürnt durch die Härte des Paufanias, an die 
Athener und erjuchten diefe als ihre Stammesverwandten, ihre 
Führer zu werden und dem Paufanias nicht zu weichen, auch wenn 
er Gewalt anwenden follte.e Die Athener gingen auf diefe Anträge 
ein und hielten die Abficht feft, die Jonier nicht fallen zu laffen und 
das Weitere jo einzurichten, wie e8 am zuträglichiten erjcheine ?).“ 
Diodor berichtet nah) Ephoros: Pauſanias habe perfiichem Prunte 
nachgetrachtet und jich tyrannijch gegen die Untergebenen gezeigt, was 
die Strategen am fchwerften empfunden hätten. So feien die Mann⸗ 
ichaften nad) den Stämmen und Städten zujfammengetreten und hätten 
fich über des Pauſanias Härte beichwert. Arifteides aber habe den 
günftigen Moment benutt, in den BZujammenfünften den Widerftand 
in kluger Weiſe ermuthigt und fie durch fein Bezeigen zu Athen binüber- 
geführt). Nach Plutarchs Erzählung ftanden die Strategen der Sa- 
mier, Chier und Lesbier an der Spike der Oppofition. Sie wendeten 
ih an Arifteides, den Strategen der Athener, mit dem Anliegen, die 
Führung zu übernehmen und die Bundesgenofjen, die längft danach 
verlangten, der Spartaner entledigt zu werden, zu fich herüberzuziehen 
und zu den Athenern zu ordnen. Ariſteides babe erwidert, er erkenne 
die Nothwendigkeit und die Berechtigung ihrer Anträge an; aber es 


1) 1, 180. — 2) 1, 95. — 3) Die Angabe Diodors, daß die Peloponneſier 
nach Hauſe gegangen, fleht in direktem Widerſpruch mit des Thukodides Angabe 
und iſt deshalb im Terte weggelaſſen. 
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bedürfe einer deutlihen Thatſache, welche ihren Leuten unmöglich 
made, von diefer Sefinnung fpäterhin abzumweichen. Da hätten ſich 
Uliades und Antagoras, die Strategen von Samos und Chios, ver: 
ftändigt, und als Paufanias danach eine Tages an der Spike 
der Flotte in den Hafen von Byzanz einlief, hätten beide in erkennbar 
abfichtlicher Weile ihre Schiffe mit dem Admiralſchiffe zufammenftoßen 
lafien. Zornig babe Paufanias gedroht, er werde ihnen bald zeigen, 
daß fie nicht fein Schiff, fondern ihre eigenen Gemeinweſen gejchädigt 
hätten; fie aber feien zu den Athenern Hinübergegangen!). Nach des 
Thukydides Bericht war es ein anderer Anlaß, welcher die Gährung 
zur Enticheidung brachte, war es gerade die Maßnahme der Spar- 
taner, die die Gährung beruhigen follte, welche dem Ausbruche der 
Krifis Raum gab. 

Sicherlih wirkten der Hochmuth der Dorer gegen die Jonier, 
die Bevorzugung der Spartaner und Peloponnefier in den Sriegs- 
lagern, die Härte der Disciplin, die berrifche Weife des Paufanias, 
der Verdacht feiner Hinneigung zu den Perſern darauf hin, die Ge: 
meinden der Inſeln des aegaeifchen Meeres und die, welche am Helles: 
pont und an der Propontis ſich den Hellenen angefchloffen, den Spar: 
tanern abwendig zu machen, wie andererjeit3 die Stammesgemeinfchaft 
deren große Mehrzahl zu den Athenern zog. Entjcheidend waren diefe 
Motive fchwerlih. Nicht die Staaten des Peloponnes, die das Jahr 
zwor die Jonier auf die Halbinfel hinüberwandern laffen wollten, die 
die Städte auf der Küfte Aſiens in den Bund aufzunehinen verweigert, 
deren Schiffe fich damals dem Angriffe auf den SHellespont entzogen 
hatten, nur der Staat, der fich jenen Beichlüffen widerfegt, den feine 
eigenen Intereſſen auf diefe Seite des aegaeiichen Meeres hinwieſen, 
der bier für fi) zu forgen hatte, der hier vormaligen Beſitz zurüd- 
gewonnen und weiter zurückzugewinnen hatte, Lemnos und Imbros, den 
Cherfonnes und Sigeion, der die Seemacht bejaß, die beim Artemifion 
und bei Salami entfchieden hatte, konnte den Inſeln vor der Küfte, 
den Städten am Hellespont und am Bosporos wirffamen Schuß ge: 
währen, nur auf diefen ließ fich mit Sicherheit bauen. Wie follten 
fi) die Griechen der Inſeln, die Griechen des Oſtens einem Staate 
anvertrauen, den fein felbftändiges Intereſſe hierher führte, deſſen Art, 
Organismus und Beziehungen ihn vielmehr fehr beftimmt auf den 
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bin, Athens Intereſſe an ihrer Vertheidigung gegen Perfien zu 
ſtärken. Achtzehn Jahre zuvor hatte Miltiades verfucht, die Athener 
zur Unterftügung des Aufftandes der Jonier, zur Vertheidigung des 
Hellesponts zu vermögen, indem er ihnen den Cherfonnes, Lemnos 
und Imbros übereignete; jett waren e8 die Jonier felbit, welche Athen 
dadurch zu ihrem Schuge verpflichteten, daß fie ihm die Führung, die 
Vorftandfchaft der Griechen im Often darboten. Erwägungen fo wohl 
begründeter Art müſſen e8 gemejen fein, welche die Strategen von 
Samos und Chios, die Strategen der übrigen Gemeinden entichieden 
haben werden, auch abgefehen von den Beichwerden des Augenblicks 
über des Paufanias Verhalten, ſich gegen die Führung Sparta’s, filr 
die Führung Athens zu erklären, diefe nicht nur anzubieten, fondern 
jogar aufzudrängen, felbft für den Fall, daß diefe nur durch einen 
gewaltfamen Konflikt zu erreichen ſei (S. 30). 

Vornehmlich dem Beſitze der Flotte, der Schöpfung des The⸗ 
miftofles, hatte Athen das Angebot zu danken. Nicht leichter wog 
daneben in diejer Frage das Verdienft des Ariſteides. Er trat nicht 
vor der Öegengewährung des Schutes zurüd, welche die Uebernahme 
dev Führung den Athenern auflegte, eine Verpflichtung, welche 
Athens Flotte und Athens Mannſchaften alljährlich nah Aſien rufen 
fonnte, nicht vor der Laft eines permanenten Krieges gegen Perjien, 
nicht vor den Folgen, die Hieraus in dem Verhältniſſe Athens zu 
Sparta entipringen würden, nicht vor der Konjequenz eines Konfliftes 
mit den Waffen. Wie Xanthippos ji den Aufgaben nicht mwiderjett 
batte, welche der Gang des Feldzuges im Jahre 479 v. Chr. ihm 
geftellt, obwohl diefelben der von ihm lange und zähe feſtgehaltenen 
Politif widerjpradhen, wie er vielmehr willig, mit Kraft und Geſchick 
ihrer Yöjung obgelegen, jo bedachte jich jetzt auch Arifteides nicht, 
jeinen Staat, und zwar zunächſt auf eigene Verantwortung, auf der 
Bahn, die er jelbft nım widerwillig betreten, entichlojjen weiter zu 
führen. Seine Verantwortung wog um jo jchwerer, als er die Jonier 
nicht nur batte kommen lajjen, als er nad) dem Zeugniß des Ephoros, 
nah den Angaben bei Plutarch, denen des Thukpdides Worte nicht 
widerjprechen, ihre Abjichten begünitigt, ihren Widerftand ermutbigt 
batte. 

Es war ein Schritt weitgreifendfter Kühnheit, den Ariſteides 
getban. Krfolgte der Uebertritt der ionifchen Bundesgenojjen von 
Sparta zu Athen, erfolgte die Auffündigung des Oberbefehles an 
Sparta, jo ftellte die Wendung, zu deren Serbeiführung er aftiv 
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mitgewirkt hatte, Athen unmittelbar vor den Konflift mit Sparta. 
Pan konnte freilich jagen: innerhalb des Bundes, deifen Grundlagen 
um Herbfte des Jahres 481 v. Chr. auf dem Iſthmos gelegt waren, 
der gegen die Perfer beftehe, bilde fi nur ein engerer Bund, ber 
ih um Athen jchaare; aber e8 war doch mehr als zweifelhaft, ob 
Sparta diefen Sonderbund zulaffen, den Austritt von Bundesgliedern, 
die von Leotychidas aufgenommen waren, die den Bundeseid geleitet 
hatten (7, 360. 366), aus feinem Bunde hinnehmen, ob e8 die Bildung 
eines Sonderbundes innerhalb feiner Symmachie geftatten, ob es nicht 
vielmehr in der Bildung dieſes Sonderbundes den Bruch des beftehen- 
den Bundes, der geſchworenen Eide, den Austritt Athens aus feiner 
Symmachie erbliden werde. In der That fonnte doch auch Athen, 
wenn es die felbftändige Führung einer Anzahl von Staaten über- 
nahm, nicht zugleich Mlitglied des fpartanifchen Bundes fein; es fonnte 
Sparta nicht Beiträge zur Führung von Kriegen leiften, die es dann 
vielmehr jelbjt zu unternehmen hatte. Die Annahme der Anträge 
der Jonier war auch in der mildeſten Auffaffung die Auffündigung 
der Verbindung, in welche Athen beim Anzuge des Datis, beim An- 
marjche des -Kerre8 zu Sparta getreten war. Antwortete Sparta 
bierauf mit der Ausſtoßung Athens aus der Eidgenoffenfchaft, ſchritt 
e8 wegen Bundesbruches zum Kriege — wie ftand e8 dann um Athen? 
Zwei Dial von den Perjern überzogen und verwüftet, beſaß Athen die 
Kraft, gegen Sparta, d. h. gegen den Peloponnes, und gegen Perfien 
zugleich Krieg zu führen? 


3. Der Abſchluß des Sonderbundes. 


Die Ummandelung der attiſchen Hauptftadt in einen großen Waffen: 
platz hatte Sparta ſchließlich hingenommen, weil die Thatjache nicht 
mehr zu ändern ftand und andererjeitS die Seemacht Athens zur Fort: 
führung des Krieges gegen Perjien unentbehrlich ſchien. Auf anderen 
Wegen war nunmehr dafür zu forgen, daß Athens vormwaltende 
Stellung trog jener Fortifikation gefichert, daß Sparta's Gewicht wie auf 
dem Peloponnes, jo auch nordwärts des Iſthmos das entjcheidende 
blieb. Zu diejem Zwecke gedachte Sparta die alte Opfergemeinſchaft 
zu verwertben, welche die Stämme des nordöftlichen Hellas bereits . 
vor den Zeiten der Wanderungen zum Kultus der Demeter an den 
Thermopylen verbunden hatte, der die Dorer auch nad) den Wanderungen 
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in ihrer neuen Heimath am nördlichen Kephifjos, die Arnaeer nad) 
der UWeberfiedelung in Boeotien treu geblieben waren, der fich dann 
die Thefjaler angefchloffen Hatten. Die Bedeutung diefer Verbindung 
war geftiegen, al8 im Beginn des achten Jahrhunderts dem ‘Demeter: 
opfer zu Anthele das gemeinfame Opfer für den Apollon zu Delphi 
Hinzugefügt wurde, al die Amphiktionen den Schuß des delphifchen 
Tempels übernahmen. Das wachſende Anjehen der delphiſchen 
Weiffagung hatte dann weiterhin, im Beginn des jiebenten “Jahr: 
Hundert, zur Verdoppelung der Stimmen der urjprünglichen zwölf 
ZTheilnehmer geführt, durch welche die Athener wie die Dorer des 
- Belopornnes, die Argiver, Korinther und Lafedaemonier Sik im Rathe 
der Amphiktionen und damit Antheil an dem Schutze der Heiligthiimer 
von Anthele und Delphi wie an der Darbringung der gemeinfanen 
Opfer, an der Abhaltung des Wettfampfes der Hyinnenfänger bei dem 
großen achtjährigen Feſte des Apollon zu ‘Delphi erlangt hatten ?). 
Hatte diefe Erweiterung der alten Vereinigung dazu beigelragen, Ge⸗ 
fühl und Bewußtſein der nationalen Gemeinfchaft zu ftärken, in die 
Geſchicke von Hellas hatten die Amphiktionen nur einmal, im Beginne 
des fechiten Jahrhunderts, durch Vernichtung Kriſa's zu Gunſten 
Delphi's eingegriffen, der danıı alsbald der Brauch der Wiederholung 
des großen pythiſchen Opfers in jedem vierten Jahre, die Einführung 
der gymniſchen und Bippifchen Kämpfe neben dem altbergebrachten 
Wettkampfe der Hymnoden gefolgt waren?). Während der ſchweren 
Gefahren, die feit dem Beginne des fünften Jahrhunderts ganz Hellas 
bedrohten, gab diefe umfafjendfte und durch gleichberechtigte Vertretung 
der XTheilhaber organifirte Opfergemeinfchaft der Halbinſel — die 
Hieromnemonen und Pylagoren der Opfergenoffen traten alljährlich 
zweimal zur Tagſatzung zufammen — fein Yebenszeichen von ſich, 
geſchweige denn, daß irgend ein nationaler Impuls von derjelben aus- 
gegangen wäre. Selbjt beim Anmarjch des Xerxes vernehmen wir von 
feiner Maßnahme, welche die Amphiktionen zu dem ihnen obliegenden 
Schutze der Heiligtümer zu Anthele und ‘Delphi getroffen hätten. 
Die Thefjaler, die von den Theſſalern abhängigen Stämme, die 
Boeoter ftanden auf der Seite der Perjer. Erft nach Beſeitigung der 
Gefahr, erft nah den Schlachten von Plataeae und Mykale erwachten 
auf einmal bei der Mehrheit der Amphiktionen nationale Gefühle. 
Dbmohl die große Mehrzahl der auf der Tagſatzung vertretenen 





1) &. 5, 213 fi. 541. — 2) Br. 6, 88 fi. 
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Staaten auf der Seite der Perſer geftanden, fogar auf dieſer gekämpft 
hatte, laffen nun die Amphiftionen dem Skyllias von Sfione, der 
vor den Kämpfen am Artemifion zu den Hellenen übergegangen war 
und Nachricht von der Verwüftung gebracht, welche der Sturm in der 
Flotte der Perfer angerichtet hatte, ein Standbild zu Delphi errichten; 
auf den Kopf des Epialtes, der die Truppen des Hydarnes über den 
Deta dem Leonidas in den Rücken geführt (er war, wie uns Herodot 
fagt, „aus Furcht vor den Lakedaemoniern“ nach Theſſalien geflüchtet), 
ſetzten fie einen Preis (er wurde danach von einem Landsmanne er- 
fchlagen) ; den bei Thermopylae gefallenen Peloponnefiern (nicht zugleich 
deren Mitfämpfern) errichteten fie ein ehrendes Denkmal mit preifen- 
der Inſchrift und dazu den Spartanern des Leonidas nod) ein befon- 
deres Grabmal, defjen Inſchrift der That der Sefallenen würdig wart). 
Konnte fih Sparta die Mehrheit im Rathe der Amphiktionen dauernd 
ſichern, jo bot fich in ihm eine gute Handhabe religiöfer und polizeilicher 
Art, gegen widerftrebende Staaten vorzugehen, die Dinge nordwärts 
des Iſthmos zu leiten, fo mußte die Tagjakung an den Thoren und 
zu Delpbi ein höchft brauchbares Werkzeug werden, Sparta's Stellung 
un Norden des Iſthmos für alle Zukunft zur dominirenden zu machen. 
Die gegenwärtige Stimmung war günftig; aber fie fonnte fich in dem- 
felben Maße mindern al8 die eben vollbradhten Thaten zurücktraten. 
Die Mehrheit unbedingt zur Verfügung zu behalten, griff Sparta zu 
einem dircchichlagenden Mitte. Die unter der Wucht der neuen Rage 
eingetretene Belehrung der vordem mediſch Gelinnten, die gegen Sparta 
bezeigten Deferenzen jollten dieſen nicht helfen. 

Es war ein Antrag nationaljten Gepräges, den Sparta auf der 
Tagſatzung ftellte, und von der größten Tragweite: „Die Staaten, 
welche nicht gegen die Perjer gefochten haben, find aus der Gemein: 
haft der Amphiktionen ausgeſchloſſen.“ Gelangte der Antrag zur 
Annahme, jo waren damit die Theffaler, die Phthioten, die Magneten, 
die Perrhaeber, die Tetaeer, die Aenianen, die Doloper, die Boeoter 
ausgeſchloſſen, ebenfo die Argiver, die die eine der beiden Stimmen der 
Dorer wechjelnd zu führen berechtigt waren. Die Phofier hatten zur 
Hälfte für, zur Hälfte gegen Hellas gefochten; von den Lokrern hatten 
nur die von Opus gegen Perfien gefochten. Von den beiden Stimmen 
der Boeoter wäre höchftens eine Stimme für Thespiae und Plataeae 
übrig geblieben. Nach Ausſchluß der Theſſaler, der Pbthioten, der 
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übrigen Unterthanenſtämme der Zheflaler, der Argiver und Boeoter 
hätte Sparta zweifellos die Tagfagungen nad feinem Gutdünfen re- 
giert. Der Berluft der Stimme im Rathe der Amphiftionen bedeutete 
den Ausichluß aus der Opfergemeinichaft von Delphi und kam dem 
Ausschluß aus der Gemeinfchaft der Hellenen ziemlich nahe. Jeden⸗ 
fall3 gingen die Ausgejchloffenen des Schutzes verluftig, den der Eid 
der Opfergenoffen jedem XTheilhaber der Genoſſenſchaft zufagte und 
verbürgte: „feine der amphiktioniſchen Gemeinden darf von den Opfer: 
genofjen vernichtet, noch ihr das fließende Waſſer abgefchnitten werden 
weder im Kriege noch im Frieden, und wer dies dennoch thut, gegen 
den follen die übrigen Opfergenoffen ins Feld ziehen und feine Orte 
zerftören” (5, 215). Die Ausſchließung konnte demnach zugleich, wie 
Theben bereits für feine antinationale Haltung beftraft worden war, 
die Einleitung der Beitrafung der Staaten bedeuten, die zu den Per: 
fern geftanden, vor Allen der Theſſaler und Argiver. Aus der alten 
Gemeinſchaft ausgeftoßen, waren fie nicht mehr berechtigt, deren Bei⸗ 
ftand zu ſuchen, konnten fie, wenn Sparta darauf drang, von dem 
Ueberrefte der Amphiktionen fogar in die Acht erklärt, konnten Be⸗ 
ihlüffe zu ihrer Vernichtung gefaßt werden, wie fie die Amphiftionen 
gegen Kriſa nicht nur befchloffen fondern auch ausgeführt hatten. Ob 
Sparta von einem folchen Vorgehen und in welchem Maße e8 von 
demfelben abftehen werde, bing jelbjtverftändlic) von dem Make der 
Untermwürfigfeit ab, welches die Stigmatifirten gegen Sparta beweiſen 
würden. 

Bom belleniichen Standpunft aus war gegen den Antrag Sparta’s 
wenig einzumenden. Warum follten Staaten, die in der Stunde der 
Gefahr ihre antihellenifche Gefinnung gezeigt, von denen Gleiches in 
gleicher Yage zu erwarten war, ihren Platz in der Vertretung des 
wider fie befreiten Hellas behaupten? Warum follte der Berrath 
gegen Hella nicht gezüchtigt werden? Eine der merfwürdigften Wande- 
lungen erfolgte. Gerade der Dann, der vor Allen daran gearbeitet, 
die Hellenen gegen Perfien zu einigen, der Vorkämpfer gegen Perfien, 
der Retter von Hellas trat für die mediſch Gefinnten ein. Auf feinen 
Betrieb nahm ſich Athen der Staaten an, die aus der Amphiktionie 
ausgeſchloſſen werden follten. Sparta’8 Gejinnung und Abfichten gegen 
Athen waren durch das Verbot der Wiederbefeitigung Athens mit nicht 
mißzuverftehender Deutlichleit ausgeiprochen worden; Themiſtokles durch⸗ 
ſchaute die ganze Tragweite des neuen Schrittes: für ihn mar die 
Annahme des Antrages der Spartaner die Aufrihtung der Herrichaft 
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Sparta’ über Hellas. Athen wurde mit demjelben auf dem Bundes- 
tage von Delphi majorifirt und dadurch mediatifirt; ftimmte Athen 
zu, jo war es auch in Zukunft jedes Bundesgenofjen, den es auf der 
Halbinfel finden konnte, beraubt und damit definitiv unter die Vor⸗ 
ftandfhaft Sparta’3 geſtellt. War e8 nicht, wenn auch kaum un 
gerecht, doch höchſt unbillig, wenn Sparta, welches am wenigften 
geneigt gewejen war, den Norden von Hellad zu vertheidigen, nun 
darauf bejtand, die bier liegenden Staaten, die es nicht hatte ſchützen 
tönnen oder wollen, für ihre Unterwerfung unter Berjien zu trafen? Ver: 
binderte Athen diefen Beſchluß, trat es als Schüger Derer auf, die gefehlt 
hatten, die ſich jett näher oder entfernter bedroht ſahen, jo wurde damit 
fofort eine nicht geringe Bundesgenoffenichaft für Athen gewonnen und 
der gegen Athen geplante Schlag auf Sparta zurückgewendet. „The: 
miftofles fürchtete,“ fo jagt ung Plutarh, „dar, wenn die Argiver, 
die Theſſaler und die Boeoter ausgefchloffen wären, die Lakedaemonier 
die Tagſatzung beherrfchen würden, und daß geichehen merde, was 
ihnen gut fcheine.” Aber wie konnten die Heinen Stämme des Nordens, 
wie fonnten die Achaeer und die Malier, wie die Fürſten Theſſaliens, 
der Adel Theſſaliens, wie konnten die Argiver jest, nad) Plataeae und 
Mofale, den Spartanern widerfprehen? Nur um jo ficherer zogen 
fie die Rache Sparta's auf ſich. Xhemiftofles übernahm es, ihnen 
Muth zum Widerftande zu geben. Ex vertrat Athen auf der Tag- 
ſatzung. Er foll bier ausgeführt haben, daß, wenn die Abficht dahin 
gebe, die Staaten zu vernichten, die nicht gegen Perfien gefochten, 
Hellas größeren Schaden erleiden werde, als wenn der Perjer noch 
einmal komme und die Oberhand behalte!). Nach Plutarchg Bericht 
ſprach er für die Theſſaler, die Boeoter und die Argiver, bob er 
bervor, daß nur einunddreißig Gemeinweſen am Kriege Theil genommen, 
und von diefen feien die meiften fehr Kleine Gemeinden; es ſei hart, 
wenn dag gejammte übrige Hellas ausgefchloffen werde, und in Zufunft 
die dann nur noch aus zwei oder drei Staaten beftehende Verfammlung 
über die wichtigften ragen enticheide. So bradıte er die Pylagoren 
zu anderer Anficht”), d. b. Athens Widerfpruch zeigte den Aus— 
zufchließenden, daß fie Sparta gegenüber nicht allein ftänden, daß die 
Folgen eines ablebnenden Votums doch nicht tödtlich für fie fein wür- 
den. Der Antrag Sparta’s blieb in der Minderheit 3). 


1) Schol. Thucyd. 1, 136. — 2) Plut. Themist. 20. — ?) Die Ver⸗ 
bandiungen wegen Reorganifation der Amphiltionie müffen im Jahre 477 geführt 
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Themiſtokles hatte die Befejtigung Athens durchgetrieben, indem 
feine Yift den Spartanern den vechtzeitigen Waffengang verlegte. 
Set wiederum hatte er die Umbildung der delphiſchen Amphiktionie 
im Sinne Sparta’3 vereitelt und damit den alten Gegnern Sparta’s 
auf dem Peloponnes, den Argivern, Muth gemacht. Sein durdj- 
dringender Scharfjinn, feine Vorausſicht und feine Entſchlußkraft wie 
fein zur Beit entjcheidendes Anfehen in Athen hatten allein zu bewerk⸗ 
jtelligen vermodht, daR ein Plan, der zum Nachtheil Athens, zur 
Unterbindung feiner Zukunft gefchiett genug erfonnen war, durch eine 
augenblicklich höchſt entichloffen vollzogene Veränderung der Front 
gegen deſſen Urheber gewendet und zum größten Vortheil Athens ver- 
wertbet wurde: die Bundesgenoſſen, welche Athen für die Zufunft 
entzogen werden follten, waren ihm fofort gewonnen; Athen Hatte 
gegen Sparta für jie Partei genommen, ohne den antinationalen Bei- 
geihmad zu ſcheuen. Hatte Athen nicht ausreichendere Beweiſe feiner 
nationalen Haltung gegeben als Sparta? Wer wollte Athen medifcher 
Geſinnung zeihen? Und bald genug jollten weitere Beweismittel folgen. 
Für Argos, welches nach dem Tage von Plataeae Alles von Sparta 
zu fürchten hatte, war die Wendung Athens ein rettendes Ereigniß, 
für die Aleuaden, die feine Hülfe mehr von Perfien zu erwarten hatten, 
denen die Züchtigung Thebens drohend vor Augen ftand, eine vettende 
Unterftügung. 

Trotz des neuen TFehlichlages gedachte Sparta im Norden des 
Peloponnes zum Biel zu kommen und damit auch Athen in Fügſam— 
feit zu halten. Dem Tage von Plataeae war die Belagerung Thebens 
gefolgt, nicht nur um Thebens eifrige Parteinahme für Perjien zu 
ftrafen, ſondern auch einer neuen Invaſion den Stüßpunft zu ent- 
ziehen, den dag perjiche Heer foeben in Theben gefunden hatte. Weber 
DBoeotien hinaus war der Sieg nicht verfolgt worden, da einerfeit3 die 
Schlacht von Mykale und was nad) derjelben auf den Inſeln und in 
Alien gefhah, die Bejorgniß vor einer neuen Invaſion zurücktreten ließ, 
andererjeitS der Fürft Theſſaliens, Thorar, jedenfall an dem Könige 
von Makedonien Rückhalt finden konnte, vorerft auch die Haltung roch 
nicht zu erfennen war, die Beide Perfien gegenüber einnehmen würden. 
König Alerandros folgte, wie immer, dem Strome: er wendete fih 


worden fein, da der Feldzug gegen die Alenaden erft nach Ablauf derſelben unter- 
nommen fein kann, diefer aber, wie weiterhin (umten ©. 62 ff.) erhellen wird, in 
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gegen die perjifchen Garnifonen der Küftenftädte; des Thorax Geſchick 
war entjchieden, wenn nicht Athen den Antrag Sparta’s auf Aus- 
Ichließung der Staaten aus der Amphiktionie, die auf Perjiens Seite 
geftanden, befämpft und zu Fall gebracht hätte. Von verdienter Be— 
itrafung der Theſſaler fonnte im Grunde nicht die Nede fein. Im 
Widerſpruche mit jeinem Fürſten hatte damals der Adel Theſſaliens die 
auf dem Iſthmios tagenden Hellenen eingeladen, bi8 zum Olympos 
vorzugehen, deſſen Päſſe zu bejegen, und feine Streitfraft zur Ver: 
fügung geftellt. Es war geichehen, bi8 dann der Uebertritt der Boeoter, 
der Unterthanenftämme der Thejjaler, der Rückzug des Heeres der Ver⸗ 
bündeten auch die Edelleute Theſſaliens auf die Seite der Perfer gebracht 
batte. Aber war es nicht dennoch ein höchſt nationales Unternehmen, 
den Thorax für die Dienfte, die er Perfien geleiftet, zu ftrafen und 
zugleich die dynaſtiſche Stellung der Aleuaden, die Tyrannis des Thorar 
zu ftürzen? DBerpflichtete Sparta fich nicht dadurd) die große Wiehr- 
beit des waffentüchtigen theifalifchen Adels, konnte man nicht auf diefem 
Wege die Ariftofratie am Peneios und die Ariftofratie am Eurotas 
durch ein feſtes Band zujammenfügen? Gegen die Anhänger der 
Aleuaden blieb dann der Adel Theſſaliens an Sparta gewieſen. in 
teft verbündetes Staatsweſen im Norden erjegte doch etwa, was die 
Umbildung der Amphiktionie hatte eintragen jollen, und gab Sparta, 
ohne die Nöthigung, jich jelbit im Norden von Hellas zu exponiren, 
bier einen Einfluß und eine Stellung, deren Druck auf Athen nicht 
auspleiben konnte. Ein Unternehmen zugleich für die Obmacht belle- 
niſch nationaler Gefinnung und die Freiheit Geknechteter brachte 
Sparta jicherlich nicht nur jenen großen Vortheil, fondern auch Ehre. 

Höchſt ftörend wird in diefe Entwürfe die Kunde von der Yage 
der Dinge bei dent Bundsheere im Bosporos gefallen jein. Hatte 
man fich in Zparta der glänzenden Erfolge freuen dürfen, die Pau- 
fanias auf Kypros und in den Meerengen errungen, jo war, was nun 
im Spätfommer, gegen den Herbſt des Jahres 477 v. Chr. in Sparta 
verfautete, um jo unerwünjchter. Man erfuhr von dem Murren und 
der Unzufriedenheit, von der Aufregung, welche das herriſche Weſen 
des Pauſanias bei den Bundesgenoſſen, von dem Verdachte, den ſeine 
perſiſchen Manieren bei dieſen hervorgerufen. Wie konnte ſich ein 
Regent von Sparta mit einer Leibwache von Medern und Aegyptern 
umgeben, ftatt fie aus den Erleſenen der Jugend Sparta's, den drei⸗ 
hundert Rittern zu bilden; wie konnte er den ſpartaniſchen Wollen⸗ 
mantel, den Tribon mit dem Purpurkandys, die ſchwarze Suppe mit 
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den Tafelgenüſſen der Perſer vertaufhen? Man erfuhr auch wohl, 
daß die Samier und bier den Befehl bereit3 den Athenern an- 
getragen, Das Arifteides joldhe Anträge nicht ohne weiteres von der 
Hand geawieten. Während Sparta auf der Hafbinfel danach rang, feine 
Vormacht auf dem Peloponnes zu befeftigen, trat dort ein offener 
Bruch mit Athen und den Joniern, der Verluſt der Degemonie in 
Ausſicht. Der Zug gegen Thejjalien mußte mindeitens vertagt werden ; 
die Erſcheinung eines peloponnejifchen Heeres im Norden konnte in fo 
geipannter Yage zum Bruce mit Atben führen. Der drohenden 
Spaltung der Eidgenoſſenſchaft war zumerzufommen, wenn Sparta 
dag Verhalten des Paujanias deutlih mißbilligte, wenn der Staat 
gegen ſeinen Regenten einfchritt. 

Der gegen Rauſanias vorliegende Tbarbeftand war gravirend 
genug. Er hatte Sitten und Dultimg des Spartaners verleugnet, er 
barte die ibın unterjtellten Strategen zurüdgeftoßen, die Kriegsleute 
mißbandelt, ſich eigenmächtig mit Söldnern umgeben, er batte fich 
nicht wie ein Feldherr jendern wie ein Torann werbalten. Waren dadımd 
die Intereſſen des Staates ſchwer gefübrdet werden, noch bedenflicher 
mußte erſcheinen, daß er des Gimverftändnified mit den Perjern be- 
ſchuldigt wınde, ja, „Died Ciwerftändniß,“ jo jagt uns Thukydides, 
„Ichien Mar vorzuliegen.“ Konnte Sparta, der führende Staat von 
Heuos, untertajten, gegen Verratd der beilenüichen Sache einzujchreiten ? 
War paradirte auf der Halbinſel mit der Vertretung nationaler In⸗ 
tereiien, wir durfte man auch nur den Verdacht dulden, daß der Re 
gent von Sparta dert in den Meerengen mit den Perjern unter der 
Decke ſpiele? 

Rauſanias wurde nad Sparta gerufen. Au den Geſtaden des 
Wosperos und der Wropeutis datte er jeine Abjichten zu früh ver- 
watden. Der Witlleud, den ſein Decdmutb, die perjiichen Manieren 
dertonnruntt. awtatteten ihr um jo weniger den Verſuch, die belle: 
niſcde Sweimtacdt den Werken im Die Hände zu liefern, als nad) 
Salamts and Mar. ud dem Abfall der Juſeln, dem Verluft 
per Napa cu periſſehe tere noch nicht wieder eritanden war, die 
der Tecxa iur Deren prächtig werden konnte, und die Truppen des 
Ardadto Jen angeihes der beilenüchen Flotte nicht über Das Meer 
alritget tur War der günſtige Moment am Bosporos verloren, 
so in It Brit tur Yimkedr dem Pauſanias nahe, dieſen Anlaß zu 
Weuger ua den Aufeden in der Heimatd Verabredungen und Vor: 
Wiünargen au ale, Div idn in Den Stand fegten, auch dom jen- 
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feitigen Ufer des aegaeiſchen Meeres aus Sparta in die Richtung zu 
bringen, die feinen Plänen Erfolg verſprach. Eine Verurtheilung zu 
fürdten, kam ihm jchwerlich in den Sinn. Er war ficher, daß man 
fie nit wagen wiirde, und wenn folche Abjicht bejtehen follte, beſaß 
er nit Mittel, fie zu hindern, nöthigenfalls ihr zu trogen? Hatte 
er dann daheim die nöthigen Vorkehrungen getroffen, kehrte er, hier 
jener Sache gewiß, als Feldherr wieder an den Bosporos zurüd — 
daran zweifelte er wohl nicht —, jo fonnte er dort um fo nachdrüd- 
liher auftreten. Inzwiſchen bewahrte ihm für alle Fälle Gongylog 
mir den Söldnern Byzanz und unterhielt von hier aus die Verbindung 
mit dem Artabazos in Daskyleion. Es wird im Spätherbft des 
Jahres 477 v. Chr. geweſen fein, daß Paufanias den Boden Sparta’s 
wieder betrat !). 

„Bor Gericht geſtellt,“ jo berihtet Thukydides, „wurde er un⸗ 
fhuldig befunden,” und an einer andern Stelle: „wegen Verlekung 
Einzelner wurde er zwar zur Verantwortung gezogen, in der Haupt: 
ſache aber freigefprochen ?).“ Dieje Freiſprechung läßt ſich nur dadurd 
erflären, dag Anfehen und Ruhm des Pauſanias, daß feine Anhänger- 
haft zu ſtark war, als daß man gewagt hätte, zur Verurtheilung zu 
ſchreiten. Mißbrauch des anvertrauten Amts, Eigenmächtigfeiten, Der: 
geben lagen in hinreichendem Maße vor und mehr als VBerdachtsgründe. 
Wie konnte jich der Regent Sparta’ erlauben, Truppen in eigenen Sold 
zu nehmen und zu welchen Zwede? Gewiß, die Verfaffung bot aus— 
reichende Mittel, gegen Paufanias einzufchreiten, und man war fonft 
bereit genug, gegen die Könige vorzugehen: auf elenden Verdacht Hin 
war Demaratod des Throns entjegt und aus Hellas vertrieben worden; 
wegen Ueberjchreitung einer ſchwerlich feſt umfchriebenen Vollmacht war 
veowchidas vordem den Aegineten ausgeliefert worden. Aber jelbit 
Die, denen das Verhalten des Paufanias, die ſchwer durch ihn geichä- 
digten Intereſſen Sparta’3 Ahndung zu fordern jchienen, müffen ſich 
feinen Thaten und feinen Anhängern in Sparta gegenüber bedacht haben. 


1) Byzanz war im Sommer 477 gefallen (ob. ©. 18. 22); dann folgt der Zug des 
Pauſanias an der ıhralifchen Hüfte der Propontis, jo daß die Abberufung unmöglich 
vor dem Herbft d. %. erfolgt fein fanı. Daß Paufanias, indem er nad Sparta 
ging, feine Abfichten nicht aufgegeben, folgt zunächſt aus der Inichrift auf dem 
Weihgeichent von Plataene, das doch erft während feiner Abweſenheit fertig geworden 
fein konnte, dann und noch deutlicher aus feinem gefammten Verhalten bis zu Ende. 
Anch die Schrift von der Bosheit Herodots bemerkt zu jener Inſchrift: jon Tugar- 
sıza yoorer. — 2) Thutyd. 1, 95. 1, 128. 
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Mit welchen Gefahren hatte der Streit des Dorieus und Kleomenes 
den Staat bedroht, in welche Abhängigkeit hatte danach der Verſuch, den 
Kleomenes zur Rechenfchaft zu ziehen, Sparta gebradht; demüthigft Hatte 
man ihn, nachdem er die Arkader von Sparta losgeriffen, erjuchen müſſen, 
den Königsſtuhl wieder einzunehmen. Konnte man auf Leotychidas gegen 
PBaufanias rechnen oder durfte Paufanias auf deſſen Unterftügung 
zählen? Solchen Gefahren durfte man doch den Staat nicht wieder 
augfegen, am wenigften in einem Momente, in dem die neuen Bundes- 
genoffen ſchwierig wurden, in dem fich eben wieder auch unter den alten 
Bundesgenoifen, bei den Arkadern, Zeichen beginnender Oppojition er- 
fennen ließen ). Es genügte Athen und den Joniern gegenüber doch auch 
wohl, wenn Paufaniag — natürlic) aus Mangel an genügenden Be- 
weiſen — zwar freigejprodhen, aber ihm zugleid) der Oberbefehl ent: 
zogen, wenn nicht wiederum ein Dann in fürftlicher Stellung fondern 
ein jchlichter Spartiat mit diefem betraut wurde. Man ging doch ſchon 
jehr weit gegen den Sieger von Plataeae, wenn man jo weit ging. 
Die Hoffnung, durch dies große Zugeſtändniß den Zwiſt zu beſchwören, 
ging nit in Erfüllung. Als der Spartaner Dorkis, an des Paufanias 
Stelle zum Oberfeldherrn der Streitmacht der Verbündeten beftellt, 
mit einiger PVerftärfung für diefe im Bosporos eridien, wurde er 
von den Athenern und Joniern zurückgewieſen. Die Abberufing des 
Paufanias Hatte, ftatt den Bruch zu verhüten, das Gegentheil eintreten 
laſſen. Der dur Sijtirung des Oberfeldherrn gegebene Spielraum 
war dort benugt worden, die Spaltung zu vollziehen. „Es traf zu- 
ſammen,“ jagt Thukydides, „daß Paufanias nah Sparta gerufen 
wurde und die Bundesgenoffen zu den Athenern übertraten, nicht zum 
wenigfter wegen des Verhaltens des Paujanias, aus Widermillen gegen 
ihn 2).” Ein geringer Troft für Sparta mar e8, daß die Zrieren, die 
der Peloponnes zur Flotte im Bosporos geftellt hatte, mit dem Dorkis 
zurückehrten. Der Strateg Athens war, wenn nicht an der Spike, 
doch jedenfall® der Hebel des Widerftandes geweſen, wie Athen in 
ber Frage der Ummandelung der Amphiktionie Sparta's Abfichten 
vereitelt hatte. Aber es jtand doch noch aus, wie ji Athen einer fo 
flagranten Mißachtung, die dem führenden Staat von Hellas ins Ge- 
ſicht geworfen war, dem offenen Bruche des unlängft geichloffenen und 


1) Leotychidas hätte 475 weiter als nach Tegea fllächten müſſen; er hätte 
bier weder Zuflucht fuchen noch Schutz finden Fönnen, wenn nidyt damals bereits 
wieder Differenzen zwiſchen Sparta und Zegea beflanden. -- 2) 1, 95. 130. 
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beſchworenen Vertrages gegenüber zu dem Verhalten feines Strategen 
ftellen werde. Kaum anzımehmen war, daß deifen eigenmächtiges Ver- 
fahren Billigung finden, vielmehr ließ jich hoffen, daß Athen vor fo 
ſchwerem Vertragsbruch zurücktreten, des Arifteidveg Verhalten des- 
avouiren werde. 

Unbeirrt durch die bittere Feindſchaft, welche die Spartaner, die 
ihn nach dem Siege von Salamis fo hoch geehrt, nad) der Befeftigung 
Athens und der Dereitelung der Umbildung der delphifchen Opfer: 
gemeinichaft gegen ibn an den Tag legten!), hatte Themiftofles in- 
zwifchen weiter für die Stärkung der Stellung Athens geforgt. Es 
war erwünſcht, für die Zeiten, da ſich Theben von dem jchweren 
Schlage, den ihm feine Parteinahme für Perjien eingetragen, erholt 
haben würde, neben Plataeae auf eine zweite boeotiihe Stadt zählen 
zu können. Thespiae war von den Perfern zeritört wie Plataeae. 
Den Thespiern fam nicht wie den Plataeern ein anfehnliches Ehren- 
geichent neben ihrem Antheil an der Beute der Echladht von Plataeae 
zum Wiederaufbau ihrer Stadt zu Hülfe. Themiſtokles bewirkte, daß 
den Thespiern Unteritügung Athens zu diefem Zweck zu Theil wurde, und 
als die Thespier, die ſchweren Verlufte, die fie vornehinlich in den Thermo: 
pylen und bei Plataeae erlitten, zu erfegen, Zuwanderer bei ſich auf: 
nahmen, wurde auch jener Sklave des Themiſtokles, der deijen Bot- 
haft au den Xerres jo gut ausgerichtet, Sifinnos, Bürger von Thes⸗ 
piae ?). Des Themiſtokles Fürſorge für Ihespiae trug feine Frucht. 
Selbſt nach vollftändiger Wandelung der Verhältniffe bezeigten Die Thes⸗ 
pier den Athenern günftige Gefinnung 3), Die Mauern Athens waren 
vollendet, man dachte bereit darauf, die Stadt mit Bildwerk zu 
ſchmücken — der „pariiche Marmor“ bemerkt zum Jahre des Adeimantos 
(477/476 v. Ehr.), daß die Statuen des Harmodios und Ariftogeiton, 
Werke des Antenor, die Xerxes hatte entführen laſſen (7, 301), erſetzt 
worden jeien 4); die Bildner Kritios und Nefiotes waren die Urheber 
des Erſatzes — als Themiftofle8 beantragte, nunmehr die Befejtigungs- 
bauten für den Peiraeeus, für die Yuchten von Zea und Mu- 
nochia aufzunehmen). Wir fennen die Anfänge des Hafenbaues 
1) Plut. Thbemist. 20. Cimon 16. — 2) Haod. 8, 75. Auf die alte 
ioniſche Vevölferung Voeotiens (5, 23) wird auch wohl die Sage zurlidgehen, daß 
Thespios ein Sohn des Erechtheus geweien; Tiodor 4, 29. Paufan. 9, 26, 6. — 
3) Thutyd. 4, 76. 4, 133. 6, 95. — 4) Marmor par. ep. 54. Plin. h. n. 34 
» Detl. Arrian. Exp. Al. 3, 16; 7, 19. Pauſan. 1, 3, 5. Lucian. Rhet. 
praec. 9; Philos. 18. — 5) Diodor 11, 41. 


44 Die Befeſtigung der attifhen Häfen. 


am Peiraeeus, den Themiſtokles vor nunmehr jechszehn Jahren während 
feines Archontates durchgeſetzt, und das Zeugniß dieſes Beginnes, 
das Standbild des Hermes, das Themiftofles dort mit den Amts- 
genoffen jenes Jahres errichtet hatte), Danach hatte die Iwaſion 
des Datis und Artaphernes die Bauten unterbrochen; mit dem Wieder- 
ausbruch des Krieges gegen Aegina waren fie wieder aufgenommen, 
nad) der Vermehrung der Flotte auf 200 Trieren in einem Umfange 
aufgenommen worden, der die Kraft Athens zu überjteigen fchien, wenn 
auch nicht feftjteht, ob damals ſchon die Bucht und die Höhe von 
Dunyhia in die Befeftigung gezogen wurden, und angenommen werden 
durfte, daß wohl nur einfache Quadermauern längs des Strandes 
und gegen die Yandfeite hin projeftirt waren ?). Wie weit dieje Bauten 
bis zum Anzuge des Xerxes gediehen waren, wiffen wir nicht; nur ift 
zu vermuthen, daß die Perjer, wie von den Stadtmauer fo auch von 
den Hafenmauern wenig aufrecht gelaffen haben werden. Die Grund- 
lagen des ganzen Syſtems, die Dämme, welche die Einfahrt in die 
Bucht des Peiraeeus, vielleicht auch fehon in die von Munychia fchloffen, 
mag die Zerſtörung verichont haben, nicht weil der Wille, fondern weil 
Mittel und Zeit fehlten, jo weit zu fommen. Jetzt verlangte Themiſtokles, 
dag die Befeftigung im größten Maßſtabe, die Umwallung in ihrem vollen 
Umfange von jechzig Stadien durchgeführt werde. Hatte er den Bau 
beginnen laffen, um den Athenern die Vorbedingung der Kriegsflotte, 
ſichere Arjenale und fichere Häfen, zu geben, e8 waren andere Gedanken, 
die ihn beſtimmten, deren Befeftigung in größerem Maßſtabe erforder: 
lich zu achten. Wohl wußte er, daß eine erneute Invaſion Perfieng 
faum mehr zu fürchten ftand. Aber eben jo ficher, wie er die erfte voraus⸗ 
gejehen und deren Geſchick von dem Ausgange des Seekrieges abhängend 
erfannt, eben fo beftimmt ſah er voraus, daß auf dem Wege, in den er 
Athen geleitet und in welchem er e8 weiter zu führen gedachte, der Konflikt 
mit Sparta, mit den Peloponnefiern ihres alten Bundes nicht aus— 
bleiben fonnte. Gegen diefe Landmacht Athene Seemacht und damit 
Athen zu deden, war jett die Aufgabe. Auch zu deren vöſung fand 
Themiſtokles die Athener bereit. 

„Themiſtokles bewog die Athener,” fo fagt uns Thukydides, „das 
am Peiraeeus Uebrige zu bauen.” „Er bielt den Peiraeeus für vor 
theilhafter als die oben liegende Stadt und empfahl, falls die Athener 
auf dem Feitlande der Uebermacht weichen müßten, fic) in den Peiraceus 


1) ®. 7, 95—97. — 2) Bd. 7, 184 ff. 
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zurüdzuziehen und von bier aus Allen mit der Flotte Widerftand zu 
feiften ).” „Seine Abficht war, daß die Höhe der Mauern jeden An⸗ 
griff der Feinde vereiteln, daß Wenige und die font zum Kampfe Un- 
tauglichen zur PVertheidigung der Mauern genügen follten, die Uebrigen 
aber die Schiffe bemannten.” „Nach feinem Rathe wurde die Mauer 
jo ftarf gemacht, daß zwei Wagen von diefer und jener Seite die Steine 
binauffahren konnten, und im Innern war weder Mörtel noch Lehm; 
vielmehr wurden die Bruchfteine im Schnitt in den Winfeln zufammen- 
gefegt und von Außen durch Klammern von Eifen und durch Blei 
verbunden; von der Höhe aber, die Themiſtokles im Sinne hatte, ijt 
ne die Hälfte erreicht worden 2),” Erhielten die anderthalb Meilen 
langen Mauern, die Befeftigungen, welche die Einfahrten der drei 
Häfen fchloffen und die Küfte rings um die drei Buchten von der 
vandſpitze Eetioneia bis zıım Felskamm Munychia hart am Meere um- 
üumten und dann von bier aus quer durch das Land, die hintere 
Bucht des Peiraeeus abichneidend, jene Yandipige wieder erreichten, die 
Höhe nicht, die Themiſtokles für diefelben verlangte, jo blieb die Aus- 
führung auch anderweit hinter feinem Plane zurüd. Wohl waren die 
Mauern, insbejondere an den dem Angriffe ausgejetteren Stellen, von 
Thürmen ausreichend flantirt, wohl ließ die Stärfe der Mauern, nach 
Ausweis der Ueberrefte zwiſchen zwölf und fünfzehn Fuß wechſelnd, 
nichts zu wünſchen übrig; diefelben waren jedoch feineswegs, wie Thu— 
ydides, durch die Stirnmauern getäuſcht, angiebt, im Innern ohne 
Mörtel und Lehm; vielmehr find lediglich die Stirnmauern nad Innen 
und Außen von etwa dritthbalb Fuß ftarfen, behauenen und in einander 
gepakten Quadern aufgeführt worden; der Raum zwifchen den Stirn: 
manern ift mit [ofen Steinen und Schutt gefüllt ?). 

Eifrig wurde an den Befeftigungen der Häfen gearbeitet), als 
ich Athen vor eine der fchmwerften Eutfcheidungen geftellt jah. Es 
bandelte fih um Annahme oder Ablehnung der Wandelung, die ich 
am Bosporos vorbereitet, die Ariſteides und die Jonier, foviel an 
ihnen war, durch die Abweifung des Dorfis vollzogen hatten (S. 42). 
Sollte, was Arifteides auf feine Verantwortung eingeleitet und ing 
Werk gefett, vatificirt, der Gegenjat gegen Sparta aufgenommen, der 
Vertrag mit ihm zerriffen werden? Wie das Angebot des Sonder- 


1) Thufyd. 1, 93. Platon Gorgias p. 455. — 2) Thukyd. 1, 93. — 3) Bd. 7, 
185. 186. — 4) Diodor 11, 41. 44 fett ſowohl den Antrag des Themiſtokles 
bezüglich des Baues des Peiraeeus als auch die Bildimg des Sonderbundeß in das 
Jahr des Adeimantos 477:476. 
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bundes vornehmlich) der Flotte zu danken war, die Themiſtokles ge- 
ſchaffen, jo war e8 wiederum fein Verdienft, daß Athen zwiichen Annahme 
und Ablehnen überhaupt zu wählen hatte. Ohne die Befeſtigungen, 
die Themiftofles fir Athen geplant und erliftet, war Attila fchwerlich 
in der Lage, e8 auf Krieg mit Sparta anfommen zu laffen. Jetzt 
war Athen, wenn es den Sonderbund annahm und Sparta die Waffen 
erhob, wenigſtens davor gefichert, im erjten Anlauf genommen zu werden. 
Niemand wird eifriger zur Annahme der dargebotenen Hegemonie der 
Jonier gerathen haben als Themiſtokles. Hatte fich Athen eben der 
vordem mediſch Gefinnten auf der Halbinfel angenommen, um jo 
mehr gebührte fein Schuß den gegen Berfien ftehenden Joniern; 
nicht gegen die Verirrten der Halbinfel, gegen Perfien galt e8 nationale 
Gefinnung zu zeigen, nationale Thaten zu verrichten. Wie hätte der 
Mann, der feit achtzehn Jahren unermüdlich gearbeitet, Athen zur 
Seemacht zu machen, der gleih nad) Salamis den Hellespont als 
Ziel gezeigt, die Verfügung über die maritimen Mittel der Inſeln 
und der Städte an den Meerengen, die ftattlichite Erweiterung des 
Machtkreiſes Athens, die Erreichung des Zieles fo vieler Anftrengungen, 
die ſich jetst darbot, von der Hand weilen, wie hätte er nunmehr, 
da Athen nur zuzugreifen batte, um mit Einem Schlage die Herr: 
ſchaft über das aegaeifche Meer zu gewinnen, nicht auf unbebingte 
Annahme, nicht auf Abjchluß des Sonderbundes dringen follen? 
Sicherlich hat er dabei nicht unterlaffen, zu betonen, daß die Annahme 
Krieg mit Sparta bedeuten könne, daß man fich für dieſen fofort bereit 
zu machen babe, daß, wenn es ein Mittel gebe, ihn zu vermeiden, 
dies nur in der ftärfften Rüſtung zu finden fein werde. Nicht minder 
als die Ausficht auf Krieg mit Sparta umd den Peloponnefiern, d. h. auch 
Krieg zur See mit Korinth und Aegina, erforderten die Pflichten, die 
Athen mit der Hegemonie der überfeeifchen Staaten übernahm, Ver: 
jtärfung der Flotte — der Krieg gegen Perfien war ficher, der mit den 
Peloponnejiern nicht auszuschließen. Der Ausfall des Beichluffes über 
die Annahme oder Ablehnung des Sonderbundes ftand nicht in Zweifel; 
die Führer der beiden in Athen einander entgegenftehenden Parteien, 
Themiſtokles einerjeitS, Xanthippos andererfeits !), der den Arifteides 
gewiß weder fallen laſſen konnte noch wollte, waren einig. Ariſteides, 
der den Seebund eingeleitet, der die Anträge der Bundesgenoffen ent- 
gegengenommen, wurde mit der Organifation des neuen Bundes be- 





1) Diodor 11, 42. 
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auftragt. Herodot bemerkt kurz und bündig: „ALS die Athener den Perfer 
zurüdgeworfen hatten und um deſſen Yand Krieg führten, nahmen fie 
die Weberhebung des Pauſanias zum Vorwande und entriffen den 
Yatedaemoniern die Führung !).” Thukydides läßt den Athener Eu- 
phemos im Rückblick auf jene Tage jagen: „Wir mußten uns umthun, 
auf welche Art wir den Peloponnejiern am wenigſten unterthan würden, 
md fo verjtärkten wir uns durch die, welche zuvor unter dem Könige 
ftanden, um die Macht zu gewinnen, uns der Peloponnefier zu er» 
wehren ?).“ | 

Wir erjtaunen billig über den wagenden Muth eines Ländchens, 
das eben aus den ſchwerſten Gefahren, den jchwerften Schädigungen 
erftanden, vollauf, ja übermäßig von feiner Herftellung in Anjpruch 
genommen ift, nicht nur feine Schiffe nad) Kypros und Byzanz 
fendet, nit nur Stadt und Häfen mit ftarfen Befeftigungen umgiebt, 
fondern auch vor der Ausficht nicht zurücktritt, fich zu fortdauerndem 
Kampfe jenjeit des Meeres zu verpflichten und zugleich den Kampf 
mit Sparta und mit dem Peloponnes auf fich zu nehmen. Und war 
man denn der neuen Bundesgenojjen, vie ſich Athen darboten, ganz 
fiher? Wohl Hatten fie den Arifteives aufgefordert, dem Pauſanias 
nicht zu weichen, auch wenn er Gewalt anwenden jollte (S. 30); aber 
würden fie, zunächit von den Perfern bedroht, auch Sparta und dem 
Peloponnes gegenüber aushalten? 

„Die Athener,“ fo heißt es bei Divdor, „waren auf einen ſchweren 
Krieg gefaßt, fie vermehrten die Zrieren und brachten Geld auf ?)." 
Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß Athen für diefen Krieg nicht ſtark 
genug gerüftet fein könne, erneute Themiſtokles den Antrag, den er zehn 
Jahre zuvor beim Wiederausbruche des Krieges gegen Aegina durd;- 
geſetzt, die attiſche Flotte jährlich um 20 Trieren zu vermehren. Auch 
jest follte mit der gleichen Vermehrung begonnen werden und diefelbe 
regelmäßig von Jahr zu Jahr fortgehent). Sein Antrag wurde zum 
Beſchluß erhoben. Weiter beantragte er, troß des jchweren Geldbedarfs 
für die Fortififation des Peiraeeus, der eben erhöhten Koften für bie 
Tlotte, das Schutzgeld, welches die Metoeken, d. h. die in Athen an- 
fäßigen Nichtathener, jährlich zu zahlen hatten, und den Zins der frem- 
den Handwerker, die vorübergehend in Athen arbeiteten, fallen zu lafjen; 
„er trachtete danach,“ jagt Diodor, „von allen Seiten Yeute heran- 


1) Herod. 8, 3. — 2) Thufyd. 6, 82. 83. 87. — 3) Diodor 11, 50. — 
4) Diodor 11, 43 fet den Antrag unter Adeimantos 477/476. 
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zuziehen und in furzer Friſt die Arbeitsthätigfeit zahlreicher Hand- 
werfer herbeizuführen.“ Nicht nur um die Wunden der beiden Invaſionen 
ſchneller zu fchließen — Athen bedurfte unterftügender Hände und Kräfte 
ſowohl für die unmittelbar vorliegenden Aufgaben des Staats als für 
die Aufrichtung und Förderung feines wirtbichaftlichen Lebens. Für 
die Herftellung der Tempel und der Häufer, für die Yortififation, für 
die Flotte waren Handwerker in größerer Zahl nöthig; je ftärfer die 
Kriegsflotte werden follte, um jo unentbehrlicher war Gewerbthätigkeit 
nach mannichfacher Richtung, ohne welche die Ausrüftung für mehr al 
200 Xrieren nicht zu beichaffen und zu ergänzen war. Die Ber- 
jorgung der Kriegsflotte mit Seeleuten von Beruf hing von der Thätig- 
feit der Handelsflotte ab; follte die Handelsflotte aufleben, fo bedurfte 
e8 zuvor des Wiederauflebens des Handels, und der Handel Tonnte 
ohne Induſtrie, die ihm Export ſchuf, um jo weniger beftehen, als 
Del umd Feigen, die in Attifa auf Ausführung kultivirt worden waren, 
porerit nad) Verwüftung der Objtpflanzungen ausfielen. 

Weiter aber bedurfte der Handel neben den zu erportirenden Manu⸗ 
fatten und Fabrikaten der Zuführung von Kapital, wenn er wieder in 
Schwung kommen follte. Was Solon, Peififtratos und Kleifthenes 
im Auge gehabt hatten, die Erhöhung der gewerblichen Zhätigfeit des 
Pandes durch Erleichterung der Anfiedelung und Begünftigung der 
Beifaffen, nahm Themiſtokles in größerem Maßſtabe wieder auf. 
Gleichviel ob Krieg oder Friede bevorftand, Wachsthum der Bevöffe- 
rung, Handel und Induſtrie waren Athen auch für den Krieg zur Be⸗ 
mannung, Erhaltung, Ausrüftung und Verſorgung feiner Flotte un- 
entbehrlich, unentbehrlich für den Frieden, um in Ddiefem in der 
Bürgerſchaft ausreichende Kraft emporwachſen zu laffen, die finanziellen 
Pajten zu tragen, welche die Aufrechthaltung der neuen Stellung Athens 
in jeder Kriſe beanfpruchen mußte. Was Peijiftratos in friedlicheren 
Zeiten angebahnt: die Ummandelung der Stadt Athen in eine In⸗ 
duftrie- und Handelsftadt, führte Themiſtokles in bemegten Tagen, 
jchwerlich zur Freude derjenigen Partei, welcher die Erhaltung des 
alten Athens, d. b. des LiebergewichtS der Tandbauenden Elemente, der 
agrarifchen Traditionen, auf denen der Kultus des Staates beruhte, am 
Herzen lag, fo viel weiter, dak davon in Zufunft nicht wieder ab- 
gewichen werden konnte. Neben der allgemeinen Wehrpflicht, der Flotte, 
der Befeftigung der Stadt und des Peiraeeus verdankt Athen dem 
Themiſtokles auch die Erhöhung feines gewerblichen und Handelsiebeng, 
die zur Veberlegenbeit feiner Staatsfraft nicht am wenigften beigetragen 
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haben. Wenn auch die Ausnahmemaßregeln, die Themiſtokles damals 
durchſetzte, nicht in Geltung geblieben find — Athen hat das Syſtem 
der Begünftigung der Schugverwandten feitgehalten. 

„Athen hat mehrmals geblüht,” jo heißt es bei Polybiog, „am 
böchften unter Leitung des Themiftofles ).“ Die Zeit ſchien gefommen, 
in der dieſer die Früchte feiner zwanzigjährigen Arbeiten für fein Vater- 
land ernten ſollte. Wohl ftanden Ariſteides und Xanthippos immer 
noh an der Spite einer Gegenpartei, im Herzen ihm abgeneigt 2); 
aber dieſe Rivalität fchien gegenwärtig in den Wettjtreit darüber auf- 
gegangen zu fein, wer dem Staate die größeren Dienfte leiften könne 9). 
Bei Diykale, Seftos und Byzanz hatten Kanthippos und Arifteides 
die Gedanken des Themiſtokles zu den ihrigen gemacht, diejelben erheblich 
weitergeführt. Von feinen Gegnern felbft gefördert, hatte Themiſtokles 
in diefen Tagen die Freude, ſich auch in feinen Freunden geehrt zu 
jeben, er jelbft aber erntete die unmillfürliche, freiwillige Anerkennung der 
Nation, die ihm den Preis zuerfannte, welchen ihm die Strategen auf 
dem Iſthmos geweigert hatten. ‘Der ihm zugethane Dichter Simonideg, 
den die Peififtratiden vor nunmehr fünfzig Jahren nach Athen gezogen, 
der danach den Harmodios und Ariftogeiton im Liede gefeiert, den Sieg 
der Athener über die Boeoter und Chalfidier auf dem Weihgeſchenk der 
Beute verherrlicht (6, 624), dann die Gefallenen von Marathon in 
einer Elegie gepriefen und dem Miltiades das Epigramm für das Stand- 
bild des Pan gemacht (7,141. 143), die Schlachten von Artemifion und 
Ealamis, den Antheil des Themiftokles in größern Gedichten befungen, 
mar hochbetagt von Syrafus, wo er den Sieg von Himera gefeiert 
und einem eben zwiſchen Gelons Nachfolger zu Syrafus, Hieron, und 
Theron von Afragas ausbredhenden Kriege vorgebeugt hatte, nach Athen 
zurüdgelehtt ; im Wettfampf der kykliſchen Chöre errang der Stamm 
Antiochis, der dem Simonides den Chor gejtellt, den Sieg. Auf 
den Siegespreis, den Dreifuß, fette Simonides eine Inſchrift, welche 
fügte, daß unter dem Archontat des Adeimantos ihm, dem achtzigjährigen 
Sohne des Leoprepes, Ruhm gewährt worden feit). Die in des Pei- 
ſiſtratos Tagen zum lyriſchen Drama ermwachienen Chorgefänge des 
Dionyſos, welche feitdem nicht nur im Januar an den Xenaeen, jon- 
dern auch an den großen Dionyfien im Frühjahr (März) vernommen 


1) Bolyb. 6, 44. — 2) Diodor 11, 42. — 3) Herod. 8,79. — 4) Schol. 
Aristoph. Vesp. 1410 Plut. Themistocl. 5. 15. Simonid. fragm. 147 Bergk 
P. L* Marmor Par. ep. 54. 
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wurden, waren längjt nicht mehr auf die Thaten, auf den Mythos des 
Dionyſos beſchränkt; fie verbanden Mythen anderer Gottheiten, Sagen 
der Vorzeit mit der Feier des begeifternden Gottes. Vor etwa achtzehn 
Jahren hatte der Dichter Phrynichos gewagt, ein ergreifendes Ereignif 
der ummittelbaren Gegenwart zum Gegenftand feines Oratoriums am 
Dionvfosfefte zu machen: die Einnahme Milets durch die Perfer. Er 
war dafür von der damals vormaltenden Partei, deren Politif das 
Schauſpiel dieſes Unheils biositellte, beftraft worden (7, 88). 
Gegenwärtig gedachte er ein anderes Ereigniß aus der Gegenwart 
vorzuführen, die Vergeltung und das Gegenftüd zum Einnahme Milets, 
welches die Gefühle des attifchen Publiftums nicht wie jenes zu bitterer 
Traner, vielmehr zu freudigftem Stolze zu ftinnmen geeignet war: die 
Schlacht von Salamis. Durften wir vermuthen, daß Phrynichos die 
Einnahme Milets vielleicht nicht ohne Zuthun des Themiftofles auf 
die Bühne gebracht — zu dem neuen Iyriihen Drama, das des 
Themiſtokles größte That zu verberrlichen beftimmt war, ftellte ihm 
jest der Sieger von Salamis felbft den Chor aus feinem Etamme, 
der Leontis. Es war der Kern der perfiihen Seemacht, e8 waren die 
Schiffe der Phoenifer, die im Sunde von Salamis den Athenern 
gegenübergeftanden, deren Ueberwältigung die Schlacht entjchieden hatte. 
Chöre perfifcher Fürften und phoenifischer Frauen follten den Athenern 
vor Augen ftellen, welchen Schlag Perjiens gewaltige Macht von ihnen 
empfangen, welhe Männer Phoenifien verloren, welche Trauer Athen 
über die Städte Syrien gebradt. Spärliche Andeutungen über die 
„Phoenifien” des Phrynichos ergeben, daß die ferne Königsburg des 
Dareios am Choaspes und Eulaeos, Suſa, der Schauplak des 
Drama’ war. Ein Diener des Palajtes, ein Eunuch, legt die Teppiche 
für den Rath des Perjerreiches zurecht, der über die eben eingetroffene 
Zrauerfunde von der Niederlage des Terre Beſchluß fallen ſoll, dar- 
nad) ericheint der Chor der hohen Beamten des Reiches, in Pracht 
und Kleidung ficherlich jehr reich aus der Beute von Plataeae, My— 
Tale, Seſtos und Bozanz ausgeftattet, und fchildert in einleitenden 
Chorgefängen das Unheil, welches Perjien getroffen. Weiterhin tritt 
vor den hohen Rath eine Schaar phoenifiicher rauen und ung: 
frauen. „Sidons Stadt, das thaubeneste Arados und das mogen- 
umgebene Tyros verließen wir,“ fo beginnen die Phoeniferinnen die 
Klage um die ihnen geraubten Täter, Männer und Söhne, „in 
Weditelgefängen zum Saitenſpiel.“ Des Phronihes Dichtung trug 
ben Preis davon. Gin Moment der Genugthuung und des Stolzes 
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für Ihemiftofle8 muß der Tag des Januar oder des März des Jahres 
476 v. Chr. geweſen fein, da des Phrynichos Drama den Sieg er- 
rang‘). Zum Gedächtniß deffelben ftiftete er eine Tafel mit der ein- 
fachen Inſchrift: „Themiſtokles von Phrearrhioi ftelfte den Chor, Phry- 
nichos übte ihn ein, Adeimantos war Archon 2).” Des Phrynichos 
„lidoniihe Geſänge“, „ambrofiiche Gefänge”, wie Ariftophanes fagt, 
bfieben lange Jahre bindurch den Athenern werth; noch zur Zeit des 
pelopomneſiſchen Kriege waren Stüde aus den Phoeniffen die Pieblings- 
lieder älterer Männer ?). 

Im Hocfommer diefes “Jahres (476 v. Chr.) fanden fich die 
Hellenen zum erften Male nad) ihrer Rettung, nad den Schlachten 
von Salamis und Plataeae, von Mykale und von Himera, in 
Olympia wieder zufammen, ihrem böchiten Gotte das gemeinfame 
große Opfer zu bringen. Ein Dann des befreiten Lesbos, von Myti- 
fene, fiegte im Wettlauf, ein Mann von dem eben frei werdenden Thaſos 
im Pankration %). Die Hellenen der Halbinfel, nicht minder die frei ge- 
wordenen Griechen der Inſeln des aegaeiichen Meeres mußten wohl, 
wen vor allen Anderen fie ihre Rettung und Freiheit zu danken 
batten. Themiſtokles war zu Olympia. Nicht die Wettfämpfer, nicht 
die Dellanodifen, die die Eleer in erhöhter Zahl fchon bei der vorigen 
Feier hatten in Funktion treten laffen 5), zogen die Augen der Feſtgenoſſen 
auf ſich. Selbft der Ruhm der Fürften Siciliens, der Ruhm der 
Schlacht von Himera, der Ruhm des Theron, defjen Roffe im Wagen. 
rennen den Sieg davontrugen, fonnte, obſchon von Pindar in den 
Himmel erhoben, den Glanz der Verdienfte des Themiftofles nicht in 
den Schatten ftellen. Ebenfalls zum erften Male nach fchmwerfter Ge- 
fahr waren Therons und Gelons Feſtgeſandte zum Opfer und zu den 
Rettlämpfen gelommen. Auch fie durften Dank für ihre Thaten, 
für die reichen Stiftungen, die fie Hella zugewendet, erwarten. ag 
num doch klar vor Augen, weshalb fie beim Anzuge des Xerres nicht 
im Etande geweſen waren, Hülfe zu leiften. Freilich war nicht ganz 
jo Har, warum diefe auch im zweiten Feldzuge unterblieben. Schon 
längft ſah man zu Olympia das Standbild des Gelon und die Stand- 
bifder feiner vier fiegreihen Roſſe (6, 657), und jegt, nach dem Siege 
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bei Himera, batte er nicht num aus der Beute jenen goldenen Drei- 
fuß und ein goldene® Standbild der Nife nad Delphi geweiht, 
auch Olympia batte eine große Statue des Zeus erhalten (7, 387), 
und neben dem alten Schatzhauſe der Stadt Gela hatte Gelon bier 
nach jener großen Enticheitung ei beſonderes Schatzhaus für die 
Beuteitüde von den Karthagern, die er nad) Olympia widmete, zu 
erbauen angeordnet, welches hiernach ſpäterhin fehr uneigentlidy das 
Schatzhaus der Karthager” hieß. Neben einem jungen Yandsmanne 
aus Orchomenos. dem Aſopichos, der im Wettlaufe der Knaben gejiegt 
batte — „die Echo foll zum jchrmarzmauerigen Hauje der Perfephone 
binabfteigen, dem Vater Kleodamos dort die frohe Botſchaft zu bringen, 
daß fein Sohn in der Niederung von Pila das jugendliche Haar mit 
den Flügeln der behren Kämpfe geihmüdt” — feierte Pindar in den 
diefem Feſte geltenden Geſängen im höchſten Zone den Wagenſieg des 
Theron, mit deſſen Hofe er längſt in naher Beziehung ftand 1). 





N ER. 6, 652. Pind. Isth. 2, 49. Rad) Thbeophraft weni Sacıleiar 
bemearft Plutarch beiläufig Themist, 25), Themiſtolles babe eme Nede zu 


dierde zu Diompia, fein Hengſt Werenilos 4356 umd 482 zu PWotho gefiegt: Panſ. 
S,42,8&9. 6,12,1: Böckh Exp. Pind. 254 2qq. Hieron ſiegte danach 474 mit 
dem Wagen zu Potho md 472 mieher mit dem Rennpferde zu Ofompia, 468 bier 
mu dem Wagen Wie follte der, weicher ver und nach 4:6 ungeſtört zu Olympia 
müufämpfte, in dieſem Fahre auf cinmal ansgekbloften worten fen? Denn nur anf 
den Ulpmpien des Zahret 4:6 Funte eine Ausihliehung Hierors flattgefunden 
haben, da Hieron 472 und 46° alt Sieger zu Ohhinpia verzeichuet iſt (402 mit dem 

463 mit dem Magen! —, und dieie Aukſchüeßung folle 476, nad 
von Himera geſchehen fein, gerade an einem siehe, an dem 
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Weder des Sieges bei Himera noch der Karthager wird gedadıt; 
nur eine jchüchterne Hindeutung auf diefe große Waffenthat mag 
darin gefunden werden, daß Theron die Schutzwehr von Akragas heißt. 
Pindar fragt die „ Hymnen”, „die Könige der Phorminx“, weldyen Gott, 
welchen Heros oder welchen Sterblichen er feiern folle. „Den Theron,“ 
fo lautet die Antwort, „zieme es wegen des fiegbringenden Vier- 
geſpannes zu feiern, den ftadtaufrichtenden Sproß berühmter Väter, 
die Schutwehr von Afragas, den Hort des Gaſtrechts).“ „Das hehre 
Akragas ehre ich freudig,“ heißt e8 in der zweiten Ode Pindars auf 
diefen Erfolg, „des Theron Olympiafieg, den Sprößling fturmfchneller 
Roſſe feiernd.” „Mich drängt mein Gemüth, den Emmeniden (dem 
Geichlechte des Theron), dem Theron den Ruhm zu bringen, den die 
reiligen Tyndariden ihnen jchenkten, weil von den Sterblichen jie (die 
Emmeniden) die Dioskuren am gaftlichiten feiern, weil fie frommen 
Sinnes der Götter Weihen bewahren.“ Und nachdem die erfte Ode 
veriihert bat, daß feine helleniſche Etadt ſeit hundert Jahren einen 
Mann wie den Theron erzeugt habe (Themiſtokles fcheint dem Pindar 
neben Theron nicht zu zählen), heißt es in diefer: „ft das Waſſer 
der beſte und Gold der reichite Beſitz, Theron hat durch die feinen: 
Haufe eigenen Tugenden das höchſte Ziel, die äußerfte Säule des 
Herafles berührt. Was darüber hinaus, ift Weifen und Unweifen un: 
zugänglich: ich wäre ein ‘Thor, wenn ich weiter ginge *).“ Die Schmei— 
chelei war ohnehin bis zu den Säulen des Herakles meit genug, nur 
zu weit gegangen. Theron beeilte ſich, fie durch das Blutbad, mit 
dem er auf die Erhebung der Himeraeer gegen feine Herrichaft ant- 
wortete, gründlich zu widerlegen. Des Themiſtokles Ruhm zu ver: 
dunteln, das Dantgefühl, das die Hellenen gegen den Themiſtokles er- 
füllte, zu hemmen, vermochte der übertriebenjte Preis des Theron aus 


auf Betrieb des yſias ("Yno9e0. Olrun. Dionys. de Lys. 29. Diod. 14, 109) dem 
Dieuyfios von Syralus zu Olympia widerfahren feien. Feſt fteht, daß Hieron von 
den Bettlämpfen zu Olympia nicht ausgejchloffen worden ifl. Damit ift jedody nicht 
bunfällig, daß Themiſtolles einen Berfudy, eine Aufforderung zur Ausſchließung ge⸗ 
macht haben könnte. Er fonnte diefen Verfuch num 476 oder 472 machen; 472 aber 
war fein Anfehen, wie fich umten zeigen wird, bereits geſunken. Solcher Verſuch 
Bonnte nur auf nicht geleiftete Hülfe fr den Feldzug im Herbfte 479, oder im Jahre 
472 auf Nichtunterſtützung Tarents und Rhegions gegen die Japygen bafiren. Hieron 
hate 476 den Sieg von Himera, 472 den Sieg von Kyme (474) für fih. Daß dem 
Themiflolies die wachſende Macht von Syratus im Weften nicht erwünſcht war, daß er 
die Küfte Unteritaliens für Athen frei zu halten wünfchte, ınag man immerhin annehmen. 
— 1) Olymp. 2, 2—7. — 2) Olymp. 3, 1-4. 2, 92—95. 3, 38—45 P. L.B*. 
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berufenftem Munde dennoch nicht. „Die Hellenen,“ jo jagt uns Pfır- 
tacch, „ſahen nicht nadı den Wettfämpfern; den ganzen Tag ſtaunten 
jie den Themiſtokles an und fchlugen in die Hände. Ihm gefiel dies: 
wohl, und er gejtand feinen Freunden, daß er heute die Frucht der 
ſchweren Arbeit ernte, die er für Hellas gethan ’).“ 

Zu derfelben Zeit, im Sommer des Jahres 476, da Themiſtokles 
zu Olympia als der erjte Mann von Hellas gefeiert wurde, war 
Arijteides beichäftigt, den Bund Athens mit den jenfeitigen Hellenen 
zu organifiren. Seit der Mitte des fechften Jahrhunderts hatte Sparta 
an der Spige von Hellas geftanden. Die Verbindung der Staaten,. 
die gegen die Perfer gefochten, Hatte fich durch den Anſchluß Athens, 
Thespiae's, Plataeae’s, der Städte von Euboea, der Kolonieen der: 
Korinther, danach der Inſeln des aegaeifchen Meeres an die alte Sym- 
machie der Spartaner gebildet. Athen, damals gemeint, in ein Bünd- 
niß zu gleihem Rechte mit Sparta zu treten, hatte fich nicht nur 
defien Führung zu Lande fondern auc auf dev See fügen müffen. 
Formell Löfte auch jest Athen fein Bündniß, die Eidgenoffenichaft mit 
Sparta nicht; aber es bildete der Symmachie Sparta’8 gegenüber fich 
ebenfall$ eine Symmachie, einen jelbjtändigen Bund. Athen übernahm 
die Führung defjelben und den Schutz diefer feiner Bundesgenoſſen, 
die Fortſetzung des Krieges gegen Perjien. Die Grundlagen, die die 
Organifation des Sonderbundes erhielt, waren die beften, die gefunden 
werden fonnten. Wem das Verdienft, fie erdadht zu haben, gehört, 
dem Arifteides oder Anderen, wiſſen wir nicht; jedenfalls bleibt dem 
Arifteides der Ruhm, fie mit großer Umficht, Billigfeit und Gerechtig⸗ 
feit gelegt zu haben. Die Thatſache, daß autonome Staaten aus 
eigenem freien Willen, zum Zwecke der Bertheidigung wie des An- 
griffes gegen Perfien, zu Athen, unter die Führung Athens getreten, 
war der maßgebende Gefichtspunft 2). Der Name, den der neue Bund 
erhielt, war nicht frei von Anmaßung, aber verheißungsvoll und zu- 
funftreich, wenn der Bund leiftete, was er ſollte. Es war derjelbe, 
den die erweiterte Symmachie Sparta’ ſich naturgemäß im Kampfe 
gegen Perjien beigelegt; der Name „des Bundes der Hellenen” wurde 
auf das neue Bündniß übertragen. Man gab damit zu verftehen, daß 
Athen bereit fei, die Sache der Hellenen weiter zu führen, das belle: 
nifche Volk Perfien gegenüber zu vertreten; zugleich follte wohl dadurch 


1) Diodor 11,30. Plut. Them. 17. Baufan. 8, 50,3. Ael. V.H.18, 48, 
— 2) Rede des Hermokrates bei Thukydides 6, 76. 
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angedeutet werden, daß der neue Bund beftimmt fei, alle Hellenen 
in fih aufzunehmen. Nur zu Olympia, für das Opfer und den 
Wettkampf aller helleniſchen Gaue, war bisher der Titel „Della- 
nodifen” üblich gemwejen; jett erhielten die Schagmeilter des neuen 
Bundes den Namen „der Echagmeifter von Hellas, Hellenotamien.” 
Die Normen des neuen Bundes felbft wurden den Normen der ſpar—⸗ 
tanifchen Symmachie, des bisherigen gemeinfamen Bündniffes gegen 
Perjien, nachgebildet. Hatten Vertreter aller verbündeten Staaten auf 
dem Iſthmos im Heiligtum des Pofeidon über die gemeinfamen An- 
gelegenheiten berathen, im Felde der Rath der Strategen unter dem 
Vorſitze des Strategen von Sparta entfchieden, jo follte auch in dem 
neuen Bunde jeder Xheilnehmer auf der Bundesverfammlung und 
demgemäß auch im Rathe der Feldherren vertreten fein). Hatten die 
Eidgenoffen die Geldbeiträge, die fie ſich für die Kriegführung auferlegt, 
an die Yafedaemonier abgeführt 2), fo follte auch jet diefe Kriegskaſſe 
von dem führenden Staate, von Athen, verwaltet, jedod) nicht in 
Athen niedergelegt werden. Die Vorausfegung für die Yeiftungen, die 
Athen den Bundesgenoffen gegenüber zu übernehmen hatte, für die 
Erfüllung der Schußpfliht war nicht num in der Streitmacht Athens 
gegeben; die Genoſſen des Bundes, in weit gefährdeterer Lage als 
Athen jelbjt, Hatten auch ihrerjeitS dem YBundeshaupte die Erfüllung 
feiner Pflichten zu erleichtern, an ihrem Theile für ihren Schug 
zu forgen. Füllung der Kriegsfaffe, Feitftellung der Kontingente für 
den Bundeskrieg waren die nächften Aufgaben; billige Vertheilung der 
Yeiftungen an Geld wie au Schiffen und Mannjchaften war die Be- 
dingung , von welcher Gedeihen und Erfolge des neuen Bundes ab- 
Bingen. 

Es war ein naheliegender aber glücklicher Gedanke, das heilige 
Eiland des Apollon im aegaeijchen Meere, auf welchem fich feit Alters, 
jeit jenen Zeiten, da ſich Jonier im Oſten des aegaeijchen leeres 
niedergelaflen, die Glieder des ionifchen Stammes von diefer und jener 
Küfte zum Frühlingsopfer des Lichtgottes zufammenfanden, das Eiland, 
auf welchem vor etwa 250 Jahren der blinde Sänger von Chios feinen 
Hymnos gefungen (5, 495), um deffen Reinigung ſich Athen zur Beit des 
Peiſiſtratos Verdienfte erworben (6, 466), zum Site des Bundes- 
rathes, das Heiligthum des Apollon ſelbſt zur Aufbewahrung des 


1) Thutyd. 1, 97 und die Rede der Miytilenaeer zu Olympia 425; Zhulyp. 
3,10. 3, 11. — 2) Bd. 7, 218. 219. Plut. Arist. 29. 
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Kriegsichates zu beftimmen. ‘Der Bund der Jonier trat damit unter 
den Schuß des feit Alters von ihnen bier verehrten Gottes. Athen 
zeigte mit diefem Vorfchlage den dreiften Willen, dag aegaeifche Meer 
den Perfern niemals wieder zu überlaffen, es gab damit Gewähr für 

n Schuß der Kyfladen, während zugleich die Bundesglieder durch 
Niederlegung der Kriegsfaffe in Delos auch ihrerfeit3 auf energifche 
Lertheidigung dieſes Meeres hingewiefen wurden; und dazu erhielten 
mit dem Site des Bundesrathes in Delos deſſen Selbjtändigfeit, 
die der Finanzen des Bundes wie die Autonomie der Bundesglieder 
zwecdienliche und einleuchtende Anerfennung. „Der Berfammlung der 
Bundesgenofjen,” jo heißt e8 nach Ephoros bei Diodor, „Ihlug Ari: 
fteive8s vor, Delos zur gemeinfamen Schatfammer zu machen, wo 
ſämmtliche Beiträge niedergelegt würden, und jeder Etadt nad) ihrem 
Bermögen einen beftimmten Tribut für den Krieg gegen die Perfer 
aufzulegen ))y.“ „Nach eigenem Beichluß, mit ihrem freien Willen,“ 
bemerft Deinarhos, „habe Arifteide den Hellenen die Tribute auf- 
erlegt und erhoben 2).“ 

Der Bund, den Arifteides im Frühling und Sommer diejes Jahres 
ordnete 3), bejtand aus den Städten Euboea's: Chalfis, Eretria und 
Styra (Karyftos hielt fich, wie e8 jcheint, fern), aus den Kyfladen: Delos, 
Naros, Paros, Mykonos, Syros, Siphnos, weiter aber den Inſeln 
Lemnos, Imbros, Lesbos, Camos und Chios und einigen Orten am 
Hellespont, an der thrafijchen Küfte der Propontis, die von der Herr- 
Schaft der Perjer abgefallen und fich vorerft von derjelben frei zu 
halten vermocht hatten *). Obwohl die von Dorern Eolonifirten Inſeln 
Thera und Melos, Sikinos und Pholegandros dem Sonderbintde 
nicht beigetreten waren, umfaßte er doch faft die gejammte maritime 
Kraft der Inſeln von Euboea bis hinüber nah Samos. Die Vor— 
Ichläge, die Arifteives den Vertretern diefer Staaten und Städte 


1) Diodor 11, 46. — 2) Dinarch. c. Demosth. 37. — 3) Diele Zeit- 
beftiimmung folgt fowohl aus Diodor (11, 41), der den Abſchluß des Bundes in das 
Fahr 477/476 legt, als auch daraus, daß der Feldzug gegen Byzanz und an der 
Propontis im Sommer und Herbft 477 liegt (S. 18. 22), daß Demoſthenes (in 
Philip. 3 p. 116 R.) die attifche Seeherrichaft auf 73 Jahre angiebt, was, vom Jahre 
403 an aufwärts gerechnet, .auf 476 führt. Andere Angaben bei Lyfias (Orat. 
fun. 55), Iſokrates (Paneg. 30), die auf 70 Jahre lauten, find eben runde. Der 
Kampf um Eion gegen Boges ift die erfte That des neuen Bundes, im Jahre des 
Phardon, d. h. bier im Herbſte 476. Unt. Ro. 5. — 4) Kirchhoff Deliicher Bund; 
Seme 11 ©. 11. 31. 

! 
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machte: die Verbindung zu Schutz und Trutz, die Autonomie fir alle 
verbündeten Gemeinweſen, die Bildung des Bundesrathes aus Ver⸗ 
tretern aller zufammentretenden Gemeinwejen mit gleihem Stimmrechte 
über alle gemeinfamen Angelegenheiten, die Aufrichtung des Bundes⸗ 
jiges in Delos, die Beftimmung diefer Inſel, des Heiligthums des 
Apollon zur Aufnahme der Bundesfaffe, der Oberbefeht im Kriege 
für das jeemächtigfte Glied des Bundes und die Verwaltung der 
DBundesfinanzen durch dafjelbe, die Feſtſtellung der Kontingente zur 
Bundeskriegsmacht und der Beiträge zur Bundesfaffe auf Grund einer 
nach dem Maße der militärifchen und wirthichaftlichen Leiftungsfähigfeit 
feftzuftellenden Matrikel, die Verteilung der Kriegsbeute nad) Maß: 
gabe der Echiffszahl oder der Streiterzahl, die jeder der Bundes: 
genoſſen geftellt, oder nach freier Uebereinfunft fonnten nur willkommen 
fein’). „Nachdem die Athener”, jo jagt ung Thufydides, „mit dem 
Willen der Bundesgenoffen, aus Abneigung gegen den Paufanias die 
Führerſchaft erhalten hatten, bejtimmten fie, was von den Gemeinden 
an Geld und Schiffen gegen die Barbaren zu leiften fei; der aus— 
geiprochene Grund war, ſich defjen zu erwehren, mas fie gelitten, 
und das Gebiet des Königs zu fehädigen. Und damals zuerft wurde 
das Amt der Hellenotamien errichtet, welche die Beiträge einzunehmen 
hatten; das Schathaus aber war Delos, und die Verfammlungen 
fanden in dem Heiligthume jtatt?).” „Die Hellenen hatten unter der 
Führung der Lafedaemonier gewilfe Beiträge zum Kriege gegeben,“ 
fo meldet Plutarh, „da fie nun aber wünfchten, daß jeder Gemeinde 
das rechte Maß auferlegt werde, erbaten fie von den Athenern den 
Ariſteides; diefer follte Land und Einkünfte injpiciren und danach jedes 
Beitrag nach deſſen Vermögen beftunmen. Mit ſolcher Macht aus- 
gerüftet, vollzog Arifteidves die Schagung nicht num unbeſtechlich und 
gerecht, jondern auch in billiger und Allen genehmer Weife 3).“ 

Ueber die Organifation des Bundes find wir im Einzelnen weniger 
als wünfjchenswerth unterrichtet. Wir wiffen nicht, ob der leitende 
Staat die Befugniß erhielt, in dringenden Fällen auch ohne Beichluß 
des Bundesrathes NRüftungen, Schiffs- oder Truppenitellung zu ver- 
fügen, welche Zwangsrechte dem DBundeshaupt gegen Bundes- 
glieder beigelegt wurden, die etwa ihren Bumndespflichten nicht nach— 
fommen jollten. Wir wiſſen nit mehr, als dag zunächſt alle 
Bundesglieder eine jährliche Kriegsfteuer nad) der Meatrifel zu 


1) Plut. Cim. 9. — 2) Thutyd. 1, 9. - 3) Aristid. 24. 25. 
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zahlen, daß neben diefer Kriegsfteuer die Inſeln und Hafenftädte, 
welhe eine Marine befaßen, Zrieren zu ftellen hatten. Selbft- 
verſtändlich follten nicht in jedem Jahre die vollen Bundesfontingente 
aufgeboten werden; man gedachte ſich wohl in der Regel mit einer 
verhältnigmäßigen Quote der zu ftellenden Schiffe und Leute zu be- 
gnügen. Bei einer ftarfen Nüftung, in der wir den Bund, der in- 
zwiſchen bereitS einen jehr erheblichen Zuwachs erfahren hatte, ſechs 
Jahre nach feiner Gründung auftreten jehen, find Athen und die Bündner, 
jenes wie diefe, mit der gleihen Schiffgzahl vertreten, und wenn wir 
fpäterhin die Inſeln Chios und Lesbos je 25 Trieren zur YBundes- 
flotte entfenden fehen *), jo hat Samos gewiß feine geringere Zahl zu 
ftellen gehabt. Wie ſämmtliche Bundesglieder jährlich Kriegsfteuer 
zu zahlen hatten, waren fie wohl auch ſämmtlich Yandtruppen zu 
ftellen verbunden. Für das Maß derjelben giebt uns die Ueberlieferung 
äußerft geringe Anhaltpunkte: nur daß aud für Diele Yeiftung eine 
Norm feitgefegt war, vermögen wir derfelben zu entnehmen ?). Wie 
attische Hopliten zum Schuge der Bündner verwendet wurden, jo follten 
die Hopliten der Bündner auch zum Schutze Attika's herangezogen 
werden können ?). 


1) Thukyd. 2, 56. 6, 43—46. — 2) Dies folgt aus der bei Thukydides 
wiederholt vorfommenden Wendung bezüglihd der Bundestruppen: ws ä&xaoro:; 
1, 107. 1, 113. — 3) Die Beute bei Tanagra erfochten die Spartaner, wie ihr 
Siegesmal zu Diympia fagt: „von den Athenern und den Soniern,” was dann 
weiter ausreichend aus Thukydides 1, 107 erhellt. Nach der Gelammtzahl des 
attifchen Heeres, da attifche Hopliten zugleich Aegina umlagert hielten und wenigftens 
hundert, wenn nicht mehr, attifheTrieren in Aegypten waren, muß die Stärke der 
biimdifchen Hopliten bei Zanagra mindeſtens 3000 betragen haben. Zn gleicher Zahl 
waren die Bündner bei dem erften nach Sicilien entjendeten Heere vertreten; Thukyd. 
6,43. 7,42. Daß alle Bilndner, aud) die, welche Schiffe flellten, nicht blos Epibaten, 
fondern auch fonft Hopliten ftellten, beweifen am beutlichfien des Eupolis Berfe: 
„aürn Xlos zaln nolıs neunes yap vuiv vais uaxpas, ardoas d’ örav 
Jenon, xal 7’ alle neıdapyei zalas aninztros woneo Innos; Schol. Aristoph. 
Aves 881. Rad) den orten des Thukydides 1,96: „fie beftinmten, welche Städte 
Schiffe und welche Geld gegen die Barbaren zu geben hätten,“ ſcheint es, als hätte 
von vornherein die Scheidung unter den Bundesgliedern befanden, die tharfächlich erft 
eintrat, nachdem nur noch Shios, Samos und Lesbos Schiffe ftellten, die anderen 
feine Schiffe, nım Geld und Tzußvoll fir den Bund aufzubringen hatten; Thukyd. 
2, 9. Es war die bereit im Jahre 454 vollfländig veränderte Tage des Bundes, 
die dazu führte, die, welche allein noch Schiffe ftellten, vom Phoros frei zu 
lafien (Zhukyd. 6, 85. 7, 57), eine Veränderung, die, wie fi unten zeigen wird, 
wit der Verlegung des Bundesfiged von Delos nach Athen zuſammenhängt. Rad) 
Pintarc; Angabe wurden bei der Gründung des Bundes allen Gliedern beffelben 
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Die Ausſicht auf den bevorftehenden Konflift mit Sparta enthielt 
eine jehr dringende Mahnung für Athen, die neuen Genoffen nicht 
durch zu ftarfe Leijtungen zu erjchreden, fich vielmehr in jeder Weife 
‚ihres guten Willend zu verfichern ), Das Gebot der Lage traf mit 
der eigenen Gejinnung des Arifteides zufammen. Die Yeiftungen der 
Zheilnehmer des Bundes für die Bundesfaffe konnten, nah Maßgabe 
der jpäteren Sätze gejchägt, damals höchſtens einem Gejammtbetrage 
von 100 Zalenten (157,000 Thalern) gleihfommen ). Als die Inſeln 


Geldbeiträge auferlegt; auch was wir noch fonft vom Phoros des Arifteives erfahren, 
deutet auf eine allgemeine Veranlagung zu Gelbbeiträgen. Kirchhoff hat deshalb 
angenommen, die Auflegung des Phoros fei zmar allgemein geweſen, aber es habe 
jedem Gemeinweſen frei geftanden, zu zahlen oder Schiffe daflir zu ſtellen. Thuky⸗ 
dides führt jedoch als Grund der fpäteren Abfälle der Bundesgenoffen an: „ai ro» 
yopwr xal vewyv Erden“, und Plutard) jagt: „ol ouumayoı ToUg yöpovs ulv 
fr&lovy aydgag BR xal vaüs ws fraydnoay ov napeixor"; Cimon 11. Thus 
tydides (1, 99) bezeichnet ferner die Ablöfung der Steuer nicht fo, daß die Bündner 
den Phoros ftatt der Schifisftellumg gezahlt, wenn er fagt: „ronuara drafavıro avıl 
ray reov TO Ixvovusvov avalmua y£osıv. Sachlich ift unbeftreitbar, daß für 
Ale, auch flir die, welche Streitmadt zu Fuß, welche Schiffe ftellten, die Be⸗ 
ihaffung von Berpflegungsgeldern erforderli” war. Stellten ſämmtliche Bundes- 
glieder Streitmacht, erhielt Jeder feine Leute in ARüftung und Sold, fo konnte un« 
möglid) jedem einzelnen Bundesgliede die Verpflegung feiner Leute auferlegt werden. 
yür diefe war nur einheitliche Beforgung möglidy und zwar allein von dem Puntte aus, 
an dem das Ziel des Kriegszuges, das Kriegstheater befannt war. Nur unter diefen 
Borausfezungen, Belanntichaft mit dem Ziel der Operationen, den örtlichen Hülfs⸗ 
mitteln, Borhandenfein der erforderlichen Transportmittel fann für die Verpflegung 
eines Heeres, für Expeditionslorps in entfernte Gegenden geforgt werden. Nur die 
führende Macht, der eben deswegen die Bermwaltung der Bundesfinanzen übertragen 
war, lonnte hierfür angemeflen forgen. Hierfür wie für andere Ausgaben der Ge- 
meinſchaft, wie Beſchaffung von Borräthen, fiir Beauffichtigung der Rüſtung der 
Bündner und ihrer Schiffe, Inipektionen, VBorfchaften und Ladungen mußten dem 
Bundeshaupte Gelder zur Verfügung fliehen. Demnach muß von vornherein jedem 
Bundesgliede ohne Ausnahme ein beftimmter Phoros für die gemeinfamen Krieg- 
führumgstoften auferlegt geweien fein. Aus diefem Phoros und dem avalwun alte 
fatt zu ſtellender Zrieren ift der Phoros zuſammengewachſen, wie er fi} aus den 
Onotenlifien von 454 ergiebt. Nachdem man dann fo meit, wie oben bezeichnet, 
mit Ablöfung des Seedienftes gelommen, mußte man billiger Weiſe denen, die den 
Bund gefiftet, den Lesbiern, Samiern und Chiern, die allein noch Kriegsdienft 
thaten, diefelbe Freiheit vom Phoros gewähren, deren Athen fich erfreute. — 1) Dio- 
dor 11, 50. — 2) Die von Kirchhoff, Hermes 11 ©. 31 ff. angeftellte, Höchft dankens⸗ 
wertbe Berechnung lann doch nur eine Skala der fucceifiven Steigerung ber 
Einnahmen der Bundeslaffe an die Hand geben, da neben dem Phoros bis zur 
Schlacht am Eurymedon und noch darliber hinaus in ausgedehnten Maßftabe 
Stellung von Kriegsichifien ftattfand. 
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vor der Küfte Aſiens nach der Schladht von Mykale vom Könige 
Leotychidas in den Bund der Hellenen aufgenommen worden waren, 
hatten ihre Vertreter den Eid treuer Feſthaltung an demfelben ge: 
fhworen (7, 366). Yet band Arifteides, nach Vollendung der Ein- 
ſchätzung und Feitftelung der Kontingente für die Bundesmacht, die 
Glieder des neuen Bundes für denjelben durch die feierlichite Form 
des Eides unter VBerwünfchungen gegen den Eidbrecher, unter Verſenkung 
von Eifenklumpen ind Meer. In gleicher Weife wurde Athen durch 
einen Schwur für die Bundesglieder verpflichtet, den Arifteides für 
Athen Ieiftete. Die Eide follten gelten, bis das Meer die verjenkten 
Eiſenklumpen emporgehoben Hätte!); und die Verwünſchungen, die 
dabei ausgejprochen wurden, galten denen, welche von dieſem ide 
wichen, bevor jene Klumpen aus dem Meere emporgetaucht wären. 

Gleich damals und weiterhin hat Arifteides aus der in bilfigem 
Sinne, umſichtig und glüdlich vollbrachten Aufrichtung der Bundes- 
verfaffung großes Lob und hohen Ruhm davongetragen. Bereits 
vor derjelben Hatte Zimofreon gejungen: „Lobft du den Paufaniag, 
du den XZanthippos oder du den Xeotychidas, id) preife den Arifteideg, 
den weitaus beiten Mann, der je von dem beiligen Athen kam ?),* 
diefer Ruf war der Grund gemejen, ihm die Organijirung des Bundes 
zu übertragen. Diodor und Plutarch erzählen ung, daß die Yundes- 
genoffen Athens nachmals auf das Walten des Arifteides wie auf ein 
glückliches Zeitalter, wie auf die Zeiten des Kronos zurückgeſehen 
hätten. In der That finden wir ein halbes Jahrhundert nach der 
Gründung des Bundes demfelben entfremdete Meitglieder, Städte 
an der thrafifchen Küfte, den Erhöhungen, die die Matrifel inzwijchen 
erfahren bat, gegenüber willig und bereit, „den Tribut des Arifteides“ 
wieder auf ſich zu nehmen ?). 

Es war eine mächtig einjchneidende Wendung, wenn e8 gelang, 
den Sonderbund, den Bund der Seeftaaten, gegen Sparta zu be- 
haupten und die Genoffen des Bundes im Oſten gegen Perjien zu 
fihern, ob auch in diefer Lage zunächſt die Befreiung der Griechen 
auf der Küfte Aſiens weiter zu führen nicht möglich fchien. Kam es 
zum Kampfe mit Sparta und dem Peloponnes, jo war viel gewonnen, 
wenn nur der gegenwärtige Umfang des Bundes behauptet wurde. Auf 


1) Plut. Arist. I. c. Bgl. Herod. 1, 165. — 2) Plut. Themist. 21. 

Bern bier neben Ariſteides Paufanias und Leowchidas anerfannt find, fo konnte, als 

Zimofreon dies fchrieb, des Paufanias Verrath noch nicht felgeftellt, Leowchidas 
“ noch nicht in Tegea fein; unten Kap. 4. — 3) Thutyd. 5, 18. 


— 
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den Rüftungen und Erfolgen des Themiſtokles fußend, hatten Xanthippos 
und Arifteides gut gemacht, was ihre Enthaltung zwanzig Jahre zuvor 
während des ioniſchen Aufitandes verjäumt; jedes Falles gehörte das 
aegaeijche Meer den Hellenen. Athen jtand an der Spitze der Hellenifchen 
Seemacht, neben feiner eigenen ftarfen Flotte verfügte es nun über die 
Zrieren von Chios, Samos und Lesbos, von Lemnos und Imbros, 
von Naros und PBaros ’). Erhielt ſich Athen in diefer Stellung, fo war 
der Umfreis feines Einfluffes, feine Machtjtellung in größtem Maß» 
ftabe emporgewachjen. Der Flotte, die ihm Themiſtokles gegeben, ver- 
dankte e8 feine Rettung, auch der Vlebertritt der Jonier galt vornehmlich 
diefer Flotte, die fie zu fehüten vermochte. Wenn ſich Athen vor den 
Perjerkriegen gegen das Mißwollen von Seiten Sparta’, gegen die 
Boeoter, die Chaffidier und Aegineten fiegreich behauptet, wenn es 
glänzend aus den Perjerfriegen hervorgegangen war — die Gründung 
des neuen Bundes bedeutete den Anbruch einer neuen Aera für den 
ioniihen Stamm. Ihn hatten die Stürme der Wanderung am 
Ichwerften geſchädigt; aus der alten Heimath gedrängt, war feine 
Mehrzahl auf neuem Boden den Hellenen der Halbinjel in Seefahrt 
und Handel, in Dichtung und Kunft, in Gewerbe und Wiffenfchaft 
weit vorangefchritten. Won den Lydern gefchädigt, dann von Kyros, 
befonder8 aber von Dareios gebrochen, jchidte er fich jet an, unter 
der Führung Athens wieder aufzuerftehen; der nunmehr gejchaffene 
Bund verhieß dem ionifhen Stamme neues Leben und neue Blüthe, 
wenn fich diefer Bund gegen Perfien und — gegen Sparta zu be= 
baupten im Stande war. 


4. Die Verzichtleiftung Sparta’s. 


Sparta Troß bietend, hatte Athen feine Befeftigung durchgeführt, 
die Reorganifation des Vereins der Amphiktionen vereitelt; die Maß—⸗ 
nahme Sparta’s, die den Bruch des hellenifchen Bundes gegen Perfien 
verhüten follte, hatte die Spaltung vielmehr zur Reife gebracht. Zum 
Echimpfe des führenden Staates von Hellas hatten die Athener den 

1) Die während und nad der Schladht bei Mylale abgefallenen Städte Joniens, 
deren Aufnahme in den Bund die Peloponnefier beanftandet, find zunächſt wieder 
mmtenvorfen worden, wie danady Seftos und Byzanz, werm auch die Angaben liber 
des Xerxes Zerſtörungen in denfelben zum Theil auf Verwechſelung mit denen des 
Dareios beruhen. Die Thatſache fielen des Paufanias Sitz zu Kolonae, Thukydides 
md Plutarchs Berichte Über des Themiſtokles Flucht außer Zweifel. 
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Nachfolger des Paufanias im Bosporos zurückgewieſen; bundbrüchig 
gegen Sparta jchloß Athen eben feinen Gegenbund mit den Hellenen, 
die unter Führung fpartanischer Fürſten von Perfien befreit worden 
waren. Hatte Sparta den Plan feines Feldzuges gegen die Aleua— 
den in der That jo lange vertagt, als ſich hoffen ließ, daß die 
Spaltung verhütet werden fünne, daß Athen des Arifteides Unter: 
fangen nicht vatificiren werde, feit dem Frühjahr 476, ſeitdem Athen 
begonnen, den Bund zu organifiren, gab es feinen Grund mehr, zu 
zögern, vielmehr dringenden Anlaß, mit jenem Zuge zu eilen. Im 
nationalen Sinn, zur Beitrafung der Aleuaden, die auf der Eeite 
Perſiens gefochten, geführt, mußte er Sparta’8 hellenifche Gejinnung, 
die Paufanias am Bosporos fomproniittirt, auf der Halbinfel wieder 
auffrifchen. Dem Konfliftt mit Athen war nicht mehr aus dem Wege 
zu gehen — um fo gebotener die möglichjt vajche Gewinnung einer 
guten Bofition, ihn auszutragen. Je weniger nıan verjuchen konnte, 
es auf der See mit der großen Flotte Athens aufzunehmen, um jo 
wichtiger war es, Sparta’8 Einfluß über den Norden der Halbinjel 
auszudehnen. Die Einnahme einer fejten Stellung dafelbft mußte doch 
auf die Entjchliegungen Athens eine heilſame Wirfung ausüben, die 
ftart genug werden fonnte, Athen zur Bejinnung zu bringen und 
Sparta gegenüber einlenten zu laſſen. Andernfall® war danı Athen 
zwilchen einem waffenjtarfen Gegner im Norden und den Streitfräften 
des Peloponnes, über welche Sparta verfügte, eingeflemmt ’). 

Es wird im Sommer 476 v. Chr. geweſen fein, in dem, nicht 
zu Sparta’8 Freude, Themiſtokles zu Olympia jo hoch gefeiert wurde, 
daß eine jpartanijche oder vielmehr wohl eine ſpartaniſch-peloponneſiſche 
Streitmacht unter der Führung des Siegers von Miyfale, des Königs 
Leotychidas, gegen Theffalien aufbrach 2). Unſere Nachrichten über 
ben Verlauf dieſes Krieges find die jpärlichiten; nur aus einigen An: 


1) Der Zug des Leowchidas gegen die Aleuaden ift in demfelben Sinne ge 
dacht, wie der Zug des Nilomedes im Jahre 458, den Dorern am Parnaß gegen 
die Phokier zu beifen umd die Boeoter zum Abfall von Athen zu bringen, wie 
der Zug 448 fiir die Delpher gegen die Phofier, wie die Hülfe fiir die nörd⸗ 
fichen Dorer gegen die Detaeer durch die Gründung von Heralleia in Trachis 426, 
wie die Verſuche des Brafidas, Theffafien und Makedonien gegen Athen zu gewinnen, 
die Expedition des Agis im Winter 413 gegen die Detaeer. Die Motive find 476 
evident diefelben gemweien. -— 2) Diodor ſetzt den Tod des Leotychidas, d. h. wie fich 
weiter (5. 69 N.) zeigen wird, das Ende feiner Regierung in Sparta, feine Flucht 
mad Tegea in das Fahr 476'475: der Beginn des Feldzuges wird demnad im 
Sommer 476 liegen. 
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dentungen und aus der gefammten Tage der Dinge künnen wir Näheres 
erihließen. Wie vier Jahre zuvor die Hopliten des Themiſtokles und 
Euaeneto8, wurde das Heer des Leotychidas zu Schiffe, d. 5. jedenfalls 
auf Trieren der Megarer, Korinther und Aegineten, nad) Theflalien, 
in die Bucht von Pagafae geführt. Der Marfch eines peloponneſiſchen 
Heeres auf dem Landwege nach Zhejlafien konnte in der dermaligen 
Spannung der Dinge von den Athenern nur als gegen fie gerichtet 
angejehen werden und hätte dann wohl den Ausbruch des Krieges 
herbeigeführt, bevor Sparta da Fuß gefaßt hatte, wo ihm daran lag, 
Stellung zu gewinnen. Das Verhalten Athens diefem Unternehmen 
gegenüber war unmöglich vorauszufehen, und die Bejorgniß nicht aus- 
zufchließen, daß die Athener dem Heere den Rückweg zu Lande ver- 
legten. Aus allen Gründen war demnach der Seeweg vorzuziehen, um 
fo bejtimmter vorzuziehen, als die Aleuaden die Thermopylen befett 
halten fonnten, während die Landung in der Bucht von Pagajae, im 
Gebiete der Achaeer die Stellung im Pafje umging und das Heer 
nach kurzen Meärfchen zu dem Site der Aleuaden, nach Yariffa brachte. 
Herodot meldet kurz: „Leotychidas führte das Heer nach Theſſalien, 
und es lag in feiner Hand, Alles unterthan zu machen.“ „Gegen 
die Aleuaden in Theſſalien ausgejendet,“ heißt e8 bei Paufanias, „konnte 
König Leotychidas ganz Theſſalien unterwerfen; denn er fiegte in allen 
Kämpfen.” Im Buche von der Echmähjucht Herodots wird berichtet, 
Leotychidas habe in Theſſalien die Herrfchaft der Dynaften Arifto- 
medes und Angelo8 niedergeworfen!). Wir erfahren nicht, wo dieſe 
Dynaften geboten haben; wir wiffen nicht, wie fi) der Abel 
Theſſaliens bei diefen Kämpfen verhalten hat; wir fünnen nur aus 
einer überlieferten Notiz jchließen, daß der Krieg im Jahre 476 nicht 
zu Ende gekommen ift; wir erfahren endlich, daß die Unternehmung 
in letzter Inſtanz fcheiterte, daß Leotychidas die Frucht feiner Erfolge 
nicht erntete, weil er fie nicht ernten wollte Er ließ jich von den 
Aleuaden beitechen. Während der Sieger von Plataene das Gold 
Perfieng nahm, empfing der Sieger von Mykale das Gold der 
Aleuaden. „Auf handhafter That fei Leotychidas betroffen worden,“ 
meldet Herodot, „im Lager habe man ihn auf einem Geldſacke ſitzend 
gefunden.” Sicher ift, dab das Unternehmen erfolglos blieb, daß 
die Aleuaden ihre Stellung in Theffalien behauptet haben, daß ſtatt 
der Verbindung der theffaliichen Edelleute mit Sparta die Fürſten 


— — 


1) Herod. 6, 72. Paufan. 8, 7, 8. Malign. Herod. 21. 
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Theſſaliens vielmehr mit Athen, das ihnen bereits den Ausichluß aus 
dem Rath der Amphiktionen abgewehrt und den Kriegszug Sparta’s 
nicht mit günftigem Auge angejehen hatte, in Bündniß traten. Die 
freundfchaftlichen Beziehungen, die vordem zwiſchen den Peififtratiden 
und den Dynaften Theffaliens beftanden, wurden mit dem Tyreiftaate 
Athen wieder angeknüpft 1). So war auch) der dritte Verſuch Sparta’s, 
feine Herricjaft über den Norden der Halbinfel zu erſtrecken, gejcheitert ; 
er hatte das feinem Ziele entgegengejette Reſultat herbeigeführt. Aber 
wenigitens einer großen Gefahr, die fie kaum geahnt haben wird, war 
die Expedition glüclich entgangen. 

Das Unternehmen Sparta’8 gegen XThefjalien mußte in Athen 
höchſt bedenklihh und kaum anders denn al8 Gegenzug Sparta’s 
gegen die im Werke befindliche Organifation des deliſchen Bundes er- 
Icheinen (S. 56). Diefer Krieg war im Grunde mehr gegen Athen 
als gegen die Aleuaden gerichtet; die Gefahr lag vor Augen, die die 
Berbindung der thefjalifchen Ritterſchaft mit der Witterichaft von 
Sparta, die Feſtſetzung Sparta’8 im Norden, wo Sparta ohnehin 
in feinem Anhange zu Delphi und in den altdorijchen Gebirgsgauen 
Stüßpunfte bejaß, für Athen herbeiführen mußte. Am lebhafteften 
wird Themiſtokles von der Ueberzeugung durchdrungen gemejen fen, 
daß Athen die ihm von Sparta zugedachte Yage nicht annehmen, daß 
" Athen nicht zulaffen dürfe, daß Sparta auf diefem Wege dennoch er- 
reiche, was ihm Athen aüf der Tagſatzung der Amphiktionen vereitelt ; 
er nahm Bedacht, wie Athen den Aleuaden zum zweiten Male zu 
Hülfe zu kommen vermöge. Ihm beſtand fchwerlich ein Zweifel, daß 
Sparta den Sonderbund niemals hinnehmen, daß mit Athens Antritt 
der Hegemonie der jenfeitigen Griechen ein unlösbarer Gegenſatz ge- 
geben jei, daß die Enticheidung zwiſchen Athen und Sparta nur 
dich die Waffen erfolgen könne. In dem Zuge gegen die Aleuaden 
erkannte er wohl mit Recht Sparta's Einleitung zu diefem Kriege. 
Unzweifelbaft feſt ftand, daß der Zug in feindfeliger Abſicht gegen 
Athen unternommen war. Co kam er nach den Erfolgen, die Leo— 

1) ®ir finden danach den Echefratides, einen dem Geſchlechte der Aleuaden 
eigenen Ramen, ımd danach deſſen Sohn Oreftes zu Pharjalos als Könige, Thutyd. 
1,111. Fir das Bündniß Theffaliens ımd Athens ſpricht nicht nur Thukyd.2, 21, 
der Schuß, den Simon thefſaliſchen Kaufleuten gegen Sfyros gewährt, nicht mm 
der Name Theffalos, den er feinem dritten Sohne giebt, fondern deutlicher der Ab- 
ſchluß vom Jahre 461, die theſſaliſchen Streitträfte im Heere Athens 453 (Thukyd. 
1, 107) und der Zug Athens zur Wiedereinfegung des Qreſtes in feine Herrſchaft. 
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tochidas zunächit dort Davongetragen hatte, auf den Gedanken: Athen 
dürfe der Feſtſetzung Sparta’8 dort nicht ruhig zufehen; der unver: 
meidliche Krieg fei auf der Stelle (im Winter des Yahres 476 zum 
Jahr 475 v. Chr.) mit einem überrafchenden Schlage gegen die Streit- 
macht der Peloponnejier zu eröffnen. Dergleichen Pläne konnten weder 
un Rathe der Fünfhundert, noch in der Gemeindeverfammlung, auf 
dem Markte verhandelt werden. Nach Plutarch8 Angabe zeigte 
Themiſtokles der Vollsgemeinde an: er habe eine nütliche und heil- 
Pringende That vorzufchlagen; aber vor Vielen darüber zu verhandeln 
jei unmöglid. Da hätten die Athener befchlojfen, Themiſtokles ſolle 
feinen Anfchlag dem Arifteides mittheilen ; fei dieſer einverftanden, möge 
er ausgeführt werden. Der Sonderbund war eben organifirt, und 
Kimon an der Spike der verbündeten Streitmaht im Kampfe mit 
den Perfern an der Mündung des Strymon. Nachdem Themiſtokles 
dem Arifteides feinen Plan vertraut, habe diefer den Athenern erklärt: es 
gebe nichts Wortheilhafteres als den Plan des Themiſtokles, aber aud) 
nichts Ungerechteres, worauf die Vollsverfammlung bejchlofjen Habe, 
daß von demjelben abzuftehen ſei. Billigend bemerkt zu diefem Vor⸗ 
gange Cicero: „Unehrenhaftes hätten die Athener auch nicht einmal 
für nützlich erachtet.“ 

Der Feldzug des Leotychidas war mit dem Herbite 476 nicht zu 
Ende gefommen; die Trieren, welche das Heer in die Bucht von Pa- 
gafae geführt, mußten dort überwintern, da Athen jeden Augenblid die 
Waffen ergreifen, dem Leotychidas den Rückzug verlegen konnte. 
Hierauf hatte Themiftofles den Plan gebaut, das Schiffslager der 
Peloponnefier in der Bucht von Pagafae zu überfallen und in Brand 
zu fteclen, dem Landheere der Spartaner den Heimweg zu Lande zu 
verlegen. Es war der Krieg gegen Sparta, den er unternommen, den 
er mit einem enticheidenden Schlage eröffnet wiſſen wollte, mit einem 
Ueberfalle ohne Kriegserflärung in noch währendem Frieden. Gewiß 
fonnte e8 den größten Vortheil bringen, auf diefe Weife die Zrieren der 
Aegineten zu mindern, ehe fie vor den noch nicht vollendeten Be⸗ 
feftigungen des Peiraeeus erfcheinen konnten, die Kraft der geſammten 
Seemacht der Peloponnefier zu fchädigen '). 


1) Cicero (de off. 3, 11) läßt den Themiſtokles „nach dem Siege im Kriege 
gegen die Perfer” dem Arifteides eröffnen, die Flotte der Laledaemonier, die bei Gytheion 
aufs Land gezogen fei, könne heimlich in Brand geftedt werben, wodurd die Macht 
der Laledaemonier gebrochen fein werde. Valerius Marimus (6, 5 Ext. 2) ſetzt den 
Borgang ebenfalls nach dern Rückzuge des Zerges: „als Themiftofles die Ruinen des 

T under, Geſchichte des Altertfums. VIII. (N. F. I.) 5 
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Wir verdanken die Erhaltung der Kunde von dem Anſchlage des 
Themiſtokles wohl der Tendenz der griechiſchen Rhetoren, das rückſichtsloſe 
Vorgehen des Themiſtokles mit dem billigen Sinn, dem unbeſtechlichen 
Rechtsgefühl des Ariſteides in Kontraſt zu ſtellen. Indeß Hat auch 


Vaterlandes in den früheren Stand herſtellte und deſſen Macht durch heimliche 
Anſchlãge ſtärkte,“ und die laloniſche Flotte gleichfalls nach Gytheion. Pintarch giebt 
die Erzählung zwei Mal. Im Leben des Ariſteides (c. 22) will Themiftofles „das 
Schiffslager der Hellenen“ verbrennen: „dadurch wilrden die Athener die Mächtigſten 
von Allen umd Herren werden ; im Leben des Themiflofles (c. 20) heißt es: nad 
der Zurückttreibung des Zerres fei die Flotte der Hellenen in die Bucht won Pagafae 
eingelaufen und habe hier überwintert; da habe Themiftofles jenen Vorſchlag gemacht. 
Diodor weiß nichts von der Flottenverbremumg. Er läßt nad) Erbaumg der Stabt- 
mauern den Themiſtokles die Abficht, den Beiraeeus zu befefligen, als Geheimniß aus 
Zucht vor den Spartanern ankündigen und den Xanthippos und Ariſteides zu 
Richtern madyen, die den Plan dann gutheißen. Dies liberzeugte jedoch das Bolt 
nicht, Themiſtolles muß die Abficht auch dem Nathe mittheilen, und erſt als aud) 
dieſer zuflimmt, erhält Themiftoffes Vollmacht, vorzugehen (11,42.43). Der Bau 
des Peiraeeus konnte jelbfiverftändlich nicht als Gcheimniß behandelt werden; demnach 
giebt diefe Verſion mır eine varürte Wiederholung des Verfahrens, durch welches 
Themiftofles den Bau der Stadtmauern gededt hat. Bon derfelben bleibt fomit 
nur Übrig, daß die Aubener einmal beichloffen haben, den Arifteide8 und den Xan-« 
tbippos zu Richtern liber einen geheimen Plan des Themiftofle8 zu machen. 

Wenn beim Erxero „die Flotte der Lakedaemonier bei Gytheion verbrannt, die 
Macht der Lakedaemonier dadurch gebrochen werden fol,” fo ift dieß ficherlich Ucher⸗ 
tragung fpäterer Vorgänge, insbejondere des Zuges des Tolmides, der 456 die Schifis- 
werften zu Gyıheion verbraunte (Thulyd. 1, 108, Diodor 11, 84), auf die Zeit von 
Salamis, Plataeae und Myfale. Die Lafedaemonier befaßen im Jahre 480 nicht 
mehr als 15 Zrieren, deren Verluft ihre Macht nicht brechen konnte. Und wie bätıe 
Themifiofies nad Salamis und Mylale vor der Befefligung Athens, als er fo 
ernfthaft Bedacht nahm, den Bruch mit Sparta zu verfchieben, den Bruch mit Sparta 
provociren follen? Plutarch jagt, Themniftofles habe nach der Zuridtreibung des 
Zerxes „vie Flotte der Hellenen“ verbrennen wollen. Aber die Flotte der Athener 
ſollte doch wohl in diefe Zerſtörung nicht einbegriffen fein. Es kann mithin nur von 
Zeiten die Rede fein, in welchen nach Herftellung der Stadtbefeftigung der Gegenfat 
zwiſchen Athen und Sparta eingetreten, in denen es fi) um eine Flotte handelte, 
bei welcher die Athener und ihre Bundesgenofjen fehlten. Nach der Zurücktreibung 
des XZerres hat Ueberwinterumg zu Pagaſae nicht flattgefunden. Herodots ausflihrliche 
Erzählung ftellt außer Zweifel, daß nad) der Schlacht bei Salamis Andros belagert 
wurde, die Flotte dann nach dem Iſthmos fegelte, die Siegespreife zu vertbeilen, daß 
dann Jeder nad Haufe ging, daß die Kontingente zur neuen Flotte im nächſten 
Frühjahr bei Negina zufammenftießen. Oder wenn Plutarch den Winter nach der 
Schlacht bei Diyfale meinte, jo mar während diefes Winter8 Xanthippos mit den 
attiichen Schiffen vor Seftos, und weshalb follte Leotychidas die Schiffe der Velo: 
ponnefier vom Hellespont ftatt nad) Haufe nad) Pagafae geflihrt haben? Gr 
kehrte fo zeitig vom Hellespont heim, daß er fehr wohl die Heimath erreichen konnte, 
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des Ariſteides Moral, wie Thedphraft bemerft!) und wie ach 
ſonſt zu erfennen ft, dem Staatsintereſſe nicht Aberall Stand gehalten. 
Dos Berfahren, welches er zur Schärfang des Zwieſpalts im ver- 
bandeten Heere im Bosporos imme gehalten (S. 32), hat anf das 
Verdienft der Loyalität feinen Anſpruch. Der Gegenfat des Arifteides 
und Themiſtolies in diejer Frage war wicht ſowohl ein Gegenſfatz ber 
Moral als der Politik, der Anficht Uber das richtige Verhalten Athens 
Sparta gegerüber. Beim Anzuge der Perfer war es Themiſtokles 
geweien, der Athen zu Eparta geführt, der Alles darangelekt hatte, 
die Hellenen zu emigen; — nachdem Perſien wei die Versheidigung 
yarkdgessorfen war, Sparta feine Gefimungen gegen Athen hinlänglich 
ewieſen, Athen an die Spitze des Sonderbundes getreten, war er 


— — — 


mad tagdem ſollte feine Flotte gerade am Geſtade ber feindlichen Alenaden überwintert 
beben? Aus alle dem erhellt, daß die Dradition den Vorgang nicht mehr beſtimmt 
einzuorbnen wußte; nur daß das Ereigniß bald nach den Stegen über Berfien flatt- 
gefunden hatte, war erinnerlich. Daſſelbe fetst einen Gegenfat, und zwar einen Begen- 
Jay, m dem der Zufammenftoß der Flotten in Ausficht fand, zwiſchen Athen einer» 
fee, Sparta und den Peloponneftern andererfeitd doraus, wie foldyer in dem erften 
Jehrzehnt nach Salamis wicht dor der Grundung des Sonderbimdes eintrat. In 
einem Momente dieſer Art konnte man guvorlommend den Gegner feiner Schiffe 
berauben wollen, indem man feine Flotte Überfiel. Die Flotte Sparta’s befland aber 
vormehmlicd aus den Schiffen der Koriniher. und Aegineten. Auf diefe mußte es The⸗ 
mioftes abfehen, wenn fein Plan wirkſam fein follte. Aus welchem anderen Anlaß 
aber Tolkten im erfien Jahrzehnt nach Ealanris Triern der PBeloponnefier nad) Pa⸗ 
oafee und bier zum Ueberwintern gekommen fein, als auf dem Zuge des Leotychidas 
gegen die Aleuaden, bei weichem When den Heimweg nach Theſſalien verlegen, den 
Nacdweg abſchneiden konnte Auch das Ipartanilcdh sattifehe Heer, das im Frühjahr 
480 im Gegenſatz zu den Aleuaden den Zempepaß befegte, wurde zur See nad) 
Pagaſae geifihrt; die Schiffe blieben hier liegen, den Truppen den Rüchzug gegen die 
Alenaden und bie Boedter zn fichern. Im Zahre 458 ging Rilomebes mit 1500 
Cparamern md 10,900 Pelopormefiern über den krifaeifchen Buſen na Boedtien. 
Da die Zeit Des Zuges des Leothchidas fich durch das Jahr 476/475 beflimmt, in 
welchem feine Regierung in Sparia endete (S. 69 N.), laın das Winterlager 
der Flotte zu Pagafae nur im Winter des Jahres 476 auf das Jahr 475 flatt- 
gefunden haben, in welchen dann auch der Vorſchlag des Themiftofles gehört. 
Bäre in den Spotiverfen des Timofreon auf den Themiftofles die Wendung: „Rühme 
du den Paufanias, du den Zanthippos, du den Leotychidas: ich preiſe den Arifleides, 
den tweitans ‚beflen Mann, der je von dem heiligen Athen kam“, anf die Organifation 
des deliſchen Bendes zu beziehen, fo würde auch hieraus folgen, daß Berrath und 
Wind des Leotychidas in das Frühjahr 475 gehören. Aber diefe Berfe find doch 
ſchon bald nach der Einnahme von Seftos 478 gedidhtet; im Herbſt 477 war 
berens der Bruch zwiſchen Arifteides und Paufarias eingetzeten, des Panſanias Rück⸗ 
berufuug nach Sparta erfolgt; ob. ©. 41. — 1) Phut. Aristeid. 25. 
5 * 
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jest der entichiedenfte Wortführer des Kampfes gegen Sparta, der nach 
feiner Meinung je eher dejto befjer geführt wurde, der nach rafcher 
Niederwerfung Sparta’8 Athen an die Spite von Hellas bringen und 
die nationale Einigung unter Bejeitigung des Dualismus beritellen 
mußte!). NArifteides muß die Feſtſetzung Sparta's in Theſſalien nicht 
in dem Mtafe bedrohlich erachtet haben wie Themiſtokles; er hielt, fo- 
viel wir ſehen können, eine Politif des Zuwartens für rätblich , die 
zugleich durch möglichjt rückſichtsvolles Verhalten Sparta zur An— 
ertennung des Sonderbundes bewege. 

Kam des Themiftofles Plan nicht zur Ausführung — die bedenkliche 
Feſtſetzung Sparta's am Peneios blieb Attifa Danf der Käuflichkeit des 
Königs von Eparta, des Siegers von Mukale, erfpart. ‘Das Unter: 
nehmen war gejcheitert, und was diefem Scheitern am Eurotas folgte, 
ichien geeignet, der Meinung Derer Recht zu geben, die vorauszufehen 
glaubten, daß der miklungenen Einleitung des Kampfes gegen Athen 
weitere Schritte Sparta's zunächft nicht folgen würden. 

Als König Yeotochidas im Frühling des Jahres 475 v. Chr. mit 
feiner Streinnacdht unverrichteter Dinge beimfam, wurde er vor Gericht 
gefordert. Er war ſchon einmal vor Gericht geftellt, feines Königthums 
entfert und den Aegineten ausgeliefert worden (7, 168). Jetzt entfloh 
er; abmwejend wurde er in Sparta des Verraths ſchuldig befunden. 
Die Erbitterung gegen ibn mar fo groß, daß das Haus des Siegers 
von Miofale niedergerijien wurde. Er war nur eben über die Grenze 
Sparta's gegangen. Im Tempel der Atbena Aleı zu Tegea batte er 
Schutz gejucht, und Die Tegeaten verweigerten jeine Auslieferung. Das 
war ein bedenflies Spmptem: Renitenz eines der widhtigften Bundes: 
glieder der alten Zummadie Sparta's, des Gliedes, deſſen Einigung 
mit Sparta das Fundament Des alten Bundes wur (6, ION. Noch 
bedenflicber freilib wurde die Yage, wenn Veowchidas die Fade des 
Kleomenes, der ibn auf den Thron gebradt, betrat, wenn es ihm 
dann gelang, nit nur Tegea zu gewinnen jendern auch die übrigen 
Kantene Artadiens gegen Sparta um ji zu ſchaaren *. 

11 Dice Halnımg des Themrüßelies ergiedt wicht nur ieme Stellung im ber Be⸗ 
fefagumasirae der Stadt — bie Aukiührms der Prirerewöhanten it berchams in dem 
Eium gedacht. Athen vor dem Angrifi ter Feiopeuneker nom Feinande ber frei zu 
Alien — Icadern chemie der Güter ter Spartaner, tun Simen gegen Thewmifokles 
— tieien zu urberben. — I Teeter meint des Seotridas Tod 
war iymp. 70, 1 == 44675, um Irdermt des Warten in Aihen. Dies iR 
ga früh, ta fen Gukl, der ibm idiaie, 42 Faber (DER. 11,48. 12, 35) regiert hat, 
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Diefe Situation war fir Sparta um fo drildender, als bereits 
vor dem Proceß und der Flucht des Leotychidas auch der König des 
anderen Haufes oder vielmehr der Regent für diefen auf feine Hand 
außer Landes gegangen war. War der eine Königsſtuhl Sparta’s, 
der der Profliden, erledigt, Tonnte man nur mit Bejorgnig nad) deſſen 
geflüchtetem Inhaber hinüberjehen, auch der Regent für den Agiden 
Pleiftarho8, der Sieger von Plataeae, Kypros und Byzanz, weilte 
nicht am Eurotas. Wie die Hoffnung, die Spaltung der Eidgenoffen- 
ihaft durch Zurücberufung des Paufanias, durch Einleitung eines 
Gerichtsverfahrens gegen ihn, durch Ernennung eines neuen Ober: 
befehlshabers zu verbüten, den Spartanern nicht in Erfüllung ge- 
gangen (S. 42), fo ſah fich auch Paufanias in der ihm jedenfalls ſehr 
jiheren Erwartung, in der er der Abberufung Folge geleiftet, als 
Oberfeldherr in den Bosporos zurüdzufehren, getäufcht. Die Gegner 
waren ftarf genug geweſen, wenn fie auch feine Verurtheilung nicht 
durchzutreiben gewagt oder nicht durchzutreiben vermocht hatten, ihm 
die Fortführung des Oberbefehls zu entziehen. Um dieſes Yehlichlags 
willen auf feinen bochfliegenden Plan zu verzichten, war Pauſanias 
und wir dieſes Enlels, des Archidamos, Ende auf 427 ficher befiimmen können, 
während Diodor (12, 35) daflelbe auf das Jahr 434/33, d.h. wiederum acht Jahre 
zu früh feßt. Archidamos hat danach erft 469 oder vielmehr 468, da die Jahre des 
Anfangs ımd Endes voll gerechnet fein werden, zu regieren begormen. Auch anderer- 
feits flieht dies dadurch feft, daß des Leotychidas Hegierungszeit bei Diodor felbft 
22 Jahre beträgt, ımd fein Regierimgsantritt, wie oben erwiefen ift, unzmeifelhaft in 
das Jahr 491 fällt; Bd.7, 111. Danach hat Diodor in feiner chronologiſchen Vor⸗ 
lage bei dem Sabre 476/475 das Ende, des Waltens des Leotychidas in Sparta ver 
merkt gefumden und hieraus feinen Tod gemacht, der erſt 469/468 zu Tegen erfolgt 
M; Herod. 6, 72. Des Leotychidas Sohn, Zeurxidamos, war vor ihm geftorben mit. 
Himerlaſſung eines Sohnes, des Archidamos. Leotychidas heirathete nad) des Beuri- 
damos Tod, wie Herodot angiebt, zum zweiten Male und vermählte die Tochter diefer 
Ehe, Lampito, feinem Enkel Archidamos. Dies muß vor dem Erile in Tegea ge- 
ſchehen fein, d. h. vor 475; mithin muß Archidamos um 480 doch gegen 20 Jahre 
gezãhlt, Zeuxidamos bereit3 vor der Thronbefteigung des Teotychidas, d. h. vor 491, 
geiiorben, des Leotychidas zweite Ehe vor diefer Zeit geichloffen fein. Parfanias 
(3, 7, 20) fagt freilich, Archidamos habe nad der Flucht des Großvaters die Re⸗ 
gerung angetreten. Dies ift den eben angeführten Zahlen gegenüber unmöglich an- 
zuuchmen. War Archidamos auch um die Zeit des Feldzuges in Theffalien und der 
Flucht des Großvaters bereits mündig, fo konnten die Spartaner doch gute Grlinde 
Saben, dem Enkel die Königsgewalt nicht in die Hand zu geben, fo lange der Groß⸗ 
vater lebte, befonder® wenn fie Grund hatteı, zu flirten, daß ber Entel ſich mit 
jenem verfländige. Dan ließ tenn doch lieber den Thron unbefett, zumal da auch 
adererſeits der Regent Pauſanias Sorgen bereitete. 
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nicht gemeint. PBerfagte ihm fein Staat, in die Meewengen zurück⸗ 
zufehren, um dort fein Geſchäft mit den Perjern weiter zu betreiben, 
ſich dort feitzuferen, um die Meeresſtraßen in der Hand zu haben, 
den Hellenen die Durchfahrt durch diefe zu fperren und damit auf 
Hellas zu drüden, zugleich aber mit dem Golde des Königs zu ar- 
beiten, um fich durch diefe Mittel zuerft Sparta’8 zu verfichern, dann 
weiter des übrigen Hellas — jo ließ fich Dies, immerhin unter erichwerten 
Umftäuden, doch auch auf eigene Hand unternehmen und durchführen. 
Maren nicht Byzanz und wohl noch andere Küftenpläße in der Hand 
feiner mediſchen und aegnptifchen Söldner unter des treuen Gongylos 
Befehl, hatte ihm König Xerxes nicht Geld und Soldaten, fo viel er 
deren irgend bedürfe und verlange, zugeſagt, ſaß nicht der Vertrauens⸗ 
mann, an den er gewielen war, Byzanz gegenüber zu Daskyleion? 
Seiner Partei in Sparta wird er gefagt haben: er gehe in die Meer⸗ 
engen zurück, um den Schimpf zu vergelten, den die Athener Sparta 
angethan, indem fie ſich deſſen Hegemonie entzogen; er werde fie und 
ihre Anhänger das dort empfinden laffen; und im Vertrauen mag 
er hinzugefügt haben: ſollte er dazu perſiſcher Hülfe bedürfen, jo möge 
man daran nicht Anftoß nehmen. Dabei aber konnte er ſich dem Arta⸗ 
ba308 gegenüber rühmen, daß der erfte große Schritt, die Hellenen dem 
Könige unterthänig zu machen, geſchehen und ihm, dem Paufanias, zu 
danfen fei: die Einigkeit der Hellenen fei gebrochen, die Eidgenoſſenſchaft 
gegen Perjien gejprengt. Mochte Weiteres früher oder fpäter gelingen 
— Byzanz war ein unverächtliches Fürſtenthum am Bosporos, daß 
er mit der Negentichaft Sparta's vertaufchte; e8 war unter allen Um⸗ 
ftänden, auf den Artabazos, die Streitkräfte Perfiens auf der Küfte 
der Propontis geftütt, zu behaupten Wer wollte Einwendung er: 
heben, wenn er bier den Athenern und ihren Anhängern widerjtand ? 
Die Negentichaft Sparta's niederzulegen, fan ihm nicht in den Sinn. 
Waren deren Hechte doch von wejentlichiten Werth, auch aus der Ferne 
auf Sparta einzuwirken und fpäterhin dann wohl auch wieder aus 
der Nähe. 

Dem Beſchluß, der ihm den Oberbefehl entzog, trogend, feine 
Negentenpflichten mißachtend, verließ Pauſanias Sparta, Nachdem er, 
das gegen ihn angeftrengte Verfahren verhöhnend, auf die Weihegabe 
der @idgenoffen aus der Beute von Plataeae, auf die Leiber der drei 
Schlangen, welche die goldene Schale trugen, jene Inſchrift Hatte feßen 
laffen: „ich, der Archeget (Erzführer) der Hellenen, babe das Heer der 
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Meder vernichtet und dem Phoebos dies Andenken gemidmet ?)" — da 
er nit König von Sparta war, hatte er nicht einmal das Necht, fich 
Archeget von Sparta zu nennen, geſchweige denn der Hellenen über- 
haupt —, requirirte er in Hermione, einer zum alten Yunde Sparta’s 
gehörigen Stadt, eine Triere und kehrte auf diefer im Winter des Jahres 
417 oder zu Anfang des Jahres 476 v. Chr. in die Meerengen zurüd, 
„wie er vorgab“, jagt Thukydides, „den Krieg für die Hellenen weiter 
zu führen, in der That fein Verſtändniß mit den Perfern zu be- 
Die Prahlerei des Paujanias, welcher ſich den Sieg wie bie 
Weihegabe zuſchrieb, die nicht nur die Athener in einem höchſt kritiſchen 
Dioment verlegen, auch die Glieder der altipartanifchen Föderation, 
insbefondere die Tegeaten, die das größte Verdienſt um den Erfolg 
von Plataeae hatten (7, 350), erbittern fonnte, ließ fich durch Aus: 
löſchung jener Inſchrift mißbilligen und befeitigen. ‘Dies geſchah jedoch, 
wie es heißt, erft auf eine Klage der Plataeer bei den Amphiftionen — 
ſtatt des Paufaniag wurden alle Kantone, die gegen die Perjer ge- 
fochten, als Darbriuger der Gabe genannt; der Name der Athener 
folgte dem voranftehenden der Yafedaemonier zuerit, dann die der Ko- 
riunther ımd Legeaten 2). Aber wie hatte fih Sparta zu dem weiteren 
eigeumächtigen, beiſpiellos kecken Unterfangen de8 Paufaniag, das 
Spa ı in die bedenklichſteu Verwickelungen bringen konnte, zu ver- 
halten? Das Exfte, was zu gejchehen Hatte, war dach, daß man den Ne: 
genten, der den Anordnungen des Staats trokte, der das Land, das er 
regieren jollte, verlaffen hatte, feiner Negentichaft entkleidete. Man 
verfuhr jehr milde, wenn man nicht weiter ging; jedenfall8 erreichte 
man damit aber auch den Vortbeil, daß Sparta einem Manne gegen: 
über, der fich, die heiligiten Verpflichtungen brechend, auf feine eigenen 
Tüße geftellt, von jeder Verantmartung für die Thaten, die feinem 
Entweichen folgen konnten, frei war. Dieſer einfache und natürliche 
Gegenzug gegen des Paufanias Unterfangen erfolgte nicht. 

Die Enticheidung über die Stellung, die Sparta dem Paufanias 
gegenüber einzunehmen habe, Bing, fobald man mußte, welche Richtung 


1) Die Bertheilung der Bente von Plataeae, deren Verlauf, die Verrechmmg 
des Wertbes, die Feſtſtellung des Zehnten erforderten Beit, und weitere Zeit die Her⸗ 
Rellumg des Kunftwerkes. Die Inſchrift des Pauſanias war den Schlangenleibern 
wirklich eingemeißelt, mas doch erſt nach Yertigftellung des Werkes, bie wir ſchwerlich 
wor dem Sommer 477 aufegen dürfen, geichehen konnte. — 2) Bd. 7, 371. 372. 
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er eingejchlagen Hatte, jehr eng mit der ſchwer wiegenden Trage zu— 
fammen, welden Weg Sparta dem Bundesbruche Athens gegenüber 
zu betreten gedenfe. Sparta batte verjucht, die Ummandlung Athens 
in einen großen Waffenplag zu hindern — e8 hatte ſchließlich die 
Thatfache hinnehmen müſſen; die Reorganifation des Bundes der Am— 
phiktionen war durch die Gegenwirfung Athens vereitelt; während Athen 
auch feine Hafenftadt unangreifbar machte, hatten Hochmuth und Ber: 
fehrtheit, hatten die medilchen Neigungen ihres Negenten die Inſel—⸗ 
griechen und die Hellespontier auf die Seite Athens gedrängt. Athen 
batte das Vorgehen des Arijteides ratificirt, der Feldzug gegen die 
Aleuaden Hatte felbft in feinen anfänglichen Erfolgen Attifa nicht ein- 
geihüchtert; e8 war vielmehr während dejjelben zur Organifation des 
Sonderbundes gejchritten, und jene Erfolge waren binfällig geworden. 
Hatte der Regent Sparta um die Führung von Hellas, der König 
Sparta’8 hatte e8 um den Gewinn der gebietenden Stellung im Nor- 
den, die Athens Vorgehen hemmen follte, gebracht. In diefer Lage, 
feiner beiden Erzführer verluftig — für den Krieg war es inmer 
ein Verluſt, fo bewährte Kriegsfeute wie den Pauſanias und Leo— 
tychidas nicht mehr an der Spige zu haben, und für die Meinung 
der Mehrheit der Spartiaten, der Bundesgenofjen Sparta's, war e8 
nicht gleichgültig, ob ein Heraflide au der Spite des Heeres war oder 
nicht — zudem beforgt vor den Plänen des Einen und höchſt ınıgewik 
über die Pläne des Anderen, hatte Sparta nunmehr zu befinden, wie 
es ſich zu der fchweriten Beinträchtigung, die feine Machtftellung er- 
fahren, zu dem Abfall Athens und deſſen Anhänger zu verhalten 
gedenfe. 

Zu der Zeit, da Dromokleides erjter Archon zu Athen war, d. h. 
im Jahre 475/474 v. Chr., hätten die Spartaner, jo erzählt Diodor, 
über den Abfall der Bundesgenoffen heftigen Zorn empfunden und 
ihnen Beftrafung angedroht. Die Gerufie fei zur Beichlußfaffung zu- 
jfammenberufen worden, ob den Athenern der Krieg zu erklären fei. 
In der Gemeinde feien die Jüngeren und mit ihnen die Mehrzahl 
eifrig dafür geweſen, die Führung wieder zu erobern, in der Meinung, 
daß, wenn dieſe zurückgewonnen jei, ſowohl große Mittel zufließen als 
anch Sparta größer und mächtiger werden und damit auch jedem 
Bürgerhaufe Sparta's ein Zuwachs an Wohlitand zu Theil werden 
würde. Auch ein alter Orakelſpruch wurde in Erinnerung gebradıt, 
in welchen ihnen der Gott gebot, wohl aufzumerfen, daß ihre Hege— 
monie nicht lahm werde: er ziele auf nichts Anderes als die gegen- 
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wärtige Yage; die Hegemonie fei lahm, wenn fie nur die Führung 
auf dem Tseftlande, nicht auch die auf dem Meere behaupteten). „Da 
nun faft Alle eifrig für diefe Anficht waren, glaubte man nicht, daß 
irgend Jemand in der verfammelten Gerufie einen anderen Antrag zu 
ftellen wagen würde. Aber ein Mitglied derſelben, SHetoemaridas, 
beraklidifcher Abkunft und auch fonft wegen feiner Tüchtigfeit in An- 
jehen bei den Bürgern, unterftand fich doch, den Rath zu geben, den 
Athenern die Hegemonie zu laffen. Es fromme Eparta nicht, über 
die Herrichaft auf dem Meere zu ftreiten. So unerwartet der Antrag 
war, fo unterftüßte er ihn doch mit jo reichlichen und angemeffenen 
&ründen, daß er gegen alle Erwartung zunächſt die Gerufie und dann 
die Semeindeverfammlung zu feiner Meinung bekehrte. Und nachdem 
jih die Lafedaemonier überzeugt, daß des Hetoemaridas Rath gut fei, 
jtanden fie von der Abjicht, Athen zu befriegen, ab2).” Diodor theilt 
ung leider von den reichlichen und angemefjenen Gründen, durch welche 
Hetoemaridag die Spartaner überzeugte, vom Kriege gegen Athen ab- 
zufteben, nur den einen mit, daß es Sparta nicht fromme, über die 
Herrſchaft auf dem Meere zu ftreiten. Thukydides führt ung in Er- 
fenntnißg dieſer Gründe nicht viel weiter. Nachdem er die Abweiſung 
des Dorkis erwähnt, fährt er fort: „Die Lakedaemonier ſchickten feine 
Befehlshaber weiter aus, in der Beforgniß, daß fie ihnen verdorben 
würden, wie jie an Paufanias jahen, und weil fie auch des Krieges gegen 
die Meder entledigt zu fein wünſchten und die Athener für ausreichend 
hielten, den Befehl zu führen, und ihnen in der damaligen Lage nüß- 
ich“ ; und weiterhin beißt es zufammenfaffend: „Die Lafedaemonier 
gewahrten das Emporfommen Athens wohl, binderten e8 aber nur in 
geringem Maße. Sie waren auch zuvor nicht eifrig, in den Krieg zu 
geben, wenn fie nicht gezwungen wurden und dazu auch durch ein- 
heimifche Kriege behindert ).“ Sehr emphatifch wiederholt Plutarch das 
erite Motiv, das Thufydides den Spartanern zufchreibt. „Die Ge: 
finmung Sparta's,“ jagt er, „zeigte fich in diefem Falle bewunderungs- 
würdig. AL fie gewahrten, daß die Fülle der Macht ihren Negenten 
verdarb, gaben fie freiwillig die Hegemonie auf und fendeten feine Heer: 
führer mehr zum Kriege aus, indem es ihnen werther war, daß ihre 


1) Diefe alten Sprüche wurden fpäterhin auf die Lahmheit des Königthums 
bezogen, als es fi) darıım handelte, ftatt des Sohnes des zweiten Agis deſſen Oheim, 
den zweiten Sohn des Arhidamos, auf den Thron zu bringen; Plut. Agesil. 
3. 90. — 2) Diod. 11, 50. — 3) Thutyd. 1, 95. 1, 118. 
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Bürger nthaltiam und in der Sitte blieben, als die Herrichaft über ganz 
Hellas zu haben). Aber wenn Sparta jo beforgt um das moraliſch⸗ 
Heil ſeiner Fürſten und Heerführer wor, warum ahndete es daun bie 
Verderbniß nicht, die „fie an dem Pauſanias ſahen“, warum wurde 
nicht au ihn ein Erempel ſtatuirt, das Andere von gleichem Verhalten 
abzwichredten geeignet war; warum hatte man ihn die Regentſchaft ge⸗ 
lafien, warım ihn freigeiprocdhen ; ein Vorgang, der ähnliche Vergeben 
eher hervorzurufen als zu verbüten geeignet war. 

Gewiß gab es gute Gründe ethiſcher wie politiicher Natur, die 
Sparta davon abmahnen konnten, die Führung feetüchtiger Gemeinweſen 
auf ſich zu nehmen. Jeder einfichtige Spartaner konnte ſich jagen, 
daß ein Staat, deſſen Wirthſchaft auf dem Yandbau beruße, der den 
Herrenftand vom Handel zurüdhalte, der feine Seefahrt treibe und 
feine Rriegsflotte befige, Tamm für die Führung auf der Eee geeignet 
und kaum im Stande fei, folche Yeitung aufrecht zu halten. Man 
fonnte und mußte fich weiter jagen, daB die geſammte Tradition 
Sparta's, die Grundlagen feines Staatsweſens, die Stellung des 
Herrenftandes den Perioefen und Heloten gegenüber, jeine Heeres⸗ 
verfaffung, die Schulung der Jugend wie die Disciplin der Mänuer, 
anf die Behauptung der Herrichaft im eigenen Yande und über die 
Nachbarn binweife, daß die Art der jpartaniichen Ethik das Ritter⸗ 
thum des feiten Bodens zum Biel babe, wodurch die Umbildung 
Sparta’8 zur Seemacht ausgeichloffen fei, wenn Sparta Sparta 
bleiben folle. 

Enticheidend jind Erwägungen diefer Art ſicherlich nicht geweſen; 
den Entſchluß Sparta's würde weder der Grund de Hetoemaridas: 
dab die Seeberrichaft Sparta nicht framme, nod) der damit zufammen- 
treffende bei Thukydides: Sparta ſolle darum von der Hegemonie Ab⸗ 
jtand nehmen, damit ihm feine Fürſten und Feldheren nicht verborben 
würden, ſelbſt wenn wir fie durch die eben angedeuteten Momente, 
welche die Seeherrſchaft den Spartanern bedenklich ericheinen laſſen 
fonmten, verftärfen, beftimmt haben. Durchichlagender erſcheint, was 
Ihufydided Daueben aufühet: die Spartaner wünfchten des Krieges 
gegen hie Meder entledigt zu fein; fie waren nicht eifrig, ahne dringende 
Noth Krieg anzufangen, und durch einheimijche Kriege verhindert, dem 
Emporkommen Athens entgegenzutreten. Nachdem Dorkis abgemwiefen 
und der Sonderbund organifirt war, lag offen zu Tage, daß Athen 





1) Aristid. 28. 
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nur durch die Waffen gezwungen werden könne, auf feinen Bund zn 
verzichten. Die große Mehrheit der Spartaner war, wie uns “Diedor 
fagt, gemeint, dieſen Krieg zu beginnen. Jede nähere Erwägung mußte 
jedoch zeigen, daß Krieg gegen Athen beginnen doch nichts Gexingeres 
bedeute, als bie eben auch durch Sparta's und der Peloponnefier 
Waffen befreiten Hellenen der Macht der Perjer wieder überliefern, als 
König Xerxes zu einer zweiten Invaſion in Hellas einladen. Waren 
Gründe diefer Art kaum maßgebend, es gab gewichtigere. Man hatte 
feine Ausficht, mit den Schiffen des Peloponnes die Schöpfung des 
Ihemiftofles, die Flotte Athens, die Sieger von Salamis nieder: 
zuwerfen. Gewiß, Korinth und Yegina fahen auf den neuen Bund 
Athens mit ebenfo großem Unmillen und noch größerer Beſorgniß als 
Sparta felbft;‘ aber ihre Flotten waren doch fchwerlich denen Athens, 
der Yufeln Samos, Chios und Lesbos gewachſen. Und wer wollte 
es leichten Sinnes mit einem Admiral wie Themiftofles aufnehmen ? 
Es biieb übrig, durch den Yandfampf zu verfuchen, Athen auf der See 
zum Weichen zu bringen. Die Einleitung des Landkrieges durch den 
Zug gegen die Aleuaden war bereitS mißlungen. Und Themiſtokles 
hatte Athen wie den Peiraeeus in große Waffenpläge verwandelt, deren 
Verpflegung die Flotte ficherte. Ueberwand man wirklich die Hopliten 
von Marathon, Plataeae und Mykale im offenen Felde, man fonnte 
doch nicht hoffen, jtarfe Mauern gegen fie zu erſtürmen. 

Es bedurfte feiner Abwäguug der Ausfichten, die der Krieg gegen 
Achen und feine Genofjen biete oder nicht biete. Näher liegende Ge- 
fahren verboten, dem Gedanken an folchen Krieg ernitlih Raum zu 
geben. Hatten die neuen Bundesgenoſſen Sparta’8 den Gehorjam 
aufgekündigt, alte Verbiindete Sparta's auf dem Peloponnes wanlten. 
Sparta’ 3 Bundesverhältni zu den Kantonen Arkadiens war aus 
jenem Bertrage empergewachien, den Sparta nach langen Kämpfen 
den Tegeaten um das Jahr 555 v. Chr. abgewonuen (6, 409); auf ſeinem 
Eimwerftändniß zeit Tegea beruhte vornehmlich Sparta’ vorwaltender 
Einflach in Arkadien). Dies Einverſtändniß war nicht ohne Störungen 
geblichen. Es lag noch nicht seit zur, daß ein König von Sparta jetbit, 
Aeomenes, jüsurntliche Kantone Arkadiens Sparta gegenüber zu einem 
jelbftändigen Bunde geeinigt hatte (um 487 v. Ehr.2). Dieſe Feindſchaft 
dauerte über deu räthſelhaften Tod des Kleomenes hinaus. Wenigitens 
bee mächkigfte, ber Ausſchlag gebende Kanton Arkadiens, Tegea, war 


1) Thufyd. 5, 32. Bd. 6, 411. — 2) Ob. Bd. 7, 165. 
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nad) Herodots Zeugniß noch wenige Jahre vor dem Zuge des Xerres 
in Feindſchaft, wenn nicht im Kriege mit Sparta!). Danach waren 
wieder freundlichere Beziehungen eingetreten. Chileos von Tegea unter- 
ftüßte im Herbſte 481 v. Chr. des Themiſtokles Bemühungen auf dem 
Iſthmos zur Beilegung der obwaltenden Fehden; er wirkte im Sommer 
479 v. Chr. auf Sparta ein, deſſen Zaudern Athen gegenüber ein 
Ende zu madhen?). Es waren die Kantone Arkadiens gewejen, welche 
den größeren Theil der Streitmacht des Yeonidas in den Thermopylen 
geftelit; von den Tegeaten und Mantineern hatten bier je 500, von 
den übrigen Kantonen Arkadiens 1200 Hopliten gefochten. Aber fie 
hatten dort vergebens gerungen; Sparta hatte ihnen die verhbeißene 
Unterftügung nicht zukommen laffen. Dies fcheint Unzufriedenheit in 
den Gauen Arkadiens erregt zu haben; für den folgenden Feldzug 
ftelften von ſämmtlichen arfadiichen Kantonen nur Tegea und Orcho- 
menos Mannfchaft, jenes 1500, diejes 600 Hopliten. Die Mannſchaft 
der Mantineer fam zu fpät. Nach der Zurückwerfung der Perſer 
traten wiederum Differenzen zwischen Sparta und den Tegeaten ein, 
die jo ruhmvolf bei Plataeae gefochten, den Angriff vor den Lafedae- 
moniern begonnen hatten und dort die erften in der Verfolgung der 
Perjer geweien waren. Welche Gründe diefe Wendung veranlaßten, ift 
nicht überliefert. Beſorgniß vor erdrüdender Macht Sparta’8, Eins 
wirfungen von Argos her — das nahe Verhältnig, in dem wir gleich 
darauf Argos und Tegea finden, fpricht dafiir — mögen beftiunmend 
geweſen fein. Unternahm Sparta, den Widerjtand Tegea's zu brechen, 
jo ftand jedenfall8 Argos Hinter ihm, jo konnte e8 ganz Artadien auf 
feinem Wege finden. Ließ man Tegea ungeftört, griff man Athen 
gegenüber zu den Waffen, jo war nichts gewiſſer, als daß Athen Argos 
und dann auch wohl Tegea auf feiner Seite haben werde, Argos, 
welches durch Athens Haltung in der Amphiftionenfrage diefem zum 
größten Danf verpflichtet war, welches in dem Emporfommen Athens 
feinen Schutz gegen Sparta fuchen mußte. Wie mochte man unter 
ſolchen Umftänden daran denken, die gefammte Eriftenz des Staats 
durch eine Waffenerhebung gegen Athen in Frage zu ftellen? Sparta’s 
Zufunft hing von der Behauptung feiner Stellung im Peloponnes ab, 
die nicht in Frage kommen durfte. 

Sparta hat den attifhen Bund hingenommen, hat auf die Hege- 
monie zur See verzichtet, weil es fi in der Unmöglichkeit befand, 


1) Herod. 9, 37. — 2) Bd. 7, 214. 327. 
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ben attiſchen Bund zu hindern, die Führung der Eidgenoffenfchaft mit 
den Waffen zu behaupten, weil es feine Kräfte Argos und Tegea 
gegenüber zujammenhalten, weil es verhüten mußte, daß ſich Athen 
Sparta’8 Gegnern auf dem Peloponnes zugefellte. In diefem Sinn 
it des Thukydides Aeußerung zu verftehen: „die Athener waren den 
Spartanern in dem gegenwärtigen Augenblick nüglich,“ d. h. ihr Ueber⸗ 
tritt zu den Gegnern wäre Sparta verderblich geweſen. Sparta 
mußte gute Miene zum böfen Spiele machen, um fich dadurch die 
Freundſchaft Athens, d. h. deſſen Neutralität, zu erhalten, wenn es 
auf dem Peloponnes zum Kampfe komme. In demſelben Sinne ift 
der weitere Grund des Rücktritts der Spartaner bei Thukydides auf- 
zufaffen: fie wünſchten des medifchen Krieges entledigt zu fein, wohl 
nicht nur wegen der drohenden Ausfichten auf dem Peloponnes. War 
es denn in der That ein Nachtheil für Sparta, den Athenern die 
jchwere Yaft des permanenten Krieges gegen Perfien zu überlaſſen? 
Perfien gab doc) gewiß die Meerengen, die Städte auf der Küſte Afiens 
nicht leichten Kaufs auf; es jäumte fchwerlich, die verlorenen wieder an⸗ 
zugreifen. Zu bejtändigen Anftrengungen ohne Unterftügung der Pelo- 
ponnefier verurtheilt, — denn mo Sparta nicht mehr gebiete, dürfe es 
felbft, dürfe feiner feiner alten Verbündeten mitwirfen — wäre e8 doch 
nicht jo unmöglich, daß Athen feine Kraft in diefen Kämpfen erichöpfe. 

Auch Die Spartaner, welche AngefichtS der Lage Sparta's einfache 
Enthaltung verlangten, mochten fich jagen, daß auch dieſe Paſſivität 
günftige Ausfichten für Sparta ergeben könne. Korinth und Yegina 
würden freilich mit der Enthaltung nicht einverftanden fein; aber jeder 
neue Erfolg Athens werde ihre Eiferfucht und ihre Beſorgniſſe Tteigern 
und fie um fo näher an Sparta heranführen, um jo fejter mit ihm 
verbinden; trete weiterhin die zu erwartende Erjchöpfung Athens ein, 
dann fei der Moment gekommen, den Athenern ihre Kedheit, den 
Bundesbruch Heimzuzahlen. Eine andere Partei ift in ihren Gedanken 
weiter gegangen. Die Erichöpfung Athens in dem permanenten Kriege 
gegen Perfien fei möglich, aber auch das Gegenteil; Athen Tönne 
große Erfolge über die Perſer davontragen. In diefem Wall jei 
Sparta dann durch feine Enthaltung vom Kriege in der Lage, 
von dem Könige von Perfien gegen Athen gefucht zu werden. Somit 
fei der Rücktritt vom Kriege gegen Perfien nicht nur in Folge der 
Anmafung Athens geboten, noch mehr darum, Sparta das Bündniß 
mit Perjien gegen Athen vorzubehalten. Für dieſen Fall fünne des 
Pauſanias Vermittlung Sparta doc) von großen Nugen fein. ALS 
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die Frage: Krieg gegen Athen oder Verzicht auf die Führung ber 
Hellenen, zu Sparta im Sommer des Jahres 475 v. Chr. erörtert 
nutde, wußte man bier ohne Zweifel, daß Pauſanias in Byyanz 
gebt. Es war doch nicht unerwünſcht, wenn bie Athener und 
ihre Anhänger in den Meerengen gerade an einem jo wertbvollen und 
entjcheidenden Punkte gehindert, wenn ihnen bie Herrihaft über den 
Bosporos ftreitig gemacht wurde. Mit den Anhängern bes Pauſanias 
war bie Partei, welche nicht davor zurücktrat, Athen in legter Inſtanz 
auch mit Hülfe der Perfer zu bekämpfen — wenn man and) zunächit 
geichehen laſſen mußte, was nicht zu hindern fei — ftarf genug, die Ent⸗ 
fegung des Paufanias von der Regentichaft zu hindern und weiter zu be- 
wirfen, daß Sparta des Paufanias Treiben in den Meerengen vorerft 
ignorire. Mean durfte ja wohl abwarten, was dort geſchah. Möchte 
er Sparta immerhin kompromittiren, fchlimmften Falls foınte man 
fi) doch jeden Augenblid von ihm [osjagen !). 


5. Die eriten Feldzüge des attiſchen Bundes. 


Gleich nach dem Rückzuge des Xerxes mit der größeren Hälfte 
feines Heeres aus Hellas war es, trog der Verftärfung der perfifchen 
Beſatzungen in den Etappenplägen ımb an den Ylufiübergängen 
(S. 19), trog der jtarfen mobilen Kolonne des Artabazos in den 
Griechenftädten auf der Küſte Thrakiens zu Erhebumgen gegen die 
perfiiche Herrichaft gefommen. Olynthos und Potidaea hatten die 
Waffen ergriffen. Nah harmäckigem Widerftande hätte Artabazos 
Olynth überwältigt; vor Potidaea war er nath langer und heftiger 
Berennung geſcheitert; die Hopliten von Potidaea hatten feinen Truppen 
danach wiederum in der Ebene des Aſopos bei Plataeage entgegentreten 
fönnen*). AS ſich nad den Schlachten von Plätaene und Myhale, 
nad der Einnahme von Seſtos durch Kanthippos, der Eroberung von 
Byzanz dur Paufanias zeigte, daß König Xerxes troß des Verluftes 
der Meerengen nicht gemeint fei, feine Beſatzungen aus Thrakien zurüd- 
zuziehen, werden auch die thrafifchen Städte, wie zuvor die Samier 
und Chier die Hülfe des hellenifchen Bundes zu ihrer Befreiung er- 
beten und erhalten hatten, bei den Eidgenoffen darauf gedrängt haben, 
ihnen Puft zu machen, ihnen behüfflich zu fein, die perfifchen Garni: 

1) Die Beweiſe dafür habe ich in dem Proceß des Baufanias, Sitzungsberichte 
der Berliner Alademie 1883 ©. 1125 ff., beigebracht. — 2) Bd. 7, 332, 


Boachfende Mucht Diwicbenteti. 79 


ſonen zu überwältigen, das geſammte Küſtenland, bie lange Reihe ber 
Grierherftädte auf dem Rordufer des aegaeiſchen Meerres dem Joche 
der Perſer zu entziehen. Es lag in der Aufgabe des neuen Bundes, 
den Athen eben organiſirte, die Hellenen von der Herrſchaft Perſiens 
zu befreien !); es leuchtete ein, welcher Zuwachs an Kraft dem neuen 
Bunde aus dem Zutritt dieſer gahlveichen, zum Theil fehr anſehnlichen 
Orte, aus dem Zutritt der Inſeln vor der thrakiſchen Küfte erwachfen 
mmßte. Ueberdies konnten für Athen noch befondere Gründe beftehen, 
mit diefer Hülfe wicht zu zögern, ſobald die Drganifation bes neuen 
Bandes in den Grundlagen vollzogen war. 

König Alerandros von Makedonien, der ſich während des Auf- 
ſtandes Der Jonier gegen König Dareios als etiriger Freund ber 
Hellenen gezeigt, war mit dem Unterliegen des Aufftandes, mit bem 
Buge des Mardonios und dem Wechfel der Umftände wiederum Unter- 
than Perſiens und um fo befliffener dem Perſerkönige untertban ge- 
worden, ald er fein Verhalten in der dazwiſchen liegenden Zeit mög- 
ſichſt auszulöfchen hatte. An Fürſprache bei dem Könige der Perfer 
konnte e8 ihm nicht fehlen. Seine Schwefter Gygaea war dem Sohne 
des Megabyzos, der in des Königs Amyntas, des Vaters des Alerandros, 
Tagen Thrakien nnd Makedonien dem Perjerreiche einverleibt hatte, 
dem Bubares, dem Bruder des Zopyros, des Statthalters zu Babylon, 
vermäblt, nd das Haus des Megabyz08 zählte zu den ſieben Fürften- 
häufen, den Häufern der Stammfürften der Perfer. Alexandros ver: 
fand «8, die erneute Vaſallenſchaft zur Erweiterung Makedoniens 
trefflich zu verwerthen. In des Trogus „philippifchen Geſchichten,“ 
beiten gute Runde der perſiſchen Dinge anf die Bücher des Deinon 
zurüdgeht, war ansgeführt, „daß Alerandros nicht nur durch feine 
Tüdhtigleit, fondern auch durch die Großmuth der Perfer fein Reich 
erweitert babe; die Derwandtfchaft mit dem Bubares habe dem 
Alexandros nicht nur zu den Zeiten des Dareios den Frieden er- 
halten (d. b. ihm Verzeihmg für fein Verhalten während des 
ioniſchen Anfftandes erwirkt), fondern ihm auch die Gunſt des Xerxes 
in dem Maße zugemendet, daß ihn diefer mit der Negierung des ge- 
jammten Yandes zwifchen dem Olympos und dem Haemos begabte 2). 
Wir fanden den Alerandros dann auch bei dem Zuge des Xerres an 
der Seite des Königs und mohlangefehen bei diefem, danad) im Lager 
des Mardonios und als deſſen Unterhändler in Athen AB nun 


1) hachd. 1, 96. — 2) Juflin 7, 4. 
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in den letzteu Tagen vor der Schlacht bei Plataege eine Wendung 
der Dinge nicht mehr ganz ausgefchlofjen erfchien, hatte er den Hellenen 
heimlich Botſchaft gebracht, die eine doppelte Auslegung zuließ, zu 
Gunften der Hellenen und zu Gunften der Perfer, wie er das Jahr 
zuvor durch eine ebenfalls zmweideutig gefaßte Nachricht die Hellenen 
zu Gunften der Perſer aus dem Tempepaß entfernte. Nach den 
Schlachten bei Plataeae und Mykale, nad) dem Fall von Seftos und 
Byzanz erachtete er den Erfolg der Hellenen für gejichert. Die Perſer 
hatten ihm ihren ‘Dienft geleiftet. Ein abermaliger Wechſel der 
Stellung erfolgte. Er wendete fi) gegen die perjifchen Beſatzungen, 
die in den Griechenftädten der mafedonischen Küften in Pydna, in 
Methone, der alten Gründung der Exetrier (5, 483), in Therme nicht 
gefehlt haben können, und überwältigte fie‘). Aus dem Ertrage des 
Berfaufs der gefangenen Meder, welche zahlreich in feine Hände ge- 
fallen waren, weibte er ein goldenes Standbild dem Zeus nad 
Olympia, fein eigenes goldenes® Standbild nad) Delphi. Damit ge- 
jellte er fi fühn den Befreiern von Hellas. Sein goldenes Stand- 
bild ftand zu Delphi neben dem Weihgefchenf der Hellenen aus der 
Beute von Salamis, jenem koloſſalen Manne von Erz, der den Schiffs- 
jchnabel in der Hand hielt. Herr der Küfte feines Landes, fuchte 
Alerandros oftwärts am Strymon Fuß zu fallen. Das Gebiet des 
Strymon war in der Strandebene fruchtbar; weiter aufwärts boten 
die Berge um den See Kerfinitis trefflihen Waldwuchs, Holz zum 
Schiffbau in großer Menge und Güte; am mittleren Taufe des Fluffes, 
nordwärts des oberen Sees, des Prafias, lagen Silbergruben, weiter 
ojtwärts, unfern der Küfte, im Gebirge Pangaeon Goldgruben reichen 
Ertrages. Die Peififtratiden Hatten hier eine Stalion, die gute Ein- 
fünfte gewährte, bejelfen (6, 466); Hiftiaeos hatte hier zu Myrkinos 
auf dem Oftufer der KerfinitiS eine Stadt gegründet, Ariftagoras 
ſich hierher zurüdgezogen, bier feinen Untergang gefunden (7, 50); 
die Edonen hatten Myrkinos behauptet. Es war nicht erwünfcht für 
Athen, ſich in der Befignahme fo reicher Gebiete von Alerandros zuvor⸗ 
fommen zu lafjen, mochte ex immerhin Prorenos der Athener fein ?). 





1) Ueber Therme ofhrärts hinaus hat Alerandros an der Küfte ſchwerlich gegriffen ; 
Olynthos zahlte den Phoros des Arifteides: Thulyd. 5, 18. — 2) Ueber die Bildfäufen 
Herod. 8,121; Solinus p. 72 Mommsen ; Ep. Ph. Demosth. p. 164 R. Der 
Erlös der Gefangenen eines Ortes wird doch gewiß nicht für zwei goldene Bildfänlen 
ansgereicht haben. Mit jener Angabe Philıpps wire es um fo weniger wörtlich 
zu nehmen je, als fie zur Unterftigung der Behanptıng der maleboniichen Befit- 


Kimons politifche Stellung. 81 


Hatte die Eidgenojjenschaft Kypros und die Meerengen angegriffen, 
die ioniſchen Städte vorerft ihrem Schichſal überlajjen, auch der attifche 
Bund ließ fie zur Seite, um den thrafifchen durch einen Angriff auf 
den Plag Hülfe zu bringen, an welchem die Perfer am ftärkjten waren, 
der den Uebergang über den Strymon, die Handelsftraße nach den Seen 
beberrichte, von dem aus fie die Städte der Küfte weitwärts und oft- 
wärts, bi8 Stageiros und zur Inſel Thaſos Hin im Zaum hielten. 
Das feite Eion an der Mündung des Strymon war das Biel des . 
Unternehmend. Mit der Führung wurde der jüngere Sohn des 
Siegers von Marathon, nach dem Großvater Kimon genannt, betraut. 

Kimon hatte ſchwere Jahre Hinter ſich. Schien doch, nad) 
hellſtem Aufleuchten, mit der Verurtheilung und dem Tode des Vaters 
der Glanz des Hauſes der Philalden erloſchen. Kimons älterer Bruder 
war vordem den Perſern in die Hände gefallen; er ſelbſt ſoll erſt nach— 
dem er feine Stiefichweiter Elpinife einem reichen Manne vermählt, 
in die Yage gekommen fein, die hohe Summe, um die fein Vater ge- 
büßt war, dem Staate zu zahlen, und damit fein Bürgerrecht wieder 
zu erlangen‘). Beim Heranzuge des Xerxes erklärte er ſich in fehr 
demonftrativer Weife fir die Politik des Themiftofles, für die Räumung 
Athens, den Kampf zur See: ein Vorgang, der von dem Sohne des 
Siegers in der größten Landſchlacht, die Athen durchgefochten, voll: 
zogen, von erbebliher Wirkung insbeſondere auf die Jugend der alten 
Adelsfamilien fein mußte. In den Kämpfen beim Artemifion und bei 
Salamis zeichnete Kimon ſich aus). Schon im nächten Jahre finden 
wir ihn an der Eeite des Kanthippos und Myronides in Sparta, den 
Vormarſch der Spartaner an den Kithaeron zur Dedung Attika's zu 
bewirten, im darauf folgenden an der Seite und unter dem Befehl . 


nahme von Amphipolis einen Nechtstitel gegen Athen zu gewinnen ſucht. Das 
Sordringen des Alerandros aber gegen den Strymon beweiſt Herodot8 Angabe von 
dem GErtrage, den ihm die Silbergruben im Gebiet dieſes Fluſſes gewährten; 5, 17 
md Plut. Cimon 14. — 1) ®d. 7, 15%. Nah Diodors Angabe (Exc. Vatic. 
p. 559) hätte Kimon dem Themiſtokles zu danken gehabt, daß er die Tochter eines 
reichen Mannes zur Frau bekommen, deren Diittel ihn in den Stand gejett, die 
Straffumme des Vaters abzutragen und die Archonten, die ihn ins Gefängniß ge- 
worfen, zur Nechenichaft ziehen und verurtbeilen zu laflen. Das Wort des The⸗ 
miſtolles, welches bei Diodor den reihen Mann fir Kimon enticheidet, enticheibet bei 
Bhrtardy den Themiftofles felbft, den reichen Freier feiner Tochter abzuweiſen und fie 
dem Tuchtigen zu verloben; Plut. Themist. 18; Apophthg. Reg. p. 185. Dieſer 
Taquige müßte dann wohl Nilomedes von Athen, die umfreite Tochter die Spbaris 
geweſen fen. Lieber Kimons Heirathen unten S. 92. — 2) Plut. Cimon >. 
Tunder, Geſchichte tes Alterthums. VIII. (N. F. 1.) 6 
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des Arifteides auf den attijchen Trieren der Flotte, die unter des 
Pauſanias' Befehl den größten Theil der Inſel Kypros von der Herr- 
ſchaft der Perſer befreite und Byzanz einnahm. Trot des grimmigen 
Hafies, mit dem Xanthippos feinen Vater verfolgt, hatte er ſich dieſem 
und dem Arifteides eng angeſchloſſen; Xanthippos und Ariſteides 
hatten ja nur den Kampf gegen Perjien, der dem Kimon Erbtheil des 
Vaters war, durch Wort und Thaten in ihr Programm aufgenonmen. 
Nach der Tradition feiner Familie, nach feiner eigenen Gefinnung 
Ariftotrat, hielt er jih zu der Partei, welche das Erbe des Kleifthenes, 
die durch den Cenſus temperirte Demokratie vertrat, gegen den Mann, 
der an der Spite des Haufens der Seefahrer und der ſtädtiſchen Menge 
die Herbeiführung der reinen Demokratie zum Ziele zu nehmen ſchien. 
Das geringere Uebel war doch den größeren vorzuziehen, und es mochte 
ihm leichter ericheinen, neben Arifteides und Kanthippo8 emporzufommen, 
als neben dem Vlanne, der den Ruhm des Siegers von Marathon 
in Schatten geftelft Hatte. Dem Arifteides mußte willfommen fein, 
einen tüchtigen Nrieggmann, der bereit der Schule feines Vaters 
Ehre gemacht hatte, einen großen Namen mehr in feinem Gefolge zu 
haben, Altmaeoniden und Philaiden unter jeiner Führung zu einigen. 
„Un der hinreißenden Kraft und dem Wagemuth des Themiftoffes ein 
Gegengewicht zu geben,“ fagt uns Plutarch, „begünftigte Arifteides den 
Kimon i.“ Kimon ging über die politijche Gemeinſchaft mit den Erben 
des Kleiſthenes hinaus. Die alte Feindſchaft zwiichen den Alkmaeo— 
niden und Philarden für immer auszulöfchen, felbft die Erinnerung an 
die Verfolgung feines Vaters durch dies Haus zu tilgen, ließ er e8 nicht 
bei der Freundſchaft bewenden: er trat in nächſte Verwandſchaft mit 
den Alfmaeoniden, indem er fein Weib aus dieſem Geſchlechte nahm. 
Des Bruders des Kleiſthenes, des Hippofrates, Enfel war Euryptolemos; 
deſſen Tochter Iſodike wurde Kimons Ehefrau?). So konnte nicht 
fehlen daß dem Kimon bald ein ſelbſtändiges Kommando, nach dem er 
verlangte, zufiel: und gerade für die Führung eines Krieges in Thrakien, 
im Gebiete des Strymon mußte er beſonders geeignet ericheinen. Als 
vordem fein Vater vor den Perfern flüchtig wurde, hatte er Zuflucht 
in Thrakien gejucht und etwa in den Gebieten gefunden, denen jet 
der Angriff galt. Des Kimon Mutter ftammte aus diefer Gegend ; 
vielleicht bejtanden ihm hier noch Familienbeziehungen ; jedenfalls war 
er beffer als ein anderer in der Page, dort jede Ortskunde zu erlangen. 


1). Cimon 5. — 2) Plut. Cimon 4. 16. Bo. 6, 445. 


Die Ueberwältigung des Boges. 83 


Die Streitmadht, welche Kimon im Sommer des Jahres 476, nach— 
dem Ariſteides eben die Organijation des neuen Bundes vollzogen 
hatte oder noch mit derjelben beichäftigt war, an die Mündung des 
Strymon führte, bejtand aus Trieren Athens und feiner nunmehrigen 
Bundesgenoffen. Es war der erfte Kriegszug des neuen Bundes 
von Delos. 

In Eion befehligte der Perſer Boges. Er fand die Truppen, 
die ihm zur Verfügung ftanden, ftarf genug, den Hopliten, die Kimon ang 
Land brachte, im offenen Felde entgegenzutreten. Die Perjer wurden ge: 
ichlagen und in die Feſtung zurückgeworfen. Aber fie leifteten in der nun 
rings umſchloſſenen Stadt den bartnädigiten Widerftand. Da Boges 
auf Entjag nicht zu hoffen hatte, bot ihm Kimon gegen Räumung der 
Stadt freien Abzug. Boges verſchmähte die Kapitulation, wie Herodot 
jagt, damit der König nicht glaube, daß er aus Tyeigheit fein Leben 
zu retten getradhte. Er bielt bis zum Aeußerſten aus. ALS bie 
Hungersnothb in der Stadt übermächtig wurde, ließ er alles Silber 


und Gold, da3 in der Stadt war, von der Mauer hinab in den . 


Strymon werfen, danach einen großen Scheiterhaufen aufrichten und 
anzünden, tödtete jeine Kinder, fein Weib, feine Kebsweiber und feine 
Sklaven und warf alle dieſe Leichen und nach ihmen ich felbft in dag 
Teuer. „Allein von allen Befehlshabern der Feſtungen in Thrakien 
und am Hellespont,“ fo jagt Herodot, „welche die Hellenen einnahmen, 
erflärte Xerres den Boges für einen tapferen Mann und ehrte feine 
Nachkommen bo, und des Boges That wird noch heute mit Recht 
bei den Perſern gepriefen.” Was von der Beſatzung und den Be— 
wohnern der Stadt übrig geblieben, machten die Sieger zu Sklaven 


(Herbft 476 v. Chr. ?). 


1) Thuiyd. 1,98. Herod. 7,107. Plut. Cimon 7. Der Angriff auf Eion erfolgte 
nach Plutarchs Angabe rw» ovuucywrv ijdn reoszerwenxorwr. Daß die Einnahme 
Eions gegen die Meder die erſte Unternehmung des neuen Bundes und die erfte 
feibftändige That Kimons war, bezeugt Thufydides a. a. O.: „Zuerft nahmen fie 
durch Belagerung unter Kimons Yührung Eion am Strymon, welches die Meder 
befetst hielten.” Die Zeit dieſer erften Waffenthat des neuen Bundes beſtimmt fich 
dadurch, daß der Konflikt mit Paufanias zu Byzanz und auf den deffen Einnahme 
folgenden Zügen an der Proponti® nicht vor dem Herbit 477 (Byzanz iſt erft im 
Sommer 477 gefallen, ob. S. 18), die Zurückweiſung des Dorkis nicht vor dem 
Spätherbfte dieſes Jahres, danach die Organifation des neuen Bundes nicht vor 
dem Frühjahr 476 erfolgen konnten, anbererfeitS aber durch die Angabe des Scho- 
haften des Aeſchines, der bes Redners (falsa legatio 31) Aeußerung über all das 
Unglüd, das die Athener im Mündungsgebiet des Strymon getroffen, dahin fpeci- 
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Es war ein glänzender Erfolg der erſten Unternehmung des 
neuen Bundes, ein glänzender Erfolg des Befehlshabers, der zum 
eriten Male jelbftändig geführt hatte und hartnädigiten Widerſtandes 
Herr geworben war. Der Ueberwältigung des perſiſchen Waffenplapes 
zu Eion folgte die Befreiung der Griechenſtädte weſtwärts über den 
Athos Hinaus, bis nach Olynthos Hin!). Wie Xerges das Verdienft 
des Boges nicht nach dem Erfolge mas, jchägten auch die Athener 
das Verdienft des Kimon nach dem Widerftande, den er zu überwinden, 
nad dem Maße der Anftrengungen, welde der endliche Sieg er- 
fordert hatte. „Obwohl in der Stadt nicht viel gewonnen war, da 
die Mehrzahl der Barbaren ſich mit bem Boges verbrannt,” fo jagt 
uns Plutarh, „wurden dem Kimon Ehren ertheilt, wie fie weder 
feinem Vater Miltiades, noch dem Themiſtokles zugeftanden worden 
waren.” Dies ift in der That geſchehen. Kimon durfte in Athen, 
ficixt: r& d2 druynuara Lyerero rude' To meWrov ur Avvoreirov xal 
„Avxoigyov xal Konrlvov orgarevaaırem In’ Hicra zn Zml Zrglnor 
SueySconoay imo Opgxev ellnyöres 
desvos, d. . im Jahre 478475. Gingen die Kolomiften, weiche ſich zu Eion nieber- 
laſſen oder den Thrafern nach der Einnahme Eions Land entreißen wollten, Bier- 
nad) fpäteftens im Frühjahr 475 zu Grumde, fo muß die Belagerung Eions durch 
Kimon, die Selbfiverbrenmung des Boges im Sommer und Herbft 476 geſchehen fein. 
Die fehr beftimmte Angabe des Schofiaften wird um fo weniger in Zweifel zu ziehen 
fein, ais uns Yolrates (Philipp. 5) jagt, die an der Mündung des Strymon an- 
gefielten Xoloriften feien vier bis flnf Dal zu Grunde gegangen, bie fpätere große 
Nieberlage bei Daton und Drabeslos auch fonft hinlänglich bezeugt if. Wie bie 
Thraler vordem den Ariftagoras von Milet hier überwältigt, ebenfo hartnädig fuchten 
fie die Feftfegung der Aıhener in dieſen Gebieten zu hindern. Wenn Diodor bie 
Einnahme Eions durch Kimon in das Jahr des Demotion (470'469) ſetzt, fo 
handelt es fidh hier, wie unten näher erwiefen werben foll, um eine zweite Einnahme 
nicht gegen die Meder, fondern gegen die Thrafer, welche ſich Eions nach Ueber- 
mäßtigung ber Athener bemächtigt Hatten. Dioder, Nepos, Plrtardh werfen beide 
Belagerungen zufammen. Dioder läßt den Kimon Cion 470 gegen die Perfer 
nehmen; bei Nepos [hlägt Kimon, „zum erflen Male Felherr“, große Schaaren 
der Thraker am Strymon; Plutarch läßt den Kimon die Perfer erſt in bie Stadt 
urlüchverfen, dann bie Thrafer bezwingen umd aus ihren Sitzen treiben, dann die 
Perfer aushungern und den Athenern das ſchönſte Land gewinnen, wo fie Cion und 
Amphipolis gründen. Abgeſehen von ber Angabe des Thukydides und des Scholigften 
des Mefcyimen, der meue Bund Tomte doch nicht ſechs Jahre bis zu feiner erflem 
Unternehmung verftreichen laſſen, und der Beifall, den Kimon im Gegenfag zu dem 
Ehemiftoties auf den Olympien des Jahres 472 fand (unten ©. 88), zeigt, dab 
‚er bereit vor diefem Jahre wackere Kriegäthaten verrichtet hatte. — 1) Argilos, 
Atanthos, Stolos, Dlmthos, Spartolos zahlten den Phoros des Ariſteides; 
18. 
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in der Halle der Hermen am Diarkte, einem Bauwerke, welches wie 
e3 fcheint eben damals von Kimon jelbft, wohl aus feinem Beuteantheil, 
begonnen worden ift!), zum Zeichen und Gedächtniß feines Sieges drei 
Hermen aufrichten, jedoch nicht in oder mit feinem Namen. Die In— 
fchriften derjelben jagten: „Einft 309 aus diefer Stadt Meneftheus mit 
den Atreiden zum Kampfe im troifchen Sruchtfeld ; ihm rühmt Homeros, 
daß er ben erzgepanzerten Danaern der bejte Ordner der Schlacht 
war. So ift den Athenern nicht Ungebühr, Kundige des Krieges 
und der Mannbaftigkeit zu beißen. Wohl waren jene ausharrenden 
Herzens, die damals zu Eion an den Waffern des Strymon den Söhnen 
der Wieder brennenden Hunger brachten und übermwältigenden Krieg 
und ausgangsloje Noth dem Führer der Feinde. Ihren Feldherren 
gewährten die Athener für guten Dienjt und große Erfolge diefe da 
(die Hermen) zum Lohn, auf daß ſolche ſchauend auch Einer von den 
ipäteren Geichlechtern bereit fei, zum Frommen der Gemeinschaft 
ſchwere Arbeit zu thun 2).“ 

Die nächſten Jahre müffen dem Kimon wieder neue Xorbeeren auf 
der thrafifchen Küfte eingetragen haben, wenn auch der Krieg hier 
nicht ohne Wechjelfälle verlief. Die attifchen Ankömmlinge, welche die 
fruchtbare Landſchaft um Eion unter der Leitung des Lyſiſtratos, 
Yolıngos und Kratinos in Beſitz nehmen und befiedeln wollten, erlagen 
nicht allzu lange nad) der Einnahme der Stadt in der eriten Hälfte 
des Jahres 475 v. Chr. nicht den Perfern fondern den Thrakern ?), 
die damals wie zuvor und fpäterhin der Feſtſetzung der Hellenen am 
unteren Laufe des Strymon bartnädig widerftrebten. Selbft die 
Stadt fiel in die Hände der Thrafer. Dagegen wurden die Garni- 
onen der Perfer in den Küftenpläben eine nach der anderen, wie 
Herodot jagt, überwältigt; nur an der Mündung des Hebros, in 
Doristos, behaupteten fich die Perfer. Hier befehligte Maskames. Alte 


1) Unten Kap. 13. — 2) Aeschines in Ctesiph. 183. 184. Demosth. in 
Lept. 112. Plut. Cimon 7. Ueber die Ordnung der Infchriften und eure ftatt 
zowtos Kickhhoff Hermes 5, 48; Schmidt Nhein. Mufeum 1881 S. 1 fi. — 3) Die 
Anfiedelung in Folge der Thaten Kimons bezeugt Plutarch zwei Mal ausdrücklich. 
„VBente machte Kimon nicht viel in Eion,* jagt Plutarh: r7v d2 zupav euyveorarnı 
oicay xzar xzalllornv olxjoaı nap£dwxe rois Adnvaloss (Cimon 7) und zgos- 
axrnoayıo (ol A9nvaioı) yupas aurnv ınv 'Hiova za nv Auglnolıw (c.d). 
Daß das erſte aruynua der dortigen Koloniften alsbald nach der erſten Einnahme 
Eions durch Kimon erfolgt ft, beweift deſſen oben bemerfter Anjatz unter dem Archontat 
des Phaedon —= 476/475. 
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gegen Doristos gerichteten Angriffe, „jo oft und mit fo ſtarler Macht 
fie auch verfucht wurden,“ fcheiterten!). Mit diefer Ausnahme war 
die gefammte vom aegaeijchen Meere bejpülte Küfte Thrakiens von der 
perſiſchen Herrichaft befreit: die Griechenftädte derjelben im Weſten, 
die zahlreichen Orte der challidiſchen Halbinfeln von Aeneia bis nach 
Stageiros und Argilos, Olynthos eingeichloffen, dem Artabazos 
unlängſt den Kritobulos von Torone zum Herrn geſetzt hatte, und 
oſtwärts des Strymon bis nach Aenos hin traten in den attiſchen 
Bund. Ya, auch Städte der maledoniſchen Küſte, Methone und Aeſon, 
ſuchten und fanden in der Anlehnung an den Bund Schutz gegen 
die Herrſchaft des Königs Alexandros; Pydna und Therme blieben 
dieſem jedoch unterthan?). So geſellten ſich nun den Verbündeten 
Athens im aegaeiſchen Meere die Städte und Inſeln der thrakiſchen Küſte. 
Der Zutritt der Küftenftädte fammt den Inſeln Thafos und Samo- 
thrafe gaben dem attifchen Bunde einen höchſt anfehnlichen Zuwachs 
an Kräften. Arifteides hatte auch hier die Organifation zu vollziehen, 
das Maß der zu ftellenden Schiffe und Mannſchaften, der Bunbes- 
ſteuer feftzufegen. Ausdrücklich find wir unterrichtet, daß der Steuer- 
betrag für Argilos, Stageiros, Akanthos, Skolos, Olynthos und 
Spartolo8 von Arifteides geregelt worden ift?). Die Leiftungen der 
Verbündeten Athens für die Bundesfaffe wurden durch den Eintritt der 
thrafifchen Städte und der beiden Inſeln mindeftens auf den doppelten 
Ertrag, die Zahl der Kriegsichiffe nicht unerheblich gefteigert. Nach 
Maßgabe der fpäteren Anfäge kann die Einnahme des Bundes ſeitdem 
200 Talente jährlich betragen haben“). Nicht lange danach finden 
wir die Bundesflotte aus attifchen und bündiſchen Schiffen in gleicher 
Zahl zujammengefegt. Am jo übler ftand es in den Meerengen. 
Der Regent Sparta’s, der eigenmächtig nach dem Hellespont zurück- 
gegangen war, Paujanias, beherrichte von feiner Eroberung, von 
Byzanz aus, den Bosporos (S. 71. 78); ev vermochte die wichtige 
Handelsftraße nad) und aus dem Pontos zu fperren; feine Haltung 
erlaubte den Perjern, ſich auch des Hellespont wieder zu bemächtigen; 
Seſtos, das Xanthippos ihnen nach jo langer Anftrengung entriffen 
hatte, ging wieder verloren. Damit waren auch die Städte der 
Propontis von der Verbindung mit dem attischen Bunde abgefchnitten. 

Es war mitten in diefen Kämpfen an der thrafijchen Küſte und 


1) Herob. 7, 106. 107. — 2) Thutyd. 1, 61. 197. 2, 29. -- 3) Thutyd. 
5, 18. — 4) Ob. &. 59. 
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in den Meerengen, daß Aeichylos zu Anfang des Jahres 472 v. Chr. 
an den Yenaeen (Januar) oder an den Dionyfien (März) Die große 
Niederlage des Xerxes am Strande von Salamis in Geftalt eines 
Inrifchen Drama den Atbenern vorführte!). Den Phoeniſſen des 
Phrynichos, mit denen diefer vier fahre zuvor den Preis errungen, 
stellte Aeſchylos feine Perjer entgegen. Wie Phrynichos, führte Aeſchylos 
die Athener in die Königeburg von Sufa. Im ©egenfag zu dem 
glorreichen, weiſen, glückgekrönten Walten des Dareios, das die Geſänge 
der perfifchen Edlen verherrlichen, ijt e8 bei Aeſchyſos die Ueberhebung 
des Xerxes, die jein Verderben beraufführt. Nicht die Klagen der 
Weiber Phoenifiens, die ihre Väter, ihre Männer, ihre Brüder an 
der attiichen Küfte verloren, vernahmen jett die Athener: jie hörten 
die Klagen dev Perjerfürften jelbit, ihren beforgten Ausruf: der Schlag 
von Salamis habe „das Joch der Stärke gebrochen,” die Völfer 
werden dem großen König feinen Zribut mehr zahlen, der Gehor: 
jam werde nachlaffen, die Rede fortan frei ſein?). Aeſchylos hatte 
dabei den Abfall der Inſeln, die Befreiung der Städte von Kypros, 
der Städte Thrakiens, vielleiht auc, den Aufitand Babylons im 
Auge (S. 25). Im Fortgange des Drama erblicten die Athener 
des großen Kyros Tochter, die Atofja, hörten deren Frage, wo denn 
Arhen liege umd welcher König dort gebiete; dann erſchien des Dareios 
Schatten: er gab feinem Kummer Worte, daß das, was er errungen, 
nın Dem zum Raube werden würde, der danach greife; er verfündete 
den Perjern, daß fie auch mit noch größeren Heeren nichts gegen Hellas 
ausrichten würden. Endlich ſahen die Athener den Xerres jelbit, wie 
er fliehend, mit zerriffenem Gewande, nach Suſa gelangt; fie hörten 
jeinen Schmerzensruf: Wäre doch auch ich dort umgelommen; der 
Jaonen jchiffbervehrter Ares jchor das nächtlihe Meer! Wenn dann 
der Sieg „der dorifchen Yanze im boeotiichen Gefilde“ der Schlacht 
von Zalamis ausdrüdlich an die Seite geftellt wird, wenn die That 
des Arifteides, die Ueberwältigung der Perfer auf Piyttaleia faſt 
ebenſo nachdrücklich wie die Schlacht ſelbſt hervorgehoben, der Füh— 
rung des Themiftofles, der ihm zu danfenden Ueberwältigung der 
Phoenifer gar nit, nur feiner liftigen Botfchaft gedacht wird, jo 
fann kaum verfannt werden, daß der Dichter mehr auf des Arifteides 
als des Themiftofles Preis Bedacht genommen hat, was aus feiner 


1) Arguın. Persarum: rt Merwrus = 473;472 v.Chr. Diodor 11,51. — 
2) Pers. 585 sqq. 915. 
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Parteiftellung, aus dem in jenen Jahren dem Themiftolles gegenüber 
erftarfenden Anjehen des Arifteides zu erklären fein wird. 

Wie mächtig die Thaten Kimons aud) defien Bedeutung gehoben 
hatten, zeigte ji” im Sommer darauf bei den Olvmpien. Bei der 
Feier vor vier Jahren war Themiſtokles der Mittelpunkt derjelben 
geweſen. Damals Hatten ihm die Fürften Siciliens, Hieron ımd 
Theron, troß des Sieges von Himera, der reichen Weihen nad) C’iompia, 
des Siege der Nofje des Theron, trog der Oden Pindars den erften 
Pak nicht ftreitig machen fünnen. Hieron gewann ihn auch bei diejer 
eier nicht, wenn er auch inzwilchen neuen Ruhm davongetragen. 
Zwei Jahre zuvor hatte jeine Flotte einen glänzenden Sieg über die 
Torrhener gewonnen, durch den Kyme, die ältefte Stadt der Griechen 
auf der Küſte Italiens, gerettet wurde, und die Feſtgenoſſen des olym- 
piihen Opfers fonnten die Erzhelme der Tyrrhener bewundern, die der 
Fürft von Syrafus aus der Beute jener Schlacht dem Zeus von 
Ulnmpia bierher geweiht batte!). Wenn Pindar vier Jahre zuwor den 
Theron von Akragas für den beiten Mann der Hellenen erklärt, jo 
pries er jett nicht nım den Sieg von Kome, wie jich geziemte, er erhob 
ihn über die Ziege von Salamis und Plataeae, indem er dem Hieron 
den größten Ruhm zujchrieb, den die Hellenen auf dem Schlachtfelve 
errungen. Dazu jiegte im NWettreiten des Hieron Hengft Pherenifos, 
dem Pindars hohe Worte nicht fehlten, die dann zugleich deſſen Be⸗ 
jiger „den Edelften und Mächtigſten derer” nannten, „die jegt leben *)." 
Aber nicht Dierons Ruhm, die jungen Yorbeeren Kimons waren e8, die 
auf diejer eyeier der Olvmpien die Blide von dem Sieger von Salamis 
abzogen, die Bewunderung der Menge dem Sohne des Siegers von 
Marathon, dem Helden zumendeten, der den Boges überwältigt, die 
Griechenftädte auf der thrakiſchen Küſte von der Herrichaft der Perter 
frei gemacht hatte. „Die Hellenen fanden,“ fo erzählt uns Plutarch, 
„in der Ordnung, daß ſich des Kimon Zelt zu Ulompia prachtvoll 
ausnabm, das Zurüjtung, Geräthe und Tiſch glänzend waren (Kimon 
wird auch bier, wie ſtets zu Athen, offene Tafel gehalten haben); aber 
jie tadelten den Themiſtokles, daR er es hierin dem Kimon gleichthun 
wolle. Einem Manne aus einem großen Hauje wie dem Kimon ftebe 
dies wohl an, nicht dem Themijtofles, deſſen Mittel dazu wohl nicht 
ausreichen ꝰ).“ Ob jolche Urtheile gefällt wurden, ift fraglich; die 

1) Pyth. 1, 50 qq. ımb ımien Kap. 22. — 2) Olymp. 1, 102—106. — 
8) Themistocl. 5. Plutarch legt den Wettitreit zwiſchen Limon und Themiftofles 
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Thatjache bleibt davon unberührt, daß ſich die Gunft der Feſtgenoſſen bei 
diejer eier den neuen Verdienften des Kimon in höherem Maße als den 
älteren, uwergleichlich größeren Leiftungen des Themiſtokles zugewendet 
bat. Den Preis im Stadion — es fungirten dies Deal zuerft zehn 
Hellanoditen — erhielt Dandes von Argos, ein gewaltiger Läufer, 
der fünfzehn Deal im Wettlaufe zu Nemea, drei Dial zu Pytho, zwei 
Mal auf dem Iſthmos den Preis davongetragen hat, im Pankration 
Kallias von Athen, der erit, als die Nacht hereingebrochen war, auch 
den legten der Gruppenfieger wiederum jelbjt bejiegte!). Die Auf: 
merffamfeit, die Bewunderung, welche dem Kimon hier am Kladeos 
gezollt wurde, war vielleicht nicht ganz fpontan. Jedenfalls haben bie 
zum Fefte anweſenden Spartaner, jo viel fie vermochten, zur eier des 
Mannes beigetragen, der offen feine Bewunderung fpartanischer Art 
und ipartanifcher Disciplin zu erfennen zu geben pflegte. Und jelbft 
bier in Olympia wird es nicht nur der Dank für diefe Zuneigung, 
die Erwiderung diejer Liebe geweſen fein, welche die Herzen der in die 
Bolitit ihres Staats eingeweihten Spartaner für Kimon bewegten. 
„Die Spartaner waren dem Themiftofles entgegen; fie fuchten fein 
Anjehen und feinen Einfluß in Athen zu ſchwächen, damit er ihnen 
unfchädlicher fei.” „AL die Yaledaemonier begannen, den Themiſtokles 
zu befämpfen,” jo erzählt Plutarch, jo weit wir fehen können auf Grund 
der Angaben Theopomps, „da ftärkten jie den Kimon, der noch in 
jüngeren Jahren ftand, indem fie dahin trachteten, daß diefer das 


in die Zeit, „da Themiftofles noch nicht berühmt war.” Aber in diefer Zeit war 
Kimon, um 510 geboren und mindeftens fünfzehn Jahre jünger als Themiſtolles, 
no em Knabe. Bor 480 konnte Kimon keinen Aufwand zu Olympia machen, 
da er nicht die Mittel befaß, die Schuld feines Vaters zu bezahlen. Zur Zeit der 
Olympien 480 waren Simon und Themiftoffes auf der Flotte, 476 war Themiftofles 
der Held der Feier der Olympien; nad 472 war Themiſtokles oftrafifirt und außer 
Etande, bei den Olympien von 468 mit dem Kimon zu wetteifen. Ueberdies 
Rellt Plutarch den Wetifireit zu Olympia zwilchen Kimon und Themiſtolles zu der 
Angabe tiber den Erfolg des Themiftofles durdy die Phoeniffen im Jahre 476. Der 
Beuftreit fan fomit nur auf den Olympien des Jahres 472, nach den erften ſieg⸗ 
zeichen Erfolgen des Kimon ftattgefunden haben. Ich glaube die Thatſache aufrecht 
haften zu können, wenn auch Plutardy einen umrichtigen, vielmehr unmöglichen Beit- 
puntt für den Vorgang andeutet. — 1) Andoc. c. Alcib. 32. Paufan. 5, 9, 3. 
Ucher die Siege des Dandes die fälichlih dem Simonides beigelegte Grabichrift: 
Simonid. fragm. 125 Bergk P. L*. Daß bei Paufanias (2, 19, 7) Aavdns 
fir Addas zu leſen, ift felbfiverftändlih. Den Lalonen Ladas behandelt Paufanias 
3, 21, 1. 8, 12, 3. 
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Uebergewicht habe i).“ Weshalb befämpften die Spartaner den Themi- 
ſtolles? Um ſich für den Schaden zu rächen, den er ihnen als guter 
Athener angethan; um ihm die Befeſtigung Athens zu vergelten, bie 
Zereitelung der Reorganifation des amppiktionifchen Bundes in ihrem 
Sinne, vielleicht auch den Anſchlag auf die Flotte in der Bucht von 
Pagafae, wenn ihnen von dieſem etwas verraten worden war. Gewiß 
wirkten ſolche Gefühle gegen den Mann, den Sparta einft fo hoch 
geehrt. Aber es gab triftigere, dringendere Gründe, ihn zu befämpfen, 
als erlittene Schädigung zu vergelten. Es handelte fih für Sparta 
nicht mehr um entgangene Vortheile, nicht mehr um ben Verluft der 
Hegemonie über Athen und die Jonier, es handelte fi um Abwendung 
höchſt drohender Gefahren. Ein Mißgeſchick Sparta's mar dem anderen 
gefolgt. Tegea hatte den Leotyhidas nicht ausgeliefert; es war zum 
Kriege zwiſchen Sparta und Tegea, dem waffenmächtigften Kanton Ars 
tadieng, dem fich zudem Argos verbindet, gefommen; die alten Be— 
ziehungen Sparta’8 zu Elis loderten ſich. Elis war mit der Um: 
bildung feiner Ariftofratie in eine bei weitem demokratiſchere Staats- 
form begriffen; an die Stelle der alten neun Adelsſtämme waren 
zehn neue Stämme getreten, die bereits bei dieſem Opfer zu Olympia 
eben jene zehn Hellanodiken geftellt; im Kanton von Mantineia 
wurde die Unzufriedenheit mit der Megierung, die demofratifche von 
Argos unterftügte Bewegung fo ftarf, daß auch hier der Sturz der 
Herrſchaft des alten Bauernadels, der Sieg der Demokratie und damit 
aud der Abfall von Sparta in Ausjicht ftand. Während Athen feinen 
neuen Bund organifirte, fonfolidirte und erweiterte, wankten bie Grund⸗ 
lagen der alten ſpartaniſchen Symmachie, war Sparta nach Plataeae 
und Myfkale gezwungen, um feine Exiftenz zu fämpfen. Aber nicht nur 
dies. Konnte das Treiben des Negenten Sparta’s, des Paufanias, in 
Byzanz und von Byzanz aus ohne die bedenklichiten Folgen für Sparta 
bleiben? Er behauptete fich nicht allein als felbftändiger Fürſt von 
Byzanz; er hielt e8 mit den Perfern. Mochten dieje jelbjt damals noch 
nicht offenkundig in Byzanz fein, feine Haltung geftattete den Perjern, 
wiederum gegen den Hellespont vorzugehen, die Verbindung mit Doris: 
tos aufzunehmen; in Seſtos ftand wiederum eine perjiihe Garnifon; 
die Meerengen waren den Hellenen wiederum verloren. Und immer 
noch war Pauſanias feines Amts als Regent von Eparta nicht ent 


2) Plut, Themist. 20; Cimon 16; Rühl Quellen Plutarchs im Leben gi⸗ 
13,19. 20. 
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ent. Entweder war des Paufanias Anhang in Sparta fo ftarf, daß 
Erhoren und Geruſie nicht einmal gegen den Abmejenden die Ent- 
ſetzung auszufprechen wagten, oder aber die in Sparta zur Zeit vor- 
wiegende Partei war insgeheim einverftanden, daß Paujanias die Athener 
in den Meerengen mit perfischer Hülfe bemmte und den Eintritt der 
helleniſchen Städte der Meerengen und der Propontis in den attifchen 
Bund rückgängig machte oder vereitelt. Aus welchem Grunde immer 
Raujanias Regent in Sparta blieb, jo lange er e8 war, war Sparta 
für ihn verantwortlich, und Athen war berechtigt, den Kriegsfall darauf 
zu ftellen, daß Sparta Athen und den Bund durch feinen Regenten be- 
fänpfen laſſe. Wenn nun der große Gegner Sparta’ in Athen, der 
Führer der Partei, die auf den Gegenſatz gegen Sparta drang, Thenti- 
ftoffeg, mit einem Antrage, das Berhalten des Regenten von Sparta 
für Kriegsfall zu erachten, in Athen durchdrang, wenn Athen als dritter 
in den Bund mit Argos und Tegea eintrat? Abgefchnitten von feinen 
alten YBundesgenoffen im Norden, von Korinth, Sikyon, Phlius, 
Troezen und Epidauros durch Argos, Zegea, Mantineia, hatte Sparta 
von Athens Waffenerhebung den Todesſtoß zu befürchten. 

Um Sparta’3 Erhaltung, um Sparta’8 Rettung willen war 
Themiſtokles zu befämpfen, waren feine Gegner in Athen, Arifteides 
und Kimon, zu unterftügen. Gewiß, Arifteides hatte den attifchen 
Bund gegründet, er hatte ihn organifirt und führte jett eben dieſe 
Urganifation weiter; gewiß war niemand eifriger für deffen Fortſchritte 
als Kimon, und feine Feldherrngaben verbürgten ihm glänzende Er- 
folge. Aber Beide wollten neben dem Bunde Frieden und Einverjtändniß 
mit Sparta. Kimon fah die Kraft der bellenifchen Nation in ber 
Eintracht Sparta’8 und Athens; Sparta follte auf dem Peloponnes, 
Athen auf dem aegaeifchen Deere gebieten, die beiden führenden Staaten 
jollten in fteter Freundſchaft vereinigt bleiben. Themiſtokles fah die 
Einigung der Hellenen in der alleinigen Führung Athens, in der 
Niederwerfung Sparta’; nach diefer feiner Anſchauung mußte er jett 
darauf dringen, die nie wiederkehrende Gunſt der Umftände zu be- 
nugen, den Krieg der Zegeaten und Argiver gegen Eparta zu unter: 
ftügen, die Trage der Hegemonie in Hellas zur Entiheidung zu 
bringen. 

Kimon hatte die militärifchen Anlagen, den Bli und den rafchen 
Entichluß des Feldherrn von feinem Vater geerbt, Hinter dem er hierin 
nicht zurückſtand. Politiſch war er, jo weit wir irgend fehen können, 
ohne tiefere Einſicht, insbejondere ohne Vorausſicht. Ariftofrat in 
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feinem Herzen, wenn er ſich auch der Partei des Arifteides angejchloffen, 
und durch und durch Soldat, erſchien ihm die ſoldatiſche Zucht und 
das bebürfnißloje Yagerfeben der Spartaner, die Abmwendung von 
Handel, Gewerbe, Vertehr, Geldgewinn als das wahre Leben des 
Mannes, als nadjzueiferndes Mufterbild. Eben in dieſer Hochachtung, 
in dieſer Ueberfchägung Sparta's wurzelte jeine politiſche Grund» 
anſchauung von der Nothwendigkeit, daß Athen mit Sparta Hand in 
Hand zu gehen habe. Den Söhnen, welde die Allmaeonidin Iſodike 
ihm gebar, gab er nicht die im Haufe der Philaiden herkömmlichen 
Namen Tifandros, Miltiades, Hippoffeides, Stefagoras, zunächſt wohl, 
damit die alte Feindſchaft gegen die Altmaeoniden durch diefe Namen nicht 
mieber erweckt werde, dann aber aud um bie Gefinnung, die ihn er- 
füllte, zu manifeftiren. Der Exftgeborene erhielt den Namen Xafedae- 
monio81); den zweiten nannte er in Erinnerung der Ehren, die ihm 
zu Olympia zu Theil geworden, vielleicht auch um feine panhelfenifche 
Gefinnung dadurch anzudeuten, Eleios; der dritte, ihm erft fpäter ge- 
borene, wurde Theſſalos genannt, vielleicht der freundlichen Beziehungen 
wegen, die feit der Amphiktionenfrage und dem Buge des Leotychidas 
zwifchen den Fürften der Theffaler und Athen bejtanden, vielleicht um 
damit anzudeuten, daß er ein vechter Reiter und Nitter werben folle 2). 


1) Auch der Platacer Yeimneflos, der die Hopliten diefer Stadt bei Marathon 
und Plataeae geführt, nannte feinen Sohn Lakon; er war Proxenos Sparta's zu 
Plataeae: Thulgd. 3, 52. — 2) Nach dem Periegeten Diodor, dem Beitgenoffen 
Aleranders, find Lalebaemonios, Eleios und Theſſalos Söhne der Iſodike; Plut. 
Cimon 4. 16. Steſimbrotos behauptete, ein Weib aus Kleitor habe dem Kimon 
den Laledaemonios und den Theffalos geboren; und Perilles habe ihnen oft bie 
Akunft ihrer Mutter zum Vorwurf gemadt. Daß die Athener an dieſer feinen 
Anftoß genommen haben, zeigt die Strategie des Laledaemonios im Jahre 432 
(hutyd. 1, 45; Plut. Pericl. 29) und die von Theſſalos gegen Alfibiades ein- 
gebrachte Anzeige; Plut. Aleib. 19. 22. Berfafler der Eiegien, die den Kimon 
Über den Berfuft der Iſodike, den er fehmer ertrug, tröften follten, war (nad) Panaetios) 
des Anaragoras Schiller, der Phyfiler Archelas. Des Kimon zweite rau mag 
Meito geheißen haben; eine Inſchuift aus dem Jahre 397 nennt uns: Kit — 
Kluoros yuyn (C. 1. G. 1 Rx. 180), felbftverftändlic, eines jlingeren Kimon, wohl 
eines Enlels. So kann auch Kimons zweite Frau geheißen haben Steſimbrotos 
von Thafos, der in Kimon den Vernichter der Selbfländigteit feiner Infel hafte, 
wird in feiner Weile aus diefem Namen eine rau aus Kleitor (in Arkadien) ger 
maqht haben. Bon ben ſechs Söhnen des Kimon in den Schofien zum Ariſteides 

il ö Dind.) — den brei befannten werden drei andere, Miltiades, 
vorangeſtellt —, fönnen die letzteren brei auf ſich berußen. 
micht gleiche Namen, und Peifianar iſt der Bruder der 
. Uber das Peifionafteion ımten Kap. 18. 
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Es gab Anftoß in Athen, daß Kimon ftatt der hergebrachten Familien⸗ 
namen jeinen Söhnen die Namen hellenifcher Stämme gegeben !). Defto 
größere Genugthuung wird man in Sparta empfunden haben. Die 
Fürſorge und das Patronat der Angehörigen Sparta’8 in Athen, die 
Prorenie Sparta’3 gehörte bereit$ zmei attijchen Adelsfamilien, den Da⸗ 
duchen von Eleufis, den Kallias und Hipponifos, und den Euryſakiden, 
den Kleinias und Alfibiades (den erften Kleinias fanden wir unter den 
Führern der Partei Solons, feinen Sohn, den Altibiades, unter den 
Berbannten der Peiliftratiden, an der Spite des mit dem Kleifthenes 
zurüdfehrenden Adels — eben aus jener Zeit der Verbannung ſtamm⸗ 
ten die Beziehungen beider Yyamilien zu Sparta — des Alfibiades 
Sohn Kleinias beim Artemifion und bei Salamis?), deſſen un- 
geachtet ernannte Sparta auch den Kimon zu feinem Prorenos in 
Attika ?). 


6. Die Reform des Arifteides. 


Seitdem das Heer des Mardonios im Gefilde des Aſopos erlegen 
war, batte Chemiftofles Athen wiederum mit entjcheidender Autorität 
geleitet. Auf feinen Betrieb war fofort mit der Rückkehr des Heeres 
von der Belagerung Thebens die Befeftigung der Stadt im Sinne der 
Heritellung eines großen Waffenplates für Attifa in Angriff genommen, 
danach war mit den Hafenbauten und deren DBefeltigung begonnen, die 
jährliche Vermehrung der Flotte beichloffen worden, und zugleich hatte 
er, die Gewerbthätigfeit und den Wohlitand nad) den beiden Invaſionen 
wieder zu heben, die Heranziehung von Beiſaſſen nach Athen mittelft 
Erleichterung der Niederlaffung in großen Maßſtabe eingeleitet. Den 
Yafedaemoniern hatte er die Abficht, die Befeftigung Athens zu Hintertreiben, 


— — — — — 


1) Nach dem Eintritt der Feindſchaft zwiſchen Kimon und Perikles hat dieſer, 
obwohl gerade die Allmaeoniden Grund hatten, dem Kimon dafür Dank zu wiſſen, 
laut getadelt, daß des Kimon Söhne nicht die ihnen gebührenden Geſchlechtsnamen 
führten: die frembländifchen Stammnamen verrieihen die Geſinnung des Vaters; 
Piut. Pericl. 29. — 2) ®b. 6, 151. 555; 7, 243. — 3) Thubhyd. 5, 48. 
6,89. 8,6. Andocid. de pace 3, Daß hier Miltiades, Kimons Sohn, für Kimon, 
Miltiades Sohn, verichrieben ift, bedarf keines Wortes; Aesch. fals. legat. 172; 
Nepos Cimon 3. Die Uebertragung der Prorenie an Kimon werden wir um biefelbe 
Zeit ſezen dürfen, da ihm größere Ehren zu Olympia zu Theil wurden als dem 
Zhemiftofles, jedenfalls wohl vor das Jahr 410. 
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vereitelt, ihren Plan, mitteljt Reorganifation des Bundes der Amphif- 
tionen denfelben zum Werkzeug ihrer Derrichaft zu machen, jcheitern 
lajjen; feine Maßnahmen für die Sicherung der Stadt und der Häfen 
hatten Athen in den Stand gejett, die Bildung des Sonderbundes auf 
die Gefahr des Krieges mit Sparta bin zu wagen. Seine Stellung 
an der Epite Athens jchien nach alledem um jo feiter und unerfchütter: 
(icher, al8 der Gang der Ereignijje jeine alten Gegner, Xanthippos 
und Arifteides, genöthigt hatte, jich der Richtung jeiner Politif an- 
zufchließen; die maritimen Pläne des Themiſtokles, die fie fo lange 
und jo bartnädig befünpft, hatten jie zu den ihrigen machen müſſen, 
und jie hatten dann nicht angeftanden, ihre volle Kraft an deren 
Durchführung zu fegen. 

Trotz alledem finden wir den Arifteides und eng mit ibm ver: 
bunden, den Kimon in der zweiten Hälfte des dritten Jahrzehnts des 
fünften Jahrhunderts dem Themiſtokles gegenüber in jteigendem An: 
jeben — Xanthippos muß um dieſe Zeit geendet haben, fein Name 
wird nur eben noch im Jahr 475 v. Chr. genannt‘). Es war dod 
wejentlich das Verdienſt des Arifteides, daß es im Bosporos zur Zpal- 
tung der Eidgenofjenichaft, zur Widerfeglichkeit und zur Ablehnung der 
irartanijchen Führung gefonımen; ibm verdanfte Athen die erfte Or: 
ganijation des Bundes, dann die Einordnung der thrafiichen Städte, 
und die Anerfennung, Die die neuen Werbündeten Athens jeiner 
Uneigennügigteit und Billigkeit zoliten, fonnte nur dazu beitragen, 
des Arifteides Gewicht auch den Bürgern Athens gegenüber zu erböben. 
Neben ibm ftand der Sobhn des Sieger von Marathon im frischen 
Glanz feiner eriten Waffentbaten, deren Rubn die Verſe der Hermen 
verfündigten, der Yorbeeren, die ibm die nächiten Feldzüge in Thrafien 
eintrugen. Und nicht nur in der Fübrung der Waffen, au im See: 
weſen war er ausgezeichnet. Hatte Themiſtokles Den Bau der attischen 
zrieren dabin verbeiiert, daß fie leichter ruderten und beſſer wendeten 
als zuvor — Kimon gab ibnen ewas größere Breite und verband 
Vorder: und Dinterded mitteljt durchlaufender Gänge). Einem der 
der älteiten und eriten Adelägeichlechter des Yandes angebörig, das jeit 
Alters eine balb fürſtliche Stellung eingenommen und vordem im Eher: 
ſoneſos jelbftändig geboten, ınit den Altmaeoniden verichwägert, von Art: 





1) Diover 11. 44 in Anlaß des rgenianes des Themiſtolies gegen Arifteides 
uub Zautippo. Diedor verwechielt bier das Peirareusprojech mit dem Anichlag 
des Themsißolies auf die Floite der Veloponneſier; ob. S. 66 R. — 21 Ziurtor. 1, 14. 
Piut. Gimon 12. 
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fteides begünftigt und gehoben, gelangte Simon zugleich) durch feine 
Zhaten und jeine Haltung zu großer Popularität. Ein hochgemadhjener 
Mann von ftattlidem Anjehen, dem das Haar in dichten Locken 
berabfiel!), dem Wein und den Weibern nicht abhold?), war er ohne 
Stolz und Hochmuth, ebenfo freundlich und Ieutjelig gegen die Mann— 
Ichaften, die er befehligte, als Fühn und unverzagt im Kampfe. Auch 
die Gabe der Rede fehlte ihm nicht). Großmüthiger und freigebiger 
Art, wie jelbjt Kritias urtheilt“), hielt er gaftlich offenes Haus 
zu Athen. Während er für jich in einfacher, wie er jelbjt und die 
Anhänger fagten, in jpartanifcher Weiſe lebte, fand jeder feiner Ge— 
meindegenoffen des Demos Lakiadae, in dem die Güter der Philarden 
lagen, jeder Athener, der bei ihm eintrat, einen für Viele ausreichenden 
Tiih 3); die Pforten feiner Gärten ſtanden offen; wer wollte, mochte ſich 
bier an Wein und Feigen fättigen, wie jeder Unbemittelte feiner Unter- 
ftügung gewiß war. Die Beuteantheile, die feine Feldzüge ihm ein- 
trugen, fegten ihn in den Stand, dem freigebigen Zuge feines Herzens 
zu folgen und dazu Athen mit ftattlichen Bauwerken zu ſchmücken. Er war 
frei von Gewinnſucht und unbeftechlich; man fagte von ihm, daß er fein 
Vermögen aus der Beute feiner Siege gemehrt, un e8 zu brauchen, 
dab er e8 brauche, um Ehre zu gewinnen #). Selbft feinen politischen 
Gegnern galt er nicht für einen fchlechten Dann, den Bundesgenoffen für 
einen erwünichten, die Forderungen nicht zu hoch jpannenden Feldherrn, 
dem Xolfe von Athen, das ihm die ungezwungene Art des Verkehrs, 
die Freundlichkeit, mit der er auch dem Niedrigften begegnete, fein jorg- 
(08 beiteres, unbekümmertes Weſen hoc) anrechnete, für „den leutjeligften 
gaftfreieften Herrn, mit dem ſich mwohlgemuth leben laſſe, für einen 
wahrhaft göttlichen Mann, den weitaus beiten in ganz Hellas ?).“ 
Dem wiederum wachſenden Gewicht des Arifteideg, dem neu 
emporjteigenden Anfehen des Kimon gegenüber begann des Themiſtokles 


1) Jon bei Plutarch: Pericl. 5. — 2) Plut. Compar. Cimon. et Lu- 
culli 1. Die Komiler wiſſen ihm Uebles genug nadhzufagen, insbeſondere daß er 
mit femer Stiefichroefter Elpinike gelebt, aber auch daß er auf lakoniſche Weiſe geliebt, 
d. h. daß er Knabenliebe getrieben, demm das fagen doch wohl die Verſe des Eupolis 
bei Plutaxch, Cimon 15: Kaxös ul» oüx 79 yilonorns di zaueins. | Kartor' 
antxzosuar' av lv Aaxedaluorı | Kav 'Einıvlenv ınyde xaralınavy uornr. 
Bon feiner Reigung zur Mneſtra und Afteria hatte Melanthios gefungen: Plut. 1. 
c. 4. Ueber die Anflagen der Komiler gegen Kimon wegen der Eipinife Tzetz. 
bistor. I, 590. — 3) Nepos Cimon 2. — 4) Plut. Cimon 10. — 5) Plut. 
Compar. Cimonis et Lueull. 1. — 6) Plut. Cimon 10. — 7) Kratinos in den 
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Einfluß zu Tinten. Nach Platons Andeutung wäre es Ueberdruß 
an feinen Neden gemwejen, der dem Themiſtokles bei den Athenern ge- 
ichadet ?); nach Cicero's Meinung war es der Neid, der gegen Themi- 
ſtokles wirkte; auch Nepos giebt diefen Grund an?). „Die Einen,” 
jagt ung Diodor, „fürchteten fein Uebergewicht, die Anderen neideten 
feinen Ruhm?).“ Plutarch meldet: der Neid fei gegen Themiſtokles 
tbätig und wirkſam gemejen, und feine überragende Größe jei drüdend 
empfunden wordent). Die Athener hätten e8 übel vermerkt, daß er 
jie zu oft an feine Verdienſte erinnert, daR jein Sohn Kleophantos nicht 
felten habe vernehmen laffen, was Themiſtokles molle, wollten aud) die 
Athener5). Auch ſei ihm verdacht worden, daß er zu Melite, in der 
Nähe feines Haufes (S. 7), der Artemis Ariftobule, d. i. der beften 
Ratherin, ein HeiligthHum gegründet. Nicht lange vor dem Anzuge des 
Xerxes hatte Themiftofles feine Frau Archippe, des Lyſandros von Alo- 
pefe Tochter, verloren (die beiden Töchter, die fie ihn neben fünf Söhnen 
geboren, die Sybaris und die Italia, vermählte er, jene dem Nikomedes 
von Athen, dieje dem Panthoedes von Chios); als ihm die zweite Frau, 
die er bald nach der Abwehr der Perfer heimführte, wiederum zwei Töchter 
gab, nannte er die Ältere Minefiptolema, d. h. Gedenfe des Krieges, und 
die jüngere Nikomache, d. b. Siegerin in Kampfe®). Wie jene Grün- 
dung konnten die Athener auch diefe Namen als Selbftlob und Hoch» 
muth auslegen. Weder an Neidern und Yeinden wird es dem Themi—⸗ 
jtoffes in Athen gefehlt Haben, noch an Solchen, die feine Größe drückte; 
Plutarch hebt unter diefen ganz bejonder8 den Alfmaeon (nad) dem 
Namen war er ein Alfmaeonide) hervor, indem er bemerkt: „Aus Neid 
einen waderen, durch feine tüchtigen Eigenfchaften hervorragenden Mann 
befämpfen, wie Alkmaeon den Themiſtokles befämpfte, ift weder ruhm⸗ 
voll noch nützlich?).“ Aber gewiß waren e8 nicht Motive diefer Art, 
die den Arifteides in den ſcharfen Gegenjag, in den politifchen Kampf 
brachten, in dem wir ihn nad etwa fünf- oder jechsjährigem Ein- 


I) Platon. Gorgias p. 516. — 2) Cicero Amicitia I2, 42. Nepos 
Themist. 8. — 3) Diodor 11, 54. — 4) Plut. Them. 22. — 5) Plut. Them. 
22. De educat. 2; ſelbſtverſtändlich ift Hier Kleophantos für Diophantos zu lefen. — 
6) Plut. Them. 30. 32. Bd. 7, 275. Die Namen beider Töchter beweiſen, daß 
fie nad) Salamis geboren find. Da Themiflofles die Mnefiptolema zwifchen 464 ımd 
460 zur Priefterin weihte, lann fie nicht fange nach 480 geboren fein; die jüngere, 
Nilomache, ift erft nach deB Vaters Tode von ihrem Bruder ihrem Better Phrafikles 
in Magnefia vermählt worden. Die dritte Tochter der zweiten Frau ift erft in 
Magnefia geboren. — 7) Praecepta ger. reip. 10. 
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veritändnig wiederum gegen den Shemiftofles finden. Und wenn Kimon 
diefen Kampf an der Seite des Arifteives noch erbitterter gegen Themi⸗ 
fiokles geführt bat als dieſer, jo wirkten doch auch wohl bei ihm 
vorwiegend Gründe jachlicher, feiner politiichen Ueberzeugung ent: 
iprungener Art. 

Dies von Neuen beginnende Ringen ift aus entgegengejegten Auf: 
faſſungen der Bielpunfte der attiſchen Politik hervorgegangen. Die äußerſt 
lüdenbafte Ueberlieferung, die wir von diefer Zeit befigen, giebt ung nicht 
mehr als Andeutungen über die ragen, die den Kern des Zwieſpalts 
bildeten, Andeutungen, die nur eben ausreichen, diejelben halbwegs zu 
erfennen, halbwegs zu errathen. Am wenigften zweifelhaft ift der bereits 
ungedeutete Gegenfag zwiſchen dem Arijteides und Kimon einerjeits, 
dem Themiſtokles andererjeitS in der ausmärtigen Politik, in den Be— 
jiehungen Athens zu Sparta. Ueber des Themiſtokles fundamen: 
tal gegen Sparta gerichtete Tendenz läßt, was Themiſtokles feit 
der Schladht von Plataene gegen Sparta gethan hat, fein Verhalten 
Sparta gegenüber in der Befejtigungsfrage, in der Trage der Um— 
bildung des Ampphiftionenbundes, während des Zuges des Leotychidas 
nach Xheffalieri, läßt ferner, was er danad) gegen Sparta verfucht hat, 
läßt endlich die Feindfeligfeit Sparta's gegen ihn, die Unterftügung und 
Gunft, die Sparta dem Kimon al8 Gegner des Themiſtokles erwieſen 
bat, feinen Zweifel. Ueber die Spaltung in der inneren Politif er- 
fahren wir, daß Themiſtokles die Unterjtügung, die ihm der Areiopag 
in den Lagen der Krifis nach der Schlacht beim Artemifion und nad) dem 
Verluſt des Pafjes von Thermopylae gewährt, nicht erwidert, daß er 
das Gewicht des Areiopag, welches durch deffen entjchlojjenes Verhalten 
während der Perjernoth gewachlen war, nicht mit günftigem Auge ge: 
ſehen, daß er die Minderung der Autorität des Areiopag erftrebt habe!). 
Plutarch meldet kurz und beftimmt: „Dem Xihemijtofles, der die De: 
mofratie über Gebühr ermeitern wollte, jtellten ‚sich Ariſteides und 
Kimon entgegen ?).“ 

So weit reichen unfere Nachrichten; auf Näheres erlaubt die Yage 
der Dinge zu fchließen. Themiſtokles konnte daranf Hinweilen, daß 
Sparta feine wahre Gefinmung gegen Athen hinreichend an den Tag 
gelegt, Daß, wenn es auch, durch die Umftände des Augenblicks ge: 
nörbigt, den Sonderbund vorerft geichehen laſſen, dies Zugeſtändniß 
1) Aristot. Pol. 5,3,5. Argum. Isocr. Panathen. Cicero Offic. 1, 22, 
5. — 2) Piut. Cimon 10. 
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unter anderen Umjtänden zurücgenommen werden würde, daß Sparta 
ungezwungen niemals auf die Führung von Hellas verzichten werde; 
daß jelbjt, wolle Sparta verzichten, Korinth und Aegina diefen Ver: 
zicht nicht zulaffen, vielmehr Alles daranjegen wirden, Sparta zur 
Erhaltung ihrer Seemaht gegen Athen zu treiben; Sparta fünne 
feinerjeits Korinth nicht aufgeben, wenn e8 nicht auch auf die Führung 
des Peloponnes verzichten wolle. Athen jei zu weit gegangen, um 
nicht weiter gehen zu müfjen; dem Entſcheidungskampfe fei nicht mehr 
auszumweichen. Unermüdlich wird er auf die Feindſeligkeiten hingewieſen 
haben, die Sparta durch den Paufanias, der die Meerengen den Perfern 
verrathen, gegen Hellas und Athen verübe, auf die jchwere, höchft em- 
pfindlicde Schädigung, die die erneute Herrichaft der Perjer über Die 
Meerengen dem Handel und der Kornzufuhr Athens gufüge, auf die 
Vergeblichkeit der Reklamationen, die Athen unzweifelhaft gegen das 
Treiben des Paujanias in Sparta erhoben hatte. Und al e8 dann 
zum Kriege zwiſchen Zparta und Tegea und dem diejem verbündeten 
Argos kam, wird Themiftofles auf den Bund mit Argos und Tegen, 
auf die Yenugung des denkbar günftigften Moments, die Dinge zu ent- 
jcheiden !,) mit dem Wagemuth und der hinreißenden Gewalt gebrungen 
baben, welche aufzumwiegen Ariſteides den Kimon emporgehoben hatte 
(S. 82), Sparta den Kimon begünftigte.e Gegen des Themiſtokles 
Auffafiung konnte von Kimon und Arifteides geltend gemacht werden, 
dag der Bruch mit Sparta den Fortgang des Kampfes gegen Perfien, 
die Befreiung der Hellenen, die noch in perjifcher Botmäßigkeit jeien, 
hemmen müſſe und dem RXerxes zum Vortheil gereichen werde. Es 
jei mehr als unbillig, mehr als ungerecht, in demfelben Momente, 
in dem Sparta den attiſchen Bund zulafje, den Krieg mit Sparta 
vom Zaun zu bredden ?). Wie fünne man verantworten, ohne dringende 
Noth die panhelleniiche Einheit und damit die Kraft von Hellas zu 
zerreißen? Im Gegentheil fei Alles daranzujegen, Sparta zum Freunde 
Athens zu machen und Athen dieje reundichaft zu bewahren, nachdem 
Sparta fih dem Abſchluß des attiichen Bundes gefügt, babe Athen 
Sparta's Machtſtellung, Sparta's Hegemonie der Peloponnejier zu 
rejpeftiren. egenfeitige8 Qerhalten diefer Art und dadurch Herbei— 
führung gegenfeitigen Vertrauens, eine auf Erwerbung deffelben in 


1) Dies folgt aus der Aufnahme, die Themiftofles danach in Argos gefunden 
bat, aus der Politik, die er von hier aus betrieb; ımt. S. 132. — 2) Plut. Cimon 16. 
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Sparta gerichtete Politit Athens, die Jich von den Feinden Sparta'g 
ebrlich abwende, fei allein die ihm und Hellas heiljame. 

Des Themiſtokles Blick war nicht allein auf Sparta gerichtet, 
jondern nicht unmwahrfcheinlich auch noch nach einer andern Richtung ge: 
wendet. Neben dem Oſten hatte er auch früher den Welten nicht außer 
Acht gelaſſen. Schiedsrichter zwiſchen Kerfyra und Korinth, hatte 
er jeinen Spruch für Kerkyra gegeben. Er juchte in Kerkyra einen 
Stüßpunft für den attiſchen Handel, die attiſche Politif in dieſen 
Gebieten; Prorenos Kerkyra's in Athen, pflegte er die Beziehungen zu 
diefer Inſel. Um Kerkyra bei Athen zu halten, wird es gejchehen 
fein, dag er dem Anliegen, das der König der Moloſſer, Admetos, der 
jein Gebiet gegen die Küfte hin ausdehnte, was den Kerkyraeern gemiß 
nicht evwünfcht war, in Athen anbrachte — es war vermuthlich 
auf Anlehnung an Athen, auf ein Bündniß mit Athen gerichtet —, 
wideriprochen bat’). Bereit im Rathe der Strategen der Eidgenoffen 
vor der Schlacht von Salamis hatte er gedroht, Athen nach Weften, an 
die Ufer des Siris zu verfegen, in ein Gebiet, das Athen gehöre, da 
Jonier es zuvor bejiedelt und bejeffen; eine insbejondere für Korinth 
unerfreuliche Behauptung (7, 273). Ereigniffe auf jener Küfte mögen 
dem Themiſtokles günftig für Athen erichienen fein, jet dort Fuß zu 
faffen ; jcheue Athen die Enticheidung gegen Sparta, jo müſſe es die 
Behinderung Sparta's wenigſtens benugen, Vorbereitung für dieſen 
Kampf zu treffen, die am beſten darin beſtehe, durch Feſtſetzung im 
Weſten die maritime Kraft des Bundesgenoſſen Sparta's, Korinths, 
zu brechen. Der Untergang von Sybaris, den die Krotoner herbei— 
geführt, war dem Themiſtokles in lebhaftem Gedächtniß; weiterhin hatte 
der wilde Parteifampf in den Griechenjtädten Unteritaliens, durch den 
die Pythagoreer ausgetrieben wurden, deren Macht erheblich geſchwächt. 
Ein jchwerer Schlag, von dem Nhegion und Tarent im Herbſte des 
Jahres 473 v. Chr. betroffen wurden, ſchien in Frage zu ftellen, ob 
dieſe Städte überhaupt noch im Stande fein würden, fich zu behaupten. 
Jedenfalls war der Augenblick günftig, zu vettender Verftärfung der 
Hellenen bier einzutreten, auf diefer Küfte Fuß zu falfen. Wer den 
Schug diejer Städte auf ſich nahm, war damit deren Führer; Tarent, 
auf das der Handel von Spbaris zumeijt übergegangen, mochte die 
Anlage eines konkurrirenden Handelshafens mißgünſtig anfehen, war 
aber im Augenblick volljtändig ohnmächtig, ſolcher Eiferſucht Nachdrud 


1) Thutyd. 1, 136. 
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zu geben, vielmehr genöthigt, den gebotenen Schug anzunehmen. 
Athen mußte, mit einer Pflanzung am Siris an die Stelle von 
Sybaris tretend, die Führung der Städte am taventinifchen Buſen 
ebenjo gewinnen, wie e8 die Inſeln des aegaeifchen Meeres, die 
thrakiſchen Städte in feinem Gefolge hatte. Auf Kerkyra's Unter: 
ftügung, das gegen feine Mutterftadt Korinth auf Anlehnung an Athen 
gewiejen war, durfte bierbei eine energiiche, nach Weſten gerichtete 
attiiche Politik zählen. 

Seit der Gründung ihrer Stadt am Ausgange des achten Jahr⸗ 
hunderts waren die Auswanderer Sparta’ zu Tarent mit der alten 
Bevölkerung der Küfte, mit den Japygen, im Streit. Nach Raubzügen, 
Ueberfällen, mörderifchen Zufammenftößen Hatten die Japygen ihre 
Macht zum enticheidenden Kampfe zufammengenommen. In Erwartung 
eines Angriffs von mehr als 20,000 Streitern erbaten die Tarentiner 
die Hülfe des Mikythos, der nach dem Tode des Herrn von Nhegion 
und Meſſana, des Anarilaos (7, 379), über diefe Städte gebot. 
Mikythos fendete ihnen eine anfehnlihe Streitmacht. Trotz dieſer 
Verftärfung wurden die Tarentiner in der Nähe ihrer Stadt aufs 
Haupt geichlagen, die Schlachtreihe der Hellenen geiprengt. Bevor 
die Tarentiner den Schuß der Mauern erreichten, wurden ihrer viele 
erichlagen ; die Rheginer wurden von den Japygen bis nach Rhegion 
hin verfolgt: ſie verloren 3000 Hopliten; ja, die Verfolger ſollen 
nahe daran geweſen ſein, mit dem Reſt der Flüchtigen in die Stadt 
zu dringen. Die Zahl der getödteten Tarentiner giebt Herodot nicht 
an; aber er verfichert, daß dies die größte Niederlage der Hellenen ge- 
wejen jei, von der er wiffe!). Von den Edelleuten Tarents hatte eine 
jo große Zahl in diefem Kampfe den Tod gefunden, daß die bis dahin 
bier beftehende Ariftofratie der Demokratie den Pla räumen mußte 2). 

Diefe Lage der Dinge nicht unbenugt zu laffen mochte der 
Prorenos Kerfyra’3 in Athen verlangen), die Gegner dagegen ein- 
wenden, daß jo weitausfehenden Internehmungen neben dem Kriege im 


1) Herodot 7, 170. Diodor 11, 52. Unten Kap. 22. — 2) Aristotel. Pol. 
5,2,8. — 3) Aus dem befonderen Berhältniß des Themiſtokles zu den Kerfyraeem, 
feinem Berhalten dem Admetos gegenliber, aus den Namen feiner Töchter, aus jener 
Hinweifung auf das Gebiet am Siris, aus der feindieligen Gefinnung, die ihm gegen 
den Hieron beigelegt wird, muß mindeftens gejchloffen werben, daß Themiſtokles den 
Weſten nicht nur im Auge hatte, daß er die Politik Athens in dieſer Richtung zu 
engagiren getradhtet hat. Man bat in Athen auch nach ihm Fühlung hierher be- 
halten. Die Erneuerung des alten Bündniſſes Athens mit dem Fürſten der Dieflapier, 
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Often weder die Kraft Athens noch die der Bundesgenofjen genügen 
könne, daß jeder Schritt nach Weiten hin auf den Kampf gegen die 
Perſer zurücdwirten miüffe, und daß, jobald Athen dorthin ausgreife, 
der Konflikt nicht nım mit Korinth fondern auch mit dem mächtigen 
Gebieter von Syrakus, mit dem Hieron unvermeidlich fein werde. Hieron 
werde die Feſtſetzung Athens Sicilien gegenüber nicht zulaffen. 

Mochte es die Entjcheidung über die Haltung fein, welche 
Athen Sparta gegenüber einzunehmen, vielleicht auch die Entſcheidung 
über die Richtung, die Athen jenem einfchneidenden Ereigniß im Welten 
gegenüber einzufchlagen habe, die zwilchen dem Themiſtokles einerjeit, 
dem Arifteides und Kimon andererjeit ftreitig war —, e8 galt gleid)- 
zeitig ſchwerwiegende Fragen der inneren Politik zu löfen, die nicht nur 
entgegenftehende Anfichten zuließen fondern auch entgegenftehende Zen: 
denzen wachriefen. Themiftofles hatte Athen die allgemeine Wehrpflicht 
und mit dieſer eine Kraft gegeben, die die jedes anderen helleniſchen 
Kantons weit überragt. Diefer Kraftzuwachs ſammt den Trieren 
des Ihemiftofle8 war die Nettung von Hella® geworden. Der zur 
Wehrpflicht berangezogene vierte Stand hatte feine Schuldigfeit in 
vollem Umfange gethan — die Vermögenden diejes Standes in der 
Trierardhie, die Unvermögenden im Ruderdienft. Man konnte faum 
länger anftehen, die Konfequenz diefer Ummandlung zu ziehen: man 
fonnte diejem Stande die feinen Pflichten entjprechenden Nechte nicht 
wohl länger vorenthalten. Der Staat, der die Kräfte Aller zu feinen 
Kriegen bedurfte, mußte nun auch Allen gehören '). Solchem Anjpruche 
des vierten Standes war um fo weniger entgegenzutreten, je vegel- 
mäßiger jeit Salamis defjen jährliche Dienftleiftung in Anſpruch 
genommen worden war und weiter in Anſpruch genommen werden 
mußte, je lebbafter der Krieg gegen Perjien fortging, je zmwingendere 
Flihten der attifche Staat unlängjt mit dem Abfchluß des Bundes 
übernommen batte. Seitdem Attika eine Macht gemorden, ſeitdem es 
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das um die Zeit der Gründung Thurii's geſchloſſen fein wird (Thukyd. 7,33), und die 
erſte Berbindung Athens mit Egefta um 450 fprechen daflir ; Bch. 16, Kap. 4. — 1) Arifto- 
teles bemerft (Pol. 5, 3,5) in der Ausführung liber die Gründe zur Veränderung der 
Sraatöverfaffungen: ueraßailovns 2 zul Es olıyapylar xzal Fs Iijuov xal Es 
aolsıelar Ex Tod eidoxugon A auindüvas 7 apyeior 7 uogıor rüg noleog, 
oor Er Ageloı nayp Bovin evdoxıungaca Ev rois Alndıxois Edofe orrrorw- 
repar roıjaaı ıyv nolırelav za malıy 6 vartızos Oxkos yerousvos altıos 
Tis need Zalauiva vleng xal dia Talıns rüs nyemorlag dia ıyr zarıc 
salaıtar düvauır, 179 Inuoxperiar loyvporegar Errolnoer. 
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an der Spige des Seebundes jtand, war nicht abzujehen, wann es 
thunlich fein werde, den Flottendienſt des vierten Standes nicht mehr 
alljährlich eintreten zu laſſen. 

Nach) den Beftimmungen Solons, die Kleifthenes aufrecht erhalten, 
waren für das Archontat nur diejenigen Kandidaten wählbar, welche 
einen Ertrag von mindeſtens 500 Scheffeln aus ihrem Grundbefit 
hatten, d. h. Mitglieder der erften Vermögensklaffe; für die Site im 
Nathe, dem Kleifthenes die Laufende Verwaltung in die Hand ge: 
geben, nur diejenigen, welche mindejtens 150 Scheffel Ertrag aus 
ihrem Grundbefit Hatten, d. h. neben jenen auch die Angehörigen der 
zweiten und dritten Vermögensklaſſe. Sollten diefe Schranken nunmehr 
volljtändig fallen, follte man allen attifchen Bürgern ohne Unterſchied 
den Zugang zu allen Aemtern geftatten? Dafür ließ ſich anführen, da 
das Archontat, mit alleiniger Ausnahme des Amtes des Polemarchen, 
doch auf eine vorwiegend repräfentative Etellung, auf gewiſſe religiöſe 
Degehungen, auf die Einleitung der Proceſſe und die Handhabung 
der Vormundſchaften beichränft war, daß es ſich um die Führung une 
bejoldeter Ehrenämter, um Funktionen handele, die nichts einbrachten, 
vielmehr Ausgaben herbeiführten. Wurde nun auch die Kandidatur 
für das Archontat freigegeben, jo fonnten thatjächlich doch nur begüterte 
Männer als Bewerber auftreten; der Wegfall des Cenſus aus 
den Grundbejig würde ſomit für das Archontat nur die Folge herbei: 
führen, daß fernerhin nicht nur große Grundbefiter, fondern auch Kapi- 
taliften der vierten Klaffe, Rheder, Kaufberren, Fabrikherren in das 
Archontat kämen. Und wie hätte man diefen den Zugang zu den 
höchften Ehrenämtern des Staates fperren follen, nachdem man jie 
zu der fchweren Pflicht der Trierachie herangezogen, nachdem ihnen 
zum Entgelt diefer Yaft das Kommando des auszurüftenden Schiffes 
und damit eine hervorragende Stellung, ein Pla innerhalb des 
regierenden Standes bereit8 gewährt war? 

Bedenklicher fonnte die Zulaffung der vierten Klaffe zu den Raths— 
jtellen, das Zugeſtändniß ihres Eintrittes in die Weihe der Nath- 
mannen, erfcheinen. Doch durfte man ji) aud bier jagen, daß 
der gejteigerte und vorausfichtlich weiter fteigende Umfang der Ge- 
ichäfte des Rathes auch dann noch von diefer Funktion alle Die 
ansichliegen werde, denen ihr Einkommen nicht gejtatte, den für die 
Zeit der Prytanie permanenten, für die übrige Beit doch fehr häufigen 
Rathsdienſt zu verrichten. Wer täglich nach feinem Gefchäfte zu jehen, 
für feinen Erwerb ernftliher zu forgen hatte, blieb thatſächlich auch 
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bier ausgefchlojjen. Die Zulafjung der vierten Klaſſe fonnte fomit 
auch für den Rath nur die Folge haben, daß neben Bauern der 
zweiten und der dritten Klaſſe, aus denen wie aus Pentafofio- 
medimmen bisher jich der Rath zufammengejeßt, Yeute von mehr oder 
weniger Kapitalvermögen, Cewerbtreibende, Kaufleute höherer oder 
mittlerer Situation, etwa Schiffsbaumeifter, Bauunternehmer, Inhaber 
von Fabrikgeſchäften größeren oder fleineren Umfanges, in den Rath 
gelangten. 

Die Bedenken, welche gegen dieje Ummandlung zu erheben waren, 
lagen jomit nicht darin, daß forthin Unbegüterte, Yeute niederer Art 
und Bildung in die Aemter gelangen würden — dieſe Beſorgniß mar 
abjolut ausgejchloffen, jo lange die Archonten und Rathmannen ohne 
Beſoldung waren und blieben — , vielmehr darin, daß durch die Zu- 
fajfung der vierten Steuerflafje, d. h. des beweglichen Kapitals, zu 
den Aemtern ſich eine innere Ummandlung dircchgreifendfter Art voll: 
ziehen mußte, eine Ummandlung, die den geſammten Bau der folonifc)- 
Heiftheniichen Verfaſſung umftürzen konnte. Eben in Lorausjicht diejer 
Gefahr hatten jich die Vertreter der beitehenden Ordnungen, Arifteides 
und Xanthippos, vor nunmehr zehn Jahreu der Reform der Ktriegsver- 
fafjung Attifa’8, der Umwandlung Attika's in eine Seemacht, der Ein- 
führung des Flottendienftes der vierten Klaſſe, d. h. der allgemeinen Wehr: 
pflicht, jo lange und fo hartnädig widerjegt. “Die geltende Verfaflung 
bafirte auf' dem Vorrecht des Grundbefiges; die Gejammtheit des großen 
und mittleren Grundbefites bildete unter Ausjchluß der Gärtner, die ohne 
Geſpann wirtbichafteten, den regierenden Stand. Man mußte mindeſtens 
Anſpänner fein, um Anrechte auf ein Amt zu haben: wie Gärtner und 
Zagelöhner war die gefammte Bourgeoifie, oberen, mittleren, unteren 
Ranges, das gejammte bewegliche Vermögen fammt dem arbeitenden 
Gewerbe ausgejchloffen.. Das Gegengewicht gegen dieſe Bevor: 
rechtung bes regierenden Standes der Grundbeſitzer war dadurch ge- 
geben und erreicht, daß die Verleihung der Beamtungen, d. h. die 
ftaatliche Autorität und die Exekutivgewalt, den Großgrundbefigern und 
Bauern nur durch die Wahl der Geſammtheit, d. b. der Grundbefiger 
und Nichtgrundbeliger, zu Theil wurde, daß die Juſtiz in lekter 
Inftanz durch einen Ausſchuß der Gefammtbürgerjchaft, der Grundbe— 
iger und Nichtgrundbefiger, geübt wurde. Wurde der Kreis des 
regierenden Standes jest auf Alle (d. h. thatfächlich neben den Grund- 
beſitzern auch auf die Beſitzer beweglichen Vermögens) ausgedehnt, fo 
(og zu Tage, daß die Beanıtungen, insbejondere die Stellen der Rath— 
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mannen, vorzugsweile den Männern des beweglichen Vermögens zu: 
fallen würden. Die Gefammtbürgerfchaft hatte zu wählen; die Mehr: 
heit der Bürgerſchaft beftand aus Yeuten der vierten Steuerklaſſe, umd 
die große Mehrzahl diefer Klaffe jelbit nicht aus Gärtnern und länd— 
fihen, von den größeren Grundbefikern abhängigen Tagelöhnern, 
jondern aus der vorwiegend ftädtiichen, von den Rhedern, Bauherren, 
Tabrifherren und Kaufleuten abhängigen Menge. Jedesfalls ftand 
diefe Menge den Grundbefitern ferner, den ftädtiichen Größen fehr 
nahe. Mit allen übrigen Bürgern war fie bisher gezwungen gemejen, 
aus der Zahl der großen und mittleren Grundbefiger zu wählen. 
Dies Wahlrecht aber hatte feit der Zeit des Solon, insbejondere aber 
feit der Zeit des Kleiftbenes, deffen neue Bezirks- und Gemeindeordnung 
das Wahlrecht frei gemacht hatte, nur die Bedeutung, aus der Zahl 
der grumdbefitenden Kandidaten Die zu ernennen, die das Ber: 
trauen der Menge befaßen, d. h. Die, welche fich den Intereſſen des 
Bürgerthums, des Heinen Mannes geneigt, oder ihnen am wenigften 
abgeneigt erwiejen hatten oder dafür galten. So war denn jelbft feit 
den Tagen des Sleifthenes die Yeitung des Staates in den Händen 
der Grundbefiger, wenn auch des dem Wolfe wohlgefinnten Theiles, 
d. b. mwahrjcheinlich der Minderheit dieſes Standes, geblieben. Mit 
der Zulaſſung des beweglichen Vermögens wurde der bis dahin 
vegierende Stand auch in diefer feiner dem Bürgertum zugeneigten 
Deinderheit von den Aemtern ausgefchloffen ; die Wahlen mußten voraus: 
jchtlich in weit itberwiegendem Maße, wenn nicht ausſchließlich, auf 
die der Mehrzahl der vierten Klaſſe naheftehenden Größen der Stadt 
fallen. In folcher Vorausficht mußte ſelbſt jene Minderheit, mußte 
die Gejammtheit der Grundbejiter jich der Neuerung widerjegen. Es 
ſtand ihnen nicht nur volle Ausfchliegung von den Beamtungen beyor — 
wohl war auch bisher nicht immer nach dem Wunfche der Grundbe- 
figer regiert worden; aber e8 war dies doch von Etandesgenoffen in 
billiger Berücjichtigung der Standsintereffen gefchehen — in Zukunft 
jollten fie von den Geldleuten regiert werden und das nach den fchweren 
Berluften, die gerade fie durch eine zweimalige, jehr gründlich verheerende 
Invaſion erlitten ! 

Auch die Widerlage, die Solon feiner Verfafjung gegeben, die 
Kleiſthenes unberührt gelaffen, der Areiopag, mußte von diefer Um— 
gejtaltung des Wahlrechtes, d. h. von dieſer Abſetzung des bisher 
regierenden Standes, die eingreifendfte Eimwirfung erfahren. Der 
Areiopag ſetzte ſich aus den austretenden Archonten, d. h. ausſchließlich 
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aus Großgrundbeſitzern zufammen. Er übte die oberfte Aufjicht über 
bie Heiligthümer, die Weihgejchenke und die Schäte der QTempel, über 
den Kultus; er überwachte den gefammten Gang des Staatslebeng; 
ihm ftand die Cenfur über das wirtichaftliche, religiöſe und jittliche 
Verhalten der Bürger zu, und er war diejen Pflichten während der 
Berjertriege gerecht geworden. Jetzt follten nun Stapitaliften, Empor: 
fömmlinge aus dem Archontat in den Areiopag treten; die Älteften 
Heiligthümer des Staates, die heiligften Begehungen follten ihren un- 
geweibten Händen anvertraut werden! Wie follten Solche den Göttern 
die gewohnten Ehren erweiſen, deren Ritual fie nicht kannten, die 
Gebräuche des Blutrechtes handhaben und über die „ungefchriebenen 
Satzungen“ wachen, auf denen das Heil des Staates berußte (6, 177)? 
Wollte man auch von alledem abjehen — die Männer des Handels, 
des Sroßgemwerbebetriebes, die in den Areiopag kamen, brachten doc) 
mit dem Ablauf jedes neuen Jahres neue, von dem alten attiichen Sinn 
und Weſen abweichende Gefichtspunfte in immer fteigendem Maße in 
diejen hohen Rath, welche die moralischen Grundlagen des Gemein- 
weſens erjchüttern, die Quellen feiner alten Kraft verfchütten mußten. 

Selbjt wenn jo ſchwere Bedenken bei Seite blieben, mit der 
Zulaffung der vierten Steuerklaſſe ftand das Eindringen nicht bloß 
des ftädtiichen Elementes fondern die Herrichaft deflelben im Rathe 
der Fünfhundert, d. h. in der Regierung, in unzmeifelhafter Aus- 
fiht. Die Städter brachten ſicherlich Städter und immer wieder 
Städter, Männer aus ihrer Mitte, Männer aus ihrer Belann- 
haft in den Rath, ja felbft wenn Großgrumdbefiger und, höchſt 
unwabricheinlich, Bauern die Mehrheit bei den Wahlen erhielten — 
die Anforderungen an die Leiftungen des Rathes, in dem die Staatsver- 
waltung jeit Kleifthenes’ Reform zuſammenlief, an die der Rathmannen, 
deren Zahl doch nicht unerheblich war, fteigerten fi) mit der neuen 
Machtitellung Attika's erjichtlich weiter und weiter —, wo waren die 
Bauern zu finden, welche das Jahr Hindurch in der Stadt in den 
Rathsſitzungen zuzubringen nicht nur Neigung hatten fondern in ber 
Yage waren, ihre NWirthichaft in diefer Weile liegen zu laſſen? Co 
mußte, ganz abgejehen von der Trage der Mehrheit, von der Vorliebe 
oder Abneigung der Wähler, mit der Zulaſſung der vierten Klafje zu- 
gleich die überwiegende Mehrzahl des Rathes, d. h. die laufende Staats- 
verwaltung, in die Hände von Städtern fallen. Dieſes Uebergewicht 
des ftädtifchen Elements im Rathe ſchien um jo bedenklicher, als die 
ſtädtiſche Bevölkerung bereits in der Heliaea das Uebergewicht beſaß, 
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al8 mit den wachſenden und verwidelteren Aufgaben, die nunmehr an 
den Staat berantraten, auch die Gemeindeverfammlungen viel häufiger 
geworden waren al früherhin. Se häufiger die Gemeinde berufen 
wurde, um fo öfter mußten Bauern und Anfpänner, die doch nicht 
jederzeit ihre Arbeit Liegen lafjen fonnten, um ihren Tag in der Stadt 
zuzubringen — für die entfernter wohnenden Yandleute handelte es 
jüch nicht nur um einen, fondern um zwei bis drei Tage — in diefen 
Verſammlungen fehlen, um jo jicherer fiel die Enticheidung auch in der 
Gemeindeverfammlung der ftädtifchen Menge zu. 

Neben der eben vollzogenen jchmwerwiegenden Ummandlung der 
Stellung Attika's nad) Außen hin, neben der Vermehrung und Ber- 
vielfältigung "der Staatsgeichäfte, die dem attifchen Gemeinmwejen aus 
jeiner neuen Degemonie erwuchlen, trat zugleich eine durchgreifende 
innere Inmvandlung, eine Umkehrung, wenn nicht eine Ummälzung 
der bisherigen Staatsordnung mit der Zulaffung des vierten Standes 
zu den Aemtern in Ausficht. War e8 räthlich, die geſammte Tradition 
des Staates über Bord zu werfen, alle jene Kulte der Thaufpenderin 
und der Adergöttin jammt den Myſterien von Eleuſis zurüctzufchieben, 
die althergebrachten Einrichtungen, die dem Aderbau Ehre, Vorzug 
und Gewicht gaben, zu bejeitigen, auf die alten Sitten und die alte 
Vorliebe der attifchen Bevölferung für den Yandbau und das Leben 
auf dem Lande zu Öunften der Kapitaliften und des Haufens der 
Seeleute und Handwerfer in der Stadt zu verzichten, die Geſchicke des 
Staates von dem Gutdünken diejer Elemente abhängig zu machen? 
Wer verbürgte, daß die Handels-, die Schifffahrts- und die induftriellen 
Intereffen der neuen regierenden Klaſſe den Etaat nit in immer 
neue, in unabjehbare Verwicklungen bräcten, daß das Uebergewicht der 
Stadt die Yaften des Staates nicht in unbilliger Weife auf den Grund: 
beiig winfe, daß die Unjelbftjtändigfeit der Mehrzahl, die leichte Er- 
regbarfeit des neuen regierenden Standes den Staat nicht in die um- 
überfegteften und gefäbrlichiten Abenteuer ftürzte? War e8 denkbar, daß 
ein jtetiger Gang der Regierung, der Staatöverwaltung bei raſch 
wechſelnden Entſcheidungen des Rathes, der jtatt die Gemeindever: 
jammlung zu hemmen, jie fortriß, beiteben konnte? 

Sah man aber jelbit über alle diefe Gefahren hinweg, war an- 
zunehmen, daß die bisher regierende Klaſſe, daß der Grundbeſitz in 
jeine Abſetzung willigen, daß er zu Gunſten des Kapital® und der 
jtädtiichen Menge abdanten, daß er, wenn die Gemeinde diefe funda⸗ 
mentale Revolution beſchloß, ſich auf geieglihe Mittel des Wider⸗ 


Die Intereffen der Bündner Athens. 107 


itandes beichränfen werde? Würden alle die alten und ftolzen Adels: 
familien, in deren Händen ſich zudem die Priefterthünter des Landes 
befanden, die bisher doch ausſchließlich Standesgenoifen an der Spike 
des Staates gefehen, die doch immer einen erheblichen Einfluß auf 
die Zulammenfegung des Rathes geübt Hatten, nicht das Aeußerfte 
verjuchen, ihrer Unterordung unter die Kapitaliſten, die ftädtifche Menge 
entgegenzutreten? Und kam es wirklich zu folchen Kanıpfe, war dann 
auszuschließen, daß der Führer der Grundbeſitzer oder der Führer der 
Städter, der den Sieg davontrug, in Vertretung der Einen oder der 
Anderen zu fürftlicher Gewalt emporfam? Scheute man jelbjt die 
Gefahren eines folchen Kampfes, einer Revolution nicht, ſchädigten ſelbſt 
derartige Zudungen die neue Machtftellung Athens nicht, fchlug die 
Spaltung zu Gunften der Neuerung aus — immer war dann der 
Staat in zwei feindliche Hälften auseinandergeriffen, deren evbitterter 
Gegenſatz feine Kraft, fein Gedeihen und feine Zukunft ſehr erufthaft 
in Frage ftellte. 

Attika's Staatsweſen war nicht mehr auf jich jelbft beichränft, 
es ftand an der Spike einer ausgedehnten Verbindung, die jeder 
neue Kriegszug gegen die Perfer ermeitern konnte. Die Umwand— 
lungen, welche jich in Athen vollzogen, wirkten weit über Attika's 
Grenzen hinaus. Nicht Attika's Intereſſen allein, ſehr erhebliche 
Intereſſen aller der Gemeinweſen, welche ſich Athen eben angejchloffen, 
die ich feinem Schuge anvertraut, hatte deſſen Regierung wahrzunehmen. 
Dieje Fürſorge forderte einen confequenten Gang des attiichen Ge— 
meinweſens. Bar eine aus heftigen Parteifämpfen hervorgehende, 
dich deren Nachwirkungen gehemmte, in ihren Cnticheidungen 
ihwanfende Regierung Athens diejer Aufgabe gewachſen? War eine 
io conftitwirte Regierung auch nur im Stande, dem nächftliegenden 
Intereſſe gerecht zu werden, der Aufgabe, Athen das Vertrauen feiner 
Zerbündeten zu erhalten? Das felbitwerftändfichfte, ſehr durch— 
ihlagende Intereſſe der Verbündeten war eine billige Handhabung der 
Finanzverwaltung, die fie jelbjt in die Hand Athens gelegt hatten, 
billige Einhebung der Schagung, billige Zutheilung defjen, was Seitens 
der Bundesgenojfen an Geld und Streitmacht zu leiten war, jparjame 
und vorjichtige Verwendung des Aufgebrachten. Hatte es fich früher 
in der Verwaltung Attika's um die Verwendung eine8 nur mäßigen 
Jahreseinfommeng gehandelt, die Beiträge der Verbündeten hatten die 
von attiichen Beamten zu verwaltenden Summen mindeftens auf das 
Dreifache gefteigert. Die Finanzbehörden waren vermehrt worden und 
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mußten weiter vermehrt werden. Wurden jegt die Stellen der Schatz⸗ 
beamten den Männern des beweglichen Vermögens, den Kapitafiften 
und Kaufherren zugänglicd — die Verſuchung, Staats: und Bundes: 
gelder zur Unterftügung eigener Sinanzoperationen zu verwertben, 
trat folchen Yeuten näher als den großen Grundbejigern, und je höher 
die jährlich zu verwaltenden Einnahmen waren, um jo lodender trat 
an die Parteimänner, die im Wahlfampfe obgefiegt hatten, die Ver: 
fuhung, Staats- oder Bundesgelder im Intereſſe der Behauptung 
des UebergewichtS ihrer Partei zu mißbrauchen. Und doch lag für 
den Beftand und das Gedeihen des Bundes alles daran, den Bundes: 
genofjen Vertrauen auf die Integrität der Verwaltung der Bundes: 
kaſſe zu erhalten. 

Der Kampf, den nad) der Sage Athens Athena und Poſeidon 
un Attila gefämpft, der in der That bei der Zufammenfafjung der 
Yandichaft Attifa zur politiichen Geſammtheit geführt worden, der 
wiederum neuerdings fehr ernftlich ftattgefunden hatte, als Themiſtokles 
Athen auf die See warf, der Kampf zwifchen Yandbau und Seefahrt, 
zwifchen Yand und Stadt war von Neuem entbrannt. In Vorausſicht 
der mweittragenden Conſequenzen der Heranziehung des vierten Standes 
zur Wehrpflicht hatte ſich Arifteides vordem diefer eingreifenden Maß—⸗ 
nahme widerfegt. Um diefen Widerftand durchzuführen, batte er fich 
damals auf die Seite der Conjervativen gedrängt gejehen; er näherte 
ji) gegenwärtig wiederum diefer Partei, und die Stellung, die 
er damit einnahm, erlaubte dem Kimon nit nır, an des 
Arifteides Seite zu bleiben, fondern band ihn noch feſter an deſſen 
Politik. Ariſteides gedachte einen mittleren Weg zwilchen der Tyort- 
dauer der Ausichließung des vierten Standes ımd feiner Zu—⸗ 
laffung zu den Aemtern zu finden. Seit anderthalb Jahrhunderten 
fannte Athen die Gefahren des Ständefampfes, die Gefahren des 
Parteizwiftes: die Verfaſſung des Solon, die Reform des Kleiftheneg 
waren Kompromiſſe geweſen, die diefer wie jener zwiſchen den ftreitenden 
Anſprüchen aufgerichtet hatte. Wie Solon hatte Kleifthenes danadı 
getrachtet, das jchwerfte Problem, das die republifaniihe Staatsord- 
nung bietet, zu löſen, eine unparteiiiche ausgleichende ftätige Autorität 
über den Ständen und Parteien zu ſchaffen. Solon hatte diefe ein 
Mal in der Zufammenjegung und Autorität des Areiopag gejucht, 
das andere Mal darin, daß er die oberfte richterliche Inſtanz der 
Wahl entzog, daß er diefe einem Gemeindeausſchuß übertrug, der aus 
freiwillig fich zum Nichterdienft Meldenden vermittels Yoofung gebildet 
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wurde. Kleiſthenes hatte die Befugniſſe dieſes Appellationsgerichtes 
erweitert, die Vollsjuſtiz ſehr anſehnlich ausgedehnt, was eine er- 
bebliche Vermehrung der zu erloojenden DBolfsrichter, der SHeliaften, 
nothwendig gemacht hatte. Um aber dann dem heftigften Barteifampfe 
die Spige abzubrechen und wenigitens für die entjcheidendften Momente 
eine ımparteiiiche Gewalt herzuftellen, hatte Kleiſthenes feinerfeitS den 
Titrafismos, das Votum der mindeftens Cechstaufend, eingeführt, 
das an Stelle de8 Monarchen den jeweilig vorliegenden Streit, wenn 
er ſich bis zur Erſchütterung des Staates zu erhigen drohte, zu in- 
direftem Austrag bringen follte. Arifteides’ Anficht ging dahin, daß 
in dem Kampfe um die Zulalfung des vierten Standes, d. h. in dem 
Kampfe zwilchen der Stadt und den Yande, der Athen zu zerreißen 
drohte, ein Ausweg durch ein Kompromiß in der Nichtung, die 
Solon innegehalten, gejucht werden müſſe. 

Die Vermittelung, welche Arifteides eintreten zu laffen gedachte, 
gereiht nicht nur feinem billigen und gerechten Sinne, fie gereicht 
feiner ſtaatsmänniſchen Einficht zur höchſten Ehre. Ihre wohlabge— 
mwogenen Feſtſetzungen ftellen feine Neformanträge ebenbürtig neben die 
Zhaten Solons und die Reform des Kleifthenes. ‘Die Weberlieferung 
jagt: „ALS Arifteides die Athener begierig danach jah, die SDemofratie 
daronzutragen, und er das Volf auch nach der Tüchtigkeit, die e8 be- 
wiejen hatte, der Verwaltung für würdig erachtete, zugleidy aber aud) 
erwog, daß es nicht leicht ſei, daffelbe, das ſtark durch feine Waffen 
war und ſich durch die erfochtenen Siege erhoben fühlte, mit Gewalt 
zurüdzubalten, jtellte ev den Antrag, daß das Gemeinweſen Allen ge: 
bören jolle und die Archonten aus allen Athenern zu ermwählen 
jeien!).” Damit war die Zulaffung des vierten Standes ausge: 
ſprochen, damit waren mit der höchſten Beamtung auch alle übrigen 
Aemter allen attifchen Bürgern zugänglich. Gleiche Berechtigung für 
alle Bürger ſchien damit bergeftellt, die Demokratie in Attifa zum 
Ziele gekommen zu fein. Ariſteides forderte jedoch, indem er bie 
Aemter Allen öffnete, für Ddiefes große Zugeſtändniß ein Gegenzuge: 
ftändniß; er forderte von den Alt- und Neuberechtigten, von der nun— 
mehr durchgängig gleichberechtigten Gefammtheit den Verzicht auf das 
Wahlrecht für die große Mehrzahl der Aemter. Diefer Verzicht 
jammt dem Erſatzmittel für den Wegfall der Wahlen bildete das 
Korrektiv, welches den demokratischen Gedanken nicht aufhob, aber nad) 


1) Plut. Aristid. 22. 
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des Arifteides Sinn die Altberechtigten in die Yage ſetzen jollte, jich der 
Neuerung zu fügen. Die Aufgabe war doch, den Grundbefig vor 
Unterdrüdung durch die Stadt zu ſichern und jeder Minderheit, ob 
e8 die des Yandes oder der Stadt, die der ariftofratiichen oder der demo: 
kratiſchen Partei war, eine ftarfe Schugwehr gegen die Mehrheit zu 
geben. Arifteides übertrug das Syſtem Solong, dag Syſtem der Er- 
(oojung der Richter, auf die Beamtungen. Das Loos follte an die 
Stelle der Wahl treten. Für die Selbftregierung der Gemeinde genügte, 
der jemeiligen Mehrheit der Parteien und deren Führern die Ent: 
ſcheidung in der Volksverſammlung, d. 5. die Negierung des Staates 
in oberfter Juftanz, zu überlaffen; die laufende, regelmäßige Staats- 
verwaltung jollte den Parteifampfe entzogen, in unparteiiiche Hände 
gelegt, d. b. den jeweilig jich befämpfenden Parteien zu gleichen Theilen 
anvertraut werden ’). 

Mit dem Sturze des Königthums, al8 der Adel die Regierung 
dev Kantone in die Hand nahm und feine forporativen Verbände ord- 
nete, waren die Griechen dazu gelangt, jährlich wechjelnde Beamte an 
die Spike ihrer Gemeinweien zu ftellen. ALS dann nicht nur die Par⸗ 
teien der Edelleute jich um die böchften Yeamtungen bewarben, als 
die unteren Stände emporfamen und Anfprüche erhoben, hatte das 
Ringen um den Preis der böchften Gemalt nicht jelten gefährliche Krifen 
berbeigeführt. In Athen war bereits feit der Mitte des jiebenten Jahr⸗ 
hunderts um die Beſetzung des Archontats gehadert worden; die Schwierig: 
feit für die Bauern und Bürger, auch) nach der Reform Solons bei den 
Archontenwahlen durchzudringen, hatte den Peijiftratiden zum Fürſten— 
tbume verholfen. Um diefen Wablkampf zu mäßigen, batte Kleiſthenes 
die Befugniſſe des ArchontatS vermindert, die des Rathes erhöht, die 
Stamm: und Gemeindeorinung geändert. Zeitdem waren die Wahlen 
ohne ſchwere Erichütterungen verlaufen. Wenn aber jegt der vierte 
Stand zu allen Aemtern zugelafjen, wenn die Altberechtigten, der ge- 
jammte Grundbejig, in der Beſorgniß, der Herrſchaft tes Kapitals 
und des Stadmolfes zu unterliegen, in jedem Frühjahre alle Kräfte 
aufboten, bei den Wahlen nicht zu unterliegen, wohin fonnten, wohin 
mußten bei der Erregbarfeit und Yeidenichaftlichfeit dieſes Tolfes dieje 
alljäbrlihen Wahlen führen? So kam Arijteides zu dem Entſchluſſe, 


1) Arist. Pol. 5, 2, 9: ueradaäioı as d’ wi Toitems xai areı OTe- 
oe dıa re rag dgıdelas sep &ı Hoala‘ Li alperar :ao Jia roiro Fnoir- 
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daß mit der Zulaſſung der vierten Klaſſe zu den Aemtern zugleich die 
Verleihung der Aemter durch das unparteiiſche Loos eingeführt werden 
ſolle ). Nicht nur um den Wahlbeeinfluſſungen und Beſtechungen, 
den Wahlumtrieben und den Wahlaufregungen den Spielraum zu be- 
ſchränken — die Yoofung fette die einander jeweilig befämpfenden Par: 
teien in den Stand, ſtets gleich viele Bewerber zu ftellen, wonach dann 
der Ausfall des Yoojes jeder von ihnen etwa gleiche Ausficht eröffnete. 
Vornehmlich war damit fowohl den RittergutSbefitern wie den Hof: 
befigern die Garantie gegeben, die fie allein mit der Zulaſſung des 
vierten Standes verjühnen fonnte, daß fie den Kapital und der ftädti- 
ſchen Menge nicht unterworfen, nicht ſchutzlos preisgegeben feien, daß 
jie wenigftens mitteljt der Staatsverwaltung von der Stadt nicht aus— 
gebeutet werden könnten. Stellten fie mindeſtens die Gleichzahl, wo: 
möglich die Mehrzahl von Kandidaten für Archontat und Rath, fo 
waren jie jicher bier wie dort vertreten, und wenn dann jelbit das 
Loos jie nicht begünftigte, wenn fie auch nicht die Mehrheit, d. h. die 
Führung im Nathe, im Archontate, in den übrigen Beamtungen, er: 
(ooften, jo waren fie doch überall vertreten und überall in der Yage, 
eine wirfjame Kontrole der Gegenpartet zu führen. Für die gejammte 
laufende Staatsverwaltung wurde damit zugleich der unjchägbare Ge- 
winn einer annähernd gleichmäßigen Belegung durch Stadt und Yand, 
dich Kapitaliften und Grundbejiger, durch diefe und jene Partei ge- 
geben, und mit ſolcher Beſetzung erhicht die Verwaltung die weitere 
Gewähr der Stätigfeit und Unparteifichkeit. 

Durch des Kleifthenes Reformen reducirt, waren die Funktionen 
der Archonten nicht mehr jo hervorragender und verwidelter Natur, 
dat deren Ausübung durch Alle, welche überhaupt in der Vermögens⸗ 
lage waren, als Bewerber um das Archontat aufzutreten, bedenklich 
ericheinen konnte. Es waren doc vornehmlich Ehrenftellen, um Die 
es jich bandelte, auf denen dev Glanz der alten Autorität, die Ehre 
der Repräfentation des Staates ruhte, mit gewiſſen, freilich nicht un— 
erheblichen Erefutivbefugnijfen, insbejondere mit vichterlichen Compe— 
tenzen und einigen kirchlichen Pflichten und Rechten verbunden. Da 
zugleich die von Colon vorgefchriebene Qualifikation für die Bewerber 
um die Archontenftellen beibehalten wurde: attiiche Abftammung im 
dritten Gejchlecht, Antheil am Dienfte des Zeus Herfeios und Apollon 
Patroos, d. h. Zugehörigkeit zu einem der alten Gejchlechtsverbände, 
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Erfüllung der Kindespflichten, Antheil am YFamilienbegräbniß, Yei- 
ftung der Kriegspflicht und nur an die Stelle des Cenfus von 500 
Scheffeln der Nachweis der Entrichtung der Staatsfteuern treten 
jolfte!), fo ließ ich mit Fug erwarten, daß auch das Loos die 
Archontenftellen nicht Unfähigen, Unwürdigen öffnen werde. Aus: 
nahmsweife Ungeeignete konnten dann auch wohl durch die Dofimafie, 
die dem Rathe und in oberfter Inſtanz der Heligea verblieb, zurück⸗ 
gewieſen werden. Nicht anders ftand es mit den Rathsſtellen und den 
unteren Beamtungen, die fortan ebenfalls ſämmtlich ausgelooft werden 
folften. Auch für diefe wurde die von Solon vorgefchriebene Quali- 
fifation: das Alter von dreißig Jahren, Unbefcholtenheit, Leiſtung der 
Kindespflichten, Leiftung der Kriegspflicht, Antheil am Familien- 
begräbniß?) feitgehalten. In Verbindung mit diefen Bedingungen 
mußte die Bildung aller derer, denen ihre wirtbichaftliche Lage die Be⸗ 
werbung um diefe Beamtungen geftattete, ausreichen, die bisher den 
oberen drei Schagungsklaffen des Grundbeſitzes vorbebaltenen Stellen 
des Rathes zu bekleiden. 

Fraglicher konnte fein, ob die Looſung in die neuerdings für Athen 
und den Bund fo wichtig gewordenen Finanzämter geeignete Männer 
bringen werde. ‘Der Einwurf, dab das Loos Unehrliche in die Finanz⸗ 
behörden bringen könnte, war damit zurüczumeilen, daß daffelbe jedes 
Falles auch den die Unehrlichen kontrolirenden Ehrlichen Zu dieſen 
Aemtern verhelfen werde, und gaben die Wahlen, die Parteimänner 
hineinbrachten, Garantie für der Erwählten Ehrlichkeit? Danach mußte 
die Yorfung an ſich für Athen wie für die Bundesgenofjen willfonmen 
jein; jie fchügte vor Handhabung der Finanzen im Intereſſe einer 
Partei. Da die Finanzen follegialiih verwaltet wurden, gab das 
voos beiden Parteien in dieſen Kollegien Vertretung und damit die 
Möglichkeit für jede, die andere zu fontroliven. Weitere Garantieen 
juchte Arifteides in der Beitimmung, daß zur jährlichen Yoofung für 
die zehn Schatmeilter des Bundes und für die gleichfalls zehn Schap- 
meifter der Göttin, d. h. der Athena, in deren Heiligthume aud) die 
Ueberfchüffe der Einnahmen Attika's niedergelegt wurden, nur Männer 
zugelaffen werden follten, welche 500 Scheifel Ertrag aus ihrem Grund: 
beſitz hätten?). Somit jollte bier fogar das Vorrecht des Grundbeſitzes 





1) Dinarch. c. Aristog. 11: &? ra ren relei. — 2) Bd. 6, 169. 
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erhalten, die Geldleute ausgeſchloſſen bleiben, wenn die Ueberlieferung 
mit diefer Angabe nicht die Zugehörigkeit zur höchften Schatungsflaffe 
überhaupt meint, nad) jener Veranlagung, die, ſeit der Heranziehung des 
beweglichen Vermögens zur Zrierardhie in Geltung, mit Einführung 
diejer Reform das bewegliche wie unbewegliche Vermögen gleichmäßig 
m Anfag zu bringen batte!). 

Nicht aller Beamtungen Natur geftattete die Bejegung durch das 
2008. Die Sicherheit des Staates, feine Vertheidigung durften felbft- 
verjtändlich dem Zufall des Looſes nicht anheimgeftellt werden. Konnten 
die Archonten erloojt werden, die Strategen — auf deren Kollegium 
mit der Erloofung des PBolemarchen nunmehr die Befugniffe deifelben, ſo⸗ 
weit fie die Vorſorge für die Streitmacht und deren Führung betrafen 2), 
übergingen, denen neben ihren militärtichen Funktionen die Sorge für 
die Sicherheit des Staates und damit die Wahrnehmung der aus- 
wärtigen Beziehungen oblag, deren Aufgaben nach der Gründung des 
Bundes mit der Führung der Bundesmacht, der Aufficht über die 
Kriegsleiftumgen der Bündner einen früher ungeahnten Umfang gewonnen 
Batten, mußten erwählt werben, wie dies bisher geichehen war. Die 
alten Familien, die Großgrundbefiger hätten nicht zu fürchten, bei diefen 
Wahlen durch die Kapitaliften gejchlagen zu werden; fie trugen ‚die 
alten Eriegsberühmten Namen, fie waren ‘gewohnt, ich von Jugend 
auf mit dem Kriegsdienfte zu befchäftigen; fie hatten für die Strategen- 
wahlen böchften® zu beforgen, daß ein Seemann neuen Namens, der 
ih befonder8 tüchtig bewährt, von diefem oder jenem Stamme ihnen 
zur Seite geftellt würde. Der altregierende Etand fonnte fich jomit 
fügen, daß das Amt des Staates, das allein felbftändige Autorität gab, 
defien Befugniſſe fich über die Gefammtheit der militäriichen Yeiftungen 
der Bürger erſtreckten, in feinen Händen bleiben, daß ihn daſſelbe auch 
weiterhin in die Tage ſetzen werde, den wejentlichiten Einfluß auf die 
Yeitung des Gemeinwejens zu üben. Mit Erhaltung in diefem Amte, 
mit der Gewißbeit, von den übrigen Aemtern nicht ausgejchloffen werden 
zu können, mochten ſich ſelbſt die großen Grundbefiger der Reform be- 
freunden, wenn nun auch Andere als ihren Kreifen Angehörige durch 
das Archontat in den Areiopag gelangten. Ausgefchloffen waren fie ja 
auch von dem Archontate nicht, und wenn fie felbft jich nicht mehr 
dazu hergeben mochten, neben Kapitaliften, Kaufherren und Fabrikanten 


1) Bd. 7, 189. — 2) Die Streitmacht führten die Polemarchen ſchon feit 480 
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als Archonten zu fungiren, fie verfügten über die ausreichende Zahl von 
Parteigenofjen und Anhängern, die fie als Bewerber bei den jährlichen 
Loofungen auftreten laſſen Eonnten. 

Die Neformvorfchläge des Arifteides bildeten eimen neuen regieren: 
den Stand in Attifa, der nunmehr alle Befigende ohne Unterſchied 
umfaffen follte; fie befetsten die Aemter der laufenden Verwaltung durch 
das 2008, fie gaben damit dem bisher regierenden Stande Gewähr 
gegen Ausbeutung des Landes durch die Stadt, der in jeweiliger Mi⸗ 
norität befindlichen Partei Schu gegen die Mehrheit. Es war ein 
Kompromiß zwilchen den feitherigen Trägern der Autorität des Staates 
und den Anjprüchen der vierten Klaſſe, das die bisher Beborzugten, 
denen doch. das wichtigite Amt fait ausfchlieglich verblieb, und denen 
das 2008 die Nichtausfchliegung von allen übrigen Aemtern ficherte, 
wohl annehmen konnten. Der vierte Stand gewann an echten und 
Ehren; aber er wurde zugleich im Wahlrecht erheblich verkürzt. Das 
Syſtem war jo wohlerwogen, es gab unter Feſthaltung und Accen⸗ 
tuirung des demofratiichen Princips zugleich der Ariftofratie jo gute 
Sewähren, daß zweifelhaft war, welche Seite dabei in letter Inſtanz 
gewonnen oder verloren hätte, und diefer Zweifel fpricht nicht zum 
wenigiten für die Weisheit der Vorfchläge des Arifteides. Er konnte 
hoffen, daß die Annahme derſelben den Staat vor ſchweren Kriſen 
bewahren werde, daß fie der Demokratie ficheren Beitand geben wür- 
den, indem fie diejelbe mäßigten ?). 

Wenn uns die Zradition oben fagte, daß Themiſtokles nach den 
Perſerkriegen den Areiopag befämpft hat, jo können wir daraus fchlieken, 
daß fich der Areiopag der auswärtigen oder der inneren Politik des 
Themiſtokles widerjegt hat; feine auswärtige Politik ging auf den Bruch 
mit Sparta, die innere auf Erweiterung der Rechte des vierten Standes, 
„jener ſeemänniſchen Menge”, wie Ariftoteles jagt, die bei Salamis ge- 
fiegt und dadurch die Hegemonie Athens gegründet hatte. Und wem 
ung die Tradition ferner jagte: Themiſtokles fei darauf ausgegangen, 


1) Muller⸗Strübing Ariftophanes und die hiſtoriſche Kritit ©. 221, führt 
hierzu des Arifiotele® Urtheil an: Ae dE — Lv ulv Tais Unuoxpariaus Tag we- 
xo05 apyas zal Tas nollas xinpwras nostiv (doraalacıovy yap Toüro), rag 
dE ueylorag zeıporornrus Uno Toü nindors' oltw yap Oö ulv djjuos xUgtog 
wr Jıdovaı Tas Tuuas ois av LIEAn, rois ulv Aaußavovoır auras ov YIo- 
vnası, ol O Enıyarkarepoı uallov ınv zaloxayadiay aaxnaovdır, Eidöreg, 
OT TO apa Tois nollrag eudoxıusir orx alvoırelis avroig Zaraı; Rhet. 
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die Demofratie über Gebühr zu erweitern (S. 97), jo dürfen wir mit 
Sicherheit annehmen, daß Themiftofles das freie Wahlrecht im Intereſſe 
des vierten Standes erjtrebt und nachdrücklich vertreten bat. Dieſer 
Neuerung, die feine Zufanmmenjegung völlig veränderte, mußte ſich der 
Areiopag gewiß aus allen Kräften widerjegen, und Themiſtokles wird 
dann feinerfeits diefen Widerftand zu bredjen verfucht haben. Des 
ZThemiftofles Einfluß in Athen beruhte nicht zum mindeften auf dem 
vierten Stande, den er zu Ehren gebracht und zum Siege geführt. Wie 
hoch oder niedrig er anſchlug, ob er perjönlich dabei verlor, wenn der 
vierte Stand auf die Beamtenwahlen verzichten müßte, — daß perfün- 
liche Gründe ihn nicht beftimmten, wenn das Staatsintereife Anderes 
forderte, fahen wir oben (7, 228) —, e8 gab ſehr objektive Gründe für 
ımbedingte Zulafjung des vierten Standes zu den Aemtern, die den 
Themiftoffes an diefer, auch gegen das Syſtem des Arifteides, feithalten 
Laffen konnten. Wenn man die Miene annahm, die Yeiftungen des vierten 
Standes für den Staat anzuerkennen, feinen neuen Pflichten entiprechend 
fein Recht zu geftalten, jo durfte man nicht mit einer Verkürzung anfangen, 
die für die große Mehrzahl diefes Standes viel fchwerer wog als das 
Zugeftändniß, das der Minderzahl deifelben gewährt wurde. Für die 
Anfchauung des Themiſtokles jtand die Macht des Staats, die Ent» 
widelumg der Kriegsflotte, die auswärtige Politik in erjter Linie. ‘Die 
größere Machtentwidelung gab dem Staate nach feiner Meinung 
jedenfalls die Ausdehnung der Vollsrechte. Ihm war außer Zweifel, 
daß die Ariftolratie, daß der Grundbefiß, die Yandpartei, denen die - 
Vorſchläge des Artfteides fo großen Einfluß ließen, niemals ihre auf der 
Berwandtichaft des Princips berudende Hinneigung zu Sparta jo weit 
aufgeben würden, um eine energifche antifpartanifche Politik zu ftüßen. 
Und nit nur Sparta gegenüber würden diefe Elemente retardirend 
und bemmend wirten — auf der neuen Bahn, die Athen nun doch 
einmal betreten, würden fie jeder Konſequenz des Seeftaates und des 
Seebundes von Neuem entgegentreten. Nur die volle Einfezung der 
Bollskraft, volle Freigebung der dem Seewejen verbundenen und zus 
gewandten Elemente des Staats könne Attila auf feinem neuen Wege 
zum Biel führen. 

Nicht Teichten Stand werden Arifteides, Kimon und Altmaeon 
den Tchemiftofles, feinem Gewicht und feiner Rede, den gegebenen 
Tendenzen des vierten Standes gegenüber, die deffen große Mehrzahl 
auf die Seite ihres Gegners ftellen mußten, gehabt haben. Aber neben 
dem perjönlichen Anjehen des Arifteides, der bergebrachten Achtung vor 
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dem erprobten Genoſſen und Mitarbeiter des Kleiſthenes, fielen feine 
jüngſten Verdienfte um Athen, die Gründung und Organifation des 
Bundes, die lebhafte Neigung und das Vertrauen der Bundesgenojien in 
die Wagſchale, wie der jteigende Ruhm und die wachſende Popularität des 
Kimon. Dazu kam dann der Nachdruck, den die fonfervative Partei 
den Vorjchlägen des Arifteides geben mußte, ſobald dieſe auf deſſen 
Seite trat. Arifteides hatte fich ihr genäbert, er bot ihr offenbar alle 
Garantieen, welche die Yage des Staates zu bieten geſtattete Mehr zu 
erreichen, durften die Konjervativen nicht hoffen. 

Die Parteien haben unzweifelhaft einander längere Zeit Hin- 
durch über die Vorſchläge des Arifteides befämpft, längere Zeit hin- 
durch einander das Gleichgewicht gehalten. Themiſtokles batte vordem 
mit der Neorganifation der attiichen Seemacht nicht zum Ziele fommen 
fünnen, fo lange Arifteides und Xanthippos widerjprachen; nach ihrer 
Oftrafifirung war er auf einen Schlag zum Ziele gelangt. Arifteides 
konnte mit der Erloofung der Beamten, Kimon mit der fpartanifchen 
Allianz nicht durchdringen, jo lange Themiſtokles widerſprach, wenn 
wir auch in der Hervorhebung der Leiftung des Arifteides in den Per: 
fern des Aeſchylos im Frühjahr 472 v. Chr., in der Anerkennung, die 
Kimon im Sommer befjelben Jahres bei den Olympien fand, Symptome 
des ſinkenden Gewichts des Themiſtokles bemerken durften. Arilteides 
und Kimon werden ſich endlich entjchlofjen haben, e8 auf den Oftrafis- 
mos anfommen zu lajjen. ALS im Januar des Jahres 470 v. Chr., 
in der fechiten Prytanie, wie des Kleiſthenes Geſetz vorfchrieb, der 
Nath die Frage an die Gemeindeverfammlung vichtete, ob Grund vor» 
handen fei, Abftimmung mit den Scherben eintreten zu laffen, d. b. ob 
ein dem geordneten Gange des Staatslebeng gefährlicher Parteifampf 
zu fürchten ftehe, mit anderen Worten, ob dem obmaltenden Streite 
durch Entfernung eines der mit einander ringenden Parteiführer ein Ziel 
zu jegen jei, wurde diefe Frage, doch wohl nach vorgängiger Verftän- 
digung des Kimon und Arifteides mit ihren Parteigenofjen, bejaht. 
Jedes Falles haben damals beide Parteien und deren Führer Alles auf: 
geboten, den Schlag auf dag Haupt des Gegners fallen zu lafjen. Der 
Zag der Abjtimmung mit den Scherben in der achten Prytanie wurde 
beftimmt. ‘Die Parteigenoffen des Ariſteides und Kimon, d. h. die 
alten und neuen Anhänger des Arijteides, der Theil des niederen Vol- 
les, den Kimon gewonnen, endlich Die aus der Zahl der Konfervativen, 
vermuthlich wohl die Mehrheit der Grundbefiger,, welche das Kom— 
promiß des Arifteides für annehmbar, mindeſtens aber des Arifteides 
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und Kimon Leitung für weniger gefährlich als die des Themiſtokles 
hielten, werden, durch alle Neider des Themiſtokles und einige Un- 
parteitiche verftärft, ihre Scherben 'mit dem Namen des Themiſtokles 
beichrieben haben. Die Würfel auf dem Markte fielen; über 6000 
Scherben nannten den Themiftofles. 

Im Frühling des Jahres 470 v. Chr. mußte er den Boden 
Attika's verlaffen!). Ueber dreißig Jahre waren vergangen, ſeitdem 
Themiſtokles fich zuerſt in den Kriegen gegen Challis, Boeotien und 
Aegina ausgezeichnet hatte, fünfundzwanzig, feitvem er öffentlich auf- 
getreten, fein Name befannt geworden, dreiundzmwanzig, feitden er erfter 
Archon geweſen und den Grundftein zu den Bauten am Peiraeeus ge- 
legt, genau zehn “fahre, ſeitdem er das Urafel von der hölzernen 
Mauer der ZTritogeneia ausgelegt und zum felbjtändigen Feldherrn der 
attiichen Seemacht erwählt worden war. Das Geichid‘, welches drei- 
zehn Jahre zuvor den Arifteides getroffen, als diefer fi) der Reform 
des Themiſtokles widerfette, hatte fich nun, da Themiſtokles die Reform 
des Arifteides befämpfte, gegen ihn gekehrt. War er damals im voll- 
ften Rechte geweſen, Hatte Attifa feiner Organijation die Nettung zu 
danfen, er batte auch jett gute Gründe für feinen Widerftand. Er 
fonnte für fih anführen, dag Kimons Politik der Allianz mit Sparta 
Attila verderblich werden müffe — Sparta werde niemals ohne Waffen- 
entiheidung Athen an der Spige von Hellas dulden —, daß die 
Ariitolraten, die doch im Grunde ihrer Herzen auf der Seite Sparta’s 
ftänden, jede felbftändige und entjchlofjene Politif Athens bei dem Ge- 
wicht, welches das Kompromiß des Arifteides diefer Partei lafje, zurück⸗ 
halten, hemmen und kreuzen würden. Nur bei durchgreifendem Einfluß 
des vierten Standes ſei die unentbehrliche Unabhängigkeit der attifchen 
Bolitif erreichbar; nur diefer Stand Tönne und werde bereit fein, den 
ſchweren Kampf gegen Sparta, der den Intereſſen der Grundbefiger wider: 
fpreche, durchzuführen. Andererjeits fielen die Gründe des Arifteides, 
die das innere Heil des Staates voranftellten, die davon ausgingen 
ımd dahin zielten, die Demokratie zu erhalten, indem diejelbe gemäßigt 

1) Diodor fett die Berbannung des Themiftofies in das Jahr des Prariergos 
— 471/470. Eufebios notirt dafjelbe Datum, wenn er Olymp. 77, 2 = 471/470 
den Themiftolles nicht nach Argos gehen, aber zu den Perfern fliehen läßt, wie Eufebios 
weiterhin ebenfo flatt des Jahres diefer Flucht das Zodesjahr auf Olymp. 78, 3 
== 466/465 anfegt. Da Arifleives nach Plutarch (Arist. 3) noch lebte, als Aeſchylos 
die Dedipodie im Jahre des Theagenides d. h. 467 zım Aufflihrung brachte (Franz 
Didaskalie zu Aeſchylos), fo führt auch diefe Beſtimmung auf das Jahr 470. 
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wurde, ſchwer ins Gewicht. Daß Ariſteides für dieſe Mäßigung die 
Mehrheit gewinnen konnte, giebt dem geſunden und billigen, ſich ſelbſt 
beſchränkenden Sinn einer gewiß nicht geringen Zahl der Grundbeſitzer 
Attika's und nicht minder dem Nachdrucke, mit welchem die Gegner 
des Themiſtokles die für des Ariſteides Reform ſprechenden Gründe 
zur Geltung zu bringen verſtanden, ein ehrendes Zeugniß ). 

Mit des Themiſtokles zeitweiliger Verbannung waren die Tragen 
entjchieden, die Athen jo lange in Spannung gebalten. Die Zulafjung 
des vierten Standes zu den Aemtern, die Reform des Wahlrechtes- 
wird alsbald nach der Entfernung des Tchemiftofles in allen ihren 
Beftimmungen nad) den Anträgen des Arifteides im Laufe des Jahres: 
470 v. Chr. ins Yeben getreten fein, und die Beamten, welche im 
Munychion diefes Jahres zu wählen waren, find wohl die erften er- 
looften Beamten Athens ſowohl im Archontat als im Mathe gewefen ?). 


7. Die Bedrängnig Sparta’s. 


Der erfte Pla in Hellas, die Vorftandichaft der Hellenen, die 
Sparta bereit3 ſiebzig Jahre vor dem Anzuge des Xerres innerhalb 
wie außerhalb der Halbinjel zuerlannt worden war, fchien ihm nad}: 
fiegreicher Führung gegen die Perfer, nach den Tagen von Plataeae 
und Myukale für alle Zukunft gefichert. Das Gegentheil trat ein. 
Ein Fehlichlag nach dem andern ließ Sparta’s Gewicht Schritt für 








1) Diodor läßt bereit8 vor des Tchemiftofles Oftrafismos eine Anklage von: 
Sparta gegen ihn erheben wegen Mitſchuld am Berrath des Pauſanias. Da nach 
Diodors eigener Angabe der Oftralismoß des Themiflofles 470 Tiegt, der Untergang 
des Paufanias erft 466 (Rap. 9), fo fonnte doch nicht auf Mitſchuld aeflagt werden, 
bevor des Pauſanias Schuld in Sparta feftgeftellt war. — 2) PBlutardy meldet das 
Biephisma des Arifteides auf Wählbarkeit aller Arhener zum Archontat gleich nach 
der Schlacht von Plataeae. Bon der Zulaffung zum Rathe wie von der Looſung 
fhweigt er vollſtändig. Da die betrefienden Angaben fo ungenau, wird auch bie 
Zeitbeſtimmung nicht ängfllic zu nehmen fen. Wenn Arifioteles uns fagt, daß das 
Gewicht des Areiopag nad) der Abwehr der Perjer gewachien fei, wenn Themi⸗ 
fiokies diefe Antortät zu befämpfen hatte, jo nahm jenes Wachſihum und biefe Be⸗ 
fämpfung Zeit in Anſpruch. Ich glaube danach, die Durchführung der Reform des 
Ariſteides jedoch nicht nur aus diefen Gründen, fondern vornehmlich auf Grund der 
Dftrafifirung des Themiſtoſles exft 470 fegen zu dürfen. Daß die Oftrafifirung des 
Themifolies mit biefer Frage zufammenhängen muß, hat zueft Müller⸗Strübing 

unb die hiſtoriſche Kritik ©. 256 fi., gefehen. Ich flimme dieſer Aufe 


Srifophanes 
j faffung im der im Xerte gegebenen Motivirung bei. 
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Schritt ſinken. Der Verſuch, Attila einfad) in das Schlepptau Sparta’s 
zu nehmen, ihm die Befeftigung feiner Hauptftadt zu unterjagen, miß⸗ 
lang; das Unternehmen, durch Umbildung der delphiſchen Amphiftionie - 
die gefammte Halbinjel zu beherrichen wie den Peloponnes durch die 
alte Bundesgenoffenihaft Sparta's, wurde vereitelt; die Abficht, 
durch Austreibung der Aleuaden, durch Verbindung mit der theffaliichen 
Nitterfchaft eine fefte Pofition im Norden zu gewinnen, Athen von 
bier und von Süden her zu umfaflen, fcheiterte. Das Verhalten des 
Sieger8 von Plataene, von Kypros und von Byzanz drängte bie 
Griechen des aegaeifchen Meeres auf die Seite Athens, während der 
Inhaber des anderen Königsſtuhls in Sparta das Intereſſe des 
Staates um nicht minder eigenfüchtigen, aber noch elenderen Gewinnes 
willen in Theſſalien verrieth. Sparta vermochte die Bildung des attifchen 
Bundes nicht zu hindern; an Stelle Sparta's führte nunmehr Athen 
gegen die Perfer Krieg und Sparta war dazu verurteilt, der Umwand⸗ 
ung, dem Emporwachſen Attifa’8 zu einem mächtigen Seeftaate, zur lei- 
tenden Macht in Hellas zuzufehen. Denn zu eben der Zeit, da Athen 
der Führung Sparta’S abjagte und auf feinem neuen Wege fchöne Erfolge 
an der thrafiichen Küfte davontrug, kamen die alten Grundlagen der 
Macht Sparta’s auf dem Peloponnes ins Wanken. Zwölf Jahre nach 
der Schlacht von Plataeae fah jih Sparta, dem Abgrunde nahe, ge- 
zwungen, mit Aufbietung der letten Kraft um feine Eriftenz zu käm⸗ 
pfen, vier Jahre darauf ſchien auch den verzweifeltiten Anftrengungen 
die Erhaltung Sparta's zu mißlingen. 

Der alten Vormacht des Peloponnes, dem Staate Argos, hatten 
Hinterlift und Frevel des Kleomenes jo ſchwere Schläge beigebracht, 
daß feitdem (495 v. Chr.) die Argiver der Politik Sparta's ernftliche 
Hindernifje zu bereiten nicht mehr im Stande geweſen waren, und die 
Haltung, welche Argos danach während der beiden Kriegsjahre, Die 
des Xerxes Heere auf dem Boden von Hellas ſahen, beobachtet, fchien 
es in Sparta's Hand zu legen, was dem Kleomenes vor den Mauern 
von Argos mißlungen war!), zum Ziele zu führen. Mit Argos zu 
Ende zu fommen, wird den Spartanern um fo dringender erjchienen 
fein, als nach dem Kriege des Kleomenes und in Folge defjelben 
die Berfaffung von Argos in demokratiſchem Sinne geändert und da- 
mit ein Sparta feindliches Princip, welches vordem mit Hülfe Sparta’8 
in Korinth, Megara und Sikyon unterdrüdt worden war, nun doch 


1) Bd. 7, 73 ff. 79 ff. 
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wieberum auf dem Peloponnes eine Stätte gefunden und von Argos aus 
unerwünfchte Fortfchritte machen konnte. Um die Bürgerichaft von 
Argos einigermaßen zu ergänzen, nachdem Kleomenes damals im 
Haine des Argos jene große Zahl von Edelleuten umgebracht hatte, 
war man genöthigt, Orneaten, wie die acjaeiichen Perioefen in Argos 
hießen (Bd. 5, 228), in diefelbe aufzunehmen. Man hatte noch weiter 
gehen müffen. Die bebeutfamfte Folge des Zuges des Kleomenes, 
die dauernde Sicherung deſſen, was er erreicht, beftand in der Eman⸗ 
cipation der Achaeerftädte Mylene und Tiryns von ber Hoheit von 
Argos. Nicht bloß, da diefe Wachtpoften, vor den Thoren von Argos 
aufgeftelft, auf Sparta geftügt, jede felbftändige Bewegung der Argiver 
hemmten, die Sflaven, die den Argivern entliefen, fanden dort Schuß, 
umd die achaeiſchen Perivefen, die nad) Myfene und Tiryns aus- 
wanderten, wurden bier unzweifelhaft als freie Bürger aufgenommen 9). 
Wollte man die Achaeer bei Argos halten, blieb nichts übrig, als gleiche 
Begünftigung für die achaeiſchen Perioefen eintreten zu lafjen, die 
nod im Gebiete von Argos faßen”). So ging die Verfafjung von 
Argos aus der Ariftofratie in die Demokratie über, mern auch der 
Name des althergebrachten Königthums mit einigen ſacralen Rechten 
und Ehrenzeichen fortbeftand °). Eine gewiſſe Aufrichtung der Wehr- 
haftigfeit, der Staatsfräfte war mit diefer Umwandlung gewonnen, 
aber Tiryns verlegte den Argivern die Verbindung mit dem Meere, 
Mofene den Weg nach den nördlichen Gebieten von Argos, nad) 
Kleonae und Nemea. Und doch durfte Argos nicht wagen, Müyfene 
ober Tiryns anzugreifen; feinem Angriff wäre die Intervention Sparta's 
gefolgt, die für Argos tödtlich werden konnte. Nicht mit befonderem 
Glücke Hatte die neue Regierung verſucht, eine Anlehnung an Aegina 
zu gewinnen; und als danach die Aufforderung Athens und Sparta’s 
erfolgte, der Eidgenoffenfchaft gegen die Perfer beizutreten, ftellten die 
Argiver die Gegenforderung, daß Sparta ſich verpflichte, Argos binnen 
dreifig Jahren nicht anzugreifen und falls diefe Bedingung erfüllt 


1) Herodot (6, 83) bezeichnet die Tirgnthier fchlechthin al entlaufene Kredite. 
Weiter darf an die analoge Wirkung der (eifegung der Peloponnefier in Defeleia 
erinnert werben, die den Mıhenern über 20,000 Shaven foftete. — 2) So it mohl 
de Bemmertung des Paufanias zu verfichen (2, 25, 8. 8, 27, 5), daß Die Argiver, 
zen fi ver feindlichen Angriffen zu ſchutzen, die fie ſtets zu erwarten hatten, und 
bie Bevöllerung der Stadt Argos zu vermehren, Orte in Argofis zerftört hätten. — 
Aristot. Pol. 5, 2, 8 und die Rotigen des Paufanias über den Gpnockismos 
Argos. 
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werde, das Zugeſtändniß der Hälfte des Oberbefehls für den König 
von Argos als den Vertreter des Loojes des Temenos). Das Zu— 
gejtänbniß des dreißigjährigen Friedens hätte Mykene und Tiryns 
ben Argivern preißgegeben; e8 wurde abgelehnt wie das der Hälfte 
des Oberbefehls. Den Argivern war e8 weſentlich um Gründe der 
Enthaltung vom Kriege zu thun; nur die Preisgebung von Mykene 
und Tiryns hätte fie zur Theilnahme an diefem auf hellenifcher Seite 
beftimmen fünnen. Um fo eifriger waren dieje beiden Städte für 
Sparta und Hellas. Sowohl dem Leonidas al8 im nächften Jahre 
dem Paufanias jtellten fie Mannſchaft, freilich nicht in großer Zahl; 
fie hatten zu fürchten, während des Kampfes gegen die Perjer nord- 
wärts des Iſthmos von den Argivern angegriffen zu werden. Diyfene 
hatte dem Leonidas 80 Hopliten gejtellt; bei Plataene fämpften 400 
Hopliten von Mykene und Ziryns. Sie ernteten den Ruhm, auf den 
Weibgefchenfen für diefen Sieg zu Olympia und zu Delphi verzeichnet 
zu werden; ihrer Selbftändigfeit fchien damit die Anerkennung der ver- 
bündeten Hellenen gewonnen ?). 

Dagegen hatte Argos, nachdem die Entjcheidungen gefallen waren, 
das Schickſal Thebens vor Augen, Alles von Sparta zu fürchten. 
Während die Mannfchaften von Müyfene und Tiryns am Deta und 
Aſopos fochten, war e8 in geheimer Unterhandlung mit Perſien geweſen. 
Mardonios foll die Zufage von Argos erhalten haben, den Ausmarjch 
der Spartaner zu hindern; jedenfalls find ihm Botſchaften von Argos 
ber zugegangen. Daß Verhandlungen ftattgefunden, ift zweifellos; 
die Argiver felbit Haben ſich dreißig Jahre danach dem Könige 
Artarerres gegenüber auf dieſelben berufen?); ob jedoch Mardonios 
ein Verſprechen jener Art empfangen, ob die Erfüllung deshalb unter: 
blieb, weil die Argiver es vorzogen, Flüglich den Ausgang zu erwarten 
ohne durch vorzeitige Thaten fompromittirt zu fein, fteht nicht zu er- 
mitteln. Die Weigerung des Anfchlufjes an die Hellenen, die Zurüd- 
haltung der Argiver während der Invaſionen, genügte den Spartanern, 
wegen medilcher Gefinnung gegen Argos vorzugehen, das Werk des 
Kleomenes zu vollenden. Diyfene und Tiryns werden faum unter- 
laffen haben, am Eurotas zu ſchüren; Mykene foll damals danad) 
getrachtet haben, den Argivern das panhelleniſche Opfer zu Nemea, 
d. h. den wefentlichjten Reſt ihres Principats in Argolis zu entreißen ®). 


11 8b. 7, 84. 85. 171. 216. — 2) Bd. 7, 372. Herod. 7, 202. 9, 283. — 
8) Herod. 7, 121. — 4) Diodor 11, 65. 
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Als Sparta jenen Antrag auf Ausfchließung der Staaten, die 
nicht gegen die Meder gefochten, aus dem Bunde der Ampbiftionen 
ftellte, konnten die Argiver Hierin nur die Einleitung eines gegen fie 
gerichteten Angriffstrieges, eines Vernichtungskrieges erkennen. “Der 
Kampf um Sein und Nichtjein ſchien bevorzuftehen. Da trat, wohl 
den Argivern höchft unerwartet, aber dejto willfommener, jene Wendung 
der attifchen Politit für die mediſch Geſinnten ein, die zunächſft die 
Verwerfung des Antrags Sparta's zur Folge Hatte, dann aber den 
Argivern zeigte, daß fie jenfeit des Iſthmos eine Stüte gegen Sparta 
gefunden hätten und weiterhin finden Könnten (S. 37). Ye weiter die 
Spaltung zwilchen Athen und Sparta mit der Bildung des attifchen 
Bundes griff, um fo erwünfchter für Argos. Waren damit bie 
drohenden Wolfen, die Jich gegen Argos zuſammengezogen hatten, zers 
jtreut, fo trat bald darauf ein Zwielpalt innerhalb der alten Sym⸗ 
machie Sparta’s ein, der Argos nicht nur einen neuen Stüßpunft und 
weitere Sicherung in Ausjicht ftellte, fondern ihm auch zu weitreichenden 
Vortheilen, zum Wiedergewinn jeiner verlorenen Stellung verhelfen 
fonnte. 

Wir fahen oben, die Beziehungen Sparta's zu den Gauen Arkadieng, 
insbejondere zu Tegea, waren nicht immer ohne Störungen geblieben 
(S. 75); nach der Zurückweiſung des perjifchen Angriffs müſſen fich 
wiederum Differenzen, namentlich mit dem beveutendften, dem maß⸗ 
gebenden Kantone Arkadiens, mit Tegea, ergeben haben, die den des 
Verraths fcehuldigen, zum Tode verurtheilten Sieger von Miyfale, den 
‚König Leotychidas von Sparta, hoffen laffen konnten, in Tegea Bus 
flucht zu finden (S. 68). ALS der zu des Leotychidas Gunften abge- 
fette Vorgänger defjelben, König Demaratos von der Älteren Linie des 
Haufes Eurypon — er war nicht wegen Staatöverbrecheng verurtheilt, 
jondern wegen angeblich unächter Geburt des Thrones verluftig erflärt 
worden —, fih nah Elis, d. 6. wohl nah Olympia, begeben 
hatte, fanden die Epartaner, daß der Aufenthalt ihres abgefegten 
Fürſten in der Fremde eine Gefahr für den Staat fei, und bewirften 
durch die Forderung der Auslieferung, daß Demaratos erft aus Elis, 
dann auch aus Zakynthos weichen mußte. Wie hätte man in Sparta 
die Augen vor den Gefahren verjchliegen fünnen, mit welchen die 
Vreiftatt eines Königs, der der Genoffe des Kleomenes gewefen, dem 
die That von Mykale danad) einen großen Namen bei den Hellenen 
gemacht, der eben den Staat auf das fchmwerfte gejchädigt, hart an 
ber Grenze, in einem Santone, der vor noch nicht zehn Jahren 
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in Feindſchaft mit Sparta geweſen war (©. 76), Sparta be- 
drodte? Nur zu gut kannte Leotychidas jenen Plan des Kleomeneg, 
Geſammtarkadien gegen Sparta in die Waffen zu bringen, und deſſen 
Erfolg, der damals die Spartaner zu fchimpflicher Unterwerfung unter 
den Kleomenes gezwungen. Sparta fonnte den Leotychidas in Tegea 
nicht wohl dulden !). 

Mochten die Argiver bereit? auf die abgeneigte Haltung Tegea's 
gegen Sparta hingewirkt haben oder jett darauf binwirfen (S. 76), 


\ 1) Baufanias (3, 5, 6) behauptet, die Spartaner hätten die Heiligkeit des 
Aſyles der Athena Alea fo refpectirt, daß fie weder die Auslieferung des Leotychibas 
noch die des zweiten PBaufanias gefordert hätten. CS ift richtig, daß die Spar- 
taner den Aufenthalt des Pleifloanar, den fie wegen ıumgenligenden Erfolges des 
Feldzuges von 446 zu 15 Talenten verurtheilt hatten, und der diefe Buße nicht zu 
zahlen vermochte, im SHeiligthume des Zeus auf dem Lykaeon, d. h. im Bereiche des 
ſchwachen Stammes der Barrhafier, neunzehn Jahre hindurch geduldet und ihn dann 
mieder auf den Thron berufen haben. Aber der Unterfchied zwifchen den Barrhafiern 
md Zegeaten, zwiſchen Pleiftoanar und Leotychidas liegt auf der Hand. ALS der 
zweite Paufanias, wie Pleifoanar ein Mann ohne Bedeutung, wegen ungenligender 
Führung des Feldzuges von 394 angeffagt, aus dem Lande nach Tegea floh, ſtand 
Tegea's Treue für Sparta feft. Pleiftoanar beim Zeus Lyfaeos und Paufanias II., bei 
der Athena Alea geduldet, beweijen demnach nicht für andere Lagen und einem anders 
gearteten Könige gegenliber. Den Demaratos hatte man in Elis nicht gebufder, und daß 
die Heiligihlimer die Behörden Sparta's nicht hinderten, wenn fie durchgreifen wollten, 
zeigt ihr Berfahren gegen den erften Paufanias und im Taenaron. War es nicht die 
Berweigerung der Auslieferung, fo mar e8 der Bund zwiſchen Argos und Xegea, der 
doch den Bruch zwiſchen Sparta und Tegea vorausfeht, was die Spartaner zum 
Kriege trieb. Die Schlacht gegen Argos und Tegea ift der erfte Kampf auf dem 
Beloponnes, den Sparta nady der Echlacht von Plataene zu beftehen bat; Herod. 
9, 35. Pauf. 3, 11,7. Wir dürfen danach, da des Leotychidas Flucht nach Tegea, 
fen Tod zu Tegea außer Zweifel ftehen, mit leivlicher Sicherheit annehmen, daß es 
ſich beim Ausbruche dieſes Krieges aud um defien Auslieferung gehandelt hat. Da 
Leomchidas 476/475 nad) Tegea flüchtete, 469/468 dort firbt, muß der Beginn des 
Krieges vor letztgedachtem Jahre liegen. Da andererjeitS der Synoelismos von Elis, 
der den Intereſſen Sparta’s ſehr beftimmt mwiderfpricht, in das Jahr 471/470 fällt 
(Diodor 11,54), ımd dennod von Sparta nicht gehindert wird, künnen wir den Bes 
sum des Krieges zwiichen Sparta und Tegea-Argos vor 471 legen. Da nun mit 
diefem Kriege von Tegea⸗Argos gegen Sparta der Krieg der felben beiden Staaten gegen 
Tiryns und Mykene zufammenhängt, der mit der Eroberung der beiden Städte durch 
die Argiver und Tegcaten 468/467 endet, da ferner nach Herodot (6, 83) der Krieg 
zeichen Ziryns und Argoß En) auyvor ypcvor geführt wurde, bevor die Argiver 
fiegten,, werben wir den Beginn des Krieges zwiſchen Sparta und Tegea- Argos in 
den Herbſt des Jahres 475, im deſſen Frühjahr Leoichidas Tegea betreten hatte, 
feßen konnen, d. 5. in das vierte oder fünfte Jahr des Priefterihums der Chryſis 
amı Seratempel; Thulyd. 2, 1. 
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jeder Widerftand, auf den Sparta im Peloponnes traf, war eine Er⸗ 
leichterung für Argos, der Widerftand der Tegeaten war die will» 
fommenfte Hülfe. War es die Auslieferung des Leotychidas, die Tegea den 
Spartanern weigerte, waren e8 andere Gründe, die zum Kriege führten — 
- wie hätten die Argiver fich nicht beeilen follen, Freundichaft und Bünd⸗ 
niß mit Tegea zu fchließen, den Kampf gegen Sparta im Verein mit 
Tegea aufzunehmen? Es gab keine beſſere Vormauer für Argos gegen 
Sparta al8 Tegea; Tegea beherrichte die Straße von Sparta nad 
Argos, und wenn e8 Argos jemals gelingen follte, Diyfene und Tiryns 
wieder zu bewältigen, jo mußte Tegea inzwifchen die Spartaner feft- 
halten. Das alte Bündnif, das in den Tagen des Königs Alues 
von Argos, in den Tagen der Schladht von Hyfiae, des glorreichjten 
Sieges, den Argos jemals über die Spartaner erfochten (5, 435), be- 
ftanden hatte, wurde erneuert. 

Die Spartaner hatten wohlgethban, den Kampf gegen Athen zu 
vermeiden, die Bildung des Sonderbundes geſchehen zu laſſen 
(S. 76). War e8 Beforgniß vor dem Zerwürfniß mit Tegea geweſen, 
die, wie bemerkt, hierauf eingewirkt haben wird, nicht lange nach diefer 
Entichließung ſah Sparta nicht nur die Tegeaten fondern auch die 
Argiver feinem Heere im Felde gegenüber (Herbſt 475 v. Chr.). 
Es gelang den Spartanern, in das Gebiet von Tegea einzudringen, 
das vereinigte Heer der Argiver und Zegeaten zu ſchlagen?). Einen 
Augenblick fehien Tegea verloren. Aber der Angriff auf die Stadt 
Scheiterte; wenigftens jagt eine Grabſchrift, die dem Simonides 
beigelegt wird: „Diefer Männer Tapferkeit hinderte, daß der Rauch 
des Brandes des räumigen Tegea zum Aether emporitieg; fie wollten 
ihre Stadt, in Freiheit blühend, den Kindern hinterlaffen, felbft aber 
unter den Vorfämpfern enden ?)." Feſt fteht, daß Sparta’s Sieg 
weder die Auslieferung des Leotychidas noch die Auflöfung des Bundes 
zwifchen Zegea und Argos zur Folge hatte — noch acht Jahre nad 
der Aufnahme des Leotychidas in Tegea finden wir Argos und Tegea 
feft verbunden ®) —, obwohl felbftverftändfich die Vafallen Sparta’s 

1) Ob. ©. 123, N. 1. Herod. 9, 35. Pauf. 3, 11, 3. — 2) Simonid. 
fragm. 102 Bergk P. L*. ©. Müller, Dorier 1, 188. Das folgende Epi- 
gramm (1. c. 103) auf dem Grabe der Männer, „melde das ſchafreiche Tegen 
ſchützend farben, die Lanzenträger fir ihre Stadt“, würde ohne die darauf folgenden 
Worte ebenfalls auf diefen Kampf bezogen werden können; doch wird daſſelbe wohl 
auf das Grab der bei Plataeae gefallenen Tegeaten (Herodot 9, 25) gehen. — 3) Uns 
ten S. 1386. Aus der Zeit dieler Freundſchaft mag das Epigramm auf den 
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Diyfene und Tiryns die Waffen gegen Argos erhoben !). Auch griff trog 
jenes Sieges der Spartaner der Abfall von ihrer Symmachie auf dem 
Peloponnes weiter. Den Eleern war es im dritten Jahrzehnt des 
fechften Jahrhunderts gelungen, die Erhebung der alten Bevölkerungen 
im Weften des Peloponnes, der Pilaten, Staufonen und Minyer, mit 
Hülfe der Spartaner zurüdzudrüden, das Gebiet, welches die Pifaten 
bis dahin am mittleren Laufe des Alpheios mit fo gutem Erfolge be- 
bauptet, daß Elis ihnen Antheil an der Opferleitung zu Olympia hatte 
einräumen müſſen, zu erobern, die Piſaten zu Knechten zu machen oder 
zu verjagen, das Yand zwilchen dem unteren Alpbeios und der Neda mit 
Ausnahme Yepreons zu unterwerfen, die Bewohner dieſes Yandftriches, 
Kaufonen, Minyer und Baroreaten, zu Perivefen herabzudrücken. 
Seitdem ftellte Elis allein die beiden Hellanodiken für die Olympien, 
die nunmehr (jeit 580 v. Chr.) aus den Edelleuten des Landes erlooft 
wurben, und feine acht Landesbezirke wählten allein die fechzehn Frauen 
für das Opfer der Hera zu Olympia; aus der Beute jener Kämpfe 
wuchs der große Tempel des Zeus zu Olympia empor ?). Die Edel: 
leute, welche nach der Beſeitigung des Königthums der Oryliden Elis 
regierten — die Nachkommen jener Aetoler, welche in den Zeiten der 
Wanderung die Epeier beſiegt und die beſten Weiden und Triften im 
Gebiete des unteren Peneios, „in dem hohlen Elis,“ in Beſitz ge⸗ 
nommen —, hatten geringen Eifer gezeigt, ſich an dem Kampfe gegen 
die Perſer zu betheiligen. Trotz ihrer nahen und lebhaften Beziehungen 
zu Sparta, trotz des großen panhelleniſchen Feſtes auf ihrem Boden 
und der Hellanodiken aus ihrer Mitte traten fie nicht in die Eidgenoſſen— 
Ihaft, die Sparta und Athen zum Abwehr der Perjer bildeten; dagegen 
vermehrten fie gerade für die Teftfeier, welche in die Tage fiel, da 
Dlmmpiafieger ſiammen, der „das harte Tragholz auf den Schultern” von Argos 
Fiſche nad) Tegea trug; Simonid. frgm. 163 Bergk P. L.*. — 1) Herod. 9, 35. 
Baufan. 3, 11, 7. Herodot fagt (6, 83): ALS die Knechte Tiryns genommen 
(d. h. nachdem die Adhaeer von Tiryns dur den Zug des Kleomenes frei ge⸗ 
worden; ob. Bd. 7,81), war Friede zwiſchen Argos und Tiryns. Nachdem aber 
Aeandros, der Seher, der Phigaleerr aus Arkadien, zu den Knechten gelommen, 
auf deflen Betreiben wiederum die Waffen gegen Argos ergriffen. Seitdem 
Krieg zwiſchen ihnen lange gedauert, biß endlich die Argiver mit Mühe bie 
gewonnen. Es war felbfiverftändlih, daß Mykene und Tiryns, bie 
ihre GSelbflänbigfeit verdankten und diefe nur durch Sparta aufrecht erhalten 
zu den Waffen griffen, fobald Argos gegen Sparta im Felde fland. Jenen 
Neandros mögen ihnen die Spartaner zugefchict haben, um fie durch feine Ver⸗ 
Mindigungen zu ermuthigen. — 2) Ob. Bd. 6, 400. 
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die Heeresmaſſen des Xerxes durch Theſſalien gegen den Oeta heran⸗ 
flutheten, die Zahl der Hellanodiken von zwei auf neun, um jedem der 
neun Geſchlechtsverbände ihres Adels an dieſer hohen Ehre Antheil 
zu gewähren; drei von dieſen ſollten das Pentathlon, drei die Roß⸗ 
fämpfe, drei die übrigen Wettfämpfe leiten und den Siegern die Preife 
ertheilen 1). Erſt im folgenden Jahre, und auch jegt noch zaudernd, 
ließ der regierende Rath von Elis, die Gerufie — fie beftand aus 
‚neunzig, d. h. aus je zehn auf Lebenszeit erwählten Vertretern für 
jeden der neun Gefchlechtöverbände des Adels?) —, die Streitmacht 
des Landes nach dem Kithaeron aufbrechen. So zögernd auch damals 
Mardonios wie Paufanias operirten, geſchah e8 doch, daß die Hopliten 
von Elis erft nah der Schlacht von Plataeae in Boeotien eintrafen. 
Berfuchten die ebenfalls zu. ſpät gefommenen Mantineer wenigftens noch 
eine Verfolgung der Perjer bis an die Grenze Theffaliens, die Mann» 
ichaft der Eleer kam völlig thatlos nad) Haufe zurüd. Die Verant- 
wortung für ſolche Verſäumniß, die Elis um die Ehre guter helleniſcher 
Sefinnung und den Ruhm von Plataene brachte, fiel der Regierung 
und der Führung des Heeres zur Laſt. Der Unwille über diefe Unter: 
laffungen machte ſich zunächſt in Anklagen gegen die Strategen Luft ®). 
Andere Urſachen der Unzufriedenheit mit den regierenden Adelskreiſen 
traten binzu, welche die Erregung fteigerten. Offenbar in der Abficht, 
die ihnen zugethane Regierung von Elis gegen diefe Oppofition amt 
Ruder zu erhalten, den Unwillen der Eleer zu beruhigen, Tießen 
die Behörden Sparta's, als jene Inſchrift des Pauſanias (S. 71) 
auf dem Weihgeſchenk aus der Beute von Plataeae, der goldenen 
Schale auf dem hoben Erzgeftell, auf ihre Anordnung ausgemeißelt 
wurde, unter den Namen der Staaten, deren Streiter dort gefochten, 
die das Weihgeſchenk geftiftet, auch den der Efeer und dieſen dann 
auch auf der Bafis des Weihgejchenfes in Olyınpia, des Standbildes 
des Zeus, eingraben. Der Liebe Mühe war vergebens. „Die 
Dligarchieen,” jo jagt ung Ariftoteles, „werden umgeftoßen, wenn ſich 


1) Ariſtoteles und Ariſtodemos von Elis bei Harpofration Ellarod/zas; Hel- 
lanic. frgm. 90 M. Paufanias 5, 9,5. Für zeunn di 'Olvumadı zaı el- 
zoorj ift n&untn xal EBdounmxoorn zu lefen, da in der zweiten Olympias nad 
diefer zehn Hellenenrichter eintreten (Baufan. a. a. D. Schol. Pind. Olymp. 3, 22 
und Boechs Bemerkung zu diefer Stelle; Pindari Odae 2, 1, 95), eine Umwandlung, 
weldye die Vertretung der alten neun Adelöflämme befeitigt und demnach offenbar wit 
dem Synoelismos zufammenhängt, den Diodor unter dem Jahre des Prariergos — 
471/470 melbet. — 2) Bd. 5, 549. — 3) Herod. 9, 77. 


Omwelismos der Eleer. 127 


der Oligarchie eine zweite Oligarchie einfchiebt ; dies gefchieht wenn durch 
Beſchränkung der Regierung auf Wenige nicht alle Glieder der Oli⸗ 
garchie an den vornehmften Aemtern Theil haben, wie e8 in Elis vordem 
der Fall war. Es kamen ſehr wenige in die Gerufie, da die neunzig 
Mitglieder derſelben lebenslänglichen Sig hatten, und deren Erwählung 
auf Ähnliche Art wie die der Geronten zu Sparta erfolgte!).“ Bei 
Erledigung eines Siges in der Gerufie wird hiernach die Wahl wohl 
meift auf den Sohn des verftorbenen Mitgliedes gefallen fein; jedenfalls 
war die Zahl der zu Sit und Stimme kommenden Familien nicht 
groß. Daraus werden dann in den von der Gerufie und den übrigen 
Beamtungen ausgefchloffenen Gruppen des Adels Anfprüche gegen die 
regierenden Familien erwacht fein, und diejenigen Bauern „im hohlen 
Elis,“ welche zum Hoplitendienft herangezogen wurden, d. h. die, welche 
bier perfönliche Freiheit und Eigenthbum bewahrt hatten, werden fich 
dem unzufriedenen ‘Theile des Adels angejchloffen haben. Dürfen wir 
in der Vermehrung der Zahl der SHellanodifen von zwei auf neun 
bereits ein Ergebniß des Strebens der weiteren Adelskreiſe erbliden, 
zahlreicher an den Ehrenämtern betheiligt zu fein, und eine Konceffion 
der Inhaber der Autorität, die damit jedem der neun Adelsverbände 
einen Vertreter im Amte der Hellanodifen gab, jo wird dann der Un- 
wille über die Zögerungen des Rathes, die Elis um den Ruhm von 
Plataeae gebracht, der Unmille der vergeblich ausgejendeten Bauern die 
Bewegung der ansgeichlojfenen Adelsfamilien gegen die regierenden 
Familien unterftüßt haben. Verlangte ein ‘Theil der Edelleute, von 
den Bauern unterftügt, die Umwandlung der Verfaflung, jo reichten 
Kraft und Gewicht der regierenden Familien fchwerlich aus, zu wider: 
fiehen, wenn Sparta’8 Hülfe ihnen fehlte. Sparta war durch den 
Krieg gegen Argos und Zegea in Anfpruch genommen. So kam Elis 
von der Ariftofratie zur Demokratie. ‘Diefe Umwandlung wurde in 
der Veife vollzogen, daß die alten acht Landesbezirke und mit dieſen 
zugleich die neun alten Adelsverbände durch zehn neue Landesbezirke, 
Stämme genannt, erfegt wurden, daß die politifhe Bedeutung ſowohl 
der alten Geſchlechtsverbände wie der alten Yandesbezirfe bejeitigt ward, 
daß die zehn neuen Stammesbezirke ihren Mittelpunkt in einer politi- 
ſchen Gemeinde, in der Stadt Elis, erhielten. Ein neuer Rath, aus 
den zehn neuen Stämmen gebildet, und die Sammtgemeinde des hohlen 
Eis hatten fortan die Souveränität zu üben. „Das Land Elis,” fo 





1) Aristot. Pol. 5, 5, 8. 4, 5, 8. 
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meldet Strabon, „war in Dorfgemeinden bewohnt; erit ſpät, nach dem 
medifchen Kriege, wurden dieſe zur Stadt Elis vereinigt. Faſt alle 
Landfchaften auf dem Peloponnes bejtanden aus Syſtemen von Dörfern 
und Gemarkungen, aus welchen fpäter die Stadtgemeinden zufanmen- 
wuchſen; wie Tegea, Mantineia, Heraea ift auch Elis aus den um⸗ 
wohnenden Gemeinden, deren eine Elis war, gebildet worden !).“ „Die 
Eleer,“ fagt Diodor, „welche in vielen Heinen Ortichaften wohnten, 
wurden, al8 Prariergos erjter Archon in Athen war (d. 5. im Jahre 
471/470 v. Ehr.), zu der Elis genannten Stadt vereinigt?).“ Die 
neue Stadt lehnte fi) an die alte Burg Elis am Peneios, die vordem 
der YFürftenfig der Oxyliden, danach Sit der Gerufie geweſen war, 
die jet die Akropolis der neuen Stadt wurde, welche fih nun auf 
beiden Seiten des Fluſſes erhob), An die Stelle der alten acht 
Landſchaften, die bis dahin, falt völlig felbftändig, von den Edelleuten 
regiert worden waren, deren Güter in denfelben lagen‘) — nur über 
die felteneren, die Sammtgemeinde angehenden Fragen hatte die Gerufie 
der Neunzig befunden —, trat die Bereinigung der obrigfeitlihen Ge⸗ 
walt in der Hauptitadt, die Sammtgemeinde, deren gleichberechtigte 
Bürger die Edelleute wie die jelbftändigen Bauern des unteren Peneioß- 
thales wurden *). Schon zur Abhaltung der Olympien im Sommer 
des Yahres 472 v. Chr. konnte jeder der zehn neuen Stammbezirfe aus 
feiner Mitte einen Sellenenrichter ftellen, deren Zahl nunmehr eben 
nach diefer neuen Stammzahl vegulirt wurde‘). Die Regierung des 
Landes führte der neue Rath von 600 Mitgliedern, zu dem offenbar 
jeder der zehn Stammbezirte nunmehr jährlich fechzig Mitglieder zu 
wählen hatte”). Ueber alle wichtigen ragen jollte die Sammtgemeinde, 
d. h. die Edelleute und die Geſpann haltenden und Hoplitendienft 
leiftenden Bauern des hohlen Eis, die fortan in der Stadt Elis zu⸗ 
ſammentraten, entfcheiden. An der Spite der Verwaltung jtanden Demi- 
urgen, neben denen uns noch die Behörde der Geſetzeswächter genannt 
wird d). Mochte immerhin auch nach diefer Neuerung eine gute Zahl 
der alten aetolifchen Samilien durch ausgedehnten Beſitz an Ader und 
Weide, an Triften und Heerden von Roſſen und Rindvieh Einfluß 
und hervorragende Bedeutung behaupten, die Ariftofratie, die Elis big 
dahin regierte, war überwältigt, und zugleich gewährte die neue Vers 





1) Strabon p. 442. — 2) Diodor 11, 54. — 8) Xenoph. Hellen. 7, 4, 15. 
Strabon p. 336. Paufan. 6, 26, 2. — 4) Cfr. Xenoph. Hellen. 5, 2, 7. — 
5) Buſolt Laledaemonier 1, 184 fl. — 6) Ob. ©. 126 Note 1. — 7) Thukyd. 
5, 47. — 8) Thutyd. a. a. DO. 
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faflung einen Ausgleich zwilchen den Nachlommen Derer, die vordem 
das Yand erobert, mit wenigftens einem Theile der Beſiegten, die num 
gleichberechtigt neben einander ftanden. Diefe Ausgleihung erjtredte 
ich nicht auf die DBevölferung des Berglandes im oberen Thale 
des Peneios und des Yadon, auf das unterworfene Land der Piſaten, 
auf die den Eleern unterthänigen Gemeinden Triphyliens. Alle diefe 
Bevölterungen blieben wie bisher von den Gemeinmwefen der Efeer und 
defien Beamten regierte Perivefen !). 

Die Umwandlımg der Berfaffung und Regierung von Elis, welche 
nunmehr einem fehr zahlreichen Mathe zuftand, löfte die alte und 
nahe Freundſchaft zwiſchen Sparta und Elis, die, auf der analogen 
Stellung beider Gemeinweſen, der Behauptung eroberter Gebiete mittels 
Niederhaltung vordem befiegter Bevölkerungen durch einen wenig 
zahlreichen Herrenſtand, auf der Geltung ariftofratiiher Ordnungen 
am Eurotas wie am unteren Peneios bafirt, feit mehr als dritthalb 
Jahrhunderten, jeit den Tagen König Pheidons von Argos beitanden, 
jih den Einen wie den Anderen — den Spartanern während des 
großen Aufitandes der Meflenier — nützlich bewährt und eine mefent- 
liche Stüge des Syftems Sparta’s, der Zufammenhaltung des Pelo- 
ponnes unter feiner Vormacht, gebildet hatte. Der Verluſt jo werth- 
voller Machtelemente war um fo empfindlicher, al3 mit den Tegeaten 
bereitö ein höchſt wichtiges Mitglied der ſpartaniſchen Bundesgenofjen- 
Ichaft verloren war. 

Der Abfall griff noch weiter. Nordwärts von der Hochebene, 
welche die Zegeaten bewohnten, liegt eine zweite minder hohe Berg: 
platte, das Gebiet der Mantineer. Sie wohnten gejondert in fünf 
Sieden; ihre Zuflucht bei feindlichen Einfällen war eine Burg, 
Btolis genannt, auf einem fteil emporragenden Hügel in der Nordhälfte 
ihres Gebietes. In den Gemarkungen der fünf Flecken geboten die 
Edelleute oder vielmehr die großen Bauern, deren Güter darin 
lagen ?). Auch die Mantineer waren im Jahre 479 v. Chr. dem 
Aufgebote der Spartaner nicht allzu bereitwillig gegen die Perjer 
gefolgt, auch ihre Mannfchaft war zu fpät nach Boeotien gefommen, 
und doch festen die Yakedaemonier den Namen der Eleer auf die Weih- 
geichenfe aus der Beute von Plataene zu Delphi und Olympia, aber 
den der Mantineer, die doch in den Thermopylen gefochten, die dem 
Rüdzuge der Perſer bis nach Theffalien gefolgt waren, nicht. Solche 


1) Bd. 6, 399. 400. Buſolt a. a. O. — 2) Xenoph. Hellen. 5, 2, 7. 
Bunder, Geſchichte des Alterthums. VII. (R. 8. 1.) 9 
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oder andere Beichwerden führten die Mantineer zu Argos hinüber. 
„Mantineia wurde aus fünf Gemeinden von den Argivern zufammen- 
gefiedelt," jagt Strabon. Demnach ift e8 auf Betrieb und unter dem 
Schutze der Argiver gejchehen, daß ſich die fünf Gemarfungen der Man⸗ 
tineer zu Einer politifchen Gemeinde vereinigten, daß die Bevölkerung 
in eine neue Stadt zufammenfiedelte, die, in kurzer Entfernung von 
jener Burg, am Ufer des Ophis erbaut wurde; ihr vornehmſtes 
Heiligtum wurde der Tempel des Zeus am Markte der neuen Stadt !). 
Auch hier erfuhren damit die überkommenen ariftofratifchen Ordnungen 
eine Umwandlung in demokratiſchem Sinne; der Volfsgemeinde, in 
der neuen Stadt zufammmentretend, ſtand forthin die ſouveräne Gewalt 
zu; ein erwählter Kath leitete die Verwaltung; die Erekutivgewalt 
wurde Demiurgen, die militäriiche Leitung Polemarchen anvertraut ?). 
Die Bevölferung zerfiel nach Maßgabe der fünf Gemarkungen in fünf 
Stämme: die Enyalias, die Pofoedlias, die Anakiſias, die Epaleas 
und die Hoplodmias, Namen, die den Gottheiten, welche diefe Stämme 
fortan als ihre befondern Schutpatrone zu ehren hatten, entnommen 
zu fein fcheinen 3). Die neue Demokratie der Mlantincer war ge 
mäßigter Art. „Auch die Art der Verfaſſung ift für Demokratie zu 
erachten,” fo jagt ung Ariftoteleg, „in der die Wahlen der Beamten 
nicht durch die Geſammtheit des Volkes gefchehen, fondern nur Theile 
deffelben zu diefen Wahlen, wie e& zu Mantineia dev Fall war, be- 
rechtigt find. Bat die Geſammtheit aber zu bevathen und zu ent- 
fcheiden, fo ift dies ausreichend für die Mehrzahlt).“ Die Berfaffung 
der Mantineer galt für eine wohlgeordnete und war in gutem Rufe 5). 
Unter dem Schutze und auf den Betrieb der Argiver entjtanden, ent- 
Ichied diefe Neuordnung ihres Gemeinweſens den Austritt Mantineia's 
ans der Symmadie der Spartaner. Die analoge Form der Ber: 
faffung, das gleiche Bedürfniß der Sicherung gegen Sparta bielten 
vorerjt Mantineia und Argos verbumden ®). 


1) Strabon p. 337. Thutyd. 5,47. Pauſan. S,9, 1.— 2) Thukyd. 5, 47. — 
3) Bullet. hellenique 1, 5 und 99 sqqg. Pauſanias erwähnt &, 9, 2 den Tempel 
der Dioskuren, der Anakes zu Mantineia und 8, 27, 2 Hopleas als Deliften 
der Dlantineer bei ter Gründung von Megalopolis; Bırfian (Geographie 2, 209) 
erinnert an die Hera Hoplosmia. — 4) Aristot. Pol. 6, 2, 2. — 5) Polyb. 6, 
43, 1. Diefe gemäßigte Demoklratie mar doch fo feft, daß tie Spartaner fie ncungig 
Jahre danach nur tadurd treffen zu Fönnen glaubten, daß die Mantineer in die 
fünf alten Gemarkungen zurüdverjegt mırden. — 6) Thukyd. 5, 29. Xenoph. 
Hellen. 6, 5, 5. Nach Strabons bereis bemerftem Zeugniß (p. 337) wurden die 
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Der Uebergang der Mantineer zu Argos gab dem Widerftande 
gegen Sparta auf dem Peloponnes eine anfehnliche Verſtärkung. Mit 
Zegea und Mantineia verbündet, ftand ihm Argos nunmehr in ge- 
ſchloſſener Stellung, die weitere Anlehnung an Elis finden fonnte, 
gegenüber, und diefer Gegenſatz war um fo jchärfer, als zugleich dag 
dem fpartanifchen Staatsweſen entgegengejetste demokratiſche Princip, 
das in Argos, Mantineia und Elis zur Herrichaft gelangt war, Diele 
Gemeinweſen früher oder fpäter zu enger Verbindung mit Athen 
führen konnte. Von feinen Bundesgenojjen im Norden, von Megara, 
Korinth, Sityon, Phlius, Epidauros, Troezen, war Sparta nun durch 
Zegea, Mantineia und Argos abgejchnitten. Dazu fchien es nach dem 
Abfall Tegea's und Mantineia's faum möglich, die übrigen Stantone 
Arkadiens in Abhängigkeit von Sparta zu halten, und wollte man 
verjuchen, die Bundesgenoffen auf der Nordfüjte des Peloponnes gegen 
Argos und Mantineia in Bewegung zu jegen, jo war zu fürchten, 
daß ſich auch die neue Regierung von Eli3 der Koalition gegen Sparta 
anfchloß. In das Dunfel der forgenvollen Aussichten, das ſich vor 


Mantineer von den Argivern zufammengefiedel. Er fett diefen Synoekismos vor 
den der Eleer und Heraeer, nach dem miedilhen Kriege. Argos konnte die Demo- 
fatie m Mantineia nicht aufrichten oder aufrichten helfen, bevor es jelbft Demokratie 
geworben war, d. h. erſt nach dem Jahre 495 v. Ehr., konnte die Dlantineer nicht 
von Sparta loSreißen, bevor es jelbft wieder mit Sparta gebrochen, d. h. nicht vor 
474 v. Chr. Der Synoelismos von Mantineia kann demnach wie der Synochsmos 
von Eis, deſſen Datum wir kennen (471), in feine andere Zeit fallen als in die, 
in weldyer Argos und Tegea Sparta befämpften. Daß der Synoelismos von Man⸗ 
tmeia faum ein Jahrhundert hindurch beftanden haben kann, als Agefipolis und die 
Eparianer Mantineia 385/384 einnahmen, beweilt der nach diefer Einnahme den 
Mantineern auferlegte Zwang, gerade die alten Fleden wieder zu beziehen, wodurch 
fie, wie Zenophon jagt, „von den Demagogen nnd Spfophanten befreit wurden.“ 
Lüge der Synoelismos mehrere Jahrhunderte vor 385, fo war es nicht möglich, die 
Mantineer wiederum gerade in die alten Flecken zu vertheilen. Ephoros (fragmı. 138 M.) 
giebt an: Die Spartaner fiedelten die Stadt Mantineia in flinf Flecken auseinander. 
„es raus apyalus nerte zunas* jagt Diodor 15, 5 und 15, 12. Bei Kenophon 
(Hellen. 5, 2, 7) heißt es: Jumx/odn Ö'y Martlveıa Terpay) zaganeo To do- 
zaior Gæorv. (8 faun mit der Viertheilung gemeint fein, daß der fünfte Flecken, 
bei der Vurg Polis gelegen, aus dem die Stadt erwachſen war, bewohnt blieb, wie 
8 bei Baufanias heißt: ws JE eile (Aynotnodıs) ınv Marriveiar oAlyov uer 
11 zartlıner olxeiodyaı, TO nÄsioror di 25 Edagos zaraßalnv AUTNS zarte 
zuuas Tois aydownous dumxıne, 8, 8,9. Die Aufhebung des Synoelismos 
amwähnt Iſokrates (Panegyr. 126. De pace 99) wie Polybios 4, 27. 4, 28, 1 
mad 2, 56, mo er des Philochoros Angabe, Mantineia jei die ältejte und größte 
Siadt Arkadiens, widerlegt. 

x 9* 
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den Spartanern ausbreitete, fiel ein Lichtftrahl. Es war die Kunde vor 
dem Eiege, den Arifteides und Kimon über den Themiſtokles erfochten, 
die Kunde von deijen Verbannung auf zehn Jahre. Damit war den 
Spartanern der Drud der fchweren Befürchtung genommen, XAttifa 
dem Bunde der Tegeaten, Mantineer und Argiver binzutreten zu fehen. 
So groß diefe Erleichterung, jo unerwünfcht war e8 doch zugleich, daß 
Themiftofles, nachdem die Scherben gegen ihn gejprochen, feinen Wohnſitz 
zu Argos nahm. Wohin anders hätte ſich, aus Athen verbannt, Themi⸗ 
ſtokles nach feiner Art wenden können als nad) Argos? Argos ftand im 
Kriege gegen Sparta; er vermochte von hier aus fortzujegen, was ihm 
in Athen zu betreiben feine Landsleute vorerſt unmöglich gemacht hatten ; 
er fonnte bier weiter gegen Sparta d. b. für Athen arbeiten. Er 
mußte in Argos willfommen fein und er war es. In einem höchſt 
fritiichen Momente hatte er eine jchwer bedrohende Gefahr von Argos 
abgemwendet. Dean mußte doch in Argos ohne Zweifel jehr wohl, wer 
Attifa durch die raſche Befeftigung der Hauptjtadt von Sparta emancipirt, 
wer die Reorganifation der Ampbiftionen vereitelt hatte. Nepos fteht 
ficherlich auf dem Boden der Thatjachen, wenn er meldet: „Themiſtokles 
habe in großem Anfehen bei den Argivern gelebt wegen feiner hervorragen⸗ 
den Eigenfchaften,“ und Thufydides deutet in vorjichtiger Weife, welche 
ihm doch wohl durch Nüdjichten auf Sparta auferlegt war, an, 
daß ſich des Themiſtokles Thätigkeit dort nicht auf Argos beichränft 
babe, indem er bemerkt: „er hatte feinen: Wohnfig in Argos, bejuchte 
aber von hier aus auch andere Yande im Peloponnes !).“ Wir werden 
annehmen fönnen, daR er die Argiver angetrieben hat, die vorausficht- 
[ih niemals wiederfehreude Gunft der Umftände zu benugen, fich der 
Vaſallen Sparta’s auf argivifchem Gebiet, der Viyfenaeer und Zirgn: 
thier zu entledigen; er wird fich bemüht haben, diejen oder jenen Gau 
dev Arfader zu bewegen, dem Beifpiele des Abfalles der Zegeaten, der 
Mantineer von Sparta zu folgen, fich von Sparta loszufagen. Seine 
Gedanken gingen wohl dahin, den Peloponnes jo weit als möglich den 
Spartanern abwendig zu machen ?). 

Wie weit Themiſtokles die Hand im Spiele hatte, vermögen wir 
freilich) nicht feſtzuſtellen; nur, daß alle Beforgniffe, die jih in Sparta 

1) Nepos Themistoel. 8. Thutyd. 1, 185. — 2) Zweifel darliber, daß 
des Themifiokles Verhalten in Argos das Vorbild war, dem Allibiades ſpäterhin 
gefolgt ift, find um fo weniger möglich, je eifriger fich Sparta bemüht bat, ben 
Themiſtolles von Argos zu entfernen und zu verderben. 
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an den Abfall der Tegeaten und Mantineer, an deren Verbindung mit 
Argos, an des Themiftofles Aufenthalt in Argos fnüpften, in Erfüllung 
gingen, ift deutlih. Bon den Oftfantonen Arkadiens, von Mantineia 
und von Tegea aus, griff die Bewegung in die Weftfantone hinüber. 
Zhemiftofleg war wenig über ein Jahr in Argos, als im Sommer 
des Jahres 469 v. Chr. ſämmtliche Kantone Arfadiens gegen Sparta 
in Raffen ftanden. Achtzehn Jahre waren vergangen, ſeitdem Kleo— 
menes diefelben gegen Sparta geeinigt (7, 165). Nicht wie damals 
konnte man diefer Bewegung damit die Spige abbrechen, daß man dent 
Kleomenes die Rückkehr auf den Thron bot. Sparta hatte um feine 
Eriftenz zu fämpfen!). 

In der Stunde fehwerfter Gefahren fehlten Sparta überdies feine 
Könige, dem Heere die Leitung der Herafliden. Des Leonidas Sohn, 
Pleiſtarchos, war immer noch, elf Jahre nach dem Tode des Vaters, 
unmündig, der Negent, jein Vetter Paufanias, jenfeit des Meeres auf 


1) Bezüglich des Kampfes um die Eriftenz Thukyd. 6, 16. Bezilglich der 
Zeit ſetzt Diodor den Abfall der Meſſenier und Heloten jammt dem Erdbeben 
D1. 77, 4 = 469/468 in das Archontat des Apfephion (daB Datwv verfchrieben 
iſt, beweiſen Marm. Par. ep. 56, Apollodoros Chronik bei Diogenes Taert. 2, 44 und 
Plut. Cimon 8). Wir wiſſen beftimmt, daß das Erbeben erft 464/463 eingetreten ift. 
Thufydides’ Angaben (1, 101. 102) laſſen Leinen Zweifel, daß dafjelbe ſich erſt 
während des Aufftandes der Thaſier ereignete, der nicht vor 464 begonnen hat. 
Bintardy legt es in das vierte Jahr des Königs Archidamos, der 469/468 zur Re- 
gimmg fommt, da er nad) einer Regierung von 42 Jahren 427/426 geftorben ift; 
Plut. Cimon. 16, 26. Dazu meldet Paufanias (4, 24, 5) höchſt pofitiv, daß das 
Erbbeben in Eparta und der Aufftand der Meffenier Olymp. 79, 2 unter dem 
Archontat des Archidemides d. h. 464/463 eingetreten if. Demnach ift an einem 
Irrihum Diodor um fo weniger zu zweifeln, da nad) feiner eigenen Angabe der 
Aufftand der Mefjenier zehn Jahre dauerte (11, 64), umd er ſelbſt deffen Ende 
im Sabre 456/455 anfett (11, 84); er durfte fomit deſſen Anfang nicht über 
465.464 hinaufrüden. Der Urfprung des Irrthums ift nicht ſchwer zu erkennen. 
Diodor fand für das Jahr des Theagenides d. h. 468/467 die Einnahme von Diylene 
durch die Argiver verzeichnet, „während die Spartaner mit eigenen Kriegen be- 
ſchäfugt waren.“ Dieſe „eigenen Kriege“ waren die mit den Arkadern. Da diefes 
Krieges gegen die Arkader, der Schlacht von Dipaea bei Diodor Überhaupt nicht 
gedacht ift, hat er die beiden Abfälle der Arkader und Meſſenier zulammengemorfen. 
Hieraus iſt die Vorſchiebung des meflenifchen Aufftandes und des gleichzeitigen Erde 
bebens, deſſen Vordatirung auf das Jahr 469/468 entftanden. Diodor hatte in dieſes 
den Abfall der Arkader zu ſetzen. Die Argiver ımb Tegeaten konnten Mykene und 
Tiyns nicht überwältigen, bevor deren Belagerung durch den allgemeinen Aufftand 
der Arfader gedet war. Wir können hiernach den Beginn des arladiichen Krieges 
mit völliger Sicherheit in das Jahr 469'468 legen. 
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perjiichem Gebiete. Wie dev Stuhl der Profliven, war der der Agiden 
feer, der Inhaber defjelben, Leotychidas, der Sieger von Miyfale, 
flüchtig bei den Tyeinden in Tegea. Sein Sohn Zeuridamos lebte 
längft nicht mehr (S. 69 N.); aber des Zeuridamos Sohn, Ardhi- 
damos, war wohl ſchon zu feinen Jahren gefommen (das dreißigfte 
vebensjahr war, joviel wir fehen, daS der Mündigfeit der Könige 
in Eparta), ohne daß man in Sparta, vielleicht in Beſorgniß vor 
Einverftändnißen zwiſchen dem Enfel und dem Großvater, ihn auf des 
veotychidas Stuhl gehoben hätte. Eben jett aber endete der Großvater 
zu Tegea. Archidamos bejtieg den Thron. Zu feinen Seile hatte 
Sparta in feiner größten Noth einen tüchtigen Mann gefunden. Eifriger 
Anhänger der altipartanischen Zucht, war Archidamos ein tapferer 
Kriegemann, umſichtig und beformen im Rath, von vafchem Entſchluß 
im Augenbli der Gefahr !). 

Im Gebiete der Maenalier, der Nachbarn der Mantineer nach 
Weſten hin, bei Dipaea — der Ort wird auf dem weſtlichen Abhange 
des Gebirges Maenalon am oberen Laufe des Heliſſon zu ſuchen 
ſein?) —, war die Streitmacht aller Gaue Arkadiens vereinigt, mit 
Ausnahme der Hopliten der Mantineer. Die Ueberzahl, die den Spar- 
tanern gegenüberftand, war groß; das Heer der Arfader foll mehrere 
Diyriaden gezählt haben. Immerhin mögen e8 gegen zwanzigtaufend 
Hopfiten gewefen fein. Polyaenos erzählt: in der Nacht vor der Schlacht 
habe Arhidamos, um den Muth feiner Krieger zu ftärfen, heimlich 
einen Altar errichtet, ihn mit glänzendem Rüſtzeug geſchmückt und zmet 
Pferde um denjelben herumgeführt. ALS der Morgen fam und die 
Vochagen und Zariarchen blinfende Waffen, die Spuren zweier Roffe 
und einen Altar, der fich ſelbſt erhoben, erblidten, da hätten fie ver- 
findet, die Dioskuren feien gefommen, mit den Spartanern zu kämpfen. 
So jeien die Krieger von Muth und Begeifterung ergriffen worden und 
hätten auf das tapferfte gefochten und die Arkader befiegt?). Nach 
ſchwerem Kampf, jo jagt uns Iſokrates, fiegten die Spartaner, obwohl 
fie bei der Meberzahl der Feinde nur in Einem Gliede hatten ftreiten 
können“). Iſt Polyaenos’ Angabe begründet — fie ftammt wohl aus 
Soſibios oder Ariftofrates —, jo hatte Archidamos oder der Seber 


1) Thutyd. 4, 81. Plut. Agesil. 1. — 2) Paufan. 3, 11, 7. Burſian 
Geographie 2,228. — 3) Polyaenos 1,41. Die Nummern 1 und 3 gehören ebenfo 
fiber den Thaten des zmeiten Archidamos, als das Lager vor Korinih, die Ber- 
wundung und die Einnahme von Karyae dem dritten Archidamos gehören. — 
4) Isocrat. de pace 99. 
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Zijamenoß, des Antiochos Sohn, ein Jamide von Elis, der den Spar- 
tanern nicht nur bei Plataeae und Zegea (7,350. ©. 124), jondern auch 
bier vor der Schlacht von Dipaea den Sieg aus den Opferzeichen ver- 
findete, das Mittel richtig gewählt, die Kriegsleute Sparta's zu ent- 
flaınmen. Die Diosfuren von Therapne, die die Spartaner nach dem 
Falle von Ampflae zu ihren Waffenbrüdern erforen, die ihnen vordem 
den Sieg über Ariftomenes und die aufjtändiichen Meſſenier gegeben '), 
waren e8, die Sparta nun auch gegen die rebellifchen Arfader halfen. 

Es war ein großer Erfolg, den Kriegszucht und Tapferkeit der 
Spartaner nach acht fehweren Jahren, deren Mißgeſchicke nur durch 
ienen wirktungslofen Sieg gegen die Argiver und Zegeaten unterbrochen 
worden waren (S. 124), endlich davongetragen hatten (467 v. Chr. 2). 
Meshalb die Mantineer ihren Yandsleuten an jenem Tage fehlten, 
willen wir nicht; nur aus der Feindſchaft, die jpäterhin Mantineia und 
Zegea zu bartnädigen Kämpfen mit einander, zu entgegenjtehenden 
Biündnijfen führte, wie aus dem Streben Mantineia's, die Heinen Kan: 
tone jeiner Nachbarichaft zu beherrichen, läßt jich vermuthen, daß ähn: 
lihe Motive Mantineia ſchon damals zurüchielten. Weiter fünnte aus 
dem Umjtande, daß ſich Mantineia, auch nachdem in Folge des Sieges 
von Dipaea Sparta’3 Principat über die Arkader bergeftellt ift, im 
Beiige jeiner neugegründeten ftaatlihen Einheit, jeiner demokratischen 
Staatsordnung befindet, gefcehlofjen werden, daß Sparta vor der Schlacht 
von Dipaea, um das Bündniß der Arkader zu trennen, durch dies 
Zugeſtändniß den Rücktritt Mantineia's erfauft hat. Auch weiterhin 
haben die Mantineer in entjcheidenden Momenten, noch eben zuvor im 
Kampfe gegen Sparta, die Bundesgenofjen verlaffen, um zu Sparta 
zurüdzutreten. 

Die QTüchtigfeit feiner Waffen, die durch unabläfjige harte 
Disciplin und taftiiche Uebung gefteigerte Streitfähigkeit feiner gut- 





1) Bd. 5, 289. 290. Bd. 6, 107. — 2) Herodot 9, 35. Pauſan. 3, 11, 7. 
Die Schlacht bei Dipaca kann erſt nach der Einnahme von Mykene und Tiryns 
geichlagen fein, nicht nur weil Diodor Sparta zu der Zeit, da die Argiver dieſe 
Städte belagerten, ala herabgedrückt bezeichnet und die Verhinderung Sparta’8 durch 
„agene Kriege" ala Grund der Nichtunterftigung Mykene's angiebt, jondern weil 
Sparta jeine Schöpfimgen, Mykene und Tiryns, den Argivern in feinem ‘alle preis⸗ 
gegeben haben würde. wenn es im Stande geweſen wäre, dies zuhinden. Da mım 
der Sieg von Dipaea, nach welchem Arkadien pacificirt wurde, Sparta frei machte, 
muß Mykene's Fall vor der Schlacht bei Dipaca liegen, und kann diefe nicht früher 
als 467 geiet werden. Sie fpäter zu legen, als in dies Jahr, verbietet die An⸗ 
fiedelung des Mifythos in Tegea: unten Rap. 23. 
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gefehulten Edelleute hatten die fchwerfte Gefahr von Sparta abgemwendet. 
Wir finden danad) nit nur Mantineia fondern auch Tegea, Orcho- 
meno8 und Maenalos, wie vordem, im Bündniffe Sparta’s, unter 
Leitung Sparta’s. Wir mögen annehmen, daß die Spartaner den Sieg 
von Dipaea mit Mäßigung benutt, daß fie den Arkadern den Rücktritt 
in ihre Symmachie möglichft leicht gemacht haben werden. Denn die alte 
Vormacht auf dem Peloponnes Hatten fie auch mit dem Wiederanſchluß 
der Arkader noch nicht erreicht. Ihre Bundesgenofjen auf dem Gebiete 
von Argos, Mykene und Tiryns, waren inzwilchen, vor der Schlacht 
von Dipaea, den Argivern erlegen, die. neue Verfaſſung bielt Elis fern 
von Sparta, und Argos hatte jich wieder aufgerichtet. 

Mit der Erhebung des gefammten Arkadiens gegen Sparta war 
der Augenblid für Argos gefommen, die Folgen des Feldzuges des Kleo- 
menes endlich rückgängig zu machen, den legten Stoß gegen die vebelli- 
chen Achaeer zu führen, wie vordem König Eratos gegen die Dryoper 
“von Afine, die zu Pheidons Zeit Partei fir Sparta genommen (5, 398), 
wie König Damofratidas gegen die Achaeer von Nauplia, die Hundert 
Jahre danach) zu den Spartanern übergegangen waren (5,437). „Nur 
mit Mühe,“ fo fagt ung Herodot, „befiegten die Argiver ihre einftmaligen 
Knechte zu Tiryns;“ wir wiſſen, daß unter diefen Knechten Die Achaeer 
von Tiryns zu verftehen jind!). „In den Beiten nach der Schlacht 
bei Salamis," heißt e8 bei Strabon, „zogen die Argiver mit den 
Kleonaeern und den ZTegeaten gegen Mykene und zerftürten die Stadt, 
fo dar Feine Spur mehr vorhanden ift, und vertheilten das Land.“ 
„Tiryns zeritörten die Argiver wegen Ungehorjams und vertrieben die 
Tirynthier; ein Theil derjelben floh nah Epidauros, ein anderer nach 
Halieis, in dag Gebiet von KHermione ?),” auf der Südſpitze der 
Yandzunge von Argos. „ALS Theagenides erfter Archon in Athen war 
(468.467 v. Chr.),“ jo erzählt Diodor, „kam e8 zwilchen den Argivern 
und den Meyfenacern, welche den Argivern nicht wie die übrigen Orte 
in ArgoliS gehorchten, zum Kriege). Den Miyfenaeern wegen ihrer 


1) Herod. 2, 68. Br. 7, 81. — 2) Strabon p. 372. 313. — 3) Was 
Diodor bier (11, 65) weiter als Urfachen des Krieges angiebt, ift erfichtlih ber 
Stellung Mykene's vor der doriihen Wanderung und Afpirationen entnommen, bie 
Mylene etwa unmittelbar nad) der Schladht von Plataeae begen konnte. Mylene 
war felbft bedroht, fobald Argos und Zegea im Bunde waren: es fonnte feitdem, 
noch weniger aber nad) dem Abfall der Arkader von Sparta, weder daran denen, 
den Urgivern die Leitung des Nemeiſchen Opfers zu entreißen, noch die Abſicht haben, 
den Urgivern den Principat in Argolis fireiiig zu machen. 
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Selbftändigkeit feindlich gefinnt, trachteten die Argiver fchon lange da— 
nad, Myfkene zu zerftören, und erachteten jetst, daß dafiir der günftigfte 
Zeitpunkt gefommen, da jie die Yafedaemonier herabgebracht und außer 
Stande jahen, den Mykenageern Hülfe zu leiften. So fammelten die 
Argiver nım ein ftattlicheS Heer aus Argos felbft und den verbündeten 
Staaten und zogen gegen die Mykenaeer. Sie fehlugen fie in der 
Schlacht, warfen fie in die Stadt zurück und belagerten fie. Eine 
Zeit lang wehrten die Mykengeer die Belagerer tapfer ab; aber da fie 
nun durch den Kampf erichöpft und die Yafedaenıonier durch ihre 
eigenen Kriege!) verhindert waren, ihnen zu Hülfe zu kommen, 
und jie andere Bundesgenofjen nicht hatten, wurden fie endlich in 
Folge mangelnder Hiülfe im Kampfe überwältigt. ‘Die Argiver machten 
die Diyfenaeer zu Sflaven, weihten den Ertrag des Zehnten aus 
deren Verlauf dem Gotte und zerftörten Mykene. Solchen Untergang 
fand diefe in den alten Zeiten blühende Stadt, die große Männer ge: 
babt und würdige Thaten vollbracht hatte; jie ijt bis auf unjere Tage 
unbewohnt geblieben ?2).” Pauſanias bemerkt: „Nach den Perſerkriegen 
vertrieben die Argiver die Myfenaeer und die Tirynthier 8). Die ftarfen 
Mauern von Divfene, die wie die von Tiryns von den Kyklopen er: 
baut waren, zu überwältigen vermochten die Argiver nicht; aber der 
Hımger zwang die Miyfenaeer, ihre Stadt zu verlafien, die nun von 
den Argivern zerftört wurde *).“ 

Dieje Berichte zeigen, daß Argos in Verbindung mit den Tegeaten 
md mit Kleonae, dem alten und treuen Gliede der Föderation 
von Argos, die Entjcheidung gegen Mykene und Tiryns zu einer 
Zeit gefucht bat, da Sparta mit „eigenen Kriegen“ bejchäftigt war. 
Die „eigenen Kriege“ Sparta’ find die Kämpfe mit den Kantonen 
Artadiend vor der Schlacht von Dipaea. Die Tegeaten waren nad 
diefer nicht mehr in der Tage, mit den Argivern gegen Mykene zu fechten. 
Auf ihre ftarten Mauern gejtügt, werden ji Miyfene und Tiryns 
bartnädig genug vertheidigt haben. Selbſt außer Stande, den Achaeern 
von Tiryns und Mykene zu helfen, ſcheint Sparta die Korinther zu 
einer Diverfion zu Gunſten der Miyfenaeer bejtimmt zu haben, wenn 
ſich nicht die Korintber aus eigenem Antrieb, in Bejorgniß vor der 
enporwachjenden Macht von Argos zu folcher entichloffen haben. Den 
Rorinthern wird vorgeworfen, daR fie mitten im Frieden die Stadt 


6 —— — — 


1) Daß das Erdbeben hier wegbleiben muß, iſt oben (S. 133) erörtert. — 
3) Disdor 11, 65. — 3) Baufan. 5, 28, 3. — 4) Paufau. 7, 25, 6. 8, 33, 2. 
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geſchulten Edelleute hatten die ſchwerſte Gefahr von Sparta abgewendet. 
Wir finden danach nicht nur Mantineia ſondern auch Tegea, Orcho⸗ 
menos und Maenalos, wie vordem, im Bündniſſe Sparta's, unter 
Leitung Sparta's. Wir mögen annehmen, daß die Spartaner den Sieg 
von Dipaea mit Mäßigung benutzt, daß fie den Arkadern den Rücktritt 
in ihre Symmachie möglichſt leicht gemacht haben werden. Denn die alte 
Vormacht auf dem Peloponnes hatten ſie auch mit dem Wiederanſchluß 
der Arkader noch nicht erreicht. Ihre Bundesgenoſſen auf dem Gebiete 
von Argos, Miyfene und Tiryns, waren inzwiſchen, vor der Schlacht 
von Dipaea, den Argivern erlegen, die neue Berfafiung hielt Elis fern 
von Sparta, und Argos hatte jich wieder aufgerichtet. 

Mit der Erhebung des gefammten Arkadiens gegen Sparta war 
der Augenblid für Argos gelommen, die Folgen des Feldzuges des Kleo— 
menes endlich vüdgängig zu machen, den letten Stoß gegen die rebelli- 
chen Achaeer zu führen, wie vordem König Eratos gegen die Dryoper 
von Ajine, die zu Pheidons Zeit Partei für Sparta genommen (5, 398), 
wie König Damokratidas gegen die Achaeer von Nauplia, die hundert 
Jahre danach zu den Spartanern übergegangen waren (5,437). „Nur 
mit Mühe,“ fo jagt uns Herodot, „befiegten die Argiver ihre einftmaligen 
Knechte zu Tiryns;“ wir wifjen, dar unter diefen Knechten die Achaeer 
von Tiryns zu verftehen ſind ). „In den Zeiten nach der Schlacht 
bei Salamis,“ heißt es bei Strabon, „zogen die Argiver mit den 
Kleonaeern und den Zegeaten gegen Mykene und zerftürten die Stadt, 
fo daß feine Spur mehr vorhanden ift, und vertbeilten das Land.“ 
„Tiryns zerftörten die Argiver wegen Ungehorſams und vertrieben die 
Tirynthier; ein Theil derjelben floh nach Epidauros, ein anderer nach 
Halieis, in das Gebiet von Hermione?),“ auf der Südfpige der 
Pandzunge von Argos. „AL Theagenides erfter Archon in Athen war 
(468.467 v. Chr.),“ jo erzählt Diodor, „kam es zwilchen den Argivern 
und den Meiyfenacern, welche den Argivern nicht wie die übrigen Orte 
in Argolis gehorchten, zum Kriege’). Den Miyfenaeern wegen ihrer 


1) Herod. 2, 68. Bd. 7, 81. — 2) Strabon p. 372. 373. — 3) Was 
Diodor bier (11, 65) weiter als Urfachen des Krieges angiebt, ift erfichtlich der 
Stellung Mykene's vor der doriihen Wanderung und Afpirationen entnommen, die 
Mylene etwa unmittelbar nach der Schlacht von Plataeae hegen konnte. Mykene 
war felbft bedroht, fobald Argos und Tegea im Bunde waren: es fonnte feitdem, 
noch weniger aber nad) dem Abfall der Arkader von Sparta, weder daran denfen, 
den Argivern die Leitung des Nemeiſchen Opfers zu entreißen, noch die Abficht haben, 
den Argivern den Principat in Argolis ftreitig zu machen. 


Mn 
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Gelbftändigfeit feindlich gefinnt, trachteten die Argiver ſchon lange da- 
nach, Myfkene zu zeritören, und erachteten jest, daß dafiir der günftigfte 
Zeitpunkt gekommen, da fie die Yafedaemonier herabgebradht und außer 
Stande ſahen, den Mykengeern Hilfe zu leiften. So fammelten die 
Argiver nım ein ftattliches Heer aus Argos felbjt und den verbündeten 
Etaaten und zogen gegen die Mykenaeer. Sie jchlugen fie in der 
Schlacht, warfen jie in die Stadt zurück und belagerten fie. Eine 
Zeit lang wehrten die Diyfenaeer die Belagerer tapfer ab; aber da jie 
nun durch den Kampf erichöpft und die Yafedaenıonier durch ihre 
eigenen Kriege!) verhindert waren, ihnen zu Hülfe zu kommen, 
und fie andere Bundesgenoffen nicht hatten, wurden fie endlich in 
Folge mangelnder Hilfe im Kampfe überwältigt. ‘Die Argiver machten 
die Mykenaeer zu Sklaven, weihten den Ertrag des Behnten aus 
deren Verfauf dem Gotte und zerjtörten Mykene. Solchen Untergang 
fand diefe in den alten Zeiten blühende Stadt, die große Männer ge: 
habt und würdige Thaten vollbracht hatte; jie iſt bis auf unfere Tage 
unbewohnt geblieben ?).“ Paufanias bemerkt: „Nach den Perjerfriegen 
vertrieben die Argiver die Müylenaeer und die Tirynthier*). ‘Die ftarfen 
Mauern von Dinfene, die wie die von Tiryns von den Kyklopen er: 
baut waren, zu überwältigen vermochten die Argiver nicht; aber der 
Hunger zwang die Miyfenaeer, ihre Stadt zu verlaflen, die nun von 
den Argivern zerftört wurde 4).“ 

Dieje Berichte zeigen, daß Argos in Verbindung mit den Zegeaten 
und mit SKleonae, dem alten und treuen Gliede der Föderation 
von Argos, die Euticheidung gegen Mykene und Tiryns zu einer 
Zeit gejuht bat, da Sparta mit „eigenen Kriegen“ beichäftigt war. 
Die „eigenen Kriege“ Sparta’ find die Kämpfe mit den Kantonen 
Arkadiens vor der Schlacht von Dipaca. Die Tegeaten waren nad) 
diefer nicht mehr in der Lage, mit den Argivern gegen Meiykene zu fechten. 
Auf ihre ftarten Mauern geftügt, werden ſich Mykene und Tiryns 
bartnädig genug vertheidigt haben, Selbſt außer Stande, den Achaeern 
von Tiryns und Mykene zu helfen, fjcheint Sparta die Korinther zu 
einer Diverjion zu Gunften der Mykenaeer bejtimmt zu haben, wenn 
ih nicht die Korinther aus eigenem Antrieb, in Belorgniß vor der 
emporwachſenden Macht von Argos zu folcher entjchloffen haben. Den 
Rorinthern wird vorgeworfen, daß fie mitten im {Frieden die Stadt 

1) Daß das Erbbeben hier wegbleiben muß, üt oben (5. 133) erörtert. — 
2) Diovor 11, 65. — 3) Pauſan. 5, 28, 3. — 4) Baufan. 7, 25, 6. 3, 33, 2. 
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gemeint fei, daß fie ſich damals gegen ihn aufgelehnt. Er gebot als 
Herr in Byzanz und nicht in der fanfteften Weiſe. ES wird erzählt, 
daß er der Tochter eines angeſehenen Mannes in der Stadt, des 
Koronides, mit Namen Kleonike, nachgeitellt habe. Der Furcht und 
dem Zwange weichend, hätten die Eltern ihm das Mädchen ausgeliefert. 
Sie bewog die Wächter vor dem Schlafgemach des Paufanias, der 
bereitS zur Ruhe gegangen, dag Licht zu löſchen, und als fie nun das 
Gemach betrat, habe fie, im Dunkel an den Leuchter ftoßend, diejen 
umgeftürzt. Auf das Geräuſch fei Pauſanias aus dem Schlafe ge- 
fahren, in dem Wahne, von Feinden überfallen zu fein, habe er dag 
zur Seite liegende Schwert ergriffen und die Jungfrau getroffen, die 
an diefer Wunde verjchieden ſei. Danach fei ihm ihr Schatten nädht- 
licher Weile erfchienen und habe ihın zugerufen: „Wandle zum Unbeil, 
Frevelthat bringt den Männern Verderben“, und vergebens habe Pan: 
janias verfucht, ihre Seele durch Beſchwörungen und Opfer zu ver- 
jöhnen !). ' 
Den Athenern konnte nichts Unerwartetereg und Unermwünfchteres 
widerfahren, al8 eine Stadt von folcher Bedeutung und mit ihr Die 
Handelsftraße in den Pontos in feindfeliger Hand zu fehen, die fich 
zudem auf Perfien ftüßte und nicht nur die nächltgelegenen Griechen: 
ftädte, die fich ihrem Bunde wohl ſchon angeſchloſſen, demjelben wieder 
entz3og, fondern auch andere hinderte, fich ihnen anzufchließen. Ob des 
Pauſanias Verbindung mit Perfien alsbald nad) feiner Rückkehr offen zu 
Zage trat, ob er mehr oder weniger verdedt jpielte, läßt jich nicht erfennen. 
Wir ſehen nur, daß Xerxes den Vertrauensmaun, an den er den Pau⸗ 
ſanias gewieſen, den Artabazog, zum Statthalter von Phrygien ernannt 
bat, damit er jenem nahe fei und Streitkräfte zur Hand babe, ihn 
zu unterjtügen. Artabazos vefidirte Byzanz gegenüber zu Dasfyleion. 
Thukydides fagt in feiner vorsichtig andeutenden Nelation: „es zeigte 
fih, das Paufaniad im Hellespont dafjelbe betreibe, weshalb man ihn 
zuvor zurücgerufen ?2),“ d. h. twranniſches Walten im Einverftändniß 


1) Paufan. 3, 17, 9 fi. Plut. Sera Vindicta 10: Cimon 6. Daß der 
Ort der Todtenbeſchwörung Herafleia am Pontos ift, fleht außer Zweifel; daß der 
Borgang mit der Kleonike nicht in die Zeit gehört, da Pauſanias mit den Eid- 
gemofien Byzanz genommen, fondern in die Zeit nach feiner Rückkehr aus Sparta, 
beiveift der Nachſatz, den Plutarch feiner Erzählung von der Kleonife folgen läßt: 
&p' a zei melıora zelenois reyxortes ol Orupayoı uera voü Kluwvog 
emolsooxgoer auro» (Cimon 6), d. h. alſo, nad) der Bildung der deliſchen 
Bunhes greift Kimon mit den Bımdesgenofien Bozanz an. — 2) 1,128. 131. 
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mit Perjien. Außer Zweifel jteht, daß Paufanias den Perjern den 
größten Dienft leiftete, indem er den Athenern und ihren Verbündeten 
den Bosporos ſperrte. Zudem ging mit oder ohne des Paufanias 
Hülfe die Eroberung, die des Xanthippos Ausdauer den Athenern 
eingetragen, die Stadt Sejtos, und mit diefer auch der Hellespont 
Attila und feinem Bunde wiederum verloren. Eine ftarfe perfiiche Be- 
jagung erlefener Mannfchaft hielt die zurücgemwonnene Stadt und die 
Meerenge. Damit war denn auch der Cherfones, die alte Bejitung 
der Philalden, die des Kimon Vater Athen überwiejen Hatte, auf 
welcher attiſche Koloniften wohnten, den Perjern von Neuem unterthan ; 
damit war den Städten der Propontis nicht nur der Beitritt zum 
attifchen Bunde, jondern auc die Verbindung mit demfelben verlegt. 
In Athen mußte man fich jagen, dag die Perjer die wiedergewonnene 
Meerenge nicht nur um deren felbft willen, fondern auch um die Ver: 
bindung mit Dorisfos zu halten, hartnädig vertheidigen würden. 
Schwerlich hat man attifcher Seits unterlaffen, über das Ver⸗ 
balten und Treiben des Paufanias in Sparta Beſchwerde zu führen. 
Sind bezügliche Forderungen dort geftellt worden, fo find diejelben ohne 
Erfolg geblieben. Sparta rief ihn nicht ab, es unterließ, feinen Re— 
genten, der, jeine Negentenpflichten vergeffend und mißachtend, nicht 
mm eigenmächtig, fondern dem Beichluß des Staats, der ihm den Be- 
fehl entzog, trogend dorthin zurückgegangen war, der fich zum Tyrannen 
in Byzanz aufgeworfen, der im Intereſſe der Perjer oder fogar offen 
an deren Seite thätig war, der Negentjchaft zu entjegen. Ein Ver: 
halten, welches nur durch die Annahme zu erklären fein wird, daß die 
Bartei, in deren Augen Paufanias ſich um fein engere8 Vaterland 
verdient machte, wenn er Athens Fortichritte am anderen Ufer des 
aegaeifchen Meeres, gleichviel ob mit eigenen Mitteln oder von den 
Perjern unterjtütt, hinderte, das Uebergewicht, troß der fchweren Sorgen, 
die in Ddiefen Jahren den Staat umdrängten (S. 131), in Sparta 
behauptet bat. Konnte man denn den Beſchwerden der Athener nicht 
entgegenhalten: das feien die Folgen der Spaltung der Eidgenofen: 
ſchaft, die fie felbft herbeigeführt, man habe feine Gewalt über Pau- 
janias, Sparta's Macht reiche ja, mas die Athener fich ſelbſt zu- 
zufchreiben hätten, nicht mehr bis zum Bosporos und zum Hellespont. 
Einen für Athen und den Bund unerträglichen Zuftand zu wenden 
(die Sperre der Meerengen hemmte auch die Kornzufuhr für Attika), 
dem Treiben des PBaufanias ein Ende zu machen, den Hellespont und 
den Bosporos den Perfern zum zweiten Male zu entreißen, deren 
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den Spartanern außbreitete, fiel ein Lichtſtrahl. Es war die Kunde von 
dem Siege, den Arifteides und Kimon über den Themiſtokles erfochten, 
die Kunde von deijen Verbannung auf zehn jahre Damit war den 
Spartanern der ‘Drud der jchweren Befürchtung genommen, Attika 
dem Bunde der Tegeaten, Mantineer und Argiver binzutreten zu feben. 
So groß diefe Erleichterung, jo unerwünfcht war es doch zugleich, daß 
Themiſtokles, nachdem die Scherben gegen ihn gejprochen, feinen Wohnfig 
zu Argos nahm. Wohin anders hätte ji, aus Athen verbannt, Themi⸗ 
ſtokles nach feiner Art wenden können als nach Argos? Argos ftand im 
Kriege gegen Sparta; er vermochte von hier aus fortzujegen, was ihm 
in Athen zu betreiben feine Landsleute vorerft unmöglich gemacht hatten ; 
er fonnte Hier weiter gegen Sparta d. h. für Athen arbeiten. Er 
mußte in Argos willlommen fein und er war eg. In einem höchſt 
fritiichen Momente hatte er eine ſchwer bedrohende Gefahr von Argos 
abgemwendet. Man mußte doch in Argos ohne Zweifel fehr wohl, wer 
Attifa durch die raſche Befeftigung der Hauptftadt von Sparta emancipirt, 
wer die Reorganifation der Amphiftionen vereitelt hatte. Nepos fteht 
jticherlih auf dem Boden der Thatjachen, wenn er meldet: „Themiſtokles 
babe in großem Anfehen bei den Argivern gelebt wegen feiner hervorragen: 
den Eigenfchaften,“ und Thufydides deutet in vorfichtiger Weiſe, welche 
ihm doch wohl durch Rückſichten auf Cparta auferlegt war, ar, 
daß fich des Themiſtokles Thätigkeit dort nicht auf Argos befchränft 
babe, indem er bemerkt: „er hatte feinen: Wohnfit in Argos, bejuchte 
aber von bier aus auch andere Yande im Peloponnes y.“ Wir werden 
annehmen fünnen, daR er die Argiver angetrieben hat, die vorausficht- 
lich niemals wiederfehreude Gunft der Umjtände zu benugen, fich der 
Vajallen Sparta’s auf argiviichem Gebiet, der Viyfenaeer und Tiryn: 
tbiev zu entledigen; er wird fich bemüht haben, diefen oder jenen Gau 
der Arfader zu bewegen, dem Beifpiele des Abfalle8 der Tegeaten, der 
Mantineer von Sparta zu folgen, fi) von Sparta loszuſagen. Seine 
Gedanken gingen wohl dahin, den Peloponnes jo weit als möglich den 
Spartanern abwendig zu machen ?). 

Wie weit Themiftofles die Hand im Spiele hatte, vermögen wir 
freilich nicht feftzuftellen: nur, daß alle Bejorgniffe, die jih in Sparta 


1) Nepos Themistocl. 8. Thutyd. 1, 135. — 2) Zweifel darliber, daß 
des Themiftofles Verhalten in Argos das Vorbild war, dem Alfibiades ſpäterhin 
gefolgt ift, find um fo weniger möglich, je eifriger ſich Sparta bemüht bat, den 
Themiſtokles von Argos zu entfernen und zu verderben. 
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an den Abfall der Tegeaten und Mantineer, an deren Verbindung mit 
Argos, an des Themiftofles Aufenthalt in Argos nüpften, in Erfüllung 
gingen, ift deutlih. Bon den Oftfantonen Arkadiens, von Mantineia 
und von Tegea aus, griff die Bewegung in die Weſtkantone hinüber. 
Themiftofleg war wenig über ein Jahr in Argos, als im Sommer 
des Jahres 469 v. Chr. ſämmtliche Kantone Arkadiens gegen Sparta 
in Waffen ftanden. Achtzehn Jahre waren vergangen, ſeitdem Kleo— 
menes dieſelben gegen Sparta geeinigt (7, 165). Nicht wie damals 
fonnte man diefer Bewegung damit die Epige abbrechen, dag man dent 
Kleomenes die Rückkehr auf den Thron bot. Sparta hatte um feine 


Eriftenz zu kämpfen !). 

In der Stunde ſchwerſter Gefahren fehlten Sparta überdies feine 
Könige, dem Heere die Leitung der Herafliven. Des Leonidas Sohn, 
Pleiſtarchos, war immer noch, elf Jahre nach dem Tode des Vaters, 
unmündig, dev Negent, fein Vetter Paufanias, jenfeit des Meeres auf 


1) Bezüglich des Kampfes um die Eriftenz Thukyd. 6, 16. VBezilglid) der 
Zar fett Diodor den Abfall der Meffenier und SHeloten jammt dem Erdbeben 
Di. 77, 4 = 469/468 in das Archontat des Apiephion (daB Dalwv verfchrieben 
it, beweifen Marm. Par. ep. 56, Apollodoros Chronik bei Diogenes Laert. 2, 44 und 
Plut. Cimon 8). Wir wiſſen beftimmt, daß das Erbeben erft 464’463 eingetreten ift. 
Thufodides’ Angaben (1, 101. 102) laſſen keinen Zweifel, daß daſſelbe fi) erſt 
während des Aufftandes der Thafier ereignete, der nicht vor 464 begonnen bat. 
Plutarch legt es in das vierte Jahr des Königs Archivamos, der 469/468 zur Re⸗ 
gierung fommt, da er nad) einer Regierung von 42 Jahren 427/426 geftorben ift; 
Plut. Cimon. 16, 26. Dazu meldet Pauſanias (4, 24, 5) höchſt pofitiv, daß das 
Erdbeben in Sparta ımd der Auffland der Meffenier Olymp. 79, 2 unter dem 
Archontat des Archidemides d. h. 464/463 eingetreten if. Demnach iſt an einem 
Irrthum Diodord um fo weniger zu zweifeln, da nad; feiner eigenen Angabe der 
Aufftand der Meffenier zehn Jahre dauerte (11, 64), und er jelbft deflen Ende 
im Sabre 456/455 anfett (11, 84); er durfte fomit deſſen Anfang nicht itber 
465.464 binaufräden. Der Urfprung des Irrthums ift nicht ſchwer zu erkennen. 
Diodor fand für das Jahr des Theagenides d. h. 468/467 die Einnahme von Diyfene 
durch die Argiver verzeichnet, „während die Spartaner mit eigenen Kriegen be« 
ſchäftigt waren.” Diefe „eigenen Kriege“ waren die mit den Arladern. Da diefes 
Krieges gegen die Arkader, der Schlacht von Dipaca bei Diodor liberhaupt nicht 
gedacht ift, hat er die beiden Abfälle der Arkader und Mefienier zufammengemworfen. 
Hieraus ift die Vorſchiebung des meflenifchen Aufftandes und des gleichzeitigen Erd⸗ 
bebens, deſſen Vordatirung auf das Jahr 469/468 entftanden. Diodor hatte in diefes 
den Abfall der Arkader zu fegen. Die Argiver und Tegeaten konnten Mylene und 
Tiryns nicht überwältigen,, bevor deren Belagerung durch dern allgemeinen Aufftand 
der Arlader gededt war. Wir können hiernady den Beginn des arkadiſchen Krieges 
mit völliger Sicherheit in das Jahr 469'468 legen. 
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lih war die Kraft des Widerftandes gebrochen; die Beſatzung ergab 
fih. Paufanias, Gongylos und Gorgion waren nicht unter den Ge⸗ 
fangenen; jie müſſen fich vechtzeitig vor der Kataſtrophe der Stadt 
bindurch geichlichen, nach Afien hinüber, zum Artabazos gerettet haben. 
Die Einnahme von Byzanz zählte zu den größten Thaten des Kimon !). 
Auf die Verlufte, die das Heer vor Byzanz erlitten, mögen fich jene 
Verſe beziehen, die Aelios Arifteides, unter anderen Epigrammen des 
Simonides zum Lobe der Athener anführt: „Wie viele Männer, rüflig 
wie Ares, fielen um Byzanz für die Befreiung des fiichreichen 
Landes ?).“ 

Mit Seftos und Byzanz waren die Städte beider Meerengen 
zurückgewonnen und reiche Beute gemacht. Bei deren Vertbeilung ließ 
Kimon die Gefangenen auf eine Seite, deren Habe und Schmud auf 
die andere bringen. Die Bundesgenoffen erklärten die Theilung für un» 
gleich; Kimon ftellte ihnen frei, den Theil zu nehmen, den fie vorzögen, 
Athen werde mit dem, den fie übrig ließen, zufrieden fein. Herophytos, 
der Strateg der Samier, war der Meinung, die Bündner follten bie 
Habe der Gefangenen als ihren Beuteantheil nehmen, dieſe felbft den 
Athenern überlaffen. Man jpottete über Kimons Unflugbeit, der dem 
Bündnern die goldenen Halsketten, Armringe und Purpurkleider über» 
fajfen, jelbft aber die nadten Leiber Solcher, die nicht einmal zur 
Arbeit taugten, genommen habe. Aber bald zeigte fi), daß den Athenern 
die wertbvollere Hälfte der Beute zugefallen fe. Die Angehörigen 
und Yreunde der vornehmen gefangenen Perjer famen aus Phrygien 
und Lydien herbei und zahlten fo hohe Löſegelder für die Gefangenen, 
da Kimon nicht nur in der Yage war, aus dem Erlös der Gefangenen 
die Flottenmannfchaft vier Monate hindurch zu unterhalten, ſondern 
auch noch eine anjehnlihe Summe an das Gemeinweien abliefern 
fonnte ?). 

Nach jo glänzenden Waffenthaten, die dazu jo gute Erträge für 
die Staatsfaffe lieferten, war weitere Uebertragung des Oberbefehls an 
den Kimon dentlich "angezeigt. Es wird fi) darum gehandelt haben, 


waren bei derjelben nur mit 30 Zrieren betheiligt geweſen; die große Zahl der Streit⸗ 
macht des Panfanias beftand, wie uns Thukydides fagt, aus dem mA7Ios Toy auu- 
naxur (1, 9). Ganz anders bei der Belagerung Kimons, nur diele zählte zu 
defien „größten Thaten“ und demnach auch zu denen Athens. — 1) Plut. Cimon 9. 
— 2) Ael. Aristid. 2 p. 511 Dindorf. — 3) So erzählte Kimon ſelbſt beim Gaß- 
mahl des Laomedon, dem unſer Berichterftatter Zon von Chios beimohnte; Piut. 
Cimon 9. Polyaenos hat diefelbe Erzählung 1, 34. 
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die Perfer in Doriskos zu überwältigen, die Mündung des Strymon 
‚md mit diefer die wichtige Handelsftraße nad) den Seen Kerfinitis 
md Prafias, zu den Silbergruben am mittleren Laufe diejes Yluffes, 
za den Goldgruben am Pangaeon wieder zu gewinnen, Eion, das 
limon vor ſechs Jahren den Perjern entriffen, nunmehr auch den 
Tralern, die ſich nach Ueberwältigung der attifchen Koloniften hier 
Rigelest, abzunehmen, e8 zum zweiten Male zu erobern!). Nachdem 
Kmon große Schaaren der Thrafer am Strymon gefchlagen, ſchloß er 
Eon ein, deſſen Fall er dann dadurch bewerfftelligte, daß er den Stry- 
mon gegen die aus Ziegeln beftehenden Mauern der Stadt leitete, die 
dem Andrange des gewaltigen Stromes nicht zu widerftehen vermochten. 
Com wurde zum zweiten Dale mit attifchen Koloniſten befetst, und 
de Schläge, die Kimon den Thrakern beigebracht, waren jo nachdrücklich 
gemeien, oder die neuen Anfiedler an Zahl und Kräften fo ausreichend, 
da jih die Gründung behauptete. Damit war den Athenern eine 
anperordentlich wichtige Pofition an der Küfte Thrakiens gefichert. 
Unter dem Archontat des Phaedon (476/475 v. Chr.) foll den 
Athenern, die, um einer fchlimmen Krankheit Einhalt zu fchaffen, den 
1) Thatydides erwähnt im Summarium freilich mur einer Belagerung von Eion 
md zwar gegen die Meder; aber im Summarium geichieht auch nur einer Eroberung 
don Orzanz Erwähnung. Dagegen läßt Diodor den Kimon im Jahre 470.469 die 
Flotte von Byzanz gegen Eion führen (11, 60) und Paufanias (8,8, 9) belehrt uns, da 
Kmen Eion dadurch genommen, daß er den Stiymon gegen die Biegelmauern der 
Stadt geleitet, der fie umgeſtürzt habe. Gegen den Boges hatte er Eion durch 
„bramenden Hunger“ bezwungen, wie ung Herodot und der Hermes in der Halle der 
Hermen übereinfiimmend fagten ; die Eroberumg durch den Steymon kann fomit num 
bei einem zweiten Angriff flattgefunden haben. Diodor läßt freilih den Kimon 
440469 von Byzanz her die Perfer in ion bezwingen; bei Nepos und Plutarch 
find beide Belagerumgen zufammengemworfen. Nepos läßt den Kimon, „zum erften 
Male Zeldherr", am Strymon große Scharen der Thraker befiegen. Plutarch läßt 
im zuerſt die Perfer in die Stadt zurückwerfen, danach die jenjeit des Strymon 
oder höher hinauf am Strymon wohnenden XThrater befiegen und ihnen weithin 
ihr Land nehmen, danach die Perfer aushungern und auf dieſe Weile den Athenern 
das fchönfte und fruchtbarfte Land zum Bewohnen gewinnen, wo fie Eion und Am⸗ 
phipolis gegrlindet haben; Cimon 7. 8. Da wir num aber wiſſen, daß Eion einmal 
Busch Hunger und das andere Mal durch den Strymon bezmwungen wurde, da wir 
ferner wiſſen, daß die attifchen Koloniften zu Eion im Frühjahr 475 von den Thra⸗ 
fern überwältigt worden find (S. 84), da fich attifche Koloniften in Eion, wo die 
Perſer, wie uns Herodot ausdrücklich umd wiederholt meldet, Garnifon und Befehlöhaber 
Hatten, vor deren Uleberwältigung nicht niederlaffen konnten, werden wir bie erfle 
gegen die Berfer gerichtete Belagerung von der zeiten gegen die Thrafer zu unter 
ſcheiden, die erſte 476 (S. 83), die zweite 469 zu ſetzen haben. 
Dunder, Geſchichte des Altertfums. VII. (N. 5. L) 10 
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lich war die Kraft des Widerſtandes gebrochen; die Befagung ergab 
fih. Paufanias, Gongylos und Gorgion waren nicht unter den Ges 
fangenen; jie müffen fi) rechtzeitig vor der Kataftrophe der Stadt 
hindurch geihlichen, nad) Afien hinüber, zum Artabazos gerettet haben. 
Die Einnahme von Byzanz zählte zu den größten Thaten des Kimon). 
Auf die Verlufte, die das Heer vor Byzanz erlitten, mögen fich jene 
Verſe beziehen, die Aelios Arifteides, unter anderen Epigrammen des 
Simonides zum Lobe der Athener anführt: „Wie viele Männer, rüftig 
wie Ares, fielen um Byzanz für die Befreiung des fifchreichen 
Landes ®)." 

Mit Seſtos und Byzanz waren die Stäbte beider Meerengen 
zurücgewonnen und veiche Beute gemacht. Bei deren Vertheilung ließ 
Kimon die Gefangenen auf eine Seite, deren Habe und Schmudf auf 
die andere bringen. Die Bundeögenoffen erflärten die Theilung für un 
gleich ; Kimon ftellte ihnen frei, den Theil zu nehmen, den fie vorzögen, 
Athen werbe mit dem, den jie übrig liegen, zufrieden fein. Herophytos, 
der Strateg der Samier, war der Meinung, die Bündner follten die 
Habe der Gefangenen als ihren Beuteantheil nehmen, dieje felbft den 
Athenern überlaffen. Man fpottete über Kimons Unklugheit, der den 
Bündnern die goldenen Halsfetten, Armringe und Purpurkleider über 
lajfen, ſelbſt aber die nacten Yeiber Solcher, die nicht einmal zur 
Arbeit taugten, genommen habe. Aber bald zeigte fich, daf den Athenern 
die werthvollere Hälfte der Beute zugefallen fei. Die Angehörigen 
und Freunde der vornehmen gefangenen Perfer kamen aus Phrygien 
und Lydien herbei und zahlten jo hohe Löſegelder für die Gefangenen, 
daß Kimon nicht num in der Yage war, aus dem Erlös der Gefangenen 
die Flottenmannſchaft vier Monate hindurch zu unterhalten, ſondern 
auch noch eine anjehnlihe Eumme an das Gemeinweſen abliefern 
fonnte 5). 

Nach fo glänzenden Waffenthaten, die dazu fo gute Erträge für 
die Staatskaſſe lieferten, war weitere Uebertragung des Oberbefehls an 
den Kimon deutlich ‘angezeigt. Es wird ji) darum gehandelt haben, 
füte mit 30 Trieren betheitigt geweſen; die große Zahl der Gtreite 
Befland, wie ung Thukydides fagt, aus dem mAnsos rev auu- 
anderS bei der Belagerung Kimons, nur diefe zählte zu 
mb demnach auch zu denen Athens — 1) Plut. Cimon 9. 
‚p. 511 Dindorf. — 3) So erzählte Kimon felbft beim Gaß · 
unfer Verkchterlatter Jon von Chios beirvohnte; Plut. 
Ergählung 1, 34. 








Die Eroberung Eions. 145 


die Perſer in Dorisfos zu übermwältigen, die Mündung des Strymon 
und mit diefer die wichtige Handelsitraße nad) den Seen Kerkinitis 
und Prafias, zu den Silbergruben am mittleren Taufe diefes Fluſſes, 
zu den Goldgruben am Pangaeon wieder zu gewinnen, Eion, das 
Kimon vor ſechs Jahren den Perfern entriffen, nunmehr auch den 
Thralern, die ſich nach Uebermwältigung der attifchen Koloniften hier 
feitgejegt, abzunehmen, e8 zum zmeiten Dale zu erobern‘). Nachdem 
Kimon große Schaaren der Thrafer am Strymon gefchlagen, jchloß er 
Eion ein, deffen Fall er dann dadurch bewerfftelligte, daß er den Stry- 
mon gegen die aus Ziegeln beitehenden Mauern der Stadt leitete, die 
dem Andrange des gewaltigen Stromes nicht zu widerjtehen vermochten. 
Eion wurde zum zweiten Male mit attifchen Koloniften befett, und 
die Schläge, die Kimon den Thrafern beigebracht, waren jo nachdrücklich 
gewejen, oder die neuen Anjiedler an Zahl und Kräften jo ausreichend, 
dab ji die Gründung behauptete. Damit war den Athenern eine 
außerordentlich wichtige Pofition an der Küfte Thrakiens gejichert. 
Unter dem Archontat des Phaedon (476,475 v. Chr.) foll den 
Athenern, die, um einer fchlimmen Krankheit Einhalt zu jchaffen, den 


1) Thukydides erwähnt im Summarium freilich mur einer Belagerung von Eion 
und zwar gegen die Meder: aber im Summarium geſchieht auch num einer Eroberung 
von Byzanz Erwähnung. Dagegen läßt Diodor den Kimon im Fahre 470/469 die 
Flotte von Byzanz gegen Eion führen (11, 60) und Paufanias (8,8, 9) belehrt ung, daß 
Kımon Eion dadurd,) genommen, daß er den Strymon gegen die Biegelmauern ber 
Stadt geleitet, der fie umgeftürzt habe. Gegen den Boges hatte er Eion durch 
„bresmenden Hunger“ bezwungen, wie ung Herodot und der Hermes in der Halle der 
Hermen übereinſtimmend fagten; die Eroberung durdy den Strymon kann fomit num 
bei einem zweiten Angriff flattgefunden haben. Diodor läßt freilich den Kimon 
440469 von Byzanz ber die Perfer in Eion bezwingen; bei Nepos und Plutarch 
find beide Belagerungen zufammengemorfen. Nepos läßt den Kimon, „zum erjten 
Mate Feldderr", am Strymon große Scharen der Thraker befiegen. Plutarch läßt 
ihn zuerſt die Berfer in die Stadt zurlidwerfen, danach die jenjeit des Strymon 
oder höher hinauf am Strymon mohnenden Thrater befiegen und ihnen weithin 
ihr Land nehmen, danach die Perfer aushungern und auf dieje Weije den Athenern 
das fchönfte umd fruchtbarfte Land zum Bewohnen gewinnen, wo fie Eion und Am⸗ 
phipolis gegründet haben; Cimon 7. 8. Da wir nım aber wiffen, daß Eion einmal 
darch Hunger ımd das andere Mal durch den Strymon bezwungen wırde, da wir 
ferner wiffen, daß die attiichen Koloniſten zu Eion im Frühjahr 475 von den Thra- 
term überwältigt worden find (S. 84), da fich attifche Koloniften in Eion, wo bie 
Berier, wie und Herodot ausdrüdlid, und wiederholt meldet, Garnifon und Befehlöhaber 
beiten, vor deren Ueberwältigung nicht niebderlaffen konnten, werben wir die erſte 
gegen vie Perſer gerichtete Belagerung von der zeiten gegen die Thraker zu unter⸗ 
fheiben, die erfte 476 (S. 83), die zweite 469 zu ſetzen haben. 

Dunder, Geſchichte des Mtertfums. VII. (R. F. L) 10 
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Gott befragt hätten, der Spruch zu Theil geworden jem: „die Ueber: 
reſte des Theſeus aufzunehmen, geziemend in Attifa beizufegen und, 
ihm die Ehren des Heros zu erweiſen.“ Aber wo follte man die Ueber⸗ 
refte des Theſeus fuchen, mo diejelben finden? — Die Inſel Styros 
war von dem Zweige eined der alten Stämme Theſſaliens, der 
Doloper, die weitwärts von den Phthioten in den Bergen ſaßen, be 
wohnt: mas Viehzucht und etwa Weinbau an den Felswänden ihrer 
Inſel nicht gewährte, pflegten jie jeit Alters durch Seeraub zu er- 
gänzen. Wie Plutarch berichtet, begab es jich, daß theſſaliſche Kauf 
leute, von Stnriern beraubt und gefangen, der Haft entfamen umd 
bei den Ampbiftionen Klage gegen die Inſel Sfyros erhoben. Die 
Amphiktionen verimtbeilten auf Anrufen der Kaufleute die Gemeinde 
von Efvros zum Schadenerjage; die Gemeinde babe dann ihrerfeits 
denen, welche den Raub verübt, auferlegt, den Erſatz zu leiften. 
Dadurch Ichwer getroffen, hätten dieſe den Kimon eingeladen und ſich 
erboten, ihm die Stadt in die Hand zu bringen. Auf dieje Weiſe 
babe Kimon die Inſel gemonnen. Nach ibrer Eroberung babe Kimon 
bier eifrig nach dem Grabe des Theſeus juchen laſſen. Da jei em 
Adler gefehen worden, der mit Schnabel und Krallen die Erde eines 
Hügels ſcharrte, und als bier nachgegraben wurde, jei der Sarg eines 
großen Mannes und neben diefem eine Vanzenſpitze von Erz und ein 
Schwert gefunden worden. 

Grund des Angriffe, den Kimon nah dem Gewinn Eions auf 
Stores machte, wird in der That der Seeraub, den die Inſel 
trieb, der gewiß nicht nur die Kauffabrer Thbeſſaliens beläftigte, deſſen 
Unterdrüdung geweſen jein. Atben bedinfte, nachdem die Städte der 
challidiſchen Halbinieln, Städte der makedoniſchen, der öftlichen Küſte 
Thrakiens in jeinem Bunde waren, ungejtörter Seeverbindungen, uns 
bebelligter Fabrt für Die Nauffabrer von Hüben und Trüben, nad) 
orten wie nad Titen. Wit der Fübrung der Inſeln des aegaeifchen 
Meeres, der Städte jener Küſten barte Arben neben der Schugpflicht 
gegen die Perſer auch ‚die Pflicht übernommen, für die Sicherheit des 
Handels zu jergen. Die Handbabung der Polizei auf dem aegaeijchen 
Meere war ibm zugefallen. Der Zug gegen Skvros gehörte zu diefer. 
Hatte Kimon, wie Plutarch will, wirflib Einverſtändniſſe auf Skyros, 
die Eroberung der Inſel bätte ibn jchwerlich Den Winter des Jahres 469 
bis zum Frũhjahr 468 v. Chr. beſchäftigt und fejtgebalten. Die Doloper 
warden zu Sklaven gemacht, die Inſel von attücken Koloniſten bejegt. 
Die Geheine, deren Rubeitart der Adler angezeigt batte, fonnten felbft- 
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verftändli nur die des Theſeus fein. Der neue Erfolg der attifchen 
Waffen, die Umwandlung der Inſel in attifches Gebiet, führte dann 
auch wohl den Eintritt der umliegenden Eilande, Skiathos, Peparethos 
und Ikos in den deliihen Bund berbei!t). Mit der Flotte, die den 
PBaufanias aus Byzanz gedrängt, die Seftos und Byzanz genommen, 
die mit ihnen die Meerengen und den Cherfones den Perjern wieder 
entrifjen, die Eion, das Mündungsgebiet des Strymon, und Styros 
für Attila erobert, die Refte des Thefeus auf dem prächtig ge- 
ſchmückten Admiralichiff, lief Kimon im März des Jahres 468 v. Ehr., 
gerade als zu Athen die großen Dionyjien gefeiert wurden, in den 
Peiraeeus ein ?). 

seitlich, mit Opfern und Ehrenbezeigungen, wurde der Feldherr, 
wurde die Flotte empfangen, welche mit ihren Siegen zugleich die Ge— 
beine des Helden der Vorzeit heimbrachte, der den Bewohnern Attika's 
ber Gründer ihres Gemeinweſens war. E83 war ein Unterpfand 
dauernden Glückes und Heils, welches Kimon feiner Stadt zuführte. 
Da die Flotte nun eben in den Tagen der Dionpfien heimfehrte 
und Kimon mit den übrigen Strategen in das Yenaeon ging, dem 
Gotte zu fpenden, da bewirkte der erſte Acchon, Apſephion, dem die 


— — — —— — 


1) Kirchhoff Hermes 11. 19. — 2) Plut. Thes. 36. Schol. Aristoph. Plut. 
027. Ael. Aristid. 3, 241 und die Scholien 3, 688 Dindorf. Bei Pauſanias 
in der Krieg des Kimon gegen Skyros die Rache für die Ermordung des Theſeus 
anf Styros durch den Lylomedes, die Eroberung der Inſel von der Entdedung, 
dem Gewinne des Grabes des Theſeus abhängig; 3,3, 7. 1,17,6. Der Anftoß, den 
man daran genommen hat, daß bei Plutarch (T’hes. 36) das Orakel ımter dem 
Archontat des Phaedon ertheilt wird, die Gebeine unter Apfephion 469468, d. h. fechs 
Sabre fpäter, zurückgebracht werden, iſt mir nicht recht verftänblih. Im Leben des 
Theſeus hat Plutarch zu dem, „was er hierüber im Leben des Kimon,“ wie ex jelbft 
bemerkt, „bereit3 gefchrieben habe,“ die Zeit der Ertheilung des Drafeld und das 
Wunderzeichen der Auffindung Hinzugefügt. Daß zwiſchen dem Gebot und der Aufs 
findung eine Zwiſchenzeit liegen muß, iſt felbftverftändlich ; aud) die Lakedaemonier 
braudyten längere Zeit, als fie die Gebeine des Dreftes auffinden follten. Das 
Intewall zwiſchen Gebot und Ausführung hat Plutarch überdies im Leben bes 
Theſens und des Kimon anzudeuten nicht unterlaffen. In jenem fagt er, daß bie 
Auffindung fchwierig war wegen auıkla za yalenorns der Doloper; im Leben 
des Kimon fagt er: uachdem die Inſel genommen war, habe Kimon das Grab 
za finden ſich bemüht: „zul ya jv yonouös Adnvaloıs ra Onoews kelıyara 
zeltuny araxoullev — all nyVvoovv, Önov xeirar, Zxvplwr oly OLolo- 
yowrrwy old’ laurıny avalnreivr. Dies Alles ift doch hinlänglich Mar. Der 
Gedanke, Überhaupt auf Shyros zu ſuchen, wird dem Kimon, oder wem fonjt, wohl 
exit nach der Eroberung der Inſel gelommen fein. 

10* 
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Leitung dieſes Feſtes oblag, daß nicht wie üblich für die lyriſchen 
Dramen der Feier zchn Preisrichter von den Stämmen ermählt 
würden, fondern daß die fiegreichen Feldherren, die ja ebenfalls die zehn 
Stämme vertraten, als Preisrichter fungiven ſollten )J. Den Chören 
des Aeſchylos trat zum erften Male ein junger Dichter gegenüber — 
Sophoftes, der einen die Herzen der. Athener nahe berührenden Gegen- 
ftand dramatiſirt hatte. So weit die fpärlichen Fragmente zu ſehen 
geftatten, zeigte feine Dichtung die Demeter, die dem Triptolemos die 
Aehren bringt und ihn den Getreidebau lehrt, ihn ermahnt, „ihre 
Worte in die Tafeln feines Herzens zu fchreiben ?),“ danach ihn ans 
weiſt, auch den anderen Gauen von Hellas, den Ländern jenfeit ber 
Meere die Früchte zu bringen, die fie ihm gegeben. Er ſoll nad 
Japygien und Eicifien gehen; „zur vechten Hand werde ihn dann 
ganz Denotrien, der Bufen der Tyrrhener und die Erde der Ligurer 
aufnehmen ®)“ ; dort foll er das glüdliche Italien „mit weißem Korn 
beftelfen 4)“, das befte Korn von allem werde dort wachlen; dann müſſe 
er weiter zu den Illyriern ziehen und zu „dem Charnabon, der jet 
über die Geten herrſche.“ Endlich lehrt die Göttin den Triptolemoß 
die Weihen von Eleujis, und der Dichter preift „Die dreimal glücklich, 
welche, nachdem fie dieſe gejhaut, in den Hades hinabgehen, denn 
Diefen allein ift dort Leben, den Anderen aber nichts als Unheil 5).” 
Eine Dichtung, die Attifa als die Geburtsftätte des Aderbaues, 
die Stätte der Gründung von Haus und Hof, der Ehe und aller 
milderen Eitte leuchten ließ, konnte nicht ohne große Wirkung bleiben. 
Die Strategen gaben Sophoffes den Preis. Indem Attifa die Nefte 
den großen Krieggmannes, des Gründers feines Staats, der num als⸗ 
bald auch zum Gründer der Demokratie erhoben wurde, jubelnd und 
freudig empfing, brachte es zugleich dem Heros von Eleuſis, dem 
Heros des Friedens und der Eittigung, Ehre und Hufdigung dar. 
Dem Aeſchylos wurde im nächften Frühjahr Schadloshaltung; 
ex jiegte mit dem Lalos, dem Dedipus, den Sieben vor Theben und 
dem Satyripiel Sphing. Als der Bote in den Sieben vor Theben 
dem Eteolles die Gegner fehilderte, die die fieben Thore Thebens 


1) 2b. 6,481. Marm. par. ep. 56. Plut. Thes. 36; Cimon 8. Ich ſehe feinen 
Grund, diefe Angabe Plutarchs über das Preißrichteramt des Kimon zu bezweifeln; fie 
Bird, wie Rühl (Ouellen Plutarchs im Leben des Kimon ©. 36) ſehr wahrſqheinlich 
gemadht Hat, dem Jon von Chios entnommen fein. — 2) Schol. Pind. Olymp. 
10, 1. — 8) Dionys. Halic. 1, 12. — 4) Plin. H. N. 18,12. — 5) Plut. de 
and. post. 4. Bb. 6, 297. 
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bedrohten, und von Amphiaraos, der das homoloifche Thor anzugreifen 
bereit ftand, fagte: „Sein runder Erzihild zeigt fein Wappen, denn 
nicht gerecht nur ſcheinen will er, fondern fein; aus tiefer Furche erntet 
er durch Weisheit Frucht, bewährter Rathichlag wächſt aus ihr ber- 
vor,“ da wendeten fi), wie Plutarch berichtet, die Augen Aller auf 
den Arifteidves ald den Dann, dem der Ruhm folder Tugend am 
meisten zukomme ). 
Allein von den Städten Euboea's gehörte Karyſtos, die Stadt 
der Dryoper), auf dem Südufer der Inſel, dem attiſchen Bunde noch 
nicht an oder widerjette fich, demjelben bereit8 angehörig, dem Bundes 
Saupte. Sie hatte vordem dem Datis widerftanden, als diejer mit dem 
Heere des Dareios auf Euboea landete, dann aber auch der helfenischen 
Eidgenoſſenſchaft; noch nach der Schladht von Salamis hatte fie einen 
Beitrag zu den Kriegskoften zu zahlen verweigert). Den Eintritt 
tiefer Stadt in den Bund oder deren Gehorſam zu erzwingen, über- 
zog Athen die Karyitier mit Krieg (468 v. Chr.“). Auf dem Ge— 
ftade der Bucht, welche zwifchen den hohen Felſen von Leufe Afte und 
Geraeftos in das Siüdufer Euboea's tritt, bei Kyrnos — die Stadt 
Karyſtos felbit lag etwa eine Stunde landeinwärts —, kam e8 zum 
Kampfe zwiſchen den Hopliten Athens und den Karyſtiern. In diefem 
Treffen fiel der Atbener Hermolykos, des Enthynos Sohn, der in 
der Schlacht von Mykale den Siegespreis davongetragen und fich bei 
Vettlämpfen im Pankration bervorgethan hatte Er wurde auf dem 
Schlachtfelde am Vorgebirge Geraejtos bejtattet; Paufanias fah noch) 
kin Standbild auf der Afropolis zu Athen’). Der Krieg wurde 
durch einen Vertrag beendet, der Karyſtos zum Eintritt in die attifche 
Bundesgenoffenjchaft oder zu erneutem Gehorjam verpflichtete. Wahr- 
ſcheinlich iſt damals auch die Inſel Andros, die wie Karyſtos nad) 
der Schladht von Salamis den Beitrag zu den Kriegskoften gemeigert 
Batte, dem deliichen Bunde einverleibt worden ®). 
Aus den Meerengen zum zweiten Male zurücgeworfen, gaben 


— — — 


1) Die Zeit der Aufführung: 2m) Beayertdov‘ drixa Aclp, Oldinodı, 
Enta Inı Onßas, Eyplyyı varvosxi; Franz Didastalie zu Aeſchyl. Plut. Aristid.3. 
Bept. c. Theb. 590-594. — 2) Bd. 5, 151. — 3) 8b. 7, 116. 307. — 4) Da 
Tiutgdides 1, 98 den Krieg gegen Karyſtos der Einnahme von Skyros unmittelbar 
folgen läßt, dieſe aber 469/468 fefifteht, fo wird der Kampf mit Karyſtos dem 
Comer 468 zugutheilen fein. Nach Aelios Ariſteides war Karyſtos bereits 
Bundesgfied und empörte ſich gegen Athen; 1, 251 Dind. — 5) Herod. 9, 105. 
Panfan. 1, 28, 10. — 6) Kirchhoff Hermes 11 ©. 20. 
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die Perfer die Hoffnung nicht auf, fie dennoch wieder in ihre Hand zw 
bringen. Ihren Freunden, die ſich vor der Kataftropke von Byzanz 
zu ihnen hinüber gerettet, dem Paufanias, dem Gongylos und dem 
Gorgion wurden Firftenthiimer auf ber Küfte, ihre Anhänglichteit 
zu belohnen, überwieſen. Es war StaatSmarime Perfiens, übertretende 
Hellenen von Anfehen an der Grenze, den Landsleuten nahe anzufiebeln, 
damit das Vorbild ihrer fürftlichen Stellung Nachfolger Herüberziehe, 
damit fie nütliche Verbindungen jenfeit der Grenze anknüpfen könnten. 
So hatte Dareios den Peijiftratiden Sigeion, dem Demaratos Per- 
gamon, Teuthrania und Halifarna verliehen. Jetzt erhielt Pauſanias 
von Xerxes das Gebiet der troifchen Küfte um Kolonae, Tenedos 
gegenüber, Gongylos Gambreion und Palaegambreion, Gorgion Myrina 
und Gryneion!). Die Reihe der Fürftenthümer übergetretener Griechen 
309 ſich nun längs der Küfte von Kolonae bis nach Kyme hin. Wenn 
dem Pauſanias in der nächſten Nachbarſchaft des Hellespont ein 
Fürftenthum überwieſen wurde”), fo geichah das doch wohl in der 
Abficht, daß er von hier ans die Athener im Hellespont beunruhige, 
einen Druck auf die Meerenge übe, um damit eine neue Offenfive auf 
ben Helfespont vorzubereiten. Gewann man ben Hellespont, fo hatte 
man aud) die Propontis und den Bosporos den Hellenen wieder ent 
riffen. Noch hielten fi) drüben auf dena anderen Ufer, auf dem Eher 
ſones einige perſiſche Garnifonen ®), endlich weiter oſtwärts Dorislos. 
Ferner fuchte man perjifcher Seit8 mit den Stämmen ber Thraker, bie 
in ber Nachbarſchaft des Cherſones fahen, in Verbindung zu treten, 
fie gegen die helleniſchen Städte der Küfte und des Cherfones in Be 
wegung zu bringen. Es war der Mangel der Flotte, der, wie bie 
Zertheidigung, fo den Angriff der Perſer erichwerte. Seit ber Schlacht 
von Myfale, dem Abfalle der Inſeln Hatte Perfien die Verfügung über 
die Kriegsichiffe der Griechen Afiens zur größeren Hälfte verloren; die 
Schiffe der Meineren Hälfte, die der helleniſchen Städte der Weſtküfte, 
magte man nicht aufzubleten, um fie nicht zum {Feinde übergehen zu 
ſehen; die Kraft der perfiichen Seemacht, die Kriegsflotte der Phoeniler, 
tonnte ben Bereich ihrer Häfen nicht verlaffen, fo lange die Stäbte 


1) ®b. 7,69. Xenoph. Hellen. 3, 1, 6. — 2) Die furſtüche Gtellumg: 
Tarfenia kann neben den (yürftenihlmern, bie feine beiden @enoffen erhielten, 
wehſelhaft fein; fie erhellt aber auch aus der verdecenden Melation des Thaktye 
wie Bosmten die Spartaner ihn mit Sriegserflärung bedrohen, wenn er niche 

jet von Kolonae beherrfchte? — 8) Plut. Cimon 14. 
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von Kypros der perfiichen Herrichaft nicht wieder unterworfen waren. 
Die Verbindung mit dem jenfeitigen Ufer unterhalten zu können, wurden 
jet helleniſche Zrieren, wie es fcheint von Herakleia und den Städten 
im Pontos, aufgeboten’). Zur Vervollftändigung der Befitnahnte des 
Cherjones in die Meerengen entjendet, befand ſich Kimon mit einer 
mäßigen Streitmacht in diefen Gewäffern, als die Stämme der Thraler 
gegen den Cherſones losbrachen und feindliche Trieren im Hellespont 
erichienen. Kimons unverzagte Kühnheit trug es auch dies Mal trog 
der geringen Zahl jeiner Schiffe über die Gegner davon. In einem 
diefer Gefechte nahm er mit vier attiichen dreizehn perjiiche Trieren. 
Die Thrafer wurden gejchlagen, auch die leßten perfiichen Garnifonen, 
ſchließlich wohl die von Kardia, überwältigt. Es war eine ftolze 
Genugthuung für den Sohn des Miltiades; vollftändig hatte ex 
das Yürftenthum jeiner Vorfahren, das Geſchenk, das fein Vater 
Athen dargebracdht, feinem Yande zurüderobert und zu eigen gemacht 
(467 v. Chr. 2). . 

. Roc einen weiteren Erfolg für dieje Gebiete werden wir dem Kimon 
zuichreiben dürfen. Der erneute Angriff der Perfer auf den Hellespont 
und den Cherſones hing doch wohl mit der Anſiedlung des Paufanias 
anf der troiſchen Küſte zufammen; er wird deilen Gegenzug gegen feine 
Austreibung aus Byzanz gemweien fein; aus dem Bosporos verdrängt, 
hatte er num feinerjeitS verfucht, die Athener aus dem Hellespont zu 
drängen. Die Sicherung des SHellespont, der befreiten Griechenftädte 
auf diefem und jenem Ufer, insbejondere die Sicherung der alten attifchen 
Kolonie Sigeion, über welche einft Athen fo Hart mit den Myti⸗ 
lenaeern gerungen (6, 274), forderten die Entfernung des Baufanias 
aus dieſen Gebieten. Seit zehn Jahren ſah Sparta dem Treiben 
feines Regenten in Byzanz, nunmehr am Hellespont höchft gelafien zu; 
nicht einmal der Regentichaft war er entfleidvet worden. Sollte ſich 


1) Bon des Paufanias Aufenthalt in Heraffeia ift die Rede (Plut. Cimon 6) 
and die Treue Heralleia’8 gegen die Perfer rühmt Trogus; Juſtin 16, 3. Es 
waren Artabazos, der Satrap von Phrygien, und Paufarias, die hier die Vers 
Yeldigung Perfien® leiteten. — 2) Plutarch (Cimon 14) berichtet von diefem Feldzug 
Kimens , nachdem er die Schlacht am Eurymedon erzählt. Da er denjelben aber 
zugleich vor den Aufftand von Thaſos legt, und für Athen, nachdem Byzanz und 
Eos 470 wieder genommen waren, die Sicherung der Meerengen und der Beſitz 
des Cherſones gegen neue Verfuche der Perfer von größtem Gewicht waren, werben 
wir dieſe Thaten Kimons, da fie zudem gewiß mit der Abberufung des Paufarias 
end Kolonae in Zufammenbang ftehen, hierher legen dürfen. 
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Athen noch länger durch Sparta's Negenten befämpfen laſſen? Nicht 
ſowohl feine Waffen waren e8, die den Athenern und ihren Bundes- 
genofjen gefährlich waren, vielmehr feine Umtriebe, die Verbindungen, 
die er in den Griechenftäbten anfnüpfen, die Beſtechungen, durch 
die er diefe Fäden befeftigen und verftärfen fonnte. Athen wäre in 
vollſtäudigem Rechte geweſen, wenn es den Krieg, den ihm der Megent 
Sparta's machte, feinem Staate zur Laſt legte, wenn es feinerjeits 
dagegen den Spartanern den Krieg erflärte. Simon wird in Sparta 
verlangt haben, daß Sparta jich endlich wenigftens von feinem Regenten 
Iosfage; andernfalls jei er außer Stande, die friedlichen Beziehungen 
Athens Sparta gegenüber weiter aufrecht zu erhalten. 

Nach Plutarchs Angaben hatten die Spartaner Bedacht davanf 
genommen, das Anfehen Kimons in Athen zu erhöhen, um ihm dort 
größeren Einfluß und das Uebergewicht über den Themiſtokles zu ver- 
ſchaffen. Die Neigung der Spartaner für den Kimon habe aber auch den 
Athenern nicht geringen Vortheil gebracht; durch ihn, der mit ben 
Spartanern freundlich verfehrte, jeien Pie helleniſchen Angelegenheiten 
zumeiſt betrieben worden, und das Anjehen und die Guuſt, in ber 
Kimon bei den Spartanern ftand, hätten bewirkt, daß diefe dem Empor- 
fommen der mit ihrem Bunde viel beichäftigten Athener nicht wider 
ftrebten!). Gewiß, Kimon ftand nad) der Oftrafifirung des The 
miftoffes, nachdem er die Meerengen und Eion zum zweiten Mal 
erobert, mit entſcheidendem Anfehen an der Spike Athens. Wir fennen 
die äuferft teiftigen Gründe, die die Spartaner bewegten, dem Wanne 
Gegner zu ſchaffen, der darauf drang, die Bedrängnifie Sparta’s, den 
Abfall der Eleer, der Mantineer, den Krieg der Argiver und Tegeaten 
gegen Sparta zu verwerthen, die Entſcheidung zwifchen Athen und Sparta 
berbeizufübren; wir fennen des Kimon Gejinnung, der in den gleichen 
Nechten und Ehren Athens und Sparta's, in beider Einverftändniß 
das Heil von Hellas fah. Das waren jebr ausreichende Motive für die 
Spartaner, Kimons Stellung, wo und wie jie tonnten, zu ftärfen. Aber 
da fie um Kimons ſchöner Augen willen das Emportommen Athens 
zugelaſſen, trifft entfernt nicht die Wahrheit — es war ber Zwang der 
übeln Lage, in der jie ſich befanden, der jie dazu verurtheilte, der 
Bildung und den Fortfchritten des attijchen Bundes zuzufehen. Auch 
nad der Oftrafifirung des Themiſtolles bedurften fie des ganzen Ein- 
—— 


1) Plut, Themistoel. 20; Cimon 16. Rilhl Quellen vuuarqe S. 19. 20. 
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fluſſes Kimons in Athen, um die Gefahren zu beſchwören, mit denen 
fie Themiſtokles von Argos aus bedrohte, die aud mit der Schlacht 
von Dipaea nicht vollftändig befeitigt waren (S. 139). 

Wenn nicht der gefammten Gemeinde Sparta's, mindeftens einer 
ftarten Partei war erwünfcht, daß Paufanias bewirkte, was Sparta 
un Augenblide nicht vermochte: Hemmung der Yortichritte Athens, 
ohne Sparta unmittelbar zu fompromittiven und mit Athen zu ver: 
wideln. Anders lagen die Dinge, wenn Kimons Gegner die perfide 
Politik, dies perfide Verhalten Sparta's ins Licht zu ftellen verftanden, 
wenn damit die Partei des Themiſtokles, die den Krieg gegen Sparta 
auf ihre Fahne geichrieben, in Athen das Ueberwicht erlangte, wenn 
Athen Sparta für folidarifch mit feinem Negenten erklärte. Sparta mußte 
in feinem eigenften Intereſſe dafür forgen, daß Kimon die vormwaltende 
Stellung in Athen nicht verlor, daß er das Heft dort in der Hand 
behalte. Wie die Dinge lagen, war dies der einzige Weg, die Gegner- 
fchaft Athens zu verhüten, die felbjt nach der Schlaht von Dipaea 
für Sparta tödtlich werden konnte, jobald Athen zu Argos trat und 
die mühſam bezwungenen Arkader wieder mit fortgeriffen wurden. 

Erwägungen diefer Art, die Ausficht auf einen großen Gegendienft, 
zu defien Yeiftung Kimon in den Stand gejet werden mußte, werden 
die Epartaner bejtimmt haben, fobald fie nach der Schlaht von Dipaea 
aufathmen konnten, den Verfuch zu machen, Paufanias vom Hellespont 
zu entfernen. ‘Die Aberfermung der Negentichaft genügte nicht, den 
Glauben an gebeimes Einverftändnig zwilchen Sparta und feinem 
Regenten zu befeitigen — folches konnte trogdem wohl fortbeftehen —; 
fo entſchloß man fi) in Sparta, die Aufforderung an den Paufanias 
zu richten, nad Sparta zurüdzufehren. Zwangsmittel, die nad) 
Zenedos und Kolonae hinüber reichten, beſaß Sparta nicht; aber man 
fonnte eine Drohung Hinzufügen, welche deutlich machte, daß Sparta 
fih vollftändig von ihm losgeſagt, indem man ihm erflärte, daß er 
fih im alle des Ungehorſams auch als mit Sparta im Kriege be- 
findlich zu betrachten habe. Mehr konnte Kimon, konnten die Athener 
doch nicht verlangen. Fügte ſich Pauſanias der Aufforderung nicht, jo 
hatte ſich Sparta doch Athen gegenüber gedeckt. Bedenklicher war für 
Sparta, wenn Pauſanias fam. Man wußte fehr wohl, mit wen man 
es dann hier zu thun haben werde. Aber für die Gefahr, die man damit 
auf ſich nahm, follte Kimon dann auch den entiprechenden Preis zahlen. 
Pauſanias empfing, nachdem er über drei fahre auf dem Boden 


154 Die Hellespontier im Bunde von Delos. 


Aliens zu Kolonae regiert, Hier im Frühling 466 v. Chr. die Auf 
forderung der Ephoren nad) Sparta zurüdzufehren !). 

Es waren ftolzge Tage für Athen, da Kimon fiegreih aus deu 
Meerengen, von Byzanz und Seſtos, von Eion und Skyros, vom 
Cherjones Heimlehrte. Sigeion, das den vertriebenen Peiſiſtratiden 
zum Fürſtenſitz gedient, die von attiſchen Koloniſten gegründeten 
Städte auf dem Cherfoned, das Fürftenthum der Pbhilaiden waren 
num thatfächlich wieder in Athens Händen. Mit dem Cherjones war 
eine Pofition von unvergleichlicher Wichtigkeit unmittelbar für Athen 
gewonnen. Und weiter war nun Byzanz Glied des attijchen 
Bundes. Die Städte des Hellespont, die bereit des Xanthippos 
Eroberung von Seftos unterftüst, die nad) der erften Einnahme vou 
Byzanz und der Spaltung der Eidgenoffenjchaft zu den Athenern ge 
treten, danach der perfifchen Herrichaft wieder verfallen waren, wurden 
jetzt ſämmtlich Glieder des attifchen Bundes; die Städte ſowohl des 
europäifchen wie des aſiatiſchen Ufers der Meerengen und der Pro 
pontis: auf jenem die Städte von Elaeus bis Byzanz, auf diejem 
Sigeion und Yamponeia, Abydos und Yampjafos, Parion und Ky— 
zifos. Selbſt Daskyleion, bisher Sig des Satrapen Artabazog, 
und Kalchedon, Byzanz gegenüber, waren den Perjern entrilfen, dem 
attifchen Bunde gewonnen. Ob Arifteidves auch die Yeiftungen diejer 
neuen Bundesgenofjen, wie vordem die der Inſeln und der thrafifchen 
Städte, am Abende feines Lebens geregelt bat — es ift von einer 
Fahrt deifelben in den Pontos die Rede, und von der Ablehnung 
Herakleia's, in den Bund zu treten, die jedoch wohl andern Zeiten 
angehört ®) —, jteht nicht feft, nur daß die Jahresbeiträge zu der 
Bundeskaſſe auf Delos durch den Beitritt der Städte der Meerengen 
um jährlich etwa 50 Talente geftiegen find, ift füglich anzunehmen ?). 


9, Der Ausgang des Pauſanias. 


„Den Yaledaemoniern wurde gemeldet,“ jo jagt ung Thukydides, 
„daß Paufanias in feiner Niederlaffung zu Kolonae in der Landichaft 
Troas mit den Barbaren verbandle und dort nicht in guter Abſicht 
verweile. Da bielten jie nicht länger an ſich: die Ephoren fenbeten 


1) Diefe Zeitbeſſimmung wird ımten gerechtfertigt werden. — 2) Plut. Aristid. 
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einen Herold an ihn und die Skytale mit dem Vermelden, den Herold nicht 
allein zurüdtommen zu laffen; andernfalls erflärten ihm die Spartaner 
Krieg. Er wollte jo wenig als möglich) verdächtig fein, und im Ber- 
trauen, daß er die Anjichuldigung durch Beſtechung werde befeitigen 
können, fehrte er zum zweiten Male nah Sparta zurüd 1).“ 

Bedinften die Behörden Sparta's einer Meldung darüber, was 
Pauſanias feit zehn Jahren an den Ufern des Bosporos und des 
Hellespont getrieben, hatten fie nicht von der Belagerung von Byzanz 
gehört, wußten jie nicht, welche Stellung er zu Kolonae einnahm ? 
Wohl Hatten jie nichts davon wiſſen wollen, wohl hatten jie jih taub 
und blind geftellt. Indem jie ihm eventuell den Krieg erklärten, war 
ihnen aber doch befannt, daß er ſich dort in fürftlicher Stellung befinde, 
Die Meldung, die Thukydides dem Ende der Geduld der Spartaner, 
d. h. dem Ende ihrer Pafjivität, ihres Geſchehenlaſſens, voranftellt, 
birgt demnach wohl nur die officielfe, von Kimon jedenfalls dringlichft 
unterftügte Requiſition Athens in Sparta, ſich der Mitſchuld an den 
Thaten des Paufanias endlich zu entledigen. 

Was bemog den Paufanias, der Aufforderung zur Rückkehr 
Folge zu geben? Doch gewiß nicht die Drohung, daß jeine Weigerung 
den Krieg Sparta’ gegen ihn zur Folge haben werde. Sparta's 
Macht reichte nicht nach Kolonae hinüber; er ſaß auf perſiſchem Gebiet, 
unter Perjiens Schutz, und die Streitkräfte der Satrapieen Lydien und 
Phrygien waren zur Hand. Wollte er wirklich möglichft wenig verdächtig 
fein, die Anſchuldigung mitteljt Beſtechung befeitigen ? Yag ihm viel an 
der guten oder fchlechten Meinung feiner Yandsleute in Sparta? Sie 
batten ihn gewähren laſſen und mußten ihn weiter gemähren laſſen; 
entiegten fie ihn der Negentichaft, was kümmerte ihn das zu Kolonae? 
Ganz andere Abfichten und Ziele müffen ihn nach Sparta zurückge⸗ 
führt haben. Ariftoteleg fagt uns: „Beränderungen in den VBer- 
faflungen werden auch dadurch herbeigeführt, daß eine Beamtung be- 
feitigt wird, wie man in Lakedaemon dem Könige Pauſanias den Ver- 
fuch zuichreibt, dag Ephorat zu ftürzen,” und an einer andern Stelle: 
„der Geſetzgeber, welcher feine Bürger auf den Sieg über die Nad)- 
barn einübe, fei nicht zu loben, denn offenbar werde dam auch unter 
den Bürgern der, welcher e8 vermöge, zur Herrfchaft über den eigenen 
Staat zu kommen ſuchen, wie die Lakonen dies dem Könige Paufanias 
porwerfen ?2).“ Bor hundert Jahren hatte Cheilon den Königen Sparta’s 





1) Thutyd. 1, 131. — 2) Pol. 5, 1, 5. 7, 18, 13. 
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das Ephorat, d. 5. die fünf jährlich erwählten Vertrauensmänner der 
Edelleute, zu Zuchtmeiftern gefegt; der König, der nach der Herrichaft 
über Sparta begehrte, mußte vor Allem die Befugniſſe des Ephorats, 
diefe Behörde felbft, welche Gewalt über die Könige Hatte, befeitigen. 
Demnach ift Paufanias nach Sparta zurüdgefommen, die geltende 
Verfaſſung über den Haufen zu werfen, fich zum unbefchränften Ge- 
bieter am Eurotas zu machen. Die ſchwachen Seiten des Staats- 
gebäudes waren dem Paufania wohl bekannt. Des Ariftoteles An- 
deutungen beftätigt Thukydides in vollem Umfange: „Baufanias", fagt 
ex, „verhiek den Heloten Freiheit und Bürgerrecht, wenn fie mit ihm 
aufftänden und das ganze Werk mit ihm durchführten.“ Alſo an 
der Spike der hörigen alten Bevöllerung des Landes, an ber 
Spige der bejiegten und gefnechteten Mefjenier, deren Niederhaltung 
das vornehmfte Biel der Verfaffung Sparta's, die weſentlichſte 
Aufgabe der Behörden Sparta's war, gedachte er ſich zum ab- 
foluten Herrſcher aufzumwerfen; auf den Trümmern de3 altſpartaniſchen 
Staat? gedachte der Tyrann von Byzanz, Tyrann von Sparta zu 
werben. Die ſchwer gedrückten, durch ftet3 erneuten Terrorismus im 
Baume gehaltenen Heloten vermochte Jeder zu gewinnen, der ihnen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg eine beffere Eriftenz, Freiheit und Recht 
zu ſchaffen verhieß, und wer gab begründetere Hoffnung, zum Biel zu 
gelangen, als ein Herallide, ein Regent Sparta's, ber fi an ihre 
Spige ftellte? Dem Paufanias ftanden nicht nur die Heloten, fobald 
ex fie rief, zur Verfügung, das Gold Perfiens konnte er überdies zu 
Hülfe nehmen. Nicht um möglichft wenig verbächtig zu fein, nit um 
die Anfchuldigung des Einverftändniffes mit Perfien durch Beſtechung 
zu befeitigen, fondern um Anhänger mit perſiſchem Golde neben denen, 
die er bereit8 in Sparta befaß, zu werben, um mit diefen und ben 
Heloten feine Königsmacht aufzurichten, ift Pauſanias der Aufforderung 
der Ephoren gefolgt. 
Wir dürfen wohl in der Ermittelung der Motive der Rückkehr 

des Paufanias noch einen Schritt weiter gehen. Von vorn herein, 
gleich bei Eröffnung feiner Beziehungen zum Könige Xerges war er 
nicht gemeint geweſen, den Perfern einfach zu dienen — die Tochter 
des Kerxes Seimaufüßnen, auf N ‚Fuße mit ihm zu ftehen, danach 
„ha und Foniern zu 

ie 68 ihm nicht ge⸗ 
zu halten, und 
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bier weiter Krieg zu führen nicht eben vwerlodend fein. Die Fortſetzung 
des Heinen Krieges, die Rolle eines Heinen Fürften zu Kolonae weiter 
zu jpielen, mochte nicht großen Neiz für ihn haben. In ſolchen Stim- 
mungen erhielt er die Aufforderung Sparta’ zur Rückkehr. Er war 
jchwerlich darüber in Zweifel, daß, mie feine erſte Abberufung die Athener 
und Jonier Hatte beruhigen follen, diefe zweite Aufforderung Sparta 
abgenöthigt war, dem Bruche mit Athen auszumeichen. Welche andere 
Stellung für ihn, wenn er diefen Ruf benutzte, welchen Dienft leiftete 
er Perfien, wenn er fi) zum Herrn Sparta's machte, wenn er dann 
vom Eurotas ber Perfien die Hand reichte, wenn er an der Spike 
der Spartaner, des Peloponnes gegen Athen vorging, dieſes durch feinen 
Angriff bier im Weiten zum Weichen im Often zwang! ‘Die Stim- 
mung in Sparta war gegen Athen — ſonſt hätte man ihm doc 
nicht zehn Jahre gegen Athen gewähren laſſen; für die Kriegsmittel 
jollte der König forgen, und mochten die Herren in Sparta wollen 
oder nicht wollen, an der Spite der befreiten Heloten ließen ſich 
große Dinge ausrichten; fie folgten ficherlich ihrem Befreier, wohin 
er ſie führe. Er ſchätzte die im Herrenſtande Sparta's gegen Athen 


vorwiegende Stimmung jchwerlich falſch; im anderen alle meinte er, 


fie zwingen zu können. Zwei “fahre darauf finden wir in der That 
Eparta zum Angriffsfriege gegen Athen bereit, und wiederum einige 
Jahre fpäter erfcheint ein Perfer, vom Könige gefandt und reich mit 
Geldmitteln verfeben, am Eurotas, um Sparta zum Angriff auf Athen 
zu bewegen!). Anderes kam binzu, daß dem Paufaniag der Ruf 
Sparta's zur guten Stunde gekommen ericheinen mochte. Unlängſt 
war Kypros, das er felbjt vordem dem Könige entriffen, wieder unter- 
thänig geworden. Damit waren die Trieren der Phoenifer, der Kili- 
fier, der Kyprier jelbft wieder gegen die Hellenen verfügbar. Xerxes 
ſchickte ſich an, die Offenfive gegen diefe wieder zu ergreifen. Welch) 
ein Vortheil für ihn, wenn feine Flotte, in das aegaeijche Meer ein- 
dringend, Sparta auf ihrer Seite fand, während fie anderen Falls das 
Unternehmen des Paufanias fördern Fonnte. Jedenfalls ift Pauſanias 
im Einverftändnig mit dem Könige und mit Geldmitteln von Arta- 
ba308 wohlverfehen nach Sparta zurückgekehrt. Es war die Abficht, 
ſich gegenfeitig unterrichtet zu halten und im guter Verbindung zu 
bleiben ?). 


1) Vatyd. 1, 109. Diodor 11, 74. — 2) Daß des Paufanias Rüdtehr mit den 
Velen concertirt war, fagt Zuftin 2, 15, d. h. Trogus jedenfalls nach Deinon, fehr 
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„Wieder in Sparta, wurde Pauſanias von den Ephoren,“ fo 
berichtet Thufydides, „unvermuthet fogleid ins Gefängniß geworfen. 
Die Ephoren find befugt, dem Könige ſolches anzuthun. Danach aber 
feste er feine Zyreilafiung duch und ftellte jich Allen ſelbſt zum Gericht, 
die gegen ihn beweijen wollten. Ein klares Anzeichen bejaßen die Spar- 
taner nicht, weder feine Gegner noch das Gemeimvejen, auf das bin 
ein Dann, der dem Königsgeichlechte angehörte und gegenwärtig im 
Befige der Würde war — deim er führte die Regierung für Pleiſtarchos, 
den noch jungen Sohn des Leonidas, deſſen Letter er war —, mit 
gutem Grunde zur Strafe gezogen werden fonnte; aber zu dem Der: 
dachte, jich der gegenwärtigen Ordnung nicht gerecht halten zu wollen, 
hatte er dur Mißachtung der Gejege und Nachahmung der Barbaren 
vielfachen Grund gegeben, und man z0g nun in wiederholter Er- 
wägung, wo er von den geltenden Geſetzen abgewichen, auch das Ele- 
geion in Betracht, das er einit auf den Dreifuß in “Delphi, den die 
Hellenen aus der Beute der Meder geweiht hatten, auf eigene Hand 
hatte eingraben lajien. Das Elegeion hatten die Yafedaemonier damals 
alsbald wieder ausmeigeln laffen; dennoch fchien auch dies ein Vergeben 
des Pauſanias zu jein, und nachdem er jich in die jegige Yage gebracht 
batte, zeigte ſich jenes noch viel übereinftimmender mit dem derzeitigen 
Vorhaben. Sie erfuhren aber überdies, daß er auch etwas mit den 
Heloten betreibe, und dies war in der That der Fall, denn er verſprach 
ihnen Freibeit und Bürgerrecht, wenn jie mit ihm aufftänden und das 
ganze Werf mit ihm durchführten. Aber auch auf dieſe Kunde und 
felbit auf Anzeigen der Heloten bin erachteten jie nicht dafür, gegen 
ibn vorzugehen, indem ſie ſich an die Art bielten, wie jie gewohnt 
waren, gegen einander zu verfabren: gegen einen jpartiatifchen Ma 
nicht ſchnell zu jein und ohne unanfechtbare Beweiſe nichts zu thun, 
was nicht wieder gut gemacht werden könne !).“ 

Die Spartaner bejaken nach der Verfiherung des Thufygdides 
fein klares Anzeichen gegen ihn. Wenn dem jo war, wie fonnte man 
den Pauſanias dann gleih nach jeiner Yandung ins Gefängniß werfen? 
Var dies einfach eine Uebereilung? Bei der Würdigung, Die Thufy- 
dides gerade bier der weilen und edlen Wedächtigfeit der Spartaner zu 


dentlih. Es folgt weiter aus dem Zufammentreiien der Zeit der Rüfhmg in Kili- 
Ben mit dem Aufenthalt des Pauſanias in Sparta, endlich aus den häufigen Mit- 
Wellungen, die Paufauias tem Könige madıt: wozu diele, wenn man nicht in Ueber⸗ 
defimmung handeln wollte? — 11 Tbukot. 1, 132. 
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Theil werden läßt, gegen einen ſpartiatiſchen Mann, einen Dann aus 
königlichen Geſchlecht nur mit großer Umficht und Vorficht zu ver- 
fahren, fällt e8 ſchwer, an eine Webereilung zu glauben. Man will 
ohne Hares Anzeichen, ohne unanfechtbare Beweiſe nicht gegen Pau⸗ 
faniad vorgehen. Aber fonnten foldhe den Spartanern fehlen? Der 
Thatbeitand, der bereit vor zehn Jahren, bei feiner erften Zurüd- 
berufung vorlag, genügte damals, genügte jest, ihn zu verurtheilen. 
Thukydides ſelbſt war e8, der uns berichtete, daß er während feiner 
Beiehlführung am Bosporos Sitten und Lebengweile Sparta’8 ver: 
laſſen, daß er mediſche Kleidung angelegt und mediſche Tafel gehalten, 
daß er ſich mit medischen und aegyptiichen Söldnern umgeben, daß er 
den Strategen der Bundesgenoffen den Zutritt verweigert, daß er 
fih nicht wie ein Feldherr fondern wie ein Tyrann gegen die ihm an- 
vertraute Streitmacht verhalten, endlich daß er mit den Medern kon- 
ſpirirt. Sein Einverftändniß mit diefen fchien klärlichſt zu Tage zu 
Gegen, jo fagte uns Thukydides. Waren dies nicht Webertretungen 
und Bergeben, die offenkundig genug daftanden, hatten fie nicht die 
empfindlichften Folgen für die Machtitellung Sparta’S herbeigeführt, 
rechtfertigte fich nicht ſchon dadurch das ſchärfſte Einfchreiten auf Grund 
von Bergebumgen, die die Spartaner fonft ihren Königen nicht un- 
geitraft hingehen zu laſſen pflegten? Jenen höchſt gravirenden That— 
beftand hatte Pauſanias ſeitdem, wie uns Thukydides gleichfalls ge⸗ 
meldet, anſehnlich bereichert. Dem Beſchluſſe des Staates, der ihm 
den Oberbefehl entzog, Trotz bietend, die Pflichten des Regenten wie 
bes Spartaners gleichmäßig mißachtend, hatte er fich in die Meerengen 
zurüdbegeben, er hatte hier, nad) des Thufydides Angabe (S. 140), 
dafielbe getrieben, weshalb man ihn zurückgerufen, d. h. tyranniſches 
Gebahren und Konfpiration mit den Perfern; er hatte gegen Athen 
Krieg geführt, er hatte fich, von den Athenern mit Waffengewalt aus 
Byzanz verdrängt, auf perfifches Gebiet geflüchtet: „er verhandele mit 
den Barbaren und fige dort nicht in guter Abficht;* jo war den 
Epartanern gemeldet worden. Der Ungehorfam gegen den Beſchluß 
des Staates, das eigenmächtige Verlaſſen Sparta's, der Krieg, den 
Pauſanias gegen Athen geführt, der Sparta nicht nur ſchwer kom— 
promittirte fondern mit Athen in Konflikt bringen konnte, jein Aufent- 
Balt auf dem Boden Perſiens, das waren doch offenfundige Thatfachen 
ſchwerſten Gewichts. 
Sie wogen in der That noch ſchwerer, als des Thukydides Re— 
lation erfennen läßt. Er hatte die Meerengen den Perfern wieder in 
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die Hand gebracht, er hatte fieben Jahre hindurch in Byzanz tyran- 
niſch gewaltet, er hatte Byzanz mit auserlefenen und vornehmen 
Mannſchaften der Perjer hartnäckig gegen die Athener und deren 
Bündner gehalten; er war von dort auf perjiichen Boden geflohen; 
von dem Fürftenjig, den ihm Rerxes hier am Hellespont verliehen, lam 
er nad) Sparta. Und die Spartaner befaßen fein deutliches Anzeichen 
gegen den Hauptmann mediſcher und aegyptiicher Söldner, den Tyrannen 
von Byzanz, den Mitfämpfer der Perfer, den Vaſallen des Xerres? 
Um Schuld an ihm zu finden, muß man fi) in Sparta, jo jagt uns 
Thutydides, jener prahleriichen Inſchrift auf dem delphiſchen Dreifuß 
erinnern. Waren die Spartaner wirklich zehn Jahre hindurch taub 
und bfind gewefen, oder hatten fie taub und blind fein wollen, wollten 
fie e8 noch fein? 

Aber wozu nad) vergangenen Thaten, zurücliegenden Vergehen 
ſuchen, Paufanias beging, faum des Gefängniffes ledig, gegenwärtig 
auf dem Boden Sparta's, das ſchwerſte Attentat. Man erfährt, daß 
der Regent Sparta's mit den Heloten fonfpirirt, und man erhält 
bierüber die gewiſſeſten Anzeigen von Heloten ſelbſt; Thukydides fügt 
ausdrücklich hinzu: „dies habe ſich in der That fo verhalten, Freiheit 
und Bürgerrecht habe er ihnen verſprochen, wenn fie ſich mit ihm 
erhöben,“ und wir erfahren, daf eine Anzahl von Heloten, die fic) jelbft 
darnach durch ihre Flucht in das Heiligthum des Pofeidon als Theil- 
nehmer der Verſchwörung befannten, dort niedergemacht worden ift. König 
Arhidamos und die Ephoren willen, dag Sparta am Rande des 
Abgrundes fteht; jie beharven in mehr als bewunderungswürdigem 
Sleihmuthe „auf dem bewährten Grundfage, gegen einen fpartiatifchen 
Mann ohne unzweidentige Beweiſe nichts Uebles zu beſchließen.“ Sie 
laffen der Verſchwörung des Negenten mit den Heloten den Lauf, die 
fie felbft mit dem gefammten Herrenftande, wenn nicht heute, doch 
morgen zu Boden werfen kann. Warum ergreift man ihn nicht, warum 
ſtellt man die Heloten, die die Verſchwörung angezeigt, ihm nicht gegen- 
über, um den Staat vor einem Handftreih, der den Untergang zu 
bringen broht, zu wahren, die unzweidentigen Beweiſe zu erlangen, 
nach benen man fich angeblich fehnt? 
thaten nichts gegen den Paufanias, fo fährt 
„bevor, wie es heißt, der, welcher daß letzte Schreiben 
Mm Artabazos bringen follte, ein Mann von Argilos, 
Paufanias und fein Getreuefter, fein Angeber - 
den Sinn, daß feiner der Boten, die zuvor 
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Briefe hinübergebradt, zurückgekehrt ſei. Er machte das Siegel nach, 
Damit, falls feine Vermuthung ihn täuſche, oder Paufaniad noch etwas 
in dem Schreiben zu ändern Anlaß finde, diefer nichts merke, öffnete 
den Brief und fand den Nebenauftrag, den er geargwöhnt hatte: ſich 
felbft zum Tode beftimmt. Er zeigte den Ephoren das Schreiben. 
Diele erachteten die Sache nun .glaubhafter, wollten aber doch mit 
eigenen Obren eine Aeußerung des Paufanias vernehmen. So wird 
veranitaltet, daß jener als Schugfuchender nach Zaenaron gehe und 
jih dort eine Hütte mit doppelter Wand baue, Hinter der fich einige 
der Ephoren verfteten. Und aß nun Pauſanias zu jenem fam und 
ihn nad der Urfache feines Schußfuchens fragte, da erfuhren ſie 
Alles flar: wie jener ihm. vorwarf, was er feinetwegen gejchrieben, 
und ihm alles Uebrige Stück für Stück vorhielt, wie er ihm niemals 
bei den Aufträgen an den König irgend etwas in den Weg gelegt 
md nun deshalb, wie die Mehrzahl der Boten, die Ehre haben jolle, 
getödtet zu werden, und wie Paufanias dies alles zugab und ihn bat, 
wegen des, was gegenwärtig gejchehen, nicht zu zürnen, und ihm 
Sicherheit verbürgte, den Tempel zu verlaffen, und ihm anlag, ſich 
jchleunigft auf den Weg zu machen und, was im Werfe jei, nicht 
zu bindern. Die Ephoren hatten Alles genau gehört, und da fie num 
jiher unterrichtet waren, trafen fie Anftalt, ihn in der Stadt zu 
ergreifen. Es wird erzählt, daß, als er auf der Straße fejtgenommen 
werden follte, er an dem Gejichte eines Ephoren, der auf ihn zuging, 
erfannte, weshalb diefer fomme, und da ein anderer der Ephoren ihm 
aus Wohlwollen das Vorhaben durch einen verftohlenen Wink offen- 
barte, jei er laufend in das nahe gelegene Heiligthum der Chalkioekos 
gerlüchtet und habe fich dort in einem Gebäude, das jich im heiligen 
Bezirte befand, geborgen, um nicht im Freien vom Wetter zu leiden. 
Für den Augenblict war er der Verfolgung zuvorgefommen. Darnad) 
aber trugen jie das Dad) ab und bewachten ihn und vermauerten die 
Thür, da er darinnen war, und hielten ihn umſtellt und übermwältigten 
ihn durch Hunger.” 

In der langen Reihe der laut gegen Pauſanias zeugenden, offen- 
tundigiten Thaten haben die Spartaner fein deutliches Anzeichen gegen 
ihn gefunden; von den Denumciationen der Heloten gegen ihn machen 
fe merfwürdiger Weiſe feinen Gebrauch; auch nachdem der, welcher 
des Pauſanias volles Vertrauen befitt, ihnen Brief und Siegel des⸗ 
ſelben, die umanfechtbarften Beweiſe fortdauernder Verſchwörung mit 
Perfien in die Hand gedrüdt hat, laffen die Ephoren Sparta’s 
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den Verſchwörer mit dem Perferfönig, den Korreſpondenten des Artabazos, 
den Verführer der Heloten nicht ergreifen, nicht vor Gericht ftellen, 
nicht fonfrontiren. Sie wollen ihn aushorden, bevor fie gegen ihn 
vorgehen. Zu diefem Zwecke wird auf die Gefahr der bedenflichiten 
Zwifchenfälle Hin eine äußerft weitläufige Veranftaltung getroffen. 
Der Argilier wird angewieſen, zwölf Meilen weit von Sparta in das 
Heiligthum des Pofeidon am Taenaron zu fliehen. Bor wen foll der 
Argilier fliehen? Doc nicht vor den Ephoren, alfo doch mohl aus 
Furcht vor feinem Auftraggeber, dem Negenten von Sparta. Nachdem 
er dann hier jene Hütte gebaut hat, muß Paufanias zuvörderſt erfahren, 
daß fein Bote noch nicht zu Schiff ift, daß er in Lafonien weilt, daß 
er als Schußflehender im Tempelbezirk ſitzt. Danach muß er ſich dort- 
Bin begeben, um ihn zu überreden, den Brief an den König — ob: 
wohl fein Todesurtheil in dieſem gefchrieben fteht — dennoch zu über: 
bringen. Wir erfahren von Thufydides nicht, wie die Unterredung in 
der Hütte zwiſchen Pauſanias umd dem Wanne feines Vertrauens 
endete. Aber Paujanias muß mit deren Ausgang zufrieden, über das - 
Schichal feines Briefes beruhigt geweſen fein, fonft wäre er doch nicht 
nad) Sparta zurüdgefehrt. 

Doch warum ließ man ihn erit nah Sparta zurüdtehren? Die 
Ephoren hatten ja nun die mündlichen Aeußerungen vernommen, die 
ihnen jo unentbehrlich ſchienen, und die Verhaftung ließ ſich gewiß in 
der Abgelegenheit am Taenaron leichter und ficherer vollziehen, als 
mitten in der Stadt, wo die Verhaftung feinen Anhängern, den Heloten 
das Zeichen zur Erhebung geben konnte. Auch den Nepos, der wie 
Diodor dem Thufydides folgt, wenn beide auch den Ephoros daneben 
eingejehen haben, ift dies jehr auffallend erfchienen; er findet nöthig, 
zur Motivirung hinzuzujegen: „die Ephoren bielten fir beffer, ihn im 
der Stadt zu ergreifen.” Genug, erft nachdem Paufanias und die 
Ephoren wieder in Sparta find, ſchreitet man zur That. Nicht etwa 
in der Stilfe der Nacht, am helfen Tage, auf offener Straße joll der 
Negent von Sparta feft gemacht werden, und Hier fegen nun die 
Winfe zweier wohlgejinnter Ephoren, die allerdings in der Nacht 
ſchwe rer bemerkbar geweſen wären, den Pauſanias in den Stand, in 
den Tempel der Athena zu fliehen. 

Dean hatte in Sparta ſchwerlich erwartet, noch weniger gewünſcht, 

Panfanias dem an ihm ergangenen Mufe, den man zum Abfindung 
md der Athener hatte ergehen laffen, ergehen laſſen mußte, 
werde. Sparta hatte feinem Treiben zehn Jahre hindurch 
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gelaffen zugeſehen; man hatte ihn während diefer ganzen Zeit nicht auf- 
gefordert, weder Byzanz noch Ktolonae zu verlaffen; man hatte ihm nicht 
einmal die Negentjchaft, nicht den Feldherrnftab entzogen, der ihn in 
den Stand jegte, die Chiffreichrift der Behörden Sparta's zu leſen; 
man war ſomit auch wohl in Verbindung mit ihm geweſen. Man 
batte ſich Athen gegenüber den Schein gegeben, ihn zur Rechenſchaft 
zu ziehen. Wie wollte, wie jollte man ihn für Thaten zur Nechen- 
ſchaft ziehen, an denen man injomeit mitihuldig war, als man fich 
miemals von ibm losgeſagt. Auf dem Boden Sparta’8 war Paufanias 
demnach eine DVerlegenheit, wenn nicht mehr. Zudem mußte man fich 
fogen, daß Paufaniag, wenn er dem Rufe Sparta’8 gehordhte, ent- 
weder als Agent des Xerxes, Sparta gegen Athen in die Waffen zu 
bringen, fomme, oder aber eine Herrihaft in Sparta für ſich zu ge- 
winnen, wie er fie vordem in Byzanz geübt, vielleicht um des Einen 
wie des Andern willen. Auch wenig weit Sehende konnten fich Darüber 
faum täuschen, daß die Rückkehr eines Mannes, der ſolche Thaten und 
feiche Vergangenheit hinter jich hatte, nicht ohne Gefahren für Sparta 
fein werde. 

Des Thukydides rätbjelhafter Bericht zwingt zu Vermuthungen. 
Denn die Ephoren bei der zweiten Verhaftung des Paufaniag ge⸗ 
tbeilter Meinung find, fo ift damit eine tiefgreifende Parteiung , die 
micht nur das Ephorat, jondern auch deſſen Wähler, den Herrenitand, 
fhied, angedeutet, und wenn im Ephorat Leute fich befanden, die dem 
Pauſanias auch dann noch günftig waren, nachdem er Sparta hart 
an den Rand des Abgrundes gedrängt, wie viel geneigter müſſen folche 
ihm geweien fein, bevor er fich mit den Heloten verfchworen hatte! 

Die Rücdberufung des Pauſanias war jedenfalls das Werk der 
Bartei, welche, um Athen in der gegebenen Lage nicht zu Argos 
binübertreten zu laſſen, freundliches Verhalten zu Athen geboten er: 
achtete, mochte auch felbft in ihrem Kreife dem Baufanias Anerkennung 
für den Widerftand, den er den Athenern geleiftet, nicht vorenthalten 
werden. Die Gegenpartei, die den Verzicht auf die Hegemonie nicht 
yatificirt wifjen wollte, den Athenern ihren Abfall heimzuzahlen gedachte, 
wird an des Paufanias Verhalten, an feiner Verbindung mit Perfien 
nicht nur feinen Anftoß genommen, vielmehr gefunden haben, daß 
Baufantas ſich um Sparta höchſt verdient gemacht habe. Scien 
Kiefer Bartei mit der Schlaht von Dipaea der Moment gelommen, 
mit Athen abzurechnen, fo lag e3 ja nahe, jich für diefe Enticheidung 
der Hülfe eines tüchtigen Feldherrn, des Mannes nicht zu berauben, 
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der allein genügte, Perfien auf Sparta's Eeite zu bringen und zu 
halten. Die Partei, die den Bruch mit Athen wollte, leitete zwei 
Jahre darauf die Politit Sparta’s. 

Nach Page der Dinge fonnte weder die eine noch die andere 
Partei dem Paufanias das Einverftändniß mit Perjien, das man ftill- 
ſchweigend gebilligt, zum Verbrechen machen. Wenn fomit von Proceß 
nicht die Rede fein konnte, jo mußte man den Mann befeitigen. Das offen- 
bar beabjichtigte die Partei, die feine Zurüdrufung nad; Sparta durch⸗ 
geſetzt. Sie war es auch wohl, die feine Verhaftung verfügte, als er 
den Boden Sparta’3 betrat. Im Gefängniß fonnte er dann ver- 
ſchwinden, fich ſelber tödten, wie ſich Kleomenes felbft umgebracht haben 
ſollte. Nicht nur die, welche durch und durch Anhänger des Paufanias 
waren, alle Angehörige der Partei, die den Bruch mit Athen im 
Sinne hatte, werden in diefem Verfahren empörenden Undanf gefunden 
haben, fie werben e8 geweſen fein, die feine Freilaffung durchfegten. Athen 
gegenüber deckte man diefe Freilaffung mit der Verficherung, daß un. 
anfechtbare Beweiſe, deren Mangel in des Thukybides Bericht fo 
ſtart betont ift, gegen Paufanias nicht vorlägen. Freigelaſſen, erklärt _ 
Pauſanias dann mit der Keckheit und dem Sefbftgefühl, daß er feit dem 
Gewinn der Schlacht von Plataeae nicht verleugnet hat: er ftelle fich 
jedem vor Gericht, der ihn anzuflagen gemeint fei. 

Eine Wendung der Dinge mußte eintreten, fobald fich zeigte, daß 
Pauſanias Sparta nicht nur gegen Athen zu ftellen, daß er der Herr- 
ſchaft des Herrenftandes ein Ende zu machen arbeite, Sich felbft mit 
ber beftehenden Ordnung umbringen zu laſſen, — dazu konnte auch bie 
Partei, die ihn bisher unterftügt und gejtügt, welche ihn bis dahin 
Sparta erhalten wiſſen wollte, ihm unmöglich Raum geben. Aber 
warum hatte man ihn auch fommen laſſen? Nun ftand man vor 
der Nothwendigfeit, einen Mann zu opfern, der den Athenern am 
Hellespont noch vielen Schaden zufügen fonnte. Die Bögerungen ber 
Behörden, auch nachdem Anzeigen aus der Mitte der Heloten felbft 
gegen Paufanias vorliegen, deuten darauf, daß die ihm geneigte 
Partei der Negierung ihm Raum zur Entfernung aus Sparta, zur 
Rüctehe nach Perfien geben wollte; wie noch im legten Moment 
verſucht wurde hm ac zuvor von dieſer Seite her 
Wa vauſanias Hartnãckigkeit vereitelt 
muß preisgegeben werden, wenn 
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Loge des Pauſanias in den Augen der Behörden Sparta's gewiß 
nit; aber die Aufdeckung dieſer Fortdauer konnte ihm zu weiterer 
Warnung dienen, fonnte ihn zur Flucht beſtimmen. Man läßt den 
Argilier nad) dem Taenaron fliehen und forgt dafür, daß Paufanias da- 
von Kunde erhält. Sollte er ſich nun nicht doch bewogen finden, dort 
im Hafen oder fonjt an der Küfte jich einzufchiffen, nicht vorziehen, 
felbft die Botfchaft dem Artabazos zu bringen, die der Bote nicht aus 
rihten wollte? Wenn er es dennoch nicht that, wenn man ihn 
opfern mußte, freilich nicht durch GerichtSverfahren, das feine Anhänger 
und die Heloten in Bewegung bringen fonnte, jo jollte fein Untergang 
für Sparta verwerthet werden. 

Zwei Punfte jtehen troß des Dunkels, in das die officielle 
Relation der Spartaner — jie wird es fein, die wir bei Thuky— 
dides leſen — dieſe Vorgänge gehüllt hat, feit. Auf die dringlichite, 
die gefährlichſfte Frage, die Verſchwörung mit den Heloten, wird über: 
haupt nicht eingegangen, dagegen juht man Beweiſe in einer Frage, 
in der man feiner Beweije bedurfte, in der die offenfundigiten und 
ſchwerſten Thaten laut genug jprachen. In der Unterredung zwijchen 
dem Argilier und dein Pauſanias im Heiligtum ift nur von den 
Verhandlungen mit Perjien die Rede. Daß die Ephoren Alles auf 
diefe Trage ftellen, diejenige aber, welche ihnen felbjt an Yeib und 
Leben ging, beifeite Lafjen, daß jie den Paufanias aushorchen, daß jie 
ihn durch den Argilier ausforſchen lafjen über die Beziehungen und 
Verhandlungen mit Perjien, daß ſie Aufflärungen fuchen, Aeußerungen 
vernehmen wollen, deren jie gegen den Paufanias in der perjiichen 
Frage in feiner Weife bedürfen, zeigt, daß fie Anzeichen, und zwar un. 
tontrolirbare Anzeichen juchen, die dem Pauſanias einen Mitſchuldigen 
geben konnten. Wer diefer war, zeigen ung die alsbald folgenden 
Schritte der Behörden Sparta's. Mußte der Sieger von Plataeae 
fallen, er follte den gefährlichiten Gegner Sparta’s, den Sieger von 
Salamis, mit fi bhinabziehen. Themiſtokles ſaß in Argos. Die 
Bolitit, die er von Athen aus gegen Sparta geführt, fette er, felbft 
aus Athen verbannt, in Argos und von Argos aus fort; er hatte von 
dort ber Sparta auf das fchwerfte geichädigt (S. 132); er ſchädigte 
e3 weiter, wenn er dort fortfahren fonnte, gegen Sparta zu jchüren. 
Dan brauchte Beweise, die fich in Athen gegen ihn verwerthen ließen. 
Sollten als folche fich nicht Aeußerungen des Paufanias verwerthen 
offen? Und wenn nun einige der Ephoren folche Aeußerungen ver: 
nommen oder vernommen haben wollten — wer konnte das Gegentbeil 
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beweiſen, wenn Pauſanias wieder in Perjien war oder wenn er nicht 
mehr war? 

Die Ephoren find endlich im Beſitz von mündlichen Aeußerungen 
des Baufanias, deren Kunde ihnen fo unentbehrlich erichienen ift, Sie 
laffen ihn aber auch jegt nicht ergreifen. Seinerſeits denkt er gar 
nicht daran, ſich in Sicherheit zu bringen, jondern Sparta zu ſtürzen. 
Er fehrt nad) der Hauptitadt zurüc, und man läßt ihn zurüdfehren. 
Nun war der Untergang ihm nicht mehr abzuwenden, und man hatte, 
was man brauchte, thatfächlich oder vorgeblid. Da, noch im leiten 
Moment, als man nicht länger zögern will, nicht länger zögern kann, 
ihn zu verhaften, fuchen jene beiden Epboren ihm noch einmal Raum 
zur Flucht zu fchaffen. Er gelangte nur bis in das Heiligtum. Hier 
ließ man ihn Hungers fterben. Auf diefelbe oder andere Art hätte 
man ihn auch im Gefängniſſe umkommen laſſen. Die beiden Ephoren 
hatten mit der legten ihm ertbeilten Warnung Sparta noch eine Be⸗ 
flefung des Heiligthums aufgeladen. 

Gegen den Herbſt des Jahres 466 v. Chr. wird Paufanias im 
Tempel der Chalkioekos geendet haben !). Jedenfalls find die Schrift- 


1) Oben ©. 143 ift nachgewieſen, daß Paufaniad Byzanz nicht vor dem 
Herbfte des Jahres 470 geräumt hat; er hat erft danady feine Reſidenz zu Kolonae 
aufgeichlagen und kann demnad) erft nach 470 nad) Sparta abberufen worden fein. 
Aber wie meit nad) diefem Jahre liegt fein Proceß ımd deſſen Ausgang? Zur Zeit 
feiner Rückkehr erinnern fi) bei Thukydides die Spartaner der Inſchrift, die er einft 
(more) auf den deiphifchen Dreifuß gefeht hat. Dies kann ficherlich nicht vor 477 
geicheben fein; der Proceß liegt demnach lange nach der Zeit der Inſchrift, alfo 
doch wohl etwa zehn Jahre? Eine etwas beflimmtere Andeutung über die Zeit des 
Proceſſes findet fi) in einer Angabe des zweiten Buches des Trogus, welches nad) 
dem Prolog bis zum Tode des Xerxes reichte. Da Trogus liber die perfilchen Dinge 
mittelbar oder ummittelbar aus den ZTepoıxa des Deinon, von dem Nepos (Conon 6) 
jagt: cui nos plurimum de rebus Persicis eredimus, gut unterrichtet ift, da 
wir Trogus den Namen des Ganmata (Aoumrns) und den des Bagabulſha 
(Bagabafıs) fir Megabyzos verdanken, wird dieſe Andeutung immerhin zu beachten 
fein. Nachdem Zuftin des Paufanias Verurtheilung mit zwei Worten erwähnt bat, 
fährt er fort: Igitur Xerxes, cum proditionis dolum publicatum videret, ex 
integro bellum instituit. Mit diefer Erneuerung ex integro ift der Uebergang 
aus der Defenfive in die Offenfive gemeint, die Perften eben noch im fetten Jahre 
des Xerxes zu ergreifen im Begriff fand. Sie war mir mittelit der phoeniliſchen 
Tlotte möglich, und dieſe war erft nach der Wiederunterwerfung der kypriſchen Städte, 
die Paufanios 478 befreit hatte, nieder disponibel, d. h. erft vierzehn Jahre nad) den 
Schlachten bei Plataeae und Mykale. Diefer Erneuerung des Krieges ſtellen die 
Athener, fo fährt Zuftin fort, den Kimon entgegen, der zur See und zu Lande flegt. 
Der Untergang des Panfanias ift demnach nad) dem Herbfle des Jahres 470 und 
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ftüde, die jich in feinem Gewahrſam befanden, in die Hände der Ber 
börden Sparta’8 gefommen. Thukydides hat denjelben, jofern und 


vor der Schladht am Eurymedon erfolgt. Das Datum der Schlacht am Eurymedon 
beftimmt fich durch folgende Momente. Die Eroberung der Inſel Skyros liegt, wie 
oben gezeigt ift, im Winter 469 zum Jahre 468. Der Einmahme von Styros folgt 
im Summarum des Thulgdides der Krieg gegen Karyſtos, der demnad 468 zu 
fesen ift (&. 149), diefem Kriege der Aufſtand von Naros, biefem die Schlacht am 
ECurymedon. Da Themiſtolles auf der Flucht vom Admetos über Pyona nach 

Epbeios in Epheſos Zuflucht findet und zwar fiir längere Zeit — es kam ihm, wie 
Thukydides meldet, bier zu, was er in Argos binterlegt, und was feine Freunde im 
Athen der Konfiscation entzogen hatten —, kann Epheſos damals noch nicht Glied 
des Delifchen Bundes gemweien fein. War dies bereits der Fall, fo hätte Themiftofies 
vor der Berfolgung Athens bier am wenigſten Schutz finden können, den ihm die 
freien Kertyraeer wie die freien Molofier aus Furcht vor Sparta und Athen entzogen 
hatten. Des Thukydides Erzählung zeigt Überdies, daß fi damals Perfer im 
Epheloß befanden ; es war einer von biefen, der den Themiftolles nad) Suſa binaufe 
führte. Demnad war die Schlacht am Eurymedon, weldye die Städte der ionifchen 
und kariſchen Küfte dem Deliihen Bunde zuführte, noch nicht gefchlagen, als The 
miftoftes in CEpheſos verweilte. Die Frage, wann biefer Aufenthalt fattfand, läßt 
fich ziemlich genau beantworten. Nach Plutarchs Angabe ("Themist. 27) behaupteten 
Ephoros, Deinon, Kleitarchos und Heralleides: noch bei Lebzeiten des Xerxes ſei 
Themiftolles nach Perfien gelommen; Thukydides und Eharon: als defien Sohn 
Artayerres regierte. Genau geſehen, jagt Thukydides dies nicht, vielmehr nur, daß 
Themiftofles, nachdem er binaufgelommen , ein Schreiben an den vewor/ auf den 
Thron gelangten Artayerzeß gerichtet hat (1, 137). Daß Zweifel darliber möglich 
waren, ob Xerges oder Artaxerres regierte, ald Themiftolies nach Berfien kam, deutet 
von vorn herein darauf, daß feine Ankunft in Perfien auf der Scheibe ihrer Regierumgen 
erfolgt it, und da, wie bemerkt, des Themiſtolles Aufenthalt in Epheſos einige 
Monate währte, kann er jehr wohl Afien betreten haben, als XZerres dem Mordſtahle 
des Artabanos noch nicht erlegen war, lann er Sufa erft erreicht haben, als Arta- 
rerxes den Throu eben beftiegen hatte. Bei Afrilanos und Euſebios regiert Xerxes 
21 Jahre, bei Diodor (11, 69) über 20 Jahre; der aftronomifche Kanon, der bie 
angefangenen Sabre durchweg für voll rechnet, giebt ihm 21 Jahre und läßt ihn im 
233. Jahre nach dem erſten Rabonaffars d. 5. 465 v. Chr. enden. Xerres hat den 
Thron 485 und zwar im Frühling beftiegen, als, wie Herobot fagt, Dareios ſich 
anfchictte, gegen die Hellenen und die Aegypter zu ziehen (7, 2. 7,4); er muß dem- 
nad) über das Frühjahr 465 hinaus, etwa bis zur Mitte des Sommers, gelebt 
haben. Das ergiebt auch Diodors Jahresanſatz flir des Kerres Ende: das Jahr 
des Luyfitheos, d. h. 465.464, wonach des Xerres Tage das Ende des Juli oder deu 
Anfang des Auguft 465 erreicht haben müſſen; die Zufammenftellimg der Jahre des 
Kanon mit den betreffenden julianishen Jahren bei Clinton fasti hell. Append. 
p. 324 Krüger. Dem Tode des Xerres folgte nun zunächſt die libermiegenbe 
Autorität feines Mörders, des Artabanos, liber den Artaxerres. Die Chronographen 
erheben die Zeit zwiſchen des Xerres Ermordung und dem all des Artabancs 
fogar zu einer fiebenmonatlihen Regierung des legteren. Es entſpricht der Lage des 
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ſoweit fie nach Athen mitgetheilt wurden, oder fpäterhin zu Sparta 
den Wortlaut der beiden Schreiben entnommen, die die Korreſpondenz 
des Paufaniag mit dem Xerzes eröffneten. Daß weiter gegriffen, daß 
Anhänger, daß Genoffen des Attentats, welches Paufanias gegen dag 
Ephorat, gegen den Herrenftand, gegen die Verfaſſung Sparta's ge» 
plant, aus dem Herrenftande oder aus den Perioefen ergriffen ober 
zur Verantwortung gezogen worden find, erfahren wir nicht. Von 
den Heloten, denen die Einfchliegung des Paufanias zeigte, daß der 
Anſchlag verrathen fei, flüchteten Alle, die Grund hatten, fich bedroht 
zu glauben, an den Altar des Pofeidon am Taenaron. Wie heilig 
ſonſt diefe Ajvlftätte gehalten wurde, fie follten ihrem Verderben nicht 


perſiſchen Hofes in den erflen Monaten nad; dem Morde des Zerges durchaus, wenn 
. Xhemiftofles bei Plutarch durch den Artabanos Zutritt zum Artarerges fucht (The- 
mist. 27). Im Summarium des Thufgbides geht, wie bemerft, der Aufſtand vom 
Naros der Schlacht am Eurymedon voraus; nach deffen Relation vom Ausgang des 
Themiftofies geht dieſer Aufftand auch der Ankunft des letzteren in Epheſos voraus. 
Kam Themiftofles in den letzten Monaten des Xerges, d. h. im Mai, Juni ober 
Juli 465, nach Ephefos, fo muß Naros nicht nur fpäteftens im Beginn des Jahres 
465 aufgeftanden, fondern aud im Frilhjahr bereits von der attifhen Flotte ein- 
gefchloffen geweſen fein; denn der Kauffahrer, der den Themiftofles von Pybna nad 
Ephefos tragen foll, geräth in die Naxos belagernde attifche Flotte. Wurde Naros 
m Frühjahr 465 bezwungen, war Ephefos im Sommer 465 noch unter perfilcher 
‚Hoheit, fo kann die Schlacht am Eurymedon erft im Herbft 465 gefchlagen fein. 
Dies Refultat beflätigt das Weihgeſchent der Athener aus der Beute diefer Schlacht 
in Delphi. Es war eine Palme von Erz mit reifen Früchten. Die Art des 
Baumes follte den Ort andeuten, wo geſchlagen worden war, die reifen Früchte die 
Jahreszeit (5 ufunmr rüs ömuges, fagt Paufanias 10, 15, 3—5) andeuten, in 
der die Athener dort gefiegt hatten. Daß die Schlacht etwa im Herbſte eines fpäteren 
Jahres gefchlagen fein folte, ift dadurch ausgefchloffen, daß das Jahr 464 durch den 
ſchweren Schlag im Goldlande bei Drabestos umd den biefem folgenden Aufftand von 
Thafos fammt den nächftfolgenden Jahren ausgefült if, mas unten Kap. 13 meiter 
erhellen wird. Steht fomit fei, daf Themiftoties im Zriihjahr 465 iiber Pydua nad) 
Epheſos flüchtete, fo Fönnen wir von hier aus noch einen Schritt weiter rlidwärts 
gelangen. Seinem Aufenthalt in Kerthra, beim Abmetoß, der einige Zeit währte, 
da ihm Weib und Kind hierher nachgeführt werben konnten, der Flucht von den 
Mioloffern über die Gebirge nach Pydna werden wir ſchwerlich mehr als die Winter- 
monate 466 zu 465 zumeſſen birfen. Iſt diefe Schägumg richtig, fo if die Were 
— des Tpemiftofles Zr mwodootes im Herbſte 466 erfolgt, und da den 
lag, den Themiſtolles ſchleunigſt ans Argos zu entfernen, bei 
on der Spartaner, den Themiftofies zum Tode zu verurtbeilen, 
Boirfanias auf dem Fuhe folgt, merden mir die Mldtehr des 
mad) Sparta mit Sicyerheit in den Sommer 466 ſetzen 
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entgehen. Man eilte, ſich ihrer ſämmtlich durch einen tückiſchen Streich 
mit einem Schlage zu entledigen. Es wurde ihnen Straflofigfeit ver: 
fprochen, und als die Heloten, darauf trauend, dag Heiligthum ver- 
fießen, wurden fie niedergemacht. Nach einer anderen Verfion hätten 
die Ephoren fie am Altare ded Gottes jelbft umbringen laffen. Die 
Zahl der auf diefe Weile Getödteten kann nicht gering geweſen fein; 
das Ereigniß hinterließ einen tiefen Eindrucd bei den Heloten Sparta’s 
miht nur, auch bei den SHellenen !). 

Dem Geſchlecht des Paufanias geſchah feinerlei Unbill. Wir 
bören nicht, daß jein Haus demolirt worden ift, wie das des Peo- 
tochidas. Des Pauſanias Bruder, Nifomedes, finden wir danach als 
Regenten Sparta's; des Paufanias Sohn, Pleiftoanar, zuerft unter 
Vormundſchaft feines väterlichen Oheims, hat den Thron ohne Anftand 
beitiegen, und wenn des Demaratos, des Leotychidas Namen in der 
Königsreihe der Proffiden nicht mehr wiederfehren, Pleiftoanar hat feinen 
Sohn, ftolz auf das Gedächtniß feines Vaters, wiederum Paufanias 
genannt. Das deiphifche Orakel gebot den Spartanern, den Pauſanias 
da zu beftatten, wo er geendet. So wurde ihm feine Nuheftätte im 
Vorplatze des Tempels der Chalkioekos bereitet; „die Inſchriften des 
Denkſteins,“ bemerkt Thukydides, „zeigen an, daß er hier liegt." Zur 
Sühne der jchweren Schuld, die fein Tod auf das Heiligthum ge: 
bracht, den Zorn der Athena abzuwenden, follten die Spartaner nad) 
der Weifung des Gottes ftatt des Einen Yeibes der Göttin zwei 
Leiber geben; ſie weihten zmei eherne Standbilder des Paufanias 
in den Tempel der Athena. Unweit des Grabes des Paufanias 
wurden fechzehn Jahre nad) deſſen Ende auch die Gebeine des Leo— 
nidas aus den Therinopylen hierher übergeführt, beftattet, und ſeitdem 
fanden alljährlih Wettkämpfe bet diefen Gräbern ftatt, wurden all- 
jährlich Reden zu Ehren der hier Ruhenden gehalten. Der Perieget 
Pauſanias hat das Grabmal feines Namensgenojjen und die beiden 


— — en —— 


1) Daß die im Taenaron ſchutzſuchenden Heloten mit dem Anhange des 
Pauſanias identifc find, wern Thukydides (1, 125) dies auch nicht ausdrücklich an⸗ 
geht, und Baufanias 4,24, 5. 6 nicht weiß, aus welchem Grunde die Heloten hierher 
füchteten, beiveift die Verbindung, in die dies Agos mit dem Erdbeben gebracht ift; 
Tiakod. u. Baufan. a. a. DO. Ebenfo bei Aelian (V. H. 6, 7, der der Verſion des 
Thatyoides folgt), Schol. Aristoph. Acharn. 509. 510 und Suidas Teırapıov 
zaroy. Welche andere Schaar fchutsflehender Heloten hätte zwei Jahre vor dem 
Erdbeben an den Altar zu Taenaron zu flüchten Grund gehabt? Leber die Zeit des 
Edbebens oben S. 133 N. 
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Standbilder des Pauſanias am Altare der Athena im Erzhauſe noch 
gejehen '). 


10. Die Verurtheilung des Tihemiftofles. 


War Paufanias im Bosporos und amı Hellespont den Athenern 
im Wege geweſen, Themiftofleg war den Spartanern troß feiner Oftra- 
fifirung in Argos nicht minder im Wege. Jener hatte ungenöthigt, viel- 
mehr gegen den Willen feines Staates Sparta verlaffen, um zu feinem 
Vortheil Politit auf eigene Hand zu treiben; fein Staat hatte fi im 
Stillen die Folgen dieſes Treibens, obſchon er auf Seiten des nationalen 
Feindes gefochten, gefallen laſſen; Themiſtokles hatte Athen gezwungen 
verlajfen, auch er trieb außerhalb Attika's Politif auf feine Hand; 
aber e8 war gefunde attifche, gejunde helleniiche Politif, die nicht der 
Hülfe des Yandesfeindes bedurfte Attifa konnte fich offen zu den 
Folgen feiner Politik befennen und batte Grund, ihm dafür- zu danfen, 
Sparta ebenfo triftigen Grund, zu grollen. Wie hatte diefer Mann 
den Spartanern die hohen Ehren, die fie ihm nah Salamis an- 
gethan, vergolten! In der Befeftigungsfrage Athens hatte er fie 
hinterliftig getäufcht, Die Feſtſetzung im Norden mittelft Umbildung des 
Amphiftionenbundes hatte er ihnen vereitelt, die Schiffe der Pelo- 
ponnejier hatte er zu Pagafae verbrennen wollen. Und nun, nachdem 
er in Athen nicht hatte durchdringen fünnen, hatten die Argiver nicht 
auf jeinen Betrieb mit den Zegeaten Mykene und Tiryns niedergeworfen, 
hatte jich nicht Argos wieder zu feiner alten Macht erhoben? War der 
Aufftand Gejanımtarfadiens fein Werk oder nicht, in Sparta wird man 
ihm den veichlichiten Antheil daran beigemefjen haben. Welchen anderen 
Zwed konnte denn fein Hin- und Herreifen von Argos aus im Peloponnes 
haben 2), als Elis, als andere Kantone gegen Sparta aufzuregen und 


anzutreiben? Genug, Themiſtokles war Sparta in Argos nicht minder - 


gefährlich, als er es in Athen gewejen war. Umd gingen die zehn Jahre 
feiner Verbannung vorüber, dann brachte er zweifellos das Sparta er⸗ 
drückende Bündniß zmifchen Athen und Argos zu Stande. So lange 
durfte man ihm nicht Friſt geben. Wollte man Ruhe auf dem Pelo- 
ponnes haben, follten die Früchte der Schlacht von Dipaea reifen, fo 
mußte Themiſtokles von Argos entfernt werden und Athen der Concefjion, 
die man ihm mit der Abberufung des Paufanias gemacht, die Gegen⸗ 
gewährung folgen lafjen. Für die Partei in Sparta vollends, die den 


1) Thutyd. 1, 134. Paufanias 3, 14, 2. 3, 17, 7. — 2) Thutyd. 1, 185. 
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Krieg gegen Athen wollte, mußte die Schwächung Athens durch Be⸗ 
feitigung des Themiſtokles Vorbedingung und Einleitung fein. 

Man hatte Ausficht, in Athen zum Biele zu fommen, wenn 
man dort glauben machen konnte, Themiſtokles habe um das Ein- 
verftändnig des Pauſanias mit Perfien gewußt, ſei Theilhaber feiner 
perſijchen Pläne und Verhandlungen gewejen. Das Uebrige würden 
dann jeine Gegner und Neider in Athen, die fein Uebergewicht, feine 
gewaltige perjönliche Kraft, feinen Scharfblid und feine Entichloffen- 
beit fürchteten und feine Rückkehr nach Ablauf der von ihnen bewirkten 
Ausweifung fürchten ınußten, auf ji nehmen. Welche Mittel befaf 
man, jenen Glauben zu weden? Themiſtokles hatte ja doch wohl, 
als Xerxes in Hellas ftand, vor und nach der Schlacht bei Salamis 
ihm geheime Sendungen zugehen laſſen; hatte er fich nicht danach der 
medifch geſinnten Hellenen, der thefjalifchen Dynaften wie der Argiver 
angenommen, al8 die mediſch Gejinnten aus der Amphiftionie aus- 
geichlojjen werden jollten; Hatte er nicht feinen Wohnfig in dem mediſch 
gejinnten Argos aufgeichlagen, trieb er nicht von hier aus allerlei geheime 
Dinge? Athen hatte ihn verbannt — follte er nicht darauf ausgehen, 
ih für diefe Verbannung an feinen Gegnern, an Athen zu rächen? 
Und wo anders als bei den Perjern fand er die Meittel zu jolcher 
Rache? Alle diefe Anzeichen befamen Subftanz, fobald mar in Athen 
mit der Beihuldigung auftrat, des Paufanias Geheimniffen, feinem 
Verrathe der Hellenen — dem Sparta freilich zehn Jahre hindurch) 
gelaſſen zugejehen — jei Ihemiftofles nicht fremd geblieben. 

Paufanias hatte im Tempel der Chalkioekos geendet. ine Ge- 
ſandtſchaft Sparta’8 ging nad Athen, nicht etwa den Athenern Mit- 
theilung über die Kriegspläne Perjiens zu machen, die man bei Pau 
ſanias gefunden, fondern um die Forderung zu überbringen: die Todes⸗ 
iteafe gegen ZThemiftofles zu verhängen; aus den Beweiſen gegen den 
Pauſanias habe man gefunden, daß Themiſtokles deſſen Mitſchuldiger 
ſei !); feine Auslieferung ſei durch gemeinſame Requiſition von Seiten 
Athens und Sparta’ zu bewirfen. Man theilt nicht nach Athen mit, 
was man gegen den Themiſtokles gefunden hat, gefunden zu haben 
glaubt oder gefunden haben will; man ftellt den Athenern nicht etwa 
anheim, was fie darauf hin gegen ihren oftrafiirten Mitbürger zu be> 
ichließen für gut erachten würden — man verlangt fofort und in der 
förmlichften Zeile von Staat zu Staat durch eine bejondere Gefandt- 


1) Thukyd. a. a. O. 
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ichaft den Tod des Themiftofles. Es galt einen nachdrüdlichen Verſuch 
zu machen; jelbjt wenn man ungünftigften Falles nicht weiter kam, als 
den Themiftofles aus Argos zu entfernen, jo war auch dies ein uns 
verächtlichev Gewinn. Gemeinjamer, hierauf gerichteter Forderung 
Sparta’3 und Athens konnte ſich Argos ſchwerlich entziehen. 

„Die Lafedaemonter,” jo erzählt Diovor nach) dem Ephoros, 
„ſahen Sparta in Folge des Verraths, den ihr Feldherr Paufanias 
begangen, dev Mißachtung verfallen, die Athener aber in hohem An⸗ 
jehen, da feiner ihrer Bürger des Verraths überführt worden war. 
Da trachteten fie danach, Athen unter denfelben Vorwurf zu bringen, 
Sie befhuldigten den Themiſtokles, der bei den Athenern angejehen 
war und dem feine Tüchtigfeit großen Ruhm gab, des Verraths, in- 
dem jie fagten, daß er der größte Freund des Pauſanias geworden 
und mit ihm übereingefommen fei, Hellas gemeinjchaftlich dem Xerres 
zu verrathen. Mit den Gegnern des Themiſtokles in Athen fetten jie 
fich in Verbindung, trieben fie an, die Auflage zu erheben, und ins 
ftruixten fie. Paufanias hatte nämlich, als er die Hellenen zu ver« 
rathen gedachte, feine Abficht dem Themiſtokles mitgetheilt und ihn 
zur Theilnahme aufgefordert; Themiſtokles war auf diefe Inſinuation 
nicht eingegangen, hatte aber auch einen ihm befreundeten Mannu nicht 
anzeigen wollen. Wie dem auch war, Themiſtokles wurde damals von 
der VBeichuldigung des Verraths freigefprochen, und nach der Frei⸗ 
iprehung war er num groß bei den Athenern; demm die Bürger waren 
ihn wegen feiner Thaten beſonders geneigt; danach aber juchten die, 
welche fein Uebergewicht fürchteten und feinen Ruhm bemeideten, feiner 
Verdienfte uneingedenf, jeine Kraft und fein hohes Streben zu brechen. 
Sie brachten ihn zuerft aus der Stadt, indem fie den Oftrafismos 
gegen ihn herbeiführten, und Themiſtokles ging, aus jeiner Vater: 
ftadt verbaunt, nach Argos. ALS die Yafedaemonier dies erfuhren, 
erachteten fie den Moment für günftig, ihm beizufommen. Sie ſchick⸗ 
ten noch einmal Geſandte, ihn des Antheils am Verrathe des Pauſa⸗ 
nias zu bejchuldigen, und da dies Verbrechen gegen ganz Hellas gerichtet 
fei, müffe das ©erichtöverfahren nicht in Athen jtattfinden, fondern 
vor dem gemeinſamen Rathe der Hellenen, welcher ſich damals in 
Sparta zu verfanmeln pflegte. Da Themiftofles nun gewahrte, daß 
die Spartaner Athen in üblen Ruf bringen und erniedrigen wollten, 
die Athener aber die erhobene Beichuldigung von fi) abzuwenden be- 
dacht feien, fah er voraus, daß er dem gemeinſamen Rathe überantwortet 
werden würde, und da er mußte, daß der gemeinfame Nath nicht nad 
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der Gerechtigkeit, jondern nad) Gunft für die Lakedaemonier richten 
würde, wie e8 Anderes ſowohl als auch die Enticheidung, die derjelbe 
über die Preije der Zapferfeit getroffen (nicht für Themiſtokles und 
für Aegina gegen Athen), erwieſen hatte, jo wollte er fich dieſer 
Rathsverſammlung nicht anvertrauen. In der früheren Vertheidigung 
des Themiſtokles felbit fanden die Lakedaemonier Gründe für die neue 
Anklage. In jener hatte Themiftofles zugegeben, daß Paufanias ihm 
Briefe mit der Aufforderung zur Theilnahme am Verrath zugejandt, 
umd die war der größte Beweis dafür, daß Paufanias ihn nicht auf: 
gefordert haben würde, wenn ev ihm ſolches nicht zugetraut. Aus 
diefem Grunde entwich Themiſtokles aus Argos !).” 

Mit einigen Abweichungen erzählt Plutarch: „Als Themiſtokles 
aus der Stadt verwiefen war und in Argos weilte, da gab, was ſich 
mit dem Paujanias zutrug, feinen Gegnern Anlaß zum Angriff. Was 
Pauſanias verrätheriih plante, hatte er früherhin dem Themiſtokles 
verborgen, wiewobl er mit ihm befreundet war. Als er nun aber den 
Themiſtokles ausgewiefen und hierüber erbittert ſah, da fahte er den 
Muth, diefen zur Theilnahme an feinem Vorhaben aufzufordern, indem 
er ihm die Briefe des Königs vorwies und ihn gegen die fchlechten 
und ımdanfbaren Hellenen aufreizte. Themiſtokles lehnte das Anfinnen 
des Pauſanias ab und verweigerte jchlechthin die Theilnahme; doch 
fagte er Niemandem von diefer Mittheilung, noch zeigte er die Sache 
an, indem er entweder erwartete, daß Pauſanias abftehen würde, oder 
daß ohne Verſtand begonnene, feltfame und ausfchweifende Pläne auf 
andere Weile zu Tage kommen miürden. AS nun Paufanias zum - 
Zode gebracht worden war, warfen einige aufgefundene Briefe und 
Schriften über diefe Dinge Verdacht auf den Themiftofles; die Lafe- 
daemonier jehlugen Lärm, und diejenigen feiner Mitbürger, welche ihn 
beneideten, Flagten ihn an. Da er nun nicht anmejend war, vertheidigte 
er ſich Ichriftlich, zumeist gegen die früheren Anflagen. Angefchuldigt 
von feinen Feinden, fchrieb er den Bürgern: zwar habe er immer dar- 
nach getrachtet, zu gebieten; aber weder geartet noch gewillt, zu ge- 
horchen, babe er fi) und Hellas den Barbaren und Feinden niemals 
überliefern wollen können. Deffenungeachtet ließ fic) das Bolf von 
den Anflägern überzeugen und fandte Männer mit dem Befehle aus, 
in zu greifen und vor das Gericht der Hellenen zu ftellen 2).“ An 


1) Diodor 11, 54. 55; die letten Sätze find hier offenbar nicht in Ordnung; 
der Sim wird aber der im Terte gegebene fein. — 2) Plut. Themist. 29. 
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einem andern Orte fagt Plutarch Kurz zufammenfaffend: „Den Themi⸗ 
ftoffes, der nichts begangen hatte, brachte Paufanias dadurch in den 
Verdacht des Verraths, daß er ihn als Freund behandelte, ihm fort- 
dauernd jchrieb und zu ihm fendete i.“ 

Aelios Arifteidves, der Nhetor, hat aus den ihm vorliegenden 
Quellen folgendes Ergebniß gezogen: „Den Themiftokles nach Ablauf 
der gejelichen Zeit (der zehn Jahre des Oftrafismos) zurückzurufen, 
wurden die Athener, wie mir ſcheint, durch die Lakedaemonier ver- 
hindert. ALS fich das mit dem Paufanias ereignete, fielen jie in Muth⸗ 
lofigfeit, und zugleich wollten fie die Athener mit hineinziehen, ſowohl 
damit fie nicht allen Schande hätten, als auch in der Beſorgniß, 
daß, wenn Themiftofles ‘den Athenern übrig bleibe, jie an diefem in 
jeder Angelegenheit einen ſchwer zu befämpfenden Gegner haben würden, 
und zudem wollten fie ihm die Täufchung bei dem Mauerbau ver- 
gelten. So flagten fie den Abweſenden an und forderten jeine gemein⸗ 
fame Berfolgung und bedienten fich der Schändlichfeit de8 Paufanias 
als Zeugniß gegen ihn. Dem Themiftofles aber genügte dieſer Angriff 
der Spartaner und die Unbefonnenheit und Voreiligfeit der Athener, 
um die Flucht zu ergreifen 2).” In dem Buche von der Bosheit 
Herodots ift von dem Verhalten der Gejchichtichreiber die Rede, 
denen zwei oder mehrere Verfionen über denjelben Vorgang vorliegen: 
„Der Gejchichtichreiber, der ftet3 die nachtheiligere giebt, beweiſt damit 
jeine unbillige Gefinnung. Recht thut er, wenn er das, was er als 
wahr erfannt bat, fagt; bei dunklen Vorgängen aber thut er Necht, 
das Beſſere eher für wahr zu halten als das Schlechtere. Viele laſſen 
das Schlechte ganz bei Seite, wie Ephoros zwar von Themiſtokles 
jagt, daß er den Verrath des Pauſanias fannte, aber fich nicht ver- 
leiten ließ, auf deſſen Weittheilungen nicht einging und deſſen Entwürfen 
fih nicht anſchloß, während Thukydides diefe Erzählung ganz und gar 
als falſch erwiefen wegläßt?).“" Diefe Notiz ergiebt, daß nicht nur 
Diodors Bericht dem Ephoros entlehnt ift, daß auch Plutarchs An⸗ 
gaben von den Meittheilungen des Paujaniad, die Themiftofleg em⸗ 
pfangen (e8 gefchieht dies bei Plutarch erft in der Zeit, da Themi⸗ 
jtoffes in Argos weilt), auf Ephoros zurüdgehen. Auch das Gericht 
der Hellenen, die gemeinfane Rathsverfammlung, vor die Themiftolles 
gejtellt werden joll, ift der Relation des Ephoros entlehnt, da auch 


1) Plut. Inimicorum Utilitas c. 6. — 2) Ael. Aristid. 2, 318 Dind. 
— 3) Malignit. Herod. 5. 
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bei Plutarch diefer Rath als Gerichtshof fungiven fol. Diodor 
läßt ihn im Sparta zufammentreten, wo felbft die Eidgenoffenfchaft 
gegen die Perjer niemald zufammengetreten war. Der gemeinfame Rath 
der Hellenen ift offenbar nur dadurd) in die Erzählung des Ephoros 
gekommen, daß vordem die Kidgenofjen die Häupter der medifchen 
Partei Thebens auf dem Iſthmos gerichtet hatten, daß Sparta und 
Athen darnach gemeinfam gegen den Themiſtokles vorgegangen find. 

Die Einreihung der Erzählung von der Anklage der Spartaner 
gegen den Themiftokles in das Jahr der Oftrafifirung deffelben bei 
Diodor entjpricht deſſen Verfahren, Früheres und Spätere unter 
dem Fahre bedeutender, marfanter Ereigniffe zu erzählen. Auffallender 
ift die doppelte Anklage. Die erſte ſoll bereit vor der Ojftrafifirung 
erfolgt fein. Die Spartaner konnten den Themiſtokles aber nicht 
ber Theilnahme am Verrathe des Paufanias anflagen, bevor fie nicht 
felbft gegen diefen vorgegangen waren, d. h. nicht vor dem Herbſt des 
Jahres 466 v. Chr. Doc fällt diefer Irrthum nicht dem Diodor 
fendern dem Ephoros zur VYaft: denn auch Plutarch läßt den Themi— 
ſtotles auf „frühere Anfchuldigungen” antworten. ‘Der Grund des 
Irrthums wird darin liegen, daß Sparta Beſchwerde über ven 
Zhemiftofles vor feiner Oftrafifirung, mwahrfcheinlih in Anlaß feines 
Berhaltens als Vertreter Athens auf der Tagjakung der Amphiktionen, 
anf der die Ausichliekung der Staaten, die auf Seite der Meder ge- 
ftanden, diskutirt wurde (S. 36), geführt haben kann und wahrfchein- 
lich geführt hat. In Plutarchs Angaben liegen einige Widerjprüche. 
Richt mir, daß er von „früheren Anſchuldigungen“ ſpricht, die er 
zuvor wicht erwähnt bat — Themiftofles foll vor das Gericht der 
Helienen geftellt werden, und dennoch läßt er ihn in Athen anflagen, 
läßt ihn fi in Athen vertheidigen, jedoch fchriftlih, denn er weiß 
wohl, daß der Verbannte, der den Boden Attika's betritt, des Todes 
Mm, wenn ihm nicht ein Volksbeſchluß freie Geleit gegeben. ‘Die 
Gründe, weshalb Themiftofles die Mlittheilungen des Paufanias nicht 
anzeigt, find bei Diodor und Plutarch verjchieden: bei Diodor will 
Themiſtokles einen ihm befreundeten Mann nicht verrathen; bei Plu— 
tarch, bei dem Paujanias ebenfalls dem Themiſtokles befreundet ift, er- 
wartet diefer, daß Paufanias abftehen oder fein unfinniger Plan zu 
Tage kommen oder von felbft zu Boden fallen werde. 

Themiſtokles hatte es weder im Bosporos noch im Hellespont 
mit dem Paufanias gegen Athen gehalten. Das mußten die Athener 
ſehr wohl. Thukydides jagt nichts von früheren Anklagen: nad) 
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des Paufanias Ende flagt bei ihm die Gejandtichaft der Yafedaemonier 
den Themiſtokles als deſſen Genofjen an, „wie fie aus den Beweiſen 
gegen Paujanias gefunden.” Bon diefen Beweifen hat uns Thukydides 
nichts mitgetheilt, obwohl dies nicht nur ſehr nahe lag, da er zwei 
Stüde aus der Korrefpondenz des Pauſanias mit Xerxe8 giebt, fon- 
dern auch für die Nechtfertigung des Verhaltens des Stammpvetters 
des Thufydides, des Kimon, in diefer Zeit abjolut nothmwendig war, 
falls überhaupt jolche Schriftſtücke ich vorfanden; er erwähnt aud) 
nicht8 vom Verkehr zwiſchen Themiſtokles und Pauſanias, nichts von 
Schreiben und Sendungen dieſes an jenen. Sie werden der Tradition 
wohl lediglih aus den eben erwähnten „Beweiſen“ des Thukydides 
entiprungen jein. Noch lakoniſcher fährt Thukydides fort: „Die 
Athener Liegen ſich überreden,” und bemerkt dann nur noch im Vorüber⸗ 
geben: Themiſtokles jei wegen Landesverraths verurtheilt worden ?). 
Platon fagt im Gorgias: „Nachdem die Athener den Themiſtokles 
auf zehn Jahre ausgewieſen, legten jie ihm dazu die Strafe der Ver 
bannung auf?).“ „Als Themiſtokles,“ jo heißt es bei Nepos, „durch 
die Scherbenabitimmung aus der Stadt gewiejen, in hohem Anfehen, 
das ihm feine großen Eigenfchaften eintrugen, in Argos lebte, fchickten 
die Yafedaemonier Gefandte nach Athen, die den Abweſenden anflagten, 
daß er mit dem Könige der Perjer eine Vereinbarung zur Unterdrüdtung 
Griechenlands gefchlojfen; abmeiend wurde er wegen dieſes Verbrechens 
des Verraths verurtheilt 8).“ 

Ein Mann, der, fomweit wir jehen können, dem Gejchlechte der 
Altmaeoniden angehörte, hat feinen Namen für die Anklage der Spar: 
taner hergegeben, der Sohn jenes Alfmaeon, der vordem bereits den 
Themiſtokles eifrig befämpft hatte, und zwar, wie Plutarch verfichert, aus 
Neid auf des Themiſtokles hervorragende Eigenfchaften (S. 96. 115): 
„Xeobotes, Alkmaeons Sohn, von Agryle erhob die Anklage auf 
Berrath gegen Themiſtokles;“ jo meldet Krateros, „zugleich waren aber 
die Yafedaemonier Mitankläger,“ fügt Plutarch Hinzu. „Arifteides gab 
auch hier einen großen Beweis feiner billigen Gefinnung. Themiſtokles 
war während feiner ganzen politiihen Yaufbahn fein Gegner geweſen; 
Themiſtokles Hatte feine Oftrafifirung bewirkt, und als diefer num, 
wegen Vergehens gegen den Staat angeklagt, gleichen Anlag zum Ans 
griff bot, da gedachte Arifteides des Früheren nicht, und während 
Altmaeon und Kimon und viele andere besten und anfchuldigten, that 


1) 1, 185. 138. — 2) p. 516. — 3) Nepos Themistocl. 8. 
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Ariſteides allein nichts, noch ſprach er Nachtheiliges, noch freute er 
ſich des Unglücks des Gegners, wie er ihn früher in glüdlichen Tagen 
nicht beneidet hatte!).” So erzählt Plutarch. Wir ftimmen zu, wenn 
er ausruft: „Niemand ift fo niederer Gefinnung und Art, daß er lieber 
Yeobotes, der Ankläger, als Themiſtokles, der Flüchtling, wäre ?);“ 
feinem Yobe des Arifteides müfjen wir jedoch hier ein gutes Theil ent- 
ziehen. Plutarch jagt ung, daß Arifteides jich zurücdgehalten, er jagt 
uns nicht, daß er widerjprochen habe, noch weniger, daß er feine 
Parteigenofjen gehemmt ?). 

Von dem Hergang des Procefje vernehmen wir nur, daß die 
age in der Form der Anzeige (eisayyekia) von Yeobotes eingebracht 
worden ift*). Ueber Anzeigen diefer Art hatte ver Rath der Ylinf- 
bundert den Beichluß des Volkes einzuholen, ob darauf einzugehen 
fi. Wurde die Trage bejaht, jo Konnte die Volksgemeinde den auf 
Grund der angenommenen Anzeige anzuftrengenden Proceß einem Ge— 
rihtshofe der Heliaſten überweiſen oder jelbft urtheilen. Da eine An- 
zeige und mit dieſer zugleich eine Forderung Sparta’S vorlag, wird 
die Nolfsgemeinde jelbit wie vordem über den Miltiades gerichtet 
baben, was auch wohl die furzen Worte des Thufydides: „die Athener 
ließen jich überreden,” andeuten. Ob eine Vorladung an den The— 
miftoffe8 unter Aufhebung der Oſtrakiſirung erfolgt ift, erfahren 
wir nicht; der Inhalt der angeblichen jchriftlichen Vertheidigung, die 
Themijtofles nad) Plutarchs Angabe von Argos den Athenern zugehen 
ließ: „nach dem Befehlen habe er wohl getrachtet, zum Gehorchen fei 
er weder geartet noch gewillt; demnach könne er ſich und Hellas den 


1) Plut. Themistocl. 24. Aristid. 25. Daß in legterer Stelle nicht vom 
Oftralismos des Themiftofles die Rede ift, beweiſen die Worte Plutarchs, 27 airl« 
zeröuevog eos Wr rrcder; beim Oſtralismos wurde nicht angellagt. — 
2) Praecept. gerend. reip. 10. — 3) Ariſteides lebte im Frühjahr 467 (oben 
S. 148. 149); er lebte auch im Herbſt diefes Jahres umd fpäter, wenn er noch die 
Tribute der Hellespontier feſtgeſetzt hat (S. 154). „Etwa vier Jahre nad) der Aus— 
reibung des Themiftofles" ftirbt er bei Nepos. Iſt bier, wie wahrſcheinlich, bie 
Ofrafifirung des Themiftoffes gemeint, jo wäre Arifteives 466,465 geftorben. Wenn 
Berifies die Angelegenheiten Athens vierzig Jahre hindurch an deſſen Stelle feit Aus 
webung des Themiftofles geleitet haben foll, fo führen 40 Jahre zwar auf das 
Jahr 470, das Jahr der Oftrafifirung des Thukydides, aber nicht zugleich auf den 
Tod des Arifleides; Plut. Pericl. 7.16. Plutarch jagt (c.7) aud nur, daß Perikles 
fidy nad) dem Tode des Arifteides der Führung des Demos zugemendet habe, und 
die vierzig Jahre werben die Zeit bezeichnen, in ber er fi) überhaupt mit Politik be- 
fagı hat. — 4) Crater. fragm. 5 M. 
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Barbaren unmöglid) haben überliefern wollen,“ mag den Neden ent- 
nommen fein, durch welche des Themiſtokles Parteigenojjen und An- 
bänger ihn vor dem Volfe vertheidigten. Das Geſetz beftimmte: der 
des Verraths der Stadt ſchuldig Befundene hat den Tod zu erleiden, 
fein Vermögen wird fonfiscirt, eine Grabſtätte in Attifa darf ihm 
nicht zu Theil werden, über feine Kinder ift Ehrloſigkeit und Necht- 
lofigfeit zu verhängen. Der Wortlaut eines Rathsbeſchluſſes bezüglich 
der Auflage auf Yandesverrath und der Wortlaut des Urtheils, das 
in dem bierauf geführten Proce erfolgte, der fünfundfünfzig Jahre 
jpäter in Athen ftattfand, find ung erhalten. Jener Beichluß des Rathes 
wurde auf Grund einer Anzeige der Strategen gefaßt und bejagt: 
„Die Angeklagten find zu ergreifen, die ergriffenen vor Gericht zu 
ftellen, ihr Necht zu empfangen; die erwählten Anfläger (ouvryooot), 
die Strategen und wer jonft will, haben die Anflage zu begründen, 
und wein der Gerichtshof das Schuldig geiprochen, ift zu tbun, was 
das Geſetz über die Verräther vorſchreibt.“ Das Urtheil lautet: „Des 
Verraths find Ichuldig befunden Archeptolemos, des Hippodamos Sohn 
von Agryle, vor Gericht gegenwärtig und Antiphon, des Sophilos Sohn 
von Rhammus, vor Gericht gegenwärtig, Sie find verurtheilt, den 
Elf übergeben zu werden; ihr Vermögen joll eingezogen werden und der 
Zehnte der Göttin gehören; ihre Häufer follen niedergeriffen werden 
und auf deren Plägen Tafeln mit der Inſchrift ftehen: der Ber: 
räther Archeptolemog und Antiphon; die beiden ‘Demarchen (von 
Agryle und Rhamnus) follen die Häufer zur Verzeichnung bringen, 
und eg foll nicht erlaubt fein, den Ardyeptolemos und den Antiphon 
zu Athen vder irgend, wo Athen gebietet, zu bejtatten. Und Archepto- 
lemos und Antiphon fjollen aus ihren Ehren und Rechten geftoßen, 
und ihr Gejchlecht, echte oder unechte Stinder, und wer einen aus 
ihrem efchlechte adoptirt, foll aus feiner Ehre und feinen Nechten 
geftoßen jein. Das ſoll in eine eherne Säule gegraben und dort auf- 
gejtellt werden, wo die Beſchlüſſe über Phrynichos jtehen 1). 

Gegen den Themiſtokles ift in Abweſenheit des Angeklagten erfannt 
worden (2orun, dizn,?), wie des Thukydides Norte fchließen laffen, wie 
Nepos und Plutarch ausdrücklich angeben. Die Athener verurtheilten 
den Mann zum Zode, dem fie die Flotte, dem fie ud Hellas die 
Rettung vor des Xerxes gewaltiger Macht, dem jie die Befeftigung 
ihrer Stadt und des Peiraeeus und Ddiefer wie der Flotte den Bund, 


1) Vitt. decem orr. Antiphon. 23. — 2) Thudyd. 6, 61. 
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den jie eben über die Meerengen erweiterten, zu danken hatten, ohne 
ihn zu hören; fein Vermögen wurde eingezogen, feine Frau und feine 
Kinder zu DBettlern gemacht, feine Söhne des Bürgerrechts, des 
Rechts, eine Klage zu führen, beraubt; auf attifchem Gebiete, auf 
dein Gebiete des attiſchen Bundes follte der Sieger von Salamis feine 
Grabftätte finden!) Wenn auch jein Haug zu Melite (S. 7) nicht 
niedergerijjen, nicht mit jener jchimpflichen Inſchrift verfehen, die 
Verurtheilung nicht in eine eherne Säule gegraben wurde — wir 
find hierüber nicht unterrichtet, nur dar des Themiftofle8 Haus 
fpüterhin gezeigt wurde, wiljen wir — man war eifrigjt bemüht, das 
Zodesurtheil an dem Sieger von Salamis thatjächlich zu vollitreden. 
Kommifjare Athens und Sparta’s machten fih auf, Themiſtokles' 
Auslieferung in Argos, oder wohin er fonft flüchte, zu erwirfen. Der 
Fund zwiſchen Sparta und Athen, die Gemeinfchaft der Hellenen wird 
wiederbergeitellt, um den Mann, dem die Hellenen verdanften, daß 
fie Hellenen geblieben waren, den Tod des Berbrechers fterben zu 
laſſen (Herbſt 466 v. Chr. ?). 

Sparta hatte fein Biel erreidht, Kimon und Alkmaeon hatten wacker 
geholfen, der biedere und gerechte Ariſteides war ihnen nicht in den Weg 
getreten. Jeder Athener, der der Entjchiedenheit, mit der Themiſtokles 
keit dem Tage von Plataeae bis zu feiner Oftrakifirung der Politik 
Sparta’s entgegengetreten war, auch nur mit halben Auge, mit halben 
Che gefolgt war, mußte jelbjt dann, wenn er feine Ahnung dejien 
batte, was fid) ſeitdem auf dem Peloponnes zugetragen, wenigftens davon 
eine ftarfe Empfindung haben, daß die Spartaner durd) naheliegende 
Intereſſen ihres Staates zur Anklage diefes gewaltigen und gefürchteten 
Gegners getrieben würden. Je maßgebender dieje Intereſſen für Sparta 
waren, um jo vorjichtiger hatte man im Athen Anzeigen, Deittheilungen, 
Forderungen der Spartaner aufzunehmen. Sparta forderte die gleiche 
Strafe für den Themiftofles, die den Paufanias getroffen. Aber hatte 
denn dort ein Gericht gegen Paufanias geſprochen? Veit nichten, 
Dan batte ihn ohne Urtbeil und Necht eingefperrt und verhungern 
lafien, d. h. man hatte ihn befeitig. Sparta ſprach von Beweiſen 
gegen Themiftofles, die ji) aus den Beweiſen gegen Paujanias ge: 
finden. Welches Gericht hatte dieſe Beweiſe geprüft und fejtgeftellt? 
Da fein Proceß, Teinerlei gerichtliche Prüfung ftattgefunden, gab es 
teinen Beweis, der nicht gefälfcht fein Fonnte, den großen Gegner 


1) Thutyd. 1, 138. — 2) Ob. S. 168 M. 
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Sparta’S zu verderben. Wir erfahren nichts von Beweiſen gegen 
Themiſtokles, die den Athenern übergeben worden jind; von Der 
Korrefpondenz zwiſchen Pauſanias und Xerres, die Thukydides mit- 
teilt, mögen Abfchriften nach Athen gefandt fein; es jind Urkunden, 
die gegen den Paufanias, nicht gegen den Themiftofles ſprechen. Gab 
es ſolche von einigem Belang, jo wäre, mie bemerkt, ſchwer begreiflich 
und noch ſchwerer zu rechtfertigen, daß Thukydides nicht diefe wie jene 
gegeben. Aber Ephoros jagte uns ja, daß PBaufanias den Themiſtokles 
zur Theilnahme an feinen Plänen und Abjichten aufgefordert, daß Themi⸗ 
ftofles davon feine Anzeige gemacht. An welchem Plan Theil zu nehmen, 
konnte Paufanias den Tihemiftofles einladen? Wollte er die Tochter des 
Xerxes mit ihm theilen oder die Tyrannis von Byzanz oder das Fürften⸗ 
thum von Kolonae, oder follte Themiftofles ihm helfen, Byzanz gegen 
den Kimon zu halten und die Athener im Hellespont zu befämpfen, oder 
die Heloten in Sparta zu den Waffen zu rufen? Das bejorgte Pau 
janias wohl bejjer allein, und die Herrichaft über Sparta, wenn er fie 
errang, mit dem Themiſtokles zu theilen, wird ihm gleichfalls kaum 
witnjchenswerth erſchienen jein. Welcher Art follte denn alſo der Ver- 
rath jein, deſſen Complice Themiſtokles geweſen wäre? Pauſanias 
hatte Verrath gegen Hellas geübt, indem er die von den Hellenen, von 
Xanthippos und ihm ſelbſt eroberten Meerengen den Perſern wieder 
in die Hände jpielte, indem er an der Seite der Perfer kämpfte — was 
er dann, nad) Sparta zurücdgerufen, hier geſponnen hatte, war zunächſt 
Hochverrath an Sparta, nicht Yerrath gegen Hellas. Verrath an 
Hellas konnte Themiſtokles von Argos aus doch nur dadurd üben, 
daß er den Xerxes einlud, eine Streitmacht nach Hellas zu jenden, 
und dieſer die Wege zu bereiten fich anheifchig machte. Aber Perfien 
war nicht in der Üffenfive, und feines helfenifchen Mannes Er: 
bietungen hätte König Xerres weniger Glauben gejchenft, als denen des 
Themiftofles. Es mag jein, daß Themiftofles und Panfanias früherhin 
in perjönlicher Beziehung gewejen waren. Bei des Themiſtokles An⸗ 
weienheiten in Sparta (bei der zweiten führte Paufanias bereits die 
Regentichaft), bei der Feititellung des Kriegsplans für den Feldzug gegen 
Kypros und Byzanz mögen beide einander befannt geworden fein. Seit- 
dent waren ihre Wege meit auseinander gegangen. Plutarch legt denn 
auch die angeblichen Aufforderungen, die Paufanias an den Themiſtokles 
gerichtet haben ſoll, erjt in die Beit, da Themiftofles oftrafifixt in Argos 
lebte; wir fünnten jolchen Verkehr höchſtens für die Zeit zugeben, da 
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Pauſanias, nah Sparta zurücgerufen, dort weilte. Aber auch da 
waren doch die Ziele des Paufania und Themiftofles einander dia- 
metral entgegerigefeßt. Des Themiſtokles Sinnen und Trachten war 
feit dreißig Jahren darauf gegangen, Athen zur Seemacht zu machen, 
die nur im Gegenſatz gegen Perjien auf dem aegaeifchen Meere zu 
haben und zu behaupten war. Niemand jah früher und deutlicher, 
daß damit zugleich der Gegenſatz zwiſchen Athen und Sparta gefchärft 
wurde, und feit der Zurückwerfung des Xerxes hatte Themiftofles feinen 
anderen Gedanken, als den der Bekämpfung Sparta's — in Athen wie 
in Argos hatte er jtattliche Erfolge in dieſer Richtung erzielt. Und 
während er Argos’ Macht gegen Sparta emporhob, jollte ev mit einem 
Manne konſpiriren, der die Jonier vergewaltigt, der Athens Sce- 
berrichaft hartnäckig befämpft und jett im Dienſte Perſiens Sparta’s 
Kräfte gegen Athen vorzutreiben gedachte? Mochte Pauſanias immerhin 
vorausjegen, daß Themiſtokles nicht abgeneigt jein könnte, feine Aus— 
weijung den Athenern zu vergelten; mochte er ihm fagen fajjen: 
er fei damit beichäftigt, fi) an den Spartanern dafür zu rächen, daf 
fie ihm vor zehn Jahren den Oberbefehl entzogen, Themiftofles möge 
ein Gleiches den Athenern thun — welchen Nugen founte Paufanias ſich 
von jolcher oder ähnlicher Botichaft verjprehen? Sollte Themiſtokles 
fein Anfehen in Argos gebrauchen, fall8 des Pauſanias Plan in Sparta 
gelang, neben Sparta Argos gegen Athen zu führen? Panjanias 
wußte fehr gut, daß Argos niemals mit Sparta gegen Athen gehen werde, 
um fich nicht felbft das eigene Grab zu graben. Geſetzt aber, Paufanias - 
hätte jih von Botſchaften jolher Art die Wirkung verfprochen, Themi- 
ftofles könnte Athens zufünftige Gegenwehr mitteljt jeiner Anhänger dort 
lähmen — welchen Grund hätte Themiftofles gehabt, davon in Athen 
Anzeige zu machen? Er am wenigſten konnte jich gedrungen fühlen, 
des Paufanias Plänen mit den Heloten Einhalt zu thun; je fühner 
Pauſanias in Sparta vorging, um jo jicherer traten dort Spaltung, 
Berwirrung und Schwächung ein. Daß Sparta’S Freunde in Athen, 
daß Kimon jede Anzeige des Oftraijirten zur Warnung dev Behörden 
Sparta’8 verwerthen würden, ftand ja wohl außer Zweifel. The: 
miftolles wird jedoch feine Veranlafjung gehabt haben, hierüber Be: 
trachtungen in Argos anzuftellen; Botjchaften jener Art bat ihm Pau- 
fanias ficherlich nicht zufommen lafjen. Doch gab es andere Geſichts— 
punfte, die den Paufanias zu Mittheilungen au den Themiſtokles be> 
ſtimmen fonnten. Xerxes ließ in den Häfen Phoenifiens eine Flotte 
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vüften, die des Pauſanias Anſchlag auf Sparta zu unterjtügen, deſſen 
Gelingen weiter zu führen beſtimmt gewejen fein wird). Ihre Rüftung 
Stand freilich noch weit zurüd, al8 Pauſanias wieder in Sparta ein» 
getroffen war. Gelang es danadı jener Flotte, die attifche, die deliſche 
Bundesflotte zu Tchlagen oder, ihr zuvorfommend, die Küften von 
Hellas zu erreichen, fo mochte die Bucht von Argos als geeigneterer 
Ankerplatz erſcheinen als der Buſen von Sparta. Hierzu in den doch 
nicht anti-perſiſch geſinnten Argos Vorbereitung zu treffen, konnte 
Pauſanias dem Themiſtokles vielleicht zumuthen. Aber welche Bor: 
theile war er in der Lage ihm dafür zu bieten: wollte er gegen ſolchen 
Dienſt die Herrſchaft über Hellas mit ihm theilen, wenn er fie ges 
wann, oder ihm einen Fürfteniig drüben bei Kolonae anbieten? Wir 
dürfen uns erlaſſen, Weöglichfeiten diefer Art näher zu erwägen: war 
Themiſtokles auf irgend eine Kooperation mit Pauſanias eingegangen — 
jo mußte er, in Athen verurtheilt, als Athen und Sparta feine Aus⸗ 
fieferung von Argos zu fordern jich anfchieften, von bier aus geraden 
Weges über das aegaeifche Meer, das offen vor ihn lag, an die 
perjiiche Küſte fliehen, er hätte dann nicht nöthig gehabt, ſich auf 
perſiſchem Boden verborgen zu halten, nicht nöthig gehabt, Leben, 
Sicherheit und Gunft vom Könige der Perjer zu erbitten: durch feine 
eben Perjien geleifteten Dienste im wohlerworbenen Befit der Grade 
des großen Königs wäre er in Sufa eingezogen. ‘Daß das Gegentheil 
der Fall mar, daß er fchlieklich al8 der Mann, der dem Xerres die 
tieffte Wunde geichlagen, nach Perjien fam, daR er einen Norfall, der 
fünfzehn Jahre zurüdlag, in perſiſchem Sinne umdeuten und diefer 
Deutung einen falichen Zujag geben mußte, um fein Yeben in Perfien 
zu vetten, daß Herodot felbft im Kreife der Alfmaeoniden, die die 
Anklage in Athen geftellt, die den dringendften Anlaß hatten, Tich 
wegen diejer ſchnöden That, ſo gut e8 irgend angehen wollte, zu 
rechtfertigen, von des Themiftofles Antheil an den Plänen des Pau- 
faniag nicht das Mindefte erfuhr, daß ihm lediglich) die Umdeutung, 
die Themiftofles nothgedrungen jenem Vorgange gegeben, als Thatſache 
aufgetiicht wide, thut neben dem Schweigen des Thukydides in evi- 
dentefter Weiſe dar, daß die Gefandtichaft Sparta’3 feine Beweiſe für 
des Themiſtokles Compficität mit dem Paufanias in Athen vorgelegt 
hat, daß Alles, was jie etwa an mündlichen Aeußerungen des Pauſanias 
angeführt haben mag, hinfälligfter Natur war ?). 


1) Ob. 5.157 N.2. — 2) Dies ift weiter ausgeflihrt in meiner Abhandlung 
Der angebliche Verrath des Themiftolles, Situngeberichte Berl. Afadem. 1882 S. 377 ff. 
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Sparta hatte den Paujanias hejeitigt, die Mehrheit des attifchen 
Volkes den Themiftofles zu ſchimpflichem Tode verurtheilt. Sparta taftete 
die Mechte der Familie des Paufanias nicht an, weder die jeines Bruders 
anf die Negentichaft, noch die jeines Sohnes auf den Thron. Athen 
tonfiscirte das Nermögen des Themiſtokles — es foll achtzig Talente 
(126,000 Thaler !) betragen haben —, enterbte und verjtieß feine Söhne, 
machte jeine Frau und jeine Züchter zu Bettlern. Sparta hatte ſich eines 
Raubthieres, das in feine Hürde gefallen, erwehrt, Athen jeinem beiten 
Dann, der auch in der Verbannung unermüdlich für Athen arbeitete, 
dem gefährlichiten Feinde Sparta's mit eigener Hand den Reit gegeben, 
feine ftärfite Waffe gegen Sparta jelbft zerbrochen. Unbegnügt, den Tod 
gegen ihn verhängt, fein Gefchlecht niedergeworfen zu haben, beeilt ſich 
Athen, mit Sparta nicht nur wetteifernd, Sparta überbietend, an dem 
Gründer jeiner Macht, an ſeinem Erretter den Tod des Verbrechers zu 
vollſtrecken. Niemals hat Parteimuth, hat Erbitterung gegen die über: 
ragende Wucht und Größe eines Mannes, VBerblendung und Thorheit 
einer Bürgerichaft eine verwerflichere, ihre Stadt ſchärfer brandmarfende 
That vollführt ala jene Mehrheit der Athener, die das Urtheil über 
den Sieger von Salamis ſprach, jein Haus entehrte und vernichtete, 
ihre Kommiſſare mit denen Sparta's ausjendete, des Lerbannten Aus: 
lieferung zu erzwingen, um ihn den Tod der Miſſethäter fterben zu 
lafien. 

Die Lerantwortlichfeit für das Todesurtheil fällt in erjter Yinie 
auf Kimon, der, mit dein Gegentheil der Vorausjicht feines Vaters 
begabt, in blinder Norliebe für den Militarismms Sparta's und für dag 
Einverftändnig Athens mit Sparta den Themiſtokles den Spartanern 
opferte, in zweiter Yinie auf Alfmaeon und Yeobotes, die freien Raum 
für jich begehrten, in dritter Yinie auf die Mehrheit, die ſich be- 
tbören lief. Sparta batte Grund zu triumpbhirender Freude, zu 

1) Zheophraft gab do Zalente, Theopomp 100 Talente an: die leßtere Summe 
gab nad) Aelian audy Kritias an; Plut. Themist. 25. Ael. V.H.10,17. Diefem 
Betrage wird zuzurechnen jen, was Themiſtokles in Argos hinterlegt hatte, was feine 
Freunde der Konfisfation zu entziehen wußten. Da Themiftofles von feinem Vater 
Neofies mur 3 oder 5 Talente geerbt haben follte (Plut. Compar. Aristid. c. Ca- 
tone 1), fo find diefer Differenz zmifhen 3 und SO oder > und 100, fowie den 
Verſen des Timofreon von Rhodos (7,308) die Sagen von des Themiftolles Habgier 
and Erpreffungen entiprungen. Nach feiner Art können wir annehmen, daß er den 
Barıh des Geldes als Machtmittel zu ſchätzen wußte; aber die Hinterlaffenfchaft be⸗ 
weiſt nichts, die größere Hälfte der Beute von Salamis fiel den Athenern zu, ihrem 
Feldherrn das Zehntel diefer Beute: dies allein gemligte, ein Vermögen zu gründen. 








184 Die Flucht des Themiſtokles. 


höhniſchem Frohlocken. Auch Timofreon jubelte, jener Timofreon von 
Rhodos, der es dem Themiſtokles vor fünfzehn Jahren fo übel ver: 
merft hatte, daß er die Flotte nach dem Tage von Salamis nicht 
gegen Rhodos geführt, um ihn, den Dichter und Athleten, in feine 
Baterjtadt Jalyſos wieder einzuſetzen, aus der ihn die dort am Ruder 
befindfiche, zu den Perſern haltende Partei vertrieben. Da ihn uun 
feine helfenifche Geſinnung oder deren Anfchein, den er fich in der Ber: 
bannung gegeben, feinen Vortheil gebracht, war er zu den Medern 
übergegangen, wie er felbjt bekennt, hatte aber auch durch dieſe feine 
Reftitution nicht erlangt. Auf die Kunde von des Themiſtokles Ver⸗ 
urtbeilung vuft er triumphirend aus: „Muſe, gieb diefem Geſange, wie 
recht und gezientend, Ruhm bei den Hellenen! Nicht mehr Timofreon 
allein hält e8 mit den Medern, e8 giebt auch andere Schuftee Mir 
nicht alfein ift der Schwanz geftußt; er ift e8 auch anderen Füchſen 1).“ 

Themiſtokles hatte fein Geſchick fommen jehen, als die Forderung 
der Spartaner in Athen nicht abgewiejen, der Proceß auf die Anzeige 
des Peobotes beichlojfen wurde. Diefelbe Mehrheit, die den Proceß 
verfügte, hatte ihn auch zu enticheiden. Daß Argos die Auslieferung 
nicht abzulehnen vermöge, menn fie von Athen und Sparta gefor- 
dert wurde, den Krieg gegen Athen und Sparta zugleich nicht auf- 
nehmen werde und könne, ftand feſt. Themiſtokles gedachte feinem 
Staate wenigftens das äußerſte Maß der Schmach zu eriparen, ſich 
der NAusfieferung zu entziehen. Das Lrtheil erfolgte in Athen jo 
raſch, daß er eiligft flüchten, daß er ſogar die Gelder, die er nad) 
Argos mitgenommen, dort zurüdlaffen mußte. Auffallender Weile 
nimmt „der Mitſchuldige des Pauſanias“ nicht den nächjten, den offen 
vor ihm liegenden Weg über das aegaeifche Meer nach den Grenzen 
Perjiens, um dort den Yohn, den doch gewiß glänzenden Yohn feiner 
„Qerdienfte um Perjien” zu empfangen und fich defjen in aller Sicherheit 
zu erfreuen; er flieht in entgegengejetter Richtung. Etwa zwanzig Jahre 
mochten vergangen fein, feit Themiſtokles als Schiedsrichter zwiſchen 
Korinth und Kerkyra in deren Streite über Yeufas zu Gunſten Ker- 
kyra's entfchieden Hatte Danfbar dafür, Hatten ihm die Kerfyraeer 
die Rechte und Immunitäten eines „Wohlthäters Kerkyra's“ und mit 
dem Gaftrecht zu Kerfyra, d. h. mit Rechtsſchutz und Steuerfreibeit 
dafelbft, aud), wie es fcheint, die Vertretung der Kerkvraeer und der 
Intereſſen der Inſel in Athen, d. h. die Prorenie, übertragen. 


1) Zimokteon bei Plutarch Themist. 21. 


Das Fürſtenthum der Molofler. 185 


Eo dınfte Themiftofles wohl darauf zählen, dort Zuflucht zu finden 
und dajelbft, in ſolcher Ferne von Sparta und Athen, ungeftört zu 
bleiben. In der That wurde er zu Kerfyra wohlmollend aufgenommen. 
Aber jobald jein Aufenthalt auf der Inſel ruchbar war, erjchienen die 
Kommiffare Athens und Sparta's — „die angejebenften Männer 
Sparta's,“ jagt Divdor —, die Auslieferung zu fordern. Die Kerfyraeer 
ertlärten dem Themiſtokles, jie jeien außer Stande, die Feindſchaft 
Athens und Sparta's auf jich zu nehmen; aber jie liegen ihn wenigſtens 
auf die gegenüberliegende Küfte von Epeiros binüber bringen. Auch 
bierher von den Kommifjaren verfolgt, ſah ſich Themiftofles genöthigt, 
bei einem ihm feindlichen Fürſten die dritte Zuflucht zu juchen. 
Kerkyra gegenüber jagen auf der Küfte von den feraunischen Bergen 
im Norden füdwärts bis zur Mündung des Thyamis die Chaonen; 
ſüdlich vom Thyamis erreichte Das Gebiet der Thesproter vom Berge 
Tomaros her das Geitade (5, 20). Bei den Chaonen ftand das 
alte Königsgefchleht, das vom Seher Helenos ſtammen jollte!), noch 
in Ehren; aber an Stelle der Monarchie war die Einrichtung getreten, 
dat bier in jeden Jahre zwei Männer jenes Geſchlechts zu leitenden 
Beamten des Gemeinweſens erwählt mwurden?). Bei den Molojfern 
nordwärts vom Tomaros behauptete jich mit der Sitte der Väter und 
einfacher Bauernart das angeftammte Königthum. Zu Paflaron am 
Altare des Zeus Areios, d. 5. des Kriegs-Zeus, jchwuren bein An- 
tritte der Regierung die Könige dem Xolfe der Miolofier, nach dem 
Herkommen zu regieren, worauf das Volf den Eid leiltete, dagegen 
feinerfeitS das Königthum aufreht zu erhalte. ‘Der Eidesleiftung 
folgten Gaben des Königs an die Edelleute, der Edelleute an den 
König, von denen der Pflugitier nambaft gemacht wird?). Unter der 
Führung diefer Könige, der Pyrrhiden, die, wie der geſammte Volks— 
ftamm, von Neoptolemos, des Achilleus Sohn, der das Reich gegründet, 
abftamımen wollten *), waren die Molojier nad) Süden, gegen die Thes— 
proter vorgedrungen, hatten diejen das alte Heiligthum von Dodona 
entriffen und erweiterten ihr Gebiet bis zur Küfte Hin; wir finden auch 
bier eine ehemals den Thesprotern gehörige Küftenftrede im Beſitz der 
Motofjerd). Damals gebot Admetos den Moloffern. Er hatte zu der 


1) Juſtin 17, 3. Vergil. Aen. 3, 294 sqq. — 2) Thutod. 2, 30. — 
3) Aristot. Pol. 5,9,1; Plut. Pyrrh.1.5. Juſtin 17, 3. Livius 40, 26. 32. — 
4) Pindar. Nem. 4, 51. 7,38.39. Eurip. Androm. 1242 sqq. — 5) Vindar läft in 
der vor 400 geichriebenen Ode Nem. 4 die Moloffer von Dodona bis zum ioniichen 
Meere wohnen. Herodot 2,56. 8, 47. Scyl. Peripl. 31.32. Strabon p. 324. 328. 
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Zeit, da Themiſtokles die Geſchicke Athens mit entjcheidendem Anſehen 
leitete (demnach etwa in der Zeit vom Jahre 478 bis 473 v. Ehr.), 
Beziehungen mit Athen anzufnüpfen gejucht. Themiſtokles war diefen 
Abfichten entgegengetreten. Admetos foll ein Bündniß mit Athen geſucht, 
Themiſtokles defjen Abweijung durchgefegt haben). Er war der 2er: 
treter Kerkyra's; der Verbindung mit Sicilien und Unteritalien wegen 
fegte er Gewicht darauf, Kerfyra in Einvernehmen mit Athen zu 
halten; die Intereſſen Kerkyra's au der Küfte von Epeiros ftimm- 
ten aber ſchwerlich mit denen eines erftarfenden, eben an die Küfte 
vordringenden Fürſtenthums zuſammen. Jetzt zwang die Nähe der 
Verfolger den Theniftoffes, eben bei dem Könige Schuß zu juchen, 
deffen Abfichten er damals durchkreuzt hatte. Als der gehettte Ylücht: 
ling das Haus des Admetos betrat, war diefer nicht daheim. The⸗ 
miftofles richtete jein Anliegen an des Admetos Weib — Plutarch 
nennt fie Phthia, cin der Heimath des Neoptolemos entlehnter Name, 
der im Haufe der Pyrrhiden öfter vorfommt Sie hieß ihn ihren 
Sohn?) anf den Arm nehmen und ji) mit diefem als Schußflehender 
auf den Herd ſetzen. Das war die injtändigfte Art der Bitte um 
Schuß; der Fremdling, der den Herd des Hauſes erreicht, ftand 
damit bereitS unter der Obhut der Götter des Hausaltares, der 
der Herd ift, unter der Obhut der Hejtia und des Hephaeſtos, und 
weiter vermochte er den Hausherrn beim Haupte jeines Kindes zu be- 
ſchwören. Bald darauf kam Aometos heim. Themiſtokles gab fich 
zu erkennen. Er möge dem Flüchtigen nicht entgelten Lajjen, daR er 
vordem jeinem Anliegen in Athen widerjprochen. Wohl künne er jetzt 
in jeiner Hülflojigkeit ihn Uebles erdulden lafjen; gber edel ſei e8 doch 
nur, in gleicher Kraft und gleicher Yage Vergeltung zu nehmen. Wegen 
eines Vortheils, den der König gejucht, ſei er ihm entgegengetreten, 
nicht da, wo e8 ſich um Yeib und Leben handele. Er jagte dem Könige, 
weshalb und von wen ev verfolgt werde. Xiefere er ihn aus, fo 
raube er ihm die Möglichkeit, fein Yeben zu retten. Admetos hieß 


1) Ob. ©.99. Schol. Thucyd. 1, 138. Schol. Ael. Aristid. 3, 680 Dind. 
— 2) Diefer Sohn wird der Bater oder Oheim bes Tharnpas, bes danach ein⸗ 
zigen Sprößlings des Haufes der Porrhiden (Juſtin 17, 3), geworden fein, den wir 
im Jahre 429 als König der Moloffer unter Vormundſchaft des Sabylintyos finden; 
Thutyd. 2, 80. Tharypas wurde zu Athen erzogen; er foll den Moloſſern Kultur 
gebracht und eine Berfafiung gegeben haben; fo heißt es bei Yuftin und bei Plu⸗ 
tarch: bis auf Tharypas find die Könige nicht ſtark und die Sitten roh gemweien; 
diefer habe durch Kultur und milde Geſetze die Gemeinden geziert; Plut. Pyrrh. 1. 
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den Themiftofles ji” mit dem Knaben erheben; der Schug, den 
er juche, jei gewährt. So fchien endlich ein Aſyl glücklich erreicht, 
und Themiſtokles hatte nach einiger Zeit auch die Freude, fein Meib, 
feine Töchter und feine Söhne bier willfommen zu heißen. Ein treuer 
Anhänger, Epikrates von Acharnae, hatte fie heimlich) aus Athen, über 
die Grenze Attika's geflüchtet. Kimon ließ dafür, daß Epifrates den 
des Bürgerrechts beraubten und entehrten Söhnen des Themiſtokles, 
der der Subfiftenz beraubten, an den Bettelftab gebrachten Familie 
die Mittel zur Entmweichung aus Attika gewährt und ihr die Wege 
dazu gewieſen, Anflage gegen ihn erheben und vie Todesſtrafe über 
ihn verhängen!,. So erzählt Stefimbrotos von Thajos. Aber Ste- 
fimbroto8 hatte Grund, dem Kimon zu zürnen, der fein Vaterland 
überwältigt und fchwer geichädigt; er ift auch ſonſt feine zumerläfjige 
Duelle. Somit dürfen wir zu Kimons Ehre diefe Angabe für un- 
begründet halten, wenn auch die Griechen im Parteifampfe Schonung 
und Edelfinn nicht zu üben pflegten, Kimon ſolche am wmenigiten dem 
Themiſtokles ſelbſt gegenüber geübt hatte. 

Nicht zu lange währte, bis die Verfolger aud) des Themiſtokles 
Zuflucht bei den Moloffern erkundet hatten. Als die Kommiffare 
erichienen, unter Drohungen die Auslieferung verlangten, da wagte 
auch Admetos nicht, den verheifenen Schuß aufrecht zu alten ?). 
Er verweigerte die Ausfieferung, ließ aber zugleich den Themiſtokles 
über das Gebirge nach Makedonien geleiten, wie diefer gewünscht, falls 
er nicht bleiben könne. Themiſtokles gedachte vorerft Pydna, des Königs 
Alerandros von Mafedonien Stadt, zu erreichen. Die Flucht von 
PBaffaron iiber das Hochgebirge mitten im Winter (466/465 v. Chr.), 
über den Boion in das obere Gebiet des Haliafmon oder des Erigon 
wird beichwerlic und gefahrvoll genug geweſen fein?). Themiſtokles 
wäre jicherlih von Kerkyra nicht nach Epeiros, von den Moloffern 
nicht nach Pydna, jondern in den Weften entwichen, wohin fich fein 
Blick fo oft gerichtet, wenn er dort auf eine Tyreiftätte hätte boffen 
dinfen. Zwar Hieron von Syrafus, dem Themiſtokles unfreundfich 

1) Plut. Themistocl. 24. — 2) ®ir finden Athen danad in freundlichem 
Berhältniß zu den Moloffen. Dafür Spricht die Weihe der Beuteſtücke, die Athen 
den Beloponnefiern im Jahre 459 abgenommen, nad) Dobona (I. G. A. 3) und 
die Erziehung des Enkels dee Admetos, des Tharypas in Athen, der danach durch 
eine lirenfelin Aeltervater Alerandros’ des Großen wurde. — 3) Die Umftände, 
weiche Tiodor angiebt, das nächtliche Entweichen, die Führung durch die heiden Lyn⸗ 
feier, die Nachtmäriche (11, 56) find wohl freie Ausſchmückungen. 
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gefinnt gewejen, war nicht mehr, der ftolze Bau des Gelon brady eben 
zufammen, Syrafus fämpfte gegen des Hieron Bruder und Nachfolger, 
den Thrafybulos, um feine Freiheit, die unterworfenen Städte emanci- 
pirten ſich!); doch waren die mächtigeren dorifhen Stammes, und 
welche wollte oder vermochte den Schuß eines Flüchtigen, den Sparta 
und Athen verfolgten, aufrecht zu halten? Pydna wurde glüdlich erreicht. 
Aber hier am wenigften durfte Themiſtokles Schuß vor der raſtloſen 
Jagd feiner grinmmigen Feinde erwarten; konnte König Alerandrog 
durd) feine Auslieferung fi) den Danf Sparta’3 verdienen, Vortbeile 
von Athen erlangen — nicht einen Augenblid hätte er gezögert. Es 
gab feine weitere Wahl, Themiftofles mußte jich entjchliegen, bei Denen 
Zuflucht zu fuchen, vor denen er Hellas gerettet. Zodfeinde jagten ihn 
büben, Zodfeinde harrten jeiner drüben. Auch dorthin ging er feinem 
Untergange entgegen. Zwar gebot dort nicht der wilde Haß politijcher 
Parteiung; wohl aber traf er auf die Erbitterung einer gewaltigen, 
in ihren Fortichritten vornehmlich durch ihn zum erften Male 
geheminten und zurückgeworfenen Monarchie. Selbft wenn blinder 
Rachedurſt den König nicht beherrichte, mußte nicht das Gefühl der 
Pflicht, die ſchwerſte Niederlage an deren Lirheber zu vergelten, bei 
dem Alleinherricher den Ausſchlag geben, vorausgefekt, daß nicht 
ein dienfteifriger Statthalter, fi) den Danf des Königs zu ver- 
dienen, diefem jede Erwägung erjparte, das Haupt des Siegers von 
Salamis nah Suſa ſchickte. Jedenfalls hatten die Hellenen und vor 
Allen die Athener dem Themiſtokles für den Entſchluß, dort Zuflucht 
zu juchen, zu danken; ihnen wurde der unauslöſchliche Schimpf er: 
Ipart, den Netter von Hellas nicht nur verurtbeilt, ſondern auch hin— 
gerichtet zu haben. Sollte Themiftofles fterben, jo ftarb er glücklicher 
für Hellas durch die Hand der Perfer als durch hellenifche Hände, 
Unerkannt ſchiffte Themiſtokles fich zu Pydna auf einem Kauffahrer 
nach Ephejos ein (Frühjahr 465 v. Chr.). Entging er den attifchen 
Schiffen, die das aegaeijche Meer durchfreuzten, jo empfing ihn am 
jenfeitigen Ufer neue Todesgefahr. 

1) Des Stefimbrotos wunderliche Angabe, Themiftofles fei nach Sicilien ge 
fchifft und habe Hierons Tochter zur Ehe verlangt, wofür er ihm dann die Hellenen 
unterthänig machen wolle, bedarf kaum der Autorität des Thukydides zu ihrer 
Widerlegung: fie ift fachlih und chronologiſch gleich unhaltbar. Hieron endete 467: 
des Themiftofles Verurtheilung liegt im Herbft 466; ob. ©. 179. 
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11. Der Ausgang des Xerxes. 


Seitdem Kyros die Herrichaft der Meder gebrochen, die feines Voltes 
an deren Stelle gejett, war das Reich troß ſchwerer Rückſchläge und 
gefährlicher Krifen in bejtändigem Wachsthum feines Umfanges geblieben. 
Wohl hatten die Stämme am arartes, die Wüſten des Sudan, 
die Steppen zwilchen dem Pruth und dem Dujeſtr den Zügen des 
Kyros, des Kambyſes und des Dareios Halt geboten; wohl waren 
dem Tode des Kyros, dem Ende des Kambyſes die gefährlichiten Auf: 
jtände der unterworfenen Völfer gefolgt; aber die Kraft der Fürften 
und der Perfer hatte ausgereicht, fie niederzufchlagn. Zum erften 
Male unter des Xerre8 Regierung waren troß der "Aufbietung der 
Gefammtkraft des Reiches Erfolge der perfiihen Waffen nicht nur aus- 
geblieben, der Fortgang der Eroberungen war nicht nur gehemmt, das 
perfifche Reich war zurüdgeworfen, in feinem Beſtande geſchädigt, auf 
feiner NWeftgrenze gemindert. Iſt jeden auf der Gewalt der Waffen 
beruhenden Staatsweſen der Stillftand ſchon der Eroberung jchädlich, 
Tsehlichläge, die den Zauber der Unwiderſtehlichkeit rauben, können 
Meichen diejer Art tödtlich werden. Des Xerres Mißerfolge find nicht 
obne Rüdwirfungen auf die unterworfenen Völker, ſchwerlich auch ohne 
Rückwirkung auf das Selbftgefühl des berrichenden Volkes geblieben, 
und Xerres ftand unzweifelhaft an Thatkraft und Entſchluß Hinter 
feinen Borgängern zurüd. Dennod) zeigte fich einerjeitS der Organis- 
mus der Verwaltung und die Ordnung der Finanzen, die Dareios 
dem Neiche gegeben, andererfeitS die zu den Grundfägen der Reichs: 
regierung gehörende Achtung vor Religion, Eigenart und Sitte der nicht 
mehr in der Vollkraft ihres Lebens jtehenden Unterthanenvölker aus- 
reichend, den Körper des Neiches, wenn auch feineswegs ohne Anſtoß, 
intaft zu erhalten. Xerre8 hat die großen Gejichtspunfte feiner Vor— 
gänger nicht fallen laffen, er hat die Hoffnung, die Nerlufte des Reiches 
im Weſten wieder beizubringen, niemals aufgegeben, und Herodot 
ſpricht auch von der Haltung der Perfer unter des Xerres Nachfolger 
nicht anders als mit Achtung und Anerkennung. 

Die Inſeln des aegaeifchen Meeres waren abgefallen, Makedonien 
und Thrafien, mit Ausnahme einiger Küftenpläge, wie die Mleerengen 
verloren, und, was am empfindlichiten war, Kypros der perjilchen 
Herrſchaft entzogen, als Xerres von Sardes in den Diten des Meiches 
zurückkehrte (5. 24). immerhin mag die Kunde der Niederlagen, 
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die der König in Hella und auf der Küfte Kleinafiens erlitten, Die 
Erſcheinung der Flotte der Hellenen an der Küfte Syriens, mögen 
die Erfolge, die jie auf Kupros davontrug, bis zum Euphrat hin ge- 
wirft haben. Die Babylonier erhoben ſich, die uralte Herrlichkeit 
ihres Reiches wieder aufzurichten; der Statthalter Zopyros, des Königs 
Alerandros von Makedonien Schwager, der in feiner Jugend, vor 
mehr als vierzig Fahren, dem Dareios bei der Belagerung Babylong 
die größten Dienfte geleiftet, der Babylon ſeitdem im Zaum gehalten, 
wurde in jpäter Vergeltung dejfen, was er damals den Babyloniern 
gethan, erfchlagen!). Zum vierten Dale ſtand Perjien vor der fchweren 
Aufgabe, den gewaltigen Dlauerring, der die alte Hauptſtadt der 
Sumir und Aftad, den Sig des Ismidagon und Amar-Sin, des 
Merodach-Baladan und Nebukadnezar ſchirmte, zu übermältigen. Des 
Zopyrog Sohn — er hieß nach dem Großvater, der zu Cifathauvatis 
an des Dareiod Seite gewejen war, Megabyzos (Bagabukſha) — 
führte das Heer des Königs gegen Babylon. Wie fein Vater und 
Großvater war er ein Kriegsmann von ungewöhnlicher Energie 
und er hatte feines Vaters Tod an den Babploniern zu rächen. 
Scwerlic hat er feine Aufgabe in furzer Zeit gelöft, aber er Löfte fie; 
etwa gegen das Fahr 470 v. Chr. wird Babylon den Xerres wieder 
gehorcht haben). Vand und Stadt emipfingen ihre Strafe. Bei 
Plutarch heißt es, daß Aerxes nach den Abfall und der Wiederunter- 
werfung der Babylonier zürnend angeordnet habe, daR fein Babylonier 
Waffen tragen dürfe, was wir von durchgreifender Entwaffnung des 
Landes zu verftehen haben werden 3). Herodot meldet: Xerxes habe aus 
den großen Thurm des Belos ein zwölf Elfen hohes mafjiv goldenes 
Standbild des Gottes hinweggeführtt); Kteſias erzählt von der Oeff— 
nung des Grabes des alten Belos >’); Strabon beinerft: „die viereckte 
Poranide aus gebrannten Ziegeln zu Babylon, an jeder Seite ein 
Stadion lang und ein Stadion body, das Grab des Belos, joll vom 
Xerxes zerjtört worden fein ®).” Es handelt jich um den Tempel des 


1) Ob. S. 25. Uteaias Pers. 22. — 2) Aeſchylos Deuter in den Perſern 
(Frühjahr 472) auf Aufftände der perfiichen Provinzen hin; ob. 5.87. Megabyzos erhält 
zur Belohnung für die Einnahme Babylons die Tochter des Kerres zur Ehe. Der 
Sohn diefer Ehe, Zopyros II., endet nach mannigfachen Schidfalen um das Jahr 438; 
er kann demnach nicht ſpäter als 470 geboren fein. — 3) Regum Apophthegm. 
Xerxes. -: 4) 1, 183. — 5) Pers. 22. Ausführlicher als bei Photios ift die Er⸗ 
zählung des Ktefias bei Aelian V. H. 13, 3) erbalten. — 6) p. 738. 
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Gottes Merodach, da8 HauptheiligthHum der Stadt, den hohen Thurm 
des Belos, den Bit-Saggatu, den Nebufadnezar vollendet hatte, 
deifen Erhalter auf Ziegeln von Sentereh Kyros und Kambyſes ſich 
nannten ?). "Auf das Zeugniß der Begleiter Alerandros’ von Make— 
donien bejtätigt ‚Arrian die Zeritörung der Tempel Babylons durd) 
König Xerxes, insbefondere des Heiligthums des Belos, dem die Ba— 
bylonier am eifrigften dienten, des größten Tempels der Stadt. Nie 
batte eine jo Harte Strafe vordem die Stadt getroffen. Aber die 
Herftellung des Tempels war ihr doch nicht verwehrt. Herodot, der 
Babylon etwa zwanzig Jahre nach defjen Wiederunterwerfung ſah, 
ſpricht nur von der Entführung jenes goldenen Bildes und fchildert 
den blühenden Zuftand des Anbaues des babvlonifchen Landes. 

Die Statthalterfchaft deffelben erhielt nad) Bezwingung des Auf- 
ftandes Megapanos, der auf dem Zuge nach Hella die Hyrkanier ge- 
führt; fein Nachfolger wurde jpäterhin Zritantaechmes, dev Sohn des 
Artabaz08 2), der die Trümmer des Heeres von Plataeae zurück— 
geführt, den Xerxes zum Satrapen von Phrygien ernannt hatte, die 
Verbindung mit dem Baufanias zu eröffnen und zu unterhalten. 
Tritantaechmes führte die Verwaltung, als Herodot Babylonien be: 
juchte?). Dem Megabyzos wurde der feinem Dienste entiprechende Yohn. 
Er erhielt nicht nur das höchſte Ehrengejchenf, das die Könige Perjiens 
verliehen — die goldene Mühle (4,534), die dem Megabyzos zu Theil 
wurde, ſoll jech8 Talente, d.h. 300 Pfund Goldes, gewogen haben — 
Zerre8 gab dem Megabyzos feine Tochter Amytis, die des Anaphes 
Tochter Ameftris, die Königin, jeine rechtmäßige Gemahlin, ihm ge 
boren, zur Ehe“). Abfümmling und Haupt eines der jieben großen 
Häuſer Perfiend, im Slanze einer großen Waffentbat, „Tiſchgenoß“ 
und Schwiegerjohn des Königs, war Megabyzos feitvem der erite 
Mann des Reiches neben dem Könige. Dem Berdienfte feiner Thaten 
und diefer nahen Stellung zum Throne entiprechend verfuhr Xerxes 
einem fchweren Echimpfe gegenüber, der dem Haufe des Megabyzos an: 
gethban ward. Einem Gliede des Geſchlechts des Achaemenes, d. h. einem 
Prinzen des Neiches, dem Teaspis, hatte des Xerxes Vater, Dareios, 
eine feiner Schwejtern vermählt. Dieſer Ehe waren zwei Söhne Pha— 
randates und Sataspes entiproffen. Pharandates führte die Kolcher 


1) Bd. 1,259. Bd. 2, 552. Bd. 4,538. — 2) Herod. 1,192. 7, 62. — 3) Danadı 
448 war Artarios bier Satrap; Ctes. Pers. 3%. — 4) Ctes. 1. c. 22. 41. 
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auf den Zuge gegen Hellas!). Sataspes faßte Neigung zur Schweiter 
des Miegabyzos, und da die Jungfrau ihn nicht erhörte, that er ihr 
Gewalt an. Es war ein Prinz, der Vetter des Königs, der der 
Tochter eines der großen Häufer, der an des hoch verdienten Megabyzos 
Schweſter folhe Schmad) verübt. Das fürftliche, das königliche Blut 
in jeinen Adern follte den Sataspes feine Schonung eintragen. “Dem 
Megabyzos zur Genugthuung befahl Xerxes die Pfählung des Sataspes 
oder ließ ihn dazu verurtheilen. Aber des Xerxes Tante, die Schwefter 
des großen Dareios, bat fitr ihren Sohn: der König möge ihm eine mildere 
Strafe, das größte Wagniß, in dem er den Untergang finde, auf: 
erlegen, nur nicht diefe Strafe. Xerres ließ ſich erweichen. Sataspes 
erhielt den Befehl, von den Nilmündungen aus das Miittelmeer nad) 
Weiten Hin zu durchſchiffen, die Säulen des Herafles hinter fich zu 
faffen und längs der Küfte Libyens weiter fteuernd durch den ara⸗ 
bifhen Buſen heimzufehren. Nachdem Sataspes Schiffe und See— 
leute in Aegypten erhalten, das Mittelmeer durchfahren hatte, kam 
er jenfeit der Säulen, ſüdwärts ftenernd, zum Vorgebirge Soloeis — 
wahricheinfih Kap Kantin auf der Höhe von Madeira — und „durch⸗ 
maß von hier aus in vielen Monaten eine weitere Strede. Aber da 
immer noch der größere Theil übrig war, fehrte ev um und ſchiffte 
nach Aegypten zurück.“ Nicht zu feinem Glücke. Xerxes fand, daß 
er die Aufgabe, welche ihm aus Gnade geftellt worden, nicht erfültt 
babe; er ftarb auf dem Pfahle?). 

Diefer Verfuch, den Seeweg um, Afrika zu finden, zeigt, daß dem 
Xerres die großen Dimenfionen, in denen jich die Gedanken des Kyros 
und Kambyſes bewegt hatten, der weite Blick, der den ‘Dareios den 
Kanalbau aus dem arabifchen Buſen in-den Nil hatte aufnehmen und 
durchführen laffen, doch nicht verloren gegangen waren. Noch weniger 
haben ihn die Niederlagen und Verlufte an den Wejtgrenzen des Reichs 
herabgedrücft oder abgehalten, in den Palaftbauten, in der Großartig- 
feit der Anlage, in der Kunft der Ausführung mit den Werken feines 
Baters zu wetteifern. Ihm gehören zu Perjepolis, am Weftrande der 
Zerrajfe, welche die Paläfte diefer Königsburg am Berge Rachmed 
trägt, jene Eingangshalle hinter dem Thore der Umfaffungsmauer, zu 
welchem die große Treppe emporführte, die mächtigen beiden Pferde 
von achtzehn Fur Yänge am vorderen Eingange diefes Thorhauſes. 
Die noch mächtigeren, zwanzig Fuß langen, menjchenhäuptigen tiere, 


1: Herod. 7, 79..9, 76. — 2) Herod. 4, 43. 
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die den Ausgang des Thorhaufes nach Oſten hin bewachen (4, 581). 
Die Inſchrift der Thorpfoften jagt: „Khichajaricha (in der babylonifchen 
Ueberſetzung Hiſiarſi, in der turanifchen Ikſeriſſa?), der große König, 
der König der Könige, der Sohn des Darajavus, des Königs, Achae- 
menide.” Hinter diefem Thorhauſe, vor der kleineren Säulenhalle 
feine8 Nater8 2), errichtete Xerre8 den ftattlihen Bau des „Haufes 
der Bezirke”, des „Haufes der Yänder?).” Auf einer erhöhten, mit 
Quadern ummauerten Plattform erhob ſich ein Saal, deſſen Gebäff 
und Dede von fechsunddreißig, fiebenundfechzig Fuß hohen, Säulen 
aus ſchwarzem Marmor getragen wurde; drei Vorhallen umgaben die 
Nord-, die Süd: und die Weftjeite dieſes Baues. Auf den äußeren 
Wangen der beiden Treppen, welche in der Mitte der Vorderfront der 
Plattform, die den gefammten Bau trägt, zu einem Podeft zufammen- 
laufen, um dann vereinigt auf die Plattform zu führen, fieht man in 
icharfem Relief auf jeder Seite ein gehörntes, von einem Löwen an- 
gegriffenes Pferd; auf der Front des Podeſtes find die fieben Fürſten 
der Stämme Perjiend, die Vertreter der fieben großen Häuſer, die 
jieben Wächter des Reiches, den Speer in der Hand, zu erbliden. 
Die gefammte Mauer der Plattform neben den beiden Treppen ift in 
der Vorderfront in einer Ausdehnung von mehr als zweihundert Fuß 
mit Relief bededt. Auf der Oftfeite der beiden Treppen zeigen die 
Reliefs die Leibwachen und den Hofftaat des Königs, auf der Weft- 
feite in zwanzig Abtheilungen die zwanzig Satrapieen des Reiches, 
jede von ſechs (ein Mal von acht) Figuren vertreten, jammt den 
Tributen, die jie dem Könige bringen. Hier in diefem Gebäude jollten 
ih die Hofftaaten, die Abgefandten der Provinzen, die deren Tribute 
dem großen Könige Huldigend zu übergeben Hatten, ordnen, ehe fie in 
den großen Audienzjaal des Dareios, jenen Saal der hundert Säulen, 
der oftwärts von diefem Empfangshauſe des Xerres lag, vor das An— 
geficht des Königs geführt wurden (4, 582). Die Hauptinfchrift fagt: 
„Ein großer Gott ift Auramazda, der diefe Erde fchuf, der diefen 
Himmel ſchuf, welcher den Menjchen das Gute verlieh, welcher den 
Xerxes zum Könige machte, allein unter vielen Königen, zum Herrſcher 
unter vielen Herrſchern. Ich bin Xerxes, der große König, der König 
der Könige, der König der Länder, die viele Zungen fprechen, der 
König diefer weiten Erde, Sohn des Königs Darajavus. Es ſpricht 


— — — — — — 


1) Schrader Keilinſchriften S. 364. Oppert Peuple des Medes p. 220. 
— 2) Bd. 4, 577. — 3) Vicadahyaus lan auf beide Weife gedeutet werden. 
Tunder, Gedichte des Altertfums. VII. (N. F. I.) 13 
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Xerxes, der große König: Im Schirme Auramazda’3 habe ich diejes 
Haus aller Bezirke (Nigadahjaus) hergeftellt und viele andere ſchöne 
Gebäude in diefem Perfien habe ich errichtet, und bat mein Vater 
"errichtet. Was ich und mein Vater Schönes gemacht, haben wir Alles 
im Schirme Auramazda’8 gemadt. Es fpricht Xerxes, der König: 
Auramazda möge mich hüten und mein Reich, und was ich gemacht 
und was mein Vater gemacht, daS möge Auramazda ſchützen !).” Noch 
ein dritter Bau von achtundvierzig Säulen in der Südweſtecke der 
Burg gehört dem Xerres in Berfepolis. Eine Inſchrift an den Felſen 
des Gebirges Elvend bei Egbatana (4, 242) beweift, daß er auch 
bier gebaut hat, und ebenfo bezeugt eine Jufchrift in Armenien neben 
den Inſchriften der alten Fürften Armeniens, des Argiftis, YBagridur, 
Isbuinis und Minuas, in den Felſen bei Ban (1, 449), daß Xerres 
bier ein von feinen Vater begonnenes Denkmal vollendet hat. Dieſe 
Inſchrift lautet: „Ein großer Gott ift Auramazda, der größte der 
Götter, welcher diefe Erde geichaffen, welcher diefen Himmel gefchaffen, 
welcher die Menſchen geichaffen und den Menſchen das Gute gegeben 
bat, welcher Xerres zum Könige gemacht hat, allein zum Könige vieler 
Könige, allein zum Herrfcher über viele Herrſcher. Es ſpricht Xerxes, 
der König: König Darajavus, welcher mein Water, bat im Schirme 
Auramazda's vieles Schöne gemacht; er befahl, an diefem Berge ein 
Bild und eine Tafel einzubauen; eine Schrift ließ er nicht einfchreiben. 
Daranf befahl ich, die Tafel zu befchreiben. Möge Auramazda mit 
den anderen Göttern mich befhüten und meine Herrihaft und mas 
ich gemacht habe 2)!“ 

Die fchwere Gefahr des Aufftandes der Babylonier war Danf 
der Führung des Megabyzos glücklich überwunden; e8 fehlte nicht 
viel, daß Xerxes durch eigenes Verſchulden einen nicht minder bedenf- 
lichen Widerftand im Oſten des Reichs herbeigeführt hätte. Noch 
während des Hoflagers zu Sardes, nad dem Rückzuge aus Attika, 
hatte Xerxes den äÄlteften der drei Söhne, die ihm die Ameftris ge- 
boren, den Dareio8, mit der Artaynte, der Tochter feines Bruders 
Mafiftes, der neben dem Zigranes bei Mykale das Heer befehligt, 
vermählt. Zu ihrer Mutter, der Frau feines Bruders Mafijtes, hatte 
Xerres damals heftige Neigung gefaßt, aber feine Erhörung gefunden. 


1) Spiegel Keilinfhriften S. 56. Schrader Keilinſchriften S. 369. Oppert 
Peuple des Mödes p. 222. — 2) Spiegel a. a. D. ©. 63. Schrader a. a. O. 
©. 368. Oppert 1. c. p. 224. 
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Wie in der Regel die Statthalterichaft Baktriens Söhnen oder Brüdern 
des Königs übertragen wurde, hatte auch Xerxes danad) den Maſiſtes 
zum Eatrapen Baktriens ernannt. Während diefer dort feines Amts - 
waltete, übertrug der König in Enja die Neigung, die ihn zur Deutter 
gezogen, auf die Zochter, auf die Frau feines Sohnes Dareios, auf 
die Artaynte. Sie war ihren Pflichten weniger treu als ihre Mutter. 
Als der König einft bei ihr weilte, fiel ihr ein fchöner Gürtel, den 
Xerre8 trug, ins Auge und reizte fie. ‘Durch einen Eidſchwur Tieß 
fie jih von dem Könige zufichern, daß er ihr gewähren werde, um 
was jie bitte, und forderte dann den Gürtel. Es war eine Gabe der 
Königin, der Ameftris, die ihn ſelbſt gearbeitet. Xerxes verſprach, 
alles Andere zu gewähren, nur nicht diefen Gürtel. Artaynte beſtand 
auf ihrem Sinn und dem Eidihwur, und als fie den Gürtel davon 
getragen, ſchmückte fie ſich mit demjelben und prunfte in dieſer Bier. 
Amejtris hielt der Artaynte Mutter, des Mafiftes Frau, für die 
Schuldige. An der Feſttafel, am Geburtstage des Königs, den ganz 
Alien feierlih beging), an welchem nach perfiicher Sitte der König 
feine Bitte abichlagen durfte, bat Amejtris den Xerxes, ihr die Gattin 
feines Bruders Mafiftes zu fchenten. Der König erfannte die Abficht 
diefer Bitte jehr wohl, aber die Sitte nöthigte ihn; und noch mehr 
fürchtete er, daß die Weigerung ihn als Schuldigen kennzeichnen 
würde. Cr fuchte feinen Bruder zu bewegen, auf feine Frau zu ver- 
zichten, fich von ihr zu trennen, feine eigene Tochter — die Ameftris 
batte ihm außer der Anıytis noch die Rhodogune geboren — dafür 
beimzuführen. Maſiſtes wollte von feiner Frau wicht laſſen. Um 
diefer die Verführung des Königs zu vergelten, die Ameftris ihr fälſch— 
ih Schuld gab, und dem Xerres die Freude an dieſer vorausgejeßten 
Geliebten zu verderben, ließ Ameftris der Frau des Mafiftes die 
Ohren, die Yippen, die Zunge, die Bruft ab- und ausjchneiden. Von 
Schmerz und Wuth ergriffen, rief Mafiftes die drei Söhne, die ihm 
die graufam Verſtümmelte geboren, die Brüder der Artaynte, und feine 
Anhänger zujammen und brach mit ihnen nach feiner Provinz Baftrien 
anf, die Baktrer und Safen gegen den König in die Waffen zu rufen, 
feines Weibes, feine und feiner Söhne Schmach an feinem Bruder 
und der Ameftris zu rächen. Es gelang den Truppen, bie Xerres 
ihm nachjandte, den Mafiftes mit feinen Söhnen und Anhängern zu 
ereilen, bevor fie Baltrien erreiht hatten. Sie wurden ſämmtlich 


1) Ob. Bd. 4, 59%. 
13* 
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niedergemacht !). Die Satrapie Baktrien erhielt an des Mafiftes Stelle 
der jüngfte der drei Söhne, welche die Ameftris dem Xerres geboren, 
Hystaspes ?). 

Im Weften des Neiches waren inzwijchen die Hoffnungen, welche 
das Angebot des Sieger8 von Plataene erwedt, doch nicht ganz in 
Erfüllung gegangen. Makedonien und Thrafien waren verloren ; nad 
heldenmüthigſtem Widerjtande war Boges in Eion erlegen, dort bielt 
fich allein noh Maskames in Dorisfos?); aber Byzanz und Seftos 
und mit ihnen die Meerengen hatte Paufanias dem Könige wieder in 
die Hand gebracht; nach dem Wiedergemwinn des SHellespont mußten 
auch die Städte der Propontis dem Xerxes gehorfam bleiben. Sechs 
Jahre nach dem alle Eions, im Sommer und Herbſte des Jahres 
470 v. Chr., gingen diefe Bofitionen von Neuem verloren; alle Griechen- 
ftädte der Meerengen und des Hellespont traten in den attifch-defifchen 
Bund. Xerxes wies dem Paujanias, der Byzanz hartnädig genug für 
ſich und ihn vertheidigt, einen Fürſtenſitz in nächfter Nähe des Helles⸗ 
pont zu, deifen Genofjen, Gongylos und Gorgion, erhielten weiter ſüd⸗ 
wärts durch Städte der Aeoler Ausftattungen. Es war der Diangel der 
Flotte, der den Berfern bier den Kampf im höchſten Maße erſchwerte 
und fie von vorn herein in Nachtbeil fette. Wohl wurden die Griechen: 
ftädte der Weſtküſte Kleinafiens von den Perfern in Baum und Ge— 
horfam gehalten; aber ihre Trieren waren nicht mehr verwendbar. 
Nachdem alle Inſeln des aegaeischen Meeres, nachdem Samos, Chios 
und Lesbos zu den Gegnern getreten waren, reichten die Kriegsichiffe, 
welche die Küftenftädte noch befaßen, oder welche man Tie bauen laſſen 
konnte, in der Zahl nicht aus, den Hellenen zu begegnen; noch weniger 
. fonnte man fie darum den Schiffen .des attiſchen Bundes gegenüber: 
ftellen, weil vorauszufehen war, daß fie ſchwerlich gegen ihre Lands⸗ 
leute fechten, viel eher zu ihnen übergehen würden. Auch der Ver: 
juch, der nach den Verluſt von Byzanz gemacht wurde, mit Hülfe der 
Thrafer fich des Cherfones und damit des Hellespont wieder zu be- 
mächtigen, ſchlug fehl, obwohl dazu, um mit dem jenfeitigen Ufer in 
Verbindung zu kommen, Trieren, wie es jcheint der pontiichen Städte, 
aufgeboten wurden (S. 151). Ohne die Schiffe der Phoeniler war 
im aegaeifchen Meere für Perfien nichtS mehr zu hoffen, und dieje 


1) Herod. 9, 118. — 2) Diodor 11, 69. — 8) Daß Maskames Doristos 
bis gegen Ende der Regierung des Xerxes, vermuthlich bis zur Schlacht am Eury⸗ 
medon hielt, geht doch wohl aus Herod. 7, 106 hervor. 
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waren an ihre Küften, an die Küfte von Kypros gefeffelt, fo lange 
fi) die Städte von Kypros gegen den König behaupteten. 

Endlich Teuchtete die Hoffnung auf, die Zrieren der Phoeniker 
denen des attiichen Bundes nach Langer Unterbrechung wieder entgegen- 
ftellen zu fönnen. Kypros wurde zur Unterwerfung gebracht. Wir 
willen nicht, ob jener XZenagoras von Halikarnaß, den Xerxes zum 
Satrapen Kilifiens ernannt hatte, dazu mitgewirkt hat oder nicht; die 
Thatſache jteht außer Zweifel !). Die Unterwerfung von Kypros mag 
etwa vier Jahre nach der Eroberung von Babylon durch den Mega: 
by308, etwa drei Jahre, nachdem Byzanz den Feinde die Thore ge- 
öffnet, elf Jahre, nachdem Paufaniad an der Spite der Hellenen die 
Inſel von des Xerxes Herrichaft befreit hatte, erfolgt fein. Alsbald 
werden nun in den Häfen der Kilifier, der Phoenifer, der Kyprier um: 
Tajfende slottenrüftungen angeordnet worden fein. Nicht weniger als 
350 Zrieren wurden aufgeboten, eine anjehnlihe Landmacht follte in 
Kilifien zujammengezogen werden (466 v. Chr.?). Es traf fi, 
daß Pauſanias um diefelbe Zeit Veranlaſſuug erhielt, unter dem 
Scheine höchſt loyalen Gehorfams nad) Sparta zurücdzugehen. Dem 
Entſchluß des Xerxes, die Offenfive gegen die Hellenen mit vollem 
Nachdruck wieder zu ergreifen, die Herrichaft im aegaeifchen Meere 
den Athenern zu entreißen, fonnte des Paufaniag Unternehmen, fi) 
an die Spige von Sparta zu fegen, Sparta gegen Athen in die Waffen 
zu bringen, von erheblichjter Förderung fein, wie anderer Seits die 
neue Flotte des Perſerreichs deſſen Fortichritte jenfeit des aegaeifchen 
Meeres zu unterftügen im Stande war. Mit perjiichem Gelbe verjehen, 
war Pauſanias ſelbſwerſtändlich darauf angewieſen, durch den Satrapen 
Phrygiens, den Artabazos, fortlaufend Nachricht von der jenfeitigen Tage, 
von feinen Fortichritten zu geben. Wie üblich, follte das Landheer 
auf der fchönen Fruchtebene Kilifiens bei Tarſos gefammelt werden, 
die Flotte an der Küfte zu demfelben ftoßen, um von bier gemeinfam 
nach der Weftfüfte Kleinafiens vorzugehen. Den Befehl über die Land- 
macht erbielt Pharandates, des Königs Neffe, des bingerichteten Sa- 


1) Benn bei Diodor nad) Ephoros die Flotte der Perfer aus Phoenilien, Kypros 
und Kilifien 466 zufammengezogen wird, wenn deren Ueberreſte nad) Kypros flächten 
(11, 60. 61), fo mußte Kypros vorher untervorfen fein. Dajfelbe fagt Plutardy) (Cim. 12), 
deffen Quelle bier Theopomp ift (Rühl, Ouellen Plutarchs S. 15 ff.), wenn die Flotte 
bei ihm eine Berflärtung von 80 Schifien von Kypros her enwartet. — 2) Wurde diefe 
Aug nicht im Sommer 466 angeordnet, fo konnte die Flotte nicht im Sommer 
465, wie es thatſächlich der Fall war, bis zur Küſte Pamphyliens vorgehen. 
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taspes Bruder; den Befehl der Flotte follte Tithrauftes, ein umechter 
Eohn des Xerxes, führen). Aber Paufanias fcheiterte in Sparta: die 
Furcht vor den Heloten, die er zur Freiheit rief, ließ endlich dort jede 
andere Erwägung ſchweigen; die Warnungen, ſich zu retten, hatte er 
im Eifer, durchzudringen, unbeachtet gelaffen ®). Die Iffenjive im 
aegaeifchen Meere mußte nun ohne die Ausficht, die ji) auf dem 
Peloponnes eröffnet hatte, ergriffen werden. Sm Sommer des Jahres 
465 v. Chr. fetten fich Heer und Flotte in Bewegung. 

E3 war dem Xerxe8 nicht befchieden, den Erfolg diefer Entwürfe, 
die Wirkungen dieſer Rüſtung zu erleben. Sein vorzeitige8 Ende war 
nicht fo jehr Folge feiner Lüfte, jeiner Schwäche und feiner Miſſe— 
thaten, der Schwäche gegen feine Gemahlin, des Frevels mit der 
Frau jeineg Sohnes und an der rau ſeines Bruders, als Folge 
übel angebrachten, großmütbigen Vertrauens. Dem ‘Dareios hatte ein 
Dann aus Hyrkanien, Artafyras, gut gedient, dem Sohne defjelben, 
dem Artabanos, wendete Xerres feine Gunjt zu. Er gewährte ihm 
fteigenden Einfluß und legte die Sicherheit feiner Perfon in feine Hand, 
indem er ihm den Befehl über die vornehmfte Yeibwache, die taufend 
Ausermählten der Garde, deren Vorrang vor den übrigen Haustruppen 
goldene Aepfel unter ihren Yanzenjpigen anzeigten (4, 567), übergab. 
Durch treuen Dienft ſolches Vertrauen zu ermwidern, die Pflichten, die 
es auferlegte, zu erfüllen, war des Artabanos Art nicht oder nicht 
mehr; die Höhe, zu der ihn der König erhoben, veizte ihn, noch höher 
zu ſteigen )). Was Gaumata, der Magier, vordem verjucht, unter der 
Maske eines Achaemeniden, unter der Masfe des Bruders des 
Kambyſes, die Achaemeniden vom Throne zu ftoßen, Artabanos gedachte 
e8 ohne Maske zu erreichen, er wollte ſich und feinen Söhnen das 
Neich des Kyros und des Dareiod gewinnen. Das vegierende Haus 
ſollte ſich jelbjt vernichten. Nachdem er den RXerxes ermordet, wollte 
er deſſen älteften Sohn Dareios für den Mörder ausgeben, damit der 
zweite Sohn den Mord des Vaters durch den Tod des Älteren Bruders 
räche. Solcher Beihuldigung des Dareios fonnte der Frevel, den Xerxes 

1) Plut. Cimon 12. Diodor (11, 61) nennt den Pharandates adeAygsdoüs deb 
Königs, was mit Herodot (7, 79. 9, 76. 4, 43) fiimmt, nach weldhem er der 
Sohn der Schwefter des Dareios if. — 2) Aus Juſtin 2, 15 erhellt, daß Xerres 
das Scheitern des Pauſanias erlebt hat. — 3) Ctes. Pers. 29: ulya napd Zeoky 
Juryauevos. Nach Ephoros bei Diodor iſt Artabanos aynyolussos ray dopv- 
yopar (11, 69), bei Zuflin (3, 1) Präfekt des Königs; nad) Phanias bei Plutarch 
(Themist. 27) zıAfapyos umd von großen Gericht bei dem Könige. 
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mit der Frau diefes feines Sohnes getrieben, Glauben ſchaffen. War 
dies gelungen, hatte Artabanos dann jenem die Hand meiter zum Morde 
auch des jüngften Bruders geführt, jo follte die Reihe an Artarerres 
fommen. Des mit fchlauefter VBerruchtheit entworfenen Planes nächfte 
Genofjen waren des Artabanos Söhne; mit dem Kämmerling des 
Schlafgemachs des Königs (4, 593), Aspamithreg, war er verwandt 
und eng verbinden, die Wachen des Palaftes hatten ihm zu geborchen. 
Ton des Xerxes Söhnen waren die beiden Älteren, Dareios und Arta- 
zerres, zur Stelle, der dritte, Hystaspes, in feiner Satrapie, in 
Baltrien !). | 

| Das tückiſch angelegte Attentat chien zu gelingen. . In der beftimm- 
ten Nacht öffnete, wie verabredet, der Kämmerling des Schlafgemachs 
dajjelbe dem Artabanos und feinen Söhnen; Xerxes erliegt ihren Doldy- 
jtößen. Noch bevor die Nacht vorüber, ift Artabanos beim Artarerzes: 
fein Bruder Dareios babe den König erichlagen, fich felbjt die Krone 
anzueignen; den Tod des Vaters. zu rächen, ſei vornehmfte Sohnes- 
pflicht; feine Yeute, die Leibgarde ftehe bereit, des Artarerres Befehle 
auszuführen. Aspamithres beftätigte durd) fein Zeugniß die Ausfagen 
des Artabanos. Wer konnte beffer von dem Hergange unterrichtet fein, 
al8 der Kämmerling des Schlafgemachs, als der Befehlshaber der 
Schloßwache? Artarerres ift überzeugt. Artabanos und die Garbdiften 
ergreifen den Dareios und bringen ihn in das Haus der Königsburg, 
das Artarerres inne hat. Dareios bethenert laut, daß nicht er den 
Vater erichlagen. Auf feines Bruders Befehl wird ‘Dareios auf der 
Stelle getödtet, Artarerres als König der Könige ausgerufen (Juli— 
Auguft 465 v. Chr. ?). 

Nach einer Negiegung von zwanzig Jahren und einigen Monaten 
war der Sohn des großen Dareios dem Meorditahl feines Günftlings 
erlegen. Als nachmals, fo erzählt Plutarch, König Alerandros das 
Yand Perfis erreichte und die Burgen der Achaemeniden betrat, da 
babe jich auch die Menge in die Thore der Königsſchlöſſer gedrängt, 
und in diefem Getümmel ſei abjichtslos ein Standbild des Xerxes 
umgeftürzt worden. Das Standbild am Boden erblidend, fei Aleran- 
dros im Vorübergehen jtehen geblieben und habe e3 wie einen Yeben- 
den angeredet: „Sollen wir dich wegen des Kriegszuges gegen die 


— — — — — — 


1) Ctes. Pers. 80. Ephoros bei Diodor 11, 69. Für Aspamithres hat 
Diodor den den Griechen geläufigeren Namen Mithradate®. — 2) Ueber die Zeit 
der Ermordung des Xerxes oben ©. 166. 167 N. 
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Hellenen liegen laffen oder wegen deines großen Sinnes und da 
Züchtigkeit, die du daneben befefjen, wieder aufrichten?” Nachdem er 
lange Beit nachdenkend geftanden, jei Alerandros ſchweigend weiter ge- 
jchritten )Y. Pauſanias bemerkt: von den Königen, die nach dem Xerres 
Perjien beherrſcht, ſei diefer der hochfinnigfte geweſen?); in der Königs: 
Lifte des Afrifanos trägt Kerre8 fogar den Beinamen des Großen. 

Artarerres jaß auf dem Throne, auf den Artabanos ihn erhoben; 
Artabanos regierte. Des Artabanos nächfte Aufgabe war, den Hys— 
taspes zu befeitigen. Er konnte dem Könige jagen, daß diejer feine 
Autorität nicht anerkennen, daß er des älteren Bruders Tod zu rächen 
verſuchen werde,: daß dies die gefährlichiten Kämpfe und Krifen berbei- 
führen, daß durch folche der Often des Reiches, diefem entfremdet, ver- 
foren gehen fünne. Wir müffen annehmen, daß es dem Artabanos 
gelungen ift, auch des Xerxes dritten Sohn, den Hystaspes, aus dem 
Wege räumen zu laffen. Nicht den Hystaspes, einen eifrigen An 
bänger des Artabanos, einen Namensvetter finden wir alsbald an der 
Spitze Baktriens, und des Hystaspes geichieht in den bald darauf 
ausbrechenden inneren Kämpfen feine Erwähnung mehr). Artabanos 
leitete die Regierung mit jo durchgreifendem Einfluß, daß bei den 
Chronographen König Artarerres zunächſt gar nicht genannt wird; fie 
laffen der Negierung des Xerres die des Artabanos folgen. 

Seine vornehmfte Sorge mußte darauf gerichtet fein, wie nach 
Baftrien, jo au an die Spike der übrigen Provinzen ihm ergebene 
Männer zu bringen. Nicht überall war dies leicht zu bewerfftelligen. 
Ctatthalter Aegyptens war feit faft zwanzig Jahren des Xerxes Bruder 
Achaemenes; mie wollte er diejen bejeitigen? Schwerer nod) war die 
Aufgabe, wenigſtens das eine oder dag amdere der Häuſer der 
Stammfürften zu bejtinmen, den Sturz der Achaemeniden gefchehen 
zu laffen, einen König anzuerkennen, der nicht Achaemenide war. 
Wer ihm, dem Artabanos, zum Sturze des Artarerres die Hand 
bot, der mußte dann auch wohl für den König Partei nehmen, der 
an deſſen Plag getreten. Artabanos jah richtig genug, da, wenn eg 
ihm gelänge, den erften Dann des Reiches nad) dem Könige und mit 


— 


1) Plut. Alexand. 37. Plutarch nennt weder Paſargadae noch Perſepolis. 
Da er aber von dort gefundenen unermeßlichen Schätzen ſpricht, iſt zweifellos Paſar⸗ 
gadae gemeint. Nach Arrian (3, 18) findet Alexandros hier die Schätze des Kyros; 
ob. Bd. 4, 254. — 2) PBaufan. 3, 4, 8. — 3) Juſtin 3, 1. Ctesias Pers.31. 
Des Hystaspes Sohn, Piffuthnes, finden wir fiinfzehn Sabre danach als Satrapen 
des Artarerres in Sardes; Thukyd. 1, 115. 
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ihm das vornehmite Haus der Stammfürften, den Megabyzos, auf 
feine Seite zu bringen, Alles gewonnen fein werde. Er näherte fich 
dem Schwiegerjohne des Xerxes; e8 wird fein Geheimniß geweſen fein, 
dag Megabyzos Urfache hatte, mit dem Verhalten feiner Frau, der 
Schweſter des Artarerres, unzufrieden zu fein‘). Megabyzos ging 
auf die Eröffnungen ein, die Artabanos ihm machte. Aber es war 
Schein; in der That gab er feinem Schwager, dem Könige, Kunde, 
was Artabanos anſpinne. Da fam e8 nun darauf an, des Artabanos 
troß feiner Genofjen und der Anhänglichkeit der Leibwächter, troß des An- 
hanges, den er fih am Hofe, unter den Satrapen zu fchaffen verftanden, 
Herr zu werden. Auf die Dlittheilungen des Megabyzos an den Arta- 
rerxes hinweiſend, fahren die ung erhaltenen Auszüge aus des Kteſias 
perſiſcher Gefchichte fort: „So gejchah es, daß Artabanos auf diefelbe 
Weiſe umfaın, wie er den Artarerre8 umbringen wollte.“ In des 
Ephoros Erzählung wirft ji) Artabanos, das Schwert in der Hand, 
auf den König uud verwundet ihn, aber der König wehrt den Arta= 
banos ab ımd giebt ihm den Zodesjtreih. Wohl nach Deinons An- 
gaben erzählt Trogus: „Artarerres befahl eine Truppenſchau und for- 
derte, als die Mannjchaften verfammelt waren, den Artabanos auf, 
den Panzer mit ihm zu taufchen; fobald Artabanos den Panzer ab: 
gelegt hat, ftößt ihn der König nieder.” „Nach des Artabanos Fall,“ 
fo melden die Auszüge aus Ktejiad weiter, „entbrannte der Kampf mit 
den Söhnen und Anhängern des Artabanos.” Ihren Untergang vor 
Augen, fobald jie des Artabanos Fall gewahren, fämpfen diefe um 
ihr Yeben. „Artarerres und Megabyzos übermältigen mit den Perfern, 
welche zu ihnen ſtehen, jene in einem harten Kampfe, in dem Mega— 
byzos eine jchwere Wunde davonträgt; die drei Söhne des Artabanos 
fallen.” Zeit jener Nacht, da er den Xerxes ermordet, hatte Arta- 
banos Perfien regiert; feit derjelben bis zu feinem eigenen Falle (Früh— 
jahr 464 v. Chr. ?) waren fieben Monate vergangen. 


1) Ctes. Pers. 28. — 2) Ctes. Pers. 31. Diodor 11, 69. Plut. Themist. 27. 
Plut. Artax. 16. Die drei uns vorliegenden Berichte Über das Ende des Xerres, des 
Kıcfins, des Ephoros und des Trogus fiimmen in allen wefentlichen Punkten überein. 
Die firben Eöhne des NArtabanos bei Trogus (Juſtin 8, 1) find von den fieben 
Berferfürften und der That von Cilathauvatis Übertragen, und die Namensform fir 
Megabyzos Bagabazıs bei Trogus ift, wie auch fonft bei ihm in den perfiichen 
Namen, die richtigere; fie giebt das Alıperfiide — Bagabuksha nennt die In⸗ 
ſchrift von Bagiſtan (4, 18) den Großvater — zutrefiender wieder als die ſonſt bei 
den Griechen übliche Umformung in Megabygos. Ter Auszug aus Ephoroß bei 
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Mas das gewaltige Reich der Perjer im Weften verloren, die 
Herrichaft über das aegaeifhe Meer und defjen Inſeln, über die ma- 
kedoniſche und thrafifche Küfte, über die Küften des Hellespont und 
des Bosporos, war fat durchgängig einem Ländchen zugewachfen, deſſen 
Bevölkerung nur nach Hunderttaufenden zählte. Seit den Tagen feiner 
Gründung hatte der attiihe Bund ftattliche Fortſchritte gemacht. 
Seinem uriprünglichen Beitande, den Inſeln des aegaeischen Meeres 
von Euboea bis nad Samos und Chios, Lemnos und Imbros bin, 
waren die zahlreichen Städte der Chalfidife, die Städte der thrafijchen 
Küfte Hinzugetreten; auch an der makedoniſchen Küſte Hatten Aeſon und 
Methone!) vorgezogen, lieber Mitglieder des attiichen Bundes als 
Unterthanen des Alerandros von Makedonien zu werden, und nach 
der Befisnahme Eiond war dann auch die reiche Inſel Thaſos dein 
Bunde beigetreten. So batte fi dem älteften Quartiere des Bundes, 
dem der Inſeln, ein zweites Quartier, das thrafifche, gejellt, denen 
nach der Vertreibung des Paufanias aus Byzanz, nach der Be- 
freiung beider Meerengen durch den deliichen Bund (470/469), der 
Befeitigung der attifchen Herrichaft auf dem Cherjoned und der Ent- 
fernung des Paufanias vom Hellespont (467/466) die Griechenftädte 
der Meerengen und der Propontis in vollem Umfange beigetreten 
waren. Sie bildeten nun das dritte Quartier de8 Bundes, das 


— — 





Diodor läßt, raſch zum Schluſſe eilend, den Antheil des Megabyzos bei Seite. 
Eine Differenz zwiſchen Ephoros und Trogus liegt nur in dem Hergange beim Tode 
des Artabanos; aber beide haben die perfönliche Begegnung Beider, beide laſſen den 
Artabanos von der Hand des Artarerreß fallen. Da Photios die Todesart in feinem 
Auszuge Übergangen, läßt fich hierüber nicht urtheilen. Der Bericht des Kteſias 
bat bei Greigniffen, denen er nicht allzu fen ftand und über welde er fehr gut 
unterrichtet fein fonnte, entfchieden den Vorrang. Diefer geblihrt ihm auch der kurzen, 
am Schluffe fehr gebrängten Notiz bei Ariſtoteles (Pol. 5, 8, 14) gegenüber: In den 
Monardhieen wie in den Berfaflungsftaaten erfolgen Morde und Nachſtellungen aud) 
aus Furcht; fo tödtete Artabanos den Zerred in Angſt vor der Anklage, den Dareioß 
ohne Befehl des Xerxes erhängt zu haben, in der Meinung jedoch, ihm werde Bew 
zeihung werden, da Xerre8 ja den beim Mahle ertheilten Befehl vergefien haben könne. 
Ueber die fieben Monate des Artabanos im Kanon des Manethos bei Afrifanos 
(frgm. 68 Müller) ift oben (S. 167 R.) ſchon gehandelt; es ift damit die Zeit gemeint, 
die zwifchen der Ermordung des Xerxes und dem Fall des Artabanos verfirichen ifl. — 
1) Nady Ausweis der Tributliſten; C. I. A. 1 Nr. 229 sqq. 255. 257. 268. 
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hellespontiſche. Auf dem diesfeitigen Ufer gehörten zu diefem: Elaeus, 
Madytos, Seftos, Bifanthe, Selymbria, Perinthos, Byzanz, auf dem 
jenfeitigen Ufer: Yamponeia, Kebrene, Sigeion, Rhoeteion, Dardanos, 
Abydos, Perfote, Yampfafos, Parion, Kyzikos, Daskyleion, vordem 
Sig des Satrapen in Phrygien, zuletst des Artabazos, endlich Aſtakos 
und Kalchedon ſammt den Inſeln Tenedos und Profonnefos. Nach der 
“ Unterwerfung der Inſel Skyros (469,468 v. Chr.) war das thrafifche 
Duartier wohl noch durch die Inſeln Skiathos, Peparethos und Ikos 
verjtärkt worden, und der Krieg zwiſchen Athen und Karyſtos hatte 
mit der Einordnung diefer Stadt in den attifchen Bund geendet, welchem 
dann auch der Anſchluß der Inſel Andros gefolgt fein wird. 

Bar ein griehifher Kanton, war Athen auf diefen Wege zur 
Vorſtandſchaft einiger hundert Gemeinweſen gelangt, war es durch 
die Geldmittel und Streitkräfte, welche diefe ihm zur Verfügung 
jtellten, eine Macht geworden, die dem Gebieter Afiens ebenbürtig zur 
Seite trat, den Krieg gegen ihn lebhaft und erfolgreich fortführte — 
jo reichte doch feine Stellung im Bunde nicht über die Vorortichaft, 
über die Führung jelbftändiger Gemeinweſen hinaus und berubte jehr 
wejentlih auf dem geneigten und zuftimmenden Willen der Bundes: 
glieder. Weit entfernt, über Erträge und Hülfsquellen einer ge- 
ihloffenen Staatseinheit nach felbfteigenem Ermeſſen verfügen zu 
tönnen, hatte Athen vielmehr die Kräfte und Mittel einer jehr an- 
iehnlihen Zahl autonomer ©emeinwejen mit deren Beifall und 
gutem Willen in Bewegung zu fegen. Die Streitfräfte des Bundes 
waren unzmweifelhaft ſeit Gründung deffelben alljährlich nach den Be— 
ihlüffen des Bundesraths auf Grund der Bundesmatrifel aufgeboten’ 
worden; wenn auch in der uns fpärlich erhaltenen Weberlieferung 
nur der größeren Unternehmungen gedacht wird, jo haben wir doc 
bereit3 gejeben, daß der Gewinn und die Behauptung Eions mehr als 
einen Feldzug und ebenfo die Eroberung und Behauptung der Meer: 
engen und des Cherjones mindeftens drei Feldzüge gefordert Hatten, 
dag die Angriffe auf Doriskos wiederholt gefcheitert waren. Kein 
Wunder, daß fo unaufhörlich, fo unabläffig wiederkehrende Anftrengungen 
insbefondere den Kleinen Gemeinden, welche doch die Mehrzahl der 
Bündner bildeten, je länger defto beichwerlicher fielen. „Da bie 
Barbaren zurücigetrieben waren,“ fo fagt Plutarch von den Bundes: 
genofien Athens, „und ihnen nicht mehr bejchwerlich fielen, hatten 
fie feine Neigung mehr, ins Feld zu ziehen: der Krieg jchien ihnen 
nicht mehr nothwendig, fie wollten den Ader bauen und in Ruhe 
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feben )Y.“ Nach des Thukydides Bericht famen NRüdftände in der 
Bundesfteuer und Ausfälle in der Stellung der Schiffe vor; auch 
Defertionen begegneten wohl einem Stontingente ?). 

In der Löſung der fchwierigen Aufgabe, die Bundesgenofjen trot 
der unerläßlichen Yeiftungen für die Gemeinfchaft bei gutem Willen zu 
erhalten, haben die Athener wohl faum bejonderes Geſchick bewieſen. 
Sie geitatteten zwar den Gemeinden, welche e8 vorzogen, ftatt die ihnen 
nach der Matrifel zufallenden Schiffe zu ftellen, den dafür erforder: 
lihen Aufwand in Geld abzutragen, und übernahmen dagegen, die 
betreffenden Schiffe ſelbſt zu Stellen (Plutarch rühmt von Kimon: er 
jei e8 gemwejen, der diefen, der Kriegsübung und Sriegstüchtigfeit 
Athens höchſt fürderlichen Weg eingejchlagen), hielten aber im Webrigen, 
wie uns Thukydides fagt, ftreng darüber, daß die Bündner ihre Ver- 
pflichtungen erfüllten ; „indem ſie gegen jolche, die nicht gewohnt und 
nicht gewillt waren, Beſchwerden auf fich zu nehmen, Zwang anwen- 
deten, wurden fie diefen höchſt läſtig,“ fo Lauten des Thukydides 
Worte. Plutarch fügt Hinzu: die Strategen der Athener hätten, wenn 
Mannschaften und Echiffe ausgeblieben, die Sänmigen genöthigt, hätten 
fie vor Gericht gezogen, wenn jie nicht gehorchten, und fie beftrafen 
laſſen 3). 

Wir kennen die SKriegsverfaffung des deliichen Bundes zu un- 
genügend, noch ungenügender die Kriegshoheit, welche die Bundes⸗ 
verfaffung dem führenden Staate zutheilte, um das Verhalten Athens 
in diefer Periode des Bundes, den eriten zehn Jahren feines Beſtehens, 
genauer prüfen und beurtheilen zu Können. Wir ſahen oben, daf 
fämmtlihe Bundesglieder die jährliche Bundesjteuer, den Phoros zu 
zahlen hatten, daß alle Bundesglieder zur Stellung von Fußvolf, von 
den größeren Gemeinden die Hafenpläge, urfprünglich wohl fämmitlich, 
zur Stellung von Trieren”verpflichtet waren, daß diejenigen hierzu ver: 
pflichtet blieben, die diefe Schiffsleiſtung nicht in Geldleiſtung umſetzten, 
deren Betrag ohne Zweifel der Bundesftener diefer Städte zugeichlagen 
wurde und mit diefer allmählich zujammenwudhs (S. 59 N.). Ob in 
der Bundesverfaffung die alljährliche Aufftellung einer Streitmacht des 
Bundes und in welcher Höhe vorgefehen war, wifjen wir nicht. Auch 
nur vorausfegen dürfen wir, daß zu den Rüftungen für größere Unter: 
nehmungen die YBundesverfammlung auf Delos Beichluß zu faflen 
hatte, was nicht ausfhloß, daß in dringenden Fällen der führende 


1) Plut. Cimon 11. — 2) Thutyd. 1, 99. — 3) Cimon 11. 
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Staat felbftändig vorging, die Rüſtung, vorbehaltlich nachträglicher 
Ratification des Bundestages, ausſchrieb. Daß bei der Aufbietung 
der Bundesmacht auf die bejondere Yage einzelner Bundesglieder, 
namentlich derer, welche einem feindlichen Angriff zunächſt ausgeſetzt 
waren, NRüdjicht genommen werden mußte, leuchtet ein. Won der 
Befugniß der Strategen Athens, in der Nähe des Kriegstheaters einzelne 
bundesgenöffifhe Gemeinden, nach dem Gebot der Page und ihren 
Ermeſſen, zum Dienfte beranzuziehen, find häufige Beifpiele über- 
liefert ). In welchen Verhältnig Athen und die Bündner an der 
Aufftellumg der Flotten und Yandheere betbeiligt waren, ob dafür über- 
haupt jemals eine Negel beftanden bat, ift nicht zu ermitteln. Zu 
der Zeit, da der Bund noch auf das Inſelquartier und das thrafiiche 
Quartier beijchränft war, fanden wir Athener und Bundesgenoſſen in 
gleicher Zahl auf der Flotte und in dem Heere, mit welchem Kimon im 
Fahre 470 v. Chr. Seftos und Byzanz nahm (S. 142). Dagegen zeigt 
ung eine Rüftung, in welcher der Bund, nach Aufnahme der helles: 
pontijchen Städte, fünf Jahre fpäter auftritt, neben 200 attifchen nur 
100 Zrieren der Bündner ?), wonach wir wohl annehmen dürfen, daß 
in diefem Zeitraum die erften Ablöfungen des Ceedienftes neben einem an— 
dern Ausfall an Schiffen ftattgefunden haben. Das Verhältniß der Doppel- 
ten Zahl attifcher Echiffe neben einfacher der Bündner ehrt auch weiter: 
bin, troß fernerer Ablöfungen des Eeedienftes, zwiſchen dem attijchen 
und dem bundesgenöſſiſchen Theil der Gefchwader öfter wieder. ‘Die 
Mehrzahl der Trieren der Bündner befteht aus denen der Inſeln Samos, 
Chios und Lesbos, die vor und nad der Schlacht bei Diyfale von 
Berfien abgefallen, die diefe Schlacht herbeigeführt, die danach Athen 
zum Sonderbunde gedrängt hatten; dies erhellt aus allen ung über 
Zufammenfegung der Bundesgejchwader erhaltenen Angaben. Neben 
jenen werden Naxos und Thaſos wohl die größte Zahl von Trieren 
zur Bundesflotte geftellt haben. Für die Stellung der Landtruppen 
war ein feſter Satz für jede Gemeinde vorgejehen (S. 58); ob die: 
fefben, abgejehen von Lofalen Nothitänden, insgefammt ohne Bundes- 
beichluß aufgeboten werden fonnten, ift nicht feftzuftellen, wir finden 
Hopliten des Bundes bis zur Zahl von 3000 und über dieſe hinaus, 
wie in den Expeditionsheeren, jo auch in mindeftens diefer Zahl zur 
Zertheidigung Attifa’S verwendet. Mit dem Abkaufe des Seedienftes 
von Seiten der Bündner mußten die Leiltungen Athens an Schiffen 


1) 8. 8. Thutyd. 4, 53. 75. 7, 16. 17. 20. 8, 69. — 2) Diodor 11, 60. 
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und Deannichaft in gleichem Maße wachen, und mit der: ftärferen 
Yeiftung für den Bund wuchs naturgemäß auch das Uebergewicht 
Athens innerhalb des Bundes, während andrerſeits dadurch zugleich die 
Gemeinden, die ſich losfauften, an Ehre und Selbjtändigfeit unzweifel- 
haft Einbuße erlitten. ‘Dagegen fragte ſich — wie erwünſcht Erhöhung 
der Kriegsübung und Kriegsrüchtigfeit der attifchen Bürgerichaft war — 
ob der doch beſchränkte Umfang ihrer Kräfte ausreichen werde, den auf 
dieſem Wege weiter und weiter jteigenden Anjprüchen an deren eigene 
Leiftungen zu genügen. Wir jehen fo viel, daß die ©eftattung des 
Abfaufs des Scedienjtes unter gleichzeitiger, nicht gerade nachſichtiger 
Geltendmachung der Kriegshoheit für die andermweiten Bundespflichten 
nicht ausgereicht hat, Konflikte zwilchen dem Bundeshaupt und den 
Bundesgenoffen zu verhüten. In Athen mochte man finden, daß die 
Inſeln des aegaeiſchen Meeres, die Athen ja in der Vorzeit befiedelt!) 
und jet von den Perſern befreit, die jenfeitigen Städte, in deren 
Intereſſe, zu deren Schuge der Krieg fortgefeßt wurde, am wenigften 
ein Recht hätten, ſich den Yaften des fortgehenden Kriegs zu entziehen, 
die doch Athen weit mehr als jene drücken. Unter der Zuchtruthe der 
Perfer hätten diefe Städte Schwereres ohne Murren geleiftet?). Was 
bätten nicht dieſe Bündner im aegaeifchen Meer und auf deſſen Küften 
von Neuem zu befahren, wenn Athen fie nicht ſchützte, wenn die 
Flotten Perfiens wiederum das aegaeifche Meer durchkreuzten? So 
fanden die Athener in den Säumniſſen der Bündner immer neue 
Motive, die Kriegshoheit, die Autorität Athens über den Bund zu 
erweitern und zu feitigen. 

Der deliihe Bund bejtand nicht viel länger al8 zehn Jahre, und 
ihon traten nur zu deutliche Beichen der Unzufriedenheit mit dem 
Bundeshaupte hervor. „Nachdem die Athener,“ fo beißt es bei 
Diodor, „eine ftarfe Macht erlangt, verführen jie nicht mehr fo 
billig mit den Bundesgenoſſen; einige von ihnen erichienen nicht mehr 
im Bundesrathe, fondern hielten ſich gefondert®).” Es war eines der 
bedeutendjten und älteften Mitglieder des Bundes, das dem Bundes⸗ 
baupte den Gehorſam auffündigte, die Inſel Naros, die einft den 
Angriff des Miegabates abgewehrt, dem des Datis erlegen war, deren 
XZrieren vor der Schlacht bei Ealamis zu den Cidgenofien über- 
gegangen waren, deren Name auf den Weihgeſchenken der Verbündeten 
aus der Beute von Salamis und Plataeae eingegraben war, beren 


1) Bd. 5, 592. 493. — 2) Thutyd. 1, 78. — 3) Diodor 11, 70. 
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Hopliten immer noch nad) Zaufenden zählten. War es an fich höchſt 
unerwünjcht, die Waffen gegen ein fo anfehnliches Bundesglied brauchen 
zu müjfen, diefer Widerftand, der fich gerade im Centrum des aegaei- 
hen Meeres erhob, mußte doppelt bedenklich ericheinen, als in Athen 
gewiß nicht unbekannt geblieben fein wird, dag an den Küften Kilikiens 
und Syriens, auf der Inſel Kypros Rüftungen jtattfanden, deren Biel 
doch nur eine Wiederaufnahme der Offenfive von Seiten Perfieng, der 
Wiedergewinn der Vormacht auf dem aegaeifchen Meere fein konnte. 
Warteten die Narier auf die Ericheinung einer Perjerflotte, ſtützte ſich 
ihr Widerftand auf Ausfichten diefer Art? 

War es Kimons Betrieb und Andringen, wie wir oben (S.151.155) 
vermuthen durften, das den Beichluß der Zurückrufung des Pauſanias in 
Sparta erreichte, fo hat er damit wohl felbft die Wiederaufnahme des 
Tffenjivfriege8 von Seiten des Königs Xerres beichleunigt. Paujanias 
ft im Einverftändniß mit Artabazos, dem Satrapen Phrygiens, und 
mit dem Könige nad) Sparta zurüdgegangen, und jene Rüſtung jollte 
doch zweifellos die Erfolge in Sparta unterftügen, auf die er und der 
Herriher Perfiens vechneten. Aber wie fich dies verhielt, ob und 
welche Kunde die Narier von den Rüftungen Perfiens hatten, ob jie 
ſolche Unterftügung im Auge hatten oder nicht, — pofitiv wiſſen wir 
nur, daß e8 um die Heit, da das Todesurtheil gegen Themiſtokles 
in Athen gefällt wurde, zum Bruche zwilchen Naxos und Athen ge: 
kommen ift. Thukydides berichtet fummarifh: „Naxos war die erjte 
der verbündeten Gemeinden, welche abfiel; die Naxier wurden befriegt 
und mittel8 Belagerung bezmungen !).” Des Näheren erfahren wir nur, 
daß die attifche Flotte im Frühling des Jahres 465 v. Chr. die Stadt 
Naros von der Seefeite her eingefchlofjen bielt?), daß die attiſchen 
Hopliten deren Mauern auf der Yandfeite umlagerten, daß die Erinne- 
rung an diefe Belagerung der Stadt Naxos nad) mehr als vierzig 
Sahren in Athen lebendig war?). Die Stadt fiel. „Die Narier 
wurden gegen die bejtehende Ordnung,” jo bemerft Thufydides aus: 
drücklich, „zu Knechten gemacht.“ Die Inſel hat deinnach nit nur 
ihre Stimme im Bundesrathe auf Delos verloren, fie wırde nunmehr 
der Bundesfteuer nicht nad) der Matrifel, fondern nad) der Schagung 
unterworfen, welche die Athener ihr aufzulegen für gut fanden; fie 
börte auf, ein felbftändiges Gemeinweſen zu fein. Attiſche Behörden, 
attiihe Beamte, Aufſeher (Episfopen), vegierten fortan die Inſel, 


1) Thutyd. 1, 98. — 2) Ob. ©. 168 N. — 3) Aristoph. Vesp. 354. 355. 
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attiiche Gerichte entichieden auch die Proceffe der Narier untereinander, 
Befehlshaber (Phrurarchen) und Garniſonen, fo weit ſolche erforder- 
(ich fcheinen mochten, werden nicht gefehlt haben. Aus einem autonomen 
gleichberechtigten Gliede des Bundes war die Inſel nach dem echte 
des Siegers in eine Vogtei, in ein Unterthanenland Athens verwandelt !). 
Zwölf oder dreizehn Jahre nach diefer Unterwerfung, wurden fünf- 
hundert attifche Kleruchen auf der Inſel angefiedelt?), d. h. den Na» 
riern wurde das Areal fiir 500 auskömmliche Bauerngüter, von denen 
Hoplitendienft zu leiften war, entzogen, und nicht volle zwei Jahr: 
zehnte nach der Ueberwältigung von Naxos finden wir in den Tributliften 
Athens — in den erhaltenen Theilen der früheren fehlt die Rubrik Naros 
— die Narier, wohl in Rüdficht auf das ihnen entzogene Yandgebiet, 
nur mit dem Betrage von 6?/, Talenten jährlich angejegt?), eine Quote, 
die nachmals auf fünfzehn Talente jährlich gefteigert worden ift. 
Naxos war eben zur rechten Stunde überwältigt worden. Heer 
und Flotte des Xerxes waren längs der Südfüfte Kleinafiens im Vor⸗ 
rücen nach Welten. Dean erkannte in Athen ſehr wohl, was die Auf- 
nahme der Dffenfive in großem Maßſtabe bedeute, welche Folgen das 
Erſcheinen diefer Flotte im aegaeifchen Meer herbeiführen könne; der 
Bundesihat auf Delo8 war gefährdet, auch wenn deren Erfolge 
nicht weiter al8 zur Plünderung einiger der Kykladen führten. Dean 
mußte vor den Perfern zur Stelle fein, ihrer Flotte die Einfahrt ins 
aegaeifche Meer verlegen. Die volle Stärke der attifchen Flotte ging 
in Zee. Bor fünfzehn Jahren hatten Bürgerfchaft und Metoeken 
nur eben ausgereicht, 180 Trieren zu bemannen; jet gingen 200 attifche 
Trieren mit ftarfer Bemannung an Ceejoldaten*), d. h. über 40000 
Mann, in See. „Im Peiraeeus,“ jo erzählt Diodor, „verftärkte Kimon 
die‘ Zahl feiner Trieren — es muß dies die Flotte geweſen fein, mit 
der Naros überwältigt worden war —, brachte aud) die übrige Rüftung 
auf einen anfehnlihen Fuß, fo daß er, große Dinge im Sinn, mit 
200 Trieren in Ece gehen konnte. Dann bot er die Jonier (d. h. die 
Inſeln) und die übrigen Bündner auf und fteuerte, nachdem diefe zu ihm 


1) Was Diodor 11, 70 von dem Aufftande von Aegina erzählt, ift deutlich 
Verwechſelung mit dem Aufftande von Naros. Den angeblichen Aufftand von Aegina 
ftellt Diodor vor den Aufftand von Thafos. Aegina gehörte damals dem attifchen 
Bunde nit an. Durch die Gleihftellung mit dem Aufftande von Thafos kommt 
auch der von Naros (Aegina) bei Diodor zu fpät, unter dem Jahre 464/463 zu 
ſtehen. — 2) Plut. Pericl. 11. Diodor 11, 88. Paufan. 1, 27, 5. Platon. 
Eutyphro p. 4. — 3)C. I. A. 1 Nr. 244. — 4) Plut. Cimon 12. 
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geftoßen waren, mit der gejammten Flotte von 300 Trieren auf die 
Küfte Kariens. Hier bewog er nun die von den Hellenen gegründeten 
Städte auf der Stelle zum Abfall von Perfien; die aber von Karern 
und Griechen bewohnt waren und perjiiche Garnifonen hatten, be- 
lagerte und bezwang er. Nachdem er die Städte Kariens auf feine 
Seite gebracht, gewann er ohne Zwang auch die der Lykier!).“ 
Plutarch meldet: „Einige Gebiete verwüjtete und unterwarf Kimon, 
andere brachte er zum Abfall und auf die Seite der Hellenen, jo daß 
von Jonien bis nad) Pamphylien hin nirgend mehr perfiiche Truppen 
waren. Und als er nun erfuhr, daß die Feldherren des Königs mit 
einem großen Deere und vielen Schiffen in Pamphylien lagerten, brad) 
er von Knidos und dem Vorgebirge Triopion mit zweihundert Trieren 
auf und warf vor Phafelis Anker.“ Phafelis (heut Takirova), an 
der Einfahrt des pamphyliſchen Buſens, war die -öftlichfte Pflanzung 
der Griechen auf der Südfüfte Kleinafiens. ‘Die Stadt wollte Hafen 
und Thore nicht öffnen. Kimon bedinfte an dem font bafenlofen Ge: 
jtade eines Stützpunktes für meitere Operationen in diefen Gewäffern, 
einer ficheren Station, und Phaſelis befaß auf feiner Yandfpige unter 
den fteilen Höhen der CEolymaberge drei gute Anterpläge?). Er 
unternahm die Belagerung der Stadt, nachdem die Verwüſtung der 
Gemarkung den Widerjtand der Phafeliten nicht gebrochen. Plutarch 
meldet: die Chier im Heere des Kimon, von Alters ber in Freund— 
haft mit Phafelis, hätten eine Vereinbarung zu Stande gebracht; durd) 
Schreiben, die fie in die Kerbe der Pfeile geſteckt, hätten jie die 
Bürger aufgefordert, von der Gegenwehr abzulafjen, und andrerjeits den 
Simon bewogen, milde Bedingungen zu ftellen. Kimon vereinbarte die 
Erlegung von 10 Talenten Contribution, den Eintritt von Phaſelis in 
den deliſchen Bund?). Im Beſitz von Phafelis erfuhr Kimon, daß die 
Streitmacht des Königs, deren Vorrüden nad der Weſtküſte Klein- 
afiens wohl durch den Thronmwechjel verzögert worden war, heranziehe, 
den pamphyliſchen Bufen erreicht habe und hier rafte, um das Eintreffen 
ner anfehnlichen Verjtärfung — achtzig phoenikiſche Trieren — von 
Kypros ber zu erwarten. Kimon beichloß, vor Ankunft dieſes Ge- 
ſchwaders anzugreifen, die Echlacht zu erzwingen, wenn jie verweigert 
würde. In der Tiefe des pamphylifchen Bufens, da, wo die zurüd- 





1) Diodor 11, 60. — 2) Strabon p. 667. — 3) Plut. Cimon 12. In den 
ım3 erhaltenen Tribuiliften ift Phafelis zuerft mit einem Beitrage von 6 Talenten 
jahrſich, danach mit 3, zuletst wieder mit 6 Talenten angefegt; C.1.A. 1 Nr. 226 sqg. 
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tretenden Berge des Tauros ein anfehnliche8 Halbrund am Gejtade 
freilaffen, lagerie am Ufer de8 Eurymedon (heut Köpri-Su), der, 
diefe Kalfebene durchichneidend, zwei Stunden oberhalb der Mündung 
die Stadt Aspendos beipült, das Landheer unter dem Befehle des 
Pharandates; die Flotte, welche Tithrauſtes führte, 350 Trieren, anterte 
längs des Geſtades!). Von PBhafelis auslaufend fteuerte Kimon mit 
240 Zrieren oftwärts durch den Bufen zum Eurymedon ?). Zithrauftes 
ichien in der That der Schlacht ausweichen zu wollen; gewiß jchlug er 
mit noch beſſerer Ausficht auf Erfolg, wenn jene achtzig Trieren von 
Kypros eingetroffen waren. Der Feindes anfichtig, machten feine Schiffe 
Anftalt, in den Fluß einzulaufen, wohin die SHellenen nicht folgen 
fonnten, wenn fie nicht zugleih mit dem an deſſen Ufer lagernden 
Zandheere fechten wollten. Da aber die Athener heranfamen, geichab 
es, daß fie wendeten und den Hellenen in Schladhtordnung entgegen- 
ruderten?). „Nach ſchwerem Kampfe, in dem beide Flotten glänzend 
fochten,” fo jagt ung Ephoros, „jiegten endlich die Athener, richteten 
viele Schiffe der Barbaren zu Grunde und nahmen über hundert mit 
der Mannſchaft“).“ „Die Perſer verloren,“ fo meldet Thukydides, 


1) Diodor 11, 60. Xhußyb. 8, 81. 87. Pomp. Mela 1, 14. — 2) Daß die 
Zahlen bei Diodor fo lauten müſſen, folgert Rühl mit Recht aus der Angabe, welche 
Plutarch (Cimon 12) als die des Ephoros von der Schiffszahl des Tithrauftes giebt. 
Die Differenz zwifchen den 300 Zrieren, mit denen er den Kimon ausrüftet, ımd den 
240, mit denen er ihn kämpfen läßt, läßt Diodor unaufgellärt. Wer dazu neigt, 
kann fich diefelbe durch fehr naheliegende Hypotheſen begreiflich machen. — 3) Dielen 
Umftand, daß die Flotte der Perfer zuerft verfuchte, im Eurymedon Schuß zu finden, 
hebt Plutarch hervor, ebenfo Paufanias 10, 15, 4. — 4) Ich folge diefen Angaben 
des Ephoros, auf des Polybios Urtheil geſtützt: Zxeivos ("Eyopos) yao Ev Toig 
nolstuıxois Toy ulv xara Ialarıay Eoyuv Ent no00v Unovosay Loynxevas 
uol doxei, Ta» dE xara yijv ayavom arreıpos elraı Telfs; Polyb. 12, 25. 
Polybios führt daun weiter an, daß man aus des Ephoros Schilderung der See 
ichlachten bei Kypros und Knidos deſſen Erfahrung erfennen und Nuten ziehen könne, 
und Eontraftirt hiermit des Ephoros Schilderungen der Schladhten von Leuktra umd 
Mantineia. Des Polybios Kompetenz zu ſolchem Urtbeil wird nicht zu beftreiten 
und auch auf des Ephoros Landſchlacht am Eurymedon anzınwenden fein; die 
rhetorifche Schilderung des Nachtkampfes bei Diodor übertrifft noch die des Nacht 
tampfes bei Thermopylae. Ob die bei Tiodor herrfchende Verwirrung über die Land⸗ 
ſchlacht dem Ephoros zur Laſt fält, ift fraglich. Diodor hat wohl feinen guten Theil 
daran, indem er nad dem Pilanteften griff und die Hergänge der Schladht am 
Eurymedon und des Ueberfalls von Idyros durcheinander warf. So wird bei ihm 
die perfiiche Flotte nicht am Eurymedon, fondern in der Nähe von Kypros geichlagen; 
der Ueberreft der perfiichen Schiffe flieht nad) Kypros und wird bier, da die Mann⸗ 
ſchaft ans Land geflüchtet ift, von den Griechen genommen. Augenblicklich darauf 
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„gegen zweihundert phoenikiſche Zrieren, die theils geſunken, theils mit 
der Mannſchaft genommen waren.” Daß die Zahl von Hundert mit 
der Mannjchaft genommenen Schiffen bei Ephoros nicht übertrieben 
ift, fteht andermeit feit. 

Es war ein glänzender Erfolg. Dem Grundjage der großen Feld- 
bern gemäß: nach einem entjchiedenen Siege könne fein Unternehmen 
zu fühn fein, blieb Kimon bei feinen jede Erwartung übertreffenden 
Gewinn nicht ſtehen; er beichloß, den Eindrud, den die Meberwältigung 
der Flotte, die Gefangennahnte, die Flucht ihrer Mannfchaften auf 
das Yandheer gemacht haben mußten, auf der Stelle zu verwerthen. 
Er durfte vorausjegen, auf Verwirrung und Entmuthigung zu treffen. 
Obwohl e8 Feine leichte Aufgabe fein konnte, die Yandung unter den 
Augen des Feindes zu erzwingen, die Hellenen ermattet waren, und die 
Zahl feiner Streiter der Zahl der Gegner weit nachſtand, fo ließ er 
dennoch, da der eben erfochtene Eieg feine Leute mit Muth und Eifer 
erfüllt hatte, die Hopliten, „noch heiß vom Schmweiße der Seeſchlacht“, 
fo jagt uns Plutarch, „ausichiffen und befahl ihnen, die Perſer im 


fegelt Simon gegen das Landheer der Perfer am Eurymedon. Nach Thukydides umd 
Piutarch hat aber die See- und Landfchlacht an demielben Orte nicht nur, fondern 
au demielben Tage flattgefunden. Weiter aber findet bei Diovor am Eurymedon 
gar feine Schlacht, fondern unter Benutzung der bei Kypros genommenen feindlichen 
Schiffe ein Ueberfall und ein nächtliher Kampf flat. Die Perfer glauben fich von 
den Bifidien überfallen, und nachdem Kimon gefiegt, fährt er nach Kypros zurüd; 
man weiß nicht, zu welchen Zweck. Diefelbe Berfion bat Frontin (Strateg. 4, 7,5): 
Kimon fchlägt die perfilche Flotte bei Kypros und gebt von hier auf den genommenen 
yerfiichen Schiffen an den Eurymedon; nachdem er jo die perſiſchen Schiffe unerkannt 
überfallen, fiegt er auch auf dem Feſtlande. Dagegen läßt Polyaen (1, 34) erfennen, 
daß Ephoros ander erzählt hat. „Nachdem Kimon am Eurymedon geftegt,“ fo 
beißt es bei Polyaen, „und bier viele Schiffe der Barbaren genommen hat, benannt 
er dieſe mit als Perſern verfleiveten Streitern, landet mit diefen auf Kypros und 
khlägt die dadurch getäufchten Kyprier.” Hieraus folgt, daß Ephoros die Seeichlacht 
ziht wie Diodor nad) Kypros verlegt hat, fondern fie am Eurymedon gefchlagen 
werden läßt, daß er aber von einem Ueberfall nach diefer erzählt, der unter Ver⸗ 
wendung perfiicher Fahrzeuge und Rüſtung dem Kimon nachher auf Kypros gelungen 
kt Gemeint lann damit nur die Uinternehmmmg gegen die achtzig phoeniliſchen 
Schiffe fein, die Kimon bei Plutarch nach der Land- und Seeſchlacht am Eurymebon 
bei Idyros angreift; er findet fie in Ungewißheit liber das Geichid der größeren 
Strritmacht amd im Schwanken, befiegt fie dadurch leicht und nimmt alle ihre Schiffe. 
Am Eurymedon, nachdem hier unter den Augen des Landheeres gejchlagen mar, 
perſiſche Rüftung anzulegen oder Flaggen aufzufteden, wäre Widerfinn geweſen; bei 
der Aftion gegen die von der Schlacht nicht unterrichtete Reſerve hatte dad guten 
Einn. 
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Laufe mit hellem Kriegsrufe anzugreifen. Die Perſer ſtanden und 
hielten den Angriff keineswegs feiglich aus; ein harter Streit folgie, 
in welchem tapfere, hervorragende und hoch geachtete Männer in den 
Reihen der Athener fielen.“ So hatte Kimons Vater die Perſer bei 
Marathon, auf dem Strande Attika's, angegriffen und geſchlagen, ſo 
ſiegte auch er auf dem Strande Aſiens. Nach langem Kampfe wurden 
die Barbaren in den Fluß getrieben und niedergemacht, das Lager 
erobert. Die Zahl der Gefangenen giebt Ephoros auf über 20000 
an, eine in Betracht von hundert mit der Mannſchaft genommenen 
Schiffen gewiß nicht zu hohe Zahl!). 

Noch eine Aufgabe war übrig, wenn die gefammte Seerüftung 
der Perfer der Vernichtung verfallen ſollte. Die Neferveflotte, jene 
80 Trieren der Phoenifer, war inzwifchen ebenfalls bis zur pam» 
phyliihen Küfte, zur Mündung des Ydyros?), etwa zwölf deutjche 
Meilen oftwärts von der Mündung des Eurymedon, gelangt und er- 
wartete bier des Zithrauftes Befehle. Griff man dies Geſchwader 
unverzüglich an, bevor ihm Kunde von den Schlachten am Eurymedon 
gefonmen, jo war alle Ausficht, auch bier gute Erfolge davonzu- 
tragen. Ohne feiner Flotte Raft zu geben, fteuerte Kimon oftwärts. 
Um den rajchen Ueberfall deſto ficherer gelingen zu laſſen, foll Kimon 
den Schiffen, die er zu dieſem führte, befohlen haben, perfifche 
Flaggen zu biffen. Ohne Ahnung von dem, was am Eurymedon 
gejchehen, unvorbereitet und getäufcht, fielen auch diefe Schiffe angeblich 
fämmtlih den Hellenen in die Hände?). Die Mamnfchaften derfelben 
werden landeinwärts entflohen fein. . 

Kimons Feldherrnblid und Entſchluß, das Geſchick und die 
Zapferfeit feiner Mannjchaften, Athener wie Bündner, hatten Erfolge 


1) Plut. Cim. 12. Ephoros bei Diodor 11, 68. — 2) Des Plutarch Idros lam 
doch nichts Anderes als des Helataeos "Idvpos, rolss za) norauos ITaupvilag fein, 
alfo etwa Kargur-Su oder Ergin-Su, nahe der Grenze Kililiens. Wem die Perſer 
bei Diodor fürchten ober glauben, von Pifidiern überfallen zu fein, fo deutet aud) dies 
auf eine Station in der Nähe Kilifiens. — 3) Gegen diefe Angabe Plutarchs mag 
der Einwand erhoben werden, diefe achtzig Schiffe könnten in den „gegen zweihundert 
Trieren”, die nach Thulydides am Eurymedon die Perſer verloren haben, eingerechnet 
fein. Aber Thukydides betont, daß diefe „gegen 200” der Erfolg Eines Tages ge 
weſen feien, und auch Plutarch hält die 200 vom Eurymedon ımb die 30 der Ber- 
ftärfung auseinander. Daß der Erfolg der Hellenen ſehr durchichlagend war, beweift 
der Umftand, daß in den nächſten vier bis fünf Jahren von einer Perjerflotte nicht 
mehr die Rede ift, obwohl Artarerres nad) Diodors Angabe fofort nach der Schlacht 
den Neubau von Trieren den Hafenſtädten auferlegte; unten Kap. 17. 
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davongetragen, wie fie glänzender niemals einer helleniſchen Flotte 
zu Theil geworden find. Aus dem Behnten der reichen Beute!) er- 
bielten die jtadtichirmende Göttin Athens und der Apollon von Delphi 
Meibegaben. Auf der der Athena las man die Inſchrift: „Seit das 
Meer Europa und Alien fchied und der raſche Ares der Sterblichen 
Städte beherriht, ward niemals eine fchönere That erdbewohnender 
Männer auf dem Feitlande und dem Meere zugleich vollbracht. Viele 
ftredten jie im ande der Meder nieder, und auf dem Meere nahmen 
fie hundert phoenikiſche Schiffe mit voller Bemannung. Mit beiden 
Händen durch des Krieges Gewalt von ihnen gefchlagen, feufzte Afien tief 
auf?).“ Die Reſte der dort in Pamphylien gefallenen Athener wurden 
in Attifa an der Stätte, wo alle im Kampfe für das Baterland ge- 
fallenen Kämpfer ruhen follten, im äußeren Kerameifos am Wege nad 
der Akademie beitattet. Die Inſchrift ihres Grabmals fagte: „Am 
Eurymedon in der Schlacht gegen die Vorfämpfer der bogenbemwehrten 
Meder ließen diefe Yanzenträger vordem ihre blühende Jugend am 
Lande und auf den jchnellrudernden Schiffen. Fallend Hinterließen 
jie das fchönfte Gedächtniß tapferer Thaten?).” Die Weihegabe Athens 
nach Delphi bejtand aus einer Palme von Erz mit reifen Früchten, un 
den Ort anzudeuten und die Herbftzeit, in welcher die Schlacht ge- 
idhlagen worden war. Auf der Palme befand fich ein goldene Standbild 
der Athena, den Speer in der Hand, die Eule zur Ceitet). Der 
dem Gemeinweſen Athens zufallende Theil der Beute, zu der auch der 
Erlös aus dem Verkaufe der Gefangenen gehörte, follte zur Er- 
weiterung der Befeftigungen Athens verwendet werden, wozu dann 
auch Kimon aus feinem Beuteantheil beitrug. 

Vierzehn Jahre hatte Perfien gebraucht, die bei Salanıis und 

1) Diodor 11, 62. — 2) Bei Diodor wird doch wohl für rp Je 7 Yew 
zu leſen fein. Auffallend iſt das Fehlen der Dedikation, und die Betonung derer, die 
die That vollbradyt, läßt eher auf ein Denkmal ſchließen; aber Diodor bezeichnet die 
Berfe als Auffchrift des Anathems. Arifteides citirt das Epigramm 2, 209. Die 
Scholien (3, 525) und die Anthologie fchreiben e8 den Simonides zu. Dies ift un⸗ 
möglich, da Simonides die Schlaht am Eurymedon nicht mehr erlebt hat; er ftarb 
nad) dem parifchen Marmor (ep. 57) 468/467 im höchften Alter, eine um fo weniger 
antaſthare Angabe, als er zu Athen im achtzigften Lebensjahr, wie er uns felbft jagt, 
muter Adeimantos 477/476 mit feinem Chore (ob. ©. 49) gefiegt hat; Marm. par. 
ep. 54. Plut. An senic.3. Simonid. frgm. 147 Bergk P. L.* Im Uebrigen 
fyeint Simonides feine letzien Lebensjahre nicht in Hellas, fondern in Syralus verlebt 
zu haben; Suidas SZsuasidns. — 3) Anthol. Pal. 7, 253. Paufan. 1,29, 14. 
— 4) Banfan. 10, 15, 3—5. 
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Mykale verlorene Flotte an der Oſtküſte des Mittelmeeres wieder- 
berzuftellen. Erſt nach Wiederunterwerfung der von den SHellenen be: 
freiten Inſel Kypros war dies endlich gelungen. Aber der Verſuch, 
mit diefer neuen Rüftung die Dffenfive aufzunehmen, die erlittenen 
Berlufte wieder beizubringen, war im erjten Stadium nicht nur miß- 
glückt, die gefammte neue Armada war zertrümmert. Dem Xerlufte 
der Inſeln des aegaeifchen Meeres, der thrafiichen Küſte, der Meer: 
engen traten in Folge diefes Schlages neue jehr empfindliche Einbußen 
Hinzu: der Verluft der gefammmten Weftküfte Kleinafiens, die vollftändige 
Ausſchließung Perſiens aus dem aegaeifchen Meere, von dem Wet: 
geftade Kleinafiens. Hatte Kimon die Städte Kariens und Lykiens bereits: 
vor der Schlacht am Eurymedon den Perjern entriffen, der Sieg 
ficherte den Hellenen nicht nur diefen Beſitz, der Schlag war fo ge= 
waltig, daß alle Griechenftädte von Antandros bis nach Knidos hinab 
die Herrichaft Perfiens abwarfen. Die Städte der Aeoler, Elaea, 
Kyme, der Beſitz des Gorgion Myrina und Gryneion, die altberühm- 
ten Städte der Jonier, die, einft von Attifa her gegründet, von des 
Kodros Söhnen beherricht worden, die vordem dem Meutterland in 
reicher Blüthe der Poefie und der Kımft, in der Grundlegung der 
Wiffenfchaft weit voran gewejen waren, Milet, Pholaea, Epheſos, Ko- 
lophon, Rlazomenae, Teos, Myus, Priene (Magnefia blieb den 
Perfern), die Städte der Dorer, Jaſſos, Halikarnaſſos, Knidos traten 
zu den Hellenen hinüber. Nach der Schlacht von Mykale hatten die 
Strategen der Eidgenofjen nım die Inſeln vor der Küfte in die Ge- 
noſſenſchaft aufgenommen — nad) dem Siege am Eurymedon ftand 
Athen nicht an, alle Städte der Küſte bis nach Kanthos und Phaſelis 
hin in den delifchen Bund aufzunehmen Auch die Inſeln vor der 
farifchen Küfte: Kalydna, Kos, Aftypalaea, Niſyros, endlich die drei 
Städte von Rhodos, die Inſel Karpathos, ſüdweſtwärts von Rhodos, 
traten in den Bund!). Er war damit um zwei Quartiere, das 
jonifhe und das kariſche Quartier, erweitert. Zu dem erjten 
wurden die aeolischen und ionifhen Orte von Aſſos im Norden, (die 
troifche Kilfte, an der Paufaniad zu Kolonae gejeffen, wurde dem 
Quartier der Hellespontier hinzugefügt) bis hinab nad) Milet ver: 
einigt; das kariſche Quartier umfaßte die Städte der Dover, Karer 
und Lykier bis nach Phafelis ſammt den Inſeln zwilchen dieſer Küfte 
und Sreta. 


1) Kirchhoff Hermes 11, 21. 23. 45. 
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13. Athen auf der Höhe der Macht. 


„Athen hielt dafür,“ fo jagt der Rhetor Aelios Ariſteides, „daß 
der Helfenen Sicherheit ımd Bewahrung nicht darin bejtehe, daß es jich 
auf feinen Herd befchränfend abwarte, fondern daß die Barbaren fo 
weit als möglich von Hellas hinweggeſtoßen würden.“ „Nicht in ge: 
ringem Werke fiegten fie bei Mykale; fie durchſuchten die Küften 
Europa’s, wo ſich noch Haufen von denen, die Hellas überzogen hatten, 
verſteckt bielten, und trieben diefe vom Strymon fort, jene von Seftog, 
jene von Byzanz. Ueberall erjchienen fie wie Reiniger von fündlicher 
Defledung, und wie die auf den Handel Ausichiffenden blieben fie vor 
Anker. Des Zriptolemos angebliche Reife dich die Luft ahmten fie 
nach; jener fam, um Allen wohlzuthun: fie gingen dahin, wo Vergeltung 
und Strafe zu üben war, indem jie dem geſammten Geſchlecht der 
Menſchen für beilfam achteten, die ſich Weberhebenden und über die 
Natur Hinausitrebenden der geziemenden Strafe zu untertverfen. In 
diefem Sinne umfegelten fie ſowohl Ajien als fie die Ströme, die fie 
aufnahmen, binaufichifften. Einen wahrhaftig wunderbaren Waffentanz 
und Kriegsreigen führten fie auf. So unabläffig und geſpannt wurden 
fie in der Arbeit, daß die Lafedaemonier, welche der eriten Thaten 
Genoſſen waren, danad) abliegen, gleichſam als ob jie Vögeln nicht zu 
folgen vermöchten; und ebenfo geſchah es, daR die anderen Hellenen, 
die zuerft mit binausichifften, von Echwindel ergriffen, abjtanden. 
Sie aber hatten in Afien die gewonnen, welche der König früherhin 
gegen fie und Hellas geführt, und bedienten fich derjelben gegen Die, 
die fie gemißbraucht hatten; und was der König befaß an Häfen, 
Mauern und Wällen, das wurde ihnen Angriffsmittel gegen den König, 
und Waffen und Schiffe fielen in ihre Hand. Nichts ließ ihre Tapfer⸗ 
feit unverſucht. Zugleich, kämpften fie mitten im aegyptiichen Meere 
gegen die Phoenifer, Kilikier und Kyprier und eroberten ganze lotten, 
zugleich wagten fie den Kampf auf dem Lande gegen die gelammte 
Macht der Perfer; und gegen ihrer Todten Zahl vernichteten und 
nahmen fie eine Zahl von Völkern gefangen!).“ 

Den Prunk und die Antithefen des Redners bei Seite, Athen 
hatte nicht viel mehr als eines Jahrzehnts bedurft, um aus einem 
Kanton und zwar einem zwei Mal von feindlicher Invaſion und 


1) Ael. Aristid. Panathen. 1, 244 sqq. Dindorf. 
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gründlichhter Ausraubung betroffenen Kanton zu einer Macht empor: 
zumwachjen, die ebenbürtig neben der des Perſerkönigs ftand. ‘Der That- 
fraft und Zapferfeit der Athener und ihrer YBundesgenoffen war es 
gelungen, Schritt vor Schritt die Inſeln des aegaeifchen Meeres, die 
thrafifche Küfte, die Meerengen, die gefammte Weſtküſte Kleinafieng 
den Perfern zu entreißen, die Pflanzungen des ionifchen Stammes, der 
Aeoler und Dover der alten Heimath zurüdzugemwinnen und dazu einen 
Theil der Karer und Lykier in den Kreis des heffenifchen Lebens zu 
ziehen. Der Sieg am Eurymedon ficherte und verpollftändigte den 
Athenern die Herrichaft im aegaeifchen Meere und verdoppelte nahezu 
die Zahl ihrer Bündner. So glänzenden Erfolgen konnten große Wir- 
fungen nicht fehlen. „An Adel des Geſchlechts und veichem Beſitz 
hinter feinem zurückſtehend, erfüllte Kimon,“ jo jagt uns Plutarch, 
„nachdem er die fchönften Siege über die Barbaren erfochten, die Stadt 
mit vielen Gelde und vieler Beute.“ „Seit der Zeit der Schlacht 
am Eurymedon,“ fo heißt e8 bei Diodor, „gewann Athen mächtigen 
Zuwachs durch den großen Ruf der Tapferkeit und der Kunft der 
Heerführung, den es erlangt Hatte, und durch Die Menge der Mittel, 
mit denen e8 nun verfehen war!).“ Auch er führt den Neichthum 
Athens auf die Bente der Schladht am Eurymedon zurüd. 

Zwanzig Jahre nach) dem Tage von Salamis war Athen nicht 
mr die erſte Kriegsmacht, jondern auch die erite Handelsmacht in 
Hellas. Unter den BPeififtratiden war der Betrieb des Handwerks in 
Schwung gekommen, war Athen Handelsſtadt geworden; die gut und 
probehaltig ausgeprägten Münzen Solons fanden noch vor Ablauf 
des jechften Jahrhunderts in Sicilien Eingang und fchafften dem atti- 
ſchen Kaufmann auch in entfernten Häfen gute Kundſchaft. Hatte Solon 
bereit8 den Beifaffen, die nach Athen zogen, günftigere Bedingungen 
geboten als fonft in Hellas üblich war, Kleiſthenes hatte durch feine 
Neubürger die Zahl der Bürgerichaft anfehnlich vermehrt, und des 
Themiſtokles Maßnahmen zur Heranziehung von Ausländern, um die 
Stadt nach den ſchweren Zeiten der Invaſionen aufzurichten, hatten fich 
glänzend bewährt. Verlangten die immer weiter anwachſende Kriegs- 
flotte und die neben ihr emporkommende Handelsflotte in den Ar- 
fenalen und den Docks der Handelsmarine die Arbeit geübter und 
zahlreicher Hände, fo forderte derfelbe fteigende Bedarf des Schiffs: 
baues und der Schiffsrüſtung umfangreiche Einfuhren an Bauholz, 


1) Plut. Per. 9. Diodor 11, 62. 
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Ruderholz, Hanf, Eifen, Theer und Pech, Segeltuch. Auch die Be: 
waffnung der Landmacht ftellte dem Handwerk nicht unerhebliche Auf- 
gaben, und mit der vermehrten Bevölkerung Athens mußte die Korn- 
zufubr, die Zufuhr an Fiſchen und Fleiſch wachen. Athen verfügte 
nicht über viele Yandesprodufte, deren Werth den der Einfuhr aufwiegen 
konnte, nur über das, was an Wein und Tel über den eigenen Bedarf 
binausging; um die Gegengewähr für die Einfuhr zu gewinnen, mußte 
der Betrieb des Handwerks gefteigert, zum Großbetrieb hinübergeführt 
werden. Bon Alters ber blühte das ZTöpfergewerbe in Athen. Schon 
in der Zeit der Peififtratiden woetteiferte Athen in der Ausfuhr von 
Thongefäßen erfolgreih mit Korinth. Athen producirte unbemalte und 
bemalte Thongefäße in unglaublichen Mengen?); dazu konnten Eifen- 
geräthe, Gewebe und Waffen ausgeführt werden. Die Stellung des 
führenden Staates im delifchen Bunde mußte eine erhebliche Steigerung 
des Seeverkehrs für Attila bewirken. Nicht nur durch den ftän- 
digen Verkehr, den Bundeshaupt und Bundesglieder in Bundesfachen 
zu pflegen hatten. Der Athener nicht allein, jeder Schutvermandte 
Athens fand vollen Nechtsichug in jeder Bundesſtadt; ja, die Athener, 
die ſich in Bundesftädten niederließen, jelbft die Schutverwandten 
Athens, die dort Wohnfig nahmen, behielten, fo weit wir jehen können, 
ihren Gerichtsſtand in Athen). Wie viel lebendiger al8 zuvor mußten 
fih damit Verfehr, Handel und Wandel zwilchen Athen und den YBundes- 
gliedern gejtalten! Auch jonft brachte die unbejtrittene Herrichaft über 
das aegaeiſche Meer dem Handel Athens jehr erhebliche Vortheile. 
„Iſt eine Etadt reich an Holz zum Schiffsbau,“ fo jagt die Schrift 
vom Staate der Athener, „wohin foll fie e8 verkaufen, wenn der Ge- 
bieter der See es nicht genehmigt? Iſt eine andere Stadt rei an 
Eifen, an Erz, an Linnen, wohin foll fie e8 verkaufen, wenn der Herr 
der See nicht zuftinnmt? Bon da her haben wir felbft unfere eigenen 
Schiffe, von den Einen das Holz, von Anderen das Eifen, von diefen 
das Erz, von jenen das Linnen und wieder von Anderen das Wache.“ 
„Was e8 in Sicilien Gutes giebt, oder in Italien oder auf Kypros 
oder in Aegypten oder in Libyen oder im Pontos oder im Peloponnes, 
das Alles kommt durch die Herrichaft über das Meer hierher zu— 
jammen®).“ 

Mit der Herrſchaft Athens über das aegaeifche Meer und die 


1) 8. Drobfen Athen und der Welten ©. 32. 34. — 2) C. J. A.4 Mr. 27%. 
— 3) 2, 7. 
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Meerengen wirkte die günftige Yage des Peiraeeus für die Fahrt 
auf dem aegaeifchen Meere, für die Fahrt im öſtlichen Becken des 
Mittelmeeres zufammen, um diefen Hafen zu einem großen Stapel- und 
Umfagplag für die Produkte und Fabrikate des Oſtens gegen die des 
Weftens, zum Stapel- und Umſatzplatz für die Fabrikate des Südens 
gegen die des Nordens zu machen. Bon Often her wurden über das 
aegaeifche Meer die Arbeiten der Lyder und phrygifche, paphlagoniiche 
Sklaven, aus dem entfernteren Gebieten medifche und perfiiche Aepfel, 
Pfauen!), babylonische Salben und Gewebe, die Purpurſtoffe der Phoe- 
nifer, das Kupfererz von Kypros, die reichverzierten Schalen und die 
Buntwirkereien diefer Inſel?) eingeführt, vom Nil und von Kyrene die 
Produkte der Gewürzländer, die Runftarbeiten, die Glaswaaren, die ge⸗ 
ichnittenen Steine Aegyptens, deffen Yinnen und Byblos, das Silphium, 
die Pferde Libyens und Elephantenzähne, die im Verkehr der Libyer 
nad) Kyrene gelangten. Bon Weften ber, aus Italien kam jener 
Weizen, den uns Sophofles rühmte (S. 148), die Wolle der Schaf- 
heerden Siciliens, der Käfe und das Ealzfleifch der rinderreichen Gebiete 
am Bufen von Tarent und weiterher aus dem Weſtmeer das Eifen 
und Kupfer der Tyrrhener von Korfila und Elba und die Salafiiche 
der iberiichen Küfte.e Es war wenig über ein SXahrzehnt nad) der 
Schlacht am Eurymedon, daß Athen eine Gefandtichaft Roms in feinen 
Mauern ſah, deren Aufgabe das Etudium der Gejege Solons war?). 
Vom Norden, von der thrafifchen Küfte, aus dem Gebiete des Stry- 
mon famen der Bedarf für den Edhiffsbau, die Erträge der Gruben und 
des Aders in den Etrandebenen, aus den Meerengen die Thunfiſche, aus 
dem Ponto8 das Getreide, das die ackerbauenden Efythen am Nord- 
ufer deifelben an den Mündungen des Borvfthenes gewannen, Flachs 
und Hanf, Sklaven und Calzfiiche, während die hellenifchen Schiffe 
den Skythen Tel und Wein brachten, deſſen dieſe in großer Menge 
bedinften. Der Steigerung des Verfehrs im Peiraeeus hat eine ähn- 
lie Steigerung in den größeren Häfen des Bundes entfprochen*); 
wie wäre man jonjt nachmals auf den Gedanfen gefommen, die Kriegs- 
jtener der Bündner durch einen Hafenzoll von fünf Procent des Werths 
aller aus: und eingehenden Waaren zu erjeken? Ueberall in den 
Handelsplägen wurde das attiſche Courant gern genommen ; e8 war genau 


l) Aristoph. Acharn. 63. Platon. Charm. p. 158. Plut. Pericl. 13. 
— 2) Thufyd. 2, 69. 8, 35. — 3) Bd. 6, 200. 210. — 4) Chios' reichen Verkehr 
bezeugt Thukyd. 8, 24. 


Schmückung der Stadt. 219 


und vollwichtig im Silbergehalt ausgeprägt), So war Athen nicht 
nur das Centrum eines großen maritimen Bundes, e8 war dag Cen- 
trum weitreichendfter Handelsverbindungen, mit denen fein Gewerbe, 
die Zahl feiner Schutverwandten, feine ftädtiiche Bevölkerung eben- 
mäßig emporwuchfen. „Bei der Größe unferer Stadt,” heißt es bei 
Zhufydides, „geht uns Alles von allen Seiten ber zu, und wir ge 
nießen die Güter unferes Landes in nicht höherem Maße als die der 
andefen Menfchen ?).“ 

Der Mann, defjen Erfolge und deffen Ruhm der Tag am Eury- 
medon zum Gipfel emporgeführt hatte, hielt darauf, Athen mit dem 
Ertrage feiner Siege zu ſchmücken. Die Beute, derfelben wurde zum 
Theil für die Bierde Athens, zum Theil zur Verjtärfung feiner Be- 
feftigungen verwendet, und Kimon fteuerte zu diefen wie zu jenem 
Zwecke nicht kärglich aus den ihm, dem Feldherrn, zugefallenen Beute- 
antheilen bei?). Er war es, der die Afademie (6, 215. 492) aus einem 
dürren Gehölz in einen wohlbemäfferten Hain verwandelte, den er 
mit fchönen Laubgängen und fauberen Uebungsplägen ſchmückte. Den 
Markt umgab er mit Hallen und bepflanzte ihn mit Platanen *). 
Die Halle der Hermen an der Nordſeite des Marktes wird ihm ihre 
Entjtehung verdanken; bier jtanden jene drei Hermen, welche den Ruhm 
der eriten Waffenthat Kimons, der Ueberwältigung des Boges in Eion, 
verfündeten. Kimons Schwager, der Bruder feiner erften Frau, der 
Iſodike, Peilianar, aus dem Haufe der Alkmaeoniden, erbaute an der 
Weitfeite des Marktes die nad) ihm Peiſianakteion, jpäterhin Poefile 
genannte Halled). Ein Maler von Thaſos, der feinen Huf durch zwei 
große Bilder, die er in Delphi gemalt, begründet, Polygnotos, des 
Aglaophon Eohn und Schüler, follte in Verbindung mit einem Maler 
Athens, des Iſchomachos Sohn Mikon, des Peifianar Halle mit Ge- 

1) Ueber die Mittel, der attiſchen Münze das Vollgewicht zu wahren, 3. ©. Droyfen 
Sitzungẽberichte Berl. Alad. 1882 S. 1193 ff. — 2) Thutyd. 2, 38.48. — 3) Plut. 
Pericl.9. Cimon 14: slovsi{aov «76 row nolsulwv ıjv nolıy ayalleodnı. — 
4) Plut. Cimon 13; Praecept. ger. reipubl. 24. — 5) Plut. Cim. 4. Diogen. 
L. 7,1,5. Cramer Anecd. Oxon. 4 p. 21. Des Kimon Gattin Iſodike heißt des 
Euryptolemos Tochter. Zur Hochzeit eines zweiten Euryptolemos erfcheint Perifles 
als ſeltenſter Gaſt (Plut. Pericl. 7). Diefer Euryptolemos ift der Sohn des Bei» 
fianar (Xenoph. Hellen. 1, 4, 19): er wird danad als Gefandter zum Pharna- 
ba308 geſchickt und vertheidigt die Feldherren nach der Schlacht bei den Arginufen. 
Des Peiſianax Eohn wird nad) der Sitte der Griechen nad dem Großvater Eury- 
ptolemos genannt worden, und biefer Großvater wird des Simon Schwiegervater 


geweſen fein. 
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mälden ſchmücken. Die Darftellung der Einnahme Ilions und der 
Schlacht von Marathon, der rettenden That des Vaters des Kimon, 
die den Grund zur Größe Athens gelegt, wurde dem Polygnotos über: 
tragen, dem Milton die Schlacht des Theſeus gegen die Amazonen. 
Auf dem Gemälde der Einnahme Ilions joll Polygnotos der Laodike, 
der Schönsten Tochter de8 Priamos, die Züge der Elpinike, der Schmeiter 
Kimons, gegeben haben!). Das alte Heiligthum der Diosfuren, das 
Anafeion am Nordfuße der Akropolis, wurde hergejtellt und verſchönert; 
Polygnotos malte bier Thaten diefer hülfreichen Lichtgeifter und die 
Hochzeitsfeier derjelben mit den Töchtern des Leukippos?). Des The- 
ſeus angebliche Gebeine, welche Kimon auf Skyros gefunden und zu- 
rüdgeführt (S. 148), erhielten ihre Ruheſtätte an der Stelle, an 
welcher vielleicht fchon ein Altar des Heros Thejeus fand, in der 
Nähe des Horkomoſion, jenes Plages, an dem Theſeus den Vertrag 
mit den Amazonen gejchloffen haben jollte, welcher deren Abzug entſchied 
(5, 87). Das neue Heiligthum des Thejeus, das ſich nun über jenen 
Gebeinen erbob, lag nach Plutarchs Angaben mitten in der Stadt, 
wie weitere Nachrichten erkennen laffen, nicht allzu weit vom Markte; 
es jteht noch heut in ftattlichen, gedrungenen Formen, die den Eindrud 
ron Ernjt und Feſtigkeit machen. Auch hier wurde dem Rolygnotos 
und Mifon der maleriſche Schmuck der Innenwände übertragen. 
Man fah ven Kampf der Yapithen gegen die Kentauren, in welchem 
Theſeus dem Peirithoos zur Seite gefochten (5, 88); in diefem Bilde 
„hatte Theſeus bereit3 einen Kentauren getödtet, den Anderen jteht der 
Kampf noch gleid) und unentſchieden.“ An einer anderen Wand des 
Heiligthums wiederholte Polygnotos den Kampf des Theſeus mit den 
Amazonen, der hier am menigjten fehlen durfte; an der dritten erblickte 
man ein Gemälde des Mikon, deifen Gegenſtand den Athenern bejon- 
dere Befriedigung gewähren mußte. Es war Theſeus vor dem Minos, 
Diejem feine Abfunft vom Gotte des Meeres zu beweifen, taucht The- 
ſeus in die Tiefe, den Ring, den Minos hinabgeworfen, zurückzuholen; 
er bringt ihn, aber zugleich auch die goldene Krone der Amphitrite 
empor, d. b. das Zeichen und Unterpfand der Seeberrichaft für 
Arhen?). Iſt das Heiligtum des Theſeus erhalten, diefe Gemälde find 

1) Plut. Cimon 4; Ilias 8, 124. — 2) ®aufan. 1, 18, 1. Harpocrat. 
Dloluyswros. — 3) Bauf. 1, 17, 2 fl. Harpoer. I. c. Daß für Yeoavpp On- 
ociy zu leſen, ſteht lãngſt fel. Der Tempel norbmwärts des Gumnafium des Ptole- 
maeos galt bisher für das Heiligthum des Thefeus. Derielde wird jetzt für einen 
Tempel des Goties Heralles gehalten: Wachemuth Athen S. 357 fi. Die 


— 
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fängft nicht mehr, nur der Fries und die Metopen zeigen noch Thaten 
des Theſeus und des Herakles. Polygnotos nahın für feine Arbeiten feinen 
Sold. „Auf jeine Koften,“ jagt der Dichter Melanthios „ſchmückte er 
die Zempel der Götter, den Markt und die Kekropia mit den Thaten 
der Halbgötter!).” Die Amphiktionen hatten feine Gemälde in Delphi 
durch Verleihung des freien Gaftrechts zu lohnen verfucht, Athen ge- 
währte ihm das Bürgerrecht?). Wenn Polygnotos troßdem dag Ge⸗ 
mälde der Schladht von Marathon im Peifianafteion nicht vollendete, 
jo lag der Grund wohl in einer politischen Wandlung, die Polygnotos’ 
Terbindung mit Kimon löfte, und ihm nicht zuläflig, wenigfteng nicht 
angemeſſen ericheinen laſſen konnte, der Verherrlichung der Thaten des 
Haufes der Philaiden weiter obzuliegen?). 

Nicht minder als die Stadt lag dem Kimon die Burg am Herzen. 
Disher war nur an die Befeftigung der Stadt und des Peiraeeus ge- 
dacht worden; jetzt bejchloß die Gemeinde, aus den Erträgen des Ver: 
fauf8 der Beute vom Eurymedon die Südfront der Akropolis durch 
eine Maner zu fchließen*); der Name dev „kimoniſchen Mauer” ift 
diefer Befeftigung geblieben, woraus doch wohl folgt, daß die Anregung 
diefer Befejtigung von Kimon. ausgegangen ift; und da die Burg an 
Stelle der alten, in Trümmern liegenden Thorbefejtigung einen neuen 
Eingang an der Südweſtecke erhielt, ließ Kimon bier, jo weit wir 
ſehen können, zur Dedung deſſelben einen ſtarken Thurm errichten). 
Die alten Weihegaben auf der Burg wurden, wenn fie fih auch nur in 
Trümmerſtücken erhalten hatten, hergeſtellt. So jenes Viergefpann von 
Erz aus dem Zehnten der Beute des Cieges über die Boeoter und 
Chalkidier; auch die Feſſeln, welche damals die Gefangenen getragen 
(6,575), hatten fich glücklich wiedergefunden. Das Viergeſpann erhielt 
Gründe find nicht ausreichend; der Fries fpricht beftimmt dagegen, auch erweiſen die 
gormen ‚der Buchſtaben der Steinmarten, daß der Bau jenfeit des Jahres 450 
ßegt. — 1) Plut. Cimon 4. — 2) Harpoer. I. ce. — 3) Des Polygnotos Arbeiten 
im Analeion, in dem Peifianakteion, im Theſeion müffen in dem Jahrzehnt zwiſchen 
473 und 463 liegen. Nach dem Aufftande von Thaſos, nach der Niederichlagung 
und Beraubung der Inſel durch Kimon konnte Polygnotos ſchwerlich lebhafter für 
Kimon empfinden als Stefimbrotos. Wenn Polygnotos andy in der Pinalothel 
gearbeitet hat (Paufan. 1, 22, 6), fo zwingt Nichts zu der Annahme, daß die Pina- 
fochel erſt mit den Propplaeen erbaut wurde. Sie ift ein Bau Kimons. — 4) Plut. 
Cimon 13. Nepos Cimon 2. — 5) Es fcheint mir doch bedenkllich, mit Wachs⸗ 
mut Athen ©. 543 den Tempel der Nie auf der von diefem Thurm librig ge⸗ 
bliebenen Baftion dem Kimon beizulegen. So lange die Burg Feſtung war, konnte 
der Thorthurm feinen Tempel tragen. 
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eine neue Baſis und eine neue snichrift‘). An neuen Weihgeſchenken 
widmete der Areiopag ein Stierbild auf die Burg?); von der Beute 
vom Eurymedon erhielten die Athena wie der Apollon von Delphi 
Weihungen aus dem Zehnten (S. 213), und die Gemeinde ließ jet 
bier auf der Burg zum Gedächtniß der Hülfe, welche die Göttin der 
Stadt an dem heißen Tage von Marathon gewährt, der , Vorkämpferin 
Athena” ein mächtige8 Erzbild von wohl fünfzig Fuß Höhe errichten. 
Die Statue war das Werk eines Atheners, des Sohnes des Charmides, 
des Pheidias, dem aud) die Ausführung der aus der Beute von 
Delphi gelobten Standbilder der zehn Stammbheroen, des Theſeus und 
des Kodros übertragen war. Der Vorfämpferin Yanzenfpige und Helm: 
famm gemwahrten die Eeeleute bald nachdem das Xorgebirge Sunion 
von Often ber umſchifft war. Paufanias meldet, das Erzbild jei aus 
dem Behnten der Beute von Marathon errichtet?); Demofthenes, der 
diefe Statue aus den Geldern errichten läßt, die von Mardonios in 
den Peloponnes gefendet, von den Eidgenoffen aber den Athenern über- 
wiejen worden feien, mag den dadurch ftattgefundenen Erſatz jenes, 
während der Invaſion wohl mit anderen Tempelgeldern verausgabten 
Zehnten richtig bezeichnen). Der Sieg -am Eurymedon, der eben die 
Gefammtbeit der Helfenen jenfeit des aegaeifchen Meeres den Perfern 
entriffen hatte, legte mit der Auslöſchung aller Erfolge, die Perfien 
feit den Tagen des Kyros über die Hellenen davongetragen, den Ge⸗ 
danfen nahe, daß nunmehr die Zeit gekommen fei, alle von den Perfern 
zerftörten SHeiligthümer der belleniichen Götter wieder aufzurichten. 
Auf der Burg zu Athen lag der Parthenon, den die Beififtratiden 
ſüdwärts des Erechtheion der Athena in ftattlichjtem Umfange errichtet, 
wenn auch nicht vollendet hatten (6, 372), feit der Invaſion des 
Kerze in Trümmern. Nicht lange nad) dem Siege am Eurymedon, 
gegen das Jahr 460 v. Chr., ift deſſen Wiederaufbau begonnen 
worden’). 





1) Bd. 6, 574. 575. C. LA. I, 334. — 2) Curtius Archaeolog. Zeitung 
1860 ©. 37. — 3) 1,2%, 2. 9, 4, 1. — 4) Demosth. 428 R. ift nicht anders 
zu verftehen, als Bd. 7, 145 angegeben iſt. Gegen Michaelis (M. D. X. J. 2, 94) 
halte ich feit, daß dovres ra zonuara ravra nur auf die vorher genannten Gelder 
gehen Tann. Die Höhe des NAthenatempels zu Plataeae ift unbelannt, der aus der 
Kleinheit der Buchſtaben gegen C. I. A. I, 333 gezogene Schluß hinfällig; 
9. Droyſen Hermes 15, 361. — 5) Der Beginn des Baues kann nicht Hinter 460 


gelegt werden, da er im Jahre 454 bereits fo weit vorgefchritten war, daß ber 
. Bamdesſchatz im Opiſthodom untergebracht werden konnte. Wenn die Vollendung 
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Des Themiftofleg Meinung war ftet8 dahin gegangen, Athen 
müſſe an das Meer gebracht werden, um der Seeherrichaft ficher zu 
fein und jedes Angriffes von der Yandfeite ber fpotten zu fünnen. 
Hätte er es zu erreichen vermocht, er hätte die Stadt nad) dem Pei- 
raeeus verfegt. Da er dies nicht vermochte, hatte er den Befeitigungen 
des Peiraeeus wie denen der Stadt menigftens fehr großen Unfang 
gegeben, um nöthigenfall$ die geſammte Bevölkerung des Yandes auf: 
nehmen zu können, den Mauern die größtmögliche Stärke, damit 
geringe Mannſchaft jie vertheidigen, die gefammte übrige Mannjchaft 
die Flotte befteigen könne. Die Vereinigung der Hafenftadt mit Athen 
ließ fich erreichen, wenn die Befeftigungen beider Städte in Verbindung 
gebracht, wenn die etwa vierzig Stadien betragende Strede zwiſchen 
der Oſtfront des Peiraeeus und der Wejtfront der Stadt am melitifchen 
Thore durch Starke Mauern eingejchloffen, und damit die wohlgeſchützte 
Hafenfefte mit der ebenfo wohlgeſchützten Stadtbefeftigung in Einen 
mächtigen Waffenplag verwandelt wurde. 

Es war nicht Kimons geringftes Verdienft um Athen, daß er 
Hand anlegte, diefen Gedanken zu verwirklichen, daß er die Entwürfe 
des Mannes, den er nicht lange zuvor in Verderben gebracht, auf- 
nahm, daß er den Bau der langen Mauern beginnen ließ. Ja, er 
griff noch weiter aus, als Themiſtokles jemals gemeint geweſen war. 
Auch der Hafen von Phaleron ſollte in den Umkreis des großen Waffen- 
plages gezogen werden. Demgemäß konnten nicht beide Mauern nach 
dem Peiraeeus, vielmehr mußte die eine Mauer nad) dem Nordthor 
des Peiraeeus, die andere nach dem Phaleron gerichtet werden, woraus 
fih ergab, daß nun auch der ganze Küftenfaum zwilchen den Hafen- 
mauern des Peiraeeus und dem Phaleron befejtigt werden mußte. War 
dies durchführbar, jo war die Veberjchreitung Bes urjprünglichen Ge- 
danfens zu vechtfertigen; man gewann damit den nöthigen Naum, die 
gefammte Ländliche Bevölkerung in den Umkreis der Mauern aufzu: 
nehmen, man brachte den unteren Yauf des Kephiſſos, einen großen 
Theil des Laufes des Iliſſos in den ſchützenden Mauerring. Aber die 
beiden Schenkel genügten nicht, wenn der Feind auf der Uferftrede 
zwijchen Phaleron und Peiraeeus landen konnte. Vornehmlich waren 
doch die Fälle vorzufehen, in denen die gefammte attifche Flotte an fern 


433 gefet wird, fo ift damit bie in dieſem Jahre erfolgte Weihung bes Stand- 
bildes der Göttin gemeint (Wachsmuth Athen S. 545), die Arbeiten am Parthenon 
haben noch länger fortgedauet; Bch. 16 Kap. 6. 
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ftegenden Küften bejchäftigt war. Die Fundamente der beiden Yand- 
mauern wurden gelegt. Es kam zunächlt darauf an, in dem ſumpfigen 
und bruchigen Terrain, das ſich nördlich und öftlich der Felſen Diuny- 
chia's vom Meere ins Yand ftredte, in der fogenannten Halmyris, feiten 
Untergrund zu fchaffen. „Das Sumpfland wurde durch ſchwere Stein- 
blöde und dazwiſchen gefchüttete Steinſtücke,“ wie Plutarch jagt, „gebäns 
digt.“ Die Beute vom Eurymedon follte auch diejen großen Feſtungs⸗ 
bau deden; Kimon ſchoß aus feinem Vermögen dazu?). 

Die Einfhätung der neuen Bundesglieder, welche die Schlacht 
am Eurymedon den Athenern zugeführt und gefichert, hatte Arifteides 
nicht mehr vornehmen können. In der Mitte des fiebenten Jahr⸗ 
zehnts feines vebens, kurz vor oder gleich nach jenem glorreichen Tage, 
endete ev. Bald nah) den Tagen der Vertreibung des Hippias für 
feine Vaterjtadt thätig, hatte er eine lange, an Mühe und Arbeit, aber 
auch an Erfolg und Ruhm reihe Laufbahn durchmeſſen. Nach dem 
heftigen Kampfe gegen die nad) dem Eturze des Hippias wieder empor- 
jtrebende Ariftofratie fanden wir ihn zuerft an der Seite des Kleifthenes, 
für deſſen Reformen eintretend. Selbſtändig führte er danach das 
Wert des Kleifthenes, die Politit der gemäßigten ‘Demokratie, eng mit 
dem Xanthippos verbunden weiter. Die ängftlihe Vorficht feiner aus: - 
wärtigen Politik, fein Widerjtand gegen die Reform der Wehrverfafſung, 
in der er vornehmlich eine ihm unerwünjchte Reform der Staats» 
verfaffung ſah, Tiefen ihn zum Heile Athens dem Themiftofles unter: 
liegen. Im entjcheidenden Diomente des Krieges gegen den Yandesfeind 
zurücgerufen, ſchloß er fi) im Kampfe loyal dein Themiſtokles an, 
um gleich darauf den Gegenfag gegen ihn wieder aufzunehmen. Mit 
den Yorbeeren von Plataeae geihmücdt, war gerade er e8 dann, der 
die Gedanken des Themiſtokles zuerft auf eigene Verantwortung zum 
Ziele führte, der Attila aus dem Bunde mit Eparta losriß, der den 
Eonderbund, d. h. die Seeherrichaft Athens, gründete und trefflich zu 
ordnen verftand. In dem über die Lmgeftaltung der Verfaſſung er- 
neut entbrennenden Kampfe zwilchen ihm und dem Themiſtokles 

1) Plut. Cimon 13. Mit diefer Angabe des Plutarch fiimmt die Beitangabe 
bes Thutydides (1, 107. 108) volfländig. Er fagt zuerft umbeflimmt, nachdem er 
die Kämpfe des Jahres 459 erzählt: „Um diefe Zeit hatten die Athener den Bau 
der langen Mauern begonnen,” zum Jahre 457, d. h. nad) der Schlacht bei Denophyta, 
meldet ex ihre Vollendung. Iſt das Material nicht zım Hand, arbeiten nicht Alle, fo 
fordern Mauern, wie diefe, Jahre zu ihrer Vollendung: wenn mit den Fundamenten 
nicht 464 oder 462 begonnen wurde, konnten fie ſchwerlich 457 vollendet werden. 


Des Ariſteides Ausgang. 225 


ſprachen alle Gründe der inneren Politif für ihn, alle Gründe der aus- 
wärtigen Politik gegen ihn. Aber Niemand wird ihm zum Vorwurfe 
machen dürfen, jenen den Vorzug eingeräumt zu haben. Anders jteht 
es um den Antbeil, den er an den wiederholten Anlagen gegen Mtil- 
tiades, an dem Proceß wegen Yandesverrathes gegen den Themiſtokles 
genommen. Wohl ftand er weder in jenen noch in diefem voran, und 
wenn für diefen die volle Verantwortung auf den Kimon fällt, der 
neben dem gealterten Arifteidves die Zügel führte, fo zeigen Plutarchs 
Angaben (S. 177) fowie der Umftand, daß Kimon, Alkmaeon und 
Leobotes ohne des Arifteides Zuftimmung unmöglid) hätten durchdringen 
tönmen, daß Arifteides fich der Verurtbeilung des Themiſtokles nicht 
widerfegt hat. Bon diefem Flecken wird er nicht vein zu wafchen fein. 
Die Anklage des Diophantos von Amphitrope: er habe ſich bei der 
Bertheilung oder Einhebung der Bundesſteuer von den Joniern be= 
ftechen laffen, war, wenn fie überhaupt erhoben worden ift, ficherlich 
Nichts als ein Manöver der Gegenpartei, die Verurtheilung des The- 
miftoffe8 den Arifteides entgelten zu laffen; und eine andere Erzählung, 
er habe, als davon die Nede gemejen fei, gegen den Eidſchwur, ver 
von ihm für Athen beim Abſchluß des Bundes geleitet worden (S. 60), 
den Bundesihat nach Athen zu bringen, gerathen: wenn die Lage 
der Dinge eine feitere Obergemalt Athens verlange, möge das Nützliche 
geichehen, der Eidbruch auf ihn ſelbſt abgewälzt werden !), ift nicht ficher 
genug begründet, um gegen des Ariſteides Gewiffenhaftigfeit, für jeine 
Bereitichaft, ſich dem StaatSinterefje zu opfern, verwerthet zu werden. 
Doch hat auch Theophraſt von ihm behauptet, daß er zwar in feinen 
Angelegenheiten und als Bürger dem Bürger gegenüber unerjchütterlic) 
das Recht gewahrt habe: in den Angelegenheiten des Staates aber habe 
er ſich in dem Sinne verhalten, daß deſſen Vortheil häufig Ungerechtes 
zu thun gebiete?). Sein Andenfen blieb in Athen und bei den 
Bündnern in hohen Ehren. Athen errichtete feinem großen Bürger 
ein Denkmal im Phaleron. Die Matrifel des Arifteides war den 
fpäteren Xributfägen gegenüber die Sehnſucht der Bundesgenofjen. 

1) Plut. Aristid. 25. 26. Die Verlegung des Bundesichages konnte vor 
der Wiederaufnahme der perfifchen Dffenfive, d. 5. vor den letzten Tagen des Ariflei- 
des, nicht in Frage kommen, am wenigften dann wieder nad) der Schladht am Eu- 
mmebon. Erft nah dem Bruche mit Sparta, d. h. nad) dem Jahre 459, ließ 
fi) etwa für Delos fürchten. Die Verlegung erfolgte nach der Niederlage in Aegypten 
454; ımten Kap. 20. 21. Die Rede könnte allerdings auch ſchon früher davon 
geweſen fein. — 2) Plut. Aristid. 25. 
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Eupolis ließ in den „Demen”, die im Jahre 420 v. Ehr. aufgeführt 
wurden, den Nikias den Schatten des Arifteides fragen, wie er der 
Gerechte geworden fei, und den Arifteives antworten: „Die Natur that 
das Meiſte; dann aber habe auch ich die Natur eifrigft unterjtügt !) ;" 
und Platon hat den Arifteidves allein von dem verdammenden Urtbeil 
ausgenommen, das er, freilich nicht mit beſtem Rechte, den Staats: 
männern, die Athen im fünften Jahrhundert führten, ſpricht?). Zur 
Berherrlichung der Uneigennügigfeit des Arifteides gefällt fich die Ueber- 
fieferung der Griechen darin, ihn arm und mittellos fterben zu laffen. 
Wir fanden bereit oben, daß Arifteides zur Klaffe der Höchitgefchätten 
gehörte, demnach ein Grundeigenthum befaß, das nach den Satafter 
über 500 Scheffel eintrug, und wenn der Staat in der That die 
Beftattungskoften auf ſich nahm, jo ift das doch Fein ausreichender 
Beweis für die Dürftigfeit des Arifteides, wie die Ueberlieferung will. 
Warum hätte Athen einen fo hoch verdienten Bürger nicht von Staats- 
wegen bejtatten lafjen follen, wie andere verdiente Männer, wie alle 
Vaterlandsvertheidiger von Staatswegen bejtattet wurden? Nicht viel 
ficherer ift die Angabe, daß des Ariſteides Töchter ihrer Armuth 
wegen feinen Freier gefunden, daß denjelben dann zu ihrer Ausftattung 
ein halbes Talent vom Staate bewilligt worden fei. Züchter, die nach 
dem in hohem Alter erfolgten Tode des Vaters noch heirathsfähig 
waren, hätten dem Ariſteides ſehr jpät geboren fein müſſen. Sicher 
ift aber, daß des Arifteides Sohn, nach dem Großvater Lyſimachos 
genannt, vierzig Jahre nach des Vaters Tod in Dürftigfeit war. In 
Erinnerung an die Verdienfte feines Vaters gab ihm Athen eine Do: 
tation: ein Yandgut auf Euboea von 100 oder 200 Plethren (74 Morgen), 
dazu Hundert Deinen als Wirthichaftsfapital und täglich vier ‘Drachmen 
Diäten. Der Tochter diefes Lyſimachos ift weiterhin die Speifung 
von Staatöwegen, und ferner find jpäteren Nachkommen des Ari- 
ſteides im Yaufe des vierten Jahrhunderts noch Unterftügungen ge: 
währt worden ?). 

1) Fragm. 4 Meinecke. — 2) Gorgias p. 526. — 3) Plut. Aristid. 25. 27. 
Demosth. in Leptin. p. 492 R. Früher als 425 wird die anf des Alfibiades 
Antrag erfolgte Dotation des Lyſimachos nicht zu fegen fein. Nach des Ariſtophanes 
Zeugniß in den Daitales (427) und in den Acharnes (425) war Altibiades noch in 
den erften Stadien feiner öffenılichen Laufbahn, vornehmlich erft durdy fein Auftreten 
vor Gericht befannt (Daet. fragm. 1. Acharn. 716): da wir ihn aber 425424 
bei der neuen Einſchätzung der Bündner unter den acht Taltai finden (Andocid. 
c. Aleib. 11), war er damals oder etwas fpäter doch audy wohl ſchon im Stande, 
einen Vollsbeſchluß durchzubringen. 
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Seitdem Athen aus einem Kanton eine Macht geworden war, 
die nicht nur auf den eigenen Kräften Attika's, jondern zu einem jehr 
anfehnfichen Theile auf den Veiftungen der Bündner ruhte, befand es 
fi) in der Yage, mit den Bündnern rechnen zu müjjen, um auf fie 
rechnen zu fünnen. Hatte der große König, dem Athen nunmehr eben- 
bürtig gegemüberftand, Empörungen feiner Provinzen zu befahren und 
nieberzumerfen, Athen hatte bereits den Abfall eines angefehenen 
Bundesgliedes befämpfen müſſen; es fragte ſich, ob das harte Loos, 
das diefes Bundesglied nach deffen Bewältigung getroffen, die übrigen 
Stieder des Bundes feiter an Athen gefettet oder ihre Treue im 
Herzen erjchüttert hatte. Der Verſuch Athens, nicht für fich allein, 
ſondern in Gemeinschaft mit den Bündnern in einem ergiebigen Ge⸗ 
biete an der thrakiſchen Küfte feiteren Fuß zu faſſen, trug ihm eine 
neue und recht jchwere Verwidelung mit einem unverächtlichen Gliede 
feines Bundes ein, 

Es war am Ausgange des achten Jahrhunderts v. Chr. ge: 
weten, daß Teleſikles und fein Sohn Archilochos die erſten Anfiedler 
von der Mitte der Kyfladen her, von Paros aus, nach der Inſel 
Thaſos geführt hatten, auf der die Phoenifer feit Alters ihre Stationen 
gegründet, wo fie jo eifrig und mit jo gutem Erfolge Gold gegraben 
batten!). Nach mancherlei Unfällen war die Anfiedlung ftattlich empor⸗ 
gewachſen. Das Gemeinweſen der Thafier hatte auf der gegenüber: 
liegenden Küfte, wo ſchon Archilochos gegen die thrafiichen Saier ge- 
fochten hatte ?), Niederlaffungen gegründet und neben den Goldminen 
der Inſel die des Gebirges Pangaeon, das fi) oberhalb der Küſte 
vom Flußthal des Strymon oſtwärts bis zu dem des Nejtos erjtredt, 
in feine Gewalt gebracht?). Die Inſel felbft (etwa ſechs Quadratmeilen 
groß) war nicht nur ergiebig an Gold, fondern auch an Korn und 
Wein; auf der thrafifchen Küfte befaßen die Thafier Galepfos, Oeſyme, 
Daton, etwas weiter im Gebirge hinauf Stapte Hyle, Drabestos 
und am Oſtfuße des Pangaeon Krenides, jene von fruchtbaren Aedern 
am Strande, diefe von Goldgruben in den Bergen umgeben. „Das 
Gebirge Pangaeon,” jo fagt uns Strabon, „hat Gold- und Silber: 
gruben, auch das Land diesfeit und jenjeit des Strymon bis zu den 
Baeonen." „Um den ftrymonifchen Bufen liegen Argilos, Myrkinos, 
Drabestos und Daton, welche vortreffliches fruchtbare Yand haben 
und Schiffswerften und Goldgruben. Von daher kommt das Sprid) 


1) Bd. 5, 496. — 2) Bd. 5, 498. — 3) Bd. 5, 508. 
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wort: ein Daton an Gütern; die meiften Goldgruben aber find bei 
Krenides in der Nähe des Pangaeon!).” Auch diefe waren ergiebig 
tie die Gruben von Sfapte Hyle, deren Ertrag Herodot auf jährlid; 
achtzig Talente angiebt?). Die Inſel wurde reich und mächtig; der 
Gefammgertrag der Goldminen auf diefer jelbft und der Gruben am 
und im Pangaeon befrug zweihundert bis dreihundert Talente im Jahre. 
Sich fo bedeutender Geldmittel zu bemächtigen, um Chios und Lesbos 
gegen die. Perfer behaupten zu fünnen, Hatte Hiftiaeos während des 
Aufftandes der Jonier die Inſel Thaſos zu eroberu verfudt. ‘Der 
Verſuch war mißlungen. Danach hatten ſich die Thafier im Jahre 
493 v. Chr. dem Mardonios unterworfen, dann war die Juſel für 
ihre Auflehnung mit dem VBerluft der Mauern der Hauptjtadt und der 
Zrieren beftraft worden und hatte beim Anmarſch des Xerre8 nach 
Hellas für ihre feftländifchen Orte die Verpflegung feines Heeres für 
die vorgefchriebenen Tage zu tragen gehabt; dieje hatte den Thaſiern 
nad) Herodots Angabe 400 Talente gekoftet?). Nach der Ueberwältigung 
des Boges in Eion, oder erft nach der zweiten Einnahme diefer Stadt 
durch Kimon, war Thaſos Glied des attiichen Bundes geworden. 
Bon dem Wohlftande, deſſen ftch die Inſel ſeitdem erfreute, giebt ein 
zehn Ellen hohes ehernes Standbild des Herakles, des ſchützenden Gottes 
der Thafier Zeugniß — die Thaſier hatten den Dienjt des Melkarth 
von den alten Siedelungen der Phoenifer auf der Inſel übernommen —, 
ein Werk des Onatas von Aegina, das die Thafier in diefer Zeit 
nah Olympia meihten*); und e8 war ein Künjtler von Thaſos, 
Polygnotos, den wir die Baumerfe Athens, das Anafeion, das Thejeion, 
das Peifianafteion, mit Gemälden ſchmücken fahen, welche die Groß— 
tbaten feines Heros, die Großthaten der Athener in der Vorzeit wie 
im Kampfe gegen die Perjer verherrlichten. 

Nach der zweiten Einnahme Eions beherrichte Athen durch die 
bier angejiedelten Kleruchen die Mündung des Strymon, und damit 
nicht nur die fruchtbare Strandebene zu beiden Seiten des Fluſſes 
jondern auch den Handelsweg zu den oberen Yandfchaften, dem @ebiet 
um den See Kerfinitis, den jene Bergwaldungen, die fo reih an Bau: 
holz waren und dazu Theer ımd Pech lieferten, umgaben, und weiter 
hinauf zu dem Gebiet der Gruben am See Prafias und den Silber: 
gruben am mittleren Laufe des Strymon. Bereits die Peififtratiden 


— — 





1) Strabon p. 381. — 2) Herod. 6, 46. 48. 3b. 7, 118. — 8) Bd. 7, 62. 
108. 107. 211. — 4) Baufan. 5, 25, 12. 
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hatten eine Station am Strymon errichtet (6, 466), Hiſtiaeos von 
Milet hatte nad) diefen Gebieten getrachtet, Ariftagoras bier Zuflucht 
und ein neues Fürftenthum zu finden und zu gründen verfucht. Je leb- 
after der Seeverfehr- Athens, je ftärker feine Handels-, feine Kriegs- 
flotte wurde, um fo beftunmter ſah es fich auf jene Bereiche gewiefen, 
die ihm den Bedarf für feinen Schiffsbau liefern fonnten. Und nicht 
minder rieth Kluge Vorausficht, der neuen Stellung Athens die Geld: 
mittel zu fichern, die deren Behauptung in fteigendem Maße in Anſpruch 
nehmen mußte, zu einer Erweiterung der Herrichaft in diejen Gebieten. 
In feinem Falle durfte man fich hier von anderer Seite zuvorfoınmen 
laſſen. König Alerandros von Makedonien, welcher eben den von den 
Argivern vertriebenen Mykenaeern Aufnahme in feinen Reiche gewährt 
(S. 138), war vom Arios und Echeidoros bier gegen den mittleren 
Yauf des Strymon vorgedrungen; er hatte ſich bier feitgejett, und 
Herodot jagt uns, daß er aus den Gruben diefer Landichaft jährlich 
über dreihundert fünfzig Talente Silber8 eingenommen babe!). Wenn 
Alerandros von bier ftromabwärts vorging, jo waren die reichen Ge⸗ 
biete am unteren Laufe des Fluſſes den Athenern verloren. ‘Diefer 
Gefahr mußte begegnet werden, indem den Makedonen hier ein Riegel vor: 
geichoben wurde. Oſtwärts vom Strymon lagen die Goldgruben des 
Pangaeon; follte Athen von diefem Gewinne ausgejchloffen fein, weil 
ein Glied des Bundes hier bereitS Deinen befaß, hatte Thaſos ein 
ausschließendes Necht auf die Ausbeutung des Pangaeon ?)? 

Zwei gute Stunden oberhalb der Mündung wendet fi) der Stry- 
mon in ſtarker Krümmung nad) Weften und nimmt dann in jchwacher 
Biegung nad Often die Richtung nach dem Meere hin wieder auf. 
Eine Felshöhe, deren Wände fteil hinabfallen, die feinen Lauf zu diejer 
Biegung zwingt, umfließt er im Norden, Weſten und Süden; nur die 
Oftſeite, auf welcher die Felshöhe flacher abjinkt, it offen. Auf dieſer 
Höhe ftand eine Ortichaft des thrafifchen Stammes der Edonen, der 
diefe Tage eine große natürliche Feſtigkeit gab. An dem Flußübergang 


1) Ob. ©. 80. Herod. 5, 17. — 2) Plut. Cimon 14. Wenn die Beſorgniß vor 
Alerandros nicht mitwirkte in Athen, wie hätte nach der Unterwerfung von Thaſos die 
Anklage gegen Kimon erhoben werden können, daß er nicht nach Makedonien vorgegangen, 
daß er ein Stück Makedoniens hätte abjchneiden fünnen, daß er ſich von Alerandros 
babe beftechen lafien? Daß es zugleich Abficht Athens war, ſich auf der Kiifte Thaſos 
gegenüber und in den Bergwerken feftzufegen, jagen fehr beftimmt ſowohl Thukydides 
(1, 100) al Diodor (11, 70), und ebenfo beflimmt zeigt dies der Ort der Nieder⸗ 
lage der Atbener au. 
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unterhalb des Ortes freuzten jich die Wege von Oft und Weft, von 
Nord und Eid; er führte daher den Namen die „neun Wege.“ Diefe 
Ortichaft follte den Edonen entriffen und ftarf bejiedelt werden, d. h. 
eine anfehnliche Garnifon von Kleruchen erhalten. Man gewann damit 
die Strandebene in weiterem Umfange und beberrichte den Zugang 
zum Waldſee Kerfinitis. Nach Einnahme dieſes feſten Platzes follten 
weitere Siedelungen oſtwärts in das Pangaeon und an die Meeres- 
küſte vorgeſchoben werden. Die Streitbarkeit und Stärke der Edonen, 
der benachbarten thrakiſchen Stämme war nicht gering. Was dem 
Ariſtagoras, den erſten Anſiedlern in Elon widerfahren war, zeigte, 
wie hartnäckig ſich die Thraker hier der Feſtſetzung der Hellenen 
entgegenzuſtellen pflegten; es bedurfte, auch abgeſehen von weiteren 
Verwickelungen, die Beſitznahmen in dieſem Gebiete herbeiführen 
konnten, gegen die Thraker einer ſtarken Macht. Dazu kam, daß 
Athen nicht gemeint war, nur attiſche Bürger hier anzuſiedeln: auch 
wer von den Bundesgenoſſen Neigung hätte, hier in der Nähe des 
Goldlandes fein Haus zu gründen, ſollte willkommen fein!). Die 
geforderte Zahl von zehntaujend Anfiedlern, Athenern und Bündnern, 
fand jich zujammen. 

Im Frühling des Jahres 464 v. Chr. ”) führten Yeagros, des 
Glaukon Sohn, und mit ihm oder unter ihm Sophanes, der vordem 
auf Aegina den Führer des argiviihen Hülfsvolks im Zweikampfe 
überwunden und bei Plataeae den erjten Preis der Tapferkeit errungen 
(7, 171. 353), die Gefammtheit der Koloniften an die Mündung 


1) Thutyd. 4, 102. — 2) Den Zug des Leagros erzählt Thufydibes 1, 100 
nad der Schlacht am Eurymedon; er lam deshalb nicht vor dem Frühjahr 464 
ftattgefunden haben; 4, 102 fett er die Niederlage des Leagros 28 Jahre vor die 
Gründung von Amphipolis, welche unter Euthymenes — 497/436 erfolgt iſt; von 
437:436 flihren 28 Jahre auf 465/464. Diodors Zeitbefimmung flir die Niederlage 
bei Drabestos (12, 68) ift verftimmelt; aber er legt doch auch (11, 70) den Auf⸗ 
ftand der Thafier und die Niederlage der Koloniften in das Jahr des Archidemides 
— 464463, was mit des Thukydides Angabe volllommen flimmt. Die Notiz ber 
Schol. Aeschin. fals. leg. 31: desysapnoa» — deuregov ol uera Aeaygou 
xinpoöyoı El Avasxoarovs ift chronologiſch nicht brauchbar ; giebt man aber zu, 
daß Avaszparns fir Auot9eos verfchrieben ift, der 465/464 Archon war, fo 
Aummt auch diefe Notiz zu Thulydides, und da, wie fidh zeigen wird, die Nieder⸗ 
lage zu Drabestos dem Aufftande der Thafier vorangegangen ift (Thukydides ſchiebt 
im die Erzählımg des Aufftandes von Thaſos ein), fo dürfen wir fidher den Bug 
Leagros in den Frühling 464 mit jenem Echolion wie nad) Thulydides den 
von Thafos Hochſommer 464 (Jahr des Archidemides) ſetzen. Thaſos er- 
ſich im dritten Jahre, demnach Spätherbft 462. 


Die Niederlage von Drabestos. >31 


des Strymon. Von Eion aufbrechend, iübermältigten fie die Edonen 
im den „neun Wegen“ und vertheilten das eroberte Yand. “Der erfte 
Theil der Aufgabe war erfüllt. Danach wendete jich Yeagros und 
Sophanes von bier aus oftwärts, um in das Grubenland vorzu- 
dringen. Hier erlagen beide, wie Herodot fagt, im Kampfe um die 
Boldgruben bei Daton!). Zhufydides berichtet: „Den Thrakern war 
die Anjiedelung in den „neun Wegen“ die Drohung eines beftändigen 
Krieges, und fo geſchah es, daß, als die Zehntaufend in das innere 
Yand vordrangen, jie von den vereinigten Xhrafern im edonifchen 
Drabeskos niedergemaht mwurden?).“ „In Daton,“ jo bemerkt Iſo— 
frates, „gingen 10000 attifche und bündifche Hopliten zu Grunde®).“ 
„Einen Theil der Thrafer,“ jagt Diodor, „hatten die zehntaufend An- 
jiedler (Athener und Bündner) überwältigt und das Yand vertheilt; 
aber als fie in das höher gelegene Thrakien vordrangen, geſchah es, 
daß alle, weiche den Thrafern ins Yand gefallen waren, in der Gegend 
von Drabestos von den Edonen vernichtet wurden *).” „Die Streit- 
macht ,“ jo beißt es bei Paufanias, „deren Oberbefehl Yeagros hatte 
(Sophanes war unter den anderen Führern), brachte das Yand in 
Thrakien bis Drabeskos Hin in ihre Gewalt; bier aber wurden fie 
unvermuthet von den Thrafern überfallen (auch Blige, jagt man, hätten 
ſie getroffen) und mit den Feldherren erichlagen).“ Mit dem Unter- 
gang der Geſammtheit der Koloniften (10 000 Hopliten und mindefteng 
ebenfoviele Knechte) ging auch die Eroberung, die jie am Strymon 
gemacht, verloren, fielen auch die „neun Wege” den Thrakern 
wiederum zu. 

Es war ein furchtbarer Schlag, der Athen und den Bund getroffen. 
Und diefem ſchweren Unglüc folgte weiteres Unheil. Die Thafier konnten 
auf den Verſuch des Bundeshauptes, der Bundesgenoffen, nicht nur 
am Strymon eine neue Siedelung zu gründen, jondern aud) in ihrem 
Srubengebiet, auf der ihnen fo lange allein gehörigen Strede des 


1) 9, 75. — 2) 1, 100. 4, 102. — 3) De pace 86. — 4) 11, 0. 12, 68. 
— 5) Baufan. 1, 29, 4. Das Haus des Glaukon, deſſen Sohn Leagros hier fiel 
beſtand in Athen fort. Des gefallenen Leagros Sohn, nad dem Großvater Glaulon 
genannt, flihrte die attiſche Flotte in der Schladht bei Sybota; Thukyd. 1,50. Der 
Sohn des zweitn Glaukon, wiederum Leagros genannt (Andocid. de myster. 117), 
wid von dem Komiler Platon im Laios verfpottet: Siehſt du nicht den Leagros, 
des großen Glaulon Sproß? Den Einfaltäkudud, der thöricht umberläuft mit dem 
Kopfe der Melone und den Schenkeln des Eunuchen;“ Bothe Comic fragm. 
p- 231. 
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thrafifchen Geftades Fuß zu faffen, nicht ohne große Beſorgniß blicken. 
Schwerlih mochte man fich zu Thaſos der Befürchtung erwehren, daß 
e8 darauf abgejeben fei, fie, wenn nicht ihres alten ſchwer erworbenen 
Beſitzes in diefen Gebieten zu berauben, doch in demfelben zu be- 
ſchränken. Wir dürfen annehmen, daß die Thaſier dem Unternehmen 
des Bundes, in ihren oder zwischen ihren Grubenbdiftriften Eroberungen 
zu machen, von vornherein widerjprochen haben. Blieb dieſer Wider: 
ſpruch unbeachtet, jo war Thaſos freilich außer Stande, ſich Athen und 
dem Bunde, deren Macht fi) eben am Eurymedon jo gewaltig er- 
wiefen, zu widerfegen. Anders lagen die Dinge, nachdem der Schlag 
bei Drabestos gefallen. In Thaſos zmweifelte man wohl faum, daß 
die Schuld der ſchweren Niederlage, die Athen im Gebiet von Thaſos 
erfahren, den Thaſiern zur Laſt gelegt werden, daß ihnen Schuld ge- 
geben werden würde, die Thraker aufgereizt zu haben, daß das Ge: 
hi, das Naxos getroffen, nun auch Thaſos bereitet werden würde. 
Thaſos glaubte ji zur Nothwehr gezwungen. Andererjeit waren die 
Verluſte, welche Athen und die Biindner erlitten, jo jchwer, daß eine 
MWaffenerhebung zur Behauptung der Selbjtändigfeit und des alten 
Beſitzes nicht ganz ausſichtslos ericheinen konnte. Auf die Unterjtügung 
der Thrafer mochten die Thafier kaum zählen; diefe waren ihnen felbft 
doch wohl nicht minder feindlih als den Athenern fobald es ſich 
um feftländiiche Bezirke handelte; aber vielleicht ließ ſich, wenn nicht 
beim Könige Alerendros von Makedonien, in Hellas ſelbſt Hülfe gegen 
Athen finden?). 

1) Das Summarium des Thufydides (1, 100) motivirt den Abfall von Thafos: 
„wegen Sireites Über die Häfen an der gegenüberliegenden Küfte, und die Bergwerke, 
welche die Thafier betrieben." Die attifche Flotte befiegt die der Thafier, die Landung 
erfolgt; dann folzt „um diejelbe Zeit“ die Ausfendumg und die Niederlage der Kolo⸗ 
niften und hiernach wieder die Befiegung der Thafier in Schlachten und die Be 
lagerınıg der Stadt. Auch bei Diodor fallen die Thafier ab wegen des Zwiſtes tiber 
die Bergwerle (11, 70). Der Zmwift über die Bergwerke beſtand ja aber eben darin, 
daß die Athener und Bündner in dem Bergwerkspiftrift der Thafier ſich feſtzuſetzen 
unternahmen: im Kampf um die Gofdgruben fallen die Koloniften nach Herodot bei 
Daton und ebenfo hier bei Iſokrates. Da nun die Zufammenbringung von 10,000 
Kleruchen, deren Sammlung und Ueberfchiffung längere Zeit erfordert, da die An- 
ſiedelung mindeftens im Jahre 465 ausgeichrieben werden mußte, um im Frühjahr 
464 ind Werk gefetst zu werden, andererfeitS die Thafier, wie im Texte bemerft, 
ſchwerlich den Muth hatten, gleich nad) der Schlacht am Eurymedon die Waffen 
zu erheben, nehme ich an, daß das Eindringen der Koloniften in das thaſiſche Gebiet 
und ihre Niederlage inmitten deilelben durch die Thrafer dem Aufftande der Thafier 
nicht gefolgt, fondern demjelben vorangegangen iſt. 
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Wie betäubend der Schlag von ‘Drabesfos, wie bedrohlich die 
Waffenerhebung der Thafier war, Athen zauderte nicht. Gleich im 
Sommer führte Kimon die Flotte gegen Thaſos. Die Thafier wagten 
es, ibm .mit ihren Trieren auf offener See zu begegnen. Sie ver- 
loren dreiunddreißig bderfelben und mußten weichen. Die Landung 
erfolgte. Die Einjchließung ihrer Stadt vor Augen, fandten die Thafier 
ſchleunigft nach Sparta um Hülfe: die Spartaner müßten in Attifa 
einbrechen, die Athener dadurch zwingen, von der Belagerung abzuftehen. 
Sie erhielten im tiefjten Geheimniß die Zuſage Sparta’8. In mehreren 
Treffen auf der Inſel von Kimon gejchlagen, blieb den Thafiern nur 
übrig, die Mauern ihrer Stadt zu halten. Mit Vorräthen mwohlver- 
ſehen, leifteten die Thaſier, das Schickſal, das die Athener über Naxos 
verhängt, vor Augen, wie in Hoffnung auf die verheißene Diverjion 
Sparta's, vielleicht auch auf eine Diverfion des Königs Alerandros von 
Matedonien!), den ausdauernöften Widerjtand. Aber der erjehnte Ein- 
bruch der Peloponnefier erfolgte weder im folgenden, noch im nächſt— 
folgenden Sommer. Nachdem Thaſos die Einfchliegung über zwei 
volle Jahre ausgehalten, Tapitulirte die Stadt (Spätherbft 462 v. Chr.). 
Wiederum mußten die Thaſier dag Geſchick, das ihnen dreißig Jahre 
zuvor die Perfer bereitet, die Auslieferung der Trieren und die Nieder- 
legung ihrer Mauern, über jich ergehen laſſen. ‘Damit war Athen 
nicht genügt: den Grund des Streits, die Bergwerke des Pangaeon, 
die Hafenftädte am Fuße deffelben, den geſammten feftländischen Beſitz 
mußte Thajos den Athenern abtreten und die Kontribution zahlen, die 
Athen jekt zum Erjag der Kriegskoſten forderte, endlich den Jahres⸗ 
tribut auf fich nehmen, den Athen ihm aufzuerlegen gut finden werde ?). 
Wenigſtens das ſchwerſte Geſchick, das Naxos getroffen, blieb den 
Thafiern eripart; ihre mumicipale Selbftändigfeit retteten fie, fie 
wurden feine Vogtei Athens, fie blieben ein Gemeinweſen. Ueberdies 
begnügte jich Athen, in Betracht der Abtretung des feftländiichen Be— 
fine von Thaſos und der Sriegsfontribution, der Inſel zunächſt den 
mäßigen Tribut von jährlich drei Talenten aufzuerlegen. Die Herr: 
ſchaft über die vordem thajischen Häfen, über die Grubendiftrifte im 
PBangaeon für Athen zu fichern, den Thrafern zu entreißen, unterließ 
Limon nicht, wohl aber, die Anfiedelung in den „neun Wegen” zu 
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1) Bar Makedonien nicht feindfelig gegen Athen, fo konnte Kimon doch nicht 
angellagt werben, den Alerandros nicht angegriffen zu haben; umten S. 253. 254. — 
2) Thutyd. 1, 101. Plut. Cimon 14. 


234 Kimons leitende Stellung. 


erneuern. Nicht nur dies gereichte ihm daheim zum Vorwurfe, noch lauter 
wurde in Athen getadelt, daß er feine Erfolge hier nicht benugt, dern, 
König Alerandros von Makedonien aus dem Ylußgebiet des Strymm 
zurücdzudrängen. Wir kennen die Intereſſen, die den früheren Freu 
und Prorenos Athens zu deffen Rivalen gemacht. Es war der Ein, 
tritt helleniſcher Städte auf der Küfte Makedoniens in den deliſche— 
Bund, e8 waren die chaffidiichen Städte auf der Seite Athens, kai | 
Siedelung der Athener in Eion, weldye dem Alexandros die benach 
barte Küfte fperrten, während andererfeit8 Athen deifen Vordringgen 
zum mittleren Strymon, feine Feſtſetzung in diefem Gebiete mit Miß. 
trauen und Beſorgniß erfüllte. Alerandros muß während des Auf 
ftandes der Thafier Schritte zu deren Gunſten oder fonft zum Nad 
theil Athens gethban haben, es muß zu vorübergehenden SKriegäftaub . 
zwifchen Alerandros und Athen gekommen ſein!). Kimon ließ es bei 
der Niederwerfung von Thafos, der Sicherung des feftländifchen Ger 
biets der Thafier für Athen bewenden. Die bei Drabestos in fe 
großer Zahl gefallenen Athener und Bündner, die fich dort in Thrafen 
eine neue Heimath zu gründen gedacht, die Athener, weldye in den. 
Kämpfen vor und um Thaſos geblieben waren, erhielten ihr Gebäck 
nißmal, zum Theil ihre Beftattung auf dem Begräbnißplag der Vaters: 
(andsvertheidiger am Wege nach der Akademie. Das Denkmal zählte 
die Namen der Gefallenen auf; Fragmente diejer Verzeichnungen ſun 
uns erhalten ?). 

Seitdem die Scherben gegen Xhemiftofles gejprochen, feitbem 
Kimon die Meerengen und den Cherjones erobert, ftand diefer, fchon 
in den letzten Jahren des Arifteideg wenig durch diefen befchränkt, 
nach deſſen Ableben vollends mit enticheidender Autorität an der Spike 
Athens. Wer hatte eine Neihe von Ruhmeskränzen aufzumeifen, bie : 
jich denen des Sohnes des Sieger8 von Marathon vergleichen Tiefen, : 
und hatte er nicht das Ziel nach dem fein Vater an der Donau vor fünfzig . 
Fahren mit Fühner Hand gegriffen, die Befreiung der Griechenftäbte au 
den Meerengen und in Aſien von der Herrichaft der Perſer, glücklich 
erfämpft? Siegreich gegen den großen Feind der Helfenen, hatte er die 
Doloper und die Thrafer die Wucht feiner Waffen fühlen laffen, hatte 
er den Bündnern gezeigt, den Naxiern wie den Thajiern, daß, welche 
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1) War dies nicht der Fall — wie konnte die Anklage gegen Kimon erhoben 
werden, dem Alerandro$ nicht ein gutes Stüc feines Landes abgeichnitten zu haben? 
Plut. Cimon 14. — 2) Baufan. 1, 29, 4. C. I, A. 1 Rr. 432. 
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erden fie immer gegen das Bundeshaupt zu erheben hätten, offene 
mg gegen baffelbe mit ihrer Unterwerfung enden mußte, wie 
Mittel ihrer Vertheidigung zu Gebote ftänden, wie bartnädig 
{be auch führen möchten. Das Feldherrnamt, das er feit der 
verfung des Boges fo oft befleidvet, mußte das Gewicht, das 
e Abftammung, feine jociale Stellung, feine ftete Bereitſchaft, 
ten Armen und Hülfsbediürftigen unter die Arme zu greifen, 
mdlichkeit feiner Eitten, feine hellleuchtenden Waffenerfolge gaben, 
ter erhöhen. Seit der Neform des Arifteidves war das durch 
hl der Stämme, nicht durch) das Loos übertragene Amt der 
en das einzige, in dem eine beftimmte Tradition lebendig blieb, 
we jelbftändige und weit bemejjene Autorität belajjen war: vie 
für die Sicherheit des Staates, für deſſen Kriegsmittel, für 
PriegSbereitichaft, die Verfügung über das Material und die 
mg über die Mannschaften, deren Einberufung zum Dienft, 
der Disciplinargewalt, fobald jie in Reih und Glied ftanden. 
e Gründung des Bundes und deſſen Ermeiterung erweiterten 
e Befugniffe der attiſchen Strategen in gleichem Schritte. Nicht 
Kriegsmacht Athens, auch die der Bündner Hatten fie zu 
ben, womit dann weitreichende Beziehungen zu den Bündnern 
ı diefen ber wiederum Rückwirkungen auf Athen gegeben waren. 
n engen Bande, welches die auswärtige Politif mit dem Kriegs⸗ 
erfnüpfte, war auch Befaffung mit diefer, Vorjorge für diefe 
ngreifen in diefe den Etrategen vorbehalten. Sie waren eg, 
er die auswärtige Lage mit dem Rathe und der Volksgemeinde, 
: Vertretern der YBundesjtaaten auf Delos zu verhandeln hatten. 
n auswärtigen Beziehungen waren die militärischen Vorkehrungen 
ftungen, diefe wiederum von den finanziellen Mitteln Athens 
3 Bundes abhängig. So mußte ſich die gefammte Leitung 
ats und des Bundes nad) Außen und gewichtiger Einfluß auf 
ng des inneren Staatslebens, auf das Verhalten des Bundes: 
ı dem Kollegium der zehn Strategen concentriren. Es waren 
renden Männer diejes Kollegiums, von denen dafjelbe danıı 
3 wiederum Richtung und Impuls empfing. 

e Bundesmatrifel hatte vor der Schladht am Eurymedon jähr: 
a 250 Talente für die Bundeskaffe ergeben; nad) dem Zutritt 
en DBundesglieder, die diefer Sieg herbeiführte und ficherte, 
en Zahl auf gegen dreihundert Gemeinden geftiegen, deren große 
it fi freilich mit Samos, Chios und Lesbos, mit Andros 
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und Paros, mit den Städten von Rhodos, mit Byzanz, Kyzik 
Phafelis nicht zu mefjen vermochte. Neben den drei alten Qu 
des Bundes, dem Inſelquartier, dem thrafifchen Quartier m 
hellespontifchen Quartier waren die nenen Bımdesgenofien ; 
ionifchen und kariſchen Quartier vereinigt, jo daß der Bund je 
Quartiere zählte. Nach Veranlagung der beiden neuen Quartü 
der jährliche Betrag der Kriegsſteuer, die die Bündner ma 
Matrifel zu zahlen hatten, um mehr als 200 Zalente, auf | 
460 Talente (725000 Thaler ). Nach den älteften erhaltene 
Jahrzehnt fpäter aufgeftellten Liſten ift der Ertrag auf jährlich en 
Talente erhöht. In diefen ift Epheſos mit 7, Talenten, Te 
6 Talenten, Milet dagegen fanımt dem ihm gehörigen Heinen 
Leros ?), fammt Teichiuffa nur mit 3 Talenten, Phokaea ebenfa 
3 Talenten, Kos, Knidos und Phafelis mit je 6 Talenten, die 
Lindos auf Rhodos mit mehr als 8 Talenten angejegt. In den 
Quartieren zahlen die Cherfonefiten 18 Talente, Byzanz 15 2 
Lampſakos 12 Talente, Perinth 10 Talente, Kalchedon 9 Talente, 
dos 4 Talente. Von den thrafifchen Städten zahlt Abdera 15 X 
Aenos 12 Talente, Mende 3 Talente, Samothrafe 6 Talente, ( 
4 Talente. Im älteften Quartier, dem der Inſeln, find Andr 
12 Talenten, Lemnos (ohne Hephaeſtia und Myrina) mit 9 Talentı 
auf Euboea Chalfis mit 10 Zalenten, Karyftos mit 7U/e Talem 
gejett. Die nach der Schlacht aın Eurymedon zugetretenen Bundes 
d. h. die aeoliihen, ioniſchen, dorifchen, kariſchen und lykiſchen 
find, wie es ſcheint, von vorn herein nicht zur Stellung von Tri 
fie hatten ihre Kriegsichiffe bei Salamis und bei Mykale verlor 
fie gewiß nicht zu Gunften der Perfer wieder erfegt; die Erſetz 
befeblen, waren diefe aber wiederum durch die Beſorgniß, für die $ 
bauen zu lafjen, verhindert worden —, vielmehr lediglich zur . 
jteuer und zum Hoplitendienft beim Aufgebot durch den Bundesra 
in dringenden Fällen durch das Bundeshaupt oder feine Strateg 
pflichtet worden. Der Kriegsflotte des Bundes waren zudem ı 
Niederwerfung der Thafier und Narier zwei anfehnliche Konting 
Trieren verloren gegangen. In der nächftfolgenden Zeit habe 
noch weitere Gemeinden, ältere Dlitglieder des Bundes, die € 
ftellung abgefauft und dafür die entfprechend erhöhte Kriegsfteu 
Phoros, auf fi genommen. Wir find außer Stande, die| 
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1) Kirchhoff Hermes 11, 27 ff. — 2) Bd. 7, 50. 
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mg der Bundesfriegsverfaffung im Einzelnen zu verfolgen; 
kr vermögen zu erfennen, daß diefe in dem Jahrzehnt, das 
nahme der Städte auf der Weftfüfte Aliens folgte (464454 
), dahin ausging, daß durch weiteren Ablauf der Schiffs- 
‚ die Kriegsftener für die ablaufenden Staaten, daß das ge- 
: Solleinfommen des Bundes geftiegen if. Es wurden ſeitdem 
ı mm noch von Lesbos, Chios und Samos gejtellt, die Dagegen 
er auch, wie Athen jelbjt, von der Kriegsſteuer gänzlich frei 
m Abgang in der Steuer, der durch jene Zugänge und ander- 
Steigerung der Anfäge mehr als ausgeglichen worden ift. 

he Einkünfte, welche Athen in dieſen Jahren, abgejehen von den 
men des Bundesichages, nicht aus der Eteuer feiner Bürger 
n diefe fteuerten nicht —, wohl aber aus feinen Beuteantheilen, 
u Hafenzöllen im Peiraeeus und Phaleron, aus dem Schutgelde ' 
wachſender Zahl ſich in Athen anfiedelnden Schugverwandten, 
n Morktzöllen, den laurifchen Gruben, aus PBachtgeldern von 
land, endlich aus Eonfisfationen, Straf: und Succumbenzgeldern 
äffen fehr bedeutend geweſen fein. Der Verſuch, fie durch 
nungen am Strymon, im Grubenlande zu vermehren, hatte den 
u Krieg gegen Thaſos herbeigeführt; aber diefer hatte doc) damit 
‚ daß Thaſos die Kriegsfoften erfegen mußte, daß Athen in den 
des gefammten feftländischen Bejiges von Thaſos, aller Gruben 
Kapte Hyle, Drabesfos, Daton und Krenides getreten war, 
nen die der Sfapte Hyle allein jährlih 80 Talente abwarfen, 
gefammt mindejtens einen Jahresertrag von gegen 200 Talenten 
baben werden!). Ob Athen diefe Gruben mittelft Verpachtung, 
licher Weile wie die laurifchen Gruben (6, 465), oder auf an: 
3eife, durch Betrieb auf Staatsfoften ausbeutete, wiſſen wir 
wir können nur feitftellen, daß attiiche Bürger bier Gruben 
ig oder in Erbpacht hatten, dat dem Beſieger von Thaſos 
e Dotation in Form eines Antheils an den Gruben von Sfapte 
gebilligt worden ift?). 





Ob. S. 228. Philippos von Makedonien hat diefen Grubenertrag noch⸗ 
F 1000 Talente jährlich gefteigert. — 2) Thutyd. 4, 105. Plut. Cimon 4. 
vita Thucyd. 22. 90. 
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ih, aber nicht minder auch die Angriffsitraße gegen Athen, der 
Iſthmos, den Diegara beherrichte. Im Uebrigen war Alles höchſt er- 
wünſcht verlaufen. Hatte man den Baufanias zurückrufen müffen, Athen 
batte den Themiſtokles dafür preisgegeben; der große Zweck war er: 
reiht, und dazu hatte des Paufanias Unterfangen mit den Heloten den 
Vortheil gebracht, alle bedenkflichen Elemente der Klaffe der Geknech— 
teten zu Zaenaron aus dein Wege räumen zu fünnen (©. 169). Argos 
war ohne den Themiſtokles nicht mehr zu fürchten. Wie eifrig jagten 
ihm die Spartaner nah: nach Nerfyra, an die Küfte von Epeirog, 
bei den Moloſſern, die Athener — ſchmachvoll genug — in ihrem 
Gefolge, damit des verhakten Gegners gefürchtete Kraft nicht irgendwo 
wieder itörend auferftehe! Kaum war die große Jagd beendet, das 
Wild in den epeirotiichen Bergen verſchwunden, als ſich neue hoff: 
nungsreiche Ausfichten für Sparta eröffneten. In dem raſch empor- 
gebrachten Bunde Athens wurden Riſſe bemerflih. Paujanias ſaß 
nicht mehr zu Kolonae, aber Naxos erhob ſich gegen Athen, und ob- 
wohl dieje Inſel bald wieder zum Gehorfam zurücdgebradht, obwohl 
der glänzendfte Sieg gegen den Yandesfeind fern im Oſten von diefen 
Athenern erfochten wurde, folgte Thaſos dem Beilpiele, das Naxos 
gegeben. Wiederum wankte der Bau in feinem Verbande. Thaſos. 
war rveih und mächtig; es beſaß unjtreitig größere Widerſtandskraft 
al3 Naros, und die harte Knechtung, die Athen über Naros verhängt, 
fonnte Doch num dazu beitragen, die Gegenwehr der Thajier zu ftärfen. 
Dann fielen aber auch wohl andere Bundesglieder von Athen ab, 
insbejondere wenn fie Ausjicht hatten, bei dem wiederaufgerichteten 
und neugejchlojjenen Bunde Sparta’s Unterftügung zu finden. Brad) 
das Kriegsvolk des Peloponnes in Attifa ein, bradjten Korinth und 
Aegina ihre Schiffe ing Meer, jo fiel wohl die raſche Bildung des 
attiichen Bundes wieder zufammen. Die Zeiten der nothgedrungenen 
Zurüdhaltung und des Diplomatifirens, die Zeiten, da Sparta dazu 
verurtheilt gemwejen mar, dem Kimon efälligkeiten zu ermeilen, um 
Athen in guter Stimmung für Sparta zu erhalten, waren vorüber. 
Der Dioment war gefommen, den jcheinbaren Verzicht auf die Führung 
von Hellas zurücdzunehmen, den Hochmuth und die Medheit diefer 
Athener, die man fo lange knirſchend hatte ertragen müffen, ihnen 
beimzuzahlen. Auch wer bisher in Sparta aus Gründen der Klug: 
Beit und Opportunität daran feftgehalten, Athen nicht zu reizen: 
jest mußte er feine Bedenken fallen laffen. Auf folhe Stimmungen 
traf gegen Ende Sommers des Jahres 464 v. Chr. das Hülfsgeſuch 
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der Thajier. Im tiefiten Geheimniß wurden die Thaſier mwillfährig 
befchieden. Die Partei, welche die Abrechnung mit Athen, den Ent- 
icheidungsfampf wollte, hatte e8 davongetragen, Sparta war eilig, dem 
Kimon den Dank für die Verurtheilung des Themiſtokles zu zahlen. 

In der Rüftung zum Einfall in Attifa, zum Ueberfall Athens 
begriffen), der die Athener nad) dem Wunſche der Thaſier von der 
Einſchließung ihrer Stadt abziehen follte, wurde Sparta von einem 
betäubenden Schlage getroffen. Große Felsmaſſen rollten von den 
Gipfeln des Taygetos herab, die Gebäude und Häuſer der Stadt 
wurden von gewaltigen Erdftößen, die auch jene Felsmaſſen gelöft 
hatten, erfchüttert, umgeftürzt, zu Boden geworfen. Mitten in ihren 
Uebungen im Gymnaſion famen die Epheben ums Yeben: über 
zwanzigtaufend Menſchen follen den Tod gefunden haben, von ſämmt⸗ 
lichen Hänfern dev Stadt nur fünf unverjehrt geblieben fein (Herbft 
464 v. Chr.2). Es war den Griechen ein Gottesgericht über Sparta, 
die Strafe des Erdhalters und Erderfchüttererd Bofeidon für den 
Frevel, den Sparta an den SHeloten in feinem Heiligthum am 
Zaenaron verübt. Mit dem Sammer des Erdbebens war das Unheil 
bei Weitem nicht erihöpftl. Das Blut vom Taenaron war in 
friſchem Gedächtniß; die Brüder jener vor drei “Jahren Gemordeten 
ſchicken ji an, Sparta den Zodesftoß zu geben. Die Heloten 
rotteten fich zufanımen. Die Zeit der Nahe für Jahrhunderte der 
Unterdrüdung, für alle Leiden, alle Mißhandlung, für den offenen 
Zwang und den perfiden Mord, den diejes fteinharte Herrenthum un- 
erbittlich geübt und verhängt, war endlich gefommen! In hellen Haufen 
zogen die Heloten gegen Sparta, dem Ueberreſte der Herren den Garaus 
zu machen. 

Wenn Sparta nicht vom Nande des Abgrundes in die Tiefe ge- 
ftoßen wurde, jo batte e8 feine Erhaltung, wenigſtens feine Friſtung 
zwar nicht den eben mündig gewordenen Sohne des Yeonidas, dem Plei⸗ 
ſtarchos, für den Paufanias die Regentſchaft geführt, wohl aber dem 
Könige des anderen Hauſes zu danken, dem Archidamos, der Sparta 
bereits den rettenden Sieg von Dipaea erfochten. ALS König Archi- 
damos, jo wird erzählt, gewahrte, daß die von den Felſen und dem 

1) Thutyd. 1, 101: zei Zueilor (sc. Loßaleiv) &s ıyn? Arrıznv. — 2) Die 
dor 11, 63. 64; Plutarch (Cimon 16), deren gemeinfame Duelle Ephoros fein wird; 
Rühl, Quellen Plutarchs ©. 9, Aelianos (V. H. 6, 7) und Bolyaenos (1, 41, 2) 
haben aus derfelben Duelle geichöpft. Paufan. 1, 29, 8. 4, 24, 2. 6. lieber bie 
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Einfturze der Häufer verjchonten Spartaner, mit der Nettung der 
Habe aus den zufammenbrechenden Gebäuden beichäftigt, dem Geſchicke, 
ebenfalls unter den Trümmern begraben zu werden, fchwerlich entgehen 
würden, habe er, um fie zu retten und wenigſtens die noch übrige 
Mannſchaft aus der Stadt zu bringen, Alarm blafen lafjen, und die, 
welche der Trompete gehorchten, bewaffnet ing Freie Hinausgeführt. 
Auf die Lebensrettung der Spartaner bedacht, habe er damit zugleich 
die Anfchläge der Heloten vereitelt. ALS dieje höchſt unvermuthet die 
Spartaner gefammelt unter den Waffen und zum Kampfe bereit er: 
blicten, wären fie von ihrem Vorhaben abgeitanden ?). 

Das Daß der Zerſtörung der Stadt Sparta bat die Ueber: 
lieferung wohl übertrieben. Die Nachrichten aus den folgenden 
Zeiten beichreiben vor dem Erdbeben zu Sparta errichtete Tempel 
und Bauwerke, das alte Heiligthbum des Zeus Tropaeos, das Haus 
des Königs Polydoros, den Tempel der Chalfioefo8 mit den Bild— 
werten des Gitiadas (6, 312), deren Beichädigungen demnach nicht 
zu ſchwere geweſen fein können. Nur des Umiturzes des Odeion, 
womit wohl die Mufithalle des Theodoros von Samos (6, 312) 
gemeint ift, gedenft eine Notiz, die ich zugleich mit dem Fall der 
Mehrzahl der Häufer begnügt?). War der Schaden der Stadt an 
Gebäuden und wohl aud an Meenſchen geringer als die Ueberlieferung 
will, die Gefahr für Sparta war dennoch die größte. Das Erdbeben 
hatte den Heloten achaeifcher und dorischer Abkunft, den Heloten des 
Eurotasthales und den Heloten Meſſeniens das Signal zur Erhebung 
gegeben; von den Periveken ſchloſſen jich, nach des Thukydides Zeugniß, 
im Eurotasthale die Perivefen der Gemarfung Aethaea, in der füdlichen 
Ebene Meſſeniens die Perivefen der Gemarkung Thuria, die Thu— 
riaten, dem Aufftande an?) „Sämmtlihe Heloten Sparta’8”, fo 
fagt Diodor, „fielen von den Epartanern ab und traten auf die 
Seite der Meſſenier.“ „Nicht wenige der Perioeken“, Heißt es bei 
Plutarch „ſchloſſen jich den Diefjeniern an,“ War der Verſuch des 
erften Augenblid® aufgegeben, den Spartanern in Sparta jelbft den 
Garaus zu machen, die Feſſeln waren abgemorfen, die Knechte, die 
der ſpartaniſchen Hufen und der Staatsdomainen in Meffenien voran, 
waren entichloffen, jie jich nicht wieder anlegen zu lafjen. ‘Die Be- 


1) Diodor 11, 63. 64. Plut. Cimon 16. Bolyaen 1, 43, 3. — 2) Schol. 
Aristoph. Lysistr. 1139. — 3) Thutyd. 1, 101. Philochoros bei Steph. Byz. 
Aldale. 
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zwingung Meſſeniens lag faſt zweihundertfünfzig Jahre, der große 
Aufitand der Mefjenier über anderthalb Jahrhunderte zurüd; aber 
fie waren in den Streifen der Heloten nicht vergefien. Die alten 
Kämpfe lebten in der Sage der ſchwer gedrüdten Knechte, in der Er: 
innerung der Ausgewanderten zu Rhegion und Zanfle, wo jeit nunmehr 
dreifig Jahren auch der Name Meſſeniens wieder aufgelebt war!). 
Dran wußte unter den Aufjtändifchen wohl, welchen Widerftand Arifto- 
menes in Eira den Spartaneru geleiftet, daß die Burg auf der Ithome 
ihnen neunzehn Jahre hindurch getrogt. Der Berg Ithome war fo: 
mit der gegebene Stügpunft der Erhebung, des neuen Kampfes. Hier 
befejtigt, beherrfchten die Aufftändifchen die untere Ebene Meſſeniens, 
hielten ſie die obere unter ihrem ‘Drude; von bier aus drangen ſie ver: 
beerend, wie Diodor ung jagt, in das Eurotasthal ein. „Die Heloten“, 
jo meldet ex weiter, „welche mit den Meſſeniern vereinigt kämpften, 
jiegten bald, bald wurden fie bejiegt.”" ‘Die Edelleute Sparta’s hatten 
die Wucht der Zahl der Aufftändifchen, die Wucht ihrer Waffen zu 
empfinden. Die Genofjen des Bundes Sparta’3 waren fofort um 
Hülfe angegangen, aufgeboten worden. Saum fo ausreichend als 
Sparta ihrer bedurfte, mochte dieje erfolgen. Der Krieg im Kreije der 
-Bundesgenoffen Sparta’3, zwiichen Korinth und Megara hielt die Hop- 
(iten zweier gewichtiger Bundesglieder zurüd (S. 238). Dagegen leifteten 
die Aegineten deſto eifriger Unterftügung?). Auch mit der Hüffe, 
welche Aegina, die übrigen Bundesglieder gewährten, vermochten die 
Spartaner nicht, der Aufftändichen Herr zu werden. Wohl gelang 
e8 ihnen, einen großen Sieg in der Nähe der Ithome zu erfechten?) 
— aud) bier wie zu Dipaea und bei dem Erdbeben wird dem Ardhi- 
damos das Hauptverdienft gehört haben. Aber dag Glüd der 
Waffen wendete ſich wiederum: auf dem Gefilde von Stenyflaros, auf 
dem Ariftomenes einft die Spartaner flüchtig vor ſich ber getrieben 
(6, 104), erlag Aeimneftos, der bei Plataeae den Mardonios vom 
Roſſe geworfen, mit dreihundert auserwählten Spartanern; er felbft 
und alle feine Leute blieben*),. Es war zu den Dreibunderten von 
Thyrea und Zhermopylae das dritte “Dreihundert Erlefener, das 
Sparta verlor. Der Aufitand kam weiter und weiter in Vortheil, die 
Gefahr stieg; jeden Augenblid konnten die noch treu gebliebenen 
Perioefen der Erhebung ſich anjchließen, die Geſammtheit der 


1) Ob. Bd. 6, 662. -- 2) Thutyd. 2, 27. 4, 56. — 3) Serod. 9, 64. — 
. 4) Herod. 9, 35. 
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Perioeten mit den Heloten vereint Fämpfen. Weber zwei fchwere Jahre 
hindurch hatten die Spartaner gegen die Empörung gerungen, als e8 
dahin fam, daß fie das Feld nicht länger zu halten vermochten, daß 
die Aufitändiichen vor der Stadt Sparta jelbft lagerten, daß die 
Spartaner „von den Meifeniern belagert wurden.” Es find Gefandte 
Sparta's, welche bei Xenophon diefe Zhatjache mit diefen Worten an- 
führen’). 

Die Todesnotd zwang Sparta zu der bärteften Demüthigung. 
Bei denen, die e8 vor dritthalb Jahren hatte überfallen und verderben 
wollen, gegen die es fich zum Angriffsfriege verpflichtet hatte, bei den 
Arhenern mußte e8 Beiftand juchen; in Athen bat Sparta um Hülfe, um 
Hülfe gegen Die, deren Aufitand die Spartaner verhindert hatte, ihr 
Wort zu halten, Athen mit Krieg zu überziehen‘). Bald nachdem 
Thaſos dem Kimon erlegen war, im Beginne des “Jahres 461 v. Chr. 
ftelften Abgefandte Sparta’8 ein dringlichftes Hülfsgeſuch in Athen?). 
„Wit ihr Yafedaemonier denn nicht mehr,“ jo heißt e8 bein Arifto- 
phanes, „daß einſt Perikfeidas, der Lakone, hierher fam, den Schuß 
Athens zu erflehen und bleich im Pupurgewande hier auf diefen Altären 
fa? Er bat um ein Heer, denn Meſſene lag damals ſchwer auf 
euch und das Erdbeben des Gottes“).“ Dem Ephoros folgend, jagt 
Diodor: „Die Spartaner flüchteten unter die Hülfgleiftung Athens >).“ 
Ob das Anfuchen in demüthigſter, d. b. in der von Ariftophanes ge- 


— — — — — 


1) Xenoph. Hellen. 6, 5, 33. — 2) In des Thukydides Summarium 
(1, 102) fieht e8 aus, als ob die Spartaner nur, weil der Krieg fich in die Länge 
gezogen , ihre Bundesgenoffen und die Athener, die letteren beionders, weil fie des 
Belagerungsmweiend kundiger geweſen, zu Hülfe gerufen hätten. Ohne die äußerfte 
Noth, nur um den Krieg ſchneller zu endigen, haben die Spartaner die Demüthigung 
ſicherlich nicht auf ſich genommen, Athen gegen die Douleia um Hülfe zu bitten. 
Richt um die Einnahme Ithome's, fondern um die Zurlidwerfung der Aufftändifchen 
von Eparta muß es fi gehandelt haben, wie Xenophon zeigt, als das Geſuch 
geRellt wurde. Auch würden die emphatiſche Aufforderung Kimons an die Athener 
wie des Ephialtes Gegenrede, Kimons Eilmarſch durchaus nicht paflen, wenn es ſich 
lediglich um frühere Beendigung der bereit3 eingetretenen Einfchließung von Ithome 
handelte. Das Geſuch der Spartaner hat bei Ariftophanes einen anderen Charakter 
als den der Mage lber langen Srieg, auch wenn man die Forçirung des Tones abzieht. 
Daza ſtimmen Diodor und die Scholien zur Lyſiſtrata. Bei jenem heißt e8: „Die 
Athener retteten die Yalebaemonier, als fie von den Meſſeniern niedergelämpft waren ;“ 
„Kimon rettete fie in Folge des Schupfleheng,“ fagen Schol. Aristoph. Lysistr. 1137. 
1144. — 3) Wie oben S. 230 N. gezeigt, unterwarf ſich Thaſos im Spätherbit 462. 
Da Kimon felbft die Athener nach Sparta führt, können Hülfsgeſuch und der Feldzug 
Athens nur im Jahre 461 liegen. — 4) Lysistr. 1137 sqq. — 5) 11, 64. 
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ſchilderten Form, welche den Staat der jtolzen Edelleute dem gnädigen 
Schuge Athens übergab, Sparta zum Schutzverwandten und Schut- 
befohlenen Athens machte und Sparta auf eine Linie mit Plataeae 
ftelfte, oder in minder ehrenrühriger Form angebracht worden, ift faum 
zu entjcheiden. Mehr als allgemeine, der Differenz der Farben von 
Poeſie und Gefchichtserzählung entnommene Gründe gegen des Arifto- 
phanes Schilderung liegen nicht vor. 

Die Athener Hatten über das Schickſal Sparta's zu befinden. 
Man durfte ſich in Sparta zu der Weisheit und Vorausſicht, in der 
man den Themiftofles ruinirt, Glück wünſchen. Ueber Kimons Votum, 
der jiegreich von Thaſos heimgefehrt war oder eben heinfehrte, konnten 
Zweifel am Eurotas nicht beftehen; auf fein Eintreten fir Sparta 
war bei diefem Hülfsgeſuche ficherlich in erfter Linie gerechnet. 

Dem Themiſtokles gegenüber hatte Kimon vordem den Tobfeinden 
feines Haufes, den Alfntaeoniden, die Hand gereicht; gegen den großen 
Demokraten Themiſtokles war er auf die Seite des Arifteides, d. h. 
auf die Seite der gemäßigten Demokratie, getreten, Der große Demo: 
frat war nun längft geftürzt, zum Tode verurtheilt; gegen ihn be 
durfte Kimon der gemäßigten Demokraten nicht mehr, und feine eigene 
Stellung war durch jeden neuen Kriegszug weiter und weiter enıpor- 
gehoben worden. Sein Verhältniß zu den Alkmaeoniden hatte ber 
frühe Tod feiner Gattin, der Iſodike, gelodert; mit dem Tode des Ari- 
fteides begann auch des Kimon Verbindung mit beffen Partei fich zu löſen. 
Unter diefen Umftänden trat die natürliche Neigung und Richtung, die 
ariſtokratiſche Gefinnung und Art des Kimon in feinem Herzen wohl 
allmählich in ihr altes Necht zurück. Die altariftofratiih, Hochtonfer- 
vative Partei in Athen, durch den raſchen Gang der Ereigniffe, die 
glänzenden Erfolge Athens zurüdgebrängt und lange führerlos, mußte 
diefe Wendung Kimons freudig begrüßen. Wenigftens war es die 
Deeinung der Männer aus der Schule des Arifteides, die aus Ueber- 
zeugung oder Klugheit oder Intereſſe den Grundfägen der Demokratie 
ergeben waren, daß fi Kimon mehr und mehr der ariftofratifchen 
Partei zuwende; fie trauten ihm zu, daß er darauf ausgehe, die Zu- 
gänglichfeit der Aemter für alle Vermögensklafien wieder aufzuheben, 
die Verfaſſung mit allen Borrechten der Bentafofiome- 

2), Wie aber wollte man einer 
wollte man die Kräfte finden, der 
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Autorität, dem Ruhme, der Popularität des Kimon entgegenzutreten ? 
Es gab nur einen Weg: man mußte fich weit volfSfreundlicher zeigen 
als Kimon; und nicht bloß zeigen: man mußte die Voltsrechte erheblich 
erweitern, man mußte von der gemäßigten ‘Demofratie zu weiter 
greifenden Grundſätzen übergeben, wenn man gegen den Sieger vom 
Eurymedon aufkommen follte. 

In den letzten Jahren des Ariſteides hatten ſich neben ihm vor- 
nehmlich Ephialtes, des Sophonides Sohn!), und in zweiter Yinie 
Berifles, des Xanthippos Sohn, bemerklich gemacht. Ephialtes gehörte, 
fo weit wir jeben, dem reife der alten Familien nicht an, welcher dem 
attifchen Gemeinweſen die leitenden Männer im Felde und im Rathe zu 
ftellen pflegte. ‘Dem Volke näher jtehend, mag fich bei ihm auch hieraus 
die radikalere Richtung erklären, die er nach des Arifteides Tode einfchlug, 
die ihn über die Ordnungen des Arifteides weit hinausgehen ließ. Bei 
den Rechenfchaftslegungen der Beamten that er ſich als unerbittlicher An- 
Häger wegen Mißbrauches der Amtsgewalt zu Ungunften des geringeren 
Mannes hervor und wurde dadurch den antidvemofratifch Gefinnten, wie 
uns Plutarch jagt, gefährlid” und verhaßt. An Tapferkeit im Felde 
fehlte es ihm nicht, und an Öerechtigfeitsliebe joll er dem Arifteides 
micht nachgejtanden haben. Er galt für einen einfichtsvollen und höchſt 
wneigennügigen Mann — feine Integrität wird mit der des Arifteides 
verglichen —, für einen unbeftechlichen Richter, den weder Neigung 
noch Freundſchaft zu irren vermöchten. Ohne Vermögen, jo hören 
wir, fei er in die öffentlichen Geſchäfte eingetreten, ohne Vermögen aus 
denfelben geichieden °). 

Anderer Art war Perifles, der zweite gegen dag Jahr 493 v. Chr. ge- 
borene Sohn des Xanthippos, der Großneffe des Reformators Kleifthenes. 
Bon der Seite des Vaters einer der älteften Familien Attifa’s, der 
der Buzygen?), von der Seite der Mutter dem in Attifa jüngeren, aber 
ftolzeften Adelsgeichlechte, den Altmaeoniden, entjprungen, hatte er, reich 
begabt, frühzeitig poetischen und muſikaliſchen Studien obgelegen, wie er 
fich danadı den Lehren der Philojopben zumendete, die, nachdem Attika 

1) Simonides bei Diodor 11, 77 ift doch wohl nur mittels Schreibfehler dem 
mibelannten Sophonides fubftituirt. — 2) Plut. Pericl. 10: Cimon 10; Demosth. 
14; Praec. ger. reip. 5, 10. Aelian V. Hist. 2, 43. 3, 17. 11, 9. Valer. 
Maxim. 3, 8; Ext. 4. — 3) Plut. Periel. 3. ®b. 5, 454. Schol. Aristoph. 
Lysistr. 898 und (Eupolis bei Ariſteides 2, 174 Dind. Des Zanthippos Söhne 
Ariphron und Perilles: der nach dem Großvater genannte war jedenfall® ber 
; Plut. Alcib. 1. 
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zum Mittelpunkt des helleniſchen Lebens emporgeftiegen war, im 
Athen heimiſch zu werden begannen!). Mächtiger ald der Sinn 
für Kunft, Poeſie und Wiſſenſchaft war in ihm der politiſche Zug. 
Die lange Reihe feiner mütterlihen Ahnen, die ihren Stammbaum 
zum Neftor hinaufführten (6, 444): von jenem Megakles, der den 
Handftreich des Kylon vereitelte und deffen Anhänger an den Altären 
der Eumeniden niedermachen ließ, von dem Altmaeon, dem Führer der 
Athener im Kriege gegen Krija, dem Freunde des Kroeſos, von dem 
zweiten Megafles, des Kleiſthenes von Sikyon Schwiegerfohn, der 
wechſelnd Freund und Gegner des Peififtratos gemejen war, bis zu 
Kleifthenes und Hippofrates, die den beiphijchen Tempel wieder aufgebaut 
und den vertriebenen Adel zurüdgeführt hatten, dann an die Spitze des 
Volkes getreten waren, nicht minder aber auch die Stellung, die fein 
Vater an der Seite des Arifteides eingenommen, gaben dem Perikles 
mächtige Antriebe, und auch in der Meinung der Athener Anrechte auf 
einen hervorragenden Plag. Athen brauchte Männer, die in Rath 
und That tüchtig waren, die fih im Felde zu ſchlagen, die Heer und 
Flotte zu führen, die ihrer Anficht vor Gericht und vor der Gemeinde 
nachdrückliche Worte zu geben verftanden. Des Perifles Vater war. 
ein tüchtiger Kriegsmann, im Felde bedeutender al im Mathe ge- 
weſen. Der Sohn übte ji in den Waffen und im Dienfte, um im 
Felde nicht Hinter dem Vater zurüdzubleiben und zur Strategie zu ge- 
fangen; er zeigte jich tapfer und eifrig im Kriege und fcheute feine 
Gefahr; im Rathe und in der Gemeinde dereinft den Vater zu über— 
treffen, gaben jeine Anlagen ihm Ausficht. „Vielleicht nicht vorwurfs- 
frei, war Perifles doch von edlem Sinn und ehrliebender Seele;“ fo 
fchildert ihn Plutarch und fährt dann fort: „mach feiner Natur durch- 
aus undemokratiſch, wandte er jich der Dienge zu, weil ihm diefe dem 
Kimon gegenüber Erfolg und Anfehen verfchaffen konnte,“ und „da er 
mit dem Reichthum des Kimon und der Freigebigkeit, mit der Kimon 
die Bedürftigen unterftügte, nicht wetteifern fonnte, griff er dazu, das 
Volt auf andere Weife zu beſtechen?).“ Auch fein Großoheim, nad) 
Geburt, Tendenz und vieljähriger Haltung Führer der Ariftofraten, 
1) Die Angabe des Phalereers: Anaragoras habe ziwanzigjährig zu Athen 
angefangen zu philofophiren, hat Zeller (Philof. d. Gried. 14, 865 f.) Ich richtig 
dahin aufgeflärt, daß Anagagoras, zwanzig Jahre alt, zu philofophiren begonnen, 
I Ralllas zu Arhen Archon war. Da Anayagoras 30 Jahre zu Atten gelebt 
Il (Diog. Laert. 2, 3, 7. 8.), die Anflage etwa 493 erhoben worden iſt, wäre 
E eima 463 nad; Athen gelommen. — 2) Plut. Periel. 7. 9. 10. 36; Cimon 15. 
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war Vollsmann geworden, um den Iſagoras werfen zu fünnen 
(6, 564). 

Des Epbialtes Oppofition gegen Kimon wird bald nad) dem Tode 
des Arifteidves hervorgetreten fein und fich in demſelben Maße, in dem 
jener zu feinem ererbten Standpunkte zurücfehrte, ftärfer accentuirt 
baben. Perikles unterftügte fie. Nie rafch die auftrebende Partei Boden 
und Anklang fand, wie bald fie Bedeutung erlangte, mögen wir daraus 
entnehmen, daß auf die Kunde nener NRüftungen Perſiens an den 
Küften Kilifiens und Syriens dem Perikles, während Kimon vor Thaſos 
lag, der Befehl über fünfzig Zrieren zufiel, die Delos und Jonien zu 
ihügen umd zum Necognofeirung in jene Gewäſſer gejendet wurden — 
wahricheinlich im Jahre 462 v. Chr. --, daß dem Ephialtes im folgenden 
Fahre mit dreißig Trieren diejelbe Aufgabe übertragen wurde. Weber 
Perikles noch Ephialtes ftießen auf perjifche Schiffe, obwohl fie an der 
Südküſte Kleinaſiens über Phafelis und die chelidonifchen Inſeln hinaus— 
gingen !). 

So ftanden die Parteien, die des Ephialtes und die des Kimon 
zu einander, als das Hülfsgeſuch der Spartaner, von Perikleidas über: 
bracht, nach Athen kam. Epbialtes nahm fofort zu jeinen ftärfer 
betonten demofratifchen Progranım, zu dem ſich ja auch Themiſtokles 
betannt hatte, die auswärtige Politit defjelben, dem Gegenfat gegen 
Eparta, wenn aud nicht mit deſſen Schärfe und Weitficht, wieder 
auf. Dem Votum Kimons, das Geſuch der Spartaner zu gewähren, 
tat Ephialtes auf das entfchlofjenjte entgegen. Von beiden Seiten 
wird man die ganze Kraft eingefett haben. Es wird bei dieſen De— 





1) Diefe beiden Erpebitionen, von denen Plutarch (Cimon 13) aus Kallifihenes 
berichtet, Fönnen nur in diefe Zeit gehören. Kalliſthenes erzählte fie nach der Schladht 
am Eurgmedon, um zu bemweilen, daß der kimoniſche Friede nicht geichlofien, daß 
die Berfer num thatſächlich nicht Über die chelidonifchen Inſeln hinausgegangen jeien. 
Artayerreß batte, wie unten (S. 292) erhellen wird, nach der Schlaht am Eury⸗ 
medon Zrieren in den Häfen von Kypros, Kilitien und Phoenitien zu bauen befohlen, 
am die nach jener Schlacht zu ertvartenden Angriffe der Griechen abzuwehren; der 
Aufſtand der Thaſier hielt den attiihen Bund von der Verfolgung des Sieges am 
Emymebon ab. Die perfiihen Rüſtungen an jenen Küften wurden nad) dem Aus⸗ 
bruch des aegyptiſchen Aufftandes, der 462 erfolgte (Diodor 11, 73. 74 und unten 
©. 298), erheblich verſtärkt. Sie waren gegen Aegypten gerichtet, fonnten aber aud) 
für das aegaeifche Meer beftimmt fein. Hierüber Gewißheit zu haben, wird das 
Ziel der beiden Recognofcirungen geweſen fein, deren Ergebniß die Thatjächlichkeit 
jener Rüftungen beflätigte, was dann die Abfendung von 200 ZTrieren gegen Kypros 
ud Bhoenilien im Jahre 459 herbeiführte. Die beiden Crpeditionen, denen 460 
wohl noch eine dritte folgte, werden demnach 462 und 461 flattgefunden haben. 
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batten geweſen fein, daß Perikles als Beweis für die unattifche Ge⸗ 
finnung des Kimon aud die Namen, die er feinen Söhnen gegeben, 
des Theſſalos, des Eleios und Lakedaemonios, angeführt hat. Bor 
der entjcheidenden Abftimmung beſchwor Ephialtes die Athener: „nicht 
zu Hülfe zu ziehen, den Gegner Athens nicht wieder aufzurichten; man 
müffe ihn vielmehr am Boden liegen und den ftolzen Sinn der Spar- 
taner niedertreten laſſen.“ Kimon rief dagegen in bewegter Rede die 
Athener auf: „nicht zuzugeben, daß Hellas auf einem Fuße lahm 
werde, daß Athen feines Nebenrofjes beraubt werde!)." So groß war 
fein Einfluß, jo wuchtig feine Autorität, daß er durchdrang. Es war 
der miderfinnigfte, fir Athen verderblichite Beſchluß, der gefaßt 
werben konnte. Kimon nahm Athen mit der anderen Hand, was er 
ihm mit der einen gegeben; ftatt Sparta's Todesurtheil fich vollziehen 
zu lafjen, brachte er, indem er fein Gewicht voll einjette, den Beſchluß 
dev Hiülfsleiftung durch, hatte er Athen dazu vermocht, fein eigenes 
Todesurtheil, wie die Folgen gezeigt haben, zu unterzeichnen. 

Eine Verpflichtung Athens, den Spartanern zu helfen, beitand 
nicht; das noch nicht gelöfte Bündniß vom Herbſte des Jahres 
481 v. Chr. verpflichtete zu gegemfeitiger Hülfe gegen die Perjer, nicht 
einfeitig Athen zum Kampfe gegen Sparta’8 Perivefen und Heloten. 
Sparta hatte feinen Rechtsanſpruch erhoben, es hatte fich unter den 
Schuß der Götter Athens geftellt. Welche Anerkennung die nationale 
Gefinnung verdiente, die unzweifelhaft die Quelle und die oberfte Richt: 
ſchnur des Verhaltens Kimons war, wie ehrenwerth die Erinnerung 
an die gemeinfam durchgefochtenen Kämpfe, an die Tage von Plataeae 
und Mykale war, diefe Gefinnung mußte in Lakedaemon getheilt und 
erwidert werden, wenn einheitliches Zuſammengehen, die nationale 
Politif des Panhellenismus möglich fein ſollte. Sparta hatte bisher 
noch in feinem Momente gezeigt, daR es ein Bündniß zu gleichem 


1) Plut. Pericl. 29; Cimon 16. Plutarch (Cimon 14) läßt nicht diefe 
Debatte, fondern die Anflage gegen Kimon wegen des thafifchen Krieges dieſem 
unmittelbar folgen. Es ift ſchwer glaublidy, daß Kimon nach glängender Bewältigung 
des Aufftandes der Thafier zur Verantworumg gezogen worden if. Die Gegner 
hatten damals keinerlei Ausſicht, durchzudringen; noch weniger wäre Kimon neben der 
Anklage der Gegner im Stande geweien, flr Sparta enticheivend einzutreten. Dazu 
gehörte fein volles intaftes Anfehen. Die Bezugnahme auf die Theffaler wie auf 
Sparta, weiche Plutarch dem Kimon in feiner Verteidigung gegen diefe Anklage bei- 
legt, fpricht Überdies fehr beftimmi dafiir, daß die Anklage erft nach dem Hülfezuge 
Amons file Sparta erfolgt iſt. 
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Rechte mit Athen einzugehen gemeint fei. Von den älteren Dingen 
mochte man abjehen, von jener Wendung, die Sparta mit dem Hippias 
verband, um Athen ſchwach zu erhalten, von jener Verweifung ver. 
Plataeer an Athen, um Athen mit Theben zu verwideln; auch auf 
das Verhalten Sparta’s Athen gegenüber während der Invaſion des 
Xerxes und des Mardonios, d. h. in der Zeit, da Sparta der Ober- 
befehl zur See und zu Lande zuftand, mochte man fein Gewicht 
legen — das, was Sparta nach den Tagen von Plataeae und My— 
tale gegen Athen verjucht und geplant in der Befeftigungsfrage Athens, 
in der Reorganifation der Amphiktionie, mit dem Zuge nach Theifalien, 
genügte. Und hatte Sparta nicht danad) dem Pauſanias geftattet, 
zehn Jahre lang den Athenern in den Mleerengen, in Byzanz und 
von Kolonae aus entgegenzutreten, ohne ſich auch nur von ihm los— 
zufagen? Und wenn es ihn fchließlich zurücfgerufen, ihın den Garaus 
gemacht, weil er Sparta den Garaus machen wollte, war das aus 
Freundſchaft gegen Athen gejchehen, oder war es gefchehen, um den 
Ihemiftofles zu verderben? Und faum war der gemeinfamen Jagd 
Athens und Sparta’ auf den Sieger von Salamis das eifrig gehette 
Wild entfhlüpft, da hatte Sparta den empörten Thafiern Hülfe ver: 
heiten. Die Stellung des Gefuches bewies für ſich doch ſchon ge- 
nügend, daß die feindfelige Gefinnung Sparta’8 gegen Athen nicht Jeder⸗ 
mann verborgen war; und die Zufage der erbetenen Hülfe von Seiten 
Sparta’8 ift doch wohl auch nach der Unterwerfung von Thafos in 
Athen ſchwerlich ganz unbekannt geblieben. 

Die Abwehr der Perjer hatte Athen und Sparta zufammengeführt. 
Diefe Aufgabe war gelöft. Gab es aufer diefer fein Intereſſe, welches 
Athen und Sparta glei) werthvoll und gleich unveräußerlich war, 
mußte das Beſtehen eines Vereinigungsbandes verneint werden, jo war 
keinerlei Ausficht, zu einem beiden heilen gevechten und darum 
dauerniden Verhältniß, geſchweige denn zu einen heilfamen Bündniß zu 
gelangen. War aber dies die Yage der beiden Staaten gegeneinander, 
jo war e8 die oberite Pflicht jedes attifchen Staatsmannes, für Attika’s 
gegenwärtige und zukünftige Sicherheit zu forgen und alle anderen 
Gefihtspunfte und Empfindungen Hinter diefe Pflicht zurücktreten zu 
laſſen. Sparta’s Madhtitellung, feine Hegemonie bafirte auf der 
Niederhaltung Meffeniens. Erjtand Meffenien von den Zodten, fo 
hatte Sparta nicht viel mehr zu bedeuten als Argos. Und fah man 
es dann auf Panhellenismus ab, fo fügten ji) wohl Kantone etwa 
gleichen Gewichtes einem Kantone von entjchiedenem Webergewichte ; 
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blieben aber zwei Kantone neben einander vorwaltend, blieben Sparta und 
Athen jedes ein Bundeshaupt, ſo war an Unterordnung aller Kantone 
unter Eine Führung, demnach an geſchloſſene nationale Politik gar 
nicht zu denen. Für unbefangene Staatsmänner Athens ſtand nicht 
zur Frage, ob dem Geſuche Sparta's zu willfahren, d. h. ob Sparta 
zu retten fei, um gerettet der Stügpunft aller Athen wiberftrebenden 
Elemente innerhalb wie außerhalb feine® Bundes zu bleiben und 
Athen an deren Spike zu befämpfen — nur die Frage war zu beant- 
morten, ob ber Aufftand gegen Sparta zu unterftügen oder den Dingen 
im Süden des Peloponnes der vauf zu laſſen ſei. 

Die Unvereinbarfeit der beiden Bundesgenoſſenſchaften durchs 
ſchauend, wohl erfennend, daß nur Zwang auf alte Vormacht ver- 
zichten läßt, Hätte Themiftofles die Frage in jenem Sinne mit der 
Unterftügung der Heloten, mit Herftellung Meffeniens, mit der Ber- 
nihtung Sparta’8 beantwortet — Ephialtes begnügte ji) mit der 
Verſagung der Hilfe. Daß eine andere Politik di die Kimons Athen 
und Hellas beffer gefrommt hätte, das ift nicht ein Urtheil, das wir 
heute auf jene fernen Dinge und Verhältniffe zu übertragen verfuchen. 
Die Schrift vom Staate der Athener hebt den Fehler hervor, welchen 
Attifa gemacht, als es die Partei der Lakedaemonier ftatt der der 
Meffenier genommen, und felbit Kritias tadelt das Verhalten des 
Kimon, der das Volf zur Abfendung einer ftarfen Hülfsmacht berebet 
babe, fharf genug: „des Vaterlandes Wachsthum habe er dem Nuten 
Laledaemons bintangeftellt?).“ 

„Mit nicht geringer Macht,“ jo jagt uns Thufndides, „mit aus- 
erwählter Mannſchaft,“ meldet Pauſanias?) — es waren viertaufend 
attifche Hopliten, denen jich ebenfoviele hundert plataeiſche Hopliten an⸗ 
geſchloſſen hatten?) — eilte Kimon, Sparta aus ſchwerſter Bebräng- 
niß zu reißen. Er marſchirte mit folder Haft — die Gefahr für die 
Stadt Sparta muß nahe gemefen fein —, daß das Gebiet der Korinther 
durchzogen war, bevor Diefe Antwort auf die Anzeige des Durch- 
marſches ertheilt hatten‘). Die Korinther, die mit Megara im 
Kriege waren (S. 238), hatte diefer plögliche Einmarjch in nicht ge- 
ringe Beſorgniß verjegt; fie meinten, e8 fei ein Hülfszug, den die 


1) Plut. Cimon 16. — 2) Thutyd. 1, 102. Paul. 1, 29, 8. — 3) ‚As 
in größter Yurht war megen bes Eröbebens und ber Heloten, fenbeten wr 
Mm dritten Theil unferer Mammfchaft," fagen die Piatacer bei Ehutgd. 3, 54 
a — 4) Plut. Cimon 17. 


Einſchließung der Feſte Ithome. 251 


Megarer gegen Korinth erbeten. Der Anmarſch des Kimon mit 
ſolcher Streitmacht und den Bündnern Sparta's, die ſich anſchloſſen, ge- 
nügte wohl, die Aufftändiſchen aus dem Lager vor Sparta weichen zu 
laſſen. Diodor fagt uns nur, daß nun erft, mit den Bundesgenojfen 
und den Athenern, die Spartaner den Aufftändifchen eine gleichwiegende 
Macht entgegenftellen konnten und alsbald bei Weiten in das Leber: 
gewicht famen!). Des Thukydides ſehr gedrängten Angaben wie Dio- 
dors Erzählung ift zu entnehmen, daß die Aufftändifchen von den Ver— 
bündeten auf die Ithome zurücdgeworfen und in die Befeſtigungen auf 
deren Gipfel eingefchloffen wurden?). Die Gefahr war vorüber, der 
Fall der Feſte nur noch eine Frage der Zeit; die Lakedaemonier hofften, 
dab es bei der Erfahrung der Athener im Belagerungskriege nicht 
lange währen würde, bis die Burg genommen, die Erhebung vollends 
medergeichlagen fein merde. 

„Kimon,” jo beißt e8 beim Ariftophanes, „vettete das geſammte 
Vafedaemon?).” In der That hat er Sparta vom äuferften Rande 
des Abgrundes zurücdgezogen. Der Lohn, der ihm für dieſe eilende 
Hüffe, für diefe Errettung, für diefe Aufrichtung Sparta's zu Theil 
wurde, war übel. Ex batte feinen Dienft gethan. Die Erwartung 
der Lakedaemonier, Ithome werde der Geſchicklichkeit der Athener bald 
erliegen, ging nicht in Erfüllung; die Belagerung zog ſich hinaus. 
Die Spartaner wurden von der Beſorgniß ergriffen, daß die lange 
Blokade Belagerer und Belagerte in Berührung bringen könnte, daß 
die Aufftändifchen in der Burg Verftändnig mit den attiſchen Hopliten 
juchen und finden möchten. Dieje Belorgniß war gewiß nicht grund- 
(08. Unter den Beſehlshabern und den Hopliten Athens im Yager 
vor Ithome find ficherlich nicht menige gewelen, die der verkehrten 
Bolitit Kimons in ihrem Herzen bitter groliten, die knirſchend diefen 
Dienft für Lakedaemon thaten, die ihre Freunde dort hinter den 
Mauern, ihre Feinde neben fich im Yager fahen. Den Spartanern 
Binnen jolche Stimmungen ſchwerlich verborgen geblieben, Anzeigen 
von verdächtigem Berfehre der Vorpoſten mögen ihnen zugefommen 
fin. Sie hatten Athen um Hülfe beſchworen, die Hilfe war geleiftet, 

1) 11, 64. — 2) Zwei Expeditionen Kimons den Lalevaemoniern zu Hülfe, 
wie Plutarch will, an ſich höchſt unwahrſcheinlich, können den fehr beftimmten An- 
gaben des Thukydides gegenliber nicht fiir glaubwilrdig gelten. Es ift diefer Irr⸗ 
Ham Plutarchs wohl dadurch veranlaßt worden, daß er die Hülfe unmittelbar mit 
dem Erbbeben verknüpft glaubte und darum eine Hülfsfendung glei” nad) dieſem, 
ee zweite ſpãter fetste. — 3) Lysistrata 1144. 
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fie war raſch und höchſt wirkſam gefeiftet worden. Sollte man ſich 
aus Dankbarkeit neuen, vielleicht ſchwereren Gefahren ausjegen, als 
die waren, denen man foeben durch Athens Beiftand entgangen war? 
Es handelte fi nicht mehr darum, Die aus dem Felde zu ſchlagen, 
denen Yeimnefto mit den auserwählten Dreihundert erlegen war, die 
noch jüngft vor Sparta gelagert Hatten; es handelte fih nur noch um 
Fortfegung einer Blofade, um Verhinderung von Ausfällen und 
NRaubzügen, um die Aushungerung der Eingejchloffenen. Jedenfalls 
waren Schwung und Kraft der Erhebung gebrochen, jedenfall war, 
was noch zu thun war, durch die Spartaner und die Bundestruppen 
aus dem Peloponnes ohne die Athener zu vollbringen, d. h. ohne die 
Gefahren zu laufen, die deren Anweſenheit herbeiführen konnte. Wohl 
untergrub, wohl vernichtete man die Stellung des zuverläfjigften aller 
Gönner und Freunde, die man in Athen befaß, Den, dem man den Sturz 
des Themiftofles, die Erlöfung aus der gegenwärtigen Noth zu danken 
hatte; wohl fiel mit Kimon der Einfluß der Sparta günftig gefinnten 
Partei in Athen, wenn man die Hülfstruppen Athens, die man fo 
heiß erfleht, entlieg — man muß in Sparta die Gefahr des Ver— 
bleiben der Athener auf dem Boden Meffeniens für größer als den 
Sieg der Gegner, der antilafonifchen Partei in Athen, gehalten haben; 
daß dies die früher oder fpäter veifende Frücht einer fo beleidigenden 
Heimfendung fein würde, ließ ſich doch wohl unſchwer vorausfehen. 
„Allein von den Bundesgenoſſen,“ fagt Thufydides, „ſchickten bie 
Lafedaemonier die Athener unter dem Vorgeben zurüd, daß fie ihrer 
nicht mehr bedürften; den Verdacht verbargen fie." Bei Diodor heißt 
&: „Die Lakedaemonier entbanden die Athener der Hülfsleiſtung, da 
die übrigen Bundesgenoſſen für die noch vorhandenen Aufgaben ge- 
nügten ;" und bei Trogus: „Sie faßten Verdacht gegen die Zuverläffig- 
feit der Athener, gaben vor, daß fie ihrer zum Kriege nicht mehr 
bedürften, und entließen fiet)." 

Die Folgen diejes keden Beſchlußes — ob Rimon ihn zu hindern 
verfucht, erfahren wir nicht — ließen nicht auf fi warten. Mit dem 
ſchnödeſten Undank hatte Sparta feine Rettung vergolten. Und wer 
batte denn Sparta aufgerichtet, damit es ſich an Athens Ehre ver- 
griffe? Niemand anders als Kimon. Es war feine Politik, feine 
Leidenſchaft für Sparta, die Athen die bittere Frucht diefer Schmad) 
eingetragen. Zum Schaben die Schmah! Die Empörung ber heim: 


1) Ehuyd. 1, 102. Diodor 11, 64. Juſtin 3, 6. . 
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geſchickten viertaufend attiichen Hopliten, das Gefühl der Entriftung 
über die unwürdige Behandlung, die Kimon Athen zugezogen, gaben 
feinen Gegnern bier auf der Stelle daS Uebergewicht. Der Wendung 
Eparta’8 folgte der Sieg des Ephialtes über den Kimon, die ent: 
fchiedenjte Wandelung der attifchen Politik. Was Themiſtokles vergebens 
erftrebt, wurde Thatſache. Athen Fündigte den Spartanern das vor 
zwanzig Jahren gegen die Perjer gejchloffene Bündniß feierlich auf. 
Erbialtes ging weiter. Den Zodfeinden Sparta’s, den Argivern, bot 
er das Bündniß Athens zu Schug und Trug. Was fonnte den Ar- 
givern willfommener fein? War es Themiſtokles nicht gewejen, der - 
Argos damals vor der Ausfchließung aus der Amphiktionie bewahrt, 
als Argos ſchwer fompromittirt den Siegern von Plataeae gegenüber: 
ftand ; war er es nicht gewejen, der die Wiederaufrichtung der Macht 
von Argos, das inzwilchen in Tegea und Mantineia Stügen gegen 
Sparta gefunden, gefördert, waren nicht während feiner Anweſenheit in 
Argos Mykene und Tiryns, die Vorwachten Sparta’8 in Argolis, zer- 
ftört worden? Und waren Athen und Argos denn nicht ſchon durch 
ein ftarfes gemeinfames Band, die hier wie dort regierende Demokratie, 
gegen die Ariftofratie von Sparta verbunden? Waren fie e8 ſich nicht 
ſchuldig, diefe und ſich felbjt gegemfeitig gegen die Edelleute am Eurotag 
zu wahren? Im Bunde mit der Macht Athens hatte Argos auch von 
dem wiedererftandenen Sparta nichts zu fürchten, mochte Argos immer- 
bin dem eriten Stoße Sparta’8 ausgefett fein — und noch hielten jich 
ia auch die Heloten auf der Ithome — vielmehr gewann Argos mit 
Attika vereint Aussicht, Thyrea und Kynuria wieder zu nehmen, die 
afte Foederation des Apollon Pythäeus, feine Vormacht auf dem Pelo- 
ponnes wieder zu erringen. Dem Abjchluß mit Argos ließ Ephialtes 
den Abſchluß mit den Aleuaden, den Gebietern Theſſaliens, folgen. 
Einft Hatten die Peififtratiden Bündniß mit den Tyrannen Theſſaliens 
geichloffen, die danach die Spartaner vergebeng zu ftürzen verfucht. 
Seitdem in gutem Verhältniß mit den Alenaden erneuerte jett die 
Demokratie von Athen jenen Bund!). Es war die Politif des Themi- 
ftofles; nur jchade, daß fie erft eingefchlagen wurde, nachdem Athen mit 
eigener Hand Sparta wieder aufgerichtet hatte (Winter 461;460 v. Chr.). 

Den Gegenwirkungen Kimons die Kraft zu nehmen, brachten 
Ephialtes und Perikles die Anzeige gegen ihn ein, daß er e8 nach der 
Niederwerfung von Thaſos unterlaffen, in Makedonien einzufallen, 


— —— — — —— 


1) Thutyd. 1, 102. Ob. ©. 62-64. Plut. Cim. 14. Unten Kap. 24. 
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was er in Befit des feitländiichen Gebietes der Thafier leicht vermocht, 
und dem Alerandros ein gutes Stück feines Gebiets zu nehmen: von 
Alerandros beftochen, Habe er diefen nicht jchädigen wollen (S. 234). 
Es war ein Verbrechen, auf dem der Tod ftand. Wie des Perifles 
Vater, Xanthippos, vordem zwei Mal auf die Todesftrafe gegen des 
Kimon Pater, den Sieger von Marathon, angetragen, jo verlangte 
jetst deifen Sohn die Todesſtrafe gegen den Sieger von Eion, Seftos 
und Byzanz, gegen den Sieger vom Eurymedon. Alles, was da- 
zwifchen lag, die Verſchwägerung der Alkmaeoniden und Bhilaiden, der 
gemeinfame Kampf, die gemeinfame Anklage auf Tod gegen den The- 
niiftofleg, war verfunfen und vergeffen. Fünf Jahre nach deſſen Ver: 
urtbeilung baderten, die ihn ins Verderben gebradht, nun felbft um 
Zod und Leben gegen einander. Die VBerfammlung der Athener be: 
ichloß das Gerichtsverfahren gegen den Kimon: Perikles befand ſich 
unter den vom Volke erwählten Sachmwaltern der Gemeinde, die die An- 
flage vor einem Gerichtshofe der Belinea zu begründen hatten. Bon 
Kimons PVertheidigung vor demfelben erwähnt Plutarch, daß er den 
Gegnern den Vorwurf der Beltechlichkeit zurückgegeben; Kimon babe 
hervorgehoben: nicht er fei der Makler reicher Staaten, weder der 
Jonier noch der Theffaler, wie andere Leute, um Gunſt und Gaben 
von ihnen zu gewinnen — womit nur die Seezüge des Ephialtes 
und Perikles zum Schute der Jonier (S. 247) und der Abſchluß des 
Bündniſſes mit den reichen Aleuaden gemeint fein können —, er ſei 
der Makler armer Leute, der Spartaner, deren Frugalität und Mäßig- 
feit er dem Reichthum vorziehe; nicht fi), die Stadt babe er durch 
die Beute, die er den Feinden abgenommen, bereichert!). Auch jest 
und bier vor den Richtern jcheute er es nicht, fich offen zu den 
Yafedaemoniern zu bekennen. Perikles kam nicht zum Ziele. Das 
Gewicht der Verdienſte Kimons fiel ſchwer in die Wagſchale. Ob 
er dort am Strymon viel oder wenig oder nichts verjäumt, vermögen 
wir nicht zu entjcheiden; dem Golde Alerandros’ war er ficherlich nicht 
gewichen?). Er wurde freigefprochen. Ephialtes und Perikles mußten 


1) Plut. Cimon 14; Pericl. 10. — 2) Plut. ll. cc. Der Anekoote 
des Stefimbrotos, der als Thafier ja notoriſch darauf ausgeht, den Kimon fchlecht 
zu ftellen, kann ich Gewicht nicht beilegen. Nach ihm hätte Elpinike an der Thikr 
des Perilles Fürbitte für ihren Bruder gethan. Perikles habe erwidert: „Du 
bift zu alt, Eipinife, für folche Gefchäfte;" aber er habe dann doch, obwohl der 
beftigfte der Ankläger, im Proceffe nur Ein Mal gefprochen und fehr mild, nur um 
die Sache abzumachen. Es ift doch ein harter Widerſpruch und keine Ehre für Be 
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es aufgeben, jich des Gegners auf einen Schlag zu entledigen, und 
andere Mittel juchen, feinen Widerftand, dem fie auf den von ihnen 
eingeichlagenen Wegen ſowohl in der auswärtigen wie in der inneren . 
Bolitit begegnen mußten, zu bewältigen. Vorerſt hatten fie ihn aus der 
leitenden Stellung gedrängt. Athen hatte die der Politif Kimons 
entgegengejeßte ergriffen; es hatte Front gegen Sparta gemadht. 


15. Die Reform des Ephialtes. 


Die Rettung Sparta's aus Todesnoth, die in Kimons Sinn das 
Bündniß zwiſchen Athen und Sparta für alle Zukunft feftigen, Sparta 
durch Danfesihuld unauflöslih an Athen binden follte, hatte das 
gerade Gegentheil herbeigeführt. Die Niederlage, welche die Spartaner 
der Politik Kimons bereitet, die Inſulte, welche fie Athen an Stelle 
des Dantes ins Geficht geworfen, hatten ihre Frucht getragen. Schwer: 
(ih hat jemals größere Erbitterung in Athen gegen Sparta geberridht 
als in den Tagen, da die attiichen und plataeifchen Hopliten aus 
Meifenien heimkamen. Entſchloſſen und geſchickt Hatte Ephialtes dieſe 
Stimmung benutzt. Wonach Themiſtokles ſo lange getrachtet, das 
Bündniß Athens mit den Aleuaden und Argos, — zu dem er ſchon 
damals den Grund gelegt, als er die Umbildung der delphiſchen Am— 
phiktionie hinderte, als er den Zug des Leotychidas ſcheitern zu laſſen 
gedachte, da er bereits oftrafijirt in Argos weilte —, das war nun⸗ 
mehr mit Einem Schlage erreicht worden. Und nicht nur die Meinung 
des Tages, nicht nur die Partei des Epbialtes, d. h. der radikalere 
Theil der alten Partei des Ariſteides, war mit diefem Abjchluß zu: 
frieden, höchſt beſonnene und fonjervative Männer, die jich im Partei: 


rifles am wenigſten fiir des Perikles politifche Haltung, zuerft der heftigfte und dann 
der mildefte der Anfläger zu fein. Was des Demofihenes Angabe in der Rede gegen 
den Arifiofrates (p. 688 R.) angeht: Kimon fei mit drei Stimmen von der Todes: 
ſtrafe enibunden, weil er die hergebrachte Verfafiung der Parier auf eigene Hand 
geändert habe, aber zu 50 Talenten Buße verurtheilt worden, fo hat Miiller-Strübing 
mit vollem Rechte auf den auffälligen Umſtand aufmerkſam gemadt, daß Vater 
und Sohn wegen derfelben Inſel auf den Tod angellagt, beide zu derfelben Strafe 
verurtheilt worden feien: Ariftophanes und die h. Kritil S. 277. Will man auch an« 
uehmen, daß Kimon nahe gelegen, den Wortbruch, deſſen fich die Barier gegen feinen 
Bater ſchuldig gemacht (7, 153), an den Pariern zu rächen, einfacher iſt Strübings 
fung, daß einer der bei den Rednern nicht feltenen hiftoriichen Irrthümer der 
Angabe des Demofthenes zu Grunde liegt. 


256 Abfichten des Ephialtes. 


tampfe unbefangenen Patriotismus bewahrt, Sparta’ Art und Be 
deutung zu wilrdigen wußten, fanden den Abſchluß mit Argos im 
Intereffe Athens geboten, fie bilfigten denfelben nicht bloß, jie hießen 
ihn wilffommen !), obwohl dies Bündniß mit dem alten Todfeinde 
Sparta’8 den Krieg gegen Sparta im Schooße trug. Den Spartanern 
fagte dies Bündniß nicht nur, daß jie Argos nicht mehr niederwerfen 
tönnten, ohne Athen niedergeworfen zu haben, das Gewicht, welches 
Athen damit für den Staat, welcher die Oppofition auf dem Pelo- 
ponnes gegen Sparta führte, in die Schafe legte, ftellte Sparta's vor- 
waltende Stellung auf der Pelopsinfel felbit in Frage. Das Biünd- 
niß Athens mit Argos war eine Kriegserflärung gegen Sparta. 

Von dem fehweren Schlage, den Kimons Staatsleitung erfahren, 
lonnte die innere Politit Athens nicht unberührt bleiben. Hatte Kimon 
in den legten Jahren die gemäßigteren Elemente der Partei des Ari» 
fteide8 nach deſſen Ableben mit den altfonfervativen ariftofratifchen 
Kreifen zur Mehrheit vereinigt, hatte er, auf diefe, auf feinen Waffen- 
ruhm und feine Popularität geftügt, die Regierung geführt, jo gehörte 
jegt dem Ephialtes die Mehrheit, deren Kern nunmehr die diefem zu= 
näcjftftehende radifalere Fraktion der Demokratie bildete. Nichts felbft- 
verjtändficher, al8 daß die Führer der neuen Mehrheit Bedacht nahmen, 
fi) in der Majorität und damit in der Negierung zu halten. Um fo 
dringender waren jie dazu veranlaßt, als ihnen der Ausgang des gegen 
Kinon angeftrengten Procefjes zeigte, daß deffen Anfehen, wenn auch 
im Augenblicke ſchwer erfchüttert, doch nicht enttourzelt ſei, als fie ſich 
fagen mußten, daß er weder unterlaffen könne noch werde, nicht num 
die von ihnen vertretene Richtung im Innern zu bekämpfen, fondern 
aud den nunmehr eingefchlagenen Weg der auswärtigen Politif auf 
jedem Schritte zu kreuzen. Hatte er jich nicht noch in feiner Ver— 
theidigung vor den Nichtern als Parteigänger Sparta's befannt? 
Ephialtes war, um feiner Staatsleitung die Mehrheit zu fichern, 
darauf gewiefen, die unteren Klaſſen, insbeſondere der ftäbtiichen Be— 
vöfferung, die doch zumeift die große Zahl der Volfsgemeinde bildeten, 
duch Begünftigung und Förderung ihrer Intereffen, durch Erweiterung 
ihrer Befugniffe zu gewinnen. Dies Gebot der Lage traf mit feiner 
Ueberzeugung zufammen. Nach feiner Anficht, wie nad) dem Programm 
feiner nächften Parteigenoffen, mußten die Rechte der Bürgerfchaft er⸗ 





I) Unten ©. 284 f. 
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höht werden, wenn die Demokratie volle Freiheit der Aktion ge- 
winnen, wenn jie eine Wahrheit werden folle. Es handelte jich darıım, 
die Gejammtheit der Bürger, die Regierung, die einzelnen Bürger von 
einer noch beftehenden Bevormundung, von einer läftigen Aufjicht zu 
befreien. 

In dem Rathe auf dem Areiopag hatte Solon die Rathsverſamm⸗ 
lung der Eupatriden, den alten Adelsrath, der vor der Reform den 
Rathskörper des Gemeinweſens gebildet, in umgewandelter Form er- 
balten oder erneuert. Nicht mehr die Geſchlechter bejegten ihn, auch 
nicht der Stand der großen Grundbefiger; nur diejenigen aus dem 
Stande der Yegteren traten in denjelben, welche in Folge einer VBolfs- 
wahl das Archontat befleidet, welche jomit jowohl das Vertrauen des Volks 
erworben als auch Erfahrungen in der Uebung der oberften Executiv- 
gewalt geſammelt, weiter aber der Rechenjchaftspflicht nach der Nieder: 
legung des Amtes genügt und dann von den Areiopagiten felbjt nod) 
einmal geprüft und würdig befunden worden waren, Mitglieder des 
boben Raths zu werden. Ein erlejener Theil des großen Grund- 
bejiges, das von dieſem geftellte, tadellos befundene Beamtenthum bifdete 
den Areiopag. Er tagte, wie in alter Zeit der Adelsrath unter dem 
Vorfite des Königs getagt, unter dem Vorfige des Archon König. Die 
Weihe der Neligion erhöhte jeine Autorität; die geheiligten Traditionen 
des Landes aufrecht zu erhalten, lag ihm ob. Tie Klagen über die 
ihwerften Berbrehen, über vorjägfich begangenen Mord, über An— 
ftiftung zu folchem, hatte er nach den alten Satungen und Bräuchen 
zu entjcheiden und das Yand von Blutihuld zu fühnen, die der Mörder 
nicht allein auf jich, fondern auc auf fein Land geladen, das er mit 
Blut befledt. Dit der Wahrung der Sakungen und Neinigungen 
des Blutrechtes lag dem Areiopag ob, das Verhalten des Landes zu 
den Göttern, die heiligen Begehungen, den gefammten Kultus des 
Landes zu überwachen, vor Neuerungen zu hüten, die Weihgefchenfe 
ud Echäge der Tempel zu beauffichtigen, die fromme Haltung der 
Bürger zu wahren, die Gottlofen vor fein Gericht zu ziehen. Seine 
cenforifche Gewalt erſtreckte fich weiter auf das fittliche und wirt: 

Khaftliche Verhalten der Bürger, auf die Erziehung der Jugend. 
Gegen Maßnahmen der Beamten, ja jelbft gegen Volksbeſchlüſſe konnte 
der Areiopag Bedenken erheben, wohl auch ein Veto einlegen. Diefe 
väterliche, vorforgende Disciplin, die jich auf den gefammten Gang 
des Staatslebens erſtreckte, ins Werk zu richten, war er befugt, ohne 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. (N. F. I.) 
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Ireiopag zweifello8 auf die Seite der Mäßigung, auf die Seite des 
Ritielwegeß des Arifteides; Zugänglichkeit der Aemter für die vierte 
Mefie unter Einführung der Verloofung derfelben war das geringere 
del Auch diefer Mittelweg ließ jedoch die Bildung des Areiopag 
ii unberührt. Sobald nicht mehr ausſchließlich Pentalojiomedimnen 
de Archontenftellen famen, fobald das Loos dieje auch den Kauf: 
nen, Zabrifanten und Rhedern zutbeilte, war der große Grundbefit 
it mehr allein im Areiopag vertreten. Denn waren auch die Areio- 
gien nicht genöthigt, jeden Erarchonten in ihre Mitte aufzunehmen, 
lennten fie Doch auch nicht Jeden, der tadellos. aus dem Archontat 
t, zurüchweifen. Ein nennenswerther Wandel in der BZujammen- 
ung des Areiopag durch neu eintretende Mitglieder anderer Richtung 
m troßdem in den zehn, feit ver Einführung der Neform des Ari- 
des nunmehr verflojienen Jahren kaum eingetreten jein. Jedenfalls 
Men doch die Pentafofiomedinnen ebenjo viele, wenn nicht mehr 
ütgfieder ihres Standes als die übrigen Stände zur Looſung für 
3 Archontat, und wenn das Loos die Männer des beweglichen Ver: 
jens nicht bejonders begünjtigt hat, jo werden von dieſen binnen 
ha Jahren doch fehwerlich mehr als höchſtens vierzig Mitglieder aus 
den Kreifen. der Bevölkerung in den Areiopag gekommen fein, wobei 
oh immer angenommen werden müßte, daß die alte Diehrheit des 
the ſich nicht allzu kritifch gegen die neuen Elemente verhalten habe, 
e nah der Reform zum Cintritt berechtigt waren. “Die bedeutendfte 
derung, welche die Reform des Arifteides dem Areiopag brachte, 
ind darin beftanden haben, daß nach derjelben die leitenden Partei- 
Ührer nicht mehr in den Areiopag gelangten, weil fie die Archonten- 
Men nach Einführung des Yoojes ihren Genoſſen, ihren Anhängern 
weiten Ranges überließen. Somit nicht mehr in der Yage, ihren 
Eafluß jelbft innerhalb des Areiopag geltend zu machen, werden fie 
hefür durch Parteigenofjen geforgt haben, die das Loos in Die 
Ihentenftellen gebracht. Hiernach dürfen wir jicher annehmen, daß 
e Haltung des Areiopag ſich auch nach Einführung der Neform des 
hifteides vorerft nicht wejentlich verändert haben wird. 

Hatte Themiftofles den Areiopag befümpft, Epbialtes richtete, 
dem er die Politif des Themiſtokles aufnahm, einen heftigen, faſt 
difolen Angriff gegen diefe Inſtitution, in welcher der geſammte 
rundbeſitz, Pentafofiomedimnen, Ritter, Gejpannhalter, die gejanımte 
ſſervative Partei ohne Zweifel den ficheren Anker des Staatslebeng, 


3 Bollwerk gegen Meberfluthung durch die Deinofratie, die Dedung 
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gegen das Uebergewicht der ftädtiichen Menge, den Schu gegen 
Neuerungen in der inneren, gegen Abenteuer der auswärtigen Politik 
fahen. Es waren ficherfih nicht die Motive, welche die Tradition 
dem Ephialtes und dem Perilles, der den Angriff auf den Areiopag 
lebhaft unterftügte, beilegt, die fie zu diefem Vorgehen beftiminten. 
Ephialtes foll Grund zu perfönlicher Beſchwerde gegen den Areiopag 
gehabt, Perikles demfelben abgeneigt geweſen fein, weil er felbft, da er 
niemals Archont gemefen, nicht Theil an demfelben gehabt!). Gewik 
war die Stimmung in Athen wohl ziemlich verbreitet, daß nad) Allem, 
was die attifche Bürgerſchaft ſeit fünfzig Jahren vollbracht, fie eines 
fittenrichtenden Cenſors wohl entbehren könne; der Zucht entwachſen, 
bedürfe jie feines Buchtmeifters mehr. In der That war auch ſchwer⸗ 
lich in Abrede zu ftellen, daß der Areiopag ſchon nad) der Umbilbung, 
welche die Verfaffung Solons durch die Reform des Kleifthenes er- 
fahren hatte, mit den nunmehr geltenden Jnftitutionen nicht mehr vecht 
in Einklang war; noch weniger war bie ber Fall, feitdvem die Reform 
des Arifteides die volle Gleichberechtigung aller Bürger feftgeftellt hatte. 
Wie ftimmte ein hoher Rath mit weit gefaßten, nicht fehr genau um- 
fchriebenen Befugniffen, deſſen Mitglieder in der Mehrheit auf Grund 
eines nicht mehr beftehenden Wahlſyſtems in denfelben gelangt waren, 
der ſich ſelbſt ergänzte, indem er Berechtigte nad; Gutbünfen aufnahm 
oder ausichloß, deifen Mitgliedſchaft lebenslänglich war, welcher nie⸗ 
mandem verantwortlich war — zit einer Verfaffung, deren oberfter 
Grundſatz der raſche Wechfel der Beamten, das wechſelsweiſe Regieren 
und Regiertwerden, die Verantwortlichteit aller Beamten dem Souve⸗ 
vän d. h. der Volfsgemeinde gegenüber, geworden; wie ftimmte das 
Privilegium der Areiopagiten mit dem gleichen Rechte Aller, die Bor: 
mundfchaft, die der hohe Rath über den Einzelnen, die er über die 
Gejammtheit der Bürger und den Gang des Staatslebens zu führen 
hatte, mit der Selbftändigfeit der Bürger, der Souveränität ber Boll: 
gemeinde, der Megierung durch Alle für Alle? Es werden doch nicht 
Wenige gewejen fein, die, feitbem das Handels und Gewerbsleben 
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Athens jo raſch aufgeblüht war, fich durch diefe altväteriiche Aufficht 
über Erwerb und Sitten beengt fühlten; Ephialtes aber und Perikles 
werden nicht nur, wie vordem ‘Chemiftofles, in dem Areiopag einen 
Hemmſchuh für die auswärtige Politif, die fie jet eingejchlagen, 
geſehen, fie werden vor Allem einen Gegner ihrer Tendenzen für die 
innere Bolitif, einen Hauptſtützpunkt der Gegenpartei in demſelben ge: 
funden haben. Die Gegner, insbejondere die Yandpartei, diefer hoch: 
angefebenen, altgewohnten und feitgewurzelten Inſtitution zu berauben, 
die ſtädtiſche Bevölferung einer läftigen Beauffichtigung zu entheben 
und die Befugniffe gerade diejes Theils der attiichen Bürger anjehnlich 
zu erhöhen, um denfelben ihrer Staat$leitung dauernd zu gewinnen, 
auch wenn der Unwille über Kimon verraucht wäre, ich ſelbſt die 
Bahn für eine radikalere Geſetzgebung, für eine weitere Demokratifirung 
der attijchen VBerfaffung zu öffnen —: das werden die wejentlichiten 
Motive gewejen fein, die den Ephialtes und Perikles zum Vorgehen 
gegen den Areiopag bejtimmten. 

Nicht lange nach dem Danfe Sparta’s für den Hülfszug gegen die 
Mefjenier brachte Ephialtes im Jahre 460 v. Ehr.!) eine Reihe von 
Anträgen an den Rath und das Voll. Sie zielten nicht direkt auf 
die Befeitigung des hohen Rathes auf dem Hügel des Ares, wohl 
aber auf eine fehr wejentliche Beſchränkung feiner Befugniffe. ‘Dem 
Areiopag jollten verbleiben: die Uebung des Blutrechtes über vorjäg- 
fihen Mord und Anftiftung zu folhem wie über Brandftiftung, die 
Aufficht über den Kultus der Eumeniden, der mit dein Blutrechte eng 
verbunden war, und gewiſſe andere jacrale Rechte, insbefondere die 
Kognition über die Verabſäumung religiöjer Pflichten”). Demnach 
jolfte der Areiopag von feinen Obliegenheiten Alles bewahren, was 
religidfer Natur oder religiöfen Charakter war?). Wegfallen follte 
das Auffichtsrecht des Areiopag über die Erziehung der Jugend — 
dieſe ſollte, wie es jcheint, auf eine neue, jährlich von den Stämmen 
za wählende Behörde, die zehn Sophronijten, übergehen!) —, weg: 
fallen ſollte die Aufficht des Areiopag über die wirthichaftliche und 
fittiche Haltung der Bürger, fein Einfpruchsrecht gegen Amtshandlungen 


1) Diodor 11, 77. — 2) Philippi Die Epheten und der Areiopag S. 156. 
161. — 3) Diefe Seite feiner Thärigleit dem Areiopag zu entziehen, ift dem Ephialtes 
Werk in den Sinn gelommen; und wenn er e8 beantragt hätte, fo hätte er es 
den angſtich frommen Sinne der Athener gegenüber ſchwerlich durchzuführen ver» 
a — 4) Ps.-Plat. Axioch. p. 367. Köhler M. d. archäol. Inſtitutes 4, 
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der Beamten, gegen Beichlüffe der Gemeinde felbft, die dem Areiopag 
irrefigidß oder dem Staate ſchädlich oder geſetzwidrig ſchienen. Die 
Gemeinde von Athen folte forthin nicht mehr beauffichtigt werben, jie 
ſollte jich jelbft beauffichtigen ; fie ausſchließlich ſollte darüber befinden, 
ob ein Beamter ungejeglich verfahren, ob fie etwa felbft beftehenden 
Gefegen in ihren Beichlüffen zumidergehandelt. 

Es war des Ephialtes Meinung nicht, die wechfelnden Stimmungen 
der Mehrheit, die aus folchen hervorgehenden Beichlüffe der Gemeinde 
ohne Bügel und Hemniſchuh zu laſſen. Die Kontrofe, die der 
Areiopag geübt, follte aufrecht erhalten und eher verſchärft als ge- 
mindert werden; aber jie follte an eine andere Behörde, an einen 
Ausſchuß der Vürgerfchaft übergehen. Der Verfammlung der ge 
fammten Gemeinde folfte eine Heinere, in ihrer Zufammenfegung be- 
fondere Garantien bietende Verfammlung zur Seite treten, bie zwar 
nicht jeden etwa ihr ſchädlich dünkenden Beſchluß der Gemeinde zu 
unterfuchen und zu prüfen hätte, aber doch diejenigen, weldhe mit be= 
ftehenden Gefegen irgend in Widerſpruch ftänden oder ftehen könnten. 
Und ebenfo wenig folfte die Verſammlung der Gemeinde ohne Weiteres, 
ohne Zuftimmung der Meineren Verfammlung, Neuerungen in ben 

Geſetzen eintreten Laffen, beftehende Geſetze abſchaffen, neue Geſetze ein- 
führen können. Hatte der Areiopag bisher in getoiffem Sinne eine der 
Souveränität der Gemeindeverfammfung konkurrirende Gewalt geübt, 
diefe konkurrirende Gewalt jollte nunmehr einem Vollsausſchuß über- 
tragen werben, der neben dem Unterhaufe, der Gemeindeverfammlung, 
die mäßigende und ausgleichende Autorität eines Oberhaufes an Stelle 
des Areiopag auszuüben hätte. 

Die Verfaffung Solons hatte in allen ſchweren Fällen, in allen, 
in welchen e8 ji um Xeib und Leben handelte, dem Volke das Recht 
der Berufung von dem Richterfpruche der Archonten an einen Aus: 
ſchuß des Volles, die Heliaea, gegeben. Derfelbe wurde, wie oben 
erörtert ift, aus freiwillig fi zum Richterdienſte meldenden Bürgern, 
die das dreißigfte Jahr hinter ſich hatten, erlooft; die, welche das Loos 
bezeichnet, hatten eiblich beim Zeus, beim Apollon und der Demeter 
zu geloben, nach den Geſetzen zu urtbeilen; wo fein Geſetz beitebe, 
nad) der bilfigften Meinung zu entfcheiden, Kläger und Beklagte mit 

gleicher Uhren‘). Seitdem dann die Reform des Meifthenes 

‚Delinea erheblich erweitert, die Berufung von 






Hermes 18, 452 fi. 


Das Net des Einſpruchs. 263 


alten erheblicheren Sprüchen der Archonten, ja fogar von der Dofimafie 
des Rathes an die Heliaea geftattet (6, 598), beichränfte fich die 
Xhätigfeit der ſechs der Eivil- und der Kriminaljurisdiftion ohne das 
Blutrecht vorftehenden Archonten, der Thesmotheten, weſentlich auf die 
Inftruftion der Procefje und die Leitung des Verfahrens, was dann zu 
erheblicher Erhöhung der Zahl der Heliaften geführt hatte. In Folge 
des angejtrengten Dienjtes und der vermehrten Zahl der zur Wahr: 
nehmung defjelben erforderlichen Perjonen war diefe Funktion vornehm- 
ih den Bürgern der Stadt zugefallen, da wenigjtens der jelbft wirt: 
haftende Landmann nicht in der Lage war, fih jo Häufig in der 
Stadt einzufinden, wie diefer Dienft es verlangte. Die Anträge des 
Ephialtes gingen dahin, die Kontrole des Souveräng, die der Areiopag 
bisher geübt, den Heliaften zu übertragen. Indem diefe Neform die 
Heliaea der Gemeindeverfammlung al8 zweites Haus neben- oder richtiger 
als Oberhaus überordniete, gab fie zugleich in der Vertheilung der 
Staatsgewalten der ftädtiichen Bevölkerung, d. h. den bemweglicheren 
Elementen der Gemeinde ein jehr nachdrüdliches Uebergewicht über die 
beharrlicheren des Landbaues. 

Die Geſetze Solons, deren Tafeln jich auf der Burg befanden, 
follten nach den Anträgen des Ephialtes von dort herabgebracht oder 
vielmehr in Abjchrift bei dem Amtshauje des vegierenden Nathes auf: 
geftellt werden!). Jedem in der Gemeindeverfammlung ftinnmbered)- 
tigten Bürger follte in Zukunft ein Veto gegen jeden in die Gemeinde 
gebrachten Antrag, ja fogar gegen jeden bereits gefaßten Beſchluß der 
Gemeinde zuftehen, wenn er diefen oder jenen im Widerjpruche mit 
den bejtehenden Geſetzen erachte?). Diefer Einfpruch, diejes liberum 
veto, welches des Ephialtes Anträge jedem Staatsbürger zugebilligt 
wiſſen wollten, follte auf der Stelle mit fuspenfiver Kraft wirken. 
Wurde es gegen einen Antrag gerichtet, jo dürfe über denfelben nicht 
abgeftimmt werden; wäre bereits Beſchluß gefaßt, jo dürfe derfelbe 
vorerſt nicht in Kraft treten. Wer das Veto in der Gemeinde— 
verfammlung einlege, habe aber damit zugleich die Verpflichtung zu 
übernehmen, den Beweis der Ungefelichfeit des bezüglichen Antrages 
zu erbringen und die Erfüllung diefer Pflicht auf der Stelle eidlich zu 
geloben.” Die Enticheidung für oder gegen den Einſpruch fei der He- 
fioea zu übertragen, die in der Form des Gerichtsverfahrens hierüber 


1) Ob. Bd. 6, 198. Harpoer. ö zarader vouos. — 2) Thulyd. 8, 67. 
Xenoph. Hell. 1, 7, 12. Bollur 8, 56. 
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befinden werde. Dem, der Einſpruch erhoben, Berufung an das 
Gericht eingelegt, Tiege ob, die Klage einzubringen: ber bezügliche 
Antrag oder Beſchluß verftoße gegen dies ober dies beftehende Geſetz. 
Erkenne die Heliaea in feinem Sinne, jo fei der verflagte Antrag hin: 
fällig, der verflagte Beſchluß der Gemeinde kaſſirt. Finde die Helinen 
die Beweiſe deſſen, der das Veto eingelegt, die Klage eingebracht, nicht 
zutreffend, fo jei diefer in Geldbuße zu nehmen ). 

Pag hiernach der Heliaea, d. h. der Gefammtheit der attiſchen 
Geſchworenen unter dem Vorſitze der ſechs Thesmotheten, ob, den ge 
feglichen Charakter der Demokratie aufrecht zu halten und darüber 
zu befinden, ob die Gemeinde innerhalb der Schranken bleibe, welche 
fie ſich ſelbſt ein für alle Male durch die beftehenden Geſetze gezogen, 
fo follten auch über Abänderung der Gejege, über neue Gefege, nicht 
die Gemeinde felbft, ſondern die attiſchen Nichter entfcheiden. Anträge 
auf Abänderung beftehender Geſetze follten nicht zu jeder beliebigen 
Zeit und nicht von Jedem eingebracht werben fönnen; zuvor habe die 
Gemeinde darüber Beſchluß zu faflen, ob jie überhaupt Yenderungen 
in den Gefegen zulaffen wolle. Exit wenn diefe Trage bejaht worden, 
folfe denen, welche Abänderungen vorſchlagen wollen, geftattet jein, 
ſolche vorzufegen. Iſt dies geſchehen, fo erwählt die Gemeinde dem 


1) Die yengn magarsuo» muß durch die Reform des Eyhialtes eingeführt 
fein. Sie befleht im peloponnefifchen Kriege (Thukyd. 3, 67) und bereit 445, 
d. h. vor des Perifles Reform, fleht urfundfich die Heliaca mehr als gleichberechtigt 
neben der Eftiefia (C. I. A. 4, 27°). Der innere Zufammenhang der Hebung der 
Heliaea mit der Befeitigung des Areiopag fpringt in die Augen; Aesch. in 
Ctesiph. 4. Bon den Angaben der Leritographen über bie vouoy.uluxes kommt 
nım bie des Phorios (lex. Rhet. p. 674 P.), die fi) auf Philochoros für die Ein- 
fegung der fieben NMomophplales, „als Ephialies dem Mathe auf dem Yireinpag 
mx die Morbtlagen fieh,“ beruft, in Betracht. Aber zugleih die ygayh zagaro- 
yo und die Romophylafes, „die @efegreibriges im Rath und in der Berfammlung 
hindern“, einzufühten, if berer Widerfprud. Budem, man will die Aufficht deb 
Areiopag nicht und follte ſich fieben Männern, d. h. einer wenn auch ad hoc er- 
mäpften Diftatırr umterworfen haben? Im Uebrigen hat Strenge Quaest. Philochor. 
p. 6-29 die inforrefte und interpofirte Notiz dahin aufgelöft, daß die in diefer in An- 
ſpruch genommene Autorität des fiebenten Buches des Philochoros für Romophylates 
nur zur Zeit des Phalereers zeuge. Wãre der Himeraeos bei Harpokration (vouo- 
yilaxes) der 322 hingerichtete Bruder des Phalereers, fo gehörten die Nomo- 
phylates der Reform des Eutleides. Cbenſo wenig kann ich zugeben, daß Ephialtes 
bein Nickerfolb eingeführt habe. ¶ Ariſtoteles unterfcpeidet ſehr beftimmt: er nennt 
erflend die Verkürzung bed Areiopag durch den Ephialies und dem Peritles und 
Dee Einführung des Nichterſoldes durch dem Perifies; Polit. 2, 9, 3. 
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beftehenden Gejete eine Anzahl Anwälte, um dafjelbe zu vertheidigen, 
denen fich jedermann, der das alte Geſetz für gut hält, anfchließen 
kann. Der Antragfteller bat dann das beitehende Gejeg vor einem 
befonderen, aus der Heliaea zu bildenden Kollegium, dem der Nomo- 
theten (Gefetsgeber), anzuflagen. Nachdem der Rath der Fünfhundert 
fein Sutachten über das beftehende Gejeg und die Abänderung oder 
Aufhebung deffelben gegeben, die Heliaften Auflage und Vertheidigung 
gehört, Zeugen, wenn nöthig, vernommen, den Neplifen Raum gewährt 
worden, erfennt dies Kollegium für oder gegen das alte Gejeg, für 
oder gegen den gejtellten Antrag!). Die Gemeinde erhielt durch dieje 
Beitimmungen, durch die Geſammtheit der VBorfchläge des Ephialtes 
dem Areiopag gegenüber die fouveraine Yegislation, aber nur, um ſich 
derjelben jofort zu’ Gunſten eines Ausſchuſſes aus ihrer Mitte, zu 
Gunſten der richterlihen Gewalt wieder zu begeben. 

Diefen Anträgen war unverfennbar der Stempel der Mäßigung 
und Beſonnenheit aufgedrüct, welche fie eingegeben hatten, die Tendenz 
war beitimmt betont, den Gang des Staatslebens in gejetlicher Bahn 
zu halten und allen ragen der Gejepgebung eine zweite Inſtanz zu 
fihern. Dennody wird der Widerftand gegen Neuerungen ſehr heftig 
gewejen fein, die dem Staatsleben eine bewährte Auffiht und Cenſur, 
den erhaltenden Elementen, insbefondere dein Grundbejig und den 
Bauern, eine in ibren Augen jicherlich unerfegliche Stüge zu entziehen 
drobten. Kimon mußte Alles daranfegen, gerade bier dem Ephialtes 
entgegenzutreten, wenn er jich die Unterftügung der Konſervativen nicht 
für immer entgehen laffen, den Gegnern die große Mehrheit der 
vierten Steuerflafje nicht völlig in die Hand geben wollte. 

Ueber die Hergänge des Parteilampfes jind wir nicht eingehend 
unterrichtet. Im Yeben des Kimon erzählt Plutarh: „Kimon fei mit 
dem Ephialtes zerfallen, al8 diefer dem Wolfe zu Liebe den Areiopag zu 
ftürzen unternahm °).” Ausgeführter meldet er dann, nachdem er jenes 
Proceſſes des Kimon, feiner Freifprechung von der Anklage der Beſtechung 
erwähnt hat (S. 254): „Auch jonft behauptete er in der Politik dag 
Uebergewicht; er hielt das Volt zurüd, welches gegen die Edelleute 





1) Demosth. adv. Leptin. p. 4%5; contr. 'Timocr. p. 705. 706. 70x 
—-711 R. Schoemann de comit. Att. p. 257. ®Pollur 8, 101. Bekker 
Anecd. p. 282,15. Die Flinfhundert: oiis of dnuora: eilorto bei Andolides im 
Dekret des Tifamenos (de myster. 84) find eine befondere Kommilfion, die mit der 
atımngsmäßigen Legislation nichts zu thun haben. -- 2) Plut. Cimon 10. 
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vorging und die geſammte Regierung und Gewalt zu jich hinüberziehen 
wollte, fo lange er anweſend war; als er aber wiederum zu einem 
Feldzuge ausfchiffte, da warf die losgelaſſene Menge die beftehende 
. Ordnung der Verfaffung und die väterlichen Satungen, die bis dahin 
gegolten, über den Haufen und entzog, unter Führung des Epbialtes, 
dem Areiopag mit wenigen Ausnahmen alle Entjcheidungen und ver- 
wandelte den Staat, indem fie jich felbjt zum Herrn der Gerichte 
machte, in eine ungemifchte Demofratie. Auch Perifleg war bereits 
ftärfer gervorden und ftand auf der Seite der Menge. Als Kimon 
zurüctehrte, empürte ihn die Herabmürdigung des Anjehens des hohen 
Rathes. Er verfuchte, dem Areiopag die Enticheidungen wieder zu- 
rüdzugeben und die Ariftofratie, wie fie unter Kleifthenes beftanden, 
wieder zu ermweden. Da aber traten jie gegen ihn zufammen und 
verfchrieen ihn und regten das Volt auf, indem fie fein Verhältniß zu 
feiner Schwefter wieder hervorjuchten und ihn des Lakonismos be- 
ichuldigten.” „Dem Freunde der Yafedaemonier zürnte man fchon feit 
der Zurüdfendung von Ithome, und jo wurde Kimon unter einem un- 
erheblichen Vorwande auf zehn Jahre oftrafifirt.” Im Leben des 
Perikles, welches Plutarch ſpäter als das des Kimon gefchrieben,, jagt 
er furz: „ALS Perifles bei dem Volke größeres Anſehen erlangte, filhrte 
er es zu erfolgreichem Angriff gegen den Rath, jo daß diefen durch den 
Ephialtes die meiften Enticheidungen genommen wurden, und Kimon 
als Freund der Yalonen und Gegner des Volkes oftrafifirt wurde !).” 

Dem Plutarch zu beftreiten, daß Kimon troß des Schimpfes, 
den feine Politif Athen zugezogen, das Yahr darauf das Kommando 
der Flotte noch ein Dial erhalten habe, liegen genügende Gründe nicht 
vor. Der Ausgang feines Procefjes zeigt vielmehr, daß die Parteien 
jih die Wage hielten, und wir ſahen, wie feftgewurzelt auch in den 
unteren Kreifen des attiichen Volfes feine Popularität war und fein 
mußte?). Der Seezug des Jahres 460 v. Chr., um den es fich handelt, 
fonnte wohl faum einen anderen Zwec haben als den, zu welchem Pe- 
riffe8 und Ephialtes in den beiden vorhergehenden Jahren ausgefandt 
worden waren: Schuß des Bundesichages zu Delos, Schuß der ionifchen 
und farifchen Städte bis zum pampbyfiihen Buſen Hin, gegen die 
Flottenrüſtungen Perjiend in Syrien?). Was dem Ephialtes wäh- 
rend des Sommers von feinen Anträgen inzwijchen durchzubringen 
gelungen war, verjuchte Kimon felbjiverftändlic) nad) feiner Heimkehr 


— — — — — — 


1) Plut. Cimon 15. 17; Periel. 9. — 2) Ob. S. 95. — 3) Ob. S. 47. 
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rüdgängig zu machen. Es ift möglich, daß Kimon vollftändig auf 
die Seite der fonfervativen Partei hinübergetreten ift, um dieſe feft auf 
feine Seite zu bringen und obzujiegen; es ift möglich, daß er die 
Reform des Ephialtes durch eine Gegenreform zu vereiteln verfucht hat, 
welche die Verfaflung des Kleiſthenes, die Plutarch hier mit zu ftarf 
gefärbtem Ausdrud die Ariftofratie des Kleifthenes nennt, herjtellen, 
d. 5. die Ordnung des Arifteides, die Zugänglichkeit der Aemter für die 
vierte Steuerklaffe janımt der Looſung befeitigen follte; aber ebenfo 
möglih, daß diefe Abficht nicht mehr als eine Beichuldigung der 
Gegner ift. Jedenfalls war des Kimon Parteiftellung völlig verſchoben; 
jedenfalls jtand der vormalige Parteigenoß des Arifteives gegenwärtig 
an der Spike der ariftofratich-konfervativen Partei. Der Parteifampf 
muß fich in hohem Maße erhitt, Ephialtes und Perikles müſſen feine 
Ausficht gehabt haben, mit ihrer Reform durchzudringen, fie zum 
Stehen zu bringen, fo lange Kimon ihnen gegenüber war. 8 blieb 
dann nur übrig, die für beide Seiten gefährliche Entſcheidung der 
Scherben anzurufen. Nachdem der Rath in der fechiten Prytanie 
(d. 5. im Beginn des Jahres 459 v. Chr.) die Frage an die Gemeinde 
gerichtet, ob Grund zur Bornahme des Oftrafismos vorhanden ei, 
und dieſe Frage bejaht worden war, erfolgte in der achten Prytanie 
(Deärz April 459 v. Chr.) die Abftimmung. Die Partei des Kimon 
ihrieb den Namen Epbhialtes, die des Ephialte® den Namen Kimon 
auf ihre Scherben; bei den Unparteiifchen ſtand die Enticheidung. Es 
waren, nad) Plutarchs Angabe, die Vorwürfe: „des Volles Feind 
und der Lakonen Freund zu fein,” die gegen den Kimon entichieden 
bätten. Nicht ſowohl der erfte al8 der zweite Vorwurf wird bei den 
außerhalb der Parteien jtehenden Bürgern die Stimmung gegen Kimon 
gewendet haben. Der Sieger von Eion, von Byzanz und vom Eury: 
medon ging den Weg, den er elf jahre zuvor den Sieger von Salamis 
batte betreten lafjen?). 

Platon beklagt in feiner Staatslehre, daß die nad) Freiheit 


1) Plut. Cimon 10. 15; Pericl. 9. Diodor fett die Berlürzung des Areio- 
pagos durch Epbialtes in das Jahr des Phrafifleideg Olymp. 80, 1 = 460.459. 
Es giebt feinen zutreffenden Grund, diefen Anfatz zu bezweifeln. Der Oftralismos 
des Kimon erfolgte nach Plutarchs Angaben während des Kampfes um ben Areio- 
pag, weil Kimon die eben gefaßten Beſchlüſſe rlidgängig machen wollte. Danach 
fann die Oftrafifirung nur im Anfang des Jahres 459 geichehen fein. Seine 
Zurldberufung gefhahb post annum quintum des Exrils (Nepos Cimon 3), 
d.h. im Herbfi 454: vor Ende Juli 454 erfolgte die Niederlage von Profopitis, die 
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dürjtende Stadt Athen fchlechte Weinfchenken getroffen, daß fie über 
das Maß hinaus in ungemifchten Wein der Tyreiheit beraufcht worden 
fei!); in den Geſetzen fucht er für die zweitbeſte und drittbefte feiner 
Staatsordnungen einen Erſatz für den Areiopag in einem aus den 
erprobteften und durchgebilvdetften Männern der Gemeinde zufammen- 
gejegten Hatbe, der vor Tagesanbruch zufammentreten foll. Iſokrates 
weiht dem Falle des Areiopag lebhaft ausgedrücte Klagen. Er preift 
die gute alte Beit, die alte Verfaſſung, da die Nemter nicht durch 
das Loos vergeben wurden fondern die Wahl die Würdigiten an die 
Spitze gejtellt; da der Areiopag den Staat beauffichtigt und da diefer, 
wohl wiljend, daß es auf gute Sitten mehr anfomme als auf gute 
Geſetze, das Verhalten der Bürger ſtets im Auge gehabt babe. Auch 
den Erwerb eines Jeden babe er genau überwacht und insbejondere 
für die Erziehung der Jugend geforgt. Damals feien die Götter ein- 
fach, nach hergebrachter Ordnung verehrt worden; e8 babe feine befig- 
loſe Menge in der Stadt gegeben; einträchtig im Innern, fei der 
Staat nach Außen geachtet und geehrt gewejen?). Ariftoteles jieht den 
Grund des Verderbniffes, von dem das Staatsleben Athens betroffen 
worden fei, in der Ausdehnung, welche die vichterliche Gewalt des 
Volkes erhalten babe. Wie einem Tyrannen, jagt er, hätten die 
Demagogen dem attifchen Wolfe gefchmeichelt; einer von ihnen nad) 
dem andern babe, nachdem Ephialtes und Perifles den Rath auf dem 
Areiopagos verjtümmelt, die Gewalt des Volkes mehrend, die Ver: 
fafjung in die jett beftehende Demokratie umgewandelt?). Kurz und 
abfällig, wie Ephoros wohl vor ihm, fagt Diodor: „Der Demagog 
Ephialtes, de8 Sophonides Sohn, erhigte die Menge gegen die Areio- 
pagiten und überredete das Volf, mittels Gemeindebeichluffes den Rath 
auf dem Areiopag zu verkürzen und die von den Vätern everbten, 
vielgepriejenen Sagungen zu befeitigen *).” Paujanias bemerkt, Epbialtes 
babe die Sagungen des Areiopag am jchmwerften gejchädigt °). 

Von einfacher Demagogie hält des Ephialtes Neform ſich doch 
fern. Gewiß follte fie eine läftig empfundene Beaufjichtigung weniger 
der Regierung des Gemeinmwejens als der Bürger felbft in ihrem 
Thun und Treiben hinwegſchaffen, den Eonfervativ-ariftofratiichen Ele⸗ 
menten des Staates einen ftarfen Stützpunkt entziehen, Behinderungen 
einer kühnen und rückſichtsloſen auswärtigen Politif befeitigen, der 


die Aücberufung Kimons Herbſt 454 herbeiführte. — 1) Repp. 8, p. 562. — 
8) Isoor. Areopag. 20-55. — 3) Pol. 2, 9, 3. — 4) Diodor 11, 77. — 
5 ®auf. 1, 29, 15. 
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ftädtiichen Bevölferung der ländlichen gegenüber das Webergewicht 
geben, die richterlichen Befugniffe des Volkes ſehr erheblich erhöhen. 
Immerhin aber enthielt diefelbe ein werthvolle8 Dioment der Mäßigung 
und Erhaltung in der Theilung der Souveränität zwifchen dem Nichter- 
thum und der Volksgemeinde, zwiſchen dem richtenden Ausschuß der 
Gemeinde und der Gemeinde jelbit. ‘Der Uebereilung und Weberhaftung 
in der Befeitigung alter, in der Aufrichtung neuer Geſetze nicht bloß, 
auch einem ſchrankenloſen Uebergreifen der Volksgemeinde in die Verwal: 
tung fchien durch das fuspenfive Veto jedes Einzelnen, durch den Appell 
von dem Unterhaufe an das Oberhaus, d. h. an ältere und ein- 
geichiworene Männer, weit geringer an Zahl und eben darum verant- 
wortlicher, wirffamjt vorgebeugt. Den legislativen wie den adminiftra- 
tiven Beichlüffen der Volksgemeinde war durch den Appell wie durch 
das richterliche Verfahren vor dem Appellhofe eine jo rubige und 
eingehende Prüfung gejichert, dab folche auch von den Unbefangenen 
der Begenpartei, wenn nicht für angemefjener, doch annehmbarer er: 
achtet werden fonnte al8 die bisherige Prüfung und Cenſur Seitens 
des Areiopag. Hatte deffen Einfchreiten nach feiner Zuſammenſetzung 
immer der Verdacht einer gewiſſen Einfeitigfeit und Parteilichfeit an- 
gehaftet,, jo war derſelbe doch auch andererſeits wieder nur ſehr felten 
von feiner Intervention gegen die Gemeinde Gebrauch) zu machen in 
der Yage gemejen, fall8 er ſich mit der Gemeinde nicht in permanenten 
Konflikt ſetzen und dadurch fein Beftehen gefährden wollte. Wie man 
aber über die einzelnen Beitimmungen der Neform des Ephialtes 
urteilen mag — der Verſuch, einer Demofratie den Charakter der 
Gefetlichfeit zu geben, fie an die Geſetze zu binden, die fie jelbft ge- 
geben, jie dadurdy auf dem Wege der Gefeklichkeit zu halten, Omni— 
potenz und Wilffürherrichaft der Demagogen, der Mehrheit auszu- 
ſchließen, verdient jedenfalls Anerkennung und Achtung. 

Ueber die Konftituirung der kleineren Gemeindeverſammlung, der 
Verſammlung der Heliaften, behufs Urtheilsfindung über Anträge und 
Volksbeſchlüſſe, gegen welche das fuspenjive Veto eingelegt war, behufs 
Urtdeilsfindung über Abrogation alter und Aufrichtung neuer Geſetze 
find wir höchſt ungenügend unterrichtet. Erhaltene Urkunden zeigen 
uns nicht mehr, als daß die Gejammtheit der Heliaſten unter dem 
Vorſitze der ſechs Archonten-Thesmotheten eine konftituirte Körperſchaft 
bildete!) ; wir erfahren ferner, daß die öffentlichen Klagen von taufend 


1), C. I. Att. 4 Nr. 27a; aus dem Jahre 445. Antiphon Chor. 24. 
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oder fünfzehnhundert Heliaften abgeurtheilt wurden!), daß über die 
Gefeßesänderungen die Zahl von taufend und Einem SHeliaften, die 
einen bejonderen Hof, den der Nomotheten, bilden, zu befinden hatte ?). 
Ueber die Art und Weife, in welcher die Auswahl der Heliaſten für 
diefen legislativen Hof erfolgte, können wir einer Andeutung nur etwa 
entnehmen, daß die Nomotbeter nicht ausgelooft und nicht von den 
Thesmotheten, fondern von den fünfzig Prytanen des dem Rathe und 
der Volfsgemeinde zur Zeit vorfigenden Stammes, aus der Geſammt⸗ 
heit der Heliaften ausgewählt worden find®). "Mit der Verpflanzung 
der Gefete, die ja nun Jedermann leicht zugänglich fein mußten, von 
der Burg auf den Markt oder deren Wiederholung auf dem Markte in 
der Nähe des Rathhauſes mag die Einrichtung des beim Tholos der 
Prytanen (6, 619) belegenen Heiligthumes der Rheia zum Staats: 
archiv zufammenhängen. Den Echlüffel führte der jeweilige Präfident 
des Rathes und der VBerfammlung, der Yormann der fünfzig Prytanen, 
der fünfzig Rathsherren des präjidirenden Stammes; die Negiftratur 
der Rathsjchreiber, dem Verzeihnung der Geſetze ſowie die For⸗ 
mulirung der Volksbeſchlüſſe und Bewahrung authentifher Ab- 
jchriften oblagen *). 


16. Der erfte Krieg Athens mit den PBeloponnefiern. 


Das Bündniß, welches Epbialtes mit Argos geichloffen, dieſer 
direkte Eingriff Athens in die Yage des Peloponnes, der damit Seitens 
Athens übernommene Schug des alten Gegners, aller Gegner Sparta’s 
auf dem Gebiet, das e8 feit faft einem Jahrhundert als feiner Macht 
vorbehalten anzufehen gewohnt war, ftellte den Ausbruch des (Ent: 
ſcheidungskampfes zwilchen Athen und Sparta in Ausjicht. Themiſtokles 
batte denjelben längft, jeit der Gründung des Sonderbundes Athens, 
für unvermeidlich erachtet; er hatte ihn unternommen wiljen wollen, 
jobald die Stadt und der Peiraeeus ausreichend befeitigt, Athen im 
Bündniß mit Argos umd Theffalien fei, ohne den Schuß der Inſeln, die 


1) Harpoer. "Hitata. Ueber den Perikles urtheilen flinfzehnhundert Heliaften 
(Plut. Pericl. 32); im vierten Jahrhundert befinden Höfe von 2000 ımb 2500 
Selahen; Br. 6, GOOR. 3. — 2)C. IA. 2 Nr 115b. — 3) Demosth. 
Timoer. p. 709 R. — 4) Bd. 6,594; Aeschin. c. Ctes. 75. Bauf. 1,8, 5. 
LM 1 Nr. 61. Harpocr. yoruuareus; die Notiz ſtitzt ſich auf Ariſtoteles. 
Cats Das Metroon als Staatsarchiv S. 12 fi. 
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Fortſetzung des Krieges gegen Perfien fallen zu laſſen. Jetzt endlich 
waren jene Bündniſſe da, und an den langen Dlauern wurde eifrig 
gebaut (S. 223). Eine Offenjive Sparta’8 war im Augenblid faum 
zu beforgen, da ſich die Meſſenier auf Ithome immer noch hielten, 
andererfeit3 waren für die weitere Bekämpfung Perſiens günftige Ereig- 
niffe eingetreten. Aegypten war im Aufjtande gegen den großen König. 
Sein Ausbrudy wird der Erichütterung zugefchrieben, die das Gefüge 
bes Perjerreih8 durch die Schlaht am Eurymedon erfahren; mehr 
noch als in dieſem Schlage, wird der Grund der Empörung in den 
Wirren am Hofe und im Reiche zu juchen fein, die die Ermordung 
des XerreS herbeigeführt hatte (S. 199 ff... Yon der Weftgrenze, 
von den librichen Stämmen an der Grenze des Delta ausgehend, 
hatte der Aufſtand Unteraegypten gewonnen; der Führer deffelben, 
Inaros, war zum Pharao ausgerufen worden. 

König Artarerres hatte den Phoenifern, Kilifiern und Kypriern 
glei; nach der Kunde der Niederlage am Eurymedon den Bau neuer 
Trieren, die Herftellung der Flotte auferlegt. Nachdem diefe erfolgt, 
machte der in Aegypten ausbrechende Aufſtand zweifelhaft, ob fie im 
aegaeifchen Meere oder im Nil verwendet werden würde. Zum Schuge 
von Delos, zum Schute der ionifchen, kariſchen und lykiſchen Städte 
des Bundes, zur Erkundung der Abfichten des Feindes waren Perikles, 
Ephialtes und danach wohl auch Kimon (S. 266) drei Jahre Hinter- 
einander (462—460 v. Chr.) mit mäßigen Schiffszahlen ausgelaufen, 
ohne auch jenfeit der chelidonischen Inſeln, jenjeit Phafelis im pampby- 
liſchen Bufen auf feindliche Trieren zu treffen. Den durch den Auf- 
ftand von Thaſos unterbrochenen Angriffsfrieg gegen Berjien fonnte 
Athen nicht energijcher fortführen als durch Zerſtörung jener See: 
rüftungen, der neuen Flotte an der Küfte Syriens; man fonnte feinen 
enpfindlicheren Schlag gegen die Seemacht, die überhaupt dem Perfer- 
reiche noch übrig war, führen, als Kypros von der Perferherrichaft 
wieder befreien, wie Paufanias vordem die Städte diejer Inſel befreit 
hatte. Berjien verlor damit nicht nur die Trieren diefer Städte, Die 
Zrieren der Kilikier und Phoenifer hatten dann wieder, wie in dem 
Jahrzehnt nach dem Zuge des Paufanias gegen Kypros, ihre eigenen 
Häfen, ihre Handelsfahrzeuge und ihren Handel, die Einfahrt in 
ihre Häfen gegen die Zrieren der Kvprier zu deden. Dazu fam, daß 
Athen eine jo bedeutjame Hülfe, wie die Empörung Aegyptens ihm 
gegen den großen König leiftete, nicht unerwidert laffen, daß e8 den 
Aufftand nicht unterliegen Laffen durfte. Wie viel leichter wurde der 
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Krieg gegen das Perferreih, wenn dieſem Aegypten feindlich in der 
Flanke ftand!), und welche Folgen konnte das Beilpiel Aegyptens, 
wenn ber Aufftand ſich behauptete, für Perfien herbeiführen! Man 
unterftügte die aegyptiiche Empörung fehr wirffam, indem man die 
Rüſtungen Perfiens in Syrien ftörte, indem man feiner Flotte den 
Lebensnerv durch die Wegnahme von Kypros durchſchnitt. 

In dem großen und fühnen Sinne, der nach) den Tagen von 
Plataeae und Miyfale der damaligen Eidgenoſſenſchaft gegen die Perſer 
die Unternehmung gegen Kypros eingegeben, beſchloß auch Ephialtes, 
über den Eurymedon und den pamphyliſchen Bufen hinauszugehen, 
unbefümmert was inzwijchen in Hellas geichehen oder nicht geichehen, 
ob ſich Sparta, die Peloponnefier eben dadurch, daß ſich Athen von 
Neuem aggreffiv mit Perfien verwidelte, bewogen finden fönnten, 
die Entfernung der attijchen Streitkräfte zum Angriffe auf Attika zu 
benugen. Cine mächtige Bundesflotte — 200 Trieren — fteuerte — 
freilich ohne den Kimon an ihrer Spige — zeitig im Frühjahr 459 
v. Chr. zur Küfte Phoeniliens. Sie follte hier die Perjerflotte auf⸗ 
fuchen, zum Schlagen bringen oder in den Häfen zu ſchädigen ver- 
fuchen, weiterhin ſich gegen Kypros wenden, die Städte zur Abwerfung 
des Perſerjochs zu rufen und fortzureißen. Nicht lange nad) der Ab» 
fahrt der Flotte traf dringende Botihaft vom Nil her, von Inaros 
ein: von Syrien her fei ein fo gewaltiges Heer des Königs im An- 
zuge, daß Aegypten ohne Hilfe Athens unterliegen werde. Für Ges 
währung der Hülfe ſtellte Inaros jeden Vortheil in Ausfiht, ben 
Athen verlangen könnte; gemeinfam mit ihm folle Athen Aegypten 
regieren. Aegypten durfte nicht fallen. Nichts ftand im Wege, die 
indirefte Hülfe, die ja aud) der Zug gegen Kypros dem Aufftande 
hatte gewähren follen, in eine bdirefte zu verwandeln. Der {Flotte 
wurde der Befehl nachgefandt, von der Küfte Syriens abzuftehen, 
nad) dem Nil zu fteuern und dort mit den Aegypten vereinigt zu 
operiven?®). 

Des Ephialtes Politit war fühn, vielleicht zu Kühn. Die Dinge 
auf der Halbinfel nahmen einen außerordentlich raſchen Gang und 
trieben der Krifis unaufhaltfam entgegen. Mit welchem Neide, mit 
welchen Bejorgniffen Korinth und Aegina, feitdem ihre Trieren mit 
dem Dorlis den Bosporos verlaffen, auf das ftaunenswerthe Empor 

M Athens, das fie nicht nur durch feine Kriegsflotte fo weit über- 


ft: Bhet. 2, 20, 3. — 2) Thutvd. 1, 104. Dioder 11, 71. 
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flügelte, jondern auch ihre Handelsihiffahrt überholte, blicken mußten, 
bedarf feiner Ausführung. War denn nicht auch Korinth treue 
Pflanzftadt auf der thrafiihen Küfte, war Potidaea jelbit nicht Glied 
des delifchen Bundes geworden? Für Aegina handelte e8 fich neben 
dem neuen Athen früher oder fpäter um Sein oder Nichtjein; ein 
See- und Handelsftaat vier Meilen von der attijchen Küfte, der feinem 
Bunde nicht angehörte, der felbftändig fein und bleiben wollte, hatte 
von Athen um fo mehr zu fürchten, je leichter von Aegina aus deſſen 
Flotten die Aus- und Einfahrt in der Peiraeeus verlegt werden konnte. 
Aber was vermochten Korinth und Aegina gegen Athen, wenn Sparta 
und deſſen Gefolgichaft auf dem Peloponnes ihnen fehlte? Durch eine 
Schilderhebung gegen Athen ohne den Peloponnes hinter jich zu haben, 
ſetzte Aegina feine Eriftenz aufs Spiel. Dan mußte auf Sparta und 
deſſen binnenländiiche Genoſſen warten, die Attika's Streitkräfte durch 
Einbrüche in deſſen Gebiet zum guten Theil von der See abzögen. 
Und wie lange warteten Korinth und Aegina nicht jchon! Statt 
den Fehdehandſchuh aufnehmen zu können, den Athen mit der Auf- 
rihtung feiner Hegemonie Sparta und defjen Bundesgenoſſen, in$- 
befondere deſſen jeetüchtigen Bundesgenoſſen Korinth und Aegina, bin- 
geworfen, hatte Sparta mit Tegea und Argos, mit dem Abfall der 
artadiichen Kantone zu fämpfen, mußte e8 dazu der Lleberwältigung von 
Tiryns und Mykene, der Aufrichtung von Argos zufeben, und als dann 
endlich nach dem Fall des Paufanias und der Austreibung des Themi⸗ 
ftoffes Sparta ſich aufraffte, einen günftigen Deoment gegen Athen 
zu benugen, da war das Unheil des Erdbebens, das größere Un: 
beil des Helotenaufſtandes gefommen. Bei jo betrübten Umftänden 
batten Korinth und Aegina nichts thun fünnen, als Sparta ihre un- 
veräußerliche Bundestreue beweiſen und fich in aller Stille auf den 
Entfcheidungstampf vorbereiten. Während Sparta mit den Arkadern 
um feine Eriftenz rang, hatte Korinth verfucht, den von den Argivern 
belagerten Miyfenaeern und Zirynthiern durch eine Diverfion gegen 
Kleonae Luft zu mahen (S. 138); vergebens, Mykene und Tiryns 
waren gejalfen. Aegina feinerjeits hatte Alles, was in jeinen Kräften 
Rand, gethan, den von den Heloten bedrängten Epartanern die aus- 
giebigfte Hülfe zu feiften, die freilich dennoch nicht ausgereicht hatte. 
Welche Trauer, welche Bekümmerniß mochte in Korinth und auf Aegina 
die Gemüther ergreifen, als Eparta endlich die verhaßten und ge: 
fürchteten Athener zu Hülfe rufen mußte. Die Burücdwerfung der 
Heloten auf die Ithome wurde für Korinth und Aegin⸗ erſt dann 
Duuder, Geſchichte bes Alterthums. VIII. (N. F. 1.) 
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zum hellen Lichtblick, als diefer die Zurücendung der Athener folgte. 
Damit war die Gefahr des Einverftändniffes, das die Hiülfgleiftung 
Athens zwiſchen ihm und Sparta herbeizuführen drohte, in dem Aegina 
nur feinen Untergang, Korinth nm feinen definitiven Niedergang er: 
blifen konnte, über Hoffen und Erwarten hinaus befeitigt. Während 
aller diefer Wendungen und Wandelungen wird Aegina in aller Stille 
feine Rüftungen fortgejett, feine Trieren vermehrt haben. Seine 
Bevölkerung mar troß des geringen Umfangs der Inſel Hark, die 
Uebung in der Seefahrt althergebracht, die Sklaven, die im Notbfall 
ebenfalls zum Ruderdienſt verwendet werden konnten, außerordentlich 
zahlreich). Aegina bat damals jeine Kriegsflotte auf mindejtens 
hundert Trieren gebradht?). Nach wie vor regierten die alter Ge: 
ſchlechter dieſen Handelsftaat (Bd. 6, 425). Sie hielten neben den 
großen Kaufmannsgeichäften auf leibliche Uebung und Durchbildung 
ihrer Angehörigen, auf deren Kriegstüchtigfeit. Pindar wird nicht müde, 
das „ſchiffberühmte doriſche Eiland', die raſchen Ruderer Aegina’s, 
die Gewandtheit und Rüſtigkeit feiner Edelleute, die Sieger bei den pan- 
belleniichen Opfern, im Wettfampfe der Knaben oder der Männer aus 
deren Mitte: den Theognetos und den Alfimedon ?), die zu Olympia, 
den Kleitomachos, den Phylafidas, den Kleandros, die auf dem Iſth⸗ 
mos*),, den Ariftomenes, der zu Pytho den Preis davontrug, den 
Ariftofleidas, den Timaſarchos, den Pytheas, den Alkimides , endlich 
den Sogenes und den Deinias, die zu Nemea in diefen Zeiten den 
Kranz gewannen, in feinen Liedern zu feiern. 

Bereits zu der Zeit, da Eparta von dem großen Erdbeben beim: 
gefucht wurde, war Korinth mit einem andern Gliede der fpartaniichen 
Förderation, mit feinem Nachbar Megara, in Hader über die Grenzen 
gerathen, der zum Kriege zwiſchen diejen beiden Kantonen führte. Yon 
Korinth begonnen, verlief er in der Form einer Fehde, in Raub- 
zügen und gegenfeitigen Weberfällen, in Heinen Zujammenftößen. 
Op die Spartaner vor dem Eintritt jenes Unheil und des Heloten⸗ 
aufftandes, oder nachdem die Heloten auf die Ithome zurücgeworfen 
twaren, verfucht haben, den Streit ihrer Bundesglieder zu fchlichten, 
willen wir nicht; oben (S. 238) konnten wir nur vermuthen, daß 
Sparta vermeiden mochte, die Partei Korinths gegen Megara, 


1) Artfloteles bei Athenaeos p. 272. — 2) Diodor 11, 78. Es folgt dies 
auch aus dem Berluft von 70 Trieren an einem Schladittage den Athenern gegen- 
über. — 3) Pycth. 8, 36. Olymp. 8. — 4 Pyth. 8, 37. Iſthm. 4. 5. 8. 
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Megara's gegen Korinth zu nehmen, da beider Kantone günftige Ge- 
fumung und treue Haltung ihm von großem Werthe war. Nun ge- 
ſchah es, daß deren Fehde fich zu ernſtem Kampfe erhitzte. Die Me- 
garer geriethen gegen die Mitte des Jahres 459 v. Chr. in Gefahr, den 
Korinthern zu unterliegen. In diefer Noth thaten fie das Unerhörtefte. 
Richt das Haupt ihres Bundes, nicht Sparta riefen fie um Hülfe 
an — ob dies etwa früher vergeblich geichehen, wiſſen wir nicht —, 
jondern Athen. Es war die erfte Frucht, welche das Bündniß mit 
Argos den Athenern eintrug; der Abſchluß mit Argos zeigte, daß 
Athen feine Machtiphäre über den Iſthmos hinaus in den Peloponnes 
zu erftreden entichloffen war. 

Epbialtes begriff die ganze weittragende Bedeutung diefer Wen- 
dung. Athen begann den Krieg gegen Korinth, d.h. den Krieg gegen 
Sparta und deſſen Bund, wenn e8 Megara in feinen Schug nahm. 
Aber diefe Schutzgewährung machte Attila zum Heren des Iſthmos, 
und indem Athen Megara dedte, deckte es jich felbit gegen den Ein- 
bruch eines peloponnefifchen Yandheeres. Und nicht nur deshalb war 
der Beſitz Megara's von unfchägbarftem Werthe für Athen. Megara 
lag zwijchen beiden Meeren, dem aegaeichen und dem ionifchen Meere, 
dem ſaroniſchen und dem Frifaeifchen Buſen; Megara's Hafenftadt Pagae 
am kriſaeiſchen Buſen gab den Athenern eine Flottenſtation, die fie in 
Stand ſetzte, die Schiffahrt, den Verkehr Korinths auf dem kriſaeiſchen 
Bufen zu hemmen, d. h. ihm den Handel auf dem ionifchen Meere nad) 
Weiten bin, wie auf dem aegaeifchen Meere nach Oſten bin zu legen. 

Umverzügli rückte eine attiihe Streitmaht im Sommer des 
Jahres 459 v. Chr. in Megaris ein, Yand und Stadt gegen Korinth 
zu deden; ſowohl die Hauptitadt hart am faroniichen, als Pagae 
unmittelbar am frifaeifchen Buſen wurden von attifchen Hopliten be- 
fest. Weſtwärts von Pagae und der Stadt Megara nach dem Pelo- 
ponnes bin zieht quer über die Landenge eine Bergtette von Meer zu 
Meer, welche über die Höhe von 4000 Fuß hinaus emporfteigt, der 
Kranichberg, Geraneia. Gelang es, deſſen Päfle zu halten, jo brach 
fich Hier jeder Vormarſch der Peloponnefier gegen Attifa. Aber Athen 
war zugleich im Kriege mit Perfien, e8 hatte die Seemacht der Pelo- 
ponnefier im faronischen Buſen zu bejteben; es war unthunlich, einen 
größeren Theil der attiichen Streitmacht in beftändiger Wacht hinter 
der Geraneia feftzulegen. Die Hauptaufgabe war do, Pagae und 
Megara ſelbſt zu fichern, der Stadt Megara Verbindungen mit Athen 
unter allen Umftänden offen zu halten und damit Megara und deſſen 
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Beſatzung in die Lage zu bringen, jeder Belagerung trogen zu können. 
Während daheim die Vollendung des vor fünf Jahren begonnenen Baues 
der langen Mauern nach dem Peiraeeus und dem Phaleron (S. 224) 
eiligft betrieben wurde, machten fic) die Athener ans Werk, au) Megara 
durch Schenfelmauern mit feinem Hafen Nifaea in Zufammenhang zu 
bringen, in Eine Stadt zu verwandeln. Eifrig gefördert, kam das Wert 
raſch zu Ende. Doch nicht blos Megara war zu deden. Auch dem 
Athen verbündeten Argos konnte der erfte Gegenftoß der Peloponnefier 
gelten. Die von den Argivern vertriebenen Tirynthier hatten ſich auf 
der Südfpige der argolichen Halbinfel, im Gebiet von Hermione, zu 
Halieis niedergelaffen (S. 138). Sie führten von hier ihren Krieg 
gegen Argos fort, indem fie die Schiffahrt auf dem argolifchen Bufen 
beläftigten. Banden die Trieren Aegina's in dem Hafen von Halieis 
eine fichere Station, fo war die Seeverbindung zwiſchen Athen und 
Argos gefährdet. Eine attiſche Flotte mit Landtruppen an Bord ging 
in See, Halieis zu nehmen und feftzuhalten. 

Niemals hatte Athen eine großartigere Politik geführt. Nur die 
Räumung des attijchen Gebiets vor dem Xerzes kann mit biefen Tagen 
verglichen werden, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß zugleich 200 
Trieren mit 40 000 Dann fern am Nil fochten und nicht zurüdgerufen 
wurden. Den Korinthern hatte Athen ihre Beute, Megara, entriffen und 
ſich im Kriegszuftand gegen fie gefegt. Mit der Belegung Megara’s 
durch die Athener befand ſich Korinth in permanenter Gefahr. Gin 
Glied der Symmachie Sparta's war zu den Athenern übergegangen umd 
Hatte diefen damit die Herrſchaft über den Iſthmos in die Hand ge: 
drüdt. Mit Argos verbündet, ſchien Athen weiter und weiter in ben 
Peloponnes einzubringen und zur Eee bereits Herr, auch auf der 
Pelopsinſel Herr werden zu wollen. Korinth hatte ſich zu vertheibigen; 
Sparta konnte nicht zufehen, daß Korinth und mit Korinth die See 
macht, die der Peloponnes gegen Athen aufzubringen vermochte, in 
Trümmer fant; es konnte den Abfall eines alten Gliedes feines 
Bundes, den Abfall Megara's nicht ungeftraft, den Iſthmos nicht in 
den Händen Athens laffen. Aber noch hielten fich hartnädig die 
Heloten auf der Ithome; wurden hier anfehnliche Streitkräfte hinweg- 
‚gezogen, brachen dann die Belagerten die Blokade, fo konnte die Maffe 
der Kam wiebergeworfenen Knechte neuen Muth faſſen, die Waffen 
wieder zu ergreifen. Vermochte Sparta in diefer Tage weitaus nicht, 

dolle Kraft gegen Athen zu wenden — war dieſer Nachteil nicht 
durd) außgeglichen, daß die Stärke der attiſchen Streitmacht am Nil 
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feftgebalten war? War darauf zu zählen, dag ein Moment von folcher 
Gunft jemals wiederfehrte? 

„Mit dem Kriege gegen die Meſſenier bejchäftigt,“ fo fagt ung 
Trogus, „hielten die Lakedaemonier dennoch nicht Ruhe; fie fchickten 
die PBeloponnefier, den Athenern den Krieg zu machen.“ „In zwei 
Theile getheilt, ftand das geſammte Griechenland unter Führung der 
Vafedaemonier und Athener einander gegenüber und richtete feine Waffen 
gegen feine eigenen Eingeweide!).” So begann im Hochſommer des 
Jahres 459 v. Chr. der erſte peloponnefiiche Krieg. Wie Athen Me- 
gara und Argos, jo hatten die Gegner Aegina zu deden, auf welches 
Athen vorausfichtlich den erften Stoß richten würde. ‘Die Küfte von 
Epidamos und Troezen, Aegina gegenüber, war wie zur Seit der 
Invaſion des Xerxes der Sammelpunkt der Schiffe der zur Symmachie 
Sparta’8 gehörigen Kantone des Peloponnes. Wenn nicht im Hafen 
der Stadt Aegina felbit, trafen Hier die Schiffe Sityons und Korinth 
mit den Trieren von Aegina, Hermione, Troezen und Epidauros, 
mit den Trieren von Sparta jelbft am beiten zufammen. ‘Die Athener 
waren ihnen bereit zuvorgefommen. Die attiiche Flotte war bei Halieis 
gelandet, hatte den Hafen bereitS genommen?), als die Korinther von 
Epidauros ber, die Epidaurier und mit ihnen andere Peloponnefier, 
Troezenier und Hermioneer jeden Falls unter ihnen, heranfamen. Im 
Treffen auf dem Feſtlande zogen die Athener den Sürzeren®), fie 
wurden auf ihre Schiffe zurüdgeworfen. Auch Halieis ging wieder 
verloren. Auf einem NKauffahrer, der mit verftedten Kriegsleuten 
gefüllt war, gelang e8 dem Spartaner Aneriftos in den Hafen zu 
fommen und denjelben zurüdzugewinnen. Inzwiſchen hatte fich auch 
die Flotte der Peloponnefier auf der Nordfüfte bei Troezen oder Epi- 
dauros „in beträchtlicher Stärke”, wie Ephoros bemerkt, gefammelt. 
Verſuchte jie der attiſchen lotte den Rückweg nad) dem Peiraeeus zu 
verlegen oder waren die Athener die Angreifer — bei einem Heinen Eiland, 
Kekryphaleia, das zwilchen der weit vorfpringenden Yandzunge von 
Metbone und der Inſel Aegina liegt, fam es im Herbſte 459 v. Chr. 
zur eriten Seefchlacht zwiſchen den Athenern und den Dorern von der 
Rordoftküfte des Peloponnes. Die attiiche Flotte erfocht einen großen 


1) Yuflin 3,6. 3, 2. — 2) Wenn die That des Aneriftoß, die Herodot 7, 137 
erzähle, Hierher gehört. Diodor (11, 78) theilt nach Ephoros den Athenern den Sieg 
bei Hafieis zu, dem ein anfänglicher Erfolg zu Grunde fliegen mag. — 3) Thukyd. 
1, 105. 
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Sieg. Beuteftücde diefer Schlacht weihte Athen dem Zeus nad) Dodona. 
Auf einer dort gefundenen Erzplatte ift die Widmung zu lefen: „Die 
Athener von den PBeloponnefiern aus dem Siege in der Seeſchlacht !).” 

Auch von Aegnpten her fam frohe Kunde. Die Flotte des attiſchen 


1)1.G. A. Nr. 5. Das 2 genügt doch nicht, diefe Inſchrift dem Jahre 
459/458 abzuſprechen; da 4 umb E 448 und 447 neben einander vorfomenen, 
Mann dies fehe wohl auch ſchon zehn Jahre früher der Fall geweſen fein. Die 
Kämpfe gegen Korinth und Epibamos, die Echlachten bei Halieiß, bei Rekkypfaleia 
md Xegina legt Dioder in das Jahr des Phrafifleibes d. h. 459/458, die 
Kämpfe der Athener fir Megara, den Bug der Lakedaemonier in den Norden, 
die Schlacht bei Tanagra in das Jahr bes Bion 458/457, die Kämpfe des Vyro- 
nides gegen die Thebaner, Denophyta und was dem folgt, in das Jahr des re» 
fitheibes 457/456. Die Todtenlifte der Erechtheis ergiebt, daß die Kämpfe auf Kpproß, 
in Phoenifien, in Wegppten, bei Halieiß, Yegina umd Megara in Einem Fahre ger 
fochten worben find. Liegt der Bug nad Kypros und Aegypten mit den Treffen 
von Halieis, Kekryphaleia und Megara in Einem Jahre, fo kann die Infchrift mit 
ihrem Einen Jahre nur das Jahr Diodors 459/458 bezeichnen. Daß fi das 
Eine Jahr der Jnſchrift gerade mit dem attifchen Kalender gededt hat, iſt weder 
noihwendig noch wahrſcheinlich. Vielmehr ift von vorn herein anzunehmen, daß die 
fiir Eypros beftimmmte Flotte zur üblichen Zeit, d. h. im April des Jahres 459, aus 
gelaufen fein wird, daf fie etwa Mitte Mai die erften Tobten auf Kypros gehabt 
haben wird. Die Botſchaft des Inaros um Hllfe ift mach des Thukydides Angabe 
AfR zu der Zeit in Athen eingetroffen, als bie (lotte bereitß in Kypros war; biefe 
tann demnoch vor Mitte Juni ſchwerlich im Nil geweſen fein. Auf der Halbinfel 
wird mad) Abgang der Flotte Megark vom athen bejet und befefligt, werben bie 
Sclagyten bei Halieis, Kefryphaleia und Aegina geſchiagen Die Einfciekung von 
Aegina zu hindern, brechen die Korinther in Megara ein; bie Todtenliſte führt am 
Schluß die Kämpfe in Megara an — diefe beiden Treffen in Megaris milffen, da 
fie in Einem Jahre mit den Kämpfen in Phönikien und Kypros liegen, demnach, vor 
Mitte Mai 458, möglicher Weife ummittelbar vor Mitte Mai flatigefunden haben. 
Aegina ift nicht lange nach der Seeſchlacht bei Aegina eingeichloffen worden; dieſe 
Schlacht muß demnach vor Anfang Mai, im April 458, geſchlagen worden fein. 
Nachdem die Peloponnefier noch dreihundert Hopfiten auf die Infel geworfen, erfolgt 
die Einſchließung, alfo etwa Mitte Mai oder Anfang Juni 458. Die Angabe Div- 
dors, daß Peofrateß volle neun Monate vor Aegina gelegen (11, 78), zu bezweifeln, 
giebt es feinen Grund. Aegina ift demnach Ende Februar 457 gefallen. Nachdem 
die Verſuche Korinths im Frilhjahr 458, durch die Diverfion gegen Megara bie 
Auhener von Yegina abzuziehen, mipfungen find, geht Nitomedes mit ben Pelopon- 
nefiern nad) Boeotien. Die Schlacht von Tanagra iſt, nachdem zuvor Theben 
anfgerichtet und befeligt, fomit im Godfommer, Jufi oder Auguft, 458 geichlagen 
worden; ziwei Monate darauf, Oftober oder November 458, erfolgte die Gchladht 
bei Demphyta, die Invaſion in Phofis und Lois; daran fließt ſich die Reihen» 
Joine — bei Thufgdideß, der Fall Aegina's in den erſten Monaten des 
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Bundes war, nachdem ſie bereits an der phoenikiichen Küfte und auf 
Kypros gefochten (S. 272), noch rechtzeitig in den Nil gefommen. Der 
Angriff, den Achaemenes, der Oheim des Königs Artarerreß, der vordem 
die große Flotte feines Bruders, des Xerxes, beim Artemifion und bei 
Salamis befehligt hatte, auf den Inaros gerichtet, hatten die Athener 
mit diefem bei Papremis am phatnitifchen Nilarme entjcheidend abge- 
wieſen (Yuni 459 v. Ehr.!). Achaemenes felbjt hatte den Tod gefunden, 
der Neft des großen Heeres hatte ſich in die Citadelle von Memphis, 
in die „weiße Mauer“ geworfen; das attifche Heer ſtand fiegreich 
in der alten Stadt der Pharaonen, in der Stadt des Menes. 

So ftolze Erfolge zugleich auf der Halbinjel und in weiter Ferne, 
zugleich gegen die Peloponnefier und Perjien, hatte Athen nicht erhoffen 
dürfen. Aber die Athener hatten auch kaum je zuvor glänzendere Proben 
ieften Muthes und militärischer ZTüchtigfeit gegeben. Flotte und Heer 
jollten vom Nil, obwohl Inaros nun nichts mehr zu fürchten hatte, 
nicht zurückkehren, bevor Aegypten vollends befreit und damit den Per: 
fern ein ftarfer Verbündeter Athens und ein bedenklicher Gegner an 
oder in die Seite geſtellt jei. Zugleich wurde beſchloſſen, die gejammte 
außer jener vorhandene Streitmacht gegen Aegina zu richten, um diejen 
alten zugleich jo nahen und fo gefährlichen Teind und mit ihm 
den Kern der peloponnejiihen Seemacht niederzumwerfen und zu ver: 
nichten 2). Im Frühling des Jahres 458 v. Chr. führte Xeofrates, der 
bereit8 mit dem Arifteides die Hopliten Athens bei Plataeae befehligt 
(7, 368), eine ftarfe Zahl attifcher und bündiicher Schiffe aus dem 
. Beiraeeus gegen Aegina. Er fand die Zrieren Aegina's zur Abwehr 
bereit, die Trieren Korintbs, der Peloponnejier ihnen zur Seite. 
Eine gewaltige Echlacht, eine der gewaltigiten, welche die Athener feit 
Salamis gefchlagen, erfolgte. Die Aegineten waren ältere Seeleute 
als die Athener, hatten jo lange mit den Athenern in Uebung und 
Runde der Seefahrt und des Seekrieges gemetteifert, waren ihnen jo 
oft feindlich begegnet; ihr Haß gegen Athen, feit Alters heftig und in 
der Gegenwart gefteigert, wie das Bemwußtjein, den Beitand ihres 
Gemeinweiens, Ehre und Freiheit zu vertheidigen, trieben jie gewiß 
zum Einfag ihrer äußerjten Kraft. Trotzdem errangen die Athener 


1)S. EN. — 2) Thutyd. 1, 105: moAeuou di xaraorurrog Igös 
Alyıryras AI9nvaloıs x. 1. A. Diodor 11, 78: Tosoirwv dt Eeunuepnuarwy 
wiroig yavoulvam (der Sieg bei Kettyphaleia) Tous Alyırnrous Eyvacay xara- 
Tolsunoas. " 


280 Einfall der Pelopomefier in Megaris. 


ben glängenbften Sieg; nicht weniger als fiebzig aeginetifche Trieren 
fielen den Athenern in die Hand. Die Flotte Aegina's war vernichtet. 
Bald danach, etwa im Mai des Jahres 458 v. Chr., landete ein 
attifches Heer auf der Inſel, die auf der Weftfüfte, Kekryphaleia gegen- 
überliegende Stadt Aegina von ber Lanbfeite einzufchließen, während 
die Flotte fi) vor den Hafen legte. Das Ende Aegina’s ſchien nicht 
mehr fern. 

Die PBeloponnefier, Sparta konnten dem falle Aegina’s, der alt: 
berühmten Inſel, des eifrigen Bundesgliedes, das gegen die Heloten jo 
wacker mitgefochten, des Kleinod8 der peloponnefiihen Seemacht, nicht 
unthätig zufehen. Bunächft hatte Korinth freilich weiter nichts zu thun 
vermocht, als dreihundert peloponnefiihe Hopliten, die mit ihnen und 
den Epidauriern bei Halieis 'gefochten, in die Stadt Aegina zu werfen, 
bevor die Einſchließung erfolgte. Wirkſamer, jo hoffte man in Sparta 
wie in Korinth, follte eine energiſche Diverfion fein. Ein Einfall der 
gefammten Streitmacht Korinths, von den Bundesgenoſſen auf dem 
Peloponnes unterftügt), in das Gebiet von Megara, die Berennung 
der Stadt Megara oder der Einbruch in Attifa follten entweder Megara 
als Unterpfand für Yegina in die Hand Korinths bringen oder die 
Athener nöthigen, um Megara und Attika zu ſchützen, die Belagerung 
Aegina's aufzugeben; ein drittes Heer zu denen in Aegypten und vor 
Aegina's Mauern fünne Athen nicht aufbringen; davon war man 
überzeugt. Die Grenzvertheidigung Megara's, die Pofitionen der 
Geraneia wurden überwältigt*); die Peloponnefier, „ein anſehnliches 
Heer“, wie und Diodor fagt?), ftiegen in das Flachland Megara's, 
in die Ebene um die Stadt hinab. 

In Athen blieb man feft, und das Heer vor den Mauern Aegina’s 
demgemäß unbeweglich. Aus der Stadt aber zogen die Jüngften und 
Aelteften den Megarern zu Hülfe. Myronides, ſchon zu der Zeit des 
Zuges des Xerxes ein angejehener Mann in Athen — mit dem Ari» 
fteides und Leokrates war er unter den Strategen Athens bei Plataeae 
geweſen —, führte dieje Reſerve ins Feld. Eine hartnädige Schlacht in 
der Gemarkung Kimolia*), nordweſtwärts der Stadt Megara, gab ſchließ ⸗ 
lich den Athenern ein nicht zu großes Uebergewicht Beide Theile 
ihrieben ſich den Sieg zu; aber die Korinther fehrten mit den Bundes⸗ 
‚genofjen nad Korinth zurüd; die Athener hatten das Schlachtfeld be 


1) Lysiss oratio fanebr. 48. — 2) Lysias 1. c. 49—52. — 3) 11, 79. 
— A) Dioder 11, 79. . 
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bauptet, das Gebiet Megara's war befreit, die Stadt außer Gefahr. 
Nachdem das attifche Heer das Siegeszeihen auf dem Schlachtfelde 
errichtet, ging daffelbe auch feinerjeitS auf die Stadt Megara zurüd. 
Da brach die junge Mannfchaft Korinths, die dort nad) der Heim: 
tehr von den Alten megen ihres Verhaltens in der Schlacht übel an- 
gejeben worden war, am zwölften Tage nach derjelben neu gerüftet 
vor, um dem Siegeözeichen der Athener wenigfteng ein Tropaeon 
Korinths gegenüberzuftellen. Aber Myronides und die Athener rückten 
auch ihrerfeit8 von Megara ber wieder vor, die Errichter des 
Tropaeon wurden niedergemacht, das Hauptheer der Peloponnejier, 
das dieſen folgte, wurde zum zweiten Male angegriffen und diesmal 
völlig in die Flucht gefchlagen. Die Mehrzahl entkam in die Mauern 
Korinths; doch wurde von der Maſſe der Flüchtigen ein nicht un- 
bedeutender Theil der Hopliten Korinth abgedrängt. Dieſe juchten 
Schutz auf einem Landftüd, das rings von einem Graben umgeben 
war und hinterwärts feinen Ausweg gab. Deyronides erkannte, mas 
zu thun war: er ließ die Korinther in der Front durch feine Hopliten 
beichäftigen und jandte ihnen zugleich die Leichtbemaffneten in den 
Rücken und die Flanken. Die Schleuderer erlegten Mann für Mann 
duch ihre Würfe. Von dem fiegreichen Deere Athens blieben die er- 
forderlichen Boften in der Geraneia zu weiterem Schuß des megariichen 
Gebietes zurück!); „in Korinth" aber war, wie Thukydides bemerkt, 
„große Trauer.“ 

Durch bange Stunden und Tage, durch Kümmerniß und jchwere 
Sorgen hindurch hatte Athen die ftolze Reihe diefer Siege erfochten. 
Von der Stimmung, weldje im Yaufe diefes jchweren Kriegsjahres in 
Attila überwog, von der Spannung, mit der man nach Syrien, nad) 
dem Nillande hinüber, nach dem faronifchen Bufen und dem Iſthmos 
blickte, mögen uns Verſe aus dem Agamemnon des Aeichylos Kunde 
geben, die im Frühling 458 v. Chr. am Altare des Dionyfos gefungen 
worden jind?), wohl noch vor dem Seeliege hei Aegina, jedenfalls vor 
der Einfchliegung Aegina's ımd vor dem Doppelfiege bei Megara. 
Die Greife von Argos barren der Botſchaft vom Ausgange des 
Kampfes um Ilion und fingen: „In den Häufern ‘Derer, welche von 
der helleniſchen Erde fortzogen, herrſcht bekümmernde Trauer; fie dringt 
in der Gemüther Tiefen. Den, welchen Jeder hinausfendete, kennt er; 
aber ftatt der Männer kehrt Rüftung und Aſche zurüd in jedes Haug! 


1) Zhutod. 1, 105. 106. — 2) Argum. Agamemn. 
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Ares, der Leiber Goldwechsler, hält in der Schlacht die Wage der 
Yanzen; den Seinen fchidt er von Ilios, vom Teuer ber, beim ein 
thränenfchweres Häuflein Ajche, an Mannes Stelle die jchönverzierten 
Urnen zu beweinen. Seufzend preiſen jie feine Schlachtenfunde, wie 
ſchön er im Gemetzel um eines Anderen Weib gefallen ).“ 

Es waren in der That ſehr jchwere Opfer, welche die Schlachten 
des Sommers und Herbites des Jahres 459, des Frühlings des Jahres 
458 v. Chr. der attifchen Birgerſchaft auflegten. Sie hatte Viele 
aus ihrer Mitte im Kerameikos zu beftatten*), dazu viele Waiſen der 
Gefallenen auf Staatskoften zu erziehen?), vielen erwerbsunfähig ge- 
wordenen Vermundeten das nvalidengeld von täglich zwei Obolen oder 
neun Drachmen monatlich zu zahlen, das allen Denen zufam, deren 
Vermögen nicht drei Deinen betrug*). Die Inſchrift einer Grabjäule, 
die, ohne Zweifel der den Baterlandsvertheidigern beftimmten Be: 
gräbmißftätte im Kerameikos angehörig, in den Platten des Fußbodens 
einer Kirche aufgefunden worden iſt, giebt und von den Opfern des 
eriten Kriegsjahres urkundliches Zeugnif. Die Namen der Gebliebenen 
eines der zehn attifchen Stämme, der Erechthels, jind auf dieſem 
Steine verzeichnet. Die Weberfchrift lautet: „Von der Crechtheis 
blieben im Kriege auf Kypros, in Aegypten, in Phoenifien, bei Halieis, 
in Megara, in Aegina vefjelbigen jahres.“ Es folgen die Namen, 
an ibrer Spite der des Führers Phrynichos, dem Hunderteinundfiebzig 
Namen der gefallenen Krieger, in drei Kolumnen zu je jiebenundfünfzig 
Namen geordnet, folgen. Hinzugefügt find, nachträglich gemeldet oder 
nachträglic; an den Wunden geftorben, Hippodamas, der Strateg, und 
vier Hopliten, denen noch vier andere als Bogenſchützen Bezeichnete 
angereibht find. Endlich wird bemerkt, daß auch der Seher Telenikos 
in Aegypten geblieben ſei)). Der Schlaht von Kekryphaleia ift in 
der Ueberfchrift nicht gedacht, aber die in derjelben Gebliebenen find 
wohl wie die in der zweiten Seefchlacht, bei Aegina, Gefallenen unter 
der Bezeichnung „in Aegina“ mitbegriffen. Wir haben feinerlei Grund 
zu der Annahme, daß WMeannjchaften des Stammes des Erechtheus 
gerade bei Kefryphaleia, d. 5. in der Schlacht, welche dem Treffen bei 
Halieis folgte (S. 277), nicht gefochten hätten. Wohl ift e8 nur die 
Zodtenlifte eines Stammes dieſes jchlachtenreichen Jahres, die ung 


1) Agamemn. 429- 447. — 2) Bd. 6,209. — 3) Bd. 6, 219. — 4) Har- 
pocrat. und Suidas Adivaroı; Bödh Staatshaushalt 12, 342 fi. — 5) C. LG. 
Nr. 165. C.I. A. I Nr. 488. 
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übrig geblieben; aber da die Mannſchaften der Stämme in gleicher 
Zahl zum Dienft gefordert zu werden pflegten, da jich dies wohl 
ebenſo mit den jüngften und älteften Jahrgängen der Stämme, mit 
denen Diyronides Megara fo erfolgreich dedte, verhalten haben wird, 
mögen wir aus der Zahl der Gefallenen der Erechtheis die Geſammt⸗ 
zahl der Gebliebenen aller zehn Stämme auf etwa 1800 attijche 
Bürger ſchätzen. ‘Die Bundesgenoffen werden bei diefen Verluften, da 
die beiden Schlachten bei Megara ausſchließlich von Athenern geſchlagen 
worden jind, nur etwa zu einem ‘Drittbeile der gefammten Streit: 
macht anzunehmen, ihr Verluft demnach) auch nur bis zur Höhe eines 
Drittbeilesg des Verluſtes der attiſchen Streitmacht zu fchäten fein. 
Die Gefammtzahl der Gebliebenen würde ſich hiernach auf etwa 2400 
ftellen. Nechnet man die Verwundeten auch nur nach dem ſchwächſten 
Verhältniß von zwei Verwundeten auf einen Todten dazu, jo hätte 
diejes Kriegsjahr den Athenern und ihren YBundesgenofjen über 7000 
Zodte und Verwundete gekoſtet. 5400 Zodte und Verwundete, die 
auf Athen allein fallen, bedeuten viel für eine Bürgerichaft, die, fo 
weit wir irgend zu ſehen vermögen, nicht viel über 20 000 Bürger 
un bdienftpflichtigen Alter, zwifchen dem zwanzigſten und fünfzigften 
Jahre, zählen konnte; der je vierte Mann in ihren Reihen war getroffen 
worden, oder vielmehr nur, da auch die Epheben und höheren Alters- 
Hajjen gefochten, der je fechite Dann. Die Gejammtzahl der Wehr: 
baften mit den Epheben und den höheren Altersflaffen betrug höchſtens 
30 000. Zum Hoplitendienft im pflichtigen Alter waren chwerlich 
viel mehr als 10000, höchſtens 12 000 Mann verfügbar. Wie viele 
attiiche Dietoefen als Hopliten oder Ruderer auf den Zrieren eingeftellt 
waren, wie viele derfelben umgefommen find, erfahren wir nicht. In 
ipäterer Zeit beträgt die Zahl der nach der Schakung zum Sopliten- 
beer im dienftpflichtigen Alter beranzuziehenden Metoeken etwa den 
vierten {heil der Bürgerhopliten. 

Mit Lebendigftem Antbeile folgte der Kämpfer von Marathon 
und Salamis, folgte Aeſchylos den Geſchicken, den Xhaten feiner 
Baterftadt. Das Alter der Dienftpflicht lag jeit fünfzehn Jahren 
Binter ihm; er ftand im fechsundfechzigiten ſeines Lebens. Wie 
uns oben (S. 87) feine „Perfer” zeigten, gehörte Aeſchylos damals 
der Partei des Arifteides an. Die Chöre diefes Drama reichten 
auch den Spartanern, der „dorifchen Yanze“ den Ruhmeskranz. “Die 
Siege des Kimon gegen Perfien mußten den Aeſchylos mit Stolz 
und Dank erfüllen, aber er nahm feinen Plag doch nicht unter den 
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unbebingten Anhängern Kimons. Wenigftens feit Kimons Politif der 
Nettung Sparta's, des Einverjtändniffes mit Sparta um jeden Preis 
vor Ithome gejheitert war, hat ſich Aeſchylos von ihm getrennt. Die 
Dramen, die er jegt am Abend feines Lebens bichtete, beweiſen, daR 
er die Wendung, welche Ephialtes der Haltung Attika's durch den Ab- 
ſchluß des Bündniſſes mit Argos gab, freudig begrüßt hat. Er pries 
die neue Gemeinfchaft, von dev er beiden Staaten reichen Segen verhieß, 
und trug dadurch feine Ortes ſehr wirlſam dazu bei, diefen Bund 
zu feftigen. Die Richtung, welche Ephialtes eingejhlagen, bilfigte er 
demnach vollkommen; mochte er aud fürchten, daß des Ephialtes 
Kühnheit ihm felbft auf dem beiten Wege zu meit führen könne. 
Weniger einverftanden wird Aeſchylos mit der inneren Politik des 
Ephialtes geweien fein. Die Erweiterung der Vollsrechte konnte ihm 
taum erwünfcht erſcheinen; am unmilffommenften mußte ipm die Ver: 
fürzung des Areiopag fein, durch welche dem Staatöleben diefe heilfame 
Vertretung der Mäßigung und Beſonnenheit entzogen wurde. Aber Eins 
wenigftens, was dem Aeſchylos nad} feiner Art und feinem Charakter 
am meiften am Herzen lag, hatte Ephialtes geachtet, die facralen 
Rechte und Pflichten des Areiopag. Damit war der Stadt ein großes 
Gut erhalten. Der Fortbeftand des Areiopag, feines Blutgerichts, 
feiner jacrafen Rechte war doc) ein fefter Punkt, an den immer wieder 
angefnüpft werden konnte. So ſchien ihm gerathen, zum Frieden zu 
mahnen. Wie feine Dichtung zeigt, ſah Aeſchylos mit größerer Be: 
forgniß auf die Erbitterung der Parteien, die fih im Kampfe um die 
entfcheibende Wendung der auswärtigen, um eine nicht leichter wiegende 
Wendung der inneren Politit erhigt hatten, als auf die Verkürzung der 
politiichen Rechte des Areiopag. Wie follte Athen bei fo heißem Hader 
in feinem Innern den Kampf zugleich gegen Sparta, die Peloponnejier 
und Perfien bejtehen, deffen ſchwere Laſt, deffen herbe Verluſte den In: 
grimm der unterlegenen Partei, der Minorität, in der trefffiche Elemente 
des attiſchen Volles doch nicht unvertreten waren, zu fteigern nur zu 
geeignet waren! Aeſchylos nahm Bedacht, die Parteien zu mäßigen, zu 
verföhnen. Es war ein höchſt wirffames Mittel der Beruhigung, der 
überftimmten Partei eindringlich zu zeigen, welches hohe Gut der Staat 
dem verfürzten Areiopag immer noch befige, welchen Hüter 
1; wie eifriger Dienft der ſchuldrächenden Gottheiten er: 
a8 an äußerer Zucht verloren worden. Die Sieger er- 
ugleich die eindringliche Warnung, nicht weiter zu geben, 
meiter zu lodern, am wenigiten Die Befugniffe de Areio- 
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rag, welche auf güttlicher Einfegung beruhten, da8 Blutrecht und die 
Blutſühne, anzutaften. Allen legte er ans Herz, daß dem Gemeinweſen 
Gedeihen beichieden fei, wenn Jeder fromm in feinem Kultus und in 
feinem Herzen die Gottheiten ehre, die Unrecht, Ueberhebung und Frevel 
ahnden, deren Dienft Athena felbft einft ihrer Stadt vorgejchrieben. 
Der Danais Schauplag, die im Frühjahr 459 v. Ehr. zur Auf- 
führung kam!), ift Argos. Es handelt ſich bier in des Aefchylos 
Schugflehenden um den alten Ruhm, um die älteften Heroen der 
Ebene des Inachos, um die Yo, die erfte Priefterin der Landes- 
göttin von Argos, mit deren Namen das Verzeichniß der Priefterinnen 
am Sheratempel begann, nach deren Amtsjahren die Argiver die Zeiten 
zählten, um die Stammmutter der Könige von Argos, die hier vor 
den Pelopiden geboten hatten. Dem Pelasgos, dem Herrſcher des 
alten Argos, ift Hellas weithin untertban bis zu den Bergen Dodona’s, 
bis zum Strymon. Ein weiler und gerechter Herricher, trägt er DBe- 
denfen, fein Yand in Krieg zu ftürzen. Er handelt nicht, ohne fein 
Volk zuſammenzurufen, nicht ohne defjen volle herzliche Zuftimmung 
gewonnen zu haben?). Was Argos nach reiflicher Erwägung, un- 
getheilten Sinnes, mit freier Zuſtimmung feiner Bürger bejchloffen, 
darauf ift unbedingt zu zählen, „auch wenn es nicht auf Säulen ein— 
gegraben, nicht in den Falten des Briefes verfiegelt ift?);“" auch wenn 
blutiger Krieg darauf fteht, werden die friegsgeübten Männer von 
Argos feithalten; die Feinde werden die Mauern von Argos kennen 
lernen, die Männer von Argos werden fiegen*). Argos erwirbt in 
diefem Drama den hohen Ruhm, den Sprofjen feines Stammes, 
die auf feinen Boden zurücflüchten, Schuß gegen die Barbaren, gegen 
die Aegypter zu gewähren, die fie verfolgen; Argos nimmt den Krieg 
für die Schugfuchenden auf fich, wie ihn Athen danach für die Jonier, 
nun auch für Megara auf fich genommen. Der uns verlorene Yort- 
gang der Zrilogie zeigte den Sieg der Danalden über die barbarifchen 
Freier, den Segen, welchen die num gejicherte Herrichaft des Danaos 
über Argos bringt. Hat Argos im Perjerfriege nicht mitgelämpft, 


1) Wie eim Athener darauf hätte fommen follen, vor dem Abfchluffe des 
Bündnifſes mit Argos (461/460) diefen Staat in fo draftifcher Weile zu feiern, 
demfetben ſolche Segenswünſche zurufen zu Taffen, wie bier geſchieht, wäre ſchwer 
begreiflich. Die Aufflihrung der Drefteia Frühjahr 458 flebt fe. Da diefe in dem 
Preife des attiih-argiviichen Bündniſſes noch meiter geht als die Danais, liegt die 
Danais vor der Drefteia, und nach der Anlage, nach v. 761 auch vor dem Kampfe am 
Nil. — 2) Supplic. 517.597. — 3) Suppl. 739. 946. — 4) Suppl. 747. 953. 1042. 
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e8 bat in alter Zeit für Hellas gegen die Barbaren, die Aeſchylos 
jehr lebendig in ſchwärzlicher Farbe, in weißichinnmernden Gewändern 
zeichnet, gefochten, fie zurückgewieſen, in alter Zeit über die eindringen- 
den und eingedrungenen Fremdlinge teiumphirt. Mit diefem Ruhm 
kann Argos neben Athen treten. Die Spike der politiichen Bedeutung 
der Danais liegt in dem ‘Danke, den die Danalden für den ihnen ge- 
währten Schuß der Stadt Argos darbringen, d. 5. in den Segens— 
wünfchen, die attifche Chöre dem neuen Verbündeten zurufen: „Nie- 
mals möge Ares mit wilden Gefchrei den Brand in die pelasgifche 
Stadt werfen, auf anderen Feldern jammle er die Ernte des Todes; 
niemal8® möge Seuche diefe Stadt der Männer entleeren, niemals 
beimifcher Zwiſt den Boden mit Blut befleden; uwerſehrt joll die Blüthe 
der Jugend bleiben, niemals Aphrodite's mordfroher Buhle die Spröß- 
linge niedermähen! Gern mögen der Greije Gaben die Altäre empfangen, 
auf daß die Stadt gut verwaltet werde; auf daß den Führern des 
Yandes wiederum Führer geboren werden möge Artemis den rauen 
in der Geburtsftunde gnädig fein, darum flehe ih! Nie möge männer- 
binraffender Zwieſpalt diefe Stadt in thränengeborenem Krieg zu ein- 
heimiſchem Schlachtruf bewaffnen, fern bleibe unerfreulicher Schwarm 
der Krankheiten der Kraft der Bürger, und günftig fei Yyfeios der 
Jugend. Zeus vollende dem Yande zur vechten Zeit die Frucht umd 
Ichenfe den Heerden reiches Gedeihen. Vorſchauenden Sinnes, in 
gleicher Ueberlegung theile die der Stadt gebietende Regierung Ehren 
und Unehren aus, wohlmeinend den Fremden gewähre fie ihnen ſchadlos 
Recht, bevor fie den Krieg eröffnet; des Landes Bürger aber mögen 
deifen maltende Götter ſtets mit lorbeergeſchmückten Rinderopfern ehren, 
und die Kinder den Eltern Ehrfurcht beweiſen: das ift die dritte 
Sagung der höchſt zu verehrenden Dike!).” 

Bald nachdem Athen den alten Ruhm feines neuen Bundesgenoſſen 
aus des Aeſchylos Munde vernommen, den Argivern die Segenswünſche 
attifcher Chöre. für ihre Stadt zugekommen, ftellte der Ausbruch des 
Krieges das Bündniß zwilchen Athen und Argos auf die Probe. 
Es batte jich zu bewähren. Vielleicht der größte Griff ift der dichte— 
riſchen Phantafie des Aeſchylos in der Orefteia gelungen: ein ſchweres 
füttliches Problem zum Gegenftande eines Drama zu machen und in 
defien Löſung zugleich zu zeigen, micht nur, daß der neue Bund 
zwiſchen Athen und Argos von Alters ber gebeiligt, daß Unterpfänder 
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deſſelben vorhanden feien, auf denen das Heil von Argos wie von 
Athen beruhe, jondern auch den Beweis zu erbringen, daß, Falls in 
ber Verkürzung des Areiopag weiter gegangen würde als bereits ge- 
heben, Athen nicht nur fich ſelbſt, jondern auch dem Bündniß mit 
Argos die feftefte Grundlage entziehen würde. 

Der Hintergrund des ſchweren Krieges, in welchem Athen ftand, 
ift in der Orefteia, mit welcher Aeſchylos im Frühling des Jahres 
458 v. Chr. den Sieg davontrug — Xenofle8 von Aphidna hatte 
ihn den Chor geftellt -- jehr deutlich bemerfbar. Daß nicht ganz 
Athen auf der Seite der Kriegspolitit des Ephialtes ftand, dürfen wir 
gewiß vorausjeken, und die jchweren Berlufte des erften SKriegsjahres 
werden deſſen Gegner nicht gerade vermindert haben. Aeſchylos 
giebt auch diefer Stimmung Ausdrud nicht nur in jenen Klagen um 
die Gefallenen (S. 281); in den Betrachtungen der Greiſe von Argos 
„im Agamemnon über die Heerfahrt nach Ilion kommen auch Die zum 
Wort, welche über die Opfer des Krieges murren: „Im Stillen 
ſchmähen fie, und ſchwer laftet die grollende Nede der Bürger, und 
des Volkes Fluch trägt feine Frucht ).“ Aber nicht Wenige werden 
dann durch die erfochtenen Erfolge wieder verfühnt. „Sehr thöricht 
erflärte ich dich,“ jagen die Greife dem Agamemnon, „und unvichtig 
das Steuer lenkend, al8 du unfreiwilligen Muth denen aufgeregt, die 
du zum Tode führteft; jett aber, da das Werk gut vollbracht ift, 
bin ich im innern Herzen wohl zufrieden ?)." Sehr lebhaft wird ge- 
Ichildert, wie „der gute Bote der Stadt aus der Noth rettende Kunde 
bringt; wie anders, wenn er traurigen Blickes die Leiden des ge- 
ſchlagenen Heeres meldet, deren Abwendung vergebens erfleht wurde, 
der gelammten Stadt Wunde und die Wunde BVieler, deren Häufer 
Ares von Männern entleert hat?).“ Das Leid der Frau im Kriege, 
wie jie im leeren Haufe allein fit, ihre bange Sorge treten lebhaft 
heraus: „fett kommt gute Botfchaft, dann widerſprechend böfe; 
tommt der Eine mit jchlimmer Kunde, jo bringt der Andere alsbald 
noch Schlimmeres, und wenn der Dann fo viele Wunden davongetragen, 
wie die Rede ins Haus Fam, fein Körper wäre durchlöcherter als ein 
Ne, und wenn er fo oft gefallen wäre, wie das Gerücht behauptet, 
jo hätte er drei Leben haben müfjen und dreier Leichentücher fich ver: 
jchern können ).“ Ebenfo athmen die Erzählungen des heimgefehrten 


1) Agamemn. 455 eqq. — 2) Agamenın. 800-806. — 3) Agamemn. 
638645. — 4) Agamemn. 860 sqg. 
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Kriegsentronnenen die Yuft ber Gegenwart: die Sehnfucht nach der 
Heimath habe ihn nie verlaffen, das Verlangen nach Wiederverlangenden 
babe ihn erfüllt, und heim babe auch das Sand das heim ſich ſehnende 
Heer gewünfcht?). „Nicht hoffte ih nad} vieler Hoffnung Scheitern 
in dieſer Erde des liebſten Grabes Stätte wieder zu gewinnen ?).“ 
„Groß war die Mühſal und das üble Nachtquartier, das ſchmale 
Lager und die ſchlechte Streu, und welcher Theil des Tages war ohne 
Plage? Dann drüben bie Lagerung vor ben Thoren des Feindes; 
vom Himmel fam die Feuchte und aus den thaugetränkten Wieſen; die 
Kleider wurden niemals troden, und das Haar verwilderte. Wenn der 
vogeltöbtende Winter kam und unerträglichen Schnee brachte (etwa vor 
Thaſos), im Sommer die Hige, wenn das Meer um Mittag windftill die 
Wogen ſchlafen ließ — aber warum darob noch Hagen? Die Mühſal 
ift vorüber®).” „Bei uns, den Ueberfebenden des Heeres, fiegt nun 
der Gewinn, die Mühfal wiegt ihn nicht auf. Wer über Land und 
Meer zurüdgefommen, dem ziemet zu rühmen in der Sonne Strahl: 
des Feindes Stadt einnehmend, weihte unfer Heer den Göttern von 
Hellas diefe Beuteſtücke und hängte fie in deren Häufern auf, der 
Zukunft alter Ehrenſchmuck zu fein. Wer Solches hört, muß umfere 
Stadt und die Strategen preifen*).“ Die Athener ftanden in ber 
alten Hauptftadt Negyptens, in Memphis. 

Das Schwergewicht läßt die Oreftein auf die Einfegung des 
Areiopag und in ganz befonderem Mae auf den Dienft der Erinnyen, 
auf die Scheu vor den jedes Unrecht, jede böſe That rächenden 
Göttern und Geiftern fallen. Oreſtes hat den Mord feines Vaters 
vergolten, Apolfon hat ihn vom Blute diefer That gereinigt. Obwohl 
fein Spruch zur That getrieben, obwohl er die Reinigung vollzogen, 
vermag der Gott des Lichtes nicht, den Mörder von den Erinnyen der 
Mutter zu befreien; die Pflicht der Mache Hat die Pflicht des Kindes 
gegen die Mutter, deren Schooß ihn geboren, nicht aufgehoben. Auf 
des Oreſtes Flehen nimmt e8 die Göttin Athens auf fi, dem Manne 
von Argos, dem Muttermörder, durch Richterſpruch ihres Landes bie 
Schuldrächenden zu verjöhnen. Sie beruft „bie beften Männer der 
Stadt“ zu Richtern und macht fie eibpflichtig®); fie leitet das Ber- 
fahren, wie der Brauch des attiſchen Gerichtes es vorſchreibt, fie hört 
dIeHRMagE der Erinnyen, das Geftändniß des Schuldigen, die Rede 


sgq. — 9) Agamemn. 505-507. — 3) Agamemn. 
— — 573-581. — 5) Eumenid. 483. 570. 
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feines Anwaltes, des Apollon; ſie vertündigt den im attifchen Proceß 
geltenden Sag, daß der Angeflagte bei Stimmengleichheit freigefprochen 
it, fie läßt die Stimmfteine der Richter in die Urne fammeln, fie 
ſelbft ſtimmt zuletzt, wie der Archon Bafileus nach altem Brauche 
auf dem Areiopag ſtimmt, während jonft in allen übrigen Gerichtshöfen 
der Vorfigende, der den Proceß leitende Beamte nicht ftimmt; ihr 
Stimmftein macht in diefem jchweren, höchit zweifelhaften Falle vor- 
bedachten Mordes die Stimmen gleich!). Oreftes ift freigejprochen; 
und doch liegt, wenn auch nicht mehr nad) ftrengem Recht, ein Reit 
jittliher Schuld auf ihm. Die Erinnyen zum Verzicht auf dies Anrecht, 
das ihnen auch nach diefem Spruche noch zufteht, zu bewegen, gelingt 
den Worten der Athena und der Verheißung: was noch übrig fei von 
Schuld, folle die ftete Ehrfurcht ihres (der Athena) Landes vor den 
Göttinnen, die feine Schuld ungerächt laffen, austilgen. „Hört nun, 
Volk von Attika, der erjten Klage Richter um vergoffenes Blut! Für 
alle Zukunft ſoll dem Heer des Aegeus die Ratheverfammlung diefer 
Richter fein. Von diefem Areshügel her wird die Ehrfurcht der Bürger 
und, ihr verjchwiltert, die Furcht bei Zag wie bei Nacht des Unrechts 
Frevel hindern, wenn nicht die Bürger jelbit an den Gejegen neuern ; 
denn wenn durch fchlechten Zufluß und durh Schlamm das Waſſer 
trüb wird, fuchft du vergebens hellen Trunk. Nicht geſetzloſem noch) 
gewaltbeberrichtem Weſen rathe ich den Bürgern nachzutrachten, nicht 
alles Furchterweckende von fich zu thun; denn welcher Sterbliche, nichts 
fürdhtend, bleibt im Recht? Wenn jo ehrfürdtigen Hof ihr gebührend 
achtet, befitt ihr eine Schugwehr und ein Heil des Etaates, wie 
Keiner fonft der Sterblichen, die Skythen nicht, noch auch des Pelops 
Sande. Der Beſtechung unerreichbar, ehrenmwerth und ſtreng, beftell’ 
ich diefen Rath zum immerwachen Hüter für die Schlafenden °).” 
Durch die gefanımte Zrilogie geht die ftetS wiederkehrende 
Mahnung, dag Ströme die Blutthat nicht abwaſchen, daß feine Schuld 
ungerächt bleibt, daß die Götter jehen, was gejchieht?), daß ſie von 
golbverzierten Siegespreifen aus befledter Hand abgewandten Auges 
binmwegbliden, daß die Strafe früher oder fpäter fommt, daß dem 
durch Schande faljch gemünzten Erwerbe Armuth und reines Gewiffen 
voranfteben, daß das Gute auch in raudiger Hütte ftrahlt *), dag zu 


1) Kirchhoff Der Stimmftein der Athena; Monatsber. Berl. Alad. 1874 
&. 111 fi. — 2) Eumenid. 681 sqq. — 3) Choeph. 310. — 4) Agameınn. 
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Hoch firebende Gntwürfe zum Verderben ausſchlagen. Nachdem 
Athena den Erinnyen Bürgſchaft gegeben, daß fie hier in Attita höhere 
Ehren als irgendwo fonft genießen, daß ihnen diefe für alle Beiten 
bleiben folfen, verfündet hat, daß Athen fiegreich fein werde und mit 
Athen auch ihre Ehre‘), fei es an ihnen, dafür auch den auffahrenden 
Hahneszorn, den Zorn des Bürgers gegen den Bürger abzuhalten; vor 
den Grenzen, ihnen nicht zu nahe fei der Krieg (es Hanbelte ſich in jenen 
Tagen um den Schu Megara’s), in dem Jeder feine Ruhmesliebe 
zeige. Die Göttin fließt: „Vorforgend für die Bürger, fiebele ich die 
großen, ſchwer verſöhnten Göttinnen bier an; in ihrer Macht fteht, 
was dem Menfchen begegnet. Wer dieſen Strengen nicht nachlebt, 
weiß nicht, woher feinem Leben die Schläge kommen ).“ „Was meinem 
guten Siege nun entfeimen mag aus der Erbe und dem Thau der 
See, vom Himmel her und aus dem fonnenhellen Wehen der Winde, 
ſoll diefem Lande werden: die Frucht der Erde und der Heerden &e- 
deihen foll den Fleiß der Bürger lohnen, ihrer Kinder unverletztes 
Hell! Die Böfen aber auszurotten haft du felbft; nach Art ber 
Pflanzenhüter lieb’ ich der Gerechten unverkümmertes Geſchlecht. Das 
forge du; ich aber will nicht fparfam jein in glänzenden Kämpfen bes 
Ares, daß Siegesruhm diefe Stabt fhmiüde®)." Die verfühnten 
Erinnyen aber, nunmehr die Eumeniden, verheißen dem Lande, dag 
niemals baumverheerender Sturm wehen, daß Brand die Fluren nicht 
verwüften, daß Mißwachs ihnen nicht nahen foll, daß die Schafe 
Zwillinge werfen, die Exde ihre Schäge darbringen ſoll; frühzeitiger 
Tod foll die Männer nicht hincaffen, den Jungfrauen follen Männer 
zur Ehe zu Theil werben; möge niemals Zwietracht, unerſättlich an 
Unheil, diefer Stadt fommen, niemals der Staub ſchwarzes Blut der 
Bürger trinken, der Nahe Haß durch Fluch für Fluch die Stadt zer 
reißen; durch gemeinfamen Sinn vereinigt, follen die Bürger ſich 
Freude um Freude geben und mit vereintem Sinne haffen*). 

Das „alfe Zeit berühmte Argos," das „Eurze Reden liebt und 
ſchlechten Männern nicht fehmeichelt,“ ſteht in der Orefteia nicht nier 
driger als in der Danais, es ift der ebenbirtige Genoffe Athens. Hat 
die Danais gezeigt, wie Argos in alter Beit die Barbaren abgewehrt, 
die Orefteia beginnt mit dem Glanze des Sieges, den Argos über 
den Feind in Afien, über Ilion davongetragen hat. Nicht zu Mykene 


1) Eumenid. 850. 855. 890. — 2) Eumenid. 927—982. — 3) Eumenid. 
915. — 4) Eumenid. 998 2qq. 
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baujet „der allverehrte Agamemnon”, fondern zu Argos. Es ift der 
Argeier taufendichiffige Flotte, welche er führt; Argos hat Ilion 
niedergaivorfen!). Oreſtes hat den Tod des Erobererd von Ilion 
gerächt; die Freiſprechung des Oreſtes bat Argos und Athen für 
immer verbunden. Gegen die Erinnyen ruft Orefte8 „mit reinem 
Diund und gutem Wort” die Königin diefes Landes, die Athena, ihm 
zu Hülfe zu fommen: „damit wird fie mich und das Land und das 
Volt der Argeier für immer zu treuen und rechten Bundesgenoffen 
werben ?).” Der Athena fagt Apollon: „Ich habe den Oreftes in dein 
Haus ar deinen Herd gefandt, daß du ihn dir zum Bundesfreund 
gewinnft und die, welche nach ihm fommen, daß treu am Bunde für 
avige Zeiten halte Kind und Kindeskinde)!“ Oreftes jelbft aber jagt 
nach feiner Sreifprechung, welche ihm das Schuldbewußtfein genommen, 
die ihn im die Heimath, auf den Thron feiner Väter zurücführt, der 
Athena: „sch aber kehre heim, indem ich diefem Land und deinem 
Heer für aller Zukunft Zeit den Eid ſchwöre: Nie foll ein Dann 
aus Argos hierher ins Land die wohlgefügte Lanze tragen. Die 
Uebertreter dieſes Eides werde ich felbft aus meinem Grabe mit un- 
entrinnbaren Unbeil ftrafen. Ich mache muthlos ihren Weg und wider 
Vogelflug, daß ihre Mühſal fie gereuen fol. Doch wenn fie recht ſich 
halten und diefe Stadt der Pallas ftetsS mit bundsverwandtem Speere 
ehren, jo werde auch ich ihnen wohlgefinnter fein. Lebt wohl denn, 
du und diefer Stadt Volt! Die Teinde follft du im Kampfe un- 
entrinnbar niederringen; errettend und fiegbringend foll deine Lanze 
kein +)!“ 

Eindringlicher, wuchtiger war den Athenern nicht vorzuhalten, 
was fie in dem Wreiopag bejaßen, was fie nicht weiter fchädigen 
diften, wenn fie ſich nicht an der altgeheiligtiten Anftitution ihres 
Landes, an der Göttin felbft, welche diefe eingefegt, verfündigen wollten ; 
eime ältere, böhere und feftere Weihe, als Aeſchylos zuerſt in der 
Danais und nunmehr an der Schwelle des zweiten Kriegsjahres in 
der Orefteia dem Bunde zwiichen Athen und Argos vor dem attifchen 
Volle und vor Argos gegeben, konnte diefem nicht zu Theil werden >). 
Die feſte Schürzung dieſes Bandes war eine That des reinften 


1) Agamemn. 45. — 2) Eumenid. 288. — 3) Eumenid. 667 sqq. — 
4) Eumenid. 762 sqq. — 5) Die Andeutung bei Ariftoteles (Eth. Nicom. 
3, 2) über Enthüllung der Myſterien und die Ausflihrung bei Clem. Alex. 2 
p. 387 iſt ummöglidy auf die Orefleia zu beziehen, da Aeſchylos mit dieſer den Preis 
babontrug. 
19 * 
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Patriotismus; der Kämpfer von Marathon und Salamis hat in der 
Oreſteia, feinem Vermächtniß, feinem Lande das fchönfte Erbtheil 
hinterlaffen. ‘Die Haltbarkeit dieſes Bundes follte bald genug auf 
jehr ernite Proben geſtellt werden. 


17. Der Auffitand Aegyptens. 


Mitten in einer großen Rüftung begriffen, welche dem Perferreiche 
vierzehn Jahre nad) dem Tage von Mykale die Herrichaft auf dem 
aegaeifchen Meere zurückgeben follte, für deren Erfolge er auf des 
Pauſanias Mitwirfung vom Eurotas ber gezählt hatte, war König 
Xerre8 ermordet worden. Sein zweiter Sohn Artarerres hatte den 
Thron bejtiegen und feine Regierung damit begonnen, feinen beiden 
Brüdern das Leben zu nehmen, und der, welcher den Xerres im 
Schlafgemach niedergeftoßen , der durch verruchtes Blendwerk den Tod 
der Brüder des Königs herbeigeführt, ſtand als vertrautefter Rathgeber, 
tbatfächlih als Regent des Reiches dem neuen Herricher zur Seite. 
Bald nachdem jene Mordtbaten gejchehen waren, Artarerres die Re⸗ 
gierung angetreten hatte, noch im Herbſte des Jahres 465 v. Chr. 
fam die erichütternde Kunde, daß die Hellenen dem ihnen zugebachten 
Angriff zuworgefommen feien, daß fie einen vernichtenden Schlag gegen 
die endlich wieder hergeſtellte kilikiſch-phoenikiſche Flotte geführt, daR 
fie nicht weniger als hundert Trieren derjelben mit der Mannſchaft 
genommen, daß fie zugleich das Yandheer an der Mündung des Eury- 
medon ſchwer geichädigt, daß die Griechenftädte der Welt: und Süd» 
füfte Kleinafiens abgefallen, von Antandros bis Phaſelis theils zu 
den Feinden übergetreten,, theil8 von diefen zum Webertritt gezwungen 
worden feien. Während Vorkehrungen gegen die Fortſetzung des Ans 
griffsfrieges Seitens der durch den glänzenditen Erfolg und fo ftattliche 
Verftärfung ermuthigten Feinde getroffen werden mußten — „die 
Perfer ließen, ſolcher Niederlage verfallen,“ jo jagt ung Ephoros 
bei Diodor, „in Furcht vor der aufiteigenden Macht der Athener, 
zahlreiche Trieren bauen!)“ —, beeilte fich der Regent, feine Anhänger 
zu belohnen, zuverläffige Genofjen an die Spigen der Satrapieen zu 
bringen (S. 200), um feinen legten Schritt zu thun, den Artarerres 
zu befeitigen, nachdem er diefem die Hand zur Befeitigung feiner 


1) 11, 2. 
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Brüder geführt, und felbft den Thron der Achaemeniden zu befteigen. 
Hart am Ziele mißlang der Anjchlag; des Megabyzos Treue rettete 
dem Haufe des Achaemenes den Thron. In wilden Dandgemenge, 
wenn nicht mit dem Mörder feines Vaters felbft, doch mit defien 
Eöhnen und Genoffen, den Mannfchaften der Garde, die dem Arta- 
banos, ihrem Befehlshaber, anbingen, behauptete Artarerre8 oder viel- 
mehr gewann Artarerres erſt thatfächlih im Frühling des Jahres 
404 v. Ehr. den Thron!). 

Ernſte und fchwierige Aufgaben erwarteten ihn. Nachdem nun 
Alles am Tage lag, was Verrath und Tüde des Artabanos gejponnen 
und gefrevelt, mußten deſſen Genoſſen beftraft, das Perſonal des 
Hofes geändert, den Anhängern des Artabanos die Verwaltung der 
Satrapieen entzogen. werden. ‘Die jchwere Niederlage am Eurymedon, 
erhöhte Anftrengungen, die den Küftenländern, den Hafenftädten in 
Folge derfelben auferlegt werden mußten, die dadurch gebotene, ftärfere 
Deranziehung der Provinzen zu den Steuern waren nicht geeignet, 
dem Könige jene Aufgaben zu erleichtern. Die Strafen der Ber: 
ſchwörer erfolgten in perjifcher Weije: der treulofe Kämmerling, jener 
Aspamithres, der dem Artabanos das Schlafgemach des Xerres ge- 
öffnet, wurde durch Einfchließung in Tröge langjam zu Tode gemar- 
tert?), die Kreaturen des Artabanos am Hofe durch zuverläfjige An- 
bänger des Königs erfegt?). Der Heritellung der Flotte, die um fo 
unerläßlicher fchien und um fo forgfältiger durchgeführt werden mußte, 
je überlegener fich die feemännische Züchtigfeit der Gegner am Eury- 
medon gezeigt hatte, der Bereititellung der Landmacht und der Ord— 
nung der Finanzen wendete der König großen Eifer zu; die Erfolge, 
die er hierin erzielte, trugen ihm nach des Ephoros Zeugniß hohe 
Achtung bei den Berfern ein‘). Die Gunft der Umftände unterftügte 
den König; der befürchtete Fortgang des Angriffskrieges Seitens der 
Hellenen trat nicht ein. Athen fand Gegner an der thrafifchen Küfte, 
die feine Kräfte in Anspruch nahmen (S. 231 ff.). 

Die bedenklichfte Arbeit war übrig, der Wechſel der Satrapen. 

1) Der Name Artarerres lautet in den Infchriften Artafhichathra, in der baby- 
loniſchen Verfion Artafagu, in dem elamitiichen Text Irtalſaſſa, bei den Hebraeern 
Ariachſchaſta. Die Griechen geben ihm den Beinamen Langhand; feine rechte Hand 
fol größer gemefen fein al die linfe; Plut. Artax. 1. — 2) Ctes. Pers. 30. 
Diodor 11, 71. Bd. 4, 552. — 3) Diodor 11, 71. Plut. Themistocl. 29: 
nolloy dl xzawvorouovuevaonw nepl ınv aulır xai tous yllous Toü Padı- 
klaus 8v Exelvyo 19 zaupg. — 4) Diodor a. 0. O. 
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Die unerwarteten Wendungen und Wechfel, die feit jener Nacht, da 
Xerxes dem Morde erlegen war, am Hofe und in der Regierung, 
in den Statthalterfchaften eingetreten waren, fonnten kaum worüber- 
gehen, ohne tiefere Erſchütterungen zu bewirken. Die Stabilität der 
Regierung war in Frage geftellt, die vafch einander folgenden Ab- 
wandlungen mochten den Glauben der Unterthanen an bie Kraft und 
die Fortdauer des Regiments der Achaemeniden nicht unberührt laſſen, 
während ihmen zu gleicher Zeit neue Laften auferlegt und größere 
Leiftungen zugemuthet wurden. Der Nordoften des Reiches Fam zuerſt 
in Bervegung. Unter des Kerze Megierung war der Aufftand Baktriens 
dadurch verhütet worden, daß des Xerres auf Rache finnender Bruder 
Mafiftes auf dem Wege dorthin von den Truppen des Königs ereilt 
und mit den Seinen niedergemacht worden war. An des jüngften 
Sohnes des Kerres, des Hystaspes Stelle in Baltrien (S. 200) 
hatte Artabanos einen Mann feines Namens gebracht. Nach dem 
Falle des Namensvetters erhob diefer, feiner Abjegung, feinem Unter 
gange zuvorzufommen, bort die Waffen gegen ben König, Des Artar 
rerres Vorficht, nicht unvorbereitet, nicht ohne Truppen und Gelb von 
folchen Ereigniffen getroffen zu werben, bewährte fich. Er zog, fo viel 
fich erfennen läßt, in Perfon ins Feld, Baktrien wieder zu unterwerfen. 
Die erfte Schlacht blieb unentfchieben. In der zweiten Schlacht, da der 
Wind den Baktrern ind Geſicht wehte, fiegte Artaxerres. Es war der 
jiegverfeihende Geift des Morgenwindes Vaju, „der Starke, ber 
Schnelle, der Niedertehrer, der beim Bufammentreffen der Schlacht: 
reihen angerufen wird“ (Bd. 4, 88. 89), welcher für Artareres ge: 
tämpft Hatte. Das gefammte Land unterwarf fich dem Könige!). 
Der Aufftand Baktriens war vielleicht noch nicht, vielleicht eben 
erſt erlegen, jedenfalls war der Norboften faum beruhigt?), al im 
Jahre 462 v. Chr. eine Erhebung im Südweſten des Meiches zum 
Ausbruch fam. Nachdem jener Aufftand, den die Aegypter gegen feinen 
Vater unternommen, niebergefchlagen war, hatte Zerxes feinen Bruder 
Achaemenes zum Statthalter Aegyptens eingefegt (483 v. Chr.°). Mit 
den Schiffen der Aegypter war Achaemenes dann zum Zuge gegen 
Hellas in die Bucht von Doriskos gefommen; Oberbefehlshaber der 
großen Flotte, Hatte er dieſe beim Artemifion und bei Salamis ge- 


1) tes. Pers. 31. — 2) (Geusoroxiäs) Em) oliv zoorov adecic din- 
au av v0 Tois "Ellnwızois mecyuaoı gosezorsos toü Baaıllax in’ 
ür ne Tas ve mgukes; Plut. Themist. 31. — 3) Ob. ®b. 7, 194. 
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führt. In der großen Schlacht des dritten Tages beim Artemifion 
hatten die aegyptiichen Schiffe am beſten gefochten (7, 243); die 
Schiffsſoldaten derjelben, der Kriegerlajte angehörig, waren vor den 
Rückzuge der Flotte der Armee des Mardonios überwiejen worden; 
Deannfchaften von diefer, auf dem Rückzuge von Artabazos abgegeben, 
befanden ſich als Bejatungstruppen in Byzanz, in den Küftenftädten 
der Propontis (S. 21). Achaemenes ſelbſt war vor der Schladht 
bei Diykale nach Aegypten zurüdgegangen, offenbar um die erft furz 
zuvor wieder bezwungene Provinz im Zaume zu halten, Falls die 
Kımde von der Niederlage in Hellas, vom Rückzuge des Königs Un— 
ruhen in Aegypten hervorrufen folltee Während Babylon fein Joch 
abzumerfen fuchte, blieb Aegypten damals und weiterhin unter ununter- 
brochener Verwaltung des Achaemenes ruhig,‘ Die Wunden, welche 
Aegypten bei der Nieberwerfung jener Empörung im Jahre 483 v. Chr. 
davongetragen, werden in dem reichen Yande bald genug verharicht, 
die Verlufte des hellenifchen Krieges in dem ftark bevölferten Nilthale 
feicht verjchmerzt worden fein. Es waren, wie ung Diodor fagt, die 
Erſchütterungen des perjifchen Thrones durh und nach dem gewalt- 
jamen Wechjel der Herrichaft, die Aegypten wieder in Bewegung 
brachten; daß die Steigerung der Tribute und der Zölle dazu bei- 
getragen bat, erhellt aus dem Fortgang der Erzählung Diodors?). 
Die Empörung ging von den Wegypten weſwärts benachbarten 
Stämmen der Yibyer aus, die hier vom mareotiichen See bis nad 
Korene bin auf der Küfte ſaßen. Längſt mit aegyptiicher Art und 
aegyptiichem Weſen vertraut, waren fie jeit des Kambyſes und Dareios 
Tagen dem perfiichen Reiche einverleibt und von Dareios der fechiten 
Satrapie, Aegypten, zugetheilt worden wie die Nubier und Wethiopen 
am oberen Nil. Ein Häuptling des Namens Inaros, des Pjammetic) 
Sohn, ftand an der Spige der Erhebung. Der Name des Vaters 
beweift, daß das Haus des Inaros feinen Stammbaum zu den 
legten Dynaftieen des freien Aegyptens binaufführte, ſei e8 zu dem 
erften Pſammetich, der Aegypten von der Herrichaft Aſſyriens befreit, 
ſei es zu Amafis, der zwar den Nachkommen jenes Pfammetich vom 
Throne geftoßen, aber doch defien Enkelin zu feinem Weibe gemacht 
md feinen Eohn wiederum Pſammetich genannt hatte”). Mit der 


 — — — — 


1) Bei Ael. Ariſteides (1, 247 Dind.) iſt der Aufſtand Aegyptens Folge 
der Schlacht am Eurymedon. — 2) Ob. Bd. 2, 567. 568. Bd. 4, 401. Auch 
nnıer dem Jahre 400 nennt Diodor einen König Aegyptens Pſammetich, Ablommen 
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Erhebung des Geſchlechts der alten Pharaonen follte die alte Selb: 
jtändigfeit Aegyptens wiedertehren, Aegypten wiederum den Aegyptern 
gehören. Inaros gewann Mareia am Sidweltufer des mareotifchen 
Sees und rief Die Aegypter zu den Waffen. Er hatte Erfolg, die 
Steuererheber wurden verjagt‘). Die Truppen, über welche Adchae- 
menes verfügte, reichten nicht aus, die Empörung zu dämpfen. Inaros 
wurde zum Pharao ausgerufen; er gewann, wie und Thukydides fagt, 
den größeren Theil Aegyptens. Ganz Unteraegypten fiel ihm zu; 
Achaemenes mußte fich begnügen, Memphis und damit den Schlüffel 
heraegyptens feitzubalten, bis ihm vom Stönige, feinem Neffen, aus: 
reichende Verftärfungen kämen (462 v. Chr.). Oberaegypten hat jich 
dann auch weiterhin, foviel wir ſehen können, dem Aufjtande gar nicht 
oder nur in geringem Maße angejchloffen; der alte Gegenſatz jener 
beiden ®ebiete, der uns in der Geſchichte Aegyptens fo oft begegnete, 
jcheint auch zu diefer Zeit wirffam gemejen zu fein ?). 


des Pſammetich“; 14, 85. — 1) Diodor 11, 71. — 2) Daß der Herd des Auf- 
ſtandes Unteraegypten war, beweift nicht nur die Heimath des Juaros, fondern auch 
das Fortleben des Aufftandes in den Simpfen nad dem falle des Inaros. Der 
Nüdzug des Achaemenes auf Memphis folgt daraus, daß er bei Diodor von bier 
gegen den Inaros aufbricht. Diodor fett den Beginn des Aufflandes der Aegypter 
(11, 71) in das Jahr des Tiepolemos — 463/462; dagegen ift geltend gemacht, 
daß Thukydides den Krieg der Athener in Aegypten ſechs Jahre dauern laſſe; da 
diefer 454 ende, könne der Aufftand Aegyptens erſt 460 erfolgt fen. Aber der Be- 
ginn des Aufftandes und die Hilfe der Athener fallen doch nicht nothwendig zu: 
fammen. Biel wahrfcdyeinlicher vielmehr, daB fie durch ein Intervall getrennt find. 
Dritte Mächte pflegen Aufftänden nicht zu Hilfe zu kommen, bevor foldye eine ge- 
wiſſe Nachhaltigkeit gezeigt haben; die Aufftändifchen felbft pflegen ihrerjeits erſt um 
Hülfe zu bitten, wenn fie aus eigener Kraft nicht durchdringen fünnen oder ohne fremde 
Hülfe zu erliegen fürchten müſſen. Demnady kann der Aufftand fehr wohl 462, 
b. h. zwei oder dritihalb Jahre vor dem Hülfszuge der Athener, erfolgt fein. Diodor 
legt das Hillfsgefud, des Inaros in das folgende Jahr 462/461, die Niederlage der 
Athener 460/459. Es ift in der That, wie oben S. 278 N. nachgewielen, das der 
Ankunft der Athener. Diodor hat in feiner Weife unter dem Jahre, unter welchen 
er den Hülfszug bei Apollodor verzeichnet fand, auch deilen Ausgang erzählt. Er 
brauchte für die folgenden Jahre guten Raum für die feit 459 in Hellas ſich 
drängenden Ereigniffe., Ferner Sprechen für den Beginn des Aufftandes im Jahre 
462 die beiden Oden Pindars, im Herbft 462, d. h. bei oder furz nach den Pythien 
dieſes Jahres (Böckh Pind. Expl. p. 267), die unzweifelhaft eine große Krifts für 
Kyrene im Auge haben, verfaßt. Die Zählungen der Pythien in den Scholinn Pin- 
dars erweifen durch Gleichftellungen mit den Olympien das Yahr 582 (Bd. 6, 82) 
als Anfangspunft der Zählung gegen Paufan. 10, 7, 3. Byıhias 31, die pythiſchen 
Oden Pindars 4 und 5 find demnach mit Bergk gegen Bödh Auguſt / September 
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AB Kambyſes vordem fiegreih am Nil ftand, Hatte jich ihm 
der Fürſt Kyrene's, der dritte Arkefilaos unterworfen; zur Zeit des 
Dareios hatten die Perſer hier, auf dem Zuge gegen Barka die dort 
erfolgte Ermordung dieſes Vaſallen des Königs zu rächen, ein anderes 
Glied des Fürſtenhauſes von Kyrene, den vierten Battos, der den 
Beinamen des Schönen führt, auf den Thron gefett, dem dann ein 
vierter Arkejilaos gefolgt war!). Kyrene war von ‘Dareiod der 
Catrapie Aegyptens einverleibt worden, was nicht hinderte, daß die 
Fürſten mit der Bürgerichaft Kyrene's in Streit blieben, in einem 
Etreite, der zur Zeit des zweiten Arkeſilaos begonnen, durch die noch 
vor der Perferherrihaft, um das Jahr 540 v. Chr. verfuchte Aus: 
gleichung mitteljt Neuordnung der Verfafjung nicht zu Ende gebrad)t, 
auch jett, nach Verlauf faft eines vollen Jahrhunderts, noch nicht ge- 
Ihlichtet war ?). Im Herbſte des Jahres 462 v. Chr. errangen des 
vierten Arkefilao8 Rofje in den Wettlämpfen zu Pytho den Sieg über 
vierzig mitberwerbende Viergefpanne. Pindar hat dieſen Erfolg in zwei 
Oden befungen. Die Lehren, die er bier dem Arkefilaos ertbeilt, ſehen 
einer Warnung, ſich nicht an dem Aufftande des Inaros zu betheiligen, 
ſehr ähnlich. Arkefilaos wird nicht nur ermahnt, den Bürgern mild 
gefinnt zu vegieren, Verbannte ’zurücdzurufen. Vor das Räthſel des 
Oedipus, fagt Pindar, fei Arkefilaos geftellt. „Nicht die Art dürfe 
Kyrene feine Zweige und Früchte rauben, noch der Stamm vom Teuer 
verzehrt werden; noch dürfe er einer fremden Herrihaft zur Stüge 
dienen.” „Auch Schwächeren ift e8 leicht, das Geweinweſen zu er: 
Ihüttern, aber ſchwer ift, e8 wieder an feine Stelle zu bringen, wenn nicht 
ein Gott die Führer leitet. Ertrag es, deine ganze Sorge dem glüd- 
lichen Kyrene zuzumenden®).” Der Rath des Dichters geht alſo dahin, 


462, nicht 466 zu ſetzen. Für Diodor fpricht weiter das Zeugniß des Trogus. 
Aufn bat zwar in feinem Auszuge den Aufftand der Aegypter ganz bei Seite ge» 
laſſen; er erwähnt mm (3, 6), daß die Athener eine Flotte nach Aegypten geſchickt. 
Der Prolog diejes Buches fagt aber, in demfelben fei erzählt: ut mortuo Xerxe 
Artaxerxes ultus interfectorem patris Artabanum, bellum cum defectore 
Aegypti habuit primoque dux ejus Achaemenes vietus est; iterum per 
Bagabasum Aegyptus recepta. Zrogus reihte alfo (jedenfalls wiederum nad 
Deinon) den Aufftand Aegypten dem Falle des Artabanos, der, wie gezeigt, Früh⸗ 
jahr 464 erfolgte, zunächſt an. Auch Aelios Arifleives muß in feinen Vorlagen den 
Auffland Aegyptens nicht weit vor der Schlacht am Eurymedon verzeichnet gefunden 
haben ; dern ihm ift, wie beinertt, die Erhebung der Aegypter Folge der Erſchütterung, 
die jene Schlacht dem Perferreiche beigebracht hat. — 1) Ob. Bd. 6, 548. Heracl. 
Pont. 4. — 2) Ob. Bd. 6,269 ff. — 8) Pind. Pyth. 4, 263 sqq. 
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ſich auf Kyrene zu beichränfen, nicht darüber binauszugreifen, e8 nicht 
aus feiner Stelle zu bringen, weder der Herrichaft des Inaros noch 
der der Perſer zur Stüße zu dienen, neutral zu bleiben. Aber Ar- 
keſilaos fcheint diefem Mathe nicht gefolgt zu fein. Deutet bereits die 
Wettbewerbung bei den Pythien auf eine Emancipation von der Hoheit 
Perjiens, jo erfahren wir weiter, daß Arkefilaos zur Zeit diefer Feier 
Söldner geworben habe!). Seine Roſſe fiegten dann wiederum in 
Hellas, dies Mal bei den Olympien des Jahres 460 v. Chr. 2); fo 
fonnten danach auch vor den Perjern flüchtige Griechen in Kyrene 
Rettung ſuchen und finden ®),. 

Artarerres forgte, feinem Oheim, dem Achaemenes, die zur Be- 
wältigung der Aegypter erforderlichen Streitkräfte zur Verfügung zu 
ftellen, was ihm in weiterem Umfange wohl erft nach Herſtellung der 
Ruhe in Baltrien möglich geworden fein wird. „In allen Eatrapieen 
wurden Truppen aufgeboten” jo meldet Diodor, „und Schiffe gerüftet; 
da Inaros ein anjehnliches Heer aus Libyen und Aegypten aufgebracht, 
jollte da8 perfifche Heer defjen Stärfe übertreffen *)." Nach dreijähriger 
Rüftung, im Beginne des Jahres 459 v. Chr., waren, wie es heißt, 
gegen dreimalhunderttaufend Mann in Syrien verjammelt; jie zogen 
von bier aus dem Achaemenes zu. naros verzweifelte, dieſer Ueber- 
macht jtehen zu können. Er erbat die Hülfe Athens und ftellte als 
Gegenleiftung den Athenern die größten Vortheile in Ausſicht. Wir 
jahen oben: die Heritellung der Kriegsflotte, welche Artarerres gleich 
nach der Schlacht am Eurymedon verfügt hatte, die Steigerung, die 
diefe Rüftungen nach der Erhebung Aegyptens erfuhren, waren in 
Athen nicht unbemerkt geblieben. ES war ungewiß, ob die neue 
Flotte, an welcher dort gearbeitet wurde, für den Nil oder dag aegaeifche 
Meer beftimmt war. Zum Schuge Joniens, der kariſchen und Iyfiichen 
Städte wie zur Erkundung der Abfichten des Feindes waren Periffes 


— — — — [1 


1) Didymos und Theotimos in den Scholien zu Pyth. 4, 455; 5, 383. — 
2) Schol. Pind. Pyth. 4. — 3) Heracl. Pont. I. c. Böckh Expl. Pind. 
p- 265. Das nad) dem Ausgang gemachte oder modulirte Orakel bei Herodot 4, 168 
läßt tiber den vierten und zugleich legten Arkefilaos feinen Zweifel. Herodot hätte 
es ficher nicht gegeben, wenn es nicht der thatſächlichen Lage zur Beit, da er fchrieb, 
d. h. in der zweiten Hälfte der Negierung des Artarerre® entiprochen hätte. Wie 
die Aethiopen über Aegypten, gehört dem Herodot Kyrene zum Perſerreich. — 
4) Diodor 11, 74. Ktefias (Pers. 32) hat 400 000 Dam. Achaemenides flir 
Achaemenes und die umrichtige Angabe feiner Verwandtſchaft mit Xerres find bei ber 
Flüchtigkeit der Ercerpte ohne Belang. 
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und Ephialtes und nach ihnen, wie wir annehmen konnten, Rimon 
bis zum pamphyliſchen Bufen vorgegangen. ‘Der ungemeine Vortheil, 
den der Aufftand Aegyptens der SKriegführung Athens gegen Perfien 
brachte, war dort nicht verfannt worden; ſowohl den Aegyptern indirekt 
zu belfen, al8 der neuen Seemacht der Perjer den Todesſtoß zu geben, 
war dann, ſchon ehe des Inaros Geſuch in Athen war, die große Bundes⸗ 
flotte von 200 Zrieren nad) Kypros und an die phoenifiiche Küſte 
beordert worden. Das Geſuch des Inaros bewirkte die Umwandlung 
der indireften im die direfte Hülfe. Es war bereit8 auf Kypros und 
an der ſyriſchen Küfte zu Zufammenftößen gekommen, als Befehl aus 
der Heimath die attiſche Flotte ereilte, an den Nil zu jteuern!). 

Nachdem das große, in Syrien gefammelte Heer die Wüfte durch- 
mejjen und zum Achaemenes geftoßen war, brach diefer von Memphis 
nilabwärts auf, die Entjcheidung herbeizuführen. Inaros erwartete die 
Ankunft der helleniſchen Hiülfe?). „Die attijche Flotte,” jo fagt uns 
Zhufgdides, „verließ Kypros, fteuerte, vom Meere ber einlaufend, den 
Nil aufwärts, und die Athener und die Bundesgenofjen machten fich 
zu Herren des Stromes?);" nach des Kteſias Angabe nahmen die 
Athener auf dem Nile zwanzig Schiffe des Feindes und verjenften 
dreißig. Am ſebennytiſchen Nilarme bei Papremis trafen die Heere 
aufeinander (uni oder Juli 459) Wir haben diefe, dem Nilpferd 
und dem Kriegsgott der Aegypter, dem Anchur (Onuris), heilige Stadt 
nordwärts von Athribis im Bezirke von Sebennytos zu juchen*). 
Ein gewaltiger Zujammenftoß erfolgte. Herodot, der das Schlachtfeld 
sehn oder zmölf Jahre darauf bejichtigte, meldet, daß des Dareios 
Sohn Achaemenes hier im Zweikampfe mit dein Snaros geblieben ift >); 
Kteſias: das große Heer des Achaemenes fei von den Aegyptern ge- 
ihlagen, Achaemenes von Inaros zum Tode getroffen worden ®). 
„Dit den Athenern vereinigt,“ jo erzählt Diodor, „lieferte Inaros 
den Perjern eine große Schlacht. Die Ueberzahl gab diejen bis zu 
einem gewiſſen Moment den Vortbeil. Danad) aber griffen die Athener 
die ihnen gegenüber Geordneten mit großen Ungeſtüm an, überwältigten 

1) Ob. S. 272. Thutyd. 1, 104. — 2) Diodor 11, 74. — 8) 1, 105. — 
4) Herod. 2, 71. Brugſch Geſch. Aegyptens S. 773. Die Verſtärkungen des 
Achaemenes müſſen frühzeitig im Sahre aufgebrochen fein, um nicht in den heißen 
Monaten durch die Wüfte zu marſchiren; die Ueberſchwemmung, die alle Operationen, 
msbelondere in Unteraegypten, hindert, tritt Ende Juli ein; Achaemenes muß fi 
alfo eingerichtet haben, vor Ende Juli zu ſchlagen. — 5) 8, 12. 7,7. — 
6) Pers. 32. 
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fie und trieben fie vor fih Her, worauf auch die übrigen Theile des 
perfiichen Heeres die Flucht ergriffen.“ In der Schlacht felbft und in 
dem großen Gemetel, das nach derfelben auf der Verfolgung ftatt- 
fand, fei der größte Theil des perſiſchen Heeres umgefommen, ver 
Ueberreft babe fich in die „meiße Mauer” geflüchtet. Die Athener 
hätten an der Verfolgung Theil genommen, die Burg eingefchloffen 
und in der Berennung derjelben nicht nachgelaffen. Wir fahen oben 
(S. 282), daß unter den damals in Aegypten gefallenen Athenern 
auch der Seher Telenifos war. Thukydides fagt jehr gedrängt: „Die 
Athener und die Bundesgenoffen nahmen zwei Drittheile von Memphis 
und belagerten das letzte Drittheil, welches die weiße Mauer genannt 
wird. In dieſer waren die flüchtigen Perjer und Meder und die 
Aegypter, welche nicht abgefallen waren.“ Die „weiße Mauer“ 
(aegypt. aneb het) war die alte Citadelle von Memphis, in der fich 
auh Pſammenit, nahdem ihn Kambyſes bei Pelufion geichlagen, zu 
halten verfucht hatte. 

Die Schlacht von Papremis und was ihr folgte, war ein barter 
Schlag fir Artarerres und Perfien. Er hatte den Cheim, der über 
zwanzig Jahre das Regiment in Aegypten geführt, verloren und 
nicht nur die Frucht einer drei Jahre lang jorgfältig und angejtrengt 
betriebenen großen Rüſtung, jondern auch diefe Streitmacht jelbft ein- 
gebüßt. Die Aussicht, daß ſich der Ueberreft derfelben in der Citadelle 
von Memphis halte, daß rechtzeitig ein Erjatsheer vereinigt und zur Stelle 
fei, daß e8 durchdringen könne, war die ſchwächſte. Schon vor der 
Enticheidung bei Papremis, als im Frühjahr das Erſcheinen der 
großen helleniſchen Flotte an der phoenikiſchen Küſte einen neuen An- 
griff der Hellenen anfündigte, der den Verluſt von Kypros berbei- 
führen konnte — ihre Städte nad) der erften Yandung der Hellenen 
auf diefer Inſel wieder zu unterwerfen, hatte lange Zeit erfordert 
und mit dem Derluft der Inſel ſchwand die Möglichkeit, dem perſiſchen 
Meiche jemals wieder eine Kriegsflotte, die im aegaeifchen Meere zu 
operiren vermöchte, zu fchaffen —, hatte König Artarerres, die Ge: 
fahren, die hier drohten, wohl erfennend, den Rath eines bellenifchen 
Mannes gefordert, den ihm die blinde Wuth feiner heimiſchen Gegner 
zur Verfügung gejtellt halte. 

Nach beichwerlicher Flucht aus dem Yande der Mioloffer über das 
Hochgebirge an das Geftade des aegaeifchen Meeres hatte Themiſtokles 
bei Pydna unerfannt einen Kauffahrer beftiegen, der ihn in dag jenfeitige 
Yand, in das Perferreich tragen follte. Hüben wie drüben wartete feiner 
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der Tod; er 309 vor, wenn er ihn finden follte, ihn durch die Perſer 
zu finden. Aber ſelbſt die Erfüllung diefer Abficht, den Hellenen, den 
Athenern die Schmad der Hinrichtung ihres Retters zu erjparen, ſchien 
das Geſchick ihm zu verfagen. Es war im Frühjahr 465 v. Chr.; 
die Flotte des attiichen Bundes lag vor Naxos, diefe reiche Inſel, die 
vom Bunde abgefallen war, wieder zu unterwerfen und zu zlichtigen 
(S. 207). Ein Sturm trieb den Kauffahrer, der den Themiſtokles 
trug, mitten unter die attiſchen Schiffe. Vor Allem fürchtend, feinen 
Landsleuten in die Hände zu fallen, giebt jich Themiſtoklles dem Kapitän 
des Schiffes zu erfennen, eröffnet ihm, weshalb er auf der Flucht fei, 
md ftellt ihm in Aussicht, Falls er ihn nicht durchbringe, werde er 
ihn befchufdigen, daß er ſich durch Geldangebot habe gewinnen laſſen, 
den zum Tode verurtheilten Themiſtokles zu flüchten, die Rettung 
berube darauf, daß Niemand das Schiff verlafle; jei er ihm zu Willen, 
jo werde das durch würdigen Yohn vergolten werden. Der Kapitän 
folgte; beilegend hielt er abwärts von der hellenifchen Flotte Tag und 
Nacht auf hoher See aus, bis die Fahrt fortgefegt werden konnte. 
In Ephefos gelandet, hatte Themiſtokles unter perfiicher Hoheit 
nicht8 mehr von feinen Yandsleuten, defto mehr von den Perjern zu 
fürchten !). Als Paufanias, von den Athenern in Byzanz überwältigt, 


1) Themiftoffes wird im Mai oder Juni noch zu Lebzeiten des Xerxes Epheſos 
berreten haben (Sitzungsberichte Berl. Alademie 1883 S. 1133). Daß er in Ephefos 
nicht Zuflucht gefunden, wenn Ephelos im Frühjahr 465 bereit3 dem attifchen Bunde 
angebörte, ift oben (S. 167 N.) bereitS bemerkt; auch hätten dann nicht, wie aus des 
Thukydides Erzählung hervorgeht, Perfer, die mit dem Hofe des Königs verkehrten, 
d. h. perfifche Beamte, in Epheſos verweilen künnen. Wie es Themiftofles gelungen 
iR, einen Berfer, einen perfiichen Beamten zu dem gefährlichen Wageftilde zu beſtimmen, 
in melannt an den Hof zu führen, fagt uns Xhufydides nicht. Ephoros und 
Bintarch) geben wunderbare Dinge. An Stelle des Perſers des Thukydides fubftituirt 
Ephoros den Lyſitheides, einen fehr reichen, angefehenen, dem Xerres befreundeten 
Wann, der ihn auf einem königlichen Weiberwagen verfiedt nach Perfis bringt und 
ihm beim Könige Straflofigkeit auswirkt, worauf er dann hier noch ſehr mertwilrdige 
Gefahren zu beftehen bat durch eine Schwefter des XZerres, die ihre Söhne bei Sa- 
lamis verloren hat und Mache verlangt, ja einen Vollsaufftand gegen Themiſtokles 
erregt. Xerzes ſetzt einen Gerichtshof der’vornehmften Perfer ein, die den Themiſtolles 
freifprechen, worauf er dann ein ſchönes, tugendfames perfiiches Weib zur Gemahlin, 
reiche Baben und die drei Städte hält; Diodor 11, 66. 67. Bei Plutardy landet 
Themiftofles in Kyme (der König hat Dem 200 Talente ausgeſetzt, der ihm ben 
Themiftofles bringt, was jedenfalls Yabel ift), entgeht den Nachftellungen ; ein reicher 
Aeoler von Aegae hält ihn verborgen und ſchickt ihn dann auf einem Weiberwagen 
als ein flir den König beſtimmtes bellenifches Weib an die Pforte des Könige; 
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zu den Perfern flüchtete, hatte er ſtolz vor aller Augen auf perſiſchem 
Gebiete feinen Lohn in Empfang genommen. Deſto zwingendere Gründe 
hatte Themiftoftes, jede Erkennung zu meiden. Es gelang ihm, fich in 
Epheſos fo lange verborgen zu halten, biß er einen der hier weilenden 
Perjer, der im Begriff ftand, an den Hof zu reifen, für ſich ge- 
wonnen. Der Perſer ließ fich bereit finden, den Themiſtokles mit ſich 
zu nehmen. Er mußte unerkannt an den Hof. Mit dem Scharfblid, 
ber ihn auszeichnete, ſah er Har, daß ihm in Perſien nur durch ben 
König Rettung fommen könne, daß er, fie möglich zu machen, fich dieſem 
allein entdeden dürfe, Ddiefem zuerſt entdeden mülfe. Nach Epheſos 
hatten ihm Freunde zufommen laffen, was jie in Athen von feinem Ver- 
mögen der Konfisfation zu entziehen vermocht, was er in Argos zurüd: 
gelafien; er hatte dort noch dem Kapitän, der ihn vor feinen LVands— 
leuten gerettet, den mwohlverdienten Lohn gewähren können. Ueber Er- 
warten ging, was bis dahin gelungen war. Auf einem verdeckten 
MWeiberwagen verborgen, ſoll Themiftofle8 an den Hof gebracht worden 
fein. Vornehme Leute reiften in Perfien zu Wagen!). “Dringenderer 
Grund zu höchſter Vorfiht war kaum jemals vorhanden. Es gab 
Hellenen genug im Bereich der Perſerherrſchaft; des Themiftoffes Gaft- 
freund Timofreon von Jalyſos war unter diefen; wir finden ihn nadh- 
mals am Hofe des Artarerres?). Er würde fich ein Feſt daraus ge- 
macht haben, den Themiſtokles zu verderben. ALS nach dreimonatlicher 
Neife Suſa erreiht wurde, war Xerres nicht mehr, Artarerres hatte 
den Thron beftiegen®). Es war die Beit, da Artabanos die Regierung 


Themist. 26. Man fieht, wie die thatſächlich wunderbaren Erlebniſſe des Themiſtokles 
in Perfien ausgeſchmückt find. Die tiefe Verborgenheit aber, in der fid) Themiſtokles 
zu halten bat, gehört nicht zu den erfundenen Theilen diefer Erzählungen. — 1) In 
Ariſtophanes Acharnern fagen die nach Perfien gefchicdten Geſandten, fie ſeien dort gereift: 
ty‘ cpunuasov ueldaxes xaraxeluevors; v. 70. — 2) Athenaeos p. 416. — 
3) Des Kerres Ende fällt in den Yuli- Auguft 465 (S. 167 N... Da Raros im 
Frühjahr belagert, im Sommer bewältigt wurde, Tihemiftofles eine Beit lang in 
Epheſos war, fonft hätte er hier die nachgefandten Gelder nicht in Empfang nehmen 
fnnen, was nad) des Thufydides Zeugniß geſchah, da nach Herodor die Reife von 
Epheſos nah Sufa 93 Tage dauerte (Bd. 4, 546), Tann Themiſtokles erſt im 
Spätherbft an den Hof gelommen fein, gleichviel, ob diefer in Sufa oder Egbatana 
war. Es ift demnach volllommen richtig, wenn Plutarch (Themist. 27) bier die 
erfte Begegnung des Themiftolies mit dem Artabanos geichehen läßt. Wenn wir mın 
aus Diodor erjeben, daß Ephoros den Themiftofles zum Xerres fommen läßt, und 
von Piutarch hören, daß auch Deinon, Kleitarcho8 und Herafleides ihn zum Xerres 
foramen lafien, fo ift das infomweit richtig, daß Xerxes noch regierte, als Themiſtokles 
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des Reiches in der Hand hatte, da die von Xerxes vorbereitete große 
Land- und Seemadht auf und an der Südfüfte Kleinaſiens weitwärts 
gezogen war, die Offenfive gegen die Hellenen aufzunehmen. Themi—⸗ 
ftofles ftand vor der Entjcheidung. Ließ der König die Empfindung, 
Berfien und feinen Dater an dem Manne rächen zu künnen, rächen zu 
müffen, der fünfzehn Jahre zumor die perfiiche Macht hinterliftig ing 
Verderben gelodt, vorwalten, gedachte er feinen Blick an den Qualen 
zu weiden, in denen er den Sieger von Salamis zum Tode bringen 
lafien fonnte, dann war Themiſtokles verloren. Kam er zum Könige, 
wie Hippias und Demaratos, wie Pauſanias, Gongylos und Gorgion 
gelommen waren, feine Dienjte gegen Hellas dem Könige zu bieten 
und das Brot des Perferfünigs zu efjen, jo war er vielleicht nicht bei 
dem Könige, aber in feinen eigenen Augen verloren. Er konnte Dienfte 
bieten, er mußte fie bieten, wenn nach dem, was er Perfien zugefügt, 
irgend Ausficht bleiben follte, zu leben — später ließen ſich wohl 
Deittel und Wege finden, dem zu entgehen. Wurde die Rettung erlangt, 
dann war Frift zu fuchen das nächfte Ziel. Mit unvergleichlichem Ge- 
ſchick war das Schreiben verfaßt, das er an den König Artaxerres rich⸗ 
tete, in welchem er ſich diefem zu erkennen gab — zugleich das einzige 
Zeugniß, das unmittelbar Kunde von des Themiftofles Art und Rede 
giebt. Er ging davon aus, wovon er nach feiner Berurtbeilung in 
Athen ausgehen mußte: von der Verfolgung durch feine Landsleute 
wegen feiner Dinneigung zu Perfien; es geftand offen ein, wie ſchwer 
er Perſien gejchädigt; er bog in gemwandtefter Weile den Sinn der 
zweiten Botſchaft um, die er des Artarerred Vater nad) der Schlacht 
von Salami gefandt, und gab ihr einen für den König erfundenen 
Zuſatz. Er fei gegenwärtig im Stande, dem Könige große Dienfte zu 
leiften — gegen wen, verſchwieg er —; aber nur mit dem Könige 
perjönlich fünne er verhandeln; er bitte fomit um ein Jahr Friſt, 
die perſiſche Sprache zu erlernen. Das Schreiben lautete: „ch, 
Demiſtokles, komme zu Dir, der ich von den Hellenen Euerm 


m Epheſos landete, falſch, fofern fie ihn, wie Ephoros, am Hofe mit dem Zerres 
vertehren ließen. Thufydides ift volllommen toreeft, wenn er ihn, an den Hof 
gdangt, „an den Artarerreö, der Elirzlich zur Regierung gelangt war,” jchreiben 
übt. Ob Themiftolles kurz vor oder gleich nach der Schladht am Eurymedon zum 
Artarergeö gelangt ift, läßt fich nicht entſcheiden; wahrſcheinlich kam er erſt nad) 
dieſer Schlacht an den Hof, und der neue Schlag diente wohl injofern dazu, bes 
Themiſtolles Lage zu erleichtern, als dadurch noch wichtiger war, einen ber 
griechiſchen Verhältniſſe tundigften Rathgeber zu erhalten. 
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Haufe den fehwerften Schaden gethan, folange mir die Pflicht oblag, 
den Anzug Deines Vaters abzumehren, aber noch größeres Gute, als 
ih in Sicherheit, hinwiederum aber ihm der Rückzug gefährdet war. 
Mir gebührt Dank fir eine Wohlthat” (er führte die Meldung an, 
die er von Salami wegen des Rückzuges gethan, und die Zerſtörung 
der Brüden, die er damals verhindert, was er fälichlich Hinzujekte). 
„Don den Hellenen wegen meiner Hinneigung zu Dir verfolgt, bin ich 
auch jegt im Stande, Dir große Dienfte zu leiften. Weswegen id) 
fomme, will ih Dir nach Jahresfriſt felbft eröffnen !).” 

König Artarerres war nach Plutarchs Behauptung ein mild ge- 
finnter Dann. Die Befeitigung feiner Brüder mögen des Artabanos 
Künfte erklären, Strafen, die Artarerre8 verfügt oder zugelaffen hat, 
find die diefer Herricherweife üblichen. Weberrafchend, unglaublich mußte 
ihm gerade dieſes Hellenen munderbares Auftaudhen in Sufa fein — 
dem Gefühle, an dem Gegner feines Vaters Rache nehmen zu können, 
gab er nit Raum. „Der König bemunderte,” jagt Thukydides, 
„wie erzählt wird, den Verſtand des Mannes und befahl ihm, fo 
zu verfahren.” Rettung und Friſt waren damit gewährt. Es ift 
nicht nur möglich, ſondern wahrjcheinfih, daß der erbittertite Gegner 
des Themiftofles, Kimon, jelbft durch feine Erfolge an der Küfte 
Pamphyliens zu des Themiſtokles Rettung am Hofe beigetragen 
hat. Die Kunde von der fchweren Niederlage am Eurymedon, die 
um diefelbe Zeit am Hofe eingetroffen fein muß, die Nothmwendigfeit, 
den gewaltigen Fortichritten der Hellenen Einhalt zu thun, konnte 
e8 bei dem unficheren Zuftande, in dem fich das Neid) nach der Er- 
mordung des Xerres befand, nur werthvoll erjcheinen lafjen, einen 
der hellenifchen Dinge kundigften Mann in den Dienſt Perfiens zu 

1) Ueber die Auslegung der rpoayyeloıs rjs avaywpnosws und alle übrigen, 
diefes Schreiben betreffenden Fragen verweife ich auf meine Abhandlung: „Ueber den 
angeblichen Berrath des Themiſtolles“; Situngsberichte der Berliner Alademie 1882 
©. 381 fi. Das Schreiben war in Athen nah dem Tode des Themiftofles und 
der Nüdtehr feiner Söhne nad Athen wohl durch diefe zugänglid. Der Bericht 
Herodot8 über die zweite Sendung des Themiſtolles an Xerre$, die Herodot von 
Andros aus geichehen läßt, geht offenbar auf die Auslegung zurüd, die Themiftofles 
in feinem Schreiben diefer Sendung gegeben, fammt dem falfchen Zuſatze über bie 
Brücken. Im Kreife der Allmaeoniden, in dem Herodot feine Erkundigungen einzog, 
wurden ihm die Hergänge nad) Salamis demgemäß erzählt, um die von Leoboteß, des 
Kllmaeon Sohn, erhobene Anklage zu rechtfertigen. Zur Widerlegung diejer Relation 
— zur Erhärtung der Schuldloſigkeit des Themiſtolles bat Thukydides ben 
Bertlant des Briefes mitgetheilt. 
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ftellen, wenn Artarerres auch das treffende Wort nicht geiprochen 
bat, das ihm Plutarch beilegt: „Areimanios (Angromainju) möge 
den Feinden immer den Gedanken eingeben, ihre beften Männer aus: 
zutreiben.“ Für Themiſtokles war dag Leben und, mit der zugeftan- 
denen Frift, Weiteres gewonnen. Seinerfeit3 hatte er damit bewiefen, 
daß er nicht, wie Hippias, die Peififtratiden umd Demaratos, auf 
Rache an feinen Yandsleuten, auf Zurüdführung in fein Vaterland auf 
deſſen Koſten brenne; dann hatte der König ſelbſt ihn davon ent- 
bunden, fofort Rathſchläge gegen die Hellenen zu erteilen, Dienfte gegen 
Hellas zu leiften. Er hatte noch mehr gewonnen, 

Im nächſten Frühjahr (464 v. Chr.), im Laufe der dem Themi- 
ſtolles gewährten Friſt, erfolgte der Sturz des Artabanos und feiner 
Anhänger (S.201). Unbetheiligt an Allem, was diefer ſchweren Krijis 
vorangegangen war, jah Themiſtokles den König erft, als auch deren 
nächfte Folgen vorübergegangen waren, ein halbes Jahr nad) des Arta- 
banos Fall. Auch dann war feine Aufgabe fchwierig genug. Es war 
die Zeit, wie Plutarch ganz richtig angiebt, da „Vieles am Hofe und 
in den Beamtungen genenert wurde!),“ die Beit, in der die Anhänger 
des Artabanos und wer ſich jonft unzuverläffig erwiejen, aus der Ver: 
waltung der Satrapieen entfernt wurden. 

„Themiſtokles,“ jo berichtet Thufydides, „Iernte während des 
Jahres, jo viel er vermochte, von der perſiſchen Sprache und den Ein- 
richtungen des Yandes, und als er nach Verlauf diefer Friſt Zutritt 
zu dem Könige erhielt, wurde er bei diefem fo groß, wie fein anderer 
der Hellenen jemals geworden war, ſowohl durch die Bedeutung, die 
er vorher erworben, als durch die Hoffnung, die er erwedte?), die 
Hellenen zu unterwerfen, vornehmlich aber durch die Beweiſe, welche 
e von jeiner Einjicht gab.” „Die Linterredungen, welche Themiſtokles 
mit dem Könige im Palafte hatte,” jo erzählt Plutarch — er wurde 
auch zu den Jagden des Königs geladen, ja er hatte jogar Zutritt zu 
der Mutter defjelben, zur Königin Ameſtris —, „galten bei den ent- 
fernter Stehenden den helleniſchen Angelegenheiten; die Einflußreichen 
am Hofe fürchteten, daß er dem Könige auch über fie jprechen könne; 
ans diefem Grunde hätten nicht Wenige des Themiſtokles Gunft 
gejucht.“ 


1) Themist. 29. — 2} Die Worte, melde Thukydides (1, 138) braudt: 
dıa fintdea, nv ünerlde lafien, da das Subjekt nicht deutlich ift, nicht erkennen, 
ob Themiftofies dem Artarerres die Unterwerfung der Hellenen verfprocdhen hat oder 
Artayerges ſich diefe Hoffnung machte. 
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Wie e3 ſich damit verhalten haben mag, die helleniſchen Dinge 
tonnten zu jener Zeit nicht ernftlich in Betracht gezogen werden; für 
dieſe war vorerft nichts Weiteres zu verfügen, als was unmittelbar 
nad) der Schlaht am Eurymedon verfügt worden war: Herftellung 
von Trieren in den kilitiſchen und ſyriſchen Häfen zur Abwehr etwa 
weiter erfolgender Angriffe auf Kypros und dieſe Küſten (S. 292). 
Der Wechſel der Statthalter der Satrapieen, der Aufitand der Baltrer 
nahmen die Aufmertfamfeit des Königs, die Kräfte des Reiches in 
Anſpruch. Dem Themiftokfes wurde die Stellung zugewiefen, die 
bisher jedem Griechen hervorragender Art im perfiichen Neiche zu 
Theil geworden war: er erhielt ein Fürftenthum unter perficher Hobeit. 
Dafjelbe lag wie daß des Demaratos, die nunmehr verlorenen des 
Pauſauias und des Gorgion felbftveritändlich in den Bereichen, in denen 
die Nefidenz eines Hellenen von Ruf dem perfifchen Reiche den meiften 
Nugen gewähren konnte, an der Wejtgrenze des Neiches, auf der Welt: 
füfte Kleinaſiens. Die Schlacht am Eurymebon hatte dem Perferreiche 
die aeolifchen, die ioniſchen und doriichen Städte auf dieſer Küſte ent⸗ 
riſſen; Themiſtokles erhielt Magnefia anı Maeandros, d. h. die Grenz- 
wacht gegen die abgefallenen ioniſchen Städte, den Pla, von dem aus 
ihre Unterwerfung unternommen werben konnte und mußte. Syn gleicher 
Lage wie Magnefia, Milet und den ioniſchen Städten gegenüber, be- 
fand ſich das Fürftenthum des Demaratos, gegenwärtig wohl ſchon 
in ben Händen feiner Nachfommen, das Gebiet von Pergamon, das 
Fürſtenthum des Gongylos zu Gambreion und Palaegambreion, hart 
bei den aeoliſchen KRüftenftädten (S. 150); Myrina und Gryneion, die 
dem Gorgion zugetheilt worden, waren nad) der Schlacht am Eury⸗ 
medon in den attifchen Bund getreten ?). 

Thutydides jagt und, Magnejia habe fünfzig Talente jährlich 
eingetragen; dazu habe ihm der König Amweifung auf die Eintünfte von 
Myus und Yampfafos gegeben*). Aber Myus war jeit der Schlacht 
am Eurymedon, Yampfatos ſchon zuvor, feit des Kimon Erfolgen in 
den Meerengen, Glied des attifchen Bundes. Themiſtokles Hätte das 
zwar auf dem anderen Ufer des Macandros, aber immerhin nahe ge 
legene Myus erſt feinen Landsleuten entreißen müffen, wenn er bier 
ollte; an Lampſatos war ohne einen vollftändigen 
vollends nicht zu benfen. 











1 — 2) Athenaeos p.29 fügt noch Palaeftepfis und 
‚Stepfier Renern nad} den Liſten zum atiſchen Bunde. 
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Es wird etwa im Sommer des Jahres 463 v. Chr. — Artarerres 
ftand im Felde gegen die Baktrer — gemejen fein, dab Themiſtokles 
wieder an das Meer hinabkam, daß er feinen Wohnfig zu Magneſia 
nahm. Hierher gelangten dann auch feine Frau und feine Kinder. 
Der ältefte Cohn, nad) dem Großvater Neokles genannt, hatte in 
jungen Jahren geendet; der zweite, Diofles, war von feinem mütter- 
lichen Großvater Yyjandros von Alopeke, dem Vater der Archippe, 
der eriten Frau des Themijtofles, adoptirt worden; die beiden Töchter 
der eriten rau, die Italia und Sybaris, waren verheirathet, die eine 
nach Chios, die andere in Athen; die drei jüngeren Söhne der erften 
Frau, Archeptolis, Polyeuftos und Kleophantos, und die beiden Töchter 
der zweiten Frau, die Minejiptolema und die Nikomache, fanden ſich 
mit ihrer Mutter nun von Epeiros ber (S. 187) bei dem Vater ein. 
Als ſich Themiftofles mit den Seinen, die durch das über ihren Vater 
gefällte Urtheil des Bürgerrechtes, aller perfünlichen Rechte verluftig er- 
Hört und auf den DBetteljtab gewiefen waren, an die fihrftlich hergerichtete 
Tafel ſetzte, joll er gejagt haben: „Wir würden verloren fein, Kinder, 
wenn wir nicht jchon verloren wären ).“ Er übte in Magneſia die 
Rechte des Fürſten. Zwei in Magneſia gejchlagene Münzen, Drachmen 
attiſchen Fußes, find übrig; jie zeigen auf der Rückſeite einen fliegenden 
Habicht, auf der Vorderfeite das Bild des Apollon mit der links— 
läufigen Umſchrift: „Des Themiftofles.” Der großen Mutter, der 
Dindymene, der Göttin der Phryger, deren Dienst die Griechen auf diejer 
Küfte längſt angenommen, der durch die Jonier auch frühzeitig nad) 
Athen gelangt war (6, 225 N.), baute er einen Zempel zu Magneſia 
und jegte feine Tochter Minefiptolema zur Priefterin deſſelben ein ?). 
Die dritte Tochter, die ihm feine zweite Frau bier zu Magneſia gebar, 
nannte er nach ihrem Geburtslande Aa. 

Im Intereſſe Perfiens Verbindungen in Milet, in ben benadh- 
barten Griechenftädten zu fuchen, was ihm wohl zugedacht war, hat 
er unterlafjen. Hätte er Derartiges gethan, in Athen wäre nicht un- 
befannt geblieben, was in den Bundesftädten drüben vorging, Herodot 
Bitte in Samos oder in Halikarnaſſos davon erfahren mülfen, die 
Atmaeoniden hätten ihm zweifellos davon erzählt, und feine Er— 
Ahlung würde den Themiſtokles nicht ohne einen Hinweis auf Dinge 
diefer Art entlaffen haben. Er pflegt der weiteren Geſchicke der Per: 
jonen feiner Erzählung über den Rahmen feines Wertes hinaus an- 





1) Plut. Themist. 29. — 2) Strabon p. 647. Plut. "Themist. 30. 
20* 
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deutend zu gebenfen und bat dies auch file den Themiftofles nicht 
unterlaffen. Gr fpricht jedoch num von der Zuflucht, die er in Perfien 
gefunden. Können wir von des Themiſtokles magnefischer Politik 
wenigftens negativ feitftellen, daß fie die Intereſſen Attika's, die Sache 
der Hellenen nicht gefährdet hat — fir die große Politik, fir die Be— 
ziehungen zwiſchen dem attiſchen Bund und Perfien liegt das gleiche 
Ergebniß noch Marer vor. Seine kluge Zurüdhaltung und günftige 
Fügungen haben den Themiftotfes davor bewahrt, den Hellenen Nach» 
theile zu bereiten. Als er am Hofe weilte und weiterhin, als er feinen 
Fürftenfig in Magnefia eingenommen, war König Artarerzes durch den 
Aufftand Baltriens, der, wie wir oben fahen, fehr ernfter Natur war, 
in Anſpruch genommen; nad) der Bewältigung Baktriens, oder noch 
bevor biefe erreicht war, erfolgte der Aufitand Aegyptens. Unter 
nehmungen gegen Hellas konnten demnach gar nicht in Frage kommen; 
Glückes genug, wenn die Hellenen der Schlacht am Eurymedon weitere 
Angriffe nicht folgen ließen. „Unbeſorgt,“ fo jagt uns Plutarch, „lebte 
Themiftoffes lange Zeit in Magnefia; denn der König beichäftigte ſich 
nicht viel mit ben helleniſchen Angelegenheiten, da ihn die Dinge des 
oberen Afiens (d. h. der Aufftand Baktriens) in Anſpruch nahmen.” 
Merhvirdig genug, erft al die Politik, die Themiſtokles in Athen 
vertreten, bie nicht am wenigſten zu feiner Oftrafifirung, am meiften 
zu feinem Todesurtheil beigetragen, dort angenommen und verwirklicht 
wurde, als das Bündniß Athens mit Argos und Theffalien geſchloſſen, 
der Bruch mit Sparta vollzogen war, fam Themiftofles in die Lage, 
von bem Perferfönige in Anſpruch genommen zu werben. Die per- 
ſiſchen Rüftungen in Syrien erhielten nad) dem Ausbruche des aegyp⸗ 
tifchen Aufftandes für den Sand» und Seefrieg große Dimenfionen; 
wir fahen, welche Maßnahmen in Athen dagegen ergriffen wurden. 
Nachdem dann die zur Verftärkung des Achaemenes beftimmten Truppen 
zeitig im Jahre 459 v. Chr. nach dem Nile aufgebrochen waren, er- 
fchienen jene 200 helleniſchen Trieren vor Kypros, am Geſtade Phoe- 
niftens, Es mußte auf die Vertheidigung der Inſel, der ſyriſchen 
Küfte Bedacht genommen werden. Plutarch bezeichnet die Yage, in 
welcher des Themiſtolles Gintreten verlangt wurde, deutlich genug: 
„Us Uegopten aufftand, die Athener zu Hülfe famen und helleniſche 
nad) Kupros umd an die filififche Küſte hinauffegelten, 
a dem Themiftofles, den Hellenen entgegenzuarbeiten 
Dafı ihre Macht weiter gegen ihn emporwachſe. Und 
fte in Bewegung gejegt, und der König fandte 
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Befehlshaber und Botichaften nah Magneſia, Themiſtokles folfe die 
bellenijhen Dinge in die Hand nehmen und feine Verſprechungen be- 
währen!).“ Da die Nachrichten Plutarchs über Perfien in diefer Zeit 
durchweg mit dem übereinftimmen, was wir andermweit über deſſen 
Lage erfahren und feftftellen können, wird auch nicht zu bezweifeln 
fein, daß König Artarerres Angefichts der bedenklichen Yage, in ber 
er ji befand, Rath und Dienft des Themiftofles in Anfpruch ge- 
nommen bat. 

Eben in dem Augenblid, in welchen: Perſien feines Rathes bedurfte, 
feinen Dienft verlangte, endete Themiſtokles. Daß fein Tod gerade 
in diefem Moment erfolgte, konnte die Meinung erweden, daß er felbft 
ih den Tod gegeben, entweder wie die Einen meinten: weil er für 
unmöglich erachtete, auszuführen, was er dem Könige verſprochen, oder 
wie die Andern glaubten: weil er nicht in den Kampf gegen fein Vater: 
land, gegen die Hellenen ziehen, weil er fein eigenes Werk nicht wieder 
zerftören, nicht mit eigener Hand umftürzen wollte. Die Meinung, 
daß Themiſtokles fich freiwillig den Tod gegeben, war nicht lange nad) 
feinem Ende in Athen verbreitet; auch die Art, in der er fich den 
Tod gegeben, glaubte man zu fennen: durch einen Trunk von Stier: 
blut. In jeinem Drama: die Rückforderung Helena’s, ſoll Sophofles 
durch folgende Worte, die er der Helena in den Mund legt: „Mir 
frommt am beften, Stieresblut zu trinfen, um des noch ſchwereren 
Vorwurfs Schande zu entgehen?),“ auf den Selbftmorb bes The- 
miftofle8 angejpielt haben, und Ariftophanes läßt in feinen Nittern®) 
den Nikias, nachdem in deſſen Geſpräch mit dem Demojthenes feft- 
geitelft ijt, daß des Kleon Obmacht nur das Ende übrig laffe, die 
Worte jagen: „Das Beſte für uns ift, Stierblut zu trinken, des 
Themiſtokles Tod zu wählen“.“ Die Auffaffung, melde in dem 
freiwilligen Ende des Themiſtokles einen Akt des höchſten helleniſchen 
Batriotismus ſah, welche dem Sieger von Salami den Opfertod 
für Hellas zujchrieb, hat die Ueberlieferung zu frappanten Dar» 
ftellungen des Ausganges des Themiftoffes geführt. Diodor giebt 


1) Themist. 31. Ich laffe den Krumv HYalaoooxenrav bei Seite, weil 
ea dem Plutarch erfihtlih nur in Erinnerung der Schlaht am Eurymedon und 
feines letzten Zuges nach Kypros bier in den Text gelommen if. Kimon batte feit 
dem Bruche mit Sparta die Leitung verloren, war angeflagt umd oftralifirt und 
hat feitben bis nach feiner Rüdberufung die Flotte nicht geführt; ob. ©. 267. — 
2) Schol. Aristoph. Equit. 84. — 3) Sie wurden im Januar 424 aufgeführt. 
— 4) Equit. 83. 34. 
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zwei Erzähfungen über des Themiftolles Ende. Die eine läßt ihn 
natürlichen Todes zu Magnefia fterben. Die andere lautet: 
Einen neuen Bug gegen Hellas im Sinne, Habe der König von The 
miftoffes verlangt, die Führung des Heeres gegen die Hellenen zu 
übernehmen. Themiſtokles habe unter der Bebingung zugefagt, daß 
der König ſchwöre, nicht ohne ihn gegen Hellas zu ziehen, und als der 
König diefen Eid geleiftet, habe Themiftofles Stierblut getrunfen und 
fi) dadurch den Tod gegeben!). Plutarch, deſſen Kunde von den 
Geſchicken des Themiftofles zum Theil auf die Familientradition feiner 
Nachkommen zurücgeht, kennt nur des Themiftofleg Ende durch Selbft- 
mord. Er ſchließt den Bericht darüber an das Eintreffen der Auf- 
forderung des Königs, die helfenifchen Angelegenheiten in die Hand 
zu nehmen, die Verfprehungen zu bewähren, und fährt dann fort: 
„Weber durch Zorn gegen feine Mitbürger getrieben, noch durch bie 
Ehre, eine fo große Macht zu befehligen, gereizt, fondern vielleicht in 
der Meinung, daß das Werk nicht ausführbar fei, da Hellas damals 
große und glüctiche Feldherren hatte, am meiften aber aus Achtung 
vor dem Ruhm feiner eigenen Thaten und jeiner Tropheen, faßte The 
miſtolles den ebelften Entſchluß, ſich einen feines Lebens wilrdigen Tod 
zu geben; er opfert den Göttern, verfammelt feine Freunde, veicht 
ihnen die Nechte und giebt fich, wie meift erzählt wird, durch Trinken 
von Stierblut oder, wie Einige jagen, durch ein ſchnell wirfendes Gift 
den Tob?).” Diefer Tod, um dem Kampfe gegen das Vaterland 
zu entgehen, gab einem Yeben wie dem des Themiftoffes den folge- 
richtigſten Abſchluß und Tieß das ſchwere Unrecht, das Athen an ihm 
begangen, im grelfften Lichte erjcheinen. „Durch die Ungerechtigkeit 
feiner Heimath,” jagt Valerius Marimus, „Heerführer der Perfer ge: 
worden, tödtete Themiftofles ſich felbft am Altare als hehres Opfer 
feiner Vaterlandsfiebe, damit Hellas nicht eines zweiten Themiſtokles 
bebürfe®).“ 

Thufybides, der über des Themiftoffes Leben und Thaten wohl 
unterrichtet ift, meldet: „Themiſtokles endete an einer Kranfheit; Einige 
aber fagen, daß er aus freien Stücken an Gift geftorben fei, meil er 
für unmöglich erachtet, auszuführen, was er bem Könige verjprochen; 


1) 11, 58. — 2) Themist. 31. Cimon 18. — 3) 5,6, 3. Daß feierliche 
hat auch) eine Berfion der Scholien zu Aristoph. Equit. 84. Nach Cicero's 
(Brutus 11) geht die Opferfcene, das Trinken des Gtierblutes bei dieſem 
auf Meitardjos und deſſen etwas älteren Seitgenoffen Stratolles zur. 
. 
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den Seinigen, jo beißt es, babe er geboten, feine Gebeine nad, Attika 
zu bringen und dort heimlich zu beftatten!);“ das gegen ihn ergangene 
Urtheil verfagte die Grabftätte auf attiſchem Boden (S. 179). Des 
Thutkydides Meinung war demnach), daß er natürlichen Todes geftorben, 
aber auch er giebt zu, daß er, Athen im Herzen, geendet; jene Weifung 
hätte Thukydides nicht ohne Widerfpruch aufgenommen, wenn er fie un- 
begründet erachtet. Feſt fteht, daß das, was Themiftoffes dem Könige ver- 
\prochen oder was der König ſich von ihm verjprochen (des Thufydides 
Worte an der einzigen Stelle, an der er felbjt diefer Verſprechungen er: 
wähnt, laſſen diejen wie jenen Sinn zu): die Bewältigung von Hellas, 
damals in feiner Weile in Frage kommen fonnte, noch weniger ein 
. großer Kriegszug nach Weften. Perfien war tief in die Defenfive zurück⸗ 
geworfen. Nicht um Erneuerung des Xerreszuges handelte es fich, fondern 
um fehr entgegengefegte Dinge: um die Hemmung des Aufitandes der 
Aegnpter, um die Abwehr des hellenifchen Angriffs auf Kypros und 
Syrien und, als diefe Gefahr vorübergegangen war, um die Abwehr 
ber größeren Gefahr, die jener folgte, um Abwehr der Folgen des 
ſchweren Schlages von Papremis, um Hemmung der Athener und des 
Inaros in Aegypten, um die Entfegung der in der Citadelle von 
Memphis eingefchloffenen Trümmer des großen Perjerheeres. Hierauf 
mußten alle Anftvengungen des Neiches gerichtet, hierzu mußte ein 
neues Heer gefammelt, und dem Inaros womöglich die Unterjtügung 
der Hellenen entzogen werden. Nach der Angabe Plutarchs, der unter 
den Motiven, die den Artarerres bewogen, die Dienfte des Themiſtokles 
zu verlangen, auch die Hülfe nennt, die Athen den Aegyptern gewährt, 
hätte Themiſtokles die Schlacht von Papremis, die im uni oder 
Juli 459 v. Chr. geichlagen wurde (S. 299 N.), noch erlebt, hätte er 
im Herbſt Diejes Jahres jein Peben geichloffen; jedenfalls ftarb er zu 
Magneſia in einem Moment, in dem feine Landsleute entichieden im 
Vortheile waren, als ihre Flotte vor Kypros, an der phoenikiichen 
Küfte erfchienen war oder als fie von hier nad) dem Nil befehligt, ihre 
Mannschaften im jebennytischen Nilarm ausgeichifft, dieſe Den gewaltigen 
Sieg von Papremis erfochten und zwei Drittheile von Memphis in 
ihre Hand gebracht hatten. Im Frühjahr wie im Sommer dieſes 
Jahres handelte es fi) um Mittel der Abwehr, der Bertheidigung. 
Hat Themiftofles in diefen Momenten einen Rath ertheilt, wir fennen 
deffen Gehalt und Tendenz nit. Seine Befehlführung konnte 


1) 1, 188. 
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weder im Frühjahr noch im Sommer in Frage kommen. Als die 
helleniſche Flotte fi vor Kypros zeigte, waren bie zum Verſtärkung 
des Achaemened in Memphis beftimmten Truppen bereit auf dem 
Marſche dorthin ober bereit dort angelangt; nach der Schlacht von 
Papremis war fein Heer vorhanden, vielmehr erft ein neues zu bilden, 
deffen Befehl der König, ben Perfern gegenüber, einem Hellenen nicht 
anvertrauen fonnte, am wenigften dem Manne ber Botſchaft von 
Salamid. Drei volle Fahre find erforderlich geweſen, bevor das 
Entfagheer für Memphis, defien Sammlung im Herbſte diejes Jahres 
(459 v. Chr.) begonnen haben muß, bei einander war. 

Der Geächtete Athens ift in einem Moment geftorben, in dem 
Perfien mehr feines Rathes als feiner That bedurfte und jenen ficher- 
lich, vielleicht auch diefe beanfprucht hat, in einem Augenblid, in dem 
Athen an der Spite feines Bundes, zu dem er den Grund durch bie 
Flotte gelegt, in vollem Vorſchreiten gegen Perfien war; nicht num 
auf der Küfte Kleinaſiens, auch auf der Küſte Syriens griffen bie 
Athener bie Perjer auf ihrem Boden an; der Schlaht am Euro: 
medon ließen fie die Schlacht bei Papremis folgen und faßten nun 
auch hier, an den Ufern des Niles, in den Grenzen Perjiens Fuß. 
Nicht Hellas war von Perjien, das perſiſche Neid) war von den 
Athenern bedrängt und bedroht. Wohl durfte Themiftofles zurüd- 
bliclend fich jagen: Was wäre Hellas, was wäre Athen heute, hätte 
ich ihm nicht die Flotte gegeben, hätte ich die Schlacht im Sunde 
von Salami nicht erziwungen, Hätte ich fie nicht mit den attiſchen 
Schiffen gewonnen! Und weiter mochte er fich getröſten, daß er trotz 
Sparta's und Athens Verfolgung die Arbeit feines Lebens und bie 
That von Salamis nicht verleugnet, daß er ſich weder zur Rolle eines 
Hippias noch zu der eines Demaratos, noch; meniger zu der des 
Pauſanias entwürdigt. „Du willſt dich dem Themiftofles vergleichen,“ 
läßt Ariftophanes dem Kleon entgegnen, „dem Themiftofles, der bie 
Stadt mit eingefallenen Lippen fand, fie füllte und ihr dazu zum 
Frühſtück den Peiraeeus knetete, ihr nicht? von den alten Fifchen nahm, 
wohl aber neue hinzuthat? Und jener ging flüchtig außer Landes, Du 
aber fpeifeft fein Weizenbrot im Prytaneion i).“ 

Der Gründer der attiſchen Macht, der Macht der Hellenen war 
nicht mehr. Nicht der edelite in Gefinnung und Haltung, aber der 

und thatkräftigfte aller Hellenen, hatte er früh, im 


813 sqg- 
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Alter von fünfundfechzig Jahren, geendet. Die Stadt Magneſia weihte 
ihm ein Denkmal auf ihrem Markte und bielt fein Andenken auch jonft 
in Ehren‘). Seine Söhne konnten unzweifelhaft jo gut wie die Nach— 
fommen des Hippias, des Demaratos und des Gongylos das Fürſten⸗ 
thum ihres Vaters über Magneſia bewahren — Plutarch bemerkt über: 
dies ausdrüclich, der König fei ihnen freundlich gejinnt gewejen — ; 
jie waren, wie e8 nach des Themiſtokles Weifung über feine Beftattung 
ſcheint, auf Anordnung des Vaters bedacht, deſſen Ehre zu wahren, 
wenn fie auch zunächft in Magneſia bleiben mußten. “Der dritte Sohn 
des Themiſtokles eriter Ehe, Archeptolis, heirathete feine Halbſchweſter, 
die Priejterin der großen Mutter, die Mneſiptolema; die zweite Tochter 
der zweiten Ehe, die Nifomache, beirathete Phrafifles, der Sohn des 
Bruders des Themiſtokles. Diefer kam nad) Magnefia herüber, 
erhielt die Schwefter von den Brüdern und übernahm die Erziehung 
der jüngften zu Magnefia geborenen Tochter des Themiſtokles, der 
Aia?). Wann danach die über die Söhne verhängte Atimie (S. 179) 
aufgehoben worden ift, erfahren wir nicht, aber im festen Viertel 
bes fünften “Jahrhunderts finden wir die Angehörigen des Themiftoffes 
wieder in der Heimath. Bei Platon bemerkt Sokrates, daß aus dem 
Eohne des Themiftofles, dem Kleophantos, doc nicht mehr geworden 
fei als ein guter Reiter, ein Kunftreiter?). Pauſanias meldet, daß des 
Themiftofleg Enkel, der nach dem Großvater Themiftofles genannte 
Cohn des Polyeuftos, ein Grabmal an der heiligen Straße von Athen 
nach Eleufis hattet). Im Jahre 347 v. Chr. iſt ein Themiſtokles erfter 
Arhon Athens’), und als dann in diefer Zeit das Gefchlecht der 
Kallias und Hipponikos, der Tadelträger von Eleufis®), ausftarb, 
folgten ihm in der Verrichtung diefer facralen Pflichten die Nachkommen 
des Themiftofles, die Lykomiden. Seit Alters, jo fahen wir oben, lag 
diefem Gejchlechte, dem die Themiftofliden angehörten, der Dienſt der De- 
meter an der Kapelle von Phlya ob, die Themiſtokles nach dem Perfer- 


1) Thutyd. 1, 138. Nepos fpricht vom Grabmal des Themiftofles® nahe bei 
der Etadt, das noch vorhanden ſei; Themist. 10. Das Dentmal, das der Perieget 
Divdor (Plut. Themist. 32) dem Themiſtolles am Peiraems zutheilt, kann ber 
Ungabe des Thuhydides gegenüber nicht gelten. — 2) Plut. Themist. 32. Di. 
philos in der Amaſtris bei Suidas A9nvatas. — 3) Platon. Meno p. 93. — 
4) Raufan. 1, 37, 1; fir IZulfapyos ift MoAvevuxros zu leſen. Vitae dec. 
oratt. HD. Die Nachrichten liber die Nachlommen des Themiftofles bei Plutarch und 
Baulanias find flir zuverläffig zu erachten, da beide erfichtlich den Stammbaum vor 
fih hatten. — 5) C.1.G.1,155. Diod. 16, 56. — 6) Ob. VB. 6, 444. Bd. 5, 454. 
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zuge wieder hatte aufbauen laffen; bei den Begehungen zu Ehren der 
Demeter waren Hymnen zu fingen, die in ber Tradition diefes Haufes 
aufbewahrt wurden — fie folften von Orpheus und Diufaeos ftammen, 
Dem Geſchlecht des Themiftoffes, das, feitdem es bie Pflichten der 
Daduchen übernommen, ſich ftolz diefer Würde rühmte"), war es be- 
fchieden, in langer Reihe fortzufeben. Nepos fah die Standbilber des 
Themiſtolles zu Magnefia, und Lange über des Nepos Zeit hinaus, 
fünf Jahrhunderte nad) dem Tode bes Themiftofles, waren feine Nach» 
tommen, in deren Gefchlechtöfolge die Namen Neokles, Themiſtokles, 
Diofles häufig wiederfehren, noch im Genuſſe der Ehrenrechte, die 
Magnefia den Söhnen des Themiſtokles und ihren Erben in feinen 
Mauern zugeftanden. Im erften Jahrhundert unferer Beitrechnung 
hörte Plutarchos mit einem Nachkommen des Themiftoffes, der biefen 
Namen trug, bei dem Peripatetifer Ammonios zu Athen. Erhaltene 
Inſchriften geftatten uns, die Yyfomibden über bie Zeiten Hadrians 
hinaus zu verfolgen ?). 


18. Die Schlachten bei Tanagra und Oenophhta. 


Nah und fern Hatte der Krieg die günftigfte Wendung für Athen 
genommen. In dem Ephialtes fehien der Mann gefunden zu fein, 
der den Themiftofles zu erfegen vermochte, wenn nicht als Feldherr, 
doch als Staatsmann. In der Kühnheit, in dem Nachdruck und der 
Seftigfeit, mit denen unter feiner Leitung die größten Aufgaben über: 
nommen und unter ftärffter Anfpannung der Staatskraft, durch die 
ſchwerſten Krifen unbeirrt, gelöft worden waren, war Ephialtes ſchwer⸗ 
fie Hinter Themiftofles zurüdgeblieben. Athen hatte Erfolge erfochten, 
die nahe genug an Marathon und Salami heranreichten: die Flotte 
der Beloponnefier war fo gut wie vernichtet, die der Aegineten exiftirte 
nicht mehr, felbft die Reſerven Athens, die noch nicht ins Heer ein- 
geftellten Jünglinge und die Greife, hatten ji im Landkampfe den 
Hopliten des Peloponnes gewachſen gezeigt. Während fich die langen 
Mauern Athens der Vollendung nahten, war der all der Mauern 
Aegina's nur noch bie Frage einer Spanne Zeit. Bald mußte der 
ftolze Nebenbuhler Athens, mit dem es über ein Jahrhundert in 


RD. nd 9, 27, 2. — 2)C.1.G.1 Nr. 385.390. C.1.A.3 
> Min$ eiiter zu Sampfatos Mirzlich gefundenen Sufchrift des zweiten 
ft, erhellt, daß hier dem Themiſiolles Ehren erwieſen wurden, 
jet Rachlonmen Ehrenrechte yuftanden; M. D. A. J. 6,109. 
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Feindſchaft und Krieg gerungen, aufgehört haben zu leben. Dann 
gehörte der faronifche Yufen den attiichen Schiffen allein. Neben jo 
barten Kämpfen gegen die Peloponnefier war der Angriffsfrieg gegen 
Perſien mit dem glücklichſten Erfolge geführt worden; die Schladht von 
Papremis trat in die Reihe der Siege von Miyfale und vom Eurymedon. 
Die Citadelle von Memphis fonnte fich doch ſchwerlich noch lange 
halten; dann gehorchte Aegypten dem Inaros und den Athenern, und 
Perſien batte forthin einen gefährlichen Feind in feiner Flanke. Aber 
ſelbſt wenn ſich die Dinge in Aegypten noch hinzogen, zu fürchten war 
nah der Schlacht von Papremis auf lange hinaus von Perfien nichts 
mehr. Dagegen mußte man Seitens der Peloponnefier auf neue Verjuche 
gefaßt fein, die Streitmacht Attifa’S von der Belagerung Aegina’s 
abzuziehen; doch fchien auch davon nad) den Abweiſungen, welche dieſe 
Zerjuche bereits erfahren, nicht viel zu beforgen: Sparta’ bejte Kraft 
war immer noch durch die Belagerung Ithome's gebunden, Athen und 
Argos beberrichten den Yandweg über den Iſthmos und das Meer 
gebörte unbeftritten den Athenern. 

Nirgend konnte diefe Yage bitterer empfunden werden als am Euro- 
tas. Dei den Niederlagen von Kekryphaleia und Aegina waren die Spar- 
taner jelbft für ihren Theil ſchwerlich empfindlicher geſchädigt worden; 
aber der Ruin der peloponnejifchen, der korinthiſchen Flotte traf auch 
Sparta um jo härter, als damit die Möglichkeit gefehwunden war, 
Aegina auf dem Seewege Hülfe zu bringen. Ebenſo wenig ſchien es 
möglich, auf dem Yandwege gegen Attila vorzudringen, wie die beiden 
Treffen bei Megara zeigten. Und doch durfte man Aegina nicht fallen 
laſſen; es mußten Mittel gefunden, es mußten neue Anftrengungen ge: 
macht werden, den Aegineten Yuft zu jchaffen, die Athener von Aegina 
binmwegzuziehen, hinwegzunötbigen. 

Um Athen von einer anderen Eeite her zu fallen, fam man in 
Sparta auf die Pläne zurüd, welche bald nad) der Schlacht von 
Plataeae gefaßt und verfolgt worden waren. Da den Athenern weder 
auf der See noch von Süden ber beizufommen war, mußte man es 
vom Norden her verfuchen, mußte man ihnen im Norden Feinde 
erweden. Damals war verjucht worden, durch Austreibung der 
Alenaden die ritterliche Ariftofratie Theſſaliens mit den Edelleuten am 
Eurotas in Beziehung zu bringen, gegen dag demofratiiche Athen zu 
verbinden. Das Unternehmen war gejcheitert, die Alenaden hatten ſich 
behauptet; im Gegenſatz zu Sparta waren fie auf Athens Seite ge: 
treten, vor Kurzem war das Bündniß geichlojfen (S. 253). Auch die 
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Gemeinden der Phofier waren Freunde Athens), welches fie unterjtügt 
hatte und jegt im Bündniß mit ihnen war. Die Edelleute Theffaliens 
gegen bie Dynaften aufzubringen, ſchien nicht unausführbar; aber auch 
wenn dieſe Agitation auf der Stelle begonnen wurde, ber Erfolg ftand 
hinaus und war felbft dann noch ohne unmittelbare Wirkung auf 
Athen. Immerhin war e8 von Werth, den Athenern einen Bundes: 
genoffen zu entziehen. Dem Thorar war noch vor dem Jahre 
470 v. Chr. Echekratidas gefolgt, jetzt gebot wohl ſchon deffen Sohn 
Oreſtes?); gegen den Tyrannen begann Sparta indgeheim und, wie 
ſich bald zeigte, nicht ohne Erfolg den Abel Theffaliens zu bear 
beiten. Sehr wirkſam hatte ſich in früheren Tagen die Politif eines 
Fürften Sparta’8 erwieſen, der ſich auf deſſen Vortheil beffer ver- 
ftanden hatte als ein Anderer vor ober nad) ihm. Als die Pla 
taeer damals ben Schutz Sparta's gegen Theben amriefen, hatte 
er fie an Athen gewieſen. Welche Laft von Kriegen gegen Boeotien, 
Challis und Aegina hatte die Uebernahme des Schutzes von Platacae 
den Athenern eingetragen! Da Theffalien, wenigftens im Augenblid, 
nicht zu haben war, war der alte nähere Feind Athens, war Boeotien 
nicht wiederum zu brauchen? Freilich hatte Sparta felbft die Macht 
Thebens gebrochen, als nad der Schlacht von Plataeae Theben für 
feine mediſchen Gefinnungen und Thaten beftraft, unter Sparta’s 
Führung deffen Vorortihaft über Boeotien vernichtet, die Autonomie 
der boeotiſchen Städte aufgerichtet worden war. Damals hatte fich 
Sparta in anderer Richtung bewegt, es hatte feine Vorſtandſchaft des 
geſammten Hella8 auf die Vertretung ber nationalen Intereſſen gründen 
wollen — heute lagen die Dinge anders. Es war nicht leicht wieder 
gut zu machen, was man, in einer entgegengefegten politijchen Richtung 
operivend, wie jich jet zeigte, verfehen hatte. Mit der Kapitulation 
Thebens war damals die alte Ariftofcatie, durch den Fehlſchlag ihrer per- 
ſiſchen Politik gerichtet, gefallen ; ihre Führer waren von dem Bundesrathe 
der Eidgenoffen auf dem Iſthmos verurtheilt und hingerichtet worden. 
Die antiperjifche, die demokratiſch gefinnte Minorität war Mehrheit 
geworben, fie war damals in Theben ans Ruder gefommen und führte 
dafjelbe noch gegenmärtig ). Trotz ſolcher Verwandtichaft der Principien 

e Teben und Athen allmählich wieder 
Don Theben lag die Macht ihrer Stadt 
fit Bor ihr gebietenden Ariftofraten. 











8) Arist. Pol. 5, 2, 6. 
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des Themiftofles an dem Verrath des Pauſanias jegt in Sparta gefaßt 
wurden. Nach Diodors Angabe gehören Anſchlag und Ynitiative den 
Thebanern: „Theben habe die Mißachtung feiner vormaligen Bündner 
nicht länger ertragen wollen, es habe die Epartaner insgeheim auf- 
gefordert, Boeotien der Führung Thebens wieder zu unterwerfen. 
Gegen diefen Dienft feien fie dann bereit, auf ihre Hand Athen fo zu 
befämpfen, daß die Spartaner nicht wieder nöthig haben follten, jemals 
ein Yandheer über den Iſthmos hinauszufenden.“ War dies der Her- 
gang, jo fonnte den Spartanern ein willkommneres Anerbieten zu 
willfonumnerer Zeit nicht kommen. Bei Trogus, defien Bericht nicht 
wie der des Diodor dem Ephoros, jondern dem Theopomp entnommen 
fein wird, liegt die Initiative auf der Seite der Spartaner. „Um den 
Athenern feine Ruhe zu laſſen, ſchloſſen die Yafedaemonier,“ jo heißt es 
bier, „mit den Thebanern ab, ihnen die zur Zeit des Perjerfrieges ver- 
Iorene Herrichaft über die Boeoter wieder berzuftellen, damit jie Krieg 
gegen die Athener unternähmen. So ftart war die Wuth der Spartaner, 
daß fie zu den beiden Kriegen, die fie führten (gegen die Mefienier und 
gegen Athen), noch einen dritten auf ſich zu nehmen nicht ablehnten 
(gegen die boeotijchen Städte), wenn jie nur dadurd) ihren Gegnern 
Feinde machten!).“ Die ntereffen Thebens und Sparta’s begegneten 
einander gegen Athen. Sobald Theben und Sparta einig waren, be 
ruhte das Gelingen weſeutlich darauf, ein peloponneſiſches Heer, bei 
welchem Spartaner nicht fehlen durften, um den Thebanern Ge: 
mähr für Sparta's Ernſt und dem verbünbeten Heere Halt zu geben, 
mögfichft unbemerkt und fo raſch mad) Boeotien zu bringen, daß Atben 
nicht in der Yage war, Gegenanftalten zu treffen, zuvorfommend über 
Theben herzufallen. 

Die Athener hielten nicht nur Aegina, fie hielten auch die Eita- 
delle von Memphis eingeſchloſſen. Lag den Spartanern Alles daran, 
die Athener von Aegina abzuziehen, dem Könige Perfiens lag Altes 
daran, fie aus Memphis zu entfernen. Sparta und Perfien befanden 
ſich Athen gegenüber in gleicher Yage, und die Intereſſen Perjiens und 
Sparta’3 trafen gegen Athen ebenjo zufammen, wie die Intereſſen 
Sparia's mit denen Thebens. Der Fall der „weißen Mauer“ fteltte 
dem er Unteraegyptens auch den Oberaegyptens 
J Bertrümmerung feiner großen Rüftung 
Lage, in kurzer Friſt ein neues 
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Heer von einer Stärke nad) Aegypten zu bringen, die das Gelingen 
des Entſatzes verſprach. Biel, vielleicht Alle8 war gewonnen, wenn 
die Athener genöthigt werden konnten, von Memphis zu weichen, das 
Nilland zu verlaſſen. Durch Bedrohung auf dem aegaeifchen Deere 
oder aber durch Bedrohung ihrer Heimath war dies vorausfichtlich zu 
erreihen. Zu jener ftand dem Könige feine Flotte zur Verfügung, 
welche die Athener am Nil fürchten laſſen konnte, ihre Verbindungen, 
die Rüdfahrt zu verlieren. Wohl aber hatte Athen jenfeit des Meeres 
Gegner. Was Paufaniag vordem im Intereſſe Perjiend geplant, 
Sparta in den Krieg gegen Athen zu bringen, war ja feitdem ein- 
getreten. An der Spite der Peloponnefier ftand Sparta im Kampfe 
gegen den Feind Perfiend. Es Fam nur darauf an, Sparta zu 
energijcherer Kriegführung, zu direftem Angriff auf das feindliche Ge- 
biet zu bringen. Stelite eine große Rüftung auf dem Peloponnes den 
Athenern die Gefahr eines Einbruch in Ausficht, folgte diefer Rüſtung 
ein kräftiger, mit voller Ueberlegenheit der Zahl unternommener Ein- 
bruch in Attila, fo mußten die Streitkräfte Athens doch unzweifelhaft 
von Memphis zurücdgerufen werden. Artarerres bejchloß eine direkte 
Million nah Sparta. Einer feiner Vertrauten, Megabazos, erſchien 
im Beginn des Jahres oder zeitig im Frühling 458 v. Chr. am 
Eurotas. Sparta wurde damit als ebenbürtige Macht neben Perfien 
anerkannt. Seinen Auftrag zu unterftügen, war Megabazos, wie acht 
Jahre zuvor Paufanias, als er von Kolonae nach Sparta binüber- 
ging, durch angemeſſene Geldmittel in Stand gefekt, die jomohl zur 
Nachhülfe bei den leitenden Männern al8 zur Förderung der Rüftung 
und Kriegführung Sparta’8 und der Peloponnefier beftimmt waren !). 


1) Thufydides (1, 109) erzählt freilich die Sendung des Megabazos, nachdem er 
den Zug des Tolmides erwähnt, fetst jene Sendung aber darum doch nicht hinter diefen, 
ſondern fligt hier ein, was mährend des Krieges in Hellas in Aegypten und Perfien 
geſchehen ift. Der gegebene Zeitpimft der Sendung ift der Moment nad) der Schlacht 
von Bapremis, nach der Einfchliegung der „weißen Mauer“, der Moment der dringend» 
Neu Gefahr. Nach den oben (S. 278 N.) erbrachten Beweiſen Tiegt die Schlacht von 
Papremis im Sommer 459, die Sendung des Megabazos demnach im Winter 
459/458 oder Anfang 458. Daß ihr auch Thukydides den Pla nad Papremis 
web, folgt aus feinen Worten, daß Megabazos nad) Sparta geſchickt wurde, „al 
bie Athener zu Anfang die Oberhand in Aegypten hatten,“ und weiter daraus, daß 
es der Sendung des Megabazos den Dberbefehl des Megabyzos folgen läßt. Die 
Gammlıng des Heeres des Megabyzos erforderte Beit; nach Diodor (11, 75) verwandte 
Dregalimgos nad, Bereinigung des Heeres noch ein Jahr auf die Einlibumg der neu 
gefjammelen Truppen. Da hierauf Megabyzo8 dann noch mindeftens zwei Jahre in 
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Eines Stachels zum Einfall in Attila bedurfte Sparta gemiß 
nicht. Wie fehr man zudem hier im Herzen mit Perfien einverftanden 
war — indireft hatte man ja mit Perjien bereit$ zehn Jahre lang 
durch des Paufanias Thaten in den Meerengen fkooperirt —, fo be= 
ftanden doch dringende Gründe für Sparta, fi) wie vordem aud) 
jegt noch nicht offen mit Perfien einverftanden zu zeigen, Gründe die, 
troß Webereinftimmung der großen Intereſſen Sparta’8 und Perfiens 
gegen Athen durch ‘Differenzen der nächſten Zielpunkte verftärft 
wırden. Ein offenes Bündniß mit dem Nationalfeinde machte Sparta 
zum Weitichuldigen des Paufaniag, den man ja angeblich wegen 
Einverftändnifjes mit Perfien zu Tode gebracht, und zeigte die Anklage 
gegen den Themiſtokles in ihrer ganzen Hohlheit. Wollte man auch 
hierüber weggehen, jo mußte ein Bündniß mit Perſien Sparta’s 
moraliſches Anjehen bei den Hellenen, felbft bei den Gliedern feiner 
Symmachie erheblich beeinträchtigen; noch bedenfliher war, daß folche 
Allianz zum PVortheil Athens ausfchlagen, daß fie die Glieder des 
delifchen Bundes feit an Athen fetten mußte. Bekannte Sparta fein 
Einverftändnig mit Perfien, fo hieß das nichts anderes, als den Inſeln, 
al8 den Griechen jenjeit des aegaeifchen Meeres fagen: Sparta ift be- 
reit, euch den Perfern zurückzugeben, oder bat dies bereits zugeitanden. 
Nım hatte der letzte Feldzug gezeigt, daß feine Hoffnung bejtand, 
Athens Macht zu brechen, wenn ihm die Bündner nicht abtrünnig 
wurden. Schloß Sparta jett mit Perjien, fo erreichte man damit 
das Gegentheil: man zwang dann vorab die Städte der Meerengen, 
ber jenfeitigen Küfte, die dortigen Inſeln, die bedeutendften und kriegs⸗ 
tüchtigften Bundesgenoffen Athens, Lesbos, Chios und Samos, deren 
Kontingente mit den Athenern in Aegypten fochten, furz alle Bündner, 
die die Wiederkehr der perfiichen Herrichaft zu fürchten hatten, un: 
widerruflich auf die Seite Athens. Zu fo durchichlagenden Erwägungen, 
die das offene Bündniß widerriethen, fam das weitere Bedenken, daß 


Aegypten Tämpft (Frühjahr 456 bis Sommer 454), liegt des Megabagos Botſchaft 
mindeftens 457 und, wenn wir den beiden Kriegsjahren des Megabyzos in Aegypten 
456—454 noch das Jahr der Einübung vorausichiden, im Jahre 458. Wenn Diodor 
(11, 74) diefelbe in das Jahr 462-461 hinaufrückt, fo ift der Grund des Irrthums 
oben (S. 296 N.) nachgewieſen: Diodor hat den Anfang des Aufftandes und die Hülfs⸗ 
feiftung der Athener in die Jahre 463/462, 462/461 geſetzt (S. 296 N.). Da er die 
Athener nun fchon 462/461 bei Bapremis fiegen läßt, erzählt er auch die Sendung 
„des Bertrauten des Königs mit vielem Gelde nach Sparta” in Folge der Schlacht 
unter dem Jahre 462461. Diefe Verſchiebung beftätigt demnach lediglich den Anfag 
im Zert. 
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jolcher Abſchluß in diefem Moment gerade herbeiführen würde, mas 
Sparta eben jett am meiften vermeiden mußte. Perjien wollte die 
Athener aus Memphis entfernt wiſſen, Sparta von den Mauern 
Aegina's. Schloß Sparta jet offen ab, fo riefen die Athener ficher- 
Iich die Flotte aus dem Nil zurüd und hielten Aegina dann nur um fo 
fefter umflammert — gerade das war gegen Sparta's “Yntereffe. 
Denfelben Fehler, Athen vorzeitig auf große Gefahren aufmerffam zu 
machen und dadurch die Rückkehr der Flotte herbeizuführen, beging 
Sparta, wenn e3 fehr geräufchvolle Rüftungen auf dem Peloponnes 
veranlafte, abgejehen davon, daß jede ftärfere Entſendung fparta- 
nijcher Heeresmacht felbit die Blokade der Ithome bedenklichft ſchwächte; 
ja, ſchon die Ausficht auf Verwendung der Hopliterr Sparta’8 außerhalb 
der Grenzen hob die Hoffnung der dort Eingefchlojfenen und Derer, die 
im Herzen auf ihrer Seite ftanden: e8 waren Ermuthigungen, die üble 
Folgen haben konnten. In feinem Falle durften die bier im eigenen 
Yande fo jchwer und nur mit der Hülfe Athens gewonnenen Erfolge 
irgend in Frage geftellt werden. Man mußte Athen unvermuthet und 
von der Seite, von der e8 am wenigſten zu erwarten ftand, treffen. 

Aus allen Gründen empfahl e8 fich daher, bei dem bisherigen 
ſtillen Einverftändniß mit Perjien ftehen zu bleiben, öffentlich jede Ge⸗ 
meinjchaft abzuleugnen, wie es zu Baufanias’ Zeit gejchehen war. Man 
wahrte den Schein feiner nationalen Gefinnung, man vermied, Athens 
Aufmerfjamfeit zu fpannen und deffen Bündner zu iwritiven, wenn Die- 
gabazos höchſt oftenfibel abgewiejen wurde, nachdem man fich in aller 
Etille mit ihm verftändigt. Man konnte dem Artarerres ja die Der: 
jiherung geben, Sparta werde dafür forgen, die Athener aus Aegypten 
zu entfernen, auch wenn man in der That darauf ausging, Die 
Athener in Aegypten zu laſſen aber von Aegina wegzubringen. Und 
warum follte man das Geld des Königs nicht nehmen; es wurde ja 
gegen Athen verwendet, wenn auch nicht gerade in der von Perſien 
gewünjchten, gewiß aber doch in viel wirkſamerer Weife! Thukydides 
deutet den wahren Sachverhalt nur ganz vorfichtig an: „AL Mega- 
ba308 nicht vorwärts kam und die Gelder vergebens aufgewendet 
wurden, ging er mit dem Reſte derfelben nad) Afien zurüd.“ Die 
Gelder waren alfo bis auf einen Reſt verwendet, und daß fie nicht 
vergebens aufgemwendet waren, zeigt Alles, was fich unmittelbar nach 
dem Aufenthalte des Megabazos in Sparta auf der Halbinjel ereignete. 
E3 war vor und während feines Aufenthaltes forgfältig, vorfichtig und 
geſchickt vorbereitet worden. 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. (N. F. 1.) 2] 
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Sobald Sparta mit Theben einig war, erfolgte der Einfall, den 
Megabazos gefordert, nur nicht direkt, fondern indireft, nicht von 
Süden, fondern von Norden ber. Noch hielt fi Aegina, noch ließ 
ſich hoffen, der bedrängten Stadt Luft zu jchaffen. Je überrafchender 
das Heer vom Peloponnes in Boeotien erfchien, um fo größer und 
erichredender mußte die Wirkung in Athen fein. Es fand fich ein un: 
ſchuldiger, höchft pafjender Vorwand. Unmittelbar nad) den miß- 
glüctten Einbruche der Korinther und Peloponnefier in Megara (S. 281) 
geriethen die Phokter, welche auf der Seite Athens waren), am oberen 
Kephiffos mit den Dorern im Thale unter dem Parnaffos in Fehde: fie 
nahmen den Dorern den einen ihrer drei Flecken. Sparta mußte doch 
jeinen Vätern dort im Gebirge Hilfe bringen. Aber auf welchem 
Wege? Man Eonnte nicht daran denfen, ich den Weg über den Iſthmos 
mit Gewalt öffnen zu wollen. Die Päfje der Geraneia, Megara und 
Pagae waren von den Athenern bejett, der Verfuch der Korinther, über 
den Iſthmos vorzudringen, war bfutig zurückgewieſen worden, und 
wenn er gelang, wie viel Zeit ging darüber verloren, die gerade jeßt 
am mwenigjten zu verlieren war! Die nad) Boeotien beftimmten Truppen 
fonnten unbemerkt gefammelt und von Korinth, noch kürzer und ver: 
ſteckter von Sifyon aus über den kriſaeiſchen Buſen fegend, höchſt un- 
vermutbet auf dem Boden Boeotiens, im Gebiete der Phofier ericheinen. 
Die Erpedition war jo wichtig und entjcheidend, daß fie nur der bewähr⸗ 
teten Führung anzuvertrauen war. Aber König Archidvanıos, dem Sparta 
die Niederwerfung der Arkader, den Sieg bei Dipaea, die entjchloffene 
Haltung nad) dem Erdbeben den Heloten gegenüber und wohl aud) 
den Sieg bei Jthome zu danken hatte (S. 242), war daheim ſchwerlich 
zu entbehren. Des Leonidas Sohn Pleiſtarchos ftarb eben jet nad) 
furzer Selbftregierung (458 dv. Ehr.?), ohne Kinder zu hinterlaſſen. 
Der Thron im Königshaufe des Agis fam an des Verräthers Pau- 
ſanias älteften Sohn, den Pleiftoanar. Aber diefer war noch nicht zu 
feinen Jahren gelangt. Seine Vaters, des Pauſanias, jüngeren 
Bruder, Nifomedes, fiel die vormundfchaftliche Regierung zu. Dieſer, 
der Regent, follte die Expedition befehligen. Was dem Feldherrn ab- 
gehen Konnte, follte der Prophet erjegen. Der Eleer Tiſamenos hatte 
den Spartanern aus den Opferzeichen die Siege bei Plataeae gegen die 
Perjer und ihre Bündner, bei Tegea gegen die Zegeaten und Argiver, 





1) Ob. &. 316. Diod. 11, 79. Kirchhoff Abhandlungen der Berl. Akademie 
1878 ©. 5. — 2) Paufan. 3, 5, 1. 
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bei Dipaea gegen die Arkader, bei Ithome gegen die Meſſenier ver- 
fündet; er follte den Zug begleiten. Wer ſolche Beweiſe der Seher- 
kraft gegeben, in defjen Hand lag es ficherlich, den Muth des Heeres 
auf. das Höchfte, zur jeder Anſpannung zu fteigern, wenn er wiederum 
günjtigen Erfolg, der Götter Hilfe verfündete. Von den Bündnern 
waren 10 000 Hopliten aufgeboten; von den Spartanern glaubte man 
nicht mehr als 1500 der Blofade der Ithome, der Wacht gegen die 
Heloten und Perioefen entziehen zu dürfen. Mit den 5—6000 Ho— 
pliten, die Theben zu rüften vermochte, vereinigt, konnte diefem Heere 
feine der boeotiichen Städte auch nur zu widerstehen wagen; und wie 
ſollten jelbit die Athener den Kampf gegen eine jolche Streitmacht auf- 
nehmen, wenn jie nicht fchleunigft ihre Yeute aus Aegina abriefen ?)? 

Die Ueberführung des Heeres nach Boeotien erfolgte von Sifyon 
aus; es war im Hochſommer des Jahres 458 v. Chr. In wenigen 


1) Des Thukydides fummarifche Darftellung diefes Feldzuges gleicht einer offi 
ciellen fpartanifchen Nelation wie ein Ei dem andern. Mitten im ſchweren, höchſt 
umngünftig verlaufenden Kriege gegen Athen, im Kriege ver Ithome, follten die Spar- 
taner, um ein Gebirgsdorf ihren Stammesgenofien wieder zu erobern, den Kern der 
Hopliten des Peloponnes der Gefahr ausgejettt haben, die Heimath nicht wiederzu⸗ 
eben? Theben und BBoeotien eriftiren bei Thukydides nicht; bei Tanagra fechten die 
Laledaemonier und ihre Bundesgenoifen, wobei der Lefer nur an die vorher genannten 
Beloponnefier denkt. Erft bei Denophyta taucht Boeotien Überrajchend auf, fo daß 
man richt begreift, wie die Athener darauf fommen, liber dieſe unjchuldigen Boeoter 
oder Thebaner herzufallen, um ſich fir Zanagra zu rächen. Ebenſo unfchuldig find 
die Spartaner, die gar nichts im Sinne haben, al8 ihren Leuten im Gebirge zu 
helfen, ohne jede böſe Abficht gegen Athen. Nun wiffen wir aber aus älteren und 
fingeren Quellen als Thukydides, daß Athen für die Edelleute der boeotifchen Orte 
gegen die Demokratie in Theben Partei genommen hat (Respubl. Athen. 9, 11). 
Athen focht bei Tanagra „fir die Freiheit Voeotiens gegen die Lakedaemonier,“ jagt 
ms der platonifche Menerenos (p. 242), und der Altibiades bemeift wenigſtens, daß die 
Athener bei Zanagra nicht allen gegen die Taledaemonier, fondern auch gegen Boeoter 
gelämpft haben: p. 112. Außerdem befien wir das Zeugniß des Ephoros bei 
Tiodor(11,81) und des Theopomp bei Trogus; vergl. Pauſan. 1, 29, 7. Daß die Tate 
daemonier nicht zu Lande nad) Boeotien gelommen find, ift Har, da Thukydides hier 
ausdrüdlich betont: „mn Tepareın — Zygovgeito «er Uno Adnratwr“, der Durd- 
zug demnach gegen diefe und die Befaungen von Megara und Pagae und gegen das 
anifche Bürgerheer hätte erfämpft werden müſſen, und um fo weniger beftreitbar, als 
die Athener, wie Thulydides jelbft berichtet, eine Flotte in den kriſaeiſchen Buſen 
fenden, die Rüdfahrt liber denfelben zu ſperren. Für den Seeweg war das verblindete 
Silyon neben Korinth gegeben. Den danach von Athen gegen Sikyon unternommenen 
Bug, die Verwüſtung des filyonifchen Gebietes halte ich demgemäß flir die den Si⸗ 
tyoniern zuerlannte Strafe flir die Ueberflihrung des peloponnefifchen Heeres. 

. 21* 
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Märfchen war heben erreiht. Vor der Stadt gelagert und diefelbe 
deckend, verftärkten und ermeiterten Peloponnefier und Thebaner deren 
Mauern und erzwangen zugleich, von bier ausgehend, von den reni- 
tenten Städten Boeotiens die Anerfennung der Vorortichaft Thebens, 
die Austreibung der Freunde Athens aus ihren Mauern, die Regierung 
der Gegenpartei, der Anhänger Thebens!),. Die Zuflucht der Ver⸗ 
triebenen war Athen. Auch die Phokier fügten fi; durch Ueber: 
einfunft mit den ‘Dorern am Parnaffos, welche die Spartaner den Pho- 
fiern vorichrieben, erhielten die Dorer im Gebirge den verlorenen 
Tlecten wieder. Die Tofrer von Dpus traten zu den Spartanern über; 
ia, die Barteigänger Lakedaemons famen aud) in den Gemeinden der Phofier 
an die Regierung. Die Erjcheinung fpartanifch:peloponnefifcher Truppen 
jo hoch im Norden am Oeta und deren Erfolge wirkten ohne Zweifel 
auch nad) Theſſalien hinüber und gaben den geheimen, von Sparta 
aus mit der dortigen NRitterichaft angelnüpften Verhandlungen Nach: 
druck. Es war Sparta's und jetzt Thebens noch näheres Intereſſe, 
den Bundesgenoſſen Athens im Norden, der damit Thebens Feind 
war, unſchädlich zu machen, indem man die Ritterſchaft Theſſaliens 
dazu brachte, dem Oreſtes?) den Gehorſam zu kündigen, und es war 
ſicher von Wirkung, den theſſaliſchen Edelleuten zuzurufen, welche 
Schmach es für ſie ſei, im Dienſte der Demokraten von Athen zu 
zu ſtehen, für dieſe kämpfen zu müſſen. Spartaniſcherſeits mögen 
hier auch Gelder des Megabazos Verwendung gefunden haben. 

Nach Vollendung der Befeſtigungen Thebens, an denen die The—⸗ 
baner und Peloponnefier gearbeitet, rückte Nikomedes mit feinem Heere, 
den Hopliten Thebens, den Kontingenten der genommenen Städte, nad) 
Tanagra im Afoposthale am unteren Taufe diejes Fluſſes vor, ſowohl 
diefe Stadt für Theben und gegen Athen zu fichern — auch ihre 
Mauern wurden fofort verftärft —, als um aus größerer Nähe einen 
ftärteren Druck auf Athen zu üben. Mit Ausnahme Thespiae's und 
Plataeae’8 war Boeotien den Thebanern zurücigegeben. Bisher war 
Alles auf das glücklichfte verlaufen. Was vordem Leotychidas ver: 
fehlt, hatte Nikomedes in viel weiterem Umfange erreiht. Eine kom⸗ 
pakte Koalition war in der Mitte von Hellas gegen Athen gebildet. 
Die neue Bundesgenofjenichaft Sparta's im Norden hatte die ſtarke 
linterlage der in Theben lebendigiten Intereſſen; die in Phokis und 
vokris zur Regierung gebrachten Parteien waren darauf gewieſen, Jich 


1) Platon. Menex. p. 242. Diodor 11, 81. — 2) Ob. ©. 316. 
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gegen den Dreftes wie gegen Athen an Theben zu lehnen. Noch Größeres 
Ihien dem Nifomedes vorbehalten zu fein. Aus Athen erhielt er, wie 
ung Thukydides fagt, insgeheim eine Aufforderung, vor die Stadt zu 
rüden. Der Bruch mit Sparta, die Oftrafifirung Kimons, die Herab- 
drüdung des Areiopag, die ganz neue Richtung der attifchen Politik, die 
Schwere des eriten Kriegsjahres und deſſen herbe Verlufte, die Ver- 
wegenheit der Politit des Ephialtes, die Erbitterung und die Erhitung 
des Barteifampfes über alle diefe tiefgreifenden Fragen follen Männer 
aus den Reihen der ftarren Ariftofratie bis zum Yandesverrath verirrt 
haben. Die Erfcheinung des lakedaemoniſchen Heeres vor den Thoren 
Athens jollte ihnen helfen, die Vollendung der langen Mauern, in der 
fie die qusſichtsloſe Fortſetzung des Krieges erblicten, zu hindern 
(S. 314), die Demokratie zu ftürzen!). Ein eigenartiges Zufaınmen- 
treffen! Während die von Sparta vertriebenen Edelleute der boeo- 
tiichen Städte Zuflucht in Athen fuchen, fuchen attifche Ariftofraten 
Hülfe bei den Edelleuten Sparta’3 gegen ihre Landsleute. 

Athen ift augenfcheinlich durch das plößliche Ericheinen des pelo- 
ponnefiichen Heeres in Boeotien überrafcht worden. Dlan wird bier, 
als defien Sammlung fund wurde, etwa die Wiederholung der Fürzlich 
(im Mai, S. 281) zurüdgejchlagenen Angriffe auf Megara erwartet 
haben. Aber jo wenig vorausgefehen die Page war, in der Berennung 
Aegina's wurde auch dann nichts geändert, als Nikomedes an der 
Spige von mindeſtens 15—16 000 Hopliten bei Zanagra lagerte. Im 
Gegentheil. Die Spartaner, die Peloponnefier follten für ihre Kühn— 
beit eremplarijch beftraft, der Rückzug ihnen abgejchnitten werden. Eine 
Flotte war fofort entjendet worden, den Peloponnes zu umfegeln, ſich 
in den korinthiſchen Buſen zu legen. “Der Gebieter Theſſaliens, des 
Echekratidas Sohn Oreſtes — er ſaß zu Yarifa oder Pharſalos?) — 
wurde aufgefordert, nad) dem Bundesvertrage Hülfsvolf zu fehiden ; 
die Feſtſetzung Sparta's in Boeotien, Phokis und Doris bedrohte ihn 
laum minder als Attika; auch Argos, wenn es fich auch, von Feinden: 
von Sparta, Korinth, Phlius, Epidauros, Troezen, Hermione, um: 
geben, nicht entblößen durfte, konnte einige Mannjchaft jenden ; wenigſtens 


1) Daß feftgeflellte gravirende Thatſachen der Angabe des Thulydides zu 
Grunde liegen, ift doch wohl anzunehmen. In welchem Maße die in der Mehrheit be- 
findfiche Partei des Epbialtes und Perifie8 die Gegner, die Parteigenofien Kimons, 
des Lakonismos und fchlimmerer Dinge in diefer Richtung befhuldigten, ift — im 
Barteilampf übliy — hier auch bei Plutarch (Pericl. 10) ausdrüdlid bezeugt. — 
2) Thutyd. 1, 111. 
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ein anſehnlicher Theil der peloponnejifchen Streitmacht war außerhalb 
des Peloponnes. Theſſaliſche Ritter und 1000 Hopliten von Argos 
und Kleonae trafen ein. Sobald die Flotte im korinthiſchen Buſen 
fein konnte, zog die gefammte ftreitfähige Mannfchaft Attika's — min: 
deſtens die größere Hälfte derfelben war zu Schiff, vor den Mauern 
Aegina's, der Citatelle von Memphis, in Megaris, mit den Bünd- 
nern, welche zur Hand waren, und den Argivern, zujammen 14000 
Hopliten, ftatt den Angriff der Gegner in den Päſſen des Kithaeron zu 
erwarten, über den Kithaeron gegen das Pager der Peloponnejier und 
Thebaner bei Tanagra, die Entſcheidung zu fuchen, den bocotiichen 
Orten Luft gegen Theben zu machen, die Vertriebenen zurück- 
zuführen, „für die Freiheit Boeotiens zu fechten,“ wie e8 im Mene— 
renos heikt. 

Unerwartet erfchien im Yager feiner Landsleute auf dem rechten 
Ufer des Aſopos vor Tanagra, Simon. Der Bruch mit Sparta 
war da, Athen aus großer Nähe von ftarfen Mafjen bedroht: er 
wollte beweiſen, daß er nicht um jeden Preis Pafone, daß ihm die 
Heimath hoch über Sparta ſei. Oftralijirt war Arifteides in der 
Nacht vor der Schlacht bei Salamis zurücgelehrt, die höchſte Gefahr 
mit jeinen Landsleuten zu theilen — follte ihm Gleiches verfagt wer- 
den? AS Hoplit begehrte er in die Neihen feines Stammes, der 
Oeneis, eintreten zu dürfen. Plutarch erzählt: die Genoſſen des 
Periffes jeien zuſammengetreten (doch wohl kaum ohne diefen) und hätten 
Kimön aus dem Lager gewieſen; an einer anderen Stelle bemerkt er: 
die Etrategen, nicht berechtigt, einen Verbannten eintreten zu laſſen, 
hätten beim Mathe der Fünfhundert angefragt. Da fei dem von den 
Gegnern Kimons lautes Gejchrei erhoben worden: er wolle nur die 
Schlachtordnung über den Haufen werfen und die Yafedacmonier nad) 
Athen bringen. In Furcht gefegt, habe der Rath den Strategen be 
fohlen, den Kimon abzumeifen. Gezwungen verzichtend, habe Kimon 
jcheidend dem Euthippos von Anaphlyftos, der ihm am nächſten ftand, 
und allen denen feiner Parteigenofjen im Yager, welche am lautejten 
des Yafonismos beichuldigt wurden, ans Herz gelegt, fo ſchuöde An- 
Magen durch wackerſtes Känpfen zu widerlegen). 
bie Uthener, welche angriffen, wenn des Paufanias An- 
die Schlacht auf den Grenzen der Gemarfungen von 

deſſen Ruinen nordweſtlich von denen Tanagra's 








Cimon 17. Diod. 11, 75. Marm. Par. ep. 58. 
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liegen, gejchlagen worden iſt. Das attiiche Heer überſchritt hiernach 
den Aſopos, um an den Feind zu fommen (Ende Auguft 458 v. Chr.!). 
„AS die Schlacht bei Tanagra in Boeotien geſchah,“ jo jagt ung 
ganz kurz Thufydides, „gingen die theifalifchen Nitter mitten in der 
Arbeit zu den Lakedaemoniern über, und die Lakedaemonier und deren 
Bundesgenoffen jiegten; auf beiden Seiten war die Zahl der Todten 
groß.” Nach den ausgeführteren Berichten ift hier eine zmeitägige, 
lange ſchwankende Schlacht gefochten worden. Des Ephoros Schil⸗ 
derung lautet: „Obwohl die Theffaler zum Feinde übergingen, fümpften 
die Athener und Argiver umerjchüttert weiter; Viele waren auf beiden 
Seiten gefallen, als die Nacht hereinbrach. Im Yaufe diefer Nacht 
überfielen die übergetretenen Theſſaler, nachdem fie abgefocht, einen 
großen Transport vorn Yebensmitteln, der zum attijchen Yager geführt 
wurde. Die den Transport dedende Mannſchaft hielt die Theſſaler 
für Freunde, bis diefe über die Begleiter des Transportes, geordnet 
über Ungeordnete, herfielen und viele Athener in verwirrtem Kampfe 
niedermachten, bis Hülfe aus dem attifchen Yager herbeifam und nun die 
Theſſaler durch den erften Angriff zurücgeworfen wurden. Anderer: 
jeits eilten die Yafedaemonier, die Theſſaler zu unterftügen, aus ihrem 
Yager. So kamen die beiden Heere am Morgen wieder ind Treffen 
und fämpften wiederum hartnädig ohne Entjcheidung bis zum Abend ?).“ 
Auch im Menerenos heikt es, die Schlacht ſei unentjchieden geblieben ?). 
.Im Nampfe der Athener gegen die Yafedaemonier und Boeoter bei 
Tanagra,“ jo meldet Paujanias, „waren jene mit den ihnen zu Hülfe 
gefommenen Argivern im Uebergewicht; nur die hereinbrechende Nacht 
binderte die Argiver, den vollen Sieg davonzutragen. Am folgenden Tage 
aber fiegten die Yafedaemıonier, da die Theſſaler die Athener verriethen?).“ 

Die Schlacht ijt nicht unentſchieden geblieben, wie e8 im Mene— 
seno8 und bei Ephoros heißt, die Athener wurden gefchlagen. Die 
Ueberzahl der Hopliten war bei den Gegnern; die Thebaner werden 
mit äuferfter Anjtrengung gefochten, und der Uebergang der thefjaliichen 
Ritter zu dem Gegnern wird die Enticheidung gegen die Athener ge— 
geben haben. Dieſer Uebertritt war, wie oben bemerft ijt, keineswegs 
umvorbereitet. Sparta und Theben ernteten die Frucht des Gegenſatzes 
der Edelleute Theffaliens gegen den Tyrannen, gegen die Dentofraten 
Athens, den Ertrag ihrer Bearbeitungen im entfcheidenden Momente). 


1) Ob. S. 278 N. Pauſan. 1,29,5. Burfian Geogr. Griech. 1, 223. — 2) Dio» 
dor 11, &0. — 3) p. 242. — 4) Baufan. 1,29, 9. — 5) Hieran ift um fo weniger 
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Der Sieg gehörte den Peloponnefiern und ben Thebanern; aber er 
war bei Weitem weder vollftändig noch entfcheidend. Nikomedes wagte 
nicht, die Frucht, auf die es vor Allem anfam, zu pflüden, er wagte 
trotz feines Erfolges, trog der aus den Mauern Athens ihm zu- 
gegangenen Einladung nicht, gegen den Kithaeron, gegen Athen vor- 
jurüden, durch die Bedrohung, durch den Angriff der Hauptftadt des 
Feindes die Aufhebung der Einfchliegung von Aegina zu erzwingen. 
Vielmehr hielt er gerathen, ſich mit den erreichten, unzweifelhaft an- 
ſehnlichen Erfolgen, mit der Gründung des boeotiſch-doriſch⸗phokiſch- 
lotriſchen Bundes gegen ‚Athen, der Erichütterung der Herrſchaft 
des Oreftes zu begnügen, das Weitere hier den eigenen, nicht un= 
bedeutenden Kräften der neuen Vereinigung zu überlaffen, den unmittel- 
baren Eindrud des Sieges aber zu verwerten, um unverzüglich den 
Rüdzug über den Iſthmos zu gewinnen, da ihm der Heimmeg über den 
triſaeiſchen Buſen durch die attiſchen Trieren verlegt war. Den Thebanern 
war diefer Entſchluß Höchft unerwünſcht. Aber Nikomedes vechnete 
nicht falſch; am Kithaeron, vor Athen konnte er nach den ſehr ftarfen 
Verluften, der Erfchütterung feines Heeres unmöglich durchdringen; 
dagegen erlaubten ihm doch wohl die Beſtürzung, die Furcht vor 
feinen Waffen, die dem Tage von Tanagra folgten, mit den Hopliten 
bes Peloponnes den Iſthmos trog der Befagungen von Megara und 
Pagae zu durchziehen, das Gebiet Megara’s verwüſtend, fi den Weg 
dur) die Geraneia zu öffnen. 

Bon den Athenern foll in diefer Schlacht Perifles ſich vor allen 
Anderen ausgejegt und am tapferften gefochten haben. Unter den zahl: 
reichen Todten Athens, die auf dem Schlachtfelde von Tanagra lagen, 
befanden fich nad) Plutarchs Angabe hundert hervorragende Partei: 
genoffen Kimons, die zufammengejchart den Tod gejucht und gefunden 
und damit die gegen fie erhobenen Beichuldigungen glänzend widerlegt 
batten; eine Ueberlieferung, der doch nicht mehr als die runde Zahl zu 
beftreiten fein wird. Die Argiver ließen ihre bei Tanagra Gefallenen 
und die der Kleonaeer neben denen der Athener im äußeren Stera- 
meito8 auf der Begräbnißftätte der Vaterlandsvertheidiger am Wege 
nad) der Akademie beftatten und errichteten ihnen bier einen Denkſtein, 
der die Namen der Gefallenen nannte. Ihrer zwanzig find auf dem 







nicht vereinzelt da ſteht; demſelben folgte die Ber- 
ber Uleuaben daheim auf dem re. Unten ©. 333. 
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Hefte dieſes Steined noch erfennbar!). Auch ein befondered Monument 
bei Tanagra gefallener attijcher Reiter — fie waren wohl der über- 
gegangenen thefjalifchen Ritterfchaft, den Reitern Thebens erlegen — 
jah man bier?). 

Die Laledaemonier weihten aus dem Ertrage des Zehnten der 
Beute, die fie und ihre Bundesgenofjen den Athenern und deren Ver⸗ 
bündeten bei Tanagra abgenommen, nah Olympia dem Zeus einen 
goldenen Schild. Er erhielt an dem großen Tempel des Gottes, 
deſſen Bau vor mehr al3 einem Jahrhundert von den Eleern begonnen, 
aber wohl erjt vor Kurzem beendet worden war, einen hervorragenden 
Plag. Unter dem Erzbilde der Nike, welches die Höhe des Giebels 
der öftlichen Front Frönte, in der Umrahmung deſſelben wurde dag 
Weihgeſchenk befeftigt, die Inſchrift darüber in die Baſis, auf welcher die 
Nile ftand, mit jo großen Buchſtaben eingegraben, daß fie felbft in 
diefer Höhe von faft fiebzig Fuß von unten her noch lesbar war ?). 
Sie lautete: „Der Tempel trägt die goldene Schale” (der Schild ift 
die Schale des Ares), „die Gabe, welche die Lakedaemonier und die 
Mittämpferfchaft von den Argivern, Athenern und Joniern von 
Zanagra weihten, den Zehnten des im Kampfe erfochtenen Sieges *).“ 
Ein Steinfragment mit einigen Worten diefer Widmung ift neuerlichft 
zu Olympia aufgededt worden. 

Mochten die Yafedaemonier pruntende Siegeszeichen errichten, 
hatten fie das Schlachtfeld gewonnen — ihr Rückzug hatte dennoch 
für die Athener entjchieden, und noch bevor jener Schild am Giebel des 
Zempels prangte, hatten die Athener die Scharte, die ihre Waffen 
bei Zanagra erhalten, ausgewetzt und die Erfolge, die der Zug 
des Nifomedes Sparta eingetragen, bis auf den letzten Reſt zer- 
tümmert. Die hart die Einbuße jenes Tages an Todten fir Athen 
fein mochte — eine gegen Uebermacht und durch Uebertritt von Ver⸗ 
bündeten in Ehren verlorene Schlacht konnte den Diuth der Athener 
um jo weniger brechen, als ihr der Abzug des Nikomedes auf dem 
Fuße folgte. Das Wefentlihe war — und diefes Verdienft wird dent 
Ephialtes gehören — daß felbft im erften Schreden über den Verlujt 

1) C.1LG.1Nr.66. C.I.A. 1 Nr.441. Baufan. 1, 29, 7. Daß die Ar 
gwer ſelbſt dies Denkmal errichtet, bemeifen nicht nur die dorifchen Formen der Ramen, 
fondern entfcyeidend das borifche Alphabet der Inſchrift. — 2) Pauſan. 1, 29, 6. 8. 
— 8) Purgold Archäologifche Ztg. 1882 S. 181. Inſchriften Divmpia’s Nr. 435. — 
4) Paulan. 5, 10, 4. 
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Der Sieg gehörte den Peloponnefiern und den Thebanern; aber 
war bei Weitem weder vollftändig noch entjcheidend. Nikomedes wc 
nicht, die Frucht, auf die e8 vor Allem anfam, zu pflüden, er we 
troß feines Erfolges, trog der aus den Mauern Athens ihm | 
gegangenen Einladung nicht, gegen den Kithaeron, gegen Athen v 
zurüden, durch die Bedrohung, durch den Angriff der Hauptftadt I 
Feindes die Aufhebung der Einfchliefung von Aegina zu erzwing 
Vielmehr hielt er gerathen, fich mit den erreichten, unzweifelhaft a 
fehnfichen Erfolgen, mit der Gründung des boeotifch-doriich-phofif 
lokriſchen Bundes gegen Athen, der Erfchütterung der Herrſch 
des Orefte8 zu begnügen, das Weitere hier den eigenen, nicht u 
bedeutenden Kräften der neuen Vereinigung zu überlaffen, den unmilt 
baren Eindruf des Sieges aber zu verwerthen, um unverzüglid) & 
Rückzug über den Sfthmos zu gewinnen, da ihm der Heimmeg über t 
kriſaeiſchen Bufen durch die attifchen Trieren verlegt war. Den Thebam 
war diefer Entichluß höchſt unerwünfcht. Aber Nilomedes rechn 
nicht falſch; am Kithaeron, vor Athen konnte er nach den fehr ſtau 
Berluften, der Erfhütterung feines Heeres unmöglich durchdringe 
dagegen erlaubten ihm doch wohl die Beitürzung, die Furcht U 
feinen Waffen, die dem Tage von Tanagra folgten, mit den Hopf 
des Peloponnes den Iſthmos troß der Bejagungen von Megara a 
Pagae zu durchziehen, das Gebiet Megara's vermüftend, ſich den U 
durch die Geraneia zu öffnen. 

Bon den Athenern foll in diefer Schlacht Perifles ſich vor all 
Anderen ausgefegt und am tapferften gefochten haben. Unter den zal 
reichen Zodten Athens, die auf dem Schlachtfelde von Zanagra lage 
befanden ſich nah Plutarchs Angabe hundert hervorragende Park 
genofjen Kimons, die zufammengefchart den Tod gejucht und gefund 
und damit die gegen fie erhobenen Beichuldigungen glänzend widerle 
hatten; eine Ueberlieferung, der doch nicht mehr als die runde Zahl; 
beftreiten fein wird. Die Argiver ließen ihre bei Zanagra Gefallen 
und die der Nleonaeer neben denen der Athener im äußeren Ker 
meikos auf der DBegräbnifftätte der VBaterlandsvertheidiger am W 
nach der Akademie beftatten und errichteten ihnen bier einen Denffte 
der die Namen der Gefallenen nannte. Ihrer zwanzig find auf d 
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Re diefes Steines noch erfennbar!). Auch ein beſonderes Monument 
i Tanagra gefallener attifcher Reiter — fie waren wohl der über: 
gangenen thefjalifchen Nitterichaft, den Reitern Thebens erlegen — 
4 man hier?). 

Die Laledaemonier weihten aus dem Ertrage des Zehnten der 
kute, die fie und ihre Bundesgenofien den Athenern und deren Ver⸗ 
indeten bei Tanagra abgenommen, nach Olympia dem Zeus einen 
idenen Schild. Er erhielt an dem großen Tempel des Gottes, 
Men Bau vor mehr al einem Jahrhundert von den Eleern begonnen, 
ver wohl erft vor Kurzem beendet worden war, einen hervorragenden 
a. Unter dem Erzbilde der Nike, welches die Höhe des Giebels 
x Öftlihen Front frönte, in der Umrahmung deijelben wurde das 
eihgeſchenk befeftigt, die Inſchrift Darüber in die Baſis, auf welcher die 
He fland, mit jo großen Buchſtaben eingegraben, daß fie jelbft in 
der Höhe von faft fiebzig Fuß von unten her noch lesbar war?). 
® lautete: „Der Tempel trägt die goldene Schale" (der Schild ift 
e Schale des Ares), „die Gabe, welche die Lakedaemonier und die 
ditläãmpferſchaft von den Argivern, Athenern und Syoniern von 
magra weihten, den Zehnten des im Kampfe erfochtenen Sieges *)." 
in Steinfragment mit einigen Worten diefer Widmung ift neuerlichjt 
ı Ciympia aufgedeckt worden. 

Mochten die Yafedaemonier prunfende Siegeszeichen errichten, 
nen jie Das Schlachtfeld gewonnen — ihr Nüdzug hatte dennoch 
We die Athener entjchieden, und noch bevor jener Schild am Giebel des 
Immpels prangte, hatten die Athener die Scharte, die ihre Waffen 
Ki Zanagra erhalten, ausgewest und die Erfolge, die der Bug 
5 Nitomedes Sparta eingetragen, bis auf den legten Reſt zer- 
kinmert. Wie hart die Einbuße jenes Tages an Todten für Athen 
Ka mochte — eine gegen Uebermacht und durch Uebertritt von Ber: 
Bindeten in Ehren verlorene Schlacht konnte den Muth der Athener 
m jo weniger brechen, als ihr der Abzug des Nilomedes auf dem 
duße folgte. Das Wejentliche war — und diefes Verdienft wird dem 
Ephinites gehören — daß jelbjt im erjten Schreden über den Verluft 
- DE.LG.1Xr.66. C.I.A. 1 Nr.441. Baufan. 1, 29, 7. Daß bie Ar 
gwe ſelbſt dies Denkmal errichtet, beweiſen nicht nur die dorifchen Formen der Ramen, 
fondem entſcheidend das dorifche Alphabet der Snichrift. — 2) PBaufan. 1, 29, 6. 8. 
— Auräoiogii Ztg. 1882 ©. 181. Infchriften Olhmpia's Nr. 435. — 
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der Schlacht die Truppen von Aegina nicht zurüdgerufen wurden. 
Den Rüdzug des Nikomedes vermochte man freilich nicht zu hindern; 
aber man konnte ihm verwerthen. Die Peloponnefier hatten ihre 
neuen Bundesgenofjen in Boeotien, Phokis und Lokris jich jelbft, ihrer 
eigenen Vertheidigungsfraft überlafien. Noch waren nicht zwei Monate 
nach dem Tage von Tanagra vergangen, als das attifche Heer, von 
Myxonides geführt, wiederum auf dem Mariche war: „für die Frei— 
beit der Boeoter“ zu kämpfen, d. h. die Bundesgenoffenfchaft, welche 
ſich die Epartaner eben im mittleren Hellas gegründet, zu ſprengen. 
Die Thebaner ftanden bereit, den Gewinn den ſie gemacht, zu behaupten. 
Zweiundſechzig Tage nad der Schlacht von Tanagra fam e8 von Neuem 
auf der Gemarkung diefer Stadt, in deren Nähe bei Oenophyta, d. b. 
in den Weinbergen, zur Schlacht (Ende Oktober 458 v. Ehr.!), Die 
Boeoter wurden entjcheidend geſchlagen. Myronides ließ Tanagra 
berennen ud brachte ſämmtliche Städte Boeotiens, von den Vertrie— 
benen derjelben unterjtügt, Theben ausgenommen, in jeine Gewalt. Die 
Thebaner mußen der Verwüſtung ihres Gebietes zufehen, fie wagten 
nicht mebr, ihren jüngjt verftärkten Mauerring zu verlajien. Die aus 
den Städten „zu Unrecht Vertriebenen“, jo heißt es im Menexenos, 
„wurden in ihre Heimath zuriidgeführt,” d. h. mit Herftellung der Un: 
abhängigfeit der Städte wurden die den Thebanern jeindlich Gejinnten, 
die antithebaniſch gejinnte Ariftofratie wieder in die Negierung ein: 
geiegt, die Anhänger Thebens überall in die Verbannung getrichen, 
Eine anfehnliche Anzahl Heimathflüchtiger irrte, auf neuen Umiſchlag 
der Dinge harrend, umher. Des Nitomedes Erfolge waren dahin ?). 
Noch im Yaufe des Winters (458 457 v. Chr.) fiel Tanagra — jeine 
Mauern wurden niedergeworfen. 

In einer Yobrede auf die Athener ſchildert Aelios Ariſteides die 
Ereigniſſe von Tanagra deren Wirkung und Ergebuiß in folgender 
Weife: „AS die vakedaemonier nach Photis gezogen waren, fperrten 
ihnen die Athener den Frijaeifchen Buſen und begegneten ihnen auf der 
Grenze des Yandes und zugleich ftanden fie der Megarer wegen an 
der Geraneia, fo daß die Lakedaemonier in Boeotien nicht mußten, 
wohin fie ſich zu ihrer Nettung wenden follten: jo hatte Athen fie 
von allen Seiten | b Schließlich kam es bei Tanagra zur 


924. Zhifgb. 1,108. 4,95. Diodor 11,89. 
 Biobor 11, 82 it fichtbares Mißoerflänbmi, 
bes Rilomedes und die Schlacht bei 
‚Bertriebenen Thutyd. 1, 118. 
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Chlacht, und da jich beide Seiten des Wagnifjes würdig zeigten, wie 
W ich geziemend ausdrüden, daß bier allein die Yafedaemonier das 
Ibergewicht hatten: ich zögere zu jagen, da fie eben nur nicht ver: 
uftet wurden. Das Biel der Athener war, ihnen den Rüdzug ab- 
pichneiden, und jo läuft diefer Erfolg Gefahr, nur den Stempel des 
Gutfommens zu tragen. Denn abgejehen von früheren Enticheidungen, 
beweift außer der Schlacht alles, was folgte, daß die Athener überlegen 
wıren. Drei Zeugen beftätigen auf der Stelle, daR der Sieg den Athenern 
hörte: Die Athener, die Yaledaemonier und die Boeoter. ‘Die Lafe- 
dæemonier zogen den Rückzug vor, die Athener gingen jofort nach der 
Schlacht vorwärts, und die Boeoter widerftanden nicht ſondern duckten 
ki Denophyta geichlagen unter und mit ihnen die Phofier und Lokrer, 
darch Einen Sieg überwunden !).” 

Wohl mochten die Athener den Abzug der Peloponnejier aus Boeotien 
ner gewonnenen Schlacht gleichachten und bald genug in diefem Rück— 
age einen DVortheil erfennen, der mit den zahlreichen Opfern der 
Echlacht nicht zu theuer erfauft fei; jedenfalls waren nun bis auf die 
Rürkere Befeftigung Thebens die Folgen ihres Ericheinens im mittleren 
Hellas zumeift rüdgängig; vor Allem aber Sparta hatte den Hauptzweck 
8 Buges verfehlt, Aegina war nicht gerettet worden. ‘Die De- 
berrlichfeit Athens trug ihre Frucht, ſie ließ Athen den weſent— 
iiten Gewinn zufallen, der durch den Verluſt jener Schlacht feines- 
ws zu theuer erfauft war. Leder die Entbehrung der ftarfen 
Ehritfräfte, die in Aegypten ftanden, noch der Einfall der Peloponnejier 
uNegara, noch das Erfcheinen derjelben in Boeotien, noch der Aus— 
ga bei Tanagra hatten die Athener vermocht, auf Aegina nach: 
Alafien. Diefe unbeirrt durchgeführte Einſchließung unter des Leokrates 
bejehl zwang die Wegineten. Der Rückzug des Nifomedes, die Schlacht 
ki Denophyta nahm ihnen die legte Hoffnung. Nachdem ſie die 
delagerung noch etwa fünf Dlonate über den Tag von Tanagra hinaus, 
m Ganzen neun Donate ausgehalten, fapitulirten jie (Februar 457 
r. Chr). Die Bedingungen der Kapitulation waren: die Mauern 
ihter Stadt niederzufegen, ihre Kriegsſchiffe auszuliefern und den 
Athenern einen Tribut von dreißig Talenten (42225 Thaler) jährlich 
wentrichten?). Die Aegineten waren Unterthanen Athens. ES war 
ter vollftändigfte, der glänzendfte Triumph über den alten, ftolzen und 
bartnädigen Gegner vor feinem Hafen, den Athen davontragen fonnte. 


I) Ael. Aristid. 1, 253 Dindorf. — 2) Thutyd. 1, 108. Diod. 11, 78. 
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Ariftophanes gedenkt der guten Zeiten, da „ber madere Myronides 
das Heer führte.“ „Raub war er und berb; aber alle Feinde fürch- 
teten ihn, und Jeder folgte willig dem Aufgebote zum Heere mit feiner 
Trinkflafhe, feinem Brote, zwei Zwiebeln und drei Dliven in feinem 
Nangen?).” Im Lager der Gegner herrſchten andere Stimmungen. 
Noch bei den Olympien des Sommers 460 v. Chr. hatte Pindar den 
Sieg, den der Aeginet Alfimedon hier im Ringen der Knaben davon- 
getragen, zugleich mit dem Ruhme der Inſel, verfündet: „auf Aegina 
werde des gaftlichen Zeus hülfreiche Beifigerin, die Themis, mehr als 
bei anderen Menschen gepflegt; darum habe der Unſterblichen Geſetz dies 
meerumfännte Eiland eine göttliche Säule allen Fremden errichtet, die 
für alle Zufunft bleibe, dies Eiland, das doriſchem Volke von Aeakos 
ber zugetheilt ſei?).“ Und nun, nad) faum drei Jahren, war Aegina 
Athen unterthan und Theben wiederum ſchwer getroffen. Pindars 
Schmerz über die Niederlage feiner Stadt bei Denophyta, über das 
Ausbleiben fpartanifcher Hilfe, bricht in einer Ode durch, in welcher 
er den Sieg, den ein Landsmann, Strepfiades, auf dem Iſthmos im 
Banfration, wie es fcheint, nicht lange nad) der Schlacht von Deno- 
phyta, und was ihr folgte, wohl im Herbfte des Jahres 457 v. Chr. 
errang, feiert. Der Oheim des Siegers, gleichen Namens wie der Neffe, 
war bei Oenophyta geblieben. Pindar erinnert die Spartaner an die 
Dienfte, die ihnen Theben einft gefeiftet, die fie vergeſſen; er deutet 
klagend an, daß Sparta Theben jegt allein gelaffen, er preiit den 
Oheim des Giegers, des Diodotos Sohn, Strepfiades, der im un- 
glücklichen Kampfe, die Gegner abmwehrend, gefalten, er hofft, daß der 
Hochmuth (d. h. der Hochmuth der Athener) nicht fern vom Falle fein 
werde?). „Freude habe Thebens Gemüth erfüllt,“ fagt er, „als es 
aus gemwaltigem Kampfesruf den der Taufende feiner Genofjen beraubten 
Adraſtos in das vopfundige Argos heimfandte, als e8 die borifche 
Siedelung der Yafedaemonier am Eurotas auf die Füße jtellte, da 








1) Aristoph. Eeclesiaz. 307 aqg. Lysistr. 801 sqq. — 2) Pindar. 
Olymp. 8, 20-30. — 3) Wehhalb den Schouen (Isthm. 6, 34 bei Boech p. 558) 
die Angabe: Strepſiades, des Diodotos Sohn, fei im pelopomnefiichen Kriege ge- 
fallen, befkritgen wird, begeeife üch nicht. Es waren bie Beiten nicht des zweiten umb 
dritten, wohl aber, chen Srieges. Auch die Übrigen An- 
‚ber äußerftn Gavaltfamkeit umd felbft 
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ebens Sproffen, die Aegiden, den Sprücden von Pytho folgend, 
Kmpflae einnahmen. Aber die alte Dienftleiftung fchläft, die Sterb⸗ 
Ken find kurz von Gedächtniß, wenn ſich Etrömen gepriefener Ge⸗ 
finge nicht der Weisheit höchite Blüthe verbindet. So laßt uns denn 
wit füßtönendem Liede auch den Strepfiades feiern, der vom Iſthmos 
im Sieg im Panfration bringt, von jtaunenswerther Stärke zu fchauen 
sd an Tugend nicht geringer als an Wuchs. Die veilchenlodigen 
Hufen verberrlichen ihn, der zugleich dem gleichnamigen Oheim den 
franz reicht, dem der befchildete Ares den Tod brachte. Aber die 
Gire bleibt den Tapferen. Wer in fo dunfler Wolfe, in des Blutes 
gelfturz die liebe Vaterftadt vertheidigend, den Tod dem feindlichen 
feere entgegenträgt, der mehrt den Ruhm feines Geichlechtes bei den 
Dürgern, lebend oder fallend — das wifje wohl! Du haft, o Sohn 
des Diodotos, dem Streiter Meleagros (die Sage läßt den Meleagros, 
Salydon gegen die Kureten ſchützend, fallen), dem Hektor und Amphia- 
w8 nadheifernd, in der Schaar der Borfämpfer da, wo die Beiten 
de legte Hoffnung des Kampfes aufrecht hielten, die blühende Jugend⸗ 
haft ausgehaucht. Unfagbares Leid trug id. Aber jegt gab mir der 
Erhalter (Pofeidon) heiteren Himmel nad) dem Sturme. Das Haar 
kinzend werde ich jingen. Möge der Götter Neid nicht trüben, wenn 
W der Freude des Tages nachtrachtend beruhigt ins Greifenalter, in 
e Zeit des verhängten Zieles vorſchreite. Wir fterben alle; aber 
mleih ift das Geſchick. Wer nah Großem ftrebt, wird fich zu kurz 
wen, den erzgepflafterten Si der Götter zu erreichen. Der ge: 
Kiplte Pegafos warf den Reiter ab, der des Himmels Stationen 
a den Rath des Zeus bejchreiten wollte, den Bellerophontes. Dem 
— wider das Recht (d. h. dem Glücke Athens) harrt das bitterſte 
ij.“ 


19. Der Tod des Ephialtes und der Zug des Tolmides. 


Des Ephialtes Staatsleitung hatte Athen in hartem Kriege große 
Erfolge eingetragen. Der Beweis fchien erbracht, daR die Athener 
Mit ihren Bundesgenoffen im Etande jeien, zugleich den Kampf gegen 
Prien und den Kampf gegen Sparta und feine Bundesgenofjen zu 
führen, ſelbſt wenn diefe, wie e3 gejchehen war, mit Anſpannung aller 


l) Pindar. Isthm. 6, 14 sqq. 44 sqgq. 
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ihrer Kräfte fochten, felbft wenn Theben ſammt den theflaliichen Edel- 
leuten auf ihrer Seite ftand. Alle Anftrengungen Sparta’s, der 
Korinther, der Beloponnejier hatten auch mit diefer Unterftügung nicht 
vermocht, den Fall Aegina’8 zu hindern, die boeotifchen Städte den 
Thebanern zurüdzugeben. Und während die langen Mauern, die 
Athen mit dem Peiraeeus und dem Phaleron verbanden, fich zu ſchließen 
begannen, behauptete jich der Aufftand Meſſeniens immer noch hinter den 
Mauern Ithome's. Ohne den Krieg in Aegypten aufzugeben, ſchickte 
Athen ſich eben an, die Vorteile, welche es im Spätherbft des 
Jahres 458 v. Chr. bei Oenophyta, im Winter gegen Tanagra 
und Aegina errungen, weiter zu verfolgen, die letzten Reſte des Zuges 
des Nitomedes, die Verbindung der Phokier und vokrer mit Theben 
und Sparta zu befeitigen, die Parteigänger Sparta’ auf Euboea nieber- 
zuhalten, den Uebergang der theffaliichen Ritter in der Schlacht von 
Tanagra zu ftrafen, den gefammten Norden in Abhängigkeit von Athen 
zu bringen, al ihm der Staatsmann entriffen wurde, unter deſſen 
Führung der Krieg in Hellas wie an der Kifte Syrien’ und am 
Nil fo glorreich beftanden worden mar. 

Die Mahnungen, welche Aeſchylos im Beginn des vorigen Jahres 
(458 v. Chr.) den Athenern eindringlichit zugerufen: den Zwieſpalt fern 
zu haften, einträchtigen Sinnes diefelben Freunde zu lieben, dieſelben 
Feinde zu hafjen, die Seele und die Hand von Frevel, Leberhebung 
und Verſchuldung frei zu halten; die Strafe folge früher oder jpäter, — 
hatten im den gegen des Ephialtes leitende Stellung erbitterten Streifen 
fein Gehör gefunden. Ihr ingrimmiger Hab richtete fich gegen den 
Mann, welcher jih an der Verfaffung Solons vergriffen, der das 
legte Vollwert gegen die überfluthende Demokratie frevefud zu Boden 
geworfen, der den Sieger vom Eurymedon, gerade als diefer frühere 
Irrthümer eingejehen und in gebeihliche Bahnen eingefenft, aus der 
Stadt getrieben ; gegen den Mann, der den verderblichen Krieg mit Sparta 
heraufbeſchworen, den Bruderfrieg über Hellas gebracht und dazu den 
Krieg mit Perfien von Neuem entzündet, Kämpfe, die an der fprifchen 
Küfte, am Nil, im faronifchen wie im frifaeifhen Bufen, in Megaris, 
am Afopos, auf Aegina aller Orten geführt, unerhörte Gefahren über 
Athen gebracht und weiter Be mußten, die * Vermögenden 
Athens die ımerträg en 
beſten Bürger 
hinwegraffen 
Leiden, au 
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am Ruder war? Keine. Diefer Tolltühne glaubte die altbewährte 
Kraft Sparta’s, die Kraft des Peloponnes überwältigen, den Herrfcher 
Aſiens demüthigen zu können. Offenbar erwartete er, daß Sparta wie 
Perjien auf dem Markte Athens um Frieden bäten und die Be: 
dingungen annähmen, die der weile Demos und fein weiferer Leiter 
ibnen vorzufchreiben für gut finden würden. Und wenn es unter diefer 
Staatsleitung troß jo hochfliegender Pläne noch eine Möglichkeit des 
Friedens gab, fie mußte mit der Vollendung der langen Mauern ver- 
ihwinden. Dann hielten dieſe thörichte Dienge und deren Leiter ſich 
vollends für unüberwindlich, dann führten jie den Krieg gegen den 
Peloponnes, gegen Theben und Perjien weiter und weiter. Mit jedem 
Erfolge, der ſchließlich doch nicht behauptet werden fünne, werde der 
Demos bethörter und hochfahrender, nach jedem Erfolge herrichfüchtiger, 
die Ueberlaftung und Ausbeutung der Vermögenden immer unerträg: 
licher, und das Ende des Ganzen fei dann ſchließlich mit dem Ruin der 
Vermögenden aud) der Ruin des Staates. Empfindungen, Anſchauungen 
und Betrachtungen diejer Art hatten in dem Sommer, welcher der 
Aufführung der Oreſteia folgte, einen mehr als bebenflichen Schritt 
herbeigeführt. Nach dem höchſt unerwarteten Erſcheinen des pelopon- 
neſiſchen Heeres bei Theben, nach deffen Erfolgen in Boeotien, Phofis 
und Yofris war, wie wir hörten, dem Nikomedes aus den Mauern Athens 
ber die Aufforderung zugegangen, ſich der Stadt zu nähern. Diefe 
Annäherung jollte unzweifelhaft den Demos zum Frieden mit Sparta 
ſchrecken: diejen herbeizuführen, mußte dann die ariitofratijche Partei 
ans Ruder fomımen. Trotz des Sieges der Beloponnejier und Thebaner 
bei Tanagra war der Verrath geſcheitert; Nitomedes hatte den Sieg 
fo blutig erfauft, daß er zufrieden war, ſich mit demfelben den Rückzug 
geöffnet zu Haben. Die Erfolge, die danach Schlag auf Schlag Athen 
zufielen, hatten des Ephialtes Stellung jedenfalls geftärkt und befeitigt; 
immer unbejchränfter und unantajtbarer wurde die Herrichaft des 
Demos, immer ausjihtslojer die Hoffnung auf eine Wendung der 
Dinge, auf das Ende des Krieges. 

Nicht allzulange nad) den Falle Aegina's (etwa im Sommer 
des Jahres 457 v. Chr.) wurde eines Morgens Ephialtes todt auf 
Mr Strafe gefunden. Der Führer Athens war nächtlicher Weile 
Miebergejtofien worden; die Mörder hatten ihn da liegen laffen, wo 

E ibn zum Tode getroffen. Die That joll von attiſchen Oligarchen 
fein. Hiernach Hätten dieje, in ſchwacher Minderheit 
Stande, den großen Gegner durch Anklagen auf den Tod, 
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wie Xanthippos den Miltiades, Kimon und Arifteides den The 
miftoffeg, Ephialtes und Periffeg den Kimon verfolgt hatten, den 
Ephialtes vor dem Volle zu treffen, in verberblicher Wuth des Partei⸗ 
tampfes zum verdammlichiten Frevel, zum Meuchelmord, gegriffen. 
Einen etwa vierzig Jahre danach des Mordes angellagten attifchen 
Kleruchen läßt Antiphon zu feiner Vertheidigung den Heliaſten jagen: 
„Ich kann nicht angeben, wer den Ermordeten umgebracht, ich kann 
nur beweifen, daß ich nicht darum fehuldig bin, weil ich mit ihm auf 
Einem Schiffe war. Die Urheber vieler Mordthaten find nicht aufs 
gefunden worden. Die Mörder euere8 Bürgers, des Ephialtes, find 
auch Heute noch nicht entdedt. Wenn nun Jemand von der Umgebung 
des Ephialtes verlangt hätte, die Mörder anzuzeigen, andernfalls jeien 
fie des Mordes felbft ſchuldig, fo wären bie, welde dem Ephialtes nahe 
ftanden (d. 5. Periffes), in übelfter Lage geweſen.“ Dagegen meldet 
ſpäterhin Ariſtoteles: „Wegen feiner unnachfichtigen Verfolgungen gegen 
die, welche das Volt benachtheiligt, und bei ben Mechenjchaftsab- 
legungen von den oligarchiſch Gefinnten gefürchtet, Hätten diefe gegen 
den Ephialtes Pläne geſchmiedet und ihn heimlich durch den Arifto- 
ditos aus Tanagra umbringen laſſen.“ Iſt die Angabe richtig und 
war Ariſtodikos nicht einfach gedungener Mörder, fo wäre anzunehmen, 
daß ein flüchtiger QTanagraeer der thebaniſchen Partei, feinen In— 
grimm über das Geſchick, welches Athen über jeine Vaterftadt zur 
Strafe für deren Parteinahme für Theben gebracht, an deſſen Urheber 
zu fühlen gedacht und im Einverſtändniß mit den erbittertiten ber 
attiſchen Gegner des Ephialtes den Streich geführt habe!). 

Es war der ſchwerſte Verluſt, der Athen treffen konnte; ein 
vorausſichtlich unerjeglicher Verluſt. Nach einer Staatsleitung, die 
nicht viel über drei Jahre währte, aber durch eine ſehr bedeutſame 
Reform des Staatslebens, welche die Demokratie durch ſich ſelbſt auf 
geſetzlichen Bahnen halten ſollte, bezeichnet war, und durch eine Reihe 
von Siegen: bei Kekryphaleia und Aegina, bei Papremis, Megara und 





1) Antiphon Caed. Herod. 67. Plut. Periel. 10. Diodor (11, 77) fett, wie 
ex pflegt, den Mord des Ephialtes gleich in das Jahr ber Berfilizung des Areiopag. 
Die Dligardhie fonnte doc) aber erft, nachdem das Unternehmen Sparta's ımd 
Thebens vollfländig geſcheitert war, nachdem die Hoffnungen, die fie hieranf gebaut, 
mit Denophyta zu Grabe getragen waren, zum äußerften Mittel greifen. Und were 
nad) Denophnta ein Tanagraeer die That vollbracht hat, fo fans dies dann bach 
wohl erft nad) dem Falle Tanagra’s, deſſen Belagerung und‘ 
Verbannung der Gegner Athens der Schlacht won ? 
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Oenophyta, die glänzendften, welche Athen feit Marathon und Salamis 
errungen, ben denkwürdigſten Leiſtungen angehört, hatte Ephialtes durch 
Mörderhand geendet. Die Gemeinde ließ ihn ba beitatten, wo die, welche 
im Rampfe für das Vaterland den Tod gefunden, das ehrende Grab⸗ 
mal erhielten, am Wege von der Stadt nach der Akademie‘). Dem 
Perifies, der dem Ephialtes am nächiten geftanden, fiel die Aufgabe 
zu, die Leitung des Staates an feiner Stelle zu übernehmen. Daß er 
Athens innere Politif im Sinne des Ephialtes weiter führen, daß auch 
die Richtung in ben auswärtigen Verhäftniffen zunächt feine Aenderung 
erfahren werde, konnte nach dem Antheil, den Perifies bisher an den Ge: 
fhäften genommen, nicht zweifelhaft fein. Geburt und fociale Stellung, 
hervorragende Mebnergabe waren Erleichterungen und Vortheile für die 
fung feiner neuen Yufgabe, die dem Ephialtes nicht zu Gebot ge- 
ftanden hatten. Und weder am Maße der Einficht nod an Weite des 
Geſichtskreiſes fehlte es dem Sohne des Kanthippos. Anders ftand 
es um bie Frage, ob er an Scharfblid, Entſchluß und Thatkraft dem 
Ephialtes gleichfommen werde. Er mar bedachtſamer als fühn, vor 
ſichtiger als entfchloffen. 

Der Fortgang des Krieges ließ ſich glücklich genug an. Zunächſt 
handelte es ſich um Vervollſtändigung der im Spätherbſt und Winter 
im Norden gewonnenen Erfolge. Nikomedes hatte die Phokier genöthigt, 
in die Genoſſenſchaft Sparta's zu treten, die Lokrer für Sparta gewonnen ; 
Myronides zwang die Phofier auf die Seite Athens zurüc; das neue 
Band zwiſchen Athen und Phofis wurde danach durch einen Vertrag 
geregelt). Auch die Nachbarn der Phofier, die öftlihen Lokrer, welche 
ihren Mittelpunkt in Opus, in dem großen Rathe der Taufend hatten, 
der von den Edelleuten der Hundert Häufer beſtellt wurde — fie 
hatten nicht lange zuvor ihren Stammesgenoſſen, den weltlichen Lokrern 
zu Ehaleion und Naupaktos, Berftärkung an Anfiedlern gejendet —, 
mmden von Myronides überwältigt. Gezwungen, ſich zu fügen, 
follten hundert Geißeln, die Myronides aus den Vermögendſten des 
Yandes aushob — mohl Einen aus jedem der Hundert Häufer —, 
dafür Haften, daß Lokris weiterhin auf der Ceite Athens bleibe®). 
1 Barfan. 1, 29, 15. — 2) Reſte einer Jnfchrift, welche nad) dem freilich 
due Barte Ergänzung gewonnenen Ramen des Arhon in das Jahr 454 gehören 
— geben ben Subalt eines Rathe- und Toltsbefhluffes, mit den Phofiern Sym - 
ie zu fliehen. Auch der Ampbittionen umd der Phlaea gedentt dicler Befhluß,. 
fol beim Apollon und der Artemis beſchworen werden: C. I. A. IV 

®b. 6,92. I. G. A. Nr. 321. Thutyd. 1, 108. 
bes Mertbums. VI. (R- 8. 1. 2 
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Welche Anftvengungen Theben machte, dieje fefte Aufrichtung der atti- 
ſchen Herrichaft im mittleren Hellas zu hindern, ift nicht überliefert; 
wir fünnen nur aus den Crfolgen Athens fchließen, daß fie vergeblich 
blieben. Ein anderer fehr bedeutſamer Erfolg gelang den Athenern, 
wie es fcheint, in demſelben Jahre, jedenfalls mit Hilfe der Argiver, 
auf dem Peloponnes. Halieis, da8 in den Händen Athens ein Gewicht 
für Argos gegen Hermione und Troezen geweſen wäre, war in dem 
eriten Jahre des Krieges nicht behauptet worden (S. 277). Auch 
jegt handelte es ſich anfceinend darum, dem rings von Gegnern um: 
gebenen Argos Luft zu machen, das wohl in beftändigem Grenzkampfe, 
insbejondere mit Korinth, begriffen war), und eine fürzere Verbindung, 
als den langen Seeweg um die Sübfpite von Argolis, zwiſchen Athen umd 
Argos herzuftellen. Troezen wurde angegriffen, belagert und genommen. 
Die Stadt erhielt attiſche Belagung. Sparta war um ein Glied 
ſeines Bundes ärmer?). 

Mit der Unterwerfung von Photis, der Bezwingung der Lokrer 
waren noch nicht alle Stügen gefallen, welche der Bug des Nitomebes 
den Spartanern gewonnen, die Sparta im Norden finden konnte. Der 
Uebergang der theſſaliſchen Ritter in der Schlacht bei Tanagra hatte 
feine Früchte getragen. Die Thefjaler, welche dort die Partei Athens 
verlajien, hatten damit zugleich Partei gegen ihren Fürften, den Oreſtes 
genommen. Die Strafe ihrer That konnte nicht außbleiben, wenn Oreſtes, 
wenn die Alenaden das Heft in der Hand behielten. Ob die Streitfraft 
der Uebergetretenen allein ausreichte, ob dieſe bei den Edelleuten der 
Heimarb Genoffen und Helfer fanden — der Sturz des alten Herr- 
ſchergeſchlechtes erfolgte, Oreſtes wurde aus feiner Reſidenz Yarifa oder 
Pharſalos, mit allen feinen Anhängern aus Thefjalien vertrieben. Er 
fuchte und fand Zuflucht in Athen. Thefjalien im Bunde mit Sparta, 
in den Händen einer Athen feindfeligen Partei widerſprach deffen 
Intereſſen und fonnte den Thebanern neuen Muth geben. Die 
Demokratie Athens war vor dem Bündni mit den Tyrannen nicht 
zurückgetreten; fie ftand auch nicht an, die Wiedereinfegung des Fürften 
Theffaliens in feine Herrichaft zu beichließen. Der Verrath von 
Tanagra jollte den theſſaliſchen Edelleuten vergolten, die Verbindung 


1) Aus diefen Kämpfen wird der zu Olympia aufgefunbene Helm mit der Fe 
ichrift: 7Wfoyeioı üreder rn Aufl rav Kopır96sev fammen; LG. A. Nr. 32 
— 2) Die Zeit der Einnahme Troszens ift nicht überliefert, Da fein) 
Kriegsjahren feinen Play findet, habe ich fie hierher Fr 

Zhutod. 1, 115. 
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Athens mit Theffalien Hergeftelit werden. Die Mannſchaft der jüngft 
wiebergewonnenen Städte Boeotiend wurde fammt der der Phofier 
zum Kriegszuge gegen Theffalien, zum Sturze der neuen Negierung 
der Edellente in Theſſalien aufgeboten. 

Im Frühling des Jahres 456 v. Chr.) führte Myronides die 
Hopliten Attila's fammt den Boeotern und Phokiern durch die Ther- 
mopvlen über den Spercheios und den Othrns; er forderte die Wieder- 
aufnahme, die Neftitution des Königs und ber Vertriebenen. Die 
Theſſaler konnten das Feld nicht behaupten, nicht Hindern, daR die 
Athener mit ihren Verbündeten Pharſalos einfchlojien. Aber die Be— 
jagung von Pharfalos hielt fich ftandhaft; im offenen Lande fielen die 
berittenen Edelleute die attiſchen Hopliten an, um ſich dann wieder 
dem Angriffe des ſchweren Fußvolles zu entziehen. Die Belagerung zog 
fid in die Länge. „Da die Athener,“ fo bemerkt Thutydides, „auch fonft 
nicht vorwärts famen, mußte die Belagerung aufgehoben werden.“ 
Dreftes hatte vergebens gehofft, den Fürftenftuhl jeiner Väter wieder 
zu befteigen; er ging mit dem attifchen Heere zurück?). 

War die Vergeltung für den Verrath von Tanagra, die Wieder: 
einfegung des Oreſtes, der Wiedergewinn des nordiſchen Bündniſſes 
mißlungen — die Erfolge, die ihre Trieren heimbrachten, konnten 
die Athener dafür entjchädigen. Seit den beiden Seeſchlachten des 
eriten Kriegsjahres zeigte fich feine peloponneſiſche Flotte mehr. Dem 
attijchen Geſchwader, welches dem Nikomedes den Rückzug über ben 
triſaeiſchen Buſen verlegt hatte, wagten die Trieren Korinths nicht zu 
begegnen. Nachdem Aegina gefallen war, befand ſich Athen vollends 
im unbeftrittenem Befige des Meeres. Dieſe glücklich errungene Herr: 
ſchaft follte dreift benugt und weiter ausgedehnt werden. Die Aufgaben, 
welche der Flotte geftellt waren, deren Befehl dem Tolmides, des Tol- 
maeo8 Sohn, anvertrant wurde, waren der fühnften Art und trefflich 


1) Diodor (11, 83) ſetzt Denophyia und ben Zug des Myronides gegen 
Tpeffalien in daB Jahr des Minefitheives — 457/456. Danach iſt der iheſſauſche 
Zug in das Jahr 456 zu verlegen. Bei Diodor find die Thaten des Myronides 
Welammengefaht, fie folgen einander unmittelbar. Daß die Schlacht bei Oenophyta 
im Epätherbft 45% liegt, ift oben nachgewiefen. Die Belagerung von Tanagra, die 
Drkuumg der Berhättniffe in Boeotien, Lofris, Photis füllien jedenfalls den Winter und 
den Sommer 457. Aud) hält das Summarium des Thulndides die Thaten in Phofis 
ao Sofris und den Zug gegen Pharfalos auseinander. Dem Zuge gegen Pharfalos 
Ehufybides mit den Worten: wer& de Taüra or mollg Üoregov der Zug 
Sityon. Da diefer num 45544 liegt, muß der Kriegezug gegen 
fein. — 2) Tpufod. 1, 111. Diodor 11, 88. 
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geeignet, die Stärke der Gegner im Kern zu treffen und zu zerftören. 
Perilles fchien Hinter feinem Vorgänger nicht zuridzubleiben. Die 
Flotte follte die Laledaemonier für die Kechheit ihres boeotiſchen Zuges 
beftrafen, Sparta in feinem eigenen Gebiete bedrohen. Nicht nur die 
Geſtade Lakoniens ſollten verheert, womöglich follte auch an der Küfte 
Meffeniens Fuß gefaßt werden. Dadurch mußte ben noch immer fo wader 
auf der Ithome kämpfenden Meffeniern die Ausdauer geftärkt, konnte 
den bereits Niebergeworfenen Muth zur Wiederergreifung der Waffen 
gegeben werben. Gelang es, einen feften Punkt jener Küfte zu nehmen 
und zu behaupten, fo mochte dann von hier aus, falls daraufhin eine 
Bewegung im Innern des Landes erfolgte, den Belagerten vielleicht 
die Hand gereicht werden. Noch Weiteres hatte man im Sinne. Nah 
dem Falle Aegina's gehörte der faronifche Bufen unbeftritten Athen. 
Athen war damit in der Lage, den Korinthern die Seefahrt auf dem 
aegaeifchen Meere volfitändig zu fperren, den Handel der Korinther 
nach Often zu vernichten. Gelang es, den Korinthern auch den Handel 
nad Weften: mit Yeufas und Ambrafia, mit Syrafus, den Städten 
Sicifiend und Unteritafiens, zu fperren, jo mußte Korinth Seemacht 
fallen, wie die Aegina's gefallen war, und mit der Marine Korinths 
ſchwand den Peloponneſiern die Möglichkeit, jemals wieder eine Flotte 
auferftehen zu laſſen. Dieſes Biel zu erreichen, ſollte die Ausfahrt 
aus dem kriſaeiſchen Bufen, die Enge von Rhion geſchloſſen, d. h. in 
die Gewalt Athens gebracht werden. Damit wurde Korinth Yanditabt 
und mußte zur Bedeutung Sikyons herabfinfen; von einer Flotte, 
welche den Athenern in den Gewäfjern der Halbinſel entgegentreten 
fönnte, war dann feine Rede mehr. 

Als Myronides gegen Norden zog, die Edelleute Thefjalieng zu 
güchtigen, im Frühling des Jahres 456 v. Chr., ief Tolmides mit fünfzig 
Trieren, die neben ihren Epibaten taufend erlefene Hopfiten trugen"), aus 
dem Peiraeeus, ftenerte auf die lakoniſche Küfte, landete auf dem Ge- 
ftade der Parnonhalbinſel und verheerte die nicht weit nordwärts vom 
Vorgebirge Malea gelegene Hafenftadt Boeae, verwüftete oder brand» 
ſchatzte die Inſel Kythera?), umfegelte dann nach der Weftfüfte Dieffe- 
niens ftenernd die Vorgebirge Malea, Taenaron und Akritas. Ein Punkt 
dieſes Geftades, ſüdwärts der Bucht von Pylos, ſchien dem Tols 
mides zum Gewinn einer feften Station beſonders geeignet. Hier 










1) Diodor 11, 84. Schol. Aue) 
Kothera Hätte Tnufgbibes 
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log auf einer ins Meer vorfpringenden Bergzunge Methone (heut 
Modon), weldes die Lafedaemonier nach bem zweiten meſſeniſchen 
Kriege den Naupliern, die König Damofratidag von Argos um die 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts zur Strafe, daß fie fr Sparta 
Partei genommen, aus ihrer Stadt getrieben (5, 437. 6, 118), zum 
Wohnſitz angewiefen hatten. Methone wurde genommen. Die Late 
daemonier eilten herbei, die höchit gefährliche Feftfegung der Athener 
auf diefer Küfte zu hindern. Tolmides muß fich nicht ſtark genug 
gefühlt haben, Methone zu behaupten; er räumte die Stadt, fteuerte 
nach Oſten zurüd, umfegelte die Vorgebirge Atritas und Taenaron, 
fief in den fafonifchen Buſen ein, landete bei Gytheion und fieß 
bier Arfenal und Werfte der Kriegöflotte Sparta's in Flammen auf- 

. Wiederum zu Schiffe, fteuerte er von Neuem weftwärts und 
umfchiffte den Peloponnes. Hier in der Weſtſee bringt er die Inſeln 
Zatynthos und Kephallenia auf die Seite Athens!), läuft in den 
frifaeifchen Bufen ein, entreißt den Korinthern die Station, welche fie 
ſich ſchon in früher Beit an der Ausfahrt ihres Buſens angelegt, Chalfis 
(6, 43), und wendet ſich dann gegen den beften Hafen an der Nord- 
füfte des kriſaeiſchen Bufens, gegen Naupaftos, das auf einer fteil ab- 
falfenden Höhe über dem Deere lag*). 

Naupaktos (heute Lepanto) überragte bei Weitem die übrigen am 
Nordgeftade des kriſaeiſchen Bufens gelegenen Gemeinden der ozoliſchen 
vLotrer: Deneon (5, 151.349), Antifyra, Tolophon, Deantheia, Chaleion; 
nur das im inneren Pande am Südabhange des Parnaffos belegene 
Amphiſſa fam wohl Naupaktos an Bedeutung gleich. Außer der Sage 
vom Tode des Hejiodos zu Teneon und feit der Gründung des ita- 
liſchen Lotri um das Jahr 700 v. Chr. (6, 22) erfahren wir nichts 
von den ozolifchen Lokrern; wir vermögen nur zu erfennen, daß ihre 
Gemeinden felbftändig neben einander ftanden und als folche Verträge 
mit einander abſchloſſen. Aus dem Fragment eines Vertrages, welcher 
nicht fange vor oder in diefen Zeiten zwiſchen Deantheia und Chaleion 
geihloffen fein muß, erhellt, daß jeder der beiden Orte einen Vertreter 
(agöSevog) in dem anderen hatte; wenn ein Teantheer länger als 
nen Monat in Chaleion, ein Chaleier länger als einen Monat in 

Deantbein gewohnt Hat, foll er daſelbſt nach dem Bürgerrecht ge- 
werben. Den Fremden und feinen Beſitz ſoll der Chaleier nicht 
ia, der Oeantheer nicht in Ehafeion ergreifen; wohl aber 








8, 7. — 2) Thutyd. 1, 108. Died. 11, 84. 
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darf er dejfen Vermögen auf dem Meere in Beſitz nehmen, nur nicht 
im Hafen. Klagt der Bürger der einen gegen den Bürger der an- 
deren Stadt, fo follen ehrenmwerthe Yeute zu Demiurgen gewählt wer: 
den und den Eid leiften, und die Mehrheit der Geichworenen ent: 
jcheiden, und wenn im Streit mit Auswärtigen die Stimmen der 
Fremdenrichter ſich gleich ftehen, jo ſoll der verflagte Auswärtige aus 
ehreuwerthen Leuten ſich Eideshelfer auswählen, in Sachen über eine 
Deine fünfzehn, in geringeren Sachen neun!) Eine zweite Inſchrift 
belehrt ung, daß ein oder zwei Jahrzehnte, bevor Tolmides vor Nau- 
paftos auferte, die Yofrer von Opus unter Führung des Antiphates 
Koloniften nach Chaleion, die bier Aufnahme gefunden, und ebenjo 
Koloniften nah) Naupaftos gejendet hatten. Diele Siedelungen waren 
auf Verlangen, wenigftens mit Zuftimmung der Gemeinden von Cha- 
feion und Naupaftos, erfolgt. Die erhaltenen Fragmente eines Ver- 
trages oder vielmehr einer Feſtſetzung zwiſchen den opuntifchen Lokrern, 
die ſich im diejer meilt al8 Lokrer „unter dem Knemis“ bezeichnen, 
jagen uns, daß „die Zufiedelung nad) Naupaftos“ nach folgenden 
Regeln erfolgen foll: Der Hypofnemidier, welcher Naupaftier geworden 
ift, kann auch in der alten Heimath unter Fremdenrecht leben, fo lange er 
Naupaftier jein wird; er kann aber auch das Bürgerrecht erlangen, wenn 
er will. An Steuern joll er dann mur zahlen, was die weftlichen 
Lokrer zahlen, bis er etwa wieder Hypofnemidier geworden jein wird. 
Würden die Anfiedler mit Gewalt aus Naupaktos vertrieben werden, 
fo follten jie ohne Einzugsgeld bei den Hypoknemidiern wieder auf: 
genommen werden. Die Anjiedler in Naupaftos follen ſchwören, daß 
jie niemals mit ihrem Willen von den Upuntiern, ſei e8 durch Yilt 
oder irgend eine Veranftaltung abfallen werden, und wenn jie wollen, 
joll diefer Eid nach dreifig Jahren von Hundert Naupaftiern und 
hundert Opuntiern wiederholt werden. Wer von Naupaftos wieder 
zu den Hypoknemidiern zurüdtehren will, deſſen Name joll auf dem 
Markte zu Naupaftos und in der Gemeinde der Hypofnentidier, in die 
er jich wendet, verkündet werden. Hat ein Anjiedler in Naupaftos 
Brüder zurücgelajjen und ftirbt einer von diejen ohne Kinder, fo foll 
der Anjiedler jeinen Theil, wie es bei den Hypoknemidiern Rechtens 
ift, erben. Auch die Erbichaft des Vaters oder deren bezüglicher Theil 
joll dem Anfiedler in Naupaktos zufallen, und der Archon joll Jedem, 
der eine Klage anjtellt, innerhalb dreißig Tagen Gericht geben; der 


1. G. A. Nr. 322. 
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geſetzliche Eid joll geſchworen werben, und die Stimmfteine follen ſich 
in der Ume befinden. „Wer dieje Beftimmungen durch Yit oder auf 
andere Weile verlegt — es jei denn, daß es der Mehrheit der Taujend 
der Opuntier und der Mehrheit der Anjiedler zu Naupaftos gefiele —, 
der ſoll jeiner Rechte verluftig fein, umd jein Vermögen joll konfiscirt 
werden. Dieje Feſtſetzung joll auch für die Anfiedfer mit dem Anti- 
phates in Ehaleion gelten! ).“ 

Hatten die Athener im Jahre zuvor die öftlichen Yofrer, die 
Yofrer von Tpus, auf ihre Eeite gezwungen und jich deren Gehorjams 
durch Hundert Geißeln verjichert, auch die weftlichen Tolree von Nau: 
pattos und die Kofoniften der öftlichen Lokrer in dieſer Stadt fielen 
unter die Herrſchaft Athens. Der Fall, den jene Feſtſetzung vorgejehen, 
dak die Kofoniften in Naupaftos Gewalt leiden, vertrieben werden 
tönnten, trat ein. Trotz der duch diefelben erfolgten Verſtärkung 
von Naupaftos nahm Tolmides Hafen und Stabt im Herbſt des 
Jahres 456 v. Chr”). Machten die Anjiedler aus Opus auch Ge— 
brauch von dem Rechte der Rückkehr in die alte Heimath, das ihnen 
die Feftierung vorbehalten hatte, jie waren auch hier unter der Herr⸗ 
ihaft Athens (S. 337). Die glänzenden Erfolge jeines Feldzuges 
ichloß Tolmides mit einer Yandung im Gebiete von Simon, die Ei- 
tyonier durch Verwüſtung ihrer reichen Feldfluren, ihrer Celpflanzungen 
für die Ucherführung der Yafedaemonier und Peloponnefier nad) Boeotien 
zu ſtrafen. Die Sifyonier verfuchten ibr Gebiet zu fügen; Tolmides 
ichlug fie und verfolgte jie bis umter die Mauern der Stadt ®). 

Großes hatte Tolmides erreicht, wenn ihm auch gerade der Erfolg, 
der die bedeutjamften Wirkungen hervorgebracht haben würde, die Feit- 
ieeung an der Küfte Meifeniens, entgangen war. Den Peloponnejiern, 
den Spartanern war deutlich gemacht worden, daß fie nad) den See: 
ichlachten des erften Kriegsiahres, nach Aegina's Fall nicht jo jicher waren 
als jie wähnten. Weithin hatte Tolmides die Furcht ver den Waffen 
Athens getragen, umb die gelungene Feitiegung am Ausgange des te: 
rinthiſchen Buſens mußte Athen bald die beiten Früchte bringen. So 

116. A. Nr. 321. — 2, Thutvd. 1, 10% 
ud die Scholien. Diodor 11, &4. Pauſan. 1,29, 
Ver Acener, als Ithome jält. Zıhome fällt 454, wie unten nachgewieſen wird. 
Zalydides jagt (1,103): die Arhener fiedelten die Mefienier in Ranpakios an: „ür 
Meuzov Honzöres vewor) Aoxgav rer oliv Eyirrem.“ Danach muß Rau- 

5 genommen fein. Des Tolmides Zug liegt bei Diodor im 
56/455. — 3: Thutod. 1, 108. 
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oft nachmals in Athen der tapferen Thaten der Vorfahren gedacht 
ward, wurde niemals des Zuges des Tolmides vergeffen. 

Gegen den Felbzugsplan Athens für das nächſte Jahr (455 v. 
Chr.) laſſen ſich erhebliche Einwände erheben. Nicht gegen die Auf: 
ftelfung eines ftarfen Landheeres unter Tolmides’ Führung im Norden 
Boeotiens — nad) dem Mißerfolg des Myronides gegen die theſſaliſchen 
Nitter war hier Vorforge geboten; Athen durfte nicht zulaffen, daß 
die Theffaler und die Thebaner fich vereinigten, Phokis und Yofris 
ihnen entriffen, die boeotifchen Orte vergewaltigten, — wohl aber gegen den 
Operationspfan der Flotte, die Perifles ſelbſt führte. Vor allen 
Dingen mußte nachgeholt werben, was dem Tolmides im vorigen Jahr 
mißlungen war, die Feftjegung im Bereiche der Bucht von Pylos. Dak 
die Meffenier jich noch lange halten könnten, darauf war doch nicht 
zu zählen. Perikles legte dagegen vorwiegendes Gewicht darauf, die 
Herrſchaft Athens über den kriſaeiſchen Buſen zu erweitern. Seitdem 
Megara in den Schutz Athens getreten war, verfügten bie Athener 
über ben Hafen der Megarer, am kriſaeiſchen Buſen, über Pagae. 
Bon diefem lief Perilles mit hundert Trieren!), deren Epibaten wiederum 
taufend erlefene Hopliten beigegeben waren, aus, zunächſt die Ver⸗ 
wüſtung der fruchtbaren Strandebene Sifyons zu wiederholen. Die 
Hilfe ihrer guten Nachbarn, der Korinther, fuchend oder erwartend, 
gingen die Sikyonier oftwärts auf die forinthifche Grenze, hinter den 
Bad Nemea?) zurüd, welcher daS Gebiet Korinths von dem ihrigen 
trennte. Sie wurden bier von Perifies geſchlagen und erlitten großen 
Verluft. Die Flüchtigen waren von Silyon abgebrängt; Perikles 
ſchloß die von ihren beiten Vertheidigern entblößte Stabt ein. Der 
Anzug eines lakedämoniſch⸗peloponneſiſchen Heeres ziwang ihn jedoch, die 
Belagerung aufzuheben. Er wandte ſich zu den Nachbarn Sikyons 
im Weften, zu den Achaeern, und hatte hier einen ftattlichen Erfolg: 
er gewann die zwölf Orte der Achaeer der Sache Athens und ficherte 
ihre Treue für Athen duch Befagungen?). Durch; Mannſchaften der 
Achaeer verftärkt, jegte er über den kriſaeiſchen Buſen nach Afarnanien. 
Den an beffen Norbufer von Tolmides gewonnenen Häfen, Chaltis und 
Naunpaktos, gedachte er Oeniadae, eine wenig oberhalb der Mündung bes 








1) Diodor (11, 85) fagt fünfzig, 
2) Dem £v Neue bei Biutardh 
(Aeschin. Fals. Leg. 168. 
Vewedder zu lefeit, 
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Acheloos der Inſel Kephallenia gegenüber gelegene Stadt, hinzuzufügen. 
Das Gebiet der Alarnanen wurde verwüftet; aber Deniadae vertheidigte 
fich Hartnädig. Periffeg mußte abftehen und die Flotte von bier 
wenigftens umerrichteter Dinge heimführen!). Plutarch bemerkt, Perilles 
Habe fid) in dieſem Oberbefehl den Feinden furchtbar, den Athenern 
thatfräftig und umfichtig erwieſen; nidjt einmal durch Zufall habe fein 
Heer einen Unfall erlitten?). Von Diodor wird dieſes Kriegsjahr 
(455 v. Chr.) als dasjenige bezeichnet, in welchem Athen über bie 
größte Anzahl von Gemeinden geboten, was im Hinblick auf den in den 
beiden vorhergehenden Jahren erfolgten Anſchluß der boeotiſchen Städte, 
der Phofier und Lokrer, der Inſeln Zafonthos und Kephallenia und 
den in bdiefem Feldzuge bemirften Zutritt der achaeiſchen Orte nicht 
mrichtig erſcheint. Er fügt Hinzu: Athen habe damit feiner Feldherrn 
tunſt und Tapferkeit großen Ruf erworben. 
Seit Kimons Anzug die Meffenier von Sparta weggeſcheucht, jie 
auf Ithome zurüdgetorfen, feit mehr als fünf Jahren hielten fich 
deren ausharrendite Kämpfer, die Weiber und Kinder, welche hierher 
geflüchtet waren, dedend, auf der Ithome Hinter den Befeftigungen 
diejes ausgedehnten Gipfels. Häufig genug muß ihnen gelungen jein, 
die Blokade foweit zu durchbrechen, um Zuzug und Proviant in die 
seite zu bringen. Endlich, im Frühling des Jahres 454 v. Chr., 
fühlten fie jih außer Stande, länger hinter ihren Mauern auszuhalten. 
Der Hunger wird fie bezwungen haben. Sie verlangten zu kapituliren. 
Thufydides deutet an, ein Spruch von Potho: „die Schußflehenden 
des Zeus Jthomatas zu entlafien,” habe die Laledaemonier bewogen, 
billige Bedingungen zu gewähren. Paufanias bemerkt: „Somohl die 
Feitigfeit des Ortes, den die Meſſenier innehatten, als auch das Trafel 
von Pytho, jie würden ſich Strafe zuziehen, wenn jie fi) an den 
Schugflehenden des Zeus Ithomatas vergriffen (wir kennen den alten 
Dienft des Zeus auf diejem Gipfel; 5, 413), und die Ermahnungen des 
Schers Tifamenos Hätten die Spartaner beitimmt, die Eingeſchloſſenen 
1) Thutod. 1, 111. Diodor 11, 35. Diodor läßt (11, 88) dem Perifles den 
Bag gegen Afarnanien und die Berwilfung der Gemarkung von Deniadae im Jahre 
“ 453/452 wiederholen. Dies wäre an ſich nicht ımglanblidy: da er aber 
bes Berifies gegen die Sityonier Hierher fegt, die Thalybides ausbrüd- 
Unternehmen gegen Oeniadae fellt, Diodor and ſelbſt Oeniadae 455 
mobl um fo fißerer ein Mifwerfländniß vor, als Diodor 453 den 
desm Gherfones fegeln läßt, Thufydibes aber des Perities Kan 
nad Xıhen beftimmt meihet. — 2 Plut. Pericl. 19. Disbor 11, 85. 
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unverfehrt zu entlaffen!).“ Das Gewicht, welches Tiſamenos im Yager 
der Spartaner befaß, ift ung nicht unbefannt (S. 323). Mit den 
Strafen des Gottes würde Sparta ſich unter anderen Umftänden wohl 
abzufinden gewußt haben; aber die geſammte Yage drängte gebieteriſch, 
mit den Meffeniern endlih zu Ende zu fommen. Sie gejtanden den 
Belagerten freien Abzug mit Weib und Kind zu, unter der Bedingung, 
daß fie den Peloponnes verließen und niemals wieder auf benjelben 
zurückkehrten; geichehe es dennoch, fo follte der Ergriffene Stlave Des: 
jenigen fein, der ihn ergreife. Der Aufftand der Heloten und Meſſenier, 
deffen Saat Paufanias geftreut, den das Blutbad zu Taenaron ge- 
zeitigt, das Erdbeben zum Ausbruch gebracht hatte, war im zehnten 
Jahre des Kampfes geendet?). Zum Danf für ihre Rettung aus 
ſchwerſter Noth und ihren endlich gewonnenen Sieg weihten die Yale: 
daemonier dem Zeus zu Olympia ein ehernes Standbild. Es war 
zwölf Fuß hoch und erhielt feinen Plag dicht neben dem großen Tempel 
zu Olympia, an beffen rechter Seite gegen Often hin. Die Inſchrift 
der runden Marmorbaſis jagt: „Empfange, König Kronide, olympiſcher 
Zeus, mit dem Volfe der Vafedaemonier gnädigem Sinn das ſchöne 
Bildwerk.“ Die Ausgrabungen zu Olympia haben die Bafis des 
Standbildes ſammt der vom Periegeten Paufanias überlieferten In— 
ſchrift mit Ausnahme weniger Worte aufgededt®). 

Auf anderen Wegen wären die Gefchide der Hellenen verlaufen, 
zu anderen Zielen wären fie gelangt, wenn Athen vor ſechs Jahren, 
ftatt den Yafedaemoniern zu heffen, ihre aufftändifchen Knechte aus deren 
vager vor Sparta zurüczutreiben und auf der Ithome einzujchliepen, 
den Dingen im Süden des Peloponnes den Yauf gelajien oder den 
Meffeniern Unterſtützuug gewährt hätte. Jetzt konnten die Aihener freilich 
dem Ueberreſte der Empörten, zu deren Niederwerfung jie jelbft mitgewirkt, 


1) Thutvd. 1, 103. Paufan. 3, 11, 8. 4, 24, 7. — 2) Alle Handichriften 
des Thutydides haben 1, 103: of d2 &v Yswun dexurp Ereı, wg ouxerı &di- 
vayro drrigew, Euvfänoev moög Tols Aaxedasuorlors x. r. A. Ebenfo une 
zweifelhaft in der Refuug heißt e bei Diodor 11, 64: Zu) d2 Ein dexe To0 no- 
iuov un duvanero dıaxgdäras dıerelorv Todror Toy xoovor allnlorg 
xaxomoroüvreg. Zroßdem haben moberne Forſcher fid) berechügi gehalten, Hier wie 
dort flatt zehn Jahre zur vier zu befieben, weil die Spartaner doch nicht nady 
Boeotien hätten ziehen Können, bevor fe zu Sau fertig waren. Mit demielben Rechte 
Tönnte man etwa b R 5 II. Krieg gegen Frantreich ſei 1757 zu Ende 
geweſen, ba er 1750 er Aufftand der, Meſſenier hatte 
ma ⸗ hr 454, alle im 
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Aqhheloos der Inſel Kephallenia gegenüber gelegene Stadt, hinzuzufügen. 

Das Gebiet der Alarnanen wurde verwüftet; aber Tieniadae vertheidigte 
ſich hartnäckig. Periffes mußte abftehen und die Flotte von bier 
wenigftens unverrichteter Dinge heimführen!). Plutarch bemerkt, Perikles 
hebe ich in diefem Oberbefehl den Feinden furchtbar, den Athenern 
Katkräftig und umfichtig erwielen; nicht einmal durch Zufall habe fein 
Heer einen Unfall erlitten?).. Bon Diodor wird dieſes Striegsjahr 

- (455 v. Chr.) als dasjenige bezeichnet, in welchem Athen über bie 
größte Anzahl von Gemeinden geboten, was im Hinblid auf den in den 
keden vorhergehenden Jahren erfolgten Anfchluß der boeotischen Städte, 
Ve Phokier und Lokrer, der Inſeln Zakynthos und Stephalfenia und 
in in diefem Feldzuge bewirkten Zutritt der achaeifhen Orte nicht 
mrichtig ericheint. Er fügt Hinzu: Athen habe damit feiner Feldherrn 
Iaft und Tapferkeit großen Ruf erworben. 

Seit Kimons Anzug die Dieffenier von Sparta weggeicheucht, fie 
ef Ithome zurücgemworfen, fett mehr als fünf Jahren hielten ſich 
teren ausbarrendfte Kämpfer, die Weiber und Kinder, welche hierher 
glüdtet waren, dedend, auf der Ithome hinter den Befeftigungen 
Weis ausgedehnten Gipfels. Häufig genug muß ihnen gelungen fein, 
ie Blofade ſoweit zu durchbrechen, um Zuzug und Proviant in die 
Fe zu bringen. Endlich, im Frühling des Jahres 454 v. Chr., 
fühlten fie jich außer Stande, länger hinter ihren Mauern auszuhalten. 
der Hunger wird fie bezwungen haben. Sie verlangten zu fapituliren. 
Untydides deutet an, ein Spruch von Pptho: „die Schußflehenden 
4 Zeus Ithomatas zu entlaffen,“ habe die Lakedaemonier bewogen, 
Kix Bedingungen zu gewähren. Paufanias bemerkt: „Somohl die 
öeftigfeit des Ortes, den die Dieffenier innehatten, als auch das Trafel 
von Pytho, jie würden fih Strafe zuziehen, wenn jie fi) an den 
Schutzflehenden des Zeus Ithomatas vergriffen (wir fennen den alten 
Dienft des Zeus auf diefem Gipfel; 5, 413), und die Ermahnungen des 
Scherd Tifamenos hätten die Spartaner beftimmt, die Eingejchloffenen 


— — —— — — 


1) Thukyd. 1, 111. Diodor 11, x5. Diodor läßt (11, 88) den Perikles den 
Zug gegen Alamanien ımd die Verwüſtung der Gemarkung von Oeniadae im Jahre 
Des Lyſikrates 453'452 wiederholen. Dies wäre an fich nicht unglaublich: da er aber 
die Schlacht des Perifies gegen die Sikyonier hierher feßt, die Thukydides ausdrüd- 
&h vor das Unternehmen gegen Deniadae flellt, Diodor auch felbft Oeniadae 455 
ımerobert läßt, liegt wohl um fo fidyerer ein Mifwerfländniß vor, als Diodor 453 den 
Berifles von dort nach dem Cherfones jegeln läßt, Thukydides aber des Perifles Riid- 
tete von Deniadae nad) Athen beftimmt meldet. — 2) Plut. Pericl. 1%. Diodor 11, 85. 
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hierher zu flüchten, fid zu den Stammesgenoffen zu finden, Bier 
wiederum felbftändig nach eigener Art zu walten ımd zu leben, vom 
bier aus die Befreiung der alten Heimath vorzubereiten. Für die 
neue Heimath fertigte Ageladas von Argos den Anfiedlern das Bild 
des Zeus Ithomatas i). 


20. Der Ausgang des Krieges. 


Es waren ftattlihe Erfolge, welche der Gang bes Strieges ben 
Athenern eingetragen hatte. Eine Flotte der Peloponnefier gab es nicht 
mehr, Aegina war unterthänig geworden, Korinth und Sikyon waren 
am Boden, die ftärfjten Pofitionen waren durch die Beſetzung von 
Megara und Troezen, von Achaia und Naupaftos in Athens Hand, das 
zudem die Kräfte des verbündeten Argos gegen Korinth und Epidauros, 
die der boeotifchen Städte, der Pholier und Lokrer gegen die Thebaner 
verwenden fonnte. Dennoch hatte gleich der Beginn des neuen Feld⸗ 
zugs (454 v. Chr.) den Athenern einen fehr empfindlichen Nachtheil 
gebracht, wenn er auch ihre eigenen Waffen, nicht getroffen. Der Fall 
Ithome's machte die Streitfraft Sparta's in vollem Umfange für den 
Kampf gegen Attifa verfügbar; man mußte fi in Athen auf eine 
nachdrücklichere Kriegführung Sparta's als die bisherige gefaßt 
halten, der Erneuerung der Angriffe auf den Iſthmos mit ftärteren 
Kräften gemwärtig fein. Dazu Hatte die Lage der Dinge in weiter 
Ferne, der Gang des Krieges gegen Perfien am Nil eine unerfreufiche 
Wendung erfahren. 

In dem fühnen Sinne beharrend, in welchem Ephialtes den Krieg 
zugleich gegen Perfien und die Peloponnefier aufgenommen, hatten bie 
Athener auch in den Momenten der höchſten Gefahr, als die Korinther 
und Peloponnefier in Megara einbrachen, als Nitomebes ihnen Boeotien 
entriffen, als fie bei Tanagra gejchlagen waren, nicht daran gedacht, 
ihre eigenen und der Bündner Streitkräfte aus Aegypten abzurufen. 
Regelmäßig war alljährlich ein Theil der dort fechtenden Streitfräfte 
abgelöft, durch nene Schiffe und Truppen erfegt worden ®). Aber bie 
Perfer fchienen dort an Ausdauer mit den Athenern zu metteifern. 
Die Beſatzung der Feitung von Memphis, der weißen Mauer — 
Perfer umd Aegypter —, feit der Schlacht von Papremis, d. h. feit 
dem Sommer des Jahres 459 o. | (S. 
bielt auf das hartnäckigte, 
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mäcjftfolgende verjtrichen, ohne die Uebergabe herbeizuführen, und jolche 
Ausdauer ſchien endlich ihren Lohn finden zu follen. In demſelben 
Sommer, in dem Tolmides Boeae plünderte und die Schiffswerfte 
der Lafedaemonier zu Gytheion verbrannte, zog ein ſtarkes Entfagheer 
von Syrien her dem Nile zu). 

Nach der Rücklehr des Megabazos von Sparta ficher, daß bie 
Athener jenfeit des Meeres nicht unbeſchäftigt bleiben würden, ließ 
König Artarerres Flotte und Heer in Syrien in großem Maßſtabe 
rüften. Seit der Schlacht von Myfale, noch mehr jeit Befreiung der 
öftlichen Griechen von ber Herrichaft der Perſer, war der Kampf gegen 
die Hellenen zur See faft ausichließlic in den Kampf der Phoeniter 
gegen die Seemacht der Griechen übergegangen. Sie mußten auch jegt 
die Flotte ftellen. Die Athener hatten 200 Trieren im Ni; 
man glaubte, diefen und etwaigen Verſtärkungen aus Hellas gegenüber 
300 Trieren zu bedürfen?). Ohne Unterftügung durch Schiffsmacht 
tonnte ja aud) daß ftärtjte Yandheer in den wajlerreichen Gebieten Unter- 
ägnptens nicht ausrichten, die erforderlichen Uebergänge über den Nil 
und die Nilarme nicht bewerfftelligen. Eine Flotte von ſolcher Stärte 
aufzubringen und zu rüften, erforderte Zeit. Auch das Yandheer mußte 
zahlreich fein, wenn der Erfolg jicher fein jollte. Inaros konnte aus feiner 
libufchen Heimath, aus der Kriegerfafte, aus der übrigen Bevöllerung 
Unteraegyptend, aus dem Theile der Bevölferung Tberägyptens, der 
etwa auf feiner Seite war, anſehnliche Schaaren ſammeln; er hatte 
die Hellenen zu Helfern, und die Schlacht von Papremis zeigte, daß 
es nicht leicht war, dieſe Streitkräfte zu überwältigen. Den Befehl der 
in Syrien zu fammelnden Macht übergab König Artagerges dem erften 
Manne feines Reiches, dem Etammfürften Megabyzos, des Zopyros 
Sohn, der jeinem Vater Babylon zurüderobert und ihm ſelbſt den 


1) Die Einnahme von Profopitis fällt in das Jahr 454, daß ſechſte Jahr des 
Rriegeß der Arhener in Wegypten (Thufgd. 1, 110), der mit der Anfunft der Flotte 
ame im Mai 459 begonnen hatte (S. 272.299), und zwar, da die Austrodnung des 


betreffenden Kanals nur vor Eintritt der Ueberſchwemmung möglich war, etwa zu 
Anfang Juli des begonnenen fecflen Jahres. Anderihalb Jahre hält Megabıgos 
die Hellenen hier zuerft beichränft, dann eingeiglofien. Die Einihließumg muß da- 
wa mit dem Jarnar 455 begonnen haben. Zreifgen der Einfeliekung und 
der Helemen aus Memphis, der Schlacht, in weicher Megabuzos 
mehrere. Momate, denn Thufgbides fagt: „am Ende aber ſchloß er fie 
meipmen wir fünf ober ſechs Monate an, io ift der Sieg bes 
Sommer 456 erfolgt, fein Anmarſch im Frühling 455. — 2) Diotor 
enfo Otes. Pers. 33. 
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Thron erhalten hatte. Die Flotte follte Artabazos führen, jo viel wir 
jehen können, derjelbe Artabazos, der die Trümmer des Heeres des 
Mardonios dur Thrakien über Byzanz zurüdgebraht, der, danach 
zum Satrapen Phrygiens ernannt, die Verbindung mit dem Paufanias 
unterhalten, mit dieſem gegen die Athener in den Mleerengen gekämpft 
hatte. Megabyzos war ein vorfichtiger Feldherr; er foll nicht eher 
aus Syrien aufgebrochen fein, bi8 300000 Mann bei einander waren. 
Um das Heer auf diefe Stärke zu bringen, waren die Kontingente der 
entfernteften Provinzen aus dem Oſten heranzuziehen; nicht minder 
forderte die Herbeifchaffung der nothwendigen Vorräthe, die Bildung 
der Magazine für jolche Heeresmaffen Zeit. Leberdies foll Megabyzos 
ein ganzes Jahr auf die Einübung des Heeres umd der Flotte ver: 
wendet haben!). So geihah eg, daß er fich erit im Frühling des 
Kahres 456 v. Chr. nah) dem Nil in Bewegung fette. Es wird 
nicht zu Spät geichehen fein; man durfte die Truppen nicht gerade in 
der heißeften Jahreszeit die Wüfte, welche Eyrien von Aegypten trennt, 
durchziehen laſſen. Die Flotte jegelte längs der Küſte?). 

Inaros und die Hellenen gingen dem Heere des Megabyzos ent: 
gegen, ohne die Einſchließung der Citadelle von Memphis aufzuheben. 
Eine gewaltige Schlacht entbrannte. Nach des Kteſias Angabe traf 
Megabyzos jelbit auf den Inaros und verwundete ihn, den Tall des 
Achaemenes rächend, im Schenkel. Die Perſer trugen den Sieg davon. 
Dreijährige Anftrengungen des Inaros und der Athener jchienen auf einen 
Schlag vernichtet. Thukydides meldet lakoniſch: „In Aegypten auf 
dem Yandmwege angelangt, überwand Megabyzos die Aegypter und deren 
Bundesgenoffen in der Schlacht und verjagte die SHellenen aus 
Memphis?).” Der Niederlage im Felde mußte die Aufhebung der 
Belagerung, die Räumung von Memphis folgen; aber weder Inaros 
noch die Athener bielten jich damit für definitiv überwunden oder dag 
Schickſal Aegyptens für entjchieden. „ES waren von beiden Seiten 
viele gefallen, aber mehr Aegypter,’ fo jagt ung Kteſias. Jedenfalls war 
der Sieg den Perjern jehr jchwer geworden. Das folgt jowohl daraus, 
daß die Strategen der Athener den Gedanken, Aegnpten aufzugeben, den 
Rückzug nad) der Heimath anzutreten, gar nicht fahten, obgleich neben 
dem Miierfolge der Schlacht Doch auch die ſtarke Flotte des Artabazos 
ihre Verbindungen bedrohte und ſich ihrem Abzug in den Weg legen 
konnte — als aus der außerordentlichen Vorficht und Zurüchaltung, mit 






1) Ephoros bei Diodor 11, 75. — 2) 
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welcher Megabyzos die weiteren T'perationen gegen die Verbündeten 
führte. Er fuchte feine neue Schlacht, er mandvrirte langſam aber 
geihidt. Die Athener waren von Memphis nilabwärts gezogen; jie 
fuchten ſich in der Nühe des entidheidenden Platzes zu halten. Mega- 
byzzos erreichte „chließlich", wie und Thutydides jagt, „die Hellenen 
auf der Inſel Profopitis einzufchließen“, d. h. zunächit den Inaros 
und die Athener auf die Behauptung dieſes Gebiet zu beichränfen 
(etwa Januar 455 v. Chr). Der Nil theilt ſich unterhalb 
Mempbis in zwei große Arme, den fanopiihen und ben ſebenny⸗ 
tijchen: zwiſchen biefen beiden Armen, von der Flußtheilung abwärts, 
liegt der Bezirk, den die Griechen Profopitis nennen; er kann infofern 
als Inſel bezeichnet werden, als ein Kanal von anſehnlicher Breite!) 
einige Meilen unterhalb der Flußtheilung die beiden Flußarme wieder 
verbindet und fo die Baſis eines geftredten Dreieds bildend dies Landſtück 
abihliekt. Die Hauptitabt defjelben war Atarbechis mit dem Heilig: 
thum der Hatbor, die die Griechen Aphrodite, die Stadt felbft danach 
Arhroditopolis genannt haben; die der Hathor Heiligen Kühe ſollen 
zumeiſt bier im diefem Bezirke beftattet worden fein”). Herodot giebt 
dem Bezirke einen Umfang von neun Schoenen, mithin, da er den 
Schoenes zu ſechzig Stadien rechnet, von über breizehn Meilen. 

Auch nachdem dem Megabnzo8 gelungen war, das Heer des 
Inaros und die Athener auf die Behauptung dieſes Bezirls zu be- 
ſchrãnten, dachten weder die Strategen der Athener an ben Rückzug 
noch bielt man in Athen, im Frühling des Jahres 455 v. Chr., die 
tage der Bundesftreitmaht am Nil für bedroht oder ernfthaft ge: 
führder. War dies der Fall, fo hätte man ſich doch, da in Hellas Athen in 
feiner Zeile bedrängt, vielmehr im entichiebenften Vortheil war und für 
die Defeniive die Behauptung der gewonnenen Poſitionen, die Feft⸗ 
baltung der Geraneia dich ein Südcorps und die Beobachtung Thebens 
nad Tbeñaliens durch ein Nordcorps vollftändig genügten, bier ent: 
fblieken müten, entweder die Streitmacht in Yegnpten erheblich zu ver- 
fürten, ; 2. bie hundert Trieren, die auf der Halbiniel zu neuen 
Tfierüertösen gegen Sitvon, Achala und Atarnanien beitimmt wurden 
(2. 344), vielmehr nach Aegppten zu enden, ober aber Flotte und 
Geer aus Hegupten abzurufen. eines von beidem geibab: vielmehr 
werden, jelkit machten ieitdem über ein Jahr vergangen obne da 












kelte bäzer. die Arbener nicht alle ihre Trieren in dieiem Kanal 
— 98 1,41.42. Hm. 2,41. Plin H. X. 5. 9. 
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es den Athenern und dem Inaros gelungen war, von Projopitis 
wiederum vorzubringen, noch im Frühling des fommenden Jahres, die 
üblichen fünfzig XTrieren zur regelmäßiger Ablöfung nad dem Nil 
abgefertigt (454 v. Ehr.). 

Megabyzos hatte die Zurüdwerfung der Athener und der Aegypter 
nad) Profopitis allmählig in eine vollftändige Einfchliegung zu ver: 
wandeln gewußt. Seine Truppen waren zahlreich genug, auch einen Um: 
freiß von dreizehn Meilen umflammert zu halten. Nicht durch Er- 
zwingung des Uebergangs über einen der beiden Flußarme ober den 
Kanal, nicht in offener Schlacht gedachte er mit dem Aufftande und feinen 
Helfern zu Ende zu fommen, er hoffte, jie durch Hunger zu bezwingen. 
Dreißigtaufend Mann — fo ſtark mußten die Hellenen allein auch nach den 
Verluften der Schlacht und der ihr folgenden Gefechte mindeftens noch 
jein — fonnten nicht allzulange eingefchloffen beftehen, felbft wenn nicht 
ebenfoviele Aegypter mit ihnen aushielten. Die Vorſorge der attiſchen 
Strategen, welche, als der Kreis der Perfer fich enger und enger 
ſchloß, in Vorausſicht der kommenden Einfchliegung Verpflegungsvorräthe 
beichafft, oder der reiche Ertrag des anfehnlichen Bezirles, den die 
Athener innehatten, oder die Art der Einfchliegung, welche möglich 
machte, hier und da behufs Einholung von Proviant durchzubrechen, 
geitattete es den Eingeſchloſſenen, dieſe Tage zu ertragen. Megabyzos 
fand fich getäufcht. Der Hunger wollte nicht eintreten; auch die Dauer 
der Einfchließung brah Muth und Kraft der Hellenen nicht; Mega- 
byzos verzweifelte, auf diefem Wege zum Ziele zu tommen. Er beichloß, 
ſich den Uebergang auf die Inſel in anderer Weife zu öffnen. Auch 
jetzt gedachte er nicht, zu einfacher Erzwingung deffelben zu ſchreiten. 
Wenigſtens die gefürchteten Trieren der Athener follten denfelben nicht 
hindern, fie follten vorher außer Wirkſamkeit gejegt werden. Der 
Gründer des perſiſchen Reiches hatte einft nicht vergebens den Diala 
und weiterhin den Euphrat felbjt ableiten laſſen (4, 355 ff.), um 
Babylon zu zwingen, und Megabyzos war durch feine Kriegführung in 
Babylonien mit dem Kampfe zwiſchen Wajjerlinien wohl befannt. Es 
war jeine Abjicht, den Kanal zwifchen den Flußarmen im Norden ableiten 
zu lafjen. Dem Wajfer dieſes Kanales wurde ein Bett weiter abwärts 
zum Nil hin gegraben. Nachdem Megabyzos dann an dem Ufer bes 
Kanales Anftalten zum ebergange getroffen und die Athener dadurch 
verleitet Jane E Verhinderung deffelben hier an der 
i ließ er jo raſch als möglich 
Normen durch wohl 
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wiereitete Dammſchüttungen fchließen!). Die Athener wurden über: 
st; ihre Trieren lagen plöglic auf dem Sande. Nicht auf ägyp- 
Men Booten oder phoenikifchen Zrieren und der Gefahr ausgefekt, 
we den helleniſchen Schiffen in den Grund gebohrt zu werden, nicht 
weinzelt jondern in gefchloffenen Diaffen, mit der Wucht des ge- 
munten Sheeres griff Diegabyzos durch den trodenen Graben nun⸗ 
whr die Hellenen an. Sie erlagen. Hundert und fiebzig Trieren?) 
it allem, was von ihrer Mannſchaft übrig, waren verloren 
juni Juli 454). Nicht vielen Hellenen gelang es, der Schiffe und 
wit jedes Rückzuges beraubt, über den fanopifhen Arm in die 
Me, nach Mareia an die Küfte zu entlommen, um zu verfuchen, 
ng8 derſelben Kyrene zu erreichen, von bier die Heimath zu ge- 
innen; alle Anderen waren todt oder gefangen. Die Zahl der 
teren ſoll über fechstaufend betragen haben?). Und noch war das 
weil nicht erichöpft. Unbelannt mit dem furchtbaren Creigniffe, 
uen jene fünfzig, zur Ablöfung beftimmten Trieren in der mendes 
Ken Diündung des Nil Anker: geworfen. Die Mannſchaften waren 
pm Theil am Lande, als fie fich hier von perfiichen Truppen, die 
Kite ſelbſt von phoenifiichen Trieren angegriffen fahen. Nur ber 
Nderzahl der helleniſchen Schiffe gelang es, zu entrinnen, die 
here Hälfte ging verloren. Inaros, der Pharao, fiel durch Ver⸗ 
m den Periern in die Hände; Megabyzos verſprach ihm Schonung 
Lebens und fandte ihn dem Artarerres als Gefangenen. Die 
j g war nach neunjähriger ‘Dauer, im fechiten Jahre, nachdem 

ütiiche Flotte, dem Inaros zu helfen in den Nil eingelaufen war, ge- 
' Aegypten war den Perjern wiederum unterthan ; doch behaupteten 









1) Daß der eine der beiden Nilarme abgegraben wurde, ift dody faum möglich, 
ud weniger wahricheinlich; auch ſpricht Thulydides nicht vom Fluſſe wie Diodor, 
kaden fagt: Enpuras 17% dıespiya. Ueberdies war der Angriff von Norden her 
Ihr den Kanal der leichtere. — 2) Isocrates de pace 86. Aelian V. H. 5, 10. 
je die nmde Summe von zweihundert ift doch wohl die größere Hälfte der fünfzig 
Iren, welche an der mendefiihen Mündung genommen wurden, eingeredyne. — 
)Ctes. Pers. 34. Da Herodot, der die Niederlage von Profopitis fehr gut kannte, 
x der Tarentiner und Mheginer durch die Japygen die größte der Hellenen nennt, 
ee lenne (7, 170) — er giebt jevody nur die Zahl der gefallenen Rheginer mit 
00 —, da bei Drabetlos 10 000 Hopliten mit mindeftens ebenfo vielen Knechten 
Neben find, muß die Zahl des Berluftes der Rheginer und Tarentiner die Zahl 

Zodten von Drabestos übertroffen haben, die des Verluftes von Profopitis hinter 
Der Zarentiner und Rheginer zurlidgeblieben fein. Man wird demnad den 
{uft von Profopitis auf über 20 000 Mann an Todten anzunehmen haben. 
Dunder, Geſchichte des Altertbums. VIIL (N. F. I.) 23 
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ih Nefte der Aufftändiichen unter Führung des Amyrtaeos hart: 
nädig in den Sümpfen und Seen an den Mündungen des Nil. Die 
Statthalterfchaft Aegyptens erhielt nach des Ktefias Angabe Sarjanas!). 
Der Heimath des Inaros, den Acgypten benachbarten Libyern, dem 
Könige Arkefilaos von Kyrene blieben die Folgen der Niederwerfung des 
Aufftandes nicht erſpart. Wir erfahren, daß Arkefilaos der letzte König 
aus dem Haufe des Battos war, der über Kyrene vegierte, daß er ge- 
waltfam geendet, Vollsherrihaft an die Stelle des Fürſtenthums ge: 
treten, daß des Arkeſilaos Cohn Battos nach Euhesperides geflohen ſei 
und dort ebenfalls den Tod durch Gewalt gefunden habe. Feſt ftebt, 
daß nach dem Aufftande die Libyer neben Aegypten wie Kyrene unter 
der Satrapie Aegypten dem Artarerres gehorchten ?). 

Megabyzos hatte den Athenern die Tage von Salamis und 
vom Eurymedon heimgezahlt. Es war eine entjeliche Niederlage. 
Einen jo betäubenden Schlag hatte Athen noch niemals empfangen, 
als an dem Tage, da die Trieren, die fich von mendefilchen Horn 
gerettet, mit der Kunde ihrer eigenen Niederlage, mit der Kunde von 
dem Untergange des großen Heeres und der Flotte auf Profopitis in 
den Peiraeeus einliefen. Zweihundert Zrieren mit der gejammten 
Mannichaft, mindeftens 4000 Hopliten, von denen ficher die Hälfte 
attifche Bürger, und dazu die dreifache, die vierfache Zahl von Ruderern 
attifchen oder ionifchen Blutes waren verloren. Die Flotte des Yeindes, 
300 phoenitifche Trieren, war alsbald im aegaeifchen leere, vor Delos, 
vor dem Peiraeeus zu erwarten. Was follte aus dem Bundesichage 
in Delos, was aus den Inſeln werden? Was frommten die Erfolge 
der letzten Feldzüge, was frommten Naupaftos und Troezen und 
Ahala, wenn die Peloponnefier auf die Kunde des großen Unheils 
mit gefammter Macht die Geraneia angriffen und überwältigten und 
bei Eleuſis lagerten, während die Phoenifer Delos ausraubten! 


1) Der Prolog zum dritten Buche des Trogus jagt ganz kurz: „Iterum per 
Bagabazum Aegyptus recepta.“ Die Beichönigung der attiſchen Niederlage, 
welche Diodor hier wie bei Tanagra und anderdwo auf Grund feiner Quelle, der 
Angaben des Ephoros, vorbringt: die Kapitulation auf freien Abzug, kommt bes 
Thukydides beftimmten Angaben gegenliber nicht in Betracht. Die Angabe des 
Epboros mag wohl auf die mehr als 6000 Hopliten ver Hellenen des Kteſias, denen 
Megabyzos bei diefem freie Heimkehr zufagt, zurlidgeben. — 2) Herod. 4, 163. 3, 91. 
3, 15. Des Inaros Sohn wurde reſtituirt, demnach gehordhten die Libyer. Nach 
Schol. Pind. Pyth. 4 wäre Arleſilaos IV. von den Kyrenaeern ermorbet worden, 

vielmehr Verwechſelung mit den von den Barlaeern erichlagenen 
M Pont. 4. gl. ob. S. 298. 
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Man mußte rüften, was an Zrieren aufzubringen war jchleunigft 
flott madjen, um Delos zu deden. Aber wie follten hundert, höchſtens 
bundertfünfzig Trieren, die fucceffiv dorthin gelangten, dreihundert 
Zrieren ber Phoenifer beitehen? Die YBundesgelder, die Bedingung 
weiterer Kriegführung, mußten von Delos entfernt, in Sicherheit ge- 
bracht werden. Der Beſchluß, diefelben nach Athen zu führen, wird 
auf der Stelle gefaßt und vollzogen worden fein ?). 

Als Kimon noch die attischen Flotten befehligte, waren nur Siege, 
nichts als Siege über die Perfer erfochten worden. Die Niederlage 
am Nil war die Etrafe für die Terleumdung des Mannes, der fo 
berrliche Thaten gethan, der Athen fo reich mit ftattlichen Bauten und 
glänzenden Lorbeeren gefhmüdt. Warum war diefer Mann verbannt? 
Wer hatte ihn verbannt? Athen mußte ihn wieder haben. Wie 
wollte man fonft den ftegreichen Perjern miderjtehen? Wer konnte das 
aegaeifche Meer, wer die Inſeln, wer den Peiraeeus gegen die Phoe— 
niter [hügen? Man mußte ihn zurüdrufen und mit ihm das Un- 
terpfand des Erfolges. Zudem waren ja nicht nur die vordringenden 
Perſer abzumehren fondern auch die Peloponnefier, die Thebaner, die 

1) Daß die Ueberführung im Sommer 454 ftattgefunden, erhellt am deutlichſten 
aus der Ueberſchrift der Rechnungslegung der Hellenotamien im Jahre des Ariflion 
421/420: Zri Ts Terapıns xaı roiaxoaris apyäs (C. 1. A.1, 260), und zugleid) 
aus der Ueberfchrift der Urkunde aus dem Jahre des Arifton 454/453; C.I. A. 1, 226. 
Daß der Grund der Ueberflihrung des Schates Beſorgniß vor den Perfern war, 
erhellt aus den Vorwürfen, welche die Gegner dem Berifles bei Plutarch (Pericl. 12) 
machen, fehr danlid. Sie fagen ihm, er babe den geziemendfien Grund für bie 
Ucberfübrung: deioavıre Tois Bapßavovs Lxeigev avellodaı za gyularreıy dv 
özvo@ a xzosra, durch Verwendung von Bundesgeldern für attiiche Bauten felbft 
hinfällig gemadıt. Daß die Ueberführung während des erften pelopormefifchen Krieges 
Rattgefumden,, meldet auch Zrogus. Es heißt bei Juſtin, nachdem Sparta die 
Ahener von Ithome heimgefhidt hat: „Hanc rem graviter ferentes pecuniam, 
quae erat in stipendium Persici belli ab universa Graecia collata, a Delo 
Athenas transferunt, ne deficientibus a fide societatis Lacedaemoniis prae- 
dae ac rapinae esset.* 3 ift die zufammengedrängte Angabe des Excerptors. 
Gavig find gleich beim Ausbruche des Krieges, als der Peloponnes feine Flotte bei 
etryphaleia, bei Aegina fammelte, Beforgnifje zu Athen wegen des Schates in 
Delos exwacht; ſchon damals, 459 oder 458, Tann an Wegführung gedacht und 
darüber berathen worden fein — die Seefiege Athens im erften Kriegsjahre, der Fall 
Legina’s, die vollſtändige Beherrſchung des Meeres durch die attifhe Flotte machten 
diefe Furcht Hinfällig —; ficher aber mußte die Furcht nad) den Erfolgen des Mega- 
mos und der Phoeniferflotte bei Mendes jehr viel flärker wieder erwachen, und 
gvar jebt vor der Letzteren. Diefe führte nun zur Berpflanzung des Schatzes 
nech Athen. 
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jegt mit verdoppelter Kraft angreifen würden. War allen diejen Feinden 
zugleich jet noch zu widerftehen? Und wenn mit Sparta Friede 
gejchloffen werden mußte, wer konnte ihn günftiger für Athen ſchließen, 
al8 der den Spartanern fo genehme Kimon, der Freund der Lakonen. 

War das die Strömung der öffentlichen Meinung in den Lagen 
der Beſtürzung und der Trauer, fam damit die Tonjervative Partei, 
die Partei des Friedens auf einen Schlag wieder zu Kräften — der 
leitende Staatsmann durfte nicht zu viel nachgeben. Die Lage war 
ſchwer, aber feineswegs verzweifelt. Wenigjtens auf der Halbinfel war 
Athen in der günftigften Pofition. Ohne Flotte mochten die PBelopon- 
nefier mit aller Bravour ſich die Köpfe an der Geraneia, an den 
Mauern Pagae's, Megara’s, Niſaea's, Troezens einrennen; Dazu 
waren Argos und Acdhaia in der Lage, jeden Angriff von Süden ber 
in den Flanken zu faffen. Gegen die Gefahren, welche von Perjien ber 
drobten, mit aller Kraft zu rüften, war geboten, nicht minder, den 
Bundesſchatz von Delos zu entfernen. Aber das Weitere fonnte man 
doch erjt näher heranfommen laffen. “Des Megabyzos bisherige Krieg- 
führung zeigte, daß er ein langfamer und feineswegs überfühner Führer 
war. Und felbft wenn zuzugeben war, daß der Schlag von Profopitis 
Athen zu tief geichwächt, wenn e8 unerläßlich war, das Programm des 
Ephialtes, Krieg gegen Perfien und Sparta, fallen zu laffen, wenn 
dies des Perikles Ueberzeugung und danach der Friede mit Eparta 
nothwendig war, man durfte doch Argos unter feiner Bedingung fallen 
laffen, der Rache der Laledaemonier preisgeben, dem Berlangen der 
Nücberufung des Kimon, jo erwünſcht deffen Führung gegen die Perjer 
war, nicht fofort willfahren: Kimons Rückberufung zeigte den Spar- 
tanern zu deutlich, daß man Frieden haben wolle und müſſe und ſetzte 
jie damit in die Lage, einen fehr hohen Preis für den Frieden zu 
fordern. Athen fagte mit Kimons Rückberufung: „ch will den 
Frieden, ich brauche ihn;“ die felbftverftändfiche Antwort war: „Zahle 
ihn nad) meinem Ermeffen, denn ich bedarf feiner nicht!" 

Perifle8 bat fo nicht gerechnet oder hielt e8 fiir unmöglich, der 
Etrömung zu widerftehen. Er felbft brachte, un ſich nach dem, was 
er gegen Kimon gethan, mit ihm jtellen zu fünnen, den Antrag auf 
deifen Rückberufung ein!). Die Gemeinde befchloß demgemäß. (Einige 


1) Wenn Diodor (11, 86) den fünfjährigen Waffenftillftand zwiſchen Athen und 
‚in bas Jahr 454/453 legt, fo if dieſer Irrthum dadurch veranlaft, daß 
Sale das der Burücberufung des Kimon ift, mit der Diodor in feiner Weile 
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Monate über fünf Jahre waren verfloffen, feitvem im Beginn des 
Jahres 459 v. Chr. die Scherben gegen Kimon entichieben, al8 ihm 


ſogleich den Abichluß des Waffenftillftandes verbindet. Er felbft erzählt danach arglos 
(11, &8) den Zug des Perifies gegen die Sifyonier und erwähnt ber Hülfe, die 
Lafedaemon diefen ſchickt. Der Waffenftilftand wird ummittelbar vor dem Zuge nad 
Kypros und drei Jahre nad) des Periffe8 Zug gegen Deniadae (455), demnad 451 
geſchloſſen; Thuk. 1, 111, 112. Unzweifelhaft ift die jelbftändig liberlieferte Dauer der 
Verbannung Kimons: flinf Jahre bei Theopomp (frgm. 92 M.), dem Nepos folgt: 
post annum quintum ... in patriam revocatus est. Wäre Kimon, wie Plutarch 
will (Pericl. 10. Cimon 17), glei nady der Schlacht von Tanagra zuriidgelehrt, 
fo fiele hiernach die Oftrafifirung 463, d. h. als er Thafos belagert. Die Oſtra⸗ 
Rfinmg ift, wie oben nachgewieſen, in Anlaß der Verkürzung des Areiopag im 
Winter 460/459, d. h. im Tyebruar- März 459, erfolg. Bon bier führt die fünf- 
jährige Daner der Abwefenheit auf das Jahr 454, das einzige, in welchem Kimon 
jehr lebhaft in Athen vermißt werden mußte. Bei Plutacch fchließt er nach feiner, 
gleih nad Tanagra, d. h. alſo 458/457, erfolgten Rückkehr Frieden mit Sparta. 
Aber fieben Jahre (bis 451) kann doch Kimon unter feiner Vorausſetzung gebraucht 
haben, den Frieden zu Stande zu bringen. Dazu wäre die Rüdberufung nach der 
Schlacht von Tanagra fehr unwahrſcheinlich. Unmittelbar vor der Schlacht wird er 
abgewiefen, weil man ihn für lafonifirend hält, und unmittelbar darauf follte er 
zurldgerufen fein, um Athen gegen Sparta zu vertheibigen? Tanagra war eine 
verlorene Schladht, aber feine Niederlage; die Spartaner bedrängten nad Tanagra 
nicht etwa Athen, fondern gingen in den Peloponnes zurlid. Man dachte damals 
nicht an den Frieden mit Sparta; hätten Abfichten diefer Art beftanden, fo wäre 
ein fo feinpfeliger Alt gegen Sparta, wie die Anftedelung der Mefienier in Nau⸗ 
paltos, nicht vorgenommen worden. Kimon kann fomit auch hiernach, erft nachdem 
diefer Alt erfolgt war, nachdem ſich danach die Tage gänzlich geändert, zurlidgerufen 
worden fen. Man rief ihn zurück, nicht weil man feine Yührung gegen Sparta, 
fondern weil man feine Führung gegen Perfien wollte und Frieden mit Sparta nad 
dem Schlage in Aegypten file nothwendig hielt. Plutarch bat die Schlacht von 
Tanagra an die Stelle der ihm nicht geläufigen Niederlage in Aegypten gelegt. Die 
Geſchichte des Stefimbrotos von dem geheimen Vertrage, den natürlich Eipinife 
zwiſchen Kimon und Perifles vermittelt, nach deſſen Abichluß Perifles den Antrag 
af Rüdberufung Kimons ftellt, verdient feinen Glauben, weder in der Form, wie 
fe Plutarch im Leben des Perifles giebt — Kimon foll dem Perifles die inneren 
Angelegenheiten tiberlafien, aber mit 200 Trieren das Land der Perfer unterwerfen — 
noch in der einfacheren Form ohne Elpinike; Praecept. ger. reip. 15. Das an⸗ 
gebliche Zugetändniß fir Kimon ift zu fichtlic dem Yuge von 450'49 entlehnt; der 
Betrag müßte aber bereits 454 geichloffen worden fein, und nad dem aegpptifchen 
Schlage handelte es fi nicht um Eroberungen in PBerfien, fondern um Abwehr. Es 
bedurfte zudem, die Politik betreffend, Teines Vertrages zwiſchen Kimon und Perifles. 
Mit Kimons Zurädberufimg war gegeben, daß Athen den Gegenſatz gegen Sparta 
fallen ließ, daß Perilles auf die Politik des Ephialtes, Krieg gegen Sparta und 
Berfien zugleich zu flihren, verzichtete. Die Zurlidberufung Kimons mitten im Kriege 
gegen Sparta war der Friede mit Sparta. Mit der Zuriidberufung Kimons wurde 
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auf der Küfte Ihrafiens?), wo er, wie einjt fein Water, der vor den 
Perfern bierhin geflüchtet war ?), verweilt haben foll, die Aufhebung der 
Verbannung in Spätjommer des Jahres 454 v. Chr. fund wurde. 
Seine Ankunft in Athen wird den bejorgten Gemüthern einige Ruhe 
gebracht haben. Wir dürfen nicht zweifeln, daß er fofort an die 
Spite der Trieren geftellt worden fein wird, die im Peiraeeus gerüftet, 
die von den Bundesgenofjen aufgebracht werden konnten, der vom Nil 
ber zu erwartenden großen Flotte der Phoeniker entgegenzutreten. 
Athen war auf die ‘Defenfive zurüdgemorfen. Ueber die friege. 
riſchen Ereigniffe der nächſten Fahre fehlen uns eingehendere Nach— 
richten. Dem Thukydides find fie fo unerheblich erfchienen, daß er fie 
in dem raſchen Ueberblid, den er über jene Zeit giebt, übergangen 
hat; im Texte des Diodor tritt mit dem Sommer des Jahres 452 
v. Chr. eine Lücke ein. Wir fehen nur, daß die ſchweren Gefahren, 
welche Athen nach der Niederlage am Nil von den Perjern, den Pelo- 
ponnefiern und Thebanern zu fürchten allen Grund hatte, nicht einge- 
treten find. Wenn BZufammenftöße von nennenswerthen Belang 
zwifchen der attifchen und perſiſchen Flotte nicht erfolgten, jo wird Dies 
zunächft durch die Fortdauer des Aufftandes in den Sümpfen Unter- 
aegyptens zu erklären fein. Amyrtaeos behauptete fich hartnädig; nach 


Sparta Gewähr gegeben für den aufrichtigen Willen Athens, Frieden zu jchließen, 
und indem Periklles mit diefer den Spartanern fagte, die Politit des Gegenſatzes ift 
aufgegeben, hätte er jelbit den Kimon durch geheime Zufagen für die entgegengefetste 
Politit gebunden, d. h. das Uinterpfand, das er den Spartanern gab, felbft damit 
wieder aufgehoben? Dergleichen konnte ja im Intereſſe des Perikies, im Intereſſe 
Athens liegen. Aber wie wäre Kimon dazu gelommen, ſich gerade in dem Momente, 
da Athen feiner am dringendften zu bedürfen glaubte, zu Konceffionen gegen ven Mann 
berbeizulafien, der ihn auf den Tod angellagt? Verpflichtungen auf ſich zu nehmen, 
welche ihm den Frieden, den er fchliegen follte, unmöglic) machen konnten? Der 
Friede war doch nur mit Zuſtimmung der attifhen Gemeinde zu den Friedens⸗ 
bedingumgen, die zu vereinbaren waren, zu haben; dieſe zu vertreten, follte Simon 
fih dur Kompromiß mit dem Perikles felbft verhindert haben? Innere und aus 
wärtige Politit find niemals ganz zu trennen, am wenigften in der damaligen Lage 
Athens. Das einzige Korn von Wahrheit nicht des Stefimbrotiichen Klaiſches aber 
des Berhältniffes zwifchen Simon und Perikles nach des Erſteren Rückkehr liegt darin, 


——e ⏑⏑ — 
zum „d. h. zu einem Mittelbing nicht zwiſchen 
dem wer, fondern des Ephialtes und Simon. — 
1) ans dem Gherfones bei Andokides (de 
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ala Inaros und Amyrtaeos!). Diejer zähe Widerftand in Nieber- 
sesupten, wo die Flotte faft allein wirken fonnte, wird dieſe oder einen 
aufebulichen Theil derfelben bier zurücgehalten haben. Dazu mochte 
innmen, daß die zur Dedung des aegaeifchen Meeres, der Kykladen 
unter Kimons Führung bereite bellenifche Flotte zu ſtark erfchien, um 
mit Erfolg angegriffen zu werden. Artabazos, der Führer der perfiichen 
Slotte, hatte feine Vorficht ſchon in der Schlacht bei Plataeae gezeigt, 
md ebenſo war der Oberfeldherr Megabyzos der Diann nicht, ſchwer 
erımngene Erfolge wieder aufs Spiel zu fegen und die Möglichkeit, daß 
an Schlag, welchen feine Flotte auf dem aegaeischen Meere erlitt, 
ganz Aegypten wiederum dem Amyrtaeos zufallen lafjen könne, außer 
Angen zus laſſen. Andererfeits durfte fi) auch die Kriegführung Athens 
af feinerlei Wagniß einlaffen; nur die Sicherung des eigenen DBe- 
es, der Bundesgenoffen durfte fie zum Ziele nehmen, nur auf 
Dedung der bedrobteiten Punkte gegen den Peloponnes wie im Norden 
von Hellas, auf Behauptung der eingenommenen Pojitionen bedacht 
kn War dies das Gebot der militärifchen Yage, die politifche Lage 
verbot, den Beloponnejiern neue Wunden zu fchlagen, wenn man zum 
Frieden kommen wollte. Tolmides, der in Boeotien gegen Theben 
und den Adel Theſſaliens Wacht gehalten, ging in dem Jahre, welches 
der Niederlage in Aegypten folgte (453 v. Chr.), nach Euboca hinüber, 
den Muth, den diefelbe hier den Gegnern Athens gegeben, zu dämpfen; 
die Inſel für Athen zu ſichern. Die attifche Partei wurde überall 
u das Negiment gebradjt, die Gegner zahlreich in die Verbannung 
girieben, wie die zuvor auch in den boeotifchen Städten gefchehen 
var?). Zu den alten viertaufend Kferuchengütern, welche Athen bier 
kit fünfzig Jahren befaß, wurde ein weiteres Tauſend attifcher Bürger 
a8 Kleruchen angefiedelt, oder erhielt Aderloofe auf Euboea an 
gewielen; damit war nicht nur für den Augenblid eine verjtärkte 
Garniſon auf der Inſel Theben gegenüber gerüftet; auch der tarfe 
Abgang an Hopliten, welchen der Schlag von Profopitis herbei: 
geführt, wurde dadurch ergänzt, daß Bürger der vierten Schatung$- 
Haffe hier die Augjtattung von Beugiten erhielten und damit ſowohl 
m den Stand gefett als verpflichtet wurden, Hoplitendienft zu thun. 
Reiter wınden zur Sicherung auf dem aegaeifchen Meere taufend 
attiiche Kleruchen von Tolmides nad) Naros geführt und bier mit 
Aderloofen ausgeftatte. Die Narier waren feit der Niederwerfung 





13,15. — 2) Diod. 11,88. Andocid. de pace 3. Thutyd. 1, 113. Ob. ©. 330. 
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ihrer Auffehnung gegen den Bund vor zwölf Jahren (465 v. Ehr.) 
Unterthanen Athens (S. 207). Bewegungen, die fich in einigen Bundes⸗ 
ftäbten der Küfte Kleinafiens zeigten, mochten Athens Bejorgniß er- 
weden, daß das Ericheinen der Perferflotte im aegaeiſchen Meere erneuten 
Abfall der Inſel zur Folge Haben könnte. Durch Anfegumg von 
taufend Bürgern mit zu Hoplitendienft pflichtigem Landbefig!) erhielt 
Athen hier nicht nur eine den Gehorfam ber Inſel fichernde Garnifon, 
es erreichte zugleich, diefe Kleruchen dann auch zu anderer Zeit anderswo 
verwenden zu können. 

War mit der Wegführung des Bundesſchatzes von Delos dem 
Schaden vorgebeugt, welchen die Flotte der Feinde hier anrichten, mit 
der Anfiedlung einer zuverläffigen Beſatzung auf Naxos verhindert, 
daß ſich die Perjer hier in der Mitte der Kyffaden feftfegen konnten — 
ein jehr empfindlicher Punft des attiſchen maritimen Syftems waren 
die Meerengen. Wendete jich die feindliche Flotte gegen diefe, brachte 
fie den Hellespont in ihre Gewalt, jo gingen nicht nur die reichen 
und wichtigen Städte an den Meerengen verloren, die große Handels- 
ftraße wurde gefperrt, die Kornzufuhr aus dem Pontos nach Attika, 
die Athen jegt am wenigften entbehren Tonnte, nachdem ihm der 
Markt in Aegypten eben entzogen worden war. Das alte Fürften- 
thum der Philaiden, der thrakiſche Cherfones, war das Gebiet, auf 
welches der Angriff den Perfern am einfadenbften erfcheinen konnte. 
Die benachbarten Stämme der Thrafer lagen heute wie damals, als 
der zweite Miltiades, vor dem Peififtratos weichend, hierher gezogen 
war, mit den Griechenftäbten in Fehde und Hielten ſich als Feinde der 
Helfenen zu den Perfern. Mit Hülfe der raubſüchtigen Thrafer ſich 
des Cherfonefos zu bemächtigen, dadurch einen gewaltigen Schlag gegen 
Athen zu führen, fonnte den Perfern lodend genug fein. Zur Dedung 
‘der Meerengen führte Perifies im Jahre 452 v. Chr. ein Geſchwader 
dorthin und verftärkte zugleich die eigene Widerſtandskraft ber Cher- 


1) Die Lude bei Diodor 11,88: „eis riv Eüßoav mageldoivy ... üllors 
xikous mollras ty 1ov Nuflam yiv duevene“, bie taufend „anderen“ Bllrger 
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jonefiten durch taufend attifche Bürger, die als Kleruchen hier angefiebelt 
wurden. Zugleich jorgte Perikles dafür, die Halbinſel gegen bie 
Thraker zu deden, indem er die Mauer des Gründers Miltiades über 
den Hals der Landzunge von Kardia hinüber nad) Paftye erneuerte 
und durch vorgelegte Werke verftärkte"). 

Erflärt die Page Athens nach dem Echlage von Profopitis, dem 
nicht nur auf Euboea, aud bei Bündnern im Often Renitenzen folg- 
ten, Die Vorficht feiner Tperationen, die Spartaner mußten die Nieder- 
lage Athens durch um jo ernfthaftere Anftrengungen verwerthen. Wir 
erfahren nichts von ſolchen und können hieraus immerhin folgern, 
dag ſie nicht von jonderlichem Belang geweſen find. Weiter läßt fich 
annehmen, dag Korinth und Sikyon dur Achaia und Naupaftos von 
der einen, auf der andern Seite durch Argos in Schach gehalten waren, 
dat Sparta jelbft fich im eigenen Yande immer nody nicht ganz jicher 
gefühlt haben mag. Die Perferflotte fam nicht und die Stellungen, 
welche Athen innehatte, waren ftarl. Der Befig von Naupaftos und 
Chalfis, von Megara und Adyaia im Norden des Peloponnes, das 
Bündniß mit Argos und der Beſitz Troezens gaben ihm Stüten gegen- 
über wie auf der Pelopsinfel. Euboea und die boeotifhen Städte 
in der Gewalt Athens jegten Theben außer Stand, gegen Athen auf- 
jutreten, den Peloponnejiern bülfreiche Hand zu leijten. Enticheidender 
noch als militäriicde Erwägungen diejer Art werden politiiche Geſichts⸗ 
punkte in Sparta gewirkt haben. War die Ausficht, durch die Waffen 
den Athenern Aegina und Megara wieder zu entreißen, fie aus Troe⸗ 
zn, Achaia ımd Naupaktos zu entiernen?), das Bündniß zwiſchen 
Athen und Argos mit den Waffen zu zerreißen, nicht vorhanden oder 
ſchwach, jo jchien mit Kimons Rückberufung nad Athen die Hoffnung 
defto jicherer begründet, durch den Friedensſchluß, durch die Bedingungen 
des Friedens die Athener aus allen jenen Erwerbungen und Bofitionen 
wieder zu entfernen. Athen geftand ja mit Kimons Rückberufung ent- 
ſchieden und vernehmlich fein Friedensbedürfniß ein; es wollte Frieden, 
& wollte das Eiwerftändniß mit Sparta herftellen — es jollte den 
Preis dafür zahlen. Die Spartaner gedachten diejen jo hoch zu 
bemeſſen, daß fie die Entridtung nur aus Kimons Hand erwarten 
durften. Wenn Kimon aber im Stande jein jollte, die ihm zugedachte 
Aufgabe zu Löfen, die Athener zu ſchwerwiegenden Konceifionen zu bringen, 

1) Disber 11, »*. Plut. Pericl. 14. Ob. ®d. 6, 532. — 2) Thubod. 
1,115. 4, 21 Andoeid. de pace 3. 
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dann durfte man das Kriegsglück nicht auf die Probe ftellen. Erfocht 
man wenig wahrſcheinliche Exfolge, fo fteigerte man die Erbitterung der 
Athener gegen Sparta und lähmte damit Kimons Gewicht in Athen; 
wurde man aber geichlagen, jo hob man Muth und Trotz der Athener 
und fegte auch hierdurch Simon außer Stand, die Bedingungen zur 
Annahme zu bringen, die Sparta im Auge hatt. Co mag es nicht 
Wunder nehmen, wenn Sparta ſich und die Peloponnefier zurüchielt, 
wenn ber Krieg allmählig erloſch. 

Trotz der Zurüdhaltung auf beiden Seiten zeigte es ſich dennoch 
nicht leicht, zum Frieden zu kommen. Wenn man in Athen, wenn 
Perilles geglaubt Hatte, durch die Rücberufung Kimons, d. H. durch 
das Angebot der Herftellung des Einverftändniffes, Sparta zu günftigen 
Friedensbedingungen beftimmen zu fönnen, jo fahen ſich Athen, 
Periklles und Kimon felbft ſchwer getäufcht. Wie dringend Eparta 
nach dreizehn Jahren ununterbrochener Kämpfe innerhalb und außer: 
halb feiner Grenzen, wie dringend auch Korinth des Friedens be 
dinfte — Sparta’s zähe Politit war weit entfernt davon, um 
Kimons ſchöner Augen, um der Stärkung der Autorität Kimons in 
Athen willen auch nur eines Zolles Breite von feinen Intereſſen zu 
opfern; nicht ihm wollte Sparta gefällig fein, er follte Sparta Dienfte 
in Athen feiften. Athen hatte zu laut und zu offen das Bedürfniß, 
den Willen, Frieden zu haben, ausgeſprochen, als daf die Spartaner 
bierauf Hin nicht die weitgehendften Forderungen erhoben hätten. Kimon 
ſoll in Perfon nad) Sparta gegangen fein'), die Verhandlungen in 
Fuß zu bringen. Vor adhtundzwanzig Jahren war er zum erften 
Male als Gefandter Athens am Eurotas geweſen, um Sparta und 
die Peloponnefier gegen den Mardonios an den Kithaeron zu bringen 
(7, 326); jegt verlangte er von ihnen nicht Hülfsleiſtung gegen Perfien, 





1) Plutarch läßt den Ximon gleich nach feiner Burikeberufung, die er fäljchlic, 
wie oben dewieſen (5. 357 N.), gleich nach der Schlacht von Tanagra fegt, ein Mal 
Ausföhnmg, das andere Mal Frieden zu Stande bringen. „Mizxeivos Emelder 
nv elogonn Imofnae rais nöleoı»v“ (Pericl. 10), md „eusts u2v ode 6 Kruam 
xareı9or Zrae 1öv nöisnov.xal dinläafe räs nöleıs; Cimon 18. Kimon hat 
aber gar feinen Frieden gefähloffen. Wnbofibeß (de pace 3) läßt ihn ebenfalls 
gleid aus der Verbannung nad; Cparta reifen (Mtiades, des Kimon Cohn, in 
diefer Stelle tommt doch wohl auf Fedpmng ber Ehreiber) und Frieden fchließen. 








ıluns potentissimas eivitates con- 
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jondern «Freiheit für Athen, den Krieg gegen Perfien auf eigene Hand 
weiterführen zu können. Kimons Ankunft wird den Spartanern jegt 
faum minder willfommen gemejen fein, als da zehn Jahre zuvor fein 
Anzug mit den attiſchen und plataeifhen Hopliten die Heloten, welche 
vor Sparta lagerten, zurüdtrieb; jie erwarteten auch heute große 
Dienfte von ihm. Die Bedingungen, an denen Sparta in feinem, 
in Korinths Intereſſe und wohl auch für Aegina feithiet — die 
Forderung der Räumung Megara’s, der Räumung Niſaea's und 
Pagae's, Achala's und Troezens fteht außer Zweifel!) —, mußten den 
Kimon bald überzeugen, daß es ausſichtslos fei, die Athener nach 
einem jo langen und harten Kampfe, in dem ſie den vollen Sieg zur 
See und das entichiedene Webergewicht zu Yande davongetragen hatten, 
zu jo weitgehenden Koncejjionen, zur Preisgebung von Staaten, die 
unter ihren Schuß getreten waren, wie Megara und die Orte der 
Achaeer, zu bewegen. Kimon bätte jich ſelbſt in Athen vernichtet, 
wenn er ernfthaft auf die Erfüllung folder Yorderungen drang. Er 
mochte zu einigen Zugeftändnifjen vathen, er konnte nicht Alles, was 
Sparta forderte, empfehlen, am wenigſten den Verzicht auf Megara. 
Sein Programm des herzlichen Einverftändnijfeg mit Sparta war 
nicht wiederherzuftellen; die Kluft hatte ſich aufgethan und war nicht: 
wieder zu jchließen. 

Mar e8 unmöglich, zum Frieden zu fommen, jo blieb nichts übrig, 
als die Waffenrube, die faktiſch wohl ſchon einzutreten begonnen, auf 
längere Zeit zu janftioniven. Kimon mußte jich begnügen, auf fünf 
Jahre Waffenftillftand zu Ichließen, der jeden der beiden Kontrahenten 
im Beſitz deilen ließ, was er inne hatte (Herbſt 451 v. Chr.). Gewiß 
wäre dem Kimon eine längere Friſt erwünjcht geweſen, wenn jolche 
tie Gegner nur bätten zugeftehen wollen. Sparta weigerte wohl 
deshalb längere Friſt, um den übergreifenden Beſitzſtand Athens auf 
dem Peloponnes (in Megara, Troezen und Adaia) nicht feitwachien 
zu laffen. Dazu trat dann noch ein weiterer, für Sparta höchſt ge- 
wichtiger Grund, der bald erhellen wird. Kimon mochte ſich fagen: 
die Zeit der Ruhe werde die gegenfeitige Annäherung fürdern, werde den 
Stachel der Feindſchaft und Abneigung in den Gemüthern jtumpien 
und weitere Ablenfungen eintreten laſſen, für die er zu jorgen gedachte; 





1) Dies mindeftens folgt aus den fiir den Frieden im Jahre 445 v. Chr. ger 
Nelken Bedingungen: Thukyd. 1, 115, 4, 21. Waren Sparta's Forderumgen nicht 
ererbitant, fo hätten Kimon und die in Athen vorherrſchende Etimmung den Frieden 
unzweifelhaft zu Stande gebracht. 
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immerhin waren fünf Jahre gegeben, welche Athen erlaubten, ben 
Krieg gegen Perfien energifch wieder aufzunehmen, die Niederlage von 
Brofopitis durch glänzende Waffenthaten zu rächen. 

Trat Athen durch den auf Grund des Beſitzſtandes gejchloffenen 
Waffenftillftand mit alfen Vortheilen, welche es erfämpft, aus dem 
Kriege, es erlitt durch denfelben dennoch einen vecht ſchweren Nachtheil. 
Der Stilfftand koſtete Athen das Bündniß mit Argos. Die Hoff- 
nungen, mit denen Argos in den Bund mit Athen, in den Krieg ger 
treten war — fie gingen ohne Biveifel mindeftens auf den Wiedergewinn 
Thyrea’s und Kynuria's (©. 253) —, hatten ſich nicht erfülft. Athen 
behielt fogar das eroberte Troezen in feiner Hand; die Argiver mochten 
darauf gerechnet haben, Athen werde ihnen diefe Eroberung übereignen. 
Dazu kam die Rücdberufung Kimons. Sie benachtheifigte mindeftens in 
demfelben Maße Athens Stellung Argos gegenüber, in welchem fie Athens 
Stellung Sparta gegenüber veränderte. Die Argiver hielten mit der 
Nücberufung Kimons das Bündniß innerlich gelöft; jedenfalls fahen 
fie fich aufgegeben und verloren, als gerade dem Kimon die Friedens: 
verhandlung mit Sparta übertragen wurde. Ob Simon durch fein 
Verhalten, durch Fehler in der Führung der Verhandlungen die Be— 
ſorgniß der Argiver gefteigert hat, wiſſen wir nicht. Wir fehen num, 
daß die Eröffnung der Friedensunterhandlungen Athens mit Sparta 
die Argiver beftimmt haben muß, auch ihrerfeits Unterhandlungen mit 
Sparta zu eröffnen. Offenbar wollten fie, offenbar konnten fie jich 
nicht der Gefahr ausfegen, im Frieden oder Waffenftillftand Sparta 
gegenüber von Athen allein gelaffen zu werden, allein der Erbitterung 
und ber Rache Sparta’ und der Peloponnefier ausgefegt, preisgegeben 
zu fein. Suchte Athen Frieden in Sparta, warum follte nicht auch 
Argos Frieden in Sparta fuchen? Sparta hat die Divergenz, welche 
mit der Eröffnung der Verhandlungen in den Intereſſen der Verbim⸗ 
deten, zwifchen Athen und Argos eintrat, auf das Geſchickteſte benutzt. 
Wie nöthig Sparta des Friedens nach dreizehnjährigen Kämpfen gegen 
die Heloten, die Meffenier, die Perivefen, gegen Athen und defien 
Bundesgenoffen bedurfte; wie dringend Korinth, Phlius, Epidaurog, 
zwiſchen Attifa, den attiſchen Belagungen in Achala, Megara und 
Troezen, und Argos eingeflemmt, Korinth dazu von feinem geſammten 
weſtlichen Handel abgeſchnitten, nad} Frieden begehren mußten, Sparta 
Athen den Frieden auf den Beſitzſtand, gewährte ihn 
N 1. Vormals, gerade vor dreißig Jahren, 
Argos’ Beitritt zur Eidgenoffenfchaft 
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gegen Perjien Hatte Argos als Vorbedingung feines Beitrittes das 
Zugeftändniß eines Friedens auf dreifig Jahre von Sparta verlangt. 
Die Argiver erklärten ſich auch jest zum Abfchlug mit Sparta auf 
Grund eines dreißigjährigen Friedens oder Waffenftiliftandes bereit. 
Sparta geſtand Argos zu, auf dreißig Jahre Frieden zu halten, 
während es gleichzeitig den Stillitand mit Athen auf fünf Jahre 
beichränfte. Mit der Befriedung von Argos auf ein Dienfchenalter 
binaus, die im Herbſt des Jahres 451 v. Chr. zum Abſchluß fam!), 
leiftete Sparta feinen Bundesgenofjen, Korinth, Phlius, Epidauros, einen 
großen Dienft — fie wurden damit fteter Grenzlämpfe (S. 338) und 
ſteter Gefahr auf dreißig Jahre hinaus enthoben —, ich felbft den 
größten, deſſen Folgen auch ihnen zu Gute fommen follten. Kam es 
nah fünf Jahren zwiſchen den Peloponnefiern und Athen wieder zum 
Kriege, jo traf man Argos nicht mehr an Athens Seite, jo war Athen 
um einen jtarfen Bundesgenoffen ſchwächer. Vergebens hatte Aefchylos 
die vollften Alkorde feiner Dichtung erklingen laſſen, dem Bündniß 
zwilchen Athen und Argos fefte Dauer, Beitand auch für die fernfte 
Zukunft zu fichern. Es überlebte nicht einmal das erjte Jahrzehnt. 


21. Die Verfaffung des Bundes und der Zug nad) Kypros. 


Als Nikias ſechsunddreißig Jahre nach dem Abſchluß des fünf- 
jährigen Stillſtandes die verſammelte Gemeinde der Athener warnte: 
zu den alten Feinden, die ihnen im Peloponnes gegenüberſtänden, nicht 
neue Gegner im Weſten zu ſuchen, erwiderte Alkibiades: „Unfere Väter 
hatten dieſelben einde und die Meder dazu zu befämpfen und er: 
rangen dennoch die Herrichaft?).” Nachdem Aelios Arifteides in 
kiner Yobrede auf Athen der Thaten der Athener gegen die Perfer 
gedacht hat, fährt er fort: „So viel und Solches vollbrachte Athen unter 
großen Hinderungen Ceitens der Hellenen, die alle gleichjam in 
entgegengejetter Richtung zogen. Der Laledaemonier Gefinnung war 
ihnen entfremdet, die Boeoter ftanden ihnen zu Lande, die Aegineten 
zur Ece entgegen, und dazu fämpften die Korinther, die wegen Megara's 
erbittert waren, zur Eee und zu Lande gegen fie, und die Epidaurier 
und Eifyonier waren auf der Korinther Seite, und die Narier, Thajier 


1) Fir die Zeit des Abſchluſſes zwiſchen Athen und Sparta (Herbft 451) 
M Thutydides (1, 111, 112) maßgebend: oben S. 356 N. Der Friede zwifchen 
Eyarta md Argos läuft im Herbfle 421 ab (Thukyd. 5, 14, 22), muß alfo 
&enfalls Herbft 451 geichloffen fein. — 2) Thulyd. 6, 17. 
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und Karyftier verfuchten die Symmachie zu brechen. Hierhin forderten 
die Phofier, dorthin die Lafedaemonier die Athener. Bei ſolchem 
Wirbel der Dinge, die ſich damals in Hellas zutrugen, würde e8, auch 
ohne die Ruhmesthaten gegen die Meder zu erwähnen, viel Zeit er- 
fordern, zu erzählen, wie Athen dem Allen genügt hat. Nicht nur 
um der Kraft willen, die Athen hierin zeigte, gebührt ihm Bewunderung 
fondern auch der großherzigen Gefinnung wegen, daß e8, während bie 
Hellenen in Eiferfucht und Krieg ihm gegenüberftanden, deshalb doch 
nicht von der Fürforge für die Hellenen abftand und nicht abließ, den 
König überall, zur See und zu Lande, zu bekämpfen. In der See: 
ſchlacht bei Kekryphaleia ſchlugen fie die Peloponnefier, die Aegineten 
und die Peloponnefier bei Aegina noch ein Mal; den Megarern er: 
bauten fie Mauern bis zum Meere und bemahrten ihnen ihr Yand 
und ihre Freiheit und bejiegten die Korinther für die Megarer und 
zwölf Tage darauf wiederum, als diefe das Tropaeon ſchmählich hin- 
wegftehlen wollten. Und dies war noch nicht das Größte, — erſt die 
Nebeneinanderitellung zeigt das Ganze. Die Streitkräfte der Stadt 
waren nicht daheim: die einen zur Hülfe der Aegypter, beinahe mehr 
Schiffe, als die übrigen Helfenen zufammen befaßen, die anderen be 
lagerten Aegina, und dies trieb die Gegner umfomehr nach Megara ; 
denn fie meinten, da den Athenern feine andere Hülfe fommen könne, 
mürben fie die Einfchliegung Aegina's aufheben. Aber die Athener 
lachten des Trugſchluſſes: die Truppen auf Aegina wurden fo wenig 
in Bewegung gefegt wie die in Aegypten, die nichts erfuhren; aber 
der Ueberreft ber Jugend und die Aelteften ſchützten Megara und 
zeigten ſich in zwei Schlachten der Blüte Korinths und ber Pelo- 
ponnefier überlegen. Und wenn wir dies allein von jenen Männern 
fagten, fo würden wir fie vielen und großen Ruhmes berauben. Sie 
umfchifften den Peloponnes nicht nur, fondern eroberten auch die ihnen 
günftig gelegenen Orte; fie befiegten die ihnen Entgegentretenden mit 
leichter Mühe und fegten auf das gegenüberliegende Feftland hinüber 
und Alle, auf die fie ftiegen, wichen !)." 

Nicht Geringes in ber That hatte Athen in den acht ſchweren 
Kriegsjahren geleiftet, die nun hinter ihm lagen. Troß der Verlufte 
von Tanagra und ber Niederlage von Profopitis trat es als Sieger, 
feinen n nicht geringer an eigener Macht fondern 
Kampfes aus demfelben. Das große Ziel 







‚ Dindorf. 
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der Korintber, der Aegineten, Sparta’3: die Sprengung des Seebundes 
Athens, war nicht erreicht; Athen ftand feſter an deifen Spike als 
zuvor. Trotz des ftillichweigenden Einverftändniffes zwiſchen Sparta 
und Eufa, troß der Gelder, die Diegabazos nad) Sparta gebradt, 
war den Athenern jenfeit des aegaeifchen Meeres und in dieſem 
feine Stadt, feine Inſel ihres Bundes verloren gegangen; diesſeit 
deitelben hatte Athen zu feinem alten Beſitz auf Euboea die Sicherung 
feiner Herrichaft über die Bundesftädte auf dieſer Inſel gewonnen; die 
Städte Boeotiens hatten ihre alte Anlehnung gegen Theben an Athen 
wiedergefunden; die Lofrer und die Phokier gehorchten, ja die Unter: 
werfung der Letteren hatte den Athenern dazu einen nicht unmichtigen 
Einfluß auf Delphi, das Vorrecht in der Befragung des Orakels, die 
Promanteia, eingetragen; der alte Nebenbuhler Athens, Aegina, war 
für immer niedergeworfen, zum Unterthan Athens berabgedrüdt; Pagae, 
Nijaea und mit ihnen Megara und mit Megara der Iſthmos waren 
in der Hand Athens; der Bejig von Naupaftos wie die Uffupation 
Achala's ſicherten Athen die Herrichaft über den frifaeiihen Buſen 
und die Verfügung über den Handel Korinths, und der Beſitz Troe— 
zend gab den Athenern eine Polition auf dem Nordufer des Pelo- 
ponnes jelbit. 

Was konnte Sparta, was konnten die Peloponnefier gegen diefe 
dominirende Stellung, in welcher Athen aus dem Kampfe mit ihnen 
trat, in die Wagjchale legen? Den goldenen Schild am Giebel des 
Tempels des- Zeus zu Olympia, die Befeitigung der Bundesgenofjen- 
ſchaft zwiſchen Athen und den Alenaden, die Athen mit dem Sturze 
des Oreſtes dur) die Nitterfchaft eingebüßt und vergebens durch 
dejien Zurüdführung wiederberzuftellen verfucht hatte — ein Ergebniß, 
welches die Epartaner doch nicht durch ihre Anftrengungen erreicht, 
wenn fie auch durch ihre Agitation und den Zug nad) Boeotien dazu 
mitgewirkt hatten (S. 316. 327) — endlich die Befeitigung des Bünd- 
niſſes zwilchen Athen und Argos, welche die Spartaner ihrem Ddiplo- 
matifchen Geſchick, die Athener dem Ungefchid, mit dem jie die Unter: 
handlung mit Sparta eröffnet und weitergeführt, zu danfen hatten. 
Es war das einzige bedeutfame Ergebniß nicht des Krieges, aber jeineg 
Abſchluſſes für Eparta, das damit endlich auf dreißig Jahre hin: 
ans volle Aftionsfreiheit gegen Attika wiedergewann, deren Unter: 
bindung durch die Heloten und Argos im Yaufe des Krieges gewiß höchſt 
ihmerzlich von den Spartanern empfunden worden war. 

Mit dem Tode des Ephialtes hatte Perikles die Führung der 
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Mehrheit an deſſen Stelle und damit die Yeitung des Staates mitten 
im Kriege übernommen. Der vollftändigen Herſtellung des Waffen- 
glücs Athens auf der Halbinfel war das Unheil am Nil gefolgt, 
deffen niederjchlagende Wirkungen die Zurüdrufung des Kimon herbei⸗ 
führten. Athen hatte ohne den Kimon nicht beftehen können, wenigſtens 
nicht geglaubt, ohne ihm den Perfern gewachien zu fein. Die Zurüd- 
rufung legte den enticheidenden Einfluß wieder in Kimons Hand. So 
weit die ſpärliche Weberlieferung, fo weit die vorliegenden Thatfachen 
zu urtheilen geftatten, war bie Yeitung des Perifles während der brei 
Jahre zwifchen der Ermordung des Ephialtes und ber Heimkehr des 
Kimon nicht überall glücklich geweſen. Schärferer Ermägung und 
größerer Vorausſicht, fo könnte man meinen, hätte die Yage der Streit- 
fräfte des Bundes in Aegypten nicht wohl entgehen können, und recht- 
zeitige Verſtärkung ober rechtzeitige Zurückrufung derſelben hätte wohl 
Athen und dem Bunde ein großes Mißgeſchick eriparen mögen. Die 
Richtung, die Periffes feinem Zuge im frifaeifhen Buſen gegeben 
Hatte, war faum die den Gegnern ſchädlichſte, die Eröffnung der 
Unterhandfungen mit Sparta durch Kimons Rüdberufung nicht die 
geeignetfte. Aber die Cage war ungemein ſchwierig und die Zurüd- 
rufung Kimons ſchwerlich zu vermeiden, vielleicht nicht einmal zu 
verzögern. 

Lebhafte Empfindung für die Größe Athens ift dem Kimon gewiß 
nicht abzufprechen. Seine Neigung filr Sparta ging doch nicht fo 
weit, Har vorliegende Intereſſen ſeines Staates preiszugeben. So 
hatte er ſich außer Stande gefehen, den erorbitanten Forderungen der 
Spartaner zu entſprechen; er hatte e8 nur bis zum Waffenftillftand auf 
fünf Jahre bringen können. Was jegt mißlungen war, der Friede, konnte 
aber doch wohl nach Ablauf diefer Frift gelingen, wenn dafür geforgt 
wurde, daß die alten Wunden verharſchten, Anlaß zu neuem Hader 
mögfichft vermieden wurde. Hierauf hinzuarbeiten, wird Kimon vor- 
nehmlich am Herzen gelegen haben. Die ftärkfte Ableitung der Athener 
von dem Gegenfage gegen Sparta lag ohne Zweifel in der MWieder- 
aufnahme des Angriffgkrieges gegen Perfien. Die Niederlage von Pro- 
fopitis mußte vergolten werden. 

In der gegenwärtigen Tage innere fragen von eingreifender Be— 
deutung wieder aufzunehmen, auf die Reformen des Ephialtes zurüd- 
zukommen, ch, Athen bedurfte nach jo großen 
4 Beiten der Sammlung feiner Kräfte, der 
nicht ihrer Erregung durch Eröffnung 
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weitaußfehender Barteilämpfe ungewiſſeſten Ausgangs. Die auswärtige 
Kolitif, die Wiederaufnahme des Kampfes gegen Perfien waren die für 
Kimon maßgebenden Gefichtspunfte. Diefe Motive mußten ihn ab: 
jelten, Dinge in Anregung zu bringen, die eine ſcharfe Tppofition 
er demofratifchen Partei, des Perifles hervorrufen konnten. Zudem 
gen nicht unerhebliche Tragen der innern Ordnung des Bundes vor, 
een Yöfung nicht hinauszufchieben war, im deren Auffaffung Kimon 
5 Periffes ohnehin ſchwerlich volltommen zujammentrafen. 

Die Stellung des Bundeshauptes zu den YBundesgliedern war 
# der Schlacht am Eurymedon, feit der Niederichlagung des Auf: 
ondes von Thaſos, feit der Lleberführung des Bundesfchates nad) 
a Schlacht von Profopitis im Spätſommer des Jahres 454 v. Ehr. 
wientlich verändert, daS Webergewicht Athens innerhalb des Bundes 
ie erheblich gewachſen. Die Wehrfraft der Bündner war gemindert, 
ie Wehrkraft Athens verftärft worden. Die nad) der Schlacht am 
hatymedon in den Bund aufgenommenen Städte Joniens und Kariens 
mren, wie e8 jcheint, von vornherein nicht zur Geſtellung von Trieren 
eranlagt worden — feit der Vernichtung ihrer Schiffe mit dem Nefte 
er großen Flotte des Königs bei Mykale befaßen fie deren wohl kaum 
sd —; nur zur Bundesfteuer werden fie herangezogen worden fein 
E, 236). Mit der Niederwerfung von Thaſos war die Bundes: 
te wiederum um ein anjehnliches Kontingent an Trieren fchwächer ; 
it dem Beginn des Krieges gegen die Peloponnefier, der ſtarke 
Ynfpruschnahme der Eeeftreitfräfte des Bundes herbeiführte, werden 
a4 die wenigen Hafenſtädte, die noch Zrieren zu jtellen hatten, 
N Peiftung durch entiprechende Erhöhung ihrer Tuoten der Bundes: 
ker abgelöft haben. Wir dürfen annehmen, daß an der Eeite der 
fichen Trieren an der ſyriſchen Küfte und im Nil, in den Schlachten 
&i Kekryphaleia und Aegina nur noch Trieren von Samos, Chios 
ad Lesbos gefochten haben, denen als nunmehr noch allein Flotten⸗ 
enſt leiltenden Bundesgliedern feit derfelben Zeit Befreiung von der 
Iundesfteuer zugebilligt worden fein muß. Feſt ſteht, daß die drei 
njeln weder zur Bundesſteuer veranlagt waren noch ſolche zahlten, als 
ı Yaufe des Krieges der Bundesihag nad) Athen verjegt wurde. 
ee Wandelung in der Wehrverfafiung des Bundes hatte die 
-Awichung des Bundesrathes zu unvermeidlicher Folge. Die Feſt— 
lung der Bundesſteuer gehörte zu deſſen wichtigften Befugniffen. 
Samos, Chios und vesbos, d. h. die Gründer und die drei vornehmiten 
Glieder des Bundes, hatten an diejer Funktion fortan fein Intereſſe 
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Afien, Milet, trog aller ſchweren Geſchicke, die jie getroffen, immer 
noch ben erften Plag ein. Die Gejchlechter vegierten, wie gegenüber 
auf Samos, aud in Milet. Yieh Athen im den boeotiſchen Städten 
der Ariftokratie, welche gegen Theben zu ihm hielt, feine Hülfe, ließ 
es bie ariftofratifche Ordnung des Regiments auf Samos unan- 
getaftet?), es unterftügte auch die vormaltende Stellung der Geſchlechter 
Milets gegen die Abfichten der emporftrebenden unteren Klaſſen?). 
Aus diefer jicher überlieferten Thatfache dürfen wir jchließen, daß es, 
wie vordem zu Samos, die Geſchlechter Milets geweſen find, welche nad 
der Schlacht am Eurymedon den Abfall der Stadt von Perfien, den fie 
bereits nach der Schlacht von Wigfale verſucht Hatte?), den Anſchluß 
an ben deliſchen Bund herbeigeführt haben. Athens loyales Verhalten 
fand bei dem Adel Milets fchließlich feinen Dank. Einige Zeit nad) 
der Schlacht von Profopitis müfjen die Geſchlechter Milets für ange: 
zeigt gehalten haben, die günftige Yage, in welcher fie fich durch die 
Stügung, die Athen ihnen gewährte, dem Demos gegenüber befanden, 
zu verwerthen, um ſich zugleich der Anfprüche der Gemeinen für alle 
Zukunft wie der Bundespflichten gegen Athen zu entledigen. Es er: 
folgte ein Gemetzel unter den Gemeinen und mit diefem zugleich Milets 
Abfall vom Bunde, ſicherlich in der Hoffnung, bei Perfien Schug zu 
finden*). Athen fhritt ein, warf die Auflehnung nieder und mit ihr 
die Gefchlechter. Die Regierung Milets wurde demokratiſch organifirt 
und die Stadt zugleich in ftrengere Abhängigkeit von Athen gebracht. 
Die Refte einer jehr verftümmelten Jufchrift, die, fo viel ſich erfennen 
läßt, aus dem Jahre des Archonten Euthynos (450/449 v. Chr.) 
itammt, haben ung einige Feſtſetzungen des Beſchluſſes erhalten, den 
die attifche Gemeinde über die neue Regelung der VBerfafjung Weiters 
und deſſen zufünftige Stellung zu Athen gefaßt hat. Die Neuordnung 
der Verfaſſung Milets wird, wie es fcheint, fünf aus allen Athenern 
zu wählenden Männern übertragen; die Bewachung der Stadt (jeden- 
falls mittelft Beſetzung der Eitadelfe?) durch eine attiſche Garnifon 
wird angeordnet. Des Weiteren wird beftimmt, daß alle Procefje der 

Milefier über Streitobjette von mehr als hundert Minen Werth nicht 
zu Milet zu ehe Bor bie Archonten Athens zu bringen 
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maßgebenden Stimmungen, der Beichlußfaffungen der Gemeinde. 
m Samos, Chios und Lesbos die Freiheit ihres Votums feft- 
— Athen hatte Rüdjichten auf fo bedeutende und wohlberwehrte 
Sofieder zu nehmen —, die Vertreter der übrigen Bündner 
e3 ſeitdem fchwerlich auf fich genommen haben, durch dem 
3haupte, der Gemeinde von Athen, mißfällige Vota ihre Auf- 
er, d. b. ihre Heimath, zu compromittiren und dem Unwillen 
auszufeken, deſſen Strategen, Schatmeifter, Yogiften und Raths⸗ 
tanfend Mittel befaßen, das willige Bundesglied zu begünftigen, 
rriſchen fein ohnehin doch in der Minderheit bleibendes ab- 
Votum reichlichſt heimzuzahlen. In diefer Steigerung des 
gewichtes Athens innerhalb de8 Bundes ſah Perikles ohne 
die werthvollite Wendung, welche die Kriegsläufte für feinen 
herbeigeführt hatten; fie durfte niemals rüdgängig gemacht 
1). Unleugbar war, ſeitdem es wieder eine perjiiche Flotte 
er Bundesichag in Delos durch jeden Wechjelfall gefährdet; 
b mehr, er war in Delos mit dem Ablaufe des Stilf- 
auch jedem Handftreiche peloponneſiſcher Zrieren ausgefegt und 
len Umftänden in Athen ficherer al8 dort. Wie man auch 
e denfen mochte, der Antheil an der Bundesſteuer war feit der 
ng nach Athen an die Athena gezahlt worden, was Perikles 
h eben veranlaft hatte, um die Verlegung nicht wieder rück— 
werden zu laffen; man durfte nicht mit den Göttern fpielen, 
ebig einfegen und abjegen, wenn man ihre Gnade nicht ver: 
wollte. Der Bundesjig in Athen konnte fomit nicht wieder 
ben werden. Zelbft wenn Simon die Dinge anders fah, Be: 
en höchſt bedenflicher Art, die in Bundesſtädten jenfeit des 
hen Meeres in den letzten Jahren des Krieges, vielleicht erft 
or Eröffnung oder während der Verhandlung mit Sparta 
usbruch gefommen waren, die, eben unterdrückt, jett beigelegt 
, widerriethen jede Maßnahme, die das Gewicht Athens inner: 
8 Bundes Schwächen konnte, empfahlen vielmehr, die entgegen: 
Richtung einzuhalten. 
Inter den jüngften Gliedern des Bundes, d. h. unter den Städten, 
ich der Schlacht am Eurymedon demjelben beigetreten waren, 
die Gründung des Neleus, die alte Hauptitadt der Yonier in 
I) Das folgt aus der ganzen Reihe der ſpäter von ihm in den Bundesfragen 
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und jeine Kinder“ (gegen welche jedoch in gewiſſen, nicht mehr erfenn- 
baren Fälfen milder verfahren werden foll?). Bu den Panathenaeen 
folfen die Erythraeer Opferthiere fenden, nicht in geringerem Werthe 
als drei Minen, wofür die in Athen anweſenden Ervthraeer Antheil 
an dem Opferfleiſche haben follen, jeder bis zum Werthe einer Drachme. 
Von der Bejakung der Stadt und deren Befehlshaber handelten ferner 
nicht mehr verftändlihe Säge. Ein weiteres Fragment giebt Be- 
ftimmungen iiber die Rechtspflege, über Autorität oder Funktionen der 
Aufſeher und Kommandanten, die Athen nach Erythrae jendet. Ein 
drittes Bruchſtück enthält die Formel des Eides, den die Bürger von 
Erythrae ablegen ſollen. Sie ſchwören: „Ich werde von dem Volle 
der Athener und den Bundesgenofjen der Athener nicht abfallen, noch 
einen Anderen dazu anftiften, vielmehr werde ich den Beſchlüſſen der 
Athener Folge leiſten.“ Es folgt die Beftimmung, daß diefer Be- 
ſchluß und der Eid auf Steinplatten gegraben und in Athen auf der 
Burg, zu Erythrae auf der Akropolis aufgeftellt werden foll. Für den 
Eid, den die Bürger von Kofophon in Zukunft den Athenern zu feiften 
haben, giebt das Bruchſtück einer anderen Inſchrift folgende Formel: 
„Ich werde von den Athenern mweber in Worten noch in Werfen abs 
fallen, und wenn ich diefen Eid breche, foll ih und mein Geſchlecht 
außgerottet werben; wenn ich ihn halte, ſoll mir viel Gutes zu Theil 
werben ?).” 

Obwohl Milet und die alten Städte Joniens auf den Bundes: 
fig in Delos Gewicht legen mochten, in defien Verlegung nad) Athen 
eine Befeitigung der Grundlagen des Bundes, die Aufhebung des 
Bundesvertrages finden, die Abſicht Athens dahinter vermuthen Fonnten, 
entweder den Schug des aegaeifchen Meeres aufzugeben oder aber die 
Bündner zu Unterthanen Athens herabzudrüden, fo werden doch wohl 


D €. 1.6. Nr. 75% p. 890. C. I. A. 1 Nr. 9. Die Verpflichtumg, Opferthiere 
zu den Banathenaeen zu ſenden (Schol. Aristoph. Nub. 385), beweift, daß der Be · 
ſchut den die Inſchuft wiedergiebt, nad) dem Jahre 454 gefaßt fein muß; fo fange 
der Bundesfig Delos war, konnten nur Opferthiere für den Apollon von Delos ver- 
fügt werben. Dies fleht unzweifelhaft fe. Dazu kommt andererfeiis, daß in der 
am 6 == 449/448 bie Exythracer micht nur ihren Tribut, fondern 
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mehr als dieje Beichwerden der Unwille über die Yaften, Anftrengungen 
und Berlufte, welche der lange Krieg den Bündnern auferlegte, und Die 
Niederlage von Profopitis, die das Webergewicht Perjieng auch an 
der Küfte Kleinajiens in erneute Ausſicht ftellte, auf die Ermuthigung 
der mediſch Gejinnten in ihren Mauern, auf den Abfall Milets und 
der beiden anderen Städte eingewirft haben. Wie vor ihnen Naros 
und Thafos waren nun auch Milet, Erythrae und Kolophon Unter: 
tbanen Athens geworden. Sie mußten geloben, den Beſchlüſſen des 
attiichen Volkes nachzuleben, jie mußten den Athenern in erfter Linie, 
den Dundesgenoffen in zweiter Yinie Treue ſchwören. Ihre Ber: 
faffungen werden ihnen durch Gemeindebeichlüffe Athens vorgefchrieben. 
Sie erhalten attijche Kommandanten, Bejagungen und Aufjeher !); ihre 
Flüchtigen und Nerbannten, d. h. die Urheber des Abfalls, die anti- 
attiich Gejinnten, dürfen fie ohne Genehmigung des attischen Volkes 
nicht wieder zulafien: Urtheile in politischen Proceſſen ohne ſolche nicht 
vollziehen ; jie find der GerichtShoheit Athens unterworfen, Proceffe 
über Mein und Dein, deren Objekt einen gewiſſen Werth überfchreitet, 
müſſen jie vor die attischen Gerichte bringen. 

Zur Befeftigung ihrer Obmacht im Bunde haben die Athener 
damals jedoch neben jo ftrengen auch mildere Mittel verſucht. ‘Die 
Bündner hatten mit Athen die ſchwere Xaft des Krieges getragen und 
auch ihrerjeit3 harte Verlufte, vornehmlich bei Tanagra und Profopitis, 
erlitten. Es war billig, mit dem Eintritt des Waffenftillftandes ihnen 
die Bundesſteuer zu erleichtern und ihnen damit zugleich zu zeigen, 
dat die Verlegung des YBundesjiges feine Erjchwerung der Bundes— 
pflichten, vielmehr deren Minderung zur Folge habe. Damit mußte 
dieſe Umwandelung doc) gewiß bei den Bündnern in günftiges Licht 
treten. Der Bundesrath hatte Veränderungen der Bundesfteuer feft: 
zujtellen. Verlangte Athen einen geringeren Gejammtbetrag als bisher, 
io konnten die Quoten herabgefett werden. Die erite Veranlagung der 
Yundesglieder durch den Arifteides für die drei alten Tuartiere des 
Bundes (die Inſeln, die thrafiichen Städte und die hellespoutiſchen 
Städte), die weitere für die beiden neuen Quartiere (die ionifchen und 
die fariichen Städte) war jeitdem wicht unverändert geblieben. Der 
Abkauf der Echiffsftellung hatte die Quoten für die Hafenjtädte der 
alten Quartiere erhöht. Die Schatung der rebelliſchen Bundesglieder 
wie Naxos und Thafos war nad) deren Unterwerfung eine meit höhere 


1) Ueber die Kaftelle der Athener im Gebiet von Erythrae Thulyd. &, 24. 
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geworden als zuvor, und dem Ertrage der Bundesſteuer von 460 
Talenten nach der Schlacht am Eurymedon gegenüber erhellt, daß bie 
Beiträge während bes Kriegs erhöht worden find. Die jpäterhin von 
Bundesgliedern der alten Quartiere erhobene Forderung auf Herftellung 
des Phoros des Arifteides wird fich gleichmäßig gegen alle Erhöhungen 
und Veränderungen gerichtet haben. Auch fünnen von vornherein Nach⸗ 
läſſe für Bundesglieder nicht ausgefchloffen geweſen fein, die von be 
fonderen Unfällen heimgefucht wurden. Die erften ung erhaltenen 
Steuerliſten — es find die Zahlungen der Bundesſtädte, welche vom 
Jahre 454.453 5i8 zum Jahre 451.450 v. Chr. ftattgefunden 
haben — ergeben, daß die Bündner einen Geſammtbetrag von 
etwa 520 Talenten jährlich den Hellenotamien abgeliefert haben '). 
Mit der Verlegung des Bundesſitzes nach Athen ift, wie die Ueber 
lieferung uns ſagt?) und die erhaltenen Fragmente der Steuerliften 
zeigen, eine regelmäßige Hevifion der Veranlagung von vier zu vier 
Jahren eingetreten. Die erſte diefer vom Bundesrathe zu Athen vor: 
genommenen Nevifionen datirt aus dem vierten Jahre nach der eber- 
führung der Bundeskaſſe nach Athen; fie ergiebt die neue Veran— 
lagung, die im Hochſommer des Jahres 450 v. Chr., alfo bald nach 
dem Eintritt der Waffenruhe, für diefes Jahr (450 449) und die drei 
nächftfolgenden Jahre, von einer Feier der großen Panathenaeen bis 
zur mächften, d. h. von dem einen großen Opfer der nunmehrigen 
Bundesgöttin bis zu deſſen Wiederkehr, feftgeftellt worden iſt. Die 
Hellenotamien, mit den übrigen Beamten der laufenden Verwaltung 
Athens im Munychion erfooft, traten ihr Amt mit der Feier der Pana 
thenaeen im erjten Monat des attiichen Jahres an. Die altveran 
lagte oder vom Bundesrath anderweit normirte Steuer war, fo lange 
Delos Bundesjig, wohl vor dem Frübjahrsopfer des Apollon zu Delos 
abgeführt worden; jett Hatten die Bündner ihren Phoros im neunten 
Monat bes attifchen Jahres, im Elaphebolion, an den großen Dionv: 
ſien, d. 5. etwa Mitte März, ben Hellenotamien einzuhändigen. Es 
werden Erwägungen der augedeuteten Art geweſen fein,’ welche bei ber 
erſten in Athen erfolgten Reviſion der Matrifel, vielleicht der erften 
durcchgreifenden Revifion berfelben, die überhaupt vorgenommen worden 
Minderungen der Beitragsquoten gegen 
453 bis zum Jahre 451 450 gezahlt 
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worden waren, berbeiführten. Im Inſelquartier Hatte Karyſtos auf 
Euboea bis dahin Jieben und ein halbes Talent jährlih zu zahlen, 
diefer Betrag ift auf fünf Talente berabgemindert; Seriphos ift von 
zwei Talenten auf ein Talent ermäßigt, Andros foll ftatt zwölf Talenten 
nur noch ſechs Talente zahlen, eine fehr itarfe Ermäßigung, die wohl 
mit der Anfiedelung attischer Kleruchen auf diefer Inſel, für welche die 
Gemeinde das entjprechende Terrain abgetreten hatte, zufammenhängt?); 
im thrakiſchen Quartier ift Eingos von vier Talenten auf zwei berab- 
gejeßt; im hellespontifchen Quartier Aftafos von 9000 Drachmen auf 
1000 Drachmen, Kebrene von 18000 Drachmen auf 8700; im 
ionischen Quartier Kyme von 12 Talenten auf 9 Talente; im farifchen 
Quartier Karyanda von taufend auf fünfhundert Drachmen, und die 
äußerfte Stadt des Bundes, Phafelis, von ſechs Talenten auf drei 
Talente. Nicht viele Erhöhungen ftehen dieſen Herabjegungen gegen- 
über. Die bedeutendfte Steigerung trifft die Stadt Mende auf Chal- 
fidife, welche ftatt acht in Zukunft fünfzehn Talente zahlen fol. Die 
Geſammtſumme der Bundesjteuer wird fich nach diefer neuen Schatzung 
auf etwa 470 bi8 480 Talente geftellt haben ?). 

Wohl noch erwünſchter ala Ermäfigungen der Tuoten wäre den 
Bündnern Erlaß der Krieggleiftungen geweſen. In der That hatten 
die Yeiter Athens die Frage ernithaft zu erwägen, ob nad) den ftarfen 
Anftrengungen, die der Krieg der Bürgerjchaft wie den Bündnern auf- 
erlegt hatte, nicht eine Zeit der Zurückhaltung, der Sammlung und Er- 
gänzung der Kräfte geboten fei, um fo gebotener, als die Periode der 
Ruhe den Peloponnejiern gegenüber furz genug, auf fünf Jahre, be- 
mefien war. Nur wenn Athen in ftarfer Rüftung und ſtarker Stellung 
beim Ablaufe der Waffenruhe Sparta und dem Peloponnes gegenüber: 
ftand, war zu erwarten, das Sparta ich zu dem herbeilafjen werde, 
was es gegenwärtig geweigert: zum Friedensſchluß unter Anerkennung 
des attiichen Bundes und des Bejikftandes Athens anf dem Boden 


1) Kirchhoff Abb. Berl. Akademie 1873 ©. 27 fi. Diefe Herabfegung der 
Summe auf die Hälfte wiirde die Abtretung etwa de halben Gebietes der Inſel 
voraußfehen, was für angeblich 250 Kieruchen doch unmöglich anzunehmen ift; man 
müßte dann etwa 2500 leſen. — 2) Bufolt a. a. DO. S. 710 ff. Der Erflärunge- 
verfuch der Herabfetungen durch Theuerung oder Hungersnoih (Köhler Abb. Bert. 
Mad. 1869 ©. 120. 128) trifft abfolut nicht zu. Thukydides meldet in der angezogenen 
Stelle lediglich, daß im attiſchen Heere, welches Kition belagerte, Hunger (Aruos) ein- 
getreten. Mangel an Lebensmitteln in einem Kriegslager auf Kypros beweiſt doch 
wicht das mindefte für Hungersnorh in Phafelis, Kyme, Kebrene, Aftalos und Sin- 
8 oder zu Karyſtos 
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von Hellas. Trieb es Sparta troßdem zum Kriege, jo war es doppelt 
erwünfcht, dag Athen für diefen ausgeruht und ftarf war, da man dann 
die Spartaner und ihren Bund ſammt Theben, ohne Argos zur Seite zu 
haben — ein ſehr erheblicher Unterjchied in der Ponderation der gegen: 
jeitigen Kräfte —, zu beftehen Hatte. Unmöglich mar e8 body nicht, ſich 
gegen Perjien und defjen neue Flotte in vorjichtiger Defenfive zu halten, 
das aegaeiſche Meer zu deden, die Angriffe des Feindes zu erwarten. 
Dagegen fonnte eingewendet werden und mit guten Grunde, daß jähr- 
(ich mit einer großen ?ylotte bei Rhodos und Phafelis Wacht halten 
läftiger fein werde als eime entfchloffene Offenjive, die raſch zum Ziele 
führe, d. h. zur Vernichtung der neu gejchaffenen und, wenn man fi 
in der Defenjive hielt, unzweifelhaft weiter emporwachſenden feindlichen 
Seemacht. Zudem mußte doc die Niederlage von Projopitis ver: 
golten, der Muth, der dem Gegner dadurch gekommen, ihm wieder 
genommen, die Ueberlegenheit der helleniſchen Waffen hergeſtellt 
werden. Wollte man Jahr auf Jahr verjtreichen laſſen in Erwartung 
des feindlichen Angriffs, jo konnte man erleben, daß über fünf Jahre 
die Pelopommefier und die Perjer gemeinfam, Athen und feine YBundes- 
genoffen anfielen. Dazu fam ferner der jchwer ins Gewicht fallende 
Umstand, daß der Aufltand in Aegypten nicht zu Ende war, daß 
Amprtaeos, jener Häuptling eines Bezirkes im Delta!), der dort nad 
dem Falle des Inaros fortfänpfte, ſich behauptete, ja fogar Fort—⸗ 
jchritte in Unteraegypten machte. Sollte man ihn ohne Hüffe laſſen, 
unthätig zufehen, wie die Perjer diefen Dorn aus ihrem Fuße zogen? 
Gab es denmach eine günftigere Zeit, mit der neuen Seemacht Perfieng 
zu Ende zu fommen als die des Stillftandes auf der Halbinfel in 
Verbindung mit der fortdauernden Empörung Aegyptens? Alles war 
wieder gut zu machen, ganz Aegypten war wiederum loszureißen, 
wenn Athen jest eintrat. Solchen Erwägungen mußte die ent: 
cheidende Autorität Kimons das Webergewicht geben. Nicht nur daR 
er die Athener von dem Gegenſatze gegen Sparta durd) Striegsthaten 
gegen Perfien abzuziehen gedachte — vornehmlich deswegen, jo jagt ung 
Plutarh?), habe er die Wiederaufnahme des Angriffs gegen die Perjer 
betrieben —, lebhafter noch wird er danach getrachtet haben, die Echarte 
auszuwetzen, die Athens Waffen erlitten, das Werk feines Yebens, die 


1) Diefe Stellung des Amprtaeos folgt nicht nur aus der Bezeichnung des 
Zhufgpides „König der Siimpfe” ; die Reflitution des Sohnes in die Herrichaft des 
Baters (Herod. 3, 15) fett doch den Beflt einer folchen voraus. — 2) Cimon IE. 
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Reihe feiner Siege durd) eine glänzende Waffenthat zu frönen. War 
das nicht fein Recht und jeine Pfliht, war er nicht zurücgerufen, 
Waffenehre und Waffenglück Athens gegen die Perſer herzuftellen ? 

Wie im Frühling des Jahres 459 v. Chr. ftand zur Wahl, die 
Rebellen Aegyptens durch direkte Hüffsleiftung, welche Amyrtacos in 
Athen erbat!), zu unterftügen, oder indirekte Unterftügung durd) ander- 
weiten Angriff auf die perſiſche Macht eintreten zu laffen. Im leßteren 
Falle mußte der Angriff wiederum wie damals auf Kypros gerichtet 
werden, um der phoenikiſch-kilikiſchen Seemacht, welche jest allein 
Perjiens Flotte bildete, den Nerv zu ducchichneiden und den Weg zu 
verlegen, indem man dieje Inſel dem Neiche entriß, deren Schiffe und 
Seeleute den Perfern entzog, die befreiten Städte der Inſel, die dann 
ihre Selbftändigfeit zu wahren hatten, als Vorwacht gegen die Phoe- 
niter und Kilikier aufſtellte. Demnach handelte e8 fi) darum, dag 
Unternehmen des PBaufanias zu wiederholen, an welchem Kimon vor 
28 Jahren Theil gehabt, deffen Erfolge fange und nachhaltig fort- 
gewirkt hatten; erjt dreizehn Jahre nach jenem Zuge war die perfifche 
Flotte wiedererftanden, die Kimon dann am Eurymedon und bei 
Idros vernichtet. Kimon beſchloß, das Eine und das Andere zugleich 
auszuführen, fomwohl dem Amyrtaeos direkt zu helfen als Kypros den 
Perfern zu entreißen und damit den Tag von Profopitis eindringlichit 
beimzuzablen. 

E3 war im Frühling oder im Sommer, der dem im Herbſt des 
vorigen Jahres gejchloffenen MWaffenftillftande mit Sparta und den Pelo- 
ponnefiern folgte (450 v. Chr.), daß Kimon an der Spike einer wohl- 
ausgerüfteten und wohlverfehenen Bundesflotte von 200 Trieren aus- 
lief ?). Von diefen jendete er fechzig dem Amyrtaeos zu Hülfe an den 


1) Thuktyd. 1, 112. — 2) Diodor (12, 3. 4) fett den Zug nach Kypros d. h. 
den Krieg auf Kypros in zwei Jahre, m das des Euthydemos (nach der Inſchrift 
C. I. A. IV Nr. 22* wahrſcheinlich Euthynos) und des Pedieus d. b. 450/449 
und 449/448. Daß der Beginn des Zuges im Jahre 450 liegen muß, iſt aud 
ans Thufydides (1, 112), der dem Waffenftillftande den Zug nad Kypros un⸗ 
mittelbar forgen läßt, zu fchließen. Daß der Krieg auf Kypros, die Belagerungen 
nicht in Einem Sommer abgerhan worden find, ift fehr begreiflich, und was aud) 
fonft gegen die Erzählung gerade dieſes Krieges bei Diodor einzuwenden ift (unten 
©. 382): da er ungen den Bericht derfelben Unternehmung durdy den Jahres» 
einſchniit unterbricht, dürfen wir, eben weil er dies hier und ſehr ausdrücllich thut, 
fiher fein, daß in der That die attifche Flotte nicht in dem Jahre heimkehrte, in dem 
fie ausfuhr, d. h. im Jahre 450, daß Kimons Tod erft in der erflen Hälfte des 
folgenden Jahres erfolgt if. Wollte ınan annehmen, daß Diodors zweites Jahr 
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Nil; mit den übrigen 140 Schiffen fteuerte er jelbit auf Kypros. Diefe 
Dispofition läßt erkennen, daß die Perfer, entweder in Vorausſicht der 
Abfichten des Gegners auf Kypros, oder um ihrerfeits zum Angriffe 
nad) Weften Hin vorzugehen, die Hauptmafje ihrer Streitkräfte vom 
Nil nad Kilifien gezogen hatten. ag eine ftarfe perſiſche Flotte in 
den Mündungen des Nil, jo konnte Kimon fich nicht begnügen, den dritten 
oder vierten Theil feiner Flotte dorthin zu ſchicken, wenn er biefen nicht 
dem Untergange ausfegen wollte; er Konnte überhaupt nicht auf Kypros 
fteuern, wenn ihm die Hauptmacht des Feinde vom Nil her die Ber- 
bindungen zu verlegen vermochte. In Kililien war vordem das Heer des 
Dareios nad) Marathon eingejchifft worden, von Kilifien aus hatte im 
Jahre 465 v. Chr. der Vormarſch der perfiichen Armada begonnen, dem 
Kimon am Eurymedon Halt geboten. Diodor meldet ausdrücklich, daß 
des Artarerxes Streitfräfte, feine Yandmacht und feine Seemacht in 
Kililien und auf Kypros vereinigt waren. „Zu diefer Zeit" (als Kimon 
Kypros erreichte) „war Artabazos mit 300 Trieren bei Kypros; 
Megabyzo8, der das Landheer befehligte, Tagerte mit 300000 Mann 
in. Kilifien.” „Kimon gewann das Uebergewicht zur See“, jo heißt es 
bei Diodor, „und nahm Kition und Marion mittelft Belagerung und 
zeigte fich den eroberten Städten mild und günſtig. Als nun wieder 
Trieren von Phoenifien und Kililien her an die Inſel heranfamen, 
ging Kimon wieder zu Schiffe und verjenkte viele Trieren des Feindes, 
nahm Hundert mit der Mannſchaft und verfolgte die übrigen bis nad) 
Phoenilien. Die anderen Schiffe der feindlichen Flotte aber, welche 
übrig waren, hatten ſich dahin geflüchtet, wo Megabyzos mit dem 
Landheere lagerte. Die Athener ftenerten dorthin und fegten die Kriegs- 
leute and Yand. Es fam zur Schlacht, in welcher der Mitfeldherr 
Kimons, Anarifrates, glänzend fämpfend den Heldentod fand; die 
anderen beftiegen, nachdem fie Viele getöbtet, wiederum die Schiffe und 
kehrten nach Kypros zurück. Das gefchah im erjten Jahre des Krieges !). 


der Unterhandlung, d. h. dem Jahre der Unterhanblung, den Urfprung ver- 
dante, fo ſteht dem entgegen, daß er außbrüdlich den Kampf um Salamis in das 
zweite Jahr legt. Mit der zweijährigen Dauer des Feldzugs von 450 bis zum 
Sommer 449 flimmt dann auch, was Kıefias über den Zwiſt des Artarerres und 
Megabiygoß berichtet. Derfelbe fei fünf Jahre nad} dem Unterfirgen des Jaaros, 
d.$. fünf Jahre nad) der Niederlage von Profopitis, eingetreten. Dieſe Niederlage 
unlesuli 454 (&. 349), von hier führen fünf Jahre auf Jam- 

treB hatte Grund, perfönlihe Rränkungen des Megabyzos vor 






ldyugs auf Kypros zu unterfafien. — 1) Died. 12, 3. 4. 


Der Feldzug auf Kypros bei Plutard). 381 


Im nächſten Jahre bemächtigte ſich Kimon der Städte auf Kypros. 
In Salami war eine ftarfe perſiſche Belakung, und die Stadt war 
mit Geſchoſſen und Waffen aller Art und Lebensmitteln vollauf an- 
gefüllt. Kimon hielt dafür, daß es nüßlich fein werde, diefe Stadt zu 
nehmen. Dadurch werde man am leichteften Herr der ganzen Inſel 
werden und die Perfer in Echreden jegen, und da Ddieje, weil die 
attiſche Flotte das Meer innehabe, den Ealaminiern nicht helfen könnten, 
würden jie ihren Unterthanen verächtlich werden, und der Krieg ent- 
ihieden fein, fobald ganz Kypros gewonnen wäre. Und fo geichah e8. 
Die Athener umlagerten Ealamis und griffen täglih au; aber die 
Kriegsleute in der Stadt wieſen diefe Angriffe leicht mit ihren Ge— 
ihojjen und ihrem Rüſtzeuge ab. AS nun König Artarerres die 
Niederlage auf Kypros erjuhr fchrieb er den Befehlshabern und Satrapen, 
den Krieg mit den Hellenen auf die Bedingungen, welche fie erhalten 
fönnten, zu Ende zu bringen. Artabazos und Megabyzos ſchickten 
Gejandte nach Athen, über den Frieden zu unterhandeln. Die Athener 
gingen darauf ein und ordneten Gefandte mit unbejchränfter Vollmacht ab, 
an ihrer Spike Kallias, des Hipponifos Sohn, und fo fam der Friedens 
vertrag zwiſchen den Athenern und deren Bundesgenoffen und den Perjern 
zu Stande, deſſen Hauptbedingungen waren: daß die helleniſchen Städte 
in Alien ſämmtlich frei fein follten, die Satrapen des Königs ſich drei 
Zagemärfche vom Geftade fern zu halten hätten, und fein Kriegsſchiff 
über PhafeliS und die Kyaneen binausfegeln dürfe; und wenn dies 
der König und die Eatrapen hielten, würden die Athener die DBe- 
jigungen des Königs ihrerjeit3 nicht angreifen. Nach Belräftigung 
dieſes Vertrages führten die Athener ihre Streitmacht von Salamis 
zurüd, nachdem fie einen glänzenden Sieg erfochten und den ruhm— 
reichjten Vertrag geſchloſſen. Und es geſchah, daß Kimon, während er 
bei Kypros verweilte, an einer Krankheit ſtarb.“ 

Nicht ganz fo leuchtend, aber doch aud) jehr großartig nimmt fich der 
Zug gegen Kypros in Plutarchs Darjtellung aus. Die Wunderzeichen, 
mit denen er diejelbe einleitet, können unerwähnt bleiben; die Unhalt— 
barkeit feiner Kombination, welche die Erfolge Kimons bei Kypros 
mit dem Tode des Themiſtokles verbindet, ift oben bereitS nachgewiefen 
(5.309). Jene Zeichen und diefe Kombination bei Ceite, heißt es bei 
Blutarh: „Da Kimon fah, daß die Athener nicht Frieden halten 
fonnten, fondern danach trachteten, in Bewegung zu fein und durch 
Feldzüge emporzuwachſen, bemannte er, damit jie die Hellenen nicht be- 
ſchwerten oder die Infeln und den Peloponnes umſchiffend zu einheimijchen 
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Kriegen oder zu Beſchwerden der Bündner gegen die Stadt Anlaß geben 
möchten, zmeihundert Trieren, um wieder gegen Aegypten und Kypros zu 
ziehen, zugleich aber, um die Athener durch Kämpfe gegen die Barbaren zu 
üben und auf gerechte Weife durch den den natürlichen Feinden ab: 
genommenen Wohlſtand Hellas zu bereichern.“ „Yon feinen Trieren 
fendete er fechzig nach Aegypten, mit den anderen fchiffte er weiter. 
Die Flotte des Königs, die aus Schiffen der Phoenifer und Kilitier 
beftand, überwältigte er, eroberte die Städte auf Kypros i) und 
faßte nun die aegoptiſchen Dinge ins Auge, nichts Geringes im 
Sinn, vielmehr den Sturz der gefammten Oberherrichaft des Königs.” 
„Nachdem Simon des großen Kampfes Anfänge davongetragen, und 
feine Flotte bei Kypros vereinigt anferte, fendete er Männer zum 
Orafel des Ammon, eine geheime Anfrage bei dem Gotte zu thum. 
Um was fie fragen follten, weiß Niemand; auch gab ihnen der Gott 
feinen Spruch, fondern wies fie an, ſich zu entfernen: Kimon fei bereits 
bei ihm. Da gingen fie ang Meer zurüd, und als fie in das Yager 
der Helfenen famen, da8 nun in Aegypten war, da vernahmen fie, 
daß Kimon nicht mehr fei, und verftanden jegt, daß der Spruch ihnen 
das Ende des Mannes angedeutet. Simon hatte bei der Belagerung 
von Kition den Tod gefunden, wie die Meijten jagen, durch eine 
Krankheit, wie Einige, in Folge einer Wunde, die er im Kampfe mit 
den Barbaren empfangen. Sterbend befahl er feiner Imgebung, 
jeinen Tod zu verbergen und ſogleich die Rüdfahrt anzutreten, und 
dies geſchah, jo daß weder die Bündner noch die Gegner etwas er- 
fuhren, und die Athener unter Führung des Kimon, der, wie Phano- 
demos jagt, bereitS dreißig Tage zuvor geftorben war, in voller Sicher: 
heit heimlehrten. Daß feine Gebeine nad) Athen gebracht wurden, 
beweifen die Denfmale, welche noch heut die fimonifchen genannt 
werben ®).” 

Die Relation Diodors ift nicht nur durch die feiner Quelle an- 
gehörige Tendenz, Athen zu verherrlihen und deſſen Thaten in mög- 
lichſt glänzende Lichte erſcheinen zu laffen, fondern hier überdies durch 
einen falſchen Bielpunft verwirrt und verfchoben, der in den Schluß⸗ 
Dior am deutlichften Hervortritt: „Die Athener führten ihre 
zurli, nachdem jie einen glänzenden Sieg erfochten und 
dften ‚Frieden geſchloſſen.“ Die Hundert Trieren, welche in 
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der großen Seeihladht bei Kypros mit der Mannſchaft genommen 
werden, jind deutlich den Hundert in der That am Eurymedon mit 
der Mannfchaft genommenen Schiffen entlehnt; die Verfolgung geht 
dann nicht nur bis an die Küfte Phoenifiens, fondern auch an die 
Kilikiens, wo Megabyzos lagert. Marion und Kition find bereit3 vor 
der großen Seejchlaht genommen; danach wird der Stütpunft der 
perjiihen Macht auf Kypros, dag wohlverjehene Salamis, belagert, umd 
während nun die Athener mit ihren Angriffen auf die Stadt nicht 
vorwärts fommen, läßt Diodor den Artarerres die Athener um Frieden 
erjuchen, was gewiß nicht leicht begreiflich if. Die Nachſuchung des 
Friedens hat thatſächlich Seitens Perfiens nicht ftattgefunden, und wie 
ji) weiterhin zeigen wird, ift diefer angebliche Friede überhaupt nicht 
geichlojfen worden. 

Auch Plutarchs Erzählung leidet an Dunfelheiten und Wider- 
ſprüchen, deren Urſprung darin zu fuchen fein wird, daß in ihr Kunde 
verichtedenen Urſprungs ineinander gefchoben ift; wie es jcheint, Angaben 
des Theoponp, des Phanodemos und vielleicht auch des Kallifthenes. 
Nachdem Kimon die Trieren der Phoeniker und Kilikier gejchlagen, läßt 
ihn Plutarh die Städte von Kypros erobern, danın feine Flotte bei 
Kypros wieder zufanımenziehen, den Blan faffen, nunmehr nach Aegypten 
zu gehen, die Herrichaft des Königs zu ftürzen, zum Tempel des 
Ammon fenden, die Athener das Lager in Aegypten aufichlagen und 
trotzdem zugleidh den Kimon Kition belagern, bei diefer Belagerung 
enden, endlich, fchon todt, das Heer glüdlich nad) Athen zurücführen, 
Läßt ſich aud) das Lager in Aegypten als das der dorthin gejendeten 
Abtheilung der Flotte Kimons erklären, jo bält e8 doch ſchwer, die 
Belagerung Kitions, den Tod Kimong während diefer Belagerung mit 
dem Plane, das perfiiche Reich zu ftürzen, den ihm Plutarch beilegt, 
in Einklang zu bringen. 

Somit ift den Berichten Diodors und Plutarchs gegenüber ge: 
boten, bei den einfachen Meldungen, die uns über diefen Zug erhalten 
find, jtehen zu bleiben und diefe nur durch die Momente, welche die 
Lage der Dinge ficher ergiebt, zu verdeutlichen. Nepos jagt ganz 
kurz: „Rimon eroberte den größeren Theil von Kypros, fiel in eine 
Krankheit und ftarb zu Kition.” Bei Thukydides heißt es: „ALS 
zwifchen den Athenern und den Peloponnefiern die fünfjährige Verein- 
barung gefchloffen war, hielten die Athener mit dem hellenifchen Kriege 
inne, nad) Kypros aber zogen fie aus mit 200 fomwohl eigenen als 
bündiſchen Schiffen, den Befehl führte Kimon. Und fechzig Schiffe 
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von diejen jegelten nad) Aegypten — Amyrtaeos, der König in den 
Sümpfen, vief fie herbei —, die übrigen aber belagerten Kition. Da 
jedoch Kimon ftarb, und Mangel an Unterhalt entitand, wichen fie von 
Kition, und als fie auf der Höhe von Salamis fchifften, lieferten fie 
den Phoenifern und Kilikfiern, welche auf Kypros waren, eine Seeichladht 
und zugleich eine Zandichlacht und fiegten in beiden und fegelten nad) 
Haufe, und die Schiffe, die aus Aegypten zurüdfamen, mit ihnen !).“ 
Die Stationirung der Hauptfräfte Perfiens nicht mehr am Nil jondern 
bei Kypros und in Kilifien, wie jie Diodor angiebt, erwies jich 
uns oben bereit auch aus Kimons Dispofitionen als thatfächlidh 
richtig (S. 380). Ebenfomwenig wird dem Diodor zu beitreiten fein, daß 
Artabaz08 die Flotte, Megabyzos das Landheer befehligte, wenn er ihnen 
auch genau diefelbe Truppen: und Schiffszahl giebt, mit welcher fie 
nad) feinen Angaben auch vier Jahre zuvor den Inaros und die Athener 
geichlagen, die Feſtung von Memphis entjeßt und das attiſche Heer 
ſammt der attifchen Flotte bei Projopitis vernichtet hatten. Der Über: 
befehl des Megabyzos in dieſen Gebieten wird dadurd) beftätigt, daß 
wir anderweit erfahren: er fei damals Satrap von Syrien geweſen?). 
Nicht unwahrſcheinlich ferner ift Diodors Angabe, dag Kimon die 
Operationen auf Kypros mit einer Yandung im Weſten der Inſel, 
mit der Belagerung der Stadt Marion auf dem Weftufer derfelben 
begonnen hat. Er bedurfte eines feften Punktes, eines Hafens für feine 
Flotte für alle weiteren Unternehmungen. Tb die feindliche Flotte zur 
Stelle war und die Yandung zu Hindern verfucht hat, ob fie nachträglich 
Angriffe auf die helleniſchen Schiffe gemacht hat, welche abgewiejen 
wurden, ſteht dahin; feinesfalls ift e8 aber bier zu zwei großen 
Schlachten zur See und auf der Küfte Kilikiens gefonmen, wie Dio- 
dor will; folche fonnten felbft in der Gedrängtheit feiner Ueberjicht von 
Zhufydideg nicht übergangen werden. Wielmehr wird Kimon von 
Marion aus, längs der Südküſte der Inſel zu Waſſer oder zu Yande 
oder bier und dort zugleich oftwärts vorjchreitend, auf Paphos, Ama⸗ 
thus und Kurion, danach auf Kition gezogen fein. Kition, die ältefte 
Pflanzung der Phoenifer auf Kypros®), mag jene ftarfe und mwohl=- 
verſehene Bejagung in ihren Mauern gehabt umd jenen ausdauerndexx 
Widerſtand geleiftet haben, welche Diodor der Stadt Salamis, die 
von den Athenern gar nicht belagert worden ift, beilegt. Pier Kxcy 
Yager vor Kition ereilte ten Kimon im Frühjahr 449 v.Chr. We 


1) 1, 112. — 2) Ctes. Pers. 97. — 3) Bd. 2, 42. 
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Zod. Wie bei dem gefammten Unternehmen gegen Kypros, mag aud) 
bei der Belagerung von Kition die Rechnung auf Unterftügung des An- 
griffs Seitens der hellenifchen Elemente der Bevölkerung gejtellt geweſen 
fein, die nicht eintrat oder bei der Stärke der perjiichen Bejagung nicht 
eintreten fonnte. jedenfall genügen ausdauernder Widerjtand der 
Belagerten und die Motive, welche Thukydides angiebt: der Tod 
Kimons und Mangel im Heere der Belagerer, die Aufhebung der 
Belagerung fehr ausreichend zu erklären. Aber e8 war die Meinung 
der attiſchen Strategen doch nicht, das Heer einfach den Rückzug, den 
Heimweg antreten zu laffen. Der gerade Weg in die Heimath führte 
von Kition weſtwärts längs der Südküſte von Kypros zunächft auf 
Rhodos. Statt diefen Weg einzujchlagen, fehen wir die attifche Flotte 
vielmehr die entgegengefegte Richtung nehmen, oſtwärts ſteuern, die 
Südoftfpige von Kypros umjegeln und in das phoenififche Meer 
einlaufen. Eine Flotte, die einfach in das aegaeiiche Meer zurückwollte, 
tonnte jich niemals den völlig unnöthigen, dazu fehr gewaltigen Umweg, 
die Umfegelung der gefammten Inſel, der fo weit vorjpringenden Nord- 
oftipige von Kypros, auferlegen, bei der fie überdies unter allen 
Umftänden jicher war, vom Feinde gefaßt zu werden. Dieſer Kurs 
kann nur in der Abficht genommen worden fein, die Streitkräfte des 
Feindes aufzufuchen, deren Standort auf der Ojftfüfte bei Salamis, 
etwa in der Mitte diefer Küfte, den attiichen Strategen doch unzweifel- 
haft befannt war. Wir dürfen annehmen, daß die perjiichen Befehls: 
baber ebenſo verfahren find, wie ihre Yorgänger im Jahre 498 v. Chr. 
den Aufftand der Städte von Kypros befämpft hatten. Damals 
wurde das Heer des Artybios von dem kilikiſchen Geftade auf die Nord: 
oftfüfte von Kypros übergejegt und marfchirte dann von bier auf Sa- 
lamis. In gleicher Weife wird auch jest das Heer nach Kypros 
finübergeführt worden fein, während Kimon im Eden operirte, dann 
das Yager bei Salamis bezogen haben, um von bier aus zum Entfage von 
Kition vorzugehen. So geſchah es, daß auf der Höhe von Salamig 
140 attijche Schiffe — falls die Flotte noch vollzählig war — auf die 
Zrieren des Königs ftießen. Diefe wurden überwunden und danad) wie 
bei Mykale, wie am Eurymedon der Erfolg der Seefchlacht auf dem 
Feſilande verwerthet. Die ausgeichifften Hopliten trugen auch hier den 
Sieg davon. Kypros war den Perfern nicht entriffen, wie zur Zeit 
des Pauſanias; aber die Niederlage von Proſopitis war ihnen doc) 
pergolten und der Schlag, den die Seemacht Perjieng hier beim kypriſchen 
Zalamis, wie vordem beim attiichen Salamis, empfangen, hat lange 
Z: under, Geſchichte des Alterthums. VIII. (N. F. 1.) 25 
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nachgewirkt. Von perfiicher Offenfive auf dem Meere ift in der nächften 
Zeit nicht die Rede, md wenn deren Hemmung Grund aud, in inneren 
Wirren des Reiches, die bald nad) der Heimkehr der attifchen Flotte im 
Perferreiche ausbrachen, gefunden werden könnte, fo fteht doch anderer- 
feits feft, daß eine perjifche Flotte ſich erft mehr als dreißig Jahre 
nad) der Schlacht von Salamis wieder in den weltlichen Gewäſſern 
gezeigt hat!). Auf der Heimfahrt der attiihen Flotte ftießen auch 
die nach Aegypten entfendeten Trieren wieder zu ihr. Was diefe dort 
ausgerichtet haben, erfahren wir nicht. Aber wir wiffen, daß Amyr: 
taeos ſich in Unteraegypten behauptet, daß er den Perfern vielen 
Schaden gethan, daß er fünf Jahre darauf Athens Hilfe von 
Neuem in Anfpruch genommen hat?). Damit war der weitere Zweck 
der Expedition erreicht, den Aufftand gegen Perſien in Aegypten im 
Gange, Berjien am Nil beichäftigt zu halten®). 

Neunzehn Jahre zuvor Hatte Kimon felbft an der Spitze jeiner 
fiegreihen Flotte des Theſeus Gebeine nach Athen zurückgeführt, jegt 
brachte die Flotte, jiegreich ohne ihn, die Reſte des Feldherrn zu: 
rück, der fie im Leben fo oft zum Siege geführt. Frühzeitig war 
die Heldenlaufbahn des Sohnes des Siegers von Marathon geichlofien. 
Er ftand etwa im fechzigften Vebensjahre, als ihn die tödtliche Krankheit 
im Yager vor Kition dahinrafft. War jein Stern am Artemifion, 
bei Salamis aufgegangen, feine Laufbahn ſchloß, wie jie begonnen, 
im Kampfe gegen die Perfer, an der Spige des Heeres. Nicht mehr 
lebend — jo fonnte die fpätere rhetoriiche Geſchichtſchreibung Athens 
von ihm rühmen —, habe er Heer und Flotte noch zum Siege geführt. 
Athen war dem Kimon zu großem Danfe verpflichtet, von welchem 
ſelbſt die ſchweren politiſchen Zehler, die ihm zur Yaft fallen, die 
Stadt nicht entbinden fonnten. Athens glänzender Aufſchwung nad 
der Abwehr der Perfer ift von des Kimon Namen nicht zu trennen. 





1 Wollte man Hieraus den Abſchluß jenes angeblichen Friedens zwiſchen 
Athen und Perfien folgern, fo milßte aud) daraus, daß von 479 bi 465 perfiiche 
Flotten dicht gegen bie Hellenen operirten, auf einen 479 ober 478 erfolgten Friedens · 
vertrag gefchloffen werden. Das Weitere Hierliber Vuch 16 Rap. 2. — 2) Herob. 3, 15. 
Bud 16 Em. 3. — 8) Bie des obrated Angabe (de pace 88), die Aeliun 


hat, bei Kypros feien 150 Schiffe verloren gegangen, 
werben fönnen, ift mis unverfländfih. Thukydides 

40 Zrieren nad; Kypros geführt hat, und biefe 
Sollten dabei mehr Trieren, als fie feibft zählten, ver- 
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Nicht gering war fein Antheil an der Gründung des Sonderbundes ; 
ihm gehört der Ruhm der zwiefachen Eroberung von Eion, von By— 
zanz, von Seftos, die Eroberung und Sicherung des Cherſones, die 
Gründung des thrafifchen, der Gewinn des helfespontifchen Quartiers 
des Bundes, ihm der Sieg am Eurymedon, der Zutritt des ionifchen 
und fariichen Gebietes zum Bunde, die Niederwerfung von Naxos 
und Thafos, der Gewinn des Grubendiftriftes von Daton und neben 
alledem das Verdienſt des Beginnes de8 Baues der langen Mauern 
nach dem Peiraeeus und dem Phaleron, des Schmudes der Stadt, 
ihrer Umgebung mit Pflanzungen und ftattlihen Bauwerken, mit 
prangenden Tempeln, ftolzen Standbildern, glänzenden Gemälden, 
welche die Großthaten der Väter, die That von Marathon verherr- 
lichten. So bellem Lichte fehlen dunkle Schatten nit. Kimons 
Ehrgeiz, feine panhelleniſche Geſinnung, welche Seitens Sparta’s nicht 
erwidert wurde, die feiner Friegerifchen Art anhängende Vorliebe für 
die Kriegszucht und Disciplin der Junker vom Eurotas brachten 
Athen um feinen größten Mann, den Themiſtokles. Weit erbittertiter, 
mit tödtlicher Feindfchaft hat ihn Kimon verfolgt und geftürzt. ALS 
Kimon dann nad) des Themiſtokles Oftrafifirung zehn Jahre hindurch 
mit unbejtrittener Autorität an der Spite des Staates ftand, endete 
diefe Staatsleitung mit der unglüdlichen Wendung, die er der Bolitif 
Athens gab, indem er Sparta, das bereits mit Athens abtrünnigem 
Aundesgenoffen verjchivoren war, vom Untergange rettete, aus dem 
tiefften alle vom Boden aufrichtete. Mit achtjährigem ſchweren Kriege 
mußte Athen diefen Fehler büßen, und wenn der MWaffenftillftand, 
den Kimon, diefen zu enden, fchloß, aud) die Eroberungen, die Athen 
gemacht, in deifen Hand ließ, jo koſtete er Athen doch das höchſt 
werthvolle Bündniß mit Argos. Weitere üble Folgen jenes ſchwerſten 
Mißgriffes der Politik Kimons konnte nur eine höchſt befonnene und 
mweitfichtige Leitung Athens abwenden und damit Kimons Verdienfte 
dem Gedächtniß ungetrübter erhalten. Solche Staatsleitung hatte nicht 
nur von Kimons Andenken das PVerderben des Themiſtokles und den 
Bug für Sparta wegzuwiſchen: das Geſchick Athens hing an der Aus- 
gleihung dieſer Fehler. Jedenfalls blieb der Stadt ein unvergäng- 
liches Erbtheil in den Ruhmeskränzen und Ruhmeshallen, mit welchen 
Kimon fie geſchmückt, unſchätzbare Antriebe und Quellen neuer Grof- 
tbaten. 

Die zuvor die am Eurymedon unter Kimons Führung Gefallenen, 
erbielten jett die Kämpfer von Kypros ihre ehrende Grabftätte im 
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Kerameilos. Kimon felbft wurde in den Gräbern, wo feine Vorfahren, 
fein Vater und feine Schweſter Elpinife ruhten, vor dem’ melitiichen 
Thore beftattet!). Das ſchönſte Denkmal bat der Tüchtigleit des 
Mannes, feiner Freigebigfeit und Freundlichkeit, feiner Popularität bei 
den unteren Klaffen Athens der Dichter Kratinos in den Archilochen 
gefegt, indem er einen Subalternbeamten, den Schreiber Metrobios, 
fagen läßt: „Auch id), Metrobios der Schreiber, hatte mir gemwünfcht, 
mit dem göttlichen, dem gaftlichiten Manne, dem Kimon, dem in alfen 
Stüden erften aller Hellenen ein heiteres Alter, alle Zeit in Yuft und 
Freude zu verleben; er aber, mich verlaffend, ging zuvor ?).“ 

Kimon hinterließ drei Söhne umd ein reiches Erbtheil. Zu den 
Stammgütern des Gefchlechtes in Attifa, die ihm freilich mit dem 
hohen Strafgelde feines Vaters belaftet zugefallen, waren die Beute: 
antheile des Feldherrn aus jeinen fiegreichen Feldzügen, waren Gruben 
in den von ihm den Thaſiern entriffenen Bergwerksdiſtrikten auf der 
thrakiſchen Küfte bei Daton gefommen. Aber der Glanz der Philaiden 
ſank mit ihm ing Grab. Diejes ſtolze Geichlecht, welches feine Ab- 
kunft zum Aias, Telamons Sohne, hinaufführte, das ſich rühmte, die 
Inſel Salamis, feine Befigung, Attifa zugebracht zu haben, deſſen 
Glieder wir bereitS vor der Mitte des fiebenten Jahrhunderts als 
Archonten an erfter Stelle den Staat verwalten jahen; dies Geſchlecht, 
das mit den Kypſeliden Korinths in Verbindung trat, mit den Alkmaeo— 
niden um die vorwaltende Stellung und um die Tochter des Kleiſthenes 
von Sifyon rang, vor den Peififtratiden ausmanderte und, während die 
Altmaeoniden in der Verbannung den Tempel von Delphi wieder auf⸗ 
bauten, ein Fürftentfum auf dem Cherſones gründete, das es weiter» 
hin fammt Lemnos und Imbros den Athenern übereignete, beftattete 
in Kimon den legten großen Mann, den es hervorgebradht hat. In 
dem Sieger von Marathon und in deſſen Sohne, deſſen Thaten die 
des Vaters noch zu überftrahlen ſchienen, hatte e8 feine leuchtendſte Ver: 
tretung gefunden. Von des Kimon Söhnen — wir hören nur von 
Lafedaemonios und Theffalos, nicht von dem dritten (S. 92) — ift 
nicht mehr überliefert als einige Andeutungen, die eben ertennen laſſen, 
daß Perifles ihnen feindfelig gejinnt war®), daß fie an der politischen 


112352674962 Paufäit. 1, 29, 4. 14. Plut. Cimon 4. 19. Vita Thucyd. 3. 
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chung des Vaters — weniger an dem Einverftändnig mit Sparta als 
ı den konſervativen Grundfägen, zu denen Kimon zurüdgelehrt war, 
- feftgehalten haben. Den älteften Sohn, den Yafedaemonios, finden 
ir ſiebzehn Jahre nach dem Tode des Vaters unter den Strategen 
iden31), den jüngften, Theſſalos, fünfunddreißig Jahre nad) dem 
ide des Vaters als Anfläger gegen den Führer des Demos in einem 
Staatöproceß, der Athen auf das tieffte aufregte umd ſchwere ‘Folgen 
ſecbeiführte. ‘Des Ariftoteles Urtheil über die Söhne des Kimon an- 
miechten oder zu umterfchreiben, fehlen uns die Unterlagen. Er führt 
inter den Familien, deren edle Haltung von den Nachkommen nicht 
kmahrt worden fei, auch die Philaiden auf: „der feſte Sinn dieſes 
Beihlechtes fei in den Söhnen Kimons zu Einfalt umd Untüchtigfeit 
wartet2).” Auch des Kimon Söhnen fehlten Nachfommen nicht; 
ws Sefchlecht lebte fort und blieb in Ehren?), aber es ift ſeitdem 
ine Gewicht im Staatsleben Athens. 


22. Die Hellenen im Welten. 


Das Fürſtenthum, welches ſich in den dorifchen Städten auf der 
Sühfüjte Siciliens, in Afragas und in Gela, im Kampfe der unteren 
Bände gegen die Herrichaft der Geichlechter um die Mitte, am Aus- 
page des fechften, im Beginn des fünften Jahrhunderts erhoben, welches 
km im Oſten der Inſel, Gela mit Syrakus vertaufchend, am 
uihtigſten emporgewachfen war, die ionifhen Städte zu Gunſten 
&edoriichen zurücgedrüdt und entwölfert hatte, nahm die nationale 
Sion, die Hellenen der Inſel gegen die Angriffe der Karthager zu 
uhren, auf fich. Vereinigt hatten die Fürften von Akvagas und Gela 
m punifchen Krieg glücklich beftanden. Die große Armada der Kar: 
hager war vernichtet worden; Karthago hatte den Frieden erfaufen, 
fine Verbündeten in Sicilien, den Prätendenten von Himera, die Seli- 
umtier und den Fürſten von Meffana und Rhegion, preisgeben müffen. 
datten die Sieger den Karthagern die Weftjpige der Inſel — mie 
ſih nachmals zeigen follte, zum höchften Nachtheil für deren Geſchicke 
— glajlen, jo war dafür wohl nicht fo fehr der hohe Preis, jene 
NM Talente, die die Karthager zahlten, entjcheidend, als daß die 
Abtretung des farthagifchen Gebietes dafielbe nicht dem Fürften von 


1) Thutyd. 1, 45. — 2) Aristot. Rhetor. 2, 15. — 3) Plut. 8. X. V. 13. 
C.16. Nr. 150. 
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Syrafus, deſſen Streitfräfte die Entſcheidung gegeben hatten, fondern 
dem Theron von Akragas, dem Grenznachbar, eingetragen haben würde. 
Eine jo bedeutende Stärfung des Theron lag ſchwerlich in den Ab- 
fihten und dem Intereſſe des Fürften von Syrafus. Die Stadt 
Himera, über welche der Krieg ausgebrochen, hatte Theron behauptet; 
auch Selinus ift jedenfalls durch oder unmittelbar nach dem Frieden 
mit Karthago in jeine Hand gekommen, während Anarilao8 von 
Meffana und Rhegion fich gezwungen ſah, Gelons Oberhoheit an- 
zuerfennen und die Verpflichtung zu übernehmen, den Verbündeten 
der Starthager, den Tyrrhenern, die Meerenge zu fperren und gefperrt 
zu halten (7, 386). 

Der glänzende Sieg, den fie für Hellas erfochten, geftattete dem 
Gelon und dem Theron, ſich den Nettern der heimathlichen Hafbinfel 
ebenbürtig an die Seite zu ftellen,; die veichen Früchte des Sieges, 
die zahlreichen Gefangenen, der Werth der Beute, die große Kon: 
tribution, welche die Karthager gezahlt, gaben dem Theron wie dent 
Gelon Mittel in Ueberfluß, ihre Hauptitädte mit den ftattlichjten Tem: 
peln, den mädhtigften Anlagen: Weihern, Wafjerleitungen, Hafendämmen 
und Befeftigungen zu ſchmücken und zu ſichern. Akragas wurde num 
unter des Theron Regiment auf feinen Felsterraſſen durch die Arbeit 
zahlreicher Schaaren von Gefangenen „die fchönfte Stadt der Sterb- 
lichen“, wie Pindar fie nennt; in Syrafus wurde neben den Tempel: 
bauten vorzugsweife für die Befeftigung von Stadt und Hafen, filr 
die Flotte und für Kriegsmaterial gejorgt. Pindar preift „die Groß— 
ftadt Syrafus, des Friegsverftändigen Ares Heiligthum, erzfrobe 
Männer und Roſſe göttliche Pflegerin!).” An beiden Höfen wuß 
man die Dichter zu ehren. Mit den Emmeniden von Afragas w 
Pindar bereits in Nerbindung, bevor Theron, der Sproß diejes Hauf 
der Nachkomme des Telemachos (6, 652), im Jahre 488 v. Chr. 
Gewalt über Afragas ergriffen hatte. Den Sieg, den Therons Brı 
Xenofrates zwei „Jahre zuvor im Wagenrennen zu Delphi in 
pythiſchen Spielen davongetragen, hatte Pindar bejungen ?); am 
des Gelon finden wir den Epicharmos von Kos, der den komiſchen 
in Syrafus heimiſch machte und mit nüchternem PVerjtande 
ſophiſche Studien verband, den Simonides von Keos, der am H 
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im Freiſtaate Athen verweilt hatte. Wie Pindar auf des Theron 
Bruder Kenofrates Sieg zu Delphi hatte Simonides auf die Siege, die 
Zmofrates in den Wettfämpfen auf dem Iſthmos davongetragen, Lieder 
geiungen !); dem Gelon dichtete er die Inſchrift auf jenem goldenen 
Dreifuß, den diefer mit jeinen drei Brüdern aus der Beute der Schlacht 


mon Himera nah Olympia ftiftete (7, 387). In dem perjönlichen 


verlehr, den Eimonides mit des Gelon nächjtälteftem Bruder, dem 
Hieron, pflegte, foll er nicht geringen Einfluß auf diejen erworben haben ?). 

Zwei Jahre nah) dem Ziege bei Himera endete Gelon, der 
thatfräftigfte Herrſcher, der in alter Zeit auf Sicilien geboten hat. 
fr hinterließ einen unmündigen Sohn, den ihm jein Weib, 
des Theron Tochter Damarete, geboren; Gelons Bruder Hieron, 
ker unter Gelons Hoheit die Verwaltung Gela's geführt (6, 659), 
wurde jein Nachfolger. Die Art, in welcher Hieron die Zügel ergriff, 
Rellte jofort das Einverftändnig zwilchen dem Fürſtenthum von Syra: 
bi und dem Fürſtenthum von Afragas in Frage, auf welchen die 
Ämehr der Punier beruht hatte. Diodor jagt von Hieron: „er habe 
des Geld geliebt, er fei gewaltthätig und weit entfernt von der Ein- 
ſechheit und edlen Art feines älteren Bruders Gelon” gemweien. In 
der That haben die Syraluſier, um deren Stadt ſich Gelon aber 
uch bejondere Verdienite erworben hatte, das Andenken Gelons in 
Een gehalten — ein prachtvolle® Denkmal außerhalb der Mauer im 
Eiden von Syrakus zierte jeine Nuheftätte?) — im Webrigen fahen 
w, wie jene edle Haltung den Gelon nidht an der Verpflanzung 
mer Bürgerichaften, arı dem Maſſenverkauf übermältigter hellenifcher 


"Boölkerungen in die Sklaverei gehindert hat (6, 660). Ueber Hierons 


imered Walten jind wir fo wenig unterrichtet, daß faum ein Urtheil 
möglich erfcheint. Ariftoteles jagt uns nicht mehr, als dag er Ver— 
alten und Stimmung feiner Unterthanen wohl im Auge hielt, daß 
a feine „Dorcher“ in die Zufammenfünfte der Bürger, in ihre Ge: 
Klihaften jendete, damit deren Anweſenheit entweder die Freiheit der 
Rode zurückhalte oder deren Ausbrüche ihm nicht verborgen blieben *). 
&& mag weiter fein, daß des Gelon offenes Verhalten, welches ihm 
de Neigung der Syrakuſier und der Zifelioten eingetragen, dem Hieron 
fehlte, daß er verftechter und auch wohl härter verfahren if. Das 
Spitem der Umſiedelungen hat er nicht aufgegeben; aber er ift hierin 


l) Sehol. Pind. Isthın. 2. — 2) Unten Kap. 24. — 3) Bd. 6, 661. 
oder 11, 67. 11, 38. 14,63. — 4) Aristot. Polit. 5, 9, 3. 
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doch ſehr weit Hinter Gelon zurüdgeblieben. Zeigen die Thatfachen, 
welche vorliegen, daß Hierons Politik nicht immer gerade Wege ger 
gangen ift, fie ſprechen zugleich für feine Umficht und feinen weiten 
Bid. Selbft ein tüchtiger Kriegsmann war er eifrig bedacht auf die 
Wehrfraft feines Staates; genöthigt, daheim zu bleiben, wußte er 
tüchtige Feldherrn an die Spite zu ftellen. Die ungemein großen 
Erfolge, die er in einem Jahrzehnt davongetragen hat, find doch 
redende Zeugen für eine große Begabung, die Herrigift zu führen 
und zu mehren. 

Nach Gelons Verfügung follte Hieron bis zur Mündigkeit feines 
Sohnes die Megierung übernehmen, der britte Bruder Polyzelos 
feine Wittwe, Therons Tochter Damarete, heimführen, als Vormund 
den unmündigen Sohn Gelons erziehen und den Befehl des Heeres 
haben. Diefe Theilung der Herrſchaft mußte Streit und Zwieſpalt 
bringen, um jo gewiſſer, als Polyzelos nad des Timaeos Angabe 
bei dem Volle von Syrakus beliebter und geachteter war als Hieron, 
al er, nunmehr Schwiegerfohn des Theron von Akragas, fih an 
diefe mächtige Stüge auch gegen feinen Bruder Hieron anzulehnen ver 
modjte. Polyzelos fah fi von Hieron bedroht oder glaubte ſich von 
ihm bedroht — Hieron wird nicht gemeint geweſen fein, ihm den Be: 
fehl über die Truppen zuzugeftehen — er entwich nad) Akragas zum 
Theron!). Öfeichzeitig wendeten ſich Unterthanen Therons mit der 
Bitte um Schuß an Hieron. Theron hatte feinen Sohn Thrafydaeos 
zum Statthalter von Himera gemacht. Gegen deffen Walten, welches 
als hart und tyranniſch bezeichnet wird, hatte fi) dort eine ftarfe 
Oppofition gebildet; Vettern des Theron felbft, Kapys und Hipponifos, 
ftanden an deren Spike. So fei e8 geichehen, daf die Himeraeer die 
Hülfe Hierons angerufen und ſich dagegen bereit erflärt hätten, unter 
des Hieron Herrichaft zu treten. 

Die Verbindung der Fürften von Afragas und Syrafus war zer- 
rifjen. Schon lagerten die Heere Therons und Gelons auf dem Süd- 
ufer der Inſel im Grenzgebiete der beiden Fürſtenthümer am Fluſſe 
Gelas einander gegenüber (477 v. Chr.), da Löfte noch im letzten Mo- 
ment eine Vereinbarung den Streit. Das Verdienft, dieſe herbeigeführt 
dem Dichter von Keos, dem Simonides?), zugefchrieben. 
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Ob Simonides der Vermittler war oder nicht, das Abkommen wurde 
dahin getroffen, daß Theron darauf verzichtete, den Polyzelos in die 
Stellung wieder einzufegen, die er nach Gelons Vorſchrift einnehmen 
jollte. Hieron behauptete über Syrafus die volle Autorität, Polyzelos 
aber durfte, mit dem Bruder ausgeföhnt, in Sicherheit und Ehren 
bierher zurückkehren. Dagegen gab Hieron dem Theron die Himeraeer 
preis. Theron ließ Alle, welche fich gegen die Verwaltung des Thrafy- 
daeo8 erhoben und in Eyrafus Hülfe gejucht hatten — es waren ihrer 
Tiele — hinrichten. Nach einer anderen Nachricht hat Theron die 
von Hieron preisgegebenen Himeraeer in offenem Kampfe überwunden, 
danach jenes Etrafgericht verhängt, und der entwölferten Stadt neue 
Anfiedler gegeben ?). 

War die graufame Vergeltung an den Himeraeern ſchon voll- 
zogen oder ftand fie erjt bevor, als Pindar feine beiden Oden auf den 
Sieg dichtete, welchen des Theron PViergefpann bei den Olyınpien im 
Sommer des nächften Jahres (476 v. Chr.) davontrug — keinesfalls 
entiprad) der gefeierte Herr diefer Roſſe den weitreichenden Yobes- 
erhebungen, welche Pindar über ihn ausfchüttete. Wohl hätte Pindar 
in Anlaß dieſes Sieges von Therons Vertheidigung Himera's gegen 
die Karthager, von deſſen Thaten gegen diefe fingen fünnen, aber er 
ſchweigt davon, um die perfönlihen Tugenden des Theron mittels einer 
jtarfen Häufung von Yobjprüchen ins Licht zu ftellen. „Viel,“ fo vuft 
Pindar aus, „hätten in ihrem Gemüthe die erduldet, welche die heilige 
Wohnung am Fluffe (d. h. Alragas) behauptet, die num dag Auge 
Siciliens geworden; doch jei die vom Schichſal bejtimmte Beit gefolgt, 
welche den eingeborenen Tugenden Reichthum und Glück heraufführte. 
Möge Zeus huldvoli ihnen und den folgenden Gefchlechtern die väter- 
lihen Gefilde bewahren!" „Des Aeneſidemos Sohne (Theron) gebührt 
des Yobes und der Gefänge Preis, denn zu Olympia gewann er felbft 
den Kranz; dem ebenjo hohen Bruder (dem Xenofrates) brachten zu 
Pytho und auf dem Iſthmos die gleich günftigen Chariten die Sieges- 
biumen des zwölf Mal die Bahn durchlaufenden Geſpannes.“ „Auf 
Akragas zielend,“ fo ſchließt Pindar die erfte feiner beiden Oden auf 
diefen Wagenfieg Therons, „laſſe ich mit wahrhaftem Sinne eine ge- 


1) Timaei frgm. 90 M. Schol. Pind. Olymp. 2, 173: Pyth. 6, 4. 
Diodor 11, 43. 49. Böckh Expl. Pind. p. 119. Nach dem Epigramm des Si⸗ 
monides muß die Ausfühnung 477 geichehen fein, der im nächſten Sabre die Be- 
frafung Himera's gefolgt fein wird; Diodor hat diefe wie jene unter Olymp. 76, 1 
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ihmworene Rede hören: Keine Stadt bat feit hundert Jahren einen 
Dann geboren, den Befreundeten geneigteren Sinnes und von frei: 
gebigerer Hand als den Theron.“ Das zweite Preislied auf diefen 
Sieg endet mit der Verficherung des Dichters, daß Therons Tugenden 
das höchſte Ziel, die äußerte Säule des Herafles berühren !). Theron 
hatte diefen Lobſprüchen bereitS durch das Blutbad von Himera ein 
übles Dementi gegeben, oder ließ daffelbe bald folgen. 

Um Syrafus zum maßgebenden Centrum feiner Herrichaft zu 
machen, hatte Gelon das ficiliiche Megara zerftürt, die Vermögenden 
nach Syrafus verpflanzt, ebenfo alle Vermögenden von Katane, Naxos 
und Leontini, endlich die Gejammtheit der Kamarinaeer und die Hälfte 
der Geloer nad) Syrakus verjeßt (6, 658. 659). Wie gewaltiam 
diefe Maßregeln waren, e8 war immerhin ein großes Biel, das erreicht 
werden follte und erreicht wurde; wenn aber Hieron die Bevölkerung, 
welche in Naxos und Katane übrig geblieben war, aus diefen Städten 
nach Yeontini trieb, um Yeontini zu vergrößern, fo hatte das doch nicht 
erhebliche Bedentung”). Dagegen erneuerte und vergrößerte er das 
von feinem Bruder und eben von ihm jelbjt berabgebrachte Katane. 
Doc follten die ionifchen Städte dadurch ſich feines Zuwachſes erfreuen; 
doriſches Geſetz follte in der neuen Stadt gelten, nicht ionifches, wie 
vordem in Katane. Die Gründung erfolgte im Jahre 475 v. Chr. 
durch mehr als zehntaufend Anfiedler, theils Freiwillige, theils aus Syra- 
fus dorthin überzujiedeln Genöthigte, durch eine anſehnliche Gebiets- 
erweiterung auf Koſten der Sifeler, denen weite Yandjtreden entriſſen 
wurden, um die neuen Bürger auszuftatten, und den neuen Namen 
Aetna, da die Stadt doch auf dem Südabhange des Aetna lag. Hieron 
erbaute ihr einen Tempel des Zeus Aetnaeos. Seinem Sohne, nad) 
dem Großvater Deinomenes genannt, übergab Hieron die Verwaltung 
der neuen Anlage?); er felbit ließ fich zu Delphi, als feine Roſſe 
bier Preife dDavontrugen, wiederholt nicht als Syrafufier, fondern als 
Aetnaeer ausrufen. 

Hieron liebte die Gaben der Muſen und verjtand es, die Dichter 
an feinen Hof zu feſſeln. Er mußte wohl, daß reiche Weihegaben 
nah Olympia und Delphi, daß Siegespreife der fürftlichen Roſſe auf 
dem Iſthmos, zu Pytho oder am Alpheios ſammt den Stimmen der 
Dichter die mächtigften Mittel feien, bei den Hellenen Gunft und An: 


1) Pind. Olymp. 2. 3. Ob. &. 58. — 2) Diodor 11, 49. — 9) Dioder 
11, 76. Pind. Pyth. 1, 114 aqgq.; Schol. 118. Schol. Pind. Olymp. 6, 162. 
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jehen zu gewinnen. Zu Gelons Zeit war ein Mann von Ko, 
Epicharmos, der von dort nach dem ficilifhen Megara übergefiebelt, 
wohl mit jener Verpflanzung der Megarer, die Gelon nach der Ein- 
nahme Megara's verfügte, im Jahre 483 v. Chr. (6, 658) nad) 
Syrakus gelangt!). Für den Komos des Dionyſos hat er zahlreiche 
Yieder gedichtet umd eingeiibt; Ariftoteles jagt uns, daß Epicharmos es 
war, der zuerjt mythiſche Stoffe dramatisch für denjelben behandelte °). 
Ueber fünfzig Stomoedien foll Epicharmos gedichtet haben; Namen und 
Fragmente jind von nicht wenigeren al8 etwa jechSunddreißig überliefert. 
Sie lafjen erkennen, dat Epicharmos in der That dag Gerüft feiner 
Komoedien der Götterfage wie dem Epos traveftirend entlehnte, da= 
neben aber auch das Yeben des Bolfes, des Tages, der Gejellfchaft in 
bejtimmten Typen ſatiriſch vorführte. Noch merkwürdiger als dieje früh: 
zeitige Nedheit der Tradition gegenüber ift es, daß Epicharmos damit 
nicht nur die Einfchärfung ſehr verjtändiger Lebensregeln verband — 
die Sprüche, die er einflocht, galten für einen Koder gnomiſcher Weis: 
beit — fondern, hierüber hoch hinausgehend, neben derben Späßen 
und jpigen Wortipielen die ernften Yehren des Pothagoras vernehmen 
ließ: die Reinheit der Seele zu bewahren; der Körper werde Staub, 
die Seele fehre in den Aether zurück, dem fie entnommen; nur der 
Geijt jei jebend und hörend, alles Andere taub und blind’). Nicht 
nur ihn und den Simonides finden wir am Hofe des Hieron, auch 
Aeſchylos und Pindar erichienen zu Syrafus. Kein Geringerer als 
Aeſchylos hat das Verdienſt der Gründung der neuen Stadt Aetna 
und zwar bald nad ihrer Errichtung gefeiert. Eine zu Syrakus, 
wie es jcheint, im Frühjahr 471 v. Chr. aufgeführte Trilogie des 
Aeſchylos begann mit den Geſchicken der Herakliden, der Herrſcher 
und Führer des doriüchen Stammes: wie des Herafles Söhne vor 
dem Eurvſtheus fliehen müſſen, wie jie in Attifa Schuß finden, 
wie jie dann den Peloponnes gewinnen, wie deſſen Yandichaften für 
ihr Volk nicht ausreichen, wie Dorer nach Sicilien hinüberwandern, 
die doriſchen Ordnungen auch bier aufzurichten. Die Schilderung 
diefer Vorgänge bahnte Aeichylos den Weg zum dritten Drama, 
zu den „Aetnaeern”, zum Preije der Gründung eines neuen dorifchen 
Gemeinwejens, in dem das alte Recht und die alten Dienſte wieder 
aufleben jollen. Daß Hieron in feiner neuen Stadt aud) einen alten 


1) Diogen. Laert. 8, i2. Suidas ’Ertyaouos. — 2) Poet. 5,6. Bd. 6, 
22 R. — 3) Athenaeos p. 36. 235. Epicharm. fragm. 177 sqq. 250. 255. 
265—28.. 305. 306. 312 Mullach. 
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Kultus der einbeimifchen Sikeler, den Kult der Paliten, wieder 
eingefegt bat, darüber belehrt uns das einzige übrig gebliebene 
Fragment der Aetnaeer des Aeſchylos. „Welchen Namen gaben vor: 
dem die Sterblichen diefen Göttern?“ fo lautet die Frage, welcher die 
Antwort wird: „Zeus gebot, ehrwürdige Balifen fie zu nennen, und 
diefer Name bleibt mit gutem ug, denn aus dem Dunkel treten die 
Paliken jetzt ins Licht. Das Drama fhloß mit Segenswünfchen und 
Heilsverfündigungen für die neue Gründung”). 

Auch Pindar bat nicht unterlaffen, die Gründung von Aetna, das 
Verdienft ihres Gründers zu preiſen?). In dem Älteften der ung er- 
haltenen Lieder, die Pindar auf den Hieron gedichtet bat — es wird 
dem Jahre 476 v. Chr. angehören, demjelben, welches dem Theron 
jene beiden Oden auf feinen Wagenfieg eingetragen hat (S. 393) —, 
wird nicht nur der Sieg eines Geſpannes des Hieron — mo berjelbe 
errungen wurde, ift nicht ganz deutlich, es jcheint bei den Jolaeen 
(5, 224) in Theben geichehen zu fein — gefeiert, fondern auch eine 
politiiche That des Fürſten. Anarilaog, der Herr von Rhegion und 
Meſſana, nicht mehr durch Scheu vor des Gelon Kriegsruhm umd 
Waffen zurückgehalten, verfuchte feine Herrichaft auszudehnen, die alte 
Stadt Lokri, welche jenfeit de8 Gebirges, Rhegion gegenüber, auf dem 
öftlichen Geftade der weſtlichen Halbinſel lag, feinem Fürſtenthum 
einzuverleiben. Den Lokrern hatte Zaleukos vordem das Necht geordnet 
und noch jüngſt hatte Pindar in Anlaß eines Kranzes, den ein junge 
Yofrer zu Olympia im Sommer 484 v. Chr. errungen, „das gu 
Recht und die Tapferkeit, welche in Lokri blühen,” gepriefen?). Andy 
laos bedrohte Lokri mit Krieg oder hatte ihn bereits eröffnet, als 
fich felbjt von Hieron mit Krieg bedroht ſah. Chromios, des Hier 
Schwager, der Mann feiner Schweiter, erihien bei Anarilaos mit 
Botichaft, wenn er vom Kriege mit Lofri nicht abftehe, werde Hir 
gegen Rhegion ausziehen. Anarilaos ftand ab*). Darob feiert Pir 
den Sohn des ‘Deinomenes, „den die Jungfrau des zephyriſchen 
fiheren Blickes vor dem Haufe preift, durch ‘Deine Macht unabr 
baren Kriegsnöthen entronnen).” Es war jehmwerlich zarte Befr 
um die Freiheit der Lokrer, die diefe Intervention des Hieron Y 
geführt hatte. Der Fürſt Meſſana's und Rhegions durfte du 
Erwerbung von Loki nicht zu einer Machterhebung gelangen, 





Vita Aeschyl. Macrob. Satur. 5, 19. — 2) Frgm. 105 P. L. 
4:30, 18. — 4) Schol. Pind. Pyth. 2, 34. — 5) Pyth. = 
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x erlaubte, dem Hieron Trotz zu bieten. Pindar ließ dieſe feine 
e nad) jeinen eigenen Worten „mie eine phoenitiihe Waare von 
den über dag graue Meer in die Königsburg von Syrafus gehen.“ 
ı Preife des Fürſten folgen uns nicht mehr verftändliche An- 
ungen auf Hinterlift und unerwiderte Verläumdung; er wiſſe, 
fih der ſchmähſüchtige Archilochos meilt in Noth befunden, 
er fih an boshafter Feindichaft habe fättigen müſſen; reich 
an gutem Gedeihen ſei der Weisheit höchſtes Ziel. „Dir 
e dies zu Theil, du zeigit e8, berrichender Gebieter jchönum- 
ter Pläte des Nolfes. Wer aber fagte, daß irgend ein Sellene 
hm (dem Hieron) Größeres an Schätzen und Ehren gewonnen, 
ringt eitlen Sinnes PVergeblihem nad." Die Yreiheit feiner 
e entjchuldigend bemerkt Pindar: der gerade redende Bürger ver: 
unter der Tyrannis, wie unter der Wegierung der zügellojen 
je und der der Reifen den Vorzug; er fchließt mit dem Wunjche, 
bın beichieden fein möge, gefallend im Kreife der Guten zu leben. 
Im nächiten Herbfte (475 v. Ehr.) tröftete Pindar den zu Syrakus 
r Königsburg krank darniederliegenden Fürften; Hieron litt an 
zwang oder DBlajenjtein!), Er wünjcht, dap Cheiron, der den 
chen freundlich gefinnte, noch lebe, der vordem den mannigfache 
heiten abmwehrenden Heros Asklepios unterwies, „den jänftigenden 
eller jchmerzgetroffener Glieder ?).“ „Wäre der weile Cheiron noch 
ner Höhle, und gäben unfere füßtönenden Hymnen feiner Seele 
Zaubertranf, dann würde ich ihn überreden, daß er auch jegt 
Männern einen Heiler brennender Krankheiten jende, dann käme 
n Schiffe den ionifchen Bufen durchſchneidend, zur Quelle Arethuſa, 
aetnaeijchen Gaſtfreunde, dem Könige von Eyrafus, mild gejinnt 
Bürgern, die Guten nicht neidend, den Gäften ein bewunderns- 
gr Tater. Dem brächte ich doppelte Gabe, wenn ic) herüberfäme, 
widene Gejundheit und den franzglänzenden Feſtzug der pythiſchen 
pfe, in denen Pherenikos vordem zu Kircha fiegte.” Der Hengjt 
Hieron, vielmehr damals des Gelon, Pherenikos, Hatte in den 
ren 486 und 482 im NWettreiten bei den pythiſchen Spielen gefiegt. 
vr,“ fährt der Dichter fort, „er müffe jich begnügen, die Götter: 
ter anzurufen, welcher mit dem Ban die Jungfrauen nächtliche 
der neben feiner (des Dichters) Thür ſängen.“ Hieron felbft habe 
den Gipfel der Weisheit ſchon früher erfannt, daß: „die Götter 


1) Plut. Pyth. Orac. 19. Schol. Pind. Pyth. 1, 89. — 2) Pyth. 3,18. 
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Einem Gut zwei Uebel hinzufügen; dies vermöchten die Thoren ı 
wohl aber die Guten zu tragen.” Als Yürft ſei Hieron glücklich 
werde im Gejange fortleben ’). 

Neht und Bedeutung des Fürſtenthums von Afragas 
Syrafus lagen in der Berfechtung der hellenifchen Nationalität 
Sicilien gegen die Karthager, die e8 auf fich genommen; Hieron 
Anlaß, diefen Schuß über die Ufer Siciliens hinaus wirffam eint 
zu laffen. Wir fennen die alte Gründung der Chalfidier und Exı 
am Geftade des tyrrhenifchen Meeres, ſüdwärts der Mündung 
Volturnos im Gebiete der Opiker, die Stadt Kyme; von den Küfteni 
Aenaria und Prochyte, die zuerft befet worden waren, war diefe 
jiedelung weiterhin auf die gegenüberliegende Halbinfel hinübergemai 
Bon bier aus waren ſeit dem Ausgang des achten Jahrhundert 
Erträge griechifcher Kunftfertigfeit und Bildung, ingbefondere die St 
den italifchen Stämmen zugefommen (5, 488). In ſolchem Ver 
im Befig der fruchtreichjten Gemarkung eines außerordentlich Frucht 
Küftentrichs, eines guten Hafens, war Kyme unter ariftofratijchen 
giment, wie es in der Mutterftadt Chalkis beftand, zu Reichthum 
Blüthe emporgefonmen?). Es blieb lange Zeit die einzige Stab 
Hellenen am Tyrrhenermeere, dann hatten die Eybariten zur Zeit 
Machthöhe zuerft Laos und Skidros auf diefer Küfte im Gebiet 
Denotrer, danad), etwa dreißig fahre vor ihrem eigenen Unter 
Pofeidonia füdwärts von der Mündung des Silaros gegründet, 
550 v. Ehr.?). Ein Jahrzehnt darauf waren die Griechenftädte 
bier weiter durch jene vor den Perjern auswandernden Phokaeer 
jtärft worden, welche fich zuerft auf der Inſel Korſika niedergel 
hatten, aber durch die vereinten Anftrengungen der Karthager 
Tyrrhener gezwungen worden waren, von dieſer Inſel zu wei 
ſüdwärts von Pofeidonia Hatten fie an der Mündung des ! 
Elea erbaut*). Die Kymaeer jelbft Hatten dann an der Oftipik 
Bucht, auf deren Weftufer ihre Stadt lag, im Jahre 526 v. 
eine neue Stadt, Dikaearchia (nachmals Puteoli) gebaut). 

Diefe Städte, zunächſt die nördlichite und bedeutendfte der 
Kyme, ſahen fich von einer fchweren Gefahr bedroht, als gem 





1) Pyth. 3. 63 sqq. — 2) Bd. 5, 489. Dionys. Halic. 7, 4. — 3): 
Ch. 245. Nach Herodot 1, 167 liegt die Grlindimg von Pofeidonia vor der 
dung von Elea, die um 540 erfolgte. — 4) Bd. 6, 664. — 5) Hierony 
Abrah. 1489 = Olymp. 63, 3 = 526 v. Chr. Die Gründung durd € 
it Strabon p. 242. 245 gegenüber nicht zu halten. 
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Schwärme der Tyrrhener des Oſtens, die, durch von Norden ber über 
den Kamm der Alpen eindringende Keltenſtämme aus ihren Sigen am 
unteren Po vertrieben, fich ſüdwärts warfen und, von Umbrern und 
Dauniern, deren Gebiete fie durchbrachen verftärft, von der Fruchtfülle 
der campanifchen Gefilde angelodt, gegen diefe Küfte vordrangen (524 v. 
Ehr.!). In den Schluchten des Berges Gauros, an deſſen wejtlichem 
Abhang Kyme lag, gelang es der Zapferfeit der Kymaeer, den An- 
drang der feindlichen Maffen zu hemmen. Im Reiterkampf zeichnete 
fih unter den jehshundert Rittern Kyme's ein junger Edelmann, der 
einer der erjten Familien der Stadt angehörte, des Ariftofrates Sohn 
Ariftodemos, nicht nur durch wagenden Muth, fondern auch durch Um— 
ficht und Scharfblid aus. einer noch glatter Wangen wegen hieß 
er der Milchbart?); aber diefer Milchbart hatte im Zweikampfe den 
feindlichen Heerführer niedergeworfen und getödtet. Dennoch weigerte 
ihm, wie ung Dionnfios von Halifarnaß erzählt, der regierende Rath, 
von dem gejammten Adel unterjtügt, den Preis der Tapferfeit, und 
wenn dann auch dem ‘Drängen des Volfes zu Gunften des Ariftodemos 
jomweit nachgegeben wurde, daß er mit dem ‘Führer der Nitter, dem 
Hippomedon, gleichen Preis erhielt, jo war mit diefer Ausgleichung 
die böje Saat aufwuchernder Zwietracht nicht erjtict. Ariftodemos 
ftand ſeitdem an der Spike der ©emeinen in Kampf gegen die 
regierenden Gejchlechter. Noch einmal hatte Kyme dem Ariftodemog 
die Abwendung einer großen Gefahr zu danken. Etwa fiebzehn Jahre 
nach jenem Andrange der öftlichen Tyrrhener überfchritten die Tyrrhener, 
welche im Weften des Apennin jaßen, den Ziber, Yatium zu ge: 
winnen. Nachdem jie Rom unterworfen (507 v. Ehr.), drangen 
fie weiter füdmärts vor, den übrigen latiniihen Städten Schritt vor 
Schritt das gleiche Loos zu bereiten. Des Porfena Sohn Aruns um- 
lagerte bier bereitS die Mauern Aricia’s und hoffte die Stadt durd) 
Dunger bald zur Uebergabe zu zwingen. ‘Die Ariciner baten in Kyme 
um Hülfe. Sah NKyme der Niederwerfung der Yatiner thatlos zu, 
ſo fam die Reihe, angefallen zu werden, dann auch bald an Kyme. 
Mit einer abfichtlih, wie uns Dionyſios fagt, ungenügenden und 
mangelhaften Rüſtung wurde Ariftodemos von dem regierenden Rathe 
den Aricinern zu Hülfe gejendet, nicht um Aricia zu retten, jondern 
den Ariftodemos zu verderben. Dennoch gelang es ihm, die Ein- 
ſchließung Aricia's zu durchbrechen, die Stadt zu entjegen (505 v. 





l) Dionys. Halic. I. ce. — 2) Plut. Mulier. Virtut. 26. 
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Ehr.!). Der Anhänglichkeit der Streiter, die er nach Aricia geführt, 
ſicher, befchließt ex, mit ihrer Hülfe die Abelsherrichaft auf einen Schlag 
zu ftürzen. Während er heimgefehrt dem verfammelten Rath Bericht 
von feinem Zuge und feinem Erfolg erftattet, brechen feine Leute, 
Schwerter unter den Kleidern, in das Rathhaus, ftoßen die Rathsherren, 
jeden Edelmann, auf ben jie treffen, nieder. Ariftodemos läßt die Burg, 
das Arfenal, alle feiten Punkte der Stabt befegen, die Gefängniße 
öffnen und die Bürger entwaffnen; dem verfammelten Volke ftellt er 
Schulderlaß und Adertheilung in Ausſicht. Nach zwanzigjährigen 
Ringen gegen den regierenden Etand war Ariftodemos Herr von Kyme. 
Er veritand die Gewalt zu behaupten, wenn au, nicht durch die beften 
Mittel. Zu den Abfchenlichkeiten, durch welche er Kyme in Gehorſam 
gehalten, zählt Plutarch auch die Umziehung des kymaeiſchen Gebiets 
mit Wall und Graben. Wir werden Bierin vielmehr eine fehr zwed⸗ 
mäßige Maßnahme zur Eicherung von Yand und Stadt zu erkennen 
haben. Kyme jtand unter der Herrichaft eines fo hervorragenden 
Kriegemannes in Ehre und Anfehen. Hier hat der legte König der 
Stadt Nom, hier haben deſſen Geichlecht und Anhänger um das 
Jahr 490 v. Chr., im vierzehnten ber Herrichaft des Ariftodemos, 
Zuflucht und Schug gefunden?). Er war ein hochbetagter Greis, al 
ex der Rache der Edelfeute, etwa um das “Jahr 480 v. Chr., erlag. 
Bei Dionyjos jind e8 die Söhne der Ebdelleute, die er damals hatte 
niederftoßen und ermorden laffen, welche er dann den Landleuten des 
Stadtgebiet zu bäuerifcher Erziehung übergeben Hatte, die, zu ihren 
Jahren gekommen, fich zufammenrotten, durch eine Yift zur Nacht 
zeit Eingang in die Stadt zu gewinnen wiſſen, die Wache des 
Tyrannen überfallen, ihn mit feinen Kindern und jeinem ganzen Ges 
ſchlecht und feinen Anhängern niedermachen. Bei Plutarch ift es ein 
Weib, welches die bereitS gegen den Ariſtodemos Verſchworenen vor 
wärts treibt, und ein zweites Weib, die Xenofrite, die Tochter eines 
der verbannten Edelleute, die den Verſchworenen den Bugang zur Er 
mordung des Tyranuen öffnet?). 

Mit dem Sturze de3 Ariftodemos war die Adelsherrichaft in 
Kyme bergeftellt. Von den nunmehr wiederum gebietenden Geſchlech⸗ 
tern ift jedenfalls die uns erhaltene Weberlieferung ausgegangen, die 


sy Diönya. H 7, 2. 12. — 8) Plut. 
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für das Bild der Gewaltherrichaft des Ariftodemos die Karben nicht 
ſchwarz genug milchen fonnte. Der Tyrann war nicht mehr, aber mit 
ihm war auch die Furcht vor den Waffen der Kymaeer dahin. Die 
Tyrrhener nahmen ihre Angriffe gegen Süden, gegen die Küfte der 
Tpifer wieder auf. Die Flotte der Tyrrhener brachte Kyme in ſchwere 
Bedrängniß: jeine Trieren wurden in den Hafen gedrängt und bier 
eingejchloffen (474 v. Chr.). Ihres Zyrannen entledigt, jahen ſich 
die Kymaeer gezwungen, bei einem anderen Tyrannen Hülfe zu juchen. 
Nur der Gebieter von Svrafus beſaß eine Kriegsflotte, die den Trieren 
der Tyrrhener gewachſen fein mochte. Hieron gewährte die Bitte. Von 
feinem SKranfenlager aus jendete er eine ftarfe Flotte, den Kymaeern 
Yuft zu machen!). ‘Des Hieron Etrategen wußten die Vereinigung mit 
den Schiffen der Kymaeer zu bewirken. In einer gewaltigen Zee- 
ihlacht erfochten jie einen großen Sieg, vernichteten fie viele feindliche 
Schiffe. Kyme war gerettet ?); nicht nur den Kymaeern, auch den 
Pojeidoniaten und Eleaten gab diejer Sieg ermünfchte Sicherheit. Die 
Tyrrhener hatten einen ſchweren, lange nachwirfenden Schlag empfangen. 
Dieron brachte dem Zeus von Olympia Beuteftüde dar, die feine 
Zrieren dort gewonnen. Non den unter diejen befindlichen Helmen ift 
ung einer erhalten, er trägt die Inſchrift: „Hieron, des Deinomenes 
Sohn, und die Syrafofier dem Zeus Tyrrhaniſches von Kyme.“ 

Im Herbite defjelben Jahres (474 v. Chr.) jiegten bei den Wett— 
jrielen zu Pytho des Hieron Roffe im Wagenrennen. Da feierte 
Pindar den Hieron wiederum in den höchſten Tönen. Nachdem er 
des Aetna in einer prächtigen Schilderung gedaht — Bieron hatte 
ſich als Aetnaeer ausrufen laffen —, führt Pindar aus, daß Kyme, 
wie einst die Achaeer vor Ilion den franfen Philoktetes von Lemnos, 
10 jegt den Hieron zu Hülfe gerufen?). Hier gedenft Pindar denn 
auch des Sieges von Himera und ftellt diefen nicht nur neben, fondern 
über Salamis und Plataeae: „Keines Hellenen Ruhm übertreffe den des 
Hieron.“ Dann wünſcht er, daß dieſem die Zufunft „ftets Glück und 
Reihthum und der Mühjal Vergeſſenheit bringe,” dar fie dem Hieron 
ms Gedächtniß rufe, „in welchen Schlachten er ausharrenden Muthes 
geſiegt, da er mit der Götter Hülfe Ruhm gewonnen, wie ihn ſonſt fein 





1) Die Schofien zum Pindar (Pyth. 1, 137) ſprechen von Bedrängniß Kyme’s 
derch Tyrrhener und Kartbager. Es ift dies jedoch fihtbar aus den Verſen Pyth. 
1,71. 72 erſchloſſen, und da das uns erhaltene Beuteſtück der Syrafufier nur von 
Derhenern ſpricht, find es ficherli die Tyrrhener allein geweſen, die Kyme 474 
beiräugten. — 2) Diodor 11, 51. — 3) Pyth. 1, 50 800. 

Dander, Geichichte des Altertbums. VIII. (N. F. 1.) 26 


4023 Niederlage der Aheginer und Zarentiner. 


Hellene gepflückt;“ endlich fleht er zum Sohne des Kronos, zu gewähren, 
daß „des Phoenifers und des Tyrrheners Schlachtgejchrei daheim ertöne 
beim Anblif des vor Kyme im Schiffsjammer gebrochenen Trotzes 
und deſſen, was fie dort, von Herricher der Syrakuſier gebändigt, er- 
litten, als er ihre Jugend aus den jchnellen Schiffen ing Meer warf, 
Hellas vor ſchwerer Knechtſchaft vettend !).“ 

War Hieron am Geftade des torrheniſchen Meeres für die Yands- 
feute, fir die Hellenen eingetreten, batte er die Griechenjtädte an der 
Küfte des Tyrrhenermeeres bewahrt, es jtand bei ihm, auch der Be- 
drängniß anderer Hellenen, der Städte am Buſen von Tarent, zu 
helfen. Die Niederwerfung, die Zerftörung von Evbari8 am Ausgange 
des fechiten Jahrhunderts, damals der volfreichiten Stadt der Hellenen, 
hatte nicht zur Stärkung der Stellung der Öriechenftädte auf dem Süd— 
ufer Italiens beigetragen: die wilden Verfolgungen gegen die Pnthagoreer 
in Kroton, Metapont und Tarent, die bald nach dem Falle von Spbaris 
eintraten, ſchädigten meiterbin die Kraft diefer Städte (6, 642. 644). 
Dem Zwiſte und den inneren Wirren der Hellenen gegenüber fann «3 
nicht vermindern, daß nun die Einheimiſchen den Kampf gegen Die 
Fremdlinge mit erhöhten Muthe aufnahmen. Die Erbihaft von So: 
baris hatte zunächft Rroton, dann aber Tarent, das im Beſitz faft 
des einzigen guten Hafens an diefer Hüfte war, angetreten. Seit 
der Gründung Tarents, d. b. jeit nunmehr 230 Jahren, lagen die 
Zarentiner mit den Jappygen, auf deren Boden Tarent jtand, in 
Streit. Soll dem Phalanthos doch ſchon, als er zu Delphi fragte, 
wohin er die Partbhenier zu führen bätte, der Gott geboten haben: 
den Jappygen Verderben zu bringen (5, 433). Wiederum war Tarent 
über die Grenzen des Stadtgebietes im Kriege mit den Jappygen, ale 
dieje nach Raubzügen, Ueberfällen und mörderiihen Zuſammenſtößen ibre 
gefammte Kraft zufammennahmen. Ilm dem Angriffe ihres Heeres von 
mehr als zwanzigtauſend Mann begegnen zu fünnen, juchten die Taren: 
tiner die Hülfe Rhegions. Anarilaos von Rhegion und Meſſanag, der 
nah der Schlacht von Himera die Erhaltung feiner Herrichaft durch 
Anerkennung der Tberboheit Gelons erfauft und den Torrhenern auf 
deffen Gebot die Meerenge geiperrt batte, war bald nach jener Ab- 
mahnung Hierons, von der Bekriegung Lokri's abzuftehen ?), geitorben 
(476 v. Chr). AB Vormund jeiner unmündigen Söhne regierte ein 
vormaliger Diener des Anarilaos, Mikvthos. Er jandte den Taren— 


. 1) Pyth. 1, 71 24q. — 2 Ob. ©. 396. 
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tinern gegen den Willen der Nheginer, wie Herodot hervorhebt, eine 
anfehnliche Streitmacht über den Mieerbufen zu Hülfe. Unweit von 
Zarent fam es zur Schlacht (473 v. Chr.). Die Japygen warfen die 
Schlacdhtlinie der Griechen auseinander; die Tarentiner flohen in ihre 
Stadt, die Rheginer fuchten auf dem Landwege Rhegion wieder zu 
gewinnen. Von den Tarentinern wurden die meiſten niedergemacht, 
bevor fie die Mauern erreicht; von den Rheginern, welchen die Ja— 
pygen auf dem langen NRüdzuge in ihre Stadt unabläfjig folgten, 
blieben dreitaufend ; die Verfolger follen nahe daran gemejen fein, mit 
dem Nefte der Flüchtigen in die Thore einzudringen ). Die Zahl 
der Zodten der Tarentiner giebt Herodot nicht; aber er verjichert, daß 
dies die größte von allen Niederlagen fei, welche die Hellenen erlitten. 
Er fennt die Niederlagen von ProfopitisS und von Drabesfos, wo zehn: 
taujend Hopliten mit den Knechten blieben. Die Zahl der gefallenen 
Zarentiner muß demnach mohl gegen zehntaufend betragen haben. 
Jedenfalls war die Zahl ihrer gebliebenen Edelleute jo groß, daß das 
Adelregiment, das hier am Ausgange des jechjten Jahrhunderts das 
Fürſtenthum der Phalanthiden erjetst hatte), demofratiichen Ordnungen 
weichen mußte. 

Hieron iſt nicht eingejchritten, Tarent wieder aufzurichten oder 
Ahegion zu ſchützen. Deſto größere Erfolge wurden ihm auf Sicilien 
jelbft zu Theil. Theron von Afragas endete nach jechzehnjähriger Re: 
gierung im Jahre 472 v. Chr. Akragas ehrte fein Andenken, weihte 
ihm ein großes und prachtvolles Grabmal vor der Stadt und erwies 
ihm, dem Gründer der Größe von Afragas, die Ehren des Heros?). 
Therons Sohn und Nachfolger, Thrafydaeos, Hatte, wie ung oben 
(S. 392) berichtet wurde, bereits in der Verwaltung der Stadt Hi: 
mera unter der Hoheit feines Vaters feinen wilden und heftigen Sinn 
gezeigt. Yon abgeneigter und mißtrauischer Gejinnung der Unterthanen 
empfangen, verjuchte er, wie es fcheint, durch Kriegsthaten und bien: 
dende Erfolge die Gemüther von den heimischen Dingen abzuwenden. 
Nicht Geringeres unternahm er, als Hierons Macht niederzumerfen, 
an die Stelle der beiden Fürftenthiimer, welche Sicilien beherrichten, 
feine Alleinberrfchaft zu fegen. Mit einem Heere von zwanzigtaujend 
Hopliten (e8 waren theil8 die Bürgerjoldaten von Afragas und Hi- 
mera, theils Söldner) hatte er immerhin Einiges auszurichten Aus— 
fit. Hieron fam ihm dur den Einmarſch in das Gebiet von 


1) H9er0d. 7,170. Diodor 11,52. — 2) Herod. 3,136. — 3) Diodor 11,53; 13, 86. 
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Akragas zuvor. Den Uebergang über einen Fluß (er wird uns nicht 
genannt), welchen Thraſydaeos ihm zu wehren fuchte, gewann Hieron, 
indem er fein leichtes Volk und feine Weiter den Fluß höher hinauf: 
jandte, als ob er dort den Uebergang machen wolle. Sobald der 
Gegner mit feiner Hauptmacht diefer Vorſpiegelung folgte, führte 
Hieron jeine Hopfiten über den Strom und übermwältigte die ſchwache, 
bier zurücgebliebene Mannfchaft des Thrafvdaeos!). In der Schlacht, 
welche folgte, blieb Hieron Sieger; er verlor zweitaufend Mann, der 
Gegner über die doppelte Zahl (472 v. Chr.). Nach diefem Schlage 
vermochte Thraſydaeos der Mifftimmung feiner Unterthanen gegenüber 
die Herrichaft nicht mehr zu behaupten; er entfloh. Akragas fandte dem 
Hieron Abgeordnete entgegen und bat um Frieden. Es erbielt ihn und 
ebenfo weiterhin Himera gegen die Anerfennung der Oberhobeit, der 
Schutzherrſchaft Hierons und Verbannung Derer, welche Hieron als An: 
hänger des Thrafydaeos oder fonft ihm feindlich erachtete, aus Akragas 
wie aus Himera. Unter feine Oberherrfchaft geftellt, wurde beiden 
Städten das Necht, ſich jelbjt ihre Ordnungen zu geben. Wir erfahren, 
daß in Afragas ein Rath von tauſend Höchftgeichägten die Regierung 
erhielt, d. h. jene erſte Form des Kompromiffes zwiſchen dem Geburts: 
privilegium und den aufftrebenden Ständen, dem zweihundert Jahre 
zuvor Zaleukos und Charondas Raum gejchafft, wurde hergeftellt, 
jedoch jo, daß dieſelben Rathmänner drei Jahre hindurch zu fungiren 
hätten). Nicht die Herrfchaft Hierons, die feinige hatte Thraſydaeos 
geftürzt, und an die Stelle der Zweiherrichaft war die Alleinherrichaft 
Hierons über Sicilien getreten. Thraſydaeos foll danach in Hellas zu 
Megara den Tod gefunden haben. 

Hieron ftand auf der Höhe der Macht. Pindar, der nunmehr 
wirklich „das ionishe Meer“ durchichnitten (S. 397), war in jenen 
Jahren der größten Erfolge Hierons (473 — 468 v. Chr.) am Hofe 
jeine8 freigebigen aftfreundes?). Nun geihah es, noh im Sommer 
des Jahres 472 v. Chr., daß jener Hengſt des Hieron, der fchon 
wiederholt beim Wettreiten der Pythien den Sieg gewonnen (S. 397), 
auch zu Olympia den Preis davontrug. Pindar konnte wiederum den 
Saul, „der ungeftachelt in Laufe vorankam,“ des „roßfreudigen Herr: 
iher8 von Syrakus“ und dieſen felbjt preifen, zwar nicht ganz jo 
hoch, wie vor vier Jahren den Theron (S. 53), aber doch „als den 


1) Diobor 11,53; 11,76. Die erfte bei Polyaenos (1, 29) aufgeführte Kriegelift 
gehört erfichtfich dem älteren, die zweite dem jlingeren Hieron. — 2) Diogen. Laert. 
&, 66: Ob. 8b. 6, 27. 31. — 3) Boeckh Expl. Pind. p. 19. 102. 
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edeljten und mächtigften Mann unter Denen, welche jetzt leben!)." So 
eifrig Pindar vordem den Theron und das Haus der Emmeniden ge- 
feiert, er empfindet oder zeigt wenigitens fein Bedauern über deren 
all, über den Sturz des Thraſydaeos. Zu Olympia fiegte in dieſem 
Sommer noch ein Sifeliot, ein Mann von Himera, der zweiten Stadt 
des vormaligen FürftentHums von Akragas — Ergoteles, der vor 
oder nach dem Blutgerichte, welches Theron über Himera verhängt 
hatte, nad) Knoſſos auf Kreta geflüchtet war —, im Doppellaufe. In 
feiner Ode auf diefen Sieg hebt Pindar die Unmöglichkeit hervor, die 
Zukunft zu erfennen, betont er die Wechfelfälfe, welche im Leben des 
Menſchen eintreten, und indem er dem Ergoteles jagt, daß er ber 
Tochter des Zeus Eleutherios, d. h. des Befreiers Zeus, der Tyche, 
feine Erfolge zu danken habe?), nimmt er entichieden gegen Therons 
Haus Partei. Doc, hat Pindar fpäterhin wenigftens dem Sohne des 
Zenofrates, des Bruders Therons (S. 390), dem Thraſybulos, nad) 
dem Tode des Vaters ein tröftendes Wort zugerufen: von der Achtung, 
welche fein Vater bei den Bürgern genofjen, von feiner Frömmigkeit, 
von feiner unerſchöpflichen Gaftlichfeit; von diefen Tugenden feines 
Vaters folle der Sohn nicht ſchweigen?). 

Unter der geſchickten und ehrlichen Yeitung des Mifythos vich- 
tete ſich Rhegion aus jener ſchweren Niederlage, welche e8 im Bunde 
mit Zarent von den Japygen erlitten, vajch genug wieder auf, und mit 
Rhegion Meſſana. Schon vier Jahre danady (469 v. Chr.) vermochte 
Mikythos eine neue Anfiedelung an der Küſte des tyrrhenifchen Meeres, 
welche die Trieren Hierons bei Kyme vor der Seemacht der Tyrrhener 
gejichert, füdmwärts von Elea, an der Mündung des Fluſſes Pyrus, 
defien Namen die Stadt erhielt, zu gründen*). Dem Hieron jcheint 
das Emporwachſen und die felbftändige Haltung des Mifythos un— 
erwünjcht geweſen zu jein. Er lud die Söhne des Anarilaos, für 
welche Mikythos die Regierung führte, nad) Eyrafus, ehrte jie durch 
reiche Geichenfe, trieb ſie an, Nechenfchaft von dem Regenten zu ver: 
langen und die Regierung felbft in die Hand zu nehmen. ‘Die Söhne 
des Anarilaos folgten diefem Mathe. Mikythos war bereit zurüd: 
zutreten; er verjammelte alle Freunde des Anarilaos und jeiner Söhne 
und legte fo genaue Nechenfchaft von jedem Stücke feiner Verwaltung, 
daß die Söhne beichämt den Mikythos erfucht baben jollen, die 

1) Olyıp. 1, 104—108. — 2) Olymp. 12, 1—5. 24. — 3) Isthin. 2. — 
4) Diodor 11, 9. Strabon p. 253. 


406 Pindar und Aeſchylos zu Sprakus. 


Regierung weiterzuführen. Deitgthos blieb bei dem Entſchluſſe, zurüc- 
zutreten und beftieg, von der Zuneigung Alfer, wie e8 heißt, begleitet, 
ein Schiff, welches ihn nad) dem Peloponnes tragen follte (467 v. Ebr.). 
Hier waren Mykene und Tiryns unlängft gefallen, der ſchwere Kampf 
zwifchen den Arkadern und den Spartanern war eben geendet, Tegea's 
Bund mit Argos gelöft, Tegea nad) langem Hader mit Sparta aus- 
geföhnt. Milythos nahm feinen Wohnjig in Tegea und ftiftete von 
bier aus zum Danke für die Rettung eines feiner Kinder aus ſchwerer 
Krankheit eine ganze Reihe von Stanbbildern: der Artemis, der Der 
meter und Kore, des Pofeidon und der Amppitrite, des Asklepios und 
der Hogieia, des Dionyjos und des Orpheus, des Homeros und des 
Heſiodos — Werke des Glaufos und Dionyfiog von Argos — nad 
Olympia. Einige Bafen diefer Standbilder des Mifythos find neuer- 
dings in Olympia aufgededt worben!). 

Hieron Hatte auch dem Fürſtenthum von Rhegion gegenüber feinen 
Willen vollftändig durchgeſetzt. War Pindar gerade in der Zeit dieſer 
Erfolge, welche dem Hieron zu Theil wurden, an deffen Hofe, auch 
Aeſchylos weilte hier, etwa feit dem Herbft des Jahres 472. Nad: 
dem er die Aetnaeer (S. 395) gebichtet, foll er auf Anliegen Hierons 
feine Perfer, welche Athen vor zwei Jahren gehört, auch in Syrafus 
zur Aufführung gebracht Haben (etwa 470 v. Chr.?). Bei den Olym- 
pien des Jahres 468 v. Chr. fiegten Hierons Roſſe im Wagenrennen 
und die Maulthiere eines Syraluſiers, des Agefias, im Maufthierrennen. 
Auch in der Ode zu bdeffen Ehre mahnt Pindar: der Stadt Syrakus 
und Oriygia's zu gedenfen, welche Hieron „mit unbeflecktem Streben“ 
vegiere, „der Fürft rechten Rathes, welcher der bunfelfüßigen Demeter 
und der fchimmelgezogenen Tochter Feſte feiert und der Kraft des Zeus 
Aetnaeos dient.” Aus der Beute der Schlacht von Himera ſo ſehen 
wir oben, hatte Gelon der Demeter, deren Prieftertbum feinem &e 
ſchlechte erblich zuftand, drei Tempel erbaut; den des Zen Yenaıd 
hatte Hieron bei der Gründung feiner neuen Stadt errich Ar). 

RR 
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23. Der Fall des Fürftentyums in Sicilien. 


Nicht ohne Harte Anftrengungen hatte Gelon jein Fürftenthum 
sigerichtet; mit mehr Geichid und Klugheit als Ehrlichkeit hatte fein 
Inder Hieron die Herrichaft nach ihm ergriffen und deren Umfang 
thezu verdoppelt. Seine Regierung hat feinen zweiten Siegestag von 
mera aufzumweijen, aber der nationalen Miſſion, die das Fürſten⸗ 
ım der doriſchen Städte Siciliens auf jich genommen, war doc 
ch er gerecht geworden. Die Punier hatten fich nicht wieder zu 
ren gewagt, der Leberreft ihrer Herrichaft auf der Weftfeite der 
jjſel ſchien im Abfterben, die Hellenenftädte am Geftade des Meeres 
Tyrrhener hatten Hierond Trieren vor der Ueberwältigung durd) 
e gerettet. Mittelſt Bejeitigung der Zweiherrſchaft hatte Hieron 
} gefammte Sicilien bi8 auf das Gebiet der Karthager feinem 
epter unterworfen; feine Autorität”reichte über die Meerenge hinüber 
h Lofri und Rhegion. So große Erfolge waren in einem furzen 
ten von nicht mehr als elf Jahren erreicht worden. Hieron endete 
ts im Jahre 467 v. Chr. Die Widmung der Erzbilder, welche 
Gedächtniß des Sieges, den feine Rofje im Sommer des Jahres 
39. Chr. zu Olympia errungen, dort erhalten follten, gleich denen, 
he Selon dorthin für den im Jahre 488 gewonnenen Sieg geſtiftet 
657. 7,16), vermochte ev nicht mehr zu vollziehen. 

Schwerer als die Erwerbung fchien die Bewahrung der weit- 
ihnten Herrſchaft, welche Hieron binterließ. Sollte das Werk des 
ppofrates, des Gelon und Hieron Beſtand gewinnen, jo mußten 
ter Feſthaltung der nationalen Bedeutung diefem Fürſtenthum andere 
andlagen als die der Obmacht gegeben, jo mußte das Aggregat der 
terthänigen Städte, der Vogteien der Sifeler zu einer lebendigen Ge- 
wichaft verbunden werden. Aber dies waren Aufgaben, welche der 
ehiiche Staatsbegriff, dem der Staat mit der Stadtgemeinde zu: 
nmenfiel, faum zu ftellen, geſchweige denn zu löſen erlaubte, wäh: 
Bd andererjeitS das Schutzbedürfniß gegen Tyrrhener und Starthager 
t dem BZurüdtreten der Sorge vor deren Kriegsmacht in den 
tüdten minder lebhaft empfunden wurde. 

Dieron hatte die Herrichaft für den Sohn jeines älteren Bruders 
kelon geführt. Thrafubulos, der jüngfte der vier Söhne des Deino- 
nenes, übernahm jie in derjelben Form nach dem Ableben Hierong, 
Moohl Hierons Sohn, nad) dem Großvater Deinomenes genannt, 
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von feinem Vater noch bei deifen Xeben mit der Verwaltung der Sk 
Aetna betraut war — Pindar nennt ihn „König Aetna’3!)” — mith 
längft mündig gewejen fein muß; auch hat er an Stelle feines Paten 
jenes eherne Viergeſpann, das Onatas von Aegina gefertigt, md & 
Erzbilder zweier Nennpferde, Werke des Kalamis, nad) Olympia ge 
weiht?). Des Gelon Sohn von der Damarete galt auch nad) de 
Ableben Hierons für den erbberechtigten Yürften; für ihn führte The 
ſybulos die Regierung. Noch nicht lange war e8, daß Thrafybulos U 
Zügel ergriffen, als der hochgeführte Bau diefer Herrichaft, den Gels— 
vor fünfundzwanzig Jahren zu Gela begonnen, vor neunzehn Jahre 
von Syrakus aus weiter gejpannt, durch einen im Fürſtenhauſe ſelb 
ausbrechenden Zwiſt ſehr ernfthaft erfchüttert wurde. Bon dem nädf 
älteften Bruder des Hieron, dem Polyzelos, deifen Autorität SHiere 
beifeitigt hatte (S. 392), erfahren wir nichts mehr, ebenjo wenig vo 
des Hieron Sohn, dem Deinomenes. Bon des Gelon Sohn jagt m 
Ariftoteles, Thrafybulos Habe ihn in die Genüffe getrieben, fich fell 
des Volkes Neigung zu gewinnen gejucht, damit die Herrichaft ih 
bleibe und nicht anf des Gelon Sohn übergehe. Dadurch jei um 
die Anhänger des YFürftenhaufes Spaltung gefommen; ein Theil d 
jelben jei, um das Fürftenthum zu erhalten, dem Thraſybulos entgege 
getreten. Diefer Zmijt habe den Gegnern Raum und Kraft gegebe 
den Thrafybulos, den Sohn des Gelon und alle Anderen aus S 
rakus zu treiben?). Nach Diodors Beriht war e8 eine allgeme 
Bewegung gegen die Tyrannis, welche, von Syrakus ausgehend, t 
doriſchen Städte ergriff und den Sturz des Thrafybulos herbeiführ 
Hierons Habfucht und Gemwaltthaten hätten ihm die Neigung d 
Bürger entfremdet; die Syrakuſier feien fchon bei feinem Tode zu 
Aufftande bereit gemejen. Und als ‚nun Thraſybulos die Regieru 
übernommen und des Hieron Schlechtigfeit überboten, auf falfche A 
lagen hin Viele widerrechtlich getödtet umd Andere verbannt und der 
Vermögen eingezogen habe, da jei die ganze Stadt in Aufruhr : 
rather. Thraſybulos babe verjucht, die Aufftändiichen durch gute Wor 
zu beruhigen. Als dies nichts fruchtete, habe er die Aetnaeer, I 
feinem Bruder ihre Stadt zu danfen hatten, herbeigerufen. Sie jei 
gefommen. Auch aus anderen Städten habe Thrafybulos Sriegsvı 
entboten, jo daß er mit den Söldnern über fünfzehntaufend Dia: 
verfügte. Weit diefem Heere habe er die ſtark befejtigte Inſel (Ortwe 


l) Pind. Pyth. 1. 60. 70. — 2) Pauſan. 6, 12,1. 8,42,8. — 3) Arist: 
Pol. 5, 8, 19. 
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d. b. die alte Stadt) und Achradina, den anftoßenden Stadttheil, den 
Gelon ebenfall8 ummauert hatte!), behauptet. Die Bürgerichaft griff 
ihn von den Vorftädten her an, genau fo wie nachmals, nad) des 
Agathokles Ende, Thynion und Softratos von der Inſel und von der 
Stadt her um die Herrichaft über Syrafus fümpften ?). Gela, Afragas, 
Himera und Selinus wurden von den Syrafufiern gegen den Tyrannen 
zu Hülfe gerufen, ja diefe riefen fogar die Stämme der Sifeler im 
inneren Yande gegen ihn auf. DBereitwillig kamen Hellenen und Sikeler 
herbei, die Herrſchaft, welche ſich über fie Alle erftrecte, zu brechen. 
Von den bedeutendften der unterthänigen Städte verlaffen, konnte 
Thraſybulos fih in Achradina und auf Ortygia nur dann zu behaupten 
hoffen, wenn es ihm gelang, mit den Xrieren des Arjenals auf Or- 
wgia die Einſchließung zu hindern, welche die Aufftändifchen nicht 
nur von der Yandfeite ber, fordern auch von der Seefeite aus ein- 
treten zu laſſen fich anjchidten. Die Trieren, welche die Städte den 
Syrakuſiern zu Hülfe jendeten, widerjtanden der Flotte des Thrafy- 
bulos mit Erfolg; er jah ſich gezwungen, mit dem Reſte feiner Schiffe 
im Hafen Schuk zu ſuchen. Danach miflang ihm auch der Verſuch, 
von Achradina aus zu Yande durchzubrechen; er wurde auch hier zurüd- 
geworfen. Ohne Ausficht, die Dinge zu wenden, erklärte Thraſybulos 
jih bereit, die Herrichaft gegen Gewährung freien Abzuges nieder: 
zulegen. Nur elf Monate hatte feine Regierung gedauert?). Er ver: 
ließ Syrakus (466 v. Chr.) und zog nah Yohi, wo er ftill feine 
Tage zu Ende gebradt hat*). Don Syrafus ausgehend, hatte die 
Bewegung die ganze Inſel ergriffen, fie erreichte die Meerenge und 
griff über dieje hinüber. Einige Jahre nach dem Falle des Thraſy— 
bulos mußten auch die Fürſten von Nhegion und Dieffana, die Söhne 
des Anarilaos, der Erhebung der Bürgerfchaften weichen (460 v. Ehr.®). 
Diefer Befreiung folgten Parteikämpfe in Rhegion, die ſich lange hin- 
jogen, während zugleich die Feindfchaft, die feit dem Verſuche des 
Anarilaos, Yokri feinem Fürftenthum einzuverleiben, zwiſchen Rhegion 
und vokri eingetreten war, fortdauerte. Den Yofrern blieb der Ruhm 
des wohlgejetlich geordneten Yebens ®). 

Das Fürftenthum, welches jich in den dorifchen Städten Sicilieng, 
m Akragas und Gela, am Ausgange des fechiten Jahrhunderts gegen 


1) Bd. 5, 401. Bd. 6, 660. — 2) Diodor 22, 6. 7. — 3) Aristot. Pol 
9,23. — 4) Diodor 11, 67. 6%. — 5) Diodor 11, 76. — 6) Thutyd. 4, 1 
4, 24. Plat. Tim. p. 20. 
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die Herrſchaft der Geſchlechter erhoben, welches die ionifchen Städte 
der Inſel zu Gunften der doriſchen entvölfert und zurücgebrüct hatte, 
welches, glanzvolf emporfteigend, die nationale Miſſion der Vertheidigung 
der Inſel gegen die Phoeniter erfüllt, den Hellenen Italiens gegen der 
Phoeniler Verbündete, die Tyrrhener, Schug gewährt und fchlieglich 
faft die gefammte Inſel unter feine Herrſchaft vereinigt hatte, war nicht 
mehr. Es ftand zur Frage, ob damit die alte Zerfplitterung der helfe- 
nifchen Kräfte nach Innen und Außen wieder eingetreten, der Parteilampf 
in den Städten um die nunmehr aufzurichtende Ordnung in alter und 
neuer Leidenfchaftlichteit wieder entflammt fei, die Fehden ber helle: 
niſchen Städte unter einander wieberfehren, die Sifeler folder Zer⸗ 
fplitterung, folgen Feindſchaften ihrer Herren gegenüber gehorjam 
bfeiben würden. 

Dem Hippofrates von Gela hatte vorbem ber Zwiſt zwiichen 
den Geomoren, d. 5. den Edelfeuten, und dem Demos von Syrafus 
den Krieg gegen Syralus erleichtert, dei Gelon die Thore diejer Stadt 
geöffnet. Jetzt mar große Freude unter ben Bürgern von Syrakus 
über den Sieg, den fie über die Tyrannis davongetragen. Die Macht 
der Edelleute hatten Gelon und Hieron inzwiſchen wohl ausreichend 
gebrochen; aber die Aufrichtung der neuen freiheitlihen Ordnung konnte 
doch nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten ins Werk gefegt werden. 
Durch die mafjenhaften Verpflanzungen der Bewohnerſchaften oder an- 
ſehnlicher Theile derfelben von Gela, Kamarina, Megara, Naxos, 
Katane und Leontini nach Syrakus hatte Gelon hier eine Miſchung von 
dorifcher und ionifcher Bevöllerung herbeigeführt, deren Schichten ver- 
ſchiedener Abkunft verichiedene Anfprüche geltend machen mußten; dazu 
tam, daß Gelon mehr als 10000 Söldnern das Bürgerrecht von 
Syrafus verliehen hatte!), von denen zu diefer Zeit noch über 7000 
in Syrafus anfäffig waren. Der vormalige Beitand der Bürgerſchaft 
war dadurch auf das Eingreifendfte verändert. „Die Städte Siciliens,“ 
fo läßt Thufgdides den Alfibiades jagen, „find, durch gemijchte Haufen 
ftart bevölfert, zu Ummälzungen und zur Annahme neuer Verfaffungen 
ſehr geneigt?).“ Damals waren nad) Diodors Angabe in Syrakus 
Alle einftimmig, der befreiten Stadt demokratiſche Ordnungen zu geben. 
Zeus, „dem Befreier", eine Folofjale Statue zu errichten | 
alljährlich an dem Tage, da Thrafybulos Syraltux 
1, an biefem eine große Hekatombe von 450 Stiere- 
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dem Zeus. darzubringen und ſämmtliche Bürger mit deren Opferfleifch 
zu bewirthen. Wie demofratifch gleichheitlich die Syrakuſier in jenen 
Tagen der Befreiung gefinnt fein mochten, die Altiyrafufier nahmen 
doch, wenn fie auch den zahlreich zu ihnen Berpflanzten, den Neubürgern, 
das Bürgerrecht nicht ftreitig machten, Vorrechte für fih in Anſpruch: 
„nur die Altiyrafujier jollten zu den Aemtern wählbar jein!).“ Die 
Meubürger werden nicht alle gemeint gewefen fein, ſich diefer Aus— 
Ichliegung zu fügen, am wenigften die in Bürger verwandelten Söldner. 
Sie griffen zu den Waffen und bemächtigten fich der Altftadt Ortygia 
wie des anftogenden Theiles der Neuftadt, der Achradina. ‘Die 
Bürgerfchaft fah jich im Jahre 464 v. Chr., zwei Jahre nach der Ver: 
treibung des Thraiybulos, ihnen gegenüber wiederum in der Lage, in 
welcher jie jich dem Thraſybulos gegenüber befunden. Sie mußte die 
Borftädte gegen Achradina befeftigen, und zudem waren ihr die alten 
Söldner in der Führung der Waffen entjchieden überlegen; bei allen 
Ausfällen trugen fie den Xortheil davon, während doch nur die Er- 
ftürmung von Achradina und Ortygia, oder aber eine längere Ein- 
ichließung von der Yand- und Seeſeite zum Ziele führen fonnte. In der 
That behauptete die Bürgerfchaft die Eee gegen die Xrieren, melche 
die Söldner in den Arjenalen von Ortygia rüften fonnten; aber auf 
dem Feſtlande fcheiterten alle Angriffe gegen die von den Söldnern 
verjtärften Mauern. Aud) die Einfchließung zog ſich weiter und weiter 
hinaus. Endlich, nad) vierjährigen Kämpfen, behielt bei einen Verſuche 
der Söldner, die Belagerer vor den Mauern Achradina's zu ſchlagen, 
die Bürgerfchaft nach einem hartnädigen und blutigen Treffen die 
Oberhand (460 v. Chr. ?). 

Die Erſchütterungen und Kämpfe, welche dem Sturze der Fürſten— 
berrichaft folgten, beichränften jich nicht auf die Mauern von Syrafus. 
Die Flüchtigen und Verbannten, welche vor dem Theron und Thrafy: 
daeod aus Akragas und Himera, danach vor den Hieron aus diejen 
und anderen Städten hatten weihen müffen, wollten jeder in feine 
Vaterſtadt zurückkehren; aus anderen Orten follten die den alten Bürger: 
\haften von den Fürften aufgedrängten Neubürger wieder ausgewieſen 
werden. Wie fich diefe Wandelungen in den einzelnen Städten voll’ 
zogen haben, läßt die Ueberlieferung im ‘Dunfeln. Nur über Gela 
und Akragas find höchſt fpärliche Angaben erhalten. Kamarina, auf 
dem Südufer der Inſel an der Mündung des Hipparis, war einft 


1) Aristot. Pol. 5, 2, 11. — 2) Diodor 11, 72. 78. 76. 
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von Syrafus erbaut und von Syrafus wieder zerjtört worden. SZ). 
nach hatte Hippofrates, nachdem er die Herrichaft in Gela gewonmen 
Kamarina gegen Syrafus miederhergeftellt, Gelon darauf die Sam 
rinaeer nah Syrakus verjegt!). Bon des Thrafybulos Regiment um 
damit auch von der Obmacht der Stadt Syrafus befreit, erbauten die 
Geloer jegt das verödete Kamarina als ihre Zochterjtadt wieder uf 
und vertheilten die Aderlooje der Gemarkung, wodurch fie fich wahr: 
ſcheinlich unbefriedigter Theile ihrer Bevölkerung entledigten (460 

v. Ehr.°). Des Weiteren erfahren wir, daß die Geloer den Aeſchhlos 
von Eleujis beftattet haben. Der Kämpfer von Marathon und Sa— 
lamis hatte Athen, bald nachdem er ihm das hochſinnige Vermächtniß 
der Orefteia gegeben (S. 286 ff.), wir wilfen nicht, aus welchem Grunde, 
verlaffen. Auf Sicilien ereilte ihn im neunundfechzigften Vebenzjahre 
der Tod (456 v. Chr.?). Auf der Grabftätte, die ihm die Geloer 
bereitet, (a8 man: „Dies Denkmal dedt des Euphorion Sohn, Aeſchylos 
den Athener, der im weizentragenden Gefilde Gela's endete: der mara- 
thonifche Hain (dev Tempelbezirk des Herafles bei Marathon) erzählt 
wohl von feiner prangenden Stärfe und der langhaarige Meder, der 
fie fennen gelernt*).” Von dem neuerbauten Kamarina geben uns 
zwei Oden Pindars Kunde; fie feiern den Sieg, den ein Bürger diefer 
jungen Stadt, Pjaumis, bei den Olympien des Jahres 452 v. Ehr- 
mit dem Maulthiergeſpann davongetragen hat. Der Dichter gedenft des 
„neu erbauten Wohnſitzes“ und rühmt die Förderung, „die der Siege 
(Plaumis) den Bauwerken der neuen Stadt” zugewendet“). Pot 
Akragas erfahren wir, daß die Timofratie, welche Hieron hier nad 
der Ueberwältigung des Thraſydaeos in dem vormaligen Fürftenfiz des— 
Theron eingeführt (S. 404), der reinen Demokratie den Plag räume 
mußte. 

Nah Divdors Angabe find fat alle Hellenenftädte Siciliens, ders” 
fortdauernden Wirren innerhalb der Gemeinden, den Kämpfen der 
Städte gegen einander ein Ende zu machen, um das Jahr 460 v. Chr. 
dahin übereingefommen, daß jede Stadt gehalten fein folle, ihre Ver: 
bannten nicht nur, fondern auch ihre vormaligen Bürger wieder auf- 
zunehmen, und daß Diejenigen, welche unter der Fürftenherrichaft nicht 


1) Bd. 6, 659. — 2) Diodor 11, 76 unter dem Jahre des Euthyppos 
461'460. — 3) Marmor parium ep. 59: Jahr des Kallias — 450455. Ebenfo 
Schol. Aristoph. Acharn. 10. Suidas _Sfayvaos. — 4) Vit. Aeschyl. — 
5) Pind. Olymp. 4. 5 3U. 
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Bürger diefer oder jener Stadt, fondern andersmoher (Sikeler oder Ein- 
xwandertej angefiebelt oder eingejeßt worden feien, das Recht haben 
jellten, ji auf dem Gebiete von Meſſana niederzulafien. Auf dieje 
Beife jeien die Unruhen und Wirren beigelegt, faft in allen Städten 
die Bürgerverzeichniffe neu aufgeftellt, und die Gemarfungen an die 
mmmebrigen Bürger aufgetheilt worden!). Hiernad wäre e8 auf 
eine vollitändige NReftauration des Zuftandes der Städte, in dem fie 
fd vor den Zeiten Gelons und Hierons, des Theron und Thraſydaeos 
befinden, abgejehen gewejen. Wie weit folhe Herſtellung thatjächlich 
eingetreten, vermögen wir nicht beftimmt zu erfennen; gegen ihre Durch⸗ 
fihrung fpricht der Umftand, daß die Städte der Jonier, d. h. die 
Gründungen der Chalkidier auf Sicilien, die Bedeutung, die fie vor 
den Zeiten der doriſchen Tyrannen bejejfen, nicht wieder gewonnen 
haben, daß die dorifchen Städte daS Uebergewicht, welches fie dem 
durſtenthume verdanften, behauptet haben. Die Zahl der doriſchen 
Orte wuchs zubem neben Aetna auch durch die Neugründung Kama- 
rinas von Gela aus; aud) in Meffana behauptete das dorifche, von 
Inyifaos hier gepflanzte Element die Herrfchaft. 

Die viel oder wie wenig von jenem angeblichen Webereinfommen, 
welhes Diodor meldet, zur Ausführung gelangt ift, jede Ausgfeichung 
er Wirren zwiſchen den rückkehrenden Verbannten und den faktiſch in- 
wiſchen erwachſenen Bürgerfchaften, zwiſchen Altbürgern und auf- 
drungenen Neubürgern, jede Maßnahme, die daraus entfprungenen 
Kmpfe in den Städten zu beruhigen — wir fahen, mie Syrafus 
T fange Jahre Hindurch mit dem unbefriedigten Theil feiner Bürger: 
aft gerungen hatte —, mußte um jo dringender und erwünſchter 
Keinen, als mit dem Fürftenthum die Zufammenfafjung der helle- 
chen Kräfte auf der Inſel zu Boden gefallen war, als Fehden der 
täädte gegen einander nicht ausblieben. Die Sifeler erblidten zu: 
m nicht mehr einheitliche Gewalten an der Spige bereiter Streitkräfte 
rer fich, die Syrakuſier hatten jie felbft zum Sturze des Tyrannen 
a Hülfe gerufen, und wenn die Karthager den Fall des Fürſtenthums, 
en Streit im Schoofe der Städte, die Anfprüche der verfchiedenen 
Schihten ihrer Bürgerfchaften gegen einander, die Kämpfe um die 
weuen Formen ihres politischen Yebens, deren Fehden untereinander 
nicht benutzten, fo hatten die Hellenen dies einem beſonders günftigen 
Zujammentreffen zu danken. Die Konſolidirung ihrer Herrſchaft auf 


— m. 
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von Syrakus erbaut und von Syrafus wieder zerftört worden. Das 
nad) hatte Hippofrates, nachdem er die Herrichaft in Gela gewonnen, 
Kamarina gegen Eyrafus wieberhergeftellt, Gelon darauf die Kama- 
rinaeer nach Syralus verfegt‘). Bon des Thrafybulos Regiment und 
damit auch von der Obmacht der Stadt Syrakus befreit, erbauten die 
Geloer jegt das verödete Kamarina als ihre Tochterjtadt wieder auf 
und vertheilten die Aderloofe der Gemarkung, wodurch fie ſich wahr- 
ſcheinlich unbefriedigter Theile ihrer Bevölferung entledigten (460 
v. Chr.?). Des Weiteren erfahren wir, daß die Geloer den Aeſchylos 
von Efeujis beftattet haben. Der Kämpfer von Marathon und Sa- 
lamis hatte Athen, bald nachdem er ihm das hochjinnige Vermächtniß 
der Orefteia gegeben (S. 286 ff.), wir wiffen nicht, auß welchem Grunde, 
verlaffen. Auf Sicifien ereifte ihn im neunundfechzigften Lebensjahre 
der Tod (456 v. Chr.?). Auf der Grabftätte, die ihm die Geloer 
bereitet, [a8 man: „Dies Denfmal dedt des Euphorion Sohn, Aeſchylos 
den Athener, der im meizentragenden Gefilde Gela’8 endete: der mara⸗ 
thoniſche Hain (der Tempelbezirk des Herafles bei Diarathon) erzählt 
wohl von jeiner prangenden Stärke und der langhaarige Meder, der 
fie fennen gelerut*).“ Von dem neuerbauten Kamarina geben uns 
zwei Oden Pindars Kunde; fie feiern den Sieg, den ein Bürger diefer 
jungen Stadt, Pjaumis, bei den Ofympien des Jahres 452 v. Chr. 
mit dem Maulthiergeſpann davongetragen hat. Der Dichter gebenft des 
„neu erbauten Wohnfiges" und rühmt die Förderung, „bie der Sieger 
(Plaumis) den Bauwerken der neuen Stadt” zugemwendet’). Yon 
Aragas erfahren wir, daß die Timofratie, welche Hieron hier nad, 
der Uebermältigung des Thraſydaeos in dem vormafigen Fürftenfig des 
Theron eingeführt (S. 404), der reinen Demokratie den Platz räumen 
mußte. 

Nach Diodors Angabe jind fast alle Hellenenftädte Siciliens, den 
fortdauernden Wirren innerhalb der Gemeinden, den Kämpfen der 
Städte gegen einander ein Ende zu machen, um das Jahr 460 v. Chr. 
dahin übereingefommen, daß jede Stadt gehalten fein folle, ihre Ver: 
bannten nicht nur, fondern auch ihre vorınaligen Bürger wieder auf: 
zunehmen, und daß Diejenigen, welche unter der Fürftenherrichaft nicht 
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Bürger diefer oder jener Stadt, jondern anderswoher (Siteler oder Ein⸗ 
gervanderte) angefiedelt oder eingejegt worden feien, das Recht haben 
folften, fich auf dem Gebiete von Meſſana niederzulaffen. Auf diefe 
Meife feien die Unruhen und Wirren beigelegt, faft in allen Städten 
die Bürgerverzeichniffe neu aufgeftellt, und die Gemarkungen an die 
nunmehrigen Bürger aufgetheilt worden!). Hiernach wäre e8 auf 
eine vollftändige Reftauration des Zuftandes der Städte, in dem fie 
fi vor den Zeiten Gelons und Hierons, des Theron und Thrafydaeos 
befunden, abgejehen gewejen. Wie weit ſolche Herftellung thatfächlich 
eingetreten, vermögen wir nicht beftimmt zu erfennen; gegen ihre Durch⸗ 
führung ſpricht der Umftand, daß die Städte der Jonier, d. 5. die 
Gründungen der Chalfidier auf Sicilien, die Bedeutung, die fie vor 
den Zeiten der doriſchen Tyrannen befeffen, nicht wieder gewonnen 
haben, daß die dorifchen Städte das Uebergewicht, welches fie dem 
Fürſtenthume verdanften, behauptet haben. Die Zahl der doriſchen 
Orte wuchs zudem neben Aetna auch durch die Neugründung Kama- 
rina’8 von Gela aus; auch in Meſſana behauptete das doriiche, von 
Anarilaos hier gepflanzte Element die Herrichaft. 

Wie viel oder wie wenig von jenem angeblichen Uebereinkommen, 
welches Diodor meldet, zur Ausführung gelangt ift, jede Ausgleichung 
der Wirren zwifchen den rückfehrenden Verbannten und den faktiſch in- 
zwiichen erwachſenen Bürgerfchaften, zwiſchen Altbürgern und auf: 
gedrungenen Neubürgern, jede Maßnahme, die daraus entfprungenen 
Kämpfe in den Städten zu beruhigen — mir fahen, wie Syrakus 
vier lange Jahre hindurch mit dem unbefriedigten Theil feiner Bürger- 
\haft gerungen hatte —, mußte um fo dringender und erwünſchter 
erfcheinen, als mit dem Fürftentfum die Zufammenfaffung der belle- 
nischen Kräfte auf der Inſel zu Boden gefallen war, als Fehden der 
Städte gegen einander nicht ausblieben. Die Sifeler erblicten zu- 
dem nicht mehr einheitliche Gewalten an der Spite bereiter Streitkräfte 
über ſich, die Syrafufier hatten fie felbft zum Sturze des Tyrannen 
zu Hülfe gerufen, und wenn die Karthager den Fall des Fürftenthums, 
den Streit im Schooße der Städte, die Anfprüche der verfchiedenen 
Schichten ihrer Bürgerfchaften gegen einander, die Kämpfe um die 
neuen Formen ihres politischen Yebens, deren Fehden untereinander 
nicht benugten, fo hatten die Hellenen dies einem bejonder8 günjtigen 
Zufammentreffen zu danken. Die Konfolidirung ihrer Herrichaft auf 
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der Küfte Afrika's nahm, ſoviel wir ſchließen können, die Kräfte Kar— 
thago's in ſolchem Maße in Anſpruch, daß alles Andere außer Acht 
blieb, daß felbft ihre Herrichaft auf der Weſtſpitze Siciliens in Verfall 
erieth. 


Waren ber Poeſie mit dem Fall des Fürſtenthums die glänzen: 
den Stätten verloren, welche ihr die Höfe von Syrafus und Akragas 
gewährt hatten, daß geiftige eben der Hellenen des Weftens fand an- 
dere Orte und andere Quellen der Pflege und des Wachsthums. Vor: 
dem hatte die Auswanderung der Griechen des Oſtens nad) Weften, 
die Flucht der Jonier vor den Perfern jene Anfänge zufammenfaffender 
Betrachtung der Welt, die in Milet gemacht worden waren, nad 
Sicilien und Unteritafien getragen: von Samos war Pythagoras, von 
Kolophon war Xenophanes herübergefommen; wir fennen die eigen- 
artigen und bebeutfamen Ergebniffe und Forderungen, die Weltanſchauung, 
zu welchen Diefer wie Jener hier gelangte‘). Des Pythagoras Lehren 
waren nicht mit ihm zu Grabe gegangen, durch die wilden Verfolgungen 
feiner Schüler und Anhänger nicht vernichtet worden; wir vernahmen 
die Spuren ihres Fortlebens bereits aus den Verfen des Epicharmos 
(S. 395), der ebenfall® von der Küfte Kleinaſiens nach dem Weften 
gefommen war. Des Xenophanes kühne Leugnung der Vielheit der 
Götter, feine Anſchauungen von dem Einen Sein, welches die Gottheit 
ſelbſt ift, hatten an der Stätte, two Xenophanes am längften geweilt, in 
der Gründung der ausgewanderten Phofaeer am Haler?), Wurzel ger 
faßt. So führten die Anregungen, welche Pythagoras und Kenophanes 
gegeben, bier fortwirfend zu neuen Entwidelungen, während zugleich 
die Keime, die biejer wie jener aus dem Dften nach Weften getragen, 
aud dort, in ihrer alten Heimath, auf dem Boden, der fie urſprünglich 
erzeugt, neue Sproffen trieben und neue Früchte zeitigten. Während 
hervorragende Geifter feit der Mitte des jechiten Jahrhunderts in den 
Pflanzungen der Griechen, zuerft des Oftens, dann auch des Weſtens, 
bemüht find, auf dem Wege zufammenfafjender Weltbetrachtung die 
Näthjel des Kosmos zu löſen, bleiben diefe Beftrebungen dem Meutter- 
lande fremd, bis diefelben dann, von üben und drüben in Athen zu: 
jammentveffend, bier zu tieffter Faſſung der großen Probleme führen, 
zu welcher der griechiſche Geiſt vorzudringen vermochte. 

Zu Elea hatte Xenophanes in dem Sprößling einer der an- 
enften begütertften Familien der Stadt einen eifrigen und 


fi or fi. — 2) Bo. 6, 664. 
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begabten Schüler gefunden, den Barmenides!). Er verjudhte, das 
Syſtem ſeines Meiſters fefter zu begründen, konſequenter zu faſſen. 
Bon den Lehrgedichten, in denen er wie Xenophanes die Ergebniſſe 
feines Denkens niedergelegt bat, find uns einige Bruchftüde erhalten. 
Die den Sinnen wahrnehmbare Welt — fo deducirte Parmenideg — 
ift die Welt des Scheins und der Täufchung, Täufchung der Sinne 
und der Vorftellungen. E8 giebt in Wahrheit nır Ein Sein, welches 
zugleich Gott iſt. Außer diefem Einen Sein fann nicht3 eriftiven, denn 
das in der Zeit und im Raum begrenzte Sein wäre nicht das Eine 
ein, die begrenzte Gottheit wäre nicht die Eine Gottheit. So kam 
Parmenides zu dem Sate: „Nur das Seiende ift, das Nichtjeiende ift 
nicht?).“ Alles Werden und alles Vergehen fett ein durch Nichtjein 
begrenztes Sein voraus. Das Eine wahre Sein ift aber das Ganze, 
das nichts aufer ſich hat, nichts neben fich Hat, noch haben kann, es 
it das Unbegrenzte, die von ihm felbjt erfüllte Welt. Da demnach 
ein Nichtfein nicht vorhanden, undenkbar ift, fann fein Uebergang vom 
Sein zum Nichtjein und umgekehrt vom Nichtfein zum Sein ftattfinden. 
Das Sein ijt untbeilbar, denn e8 ift überall, unentftanden und unver- 
gänglich, es kann niemals etwas Anderes geweſen fein, al8 es ift, noch 
etwas Anderes werden, als e8 war und als es iſt. Sein und Denken 
find eins?). Mit demfelben naiven Glauben an die Unumftöplichfeit des 
binter die Erfcheinung in das Wejen der Dinge eindringenden Nach— 
denkens, mit welchen Parmenides jeden Wechjel des Seins, jede Ver- 
änderung und jedes Werden leugnete, behauptete ein Zeitgenoſſe jenfeit 
de8 aegaeifchen Meeres, daß jedes Beftehen Täufchung der inne, 
Irrthum fei: Nichts ftehe feft, Alles fließe; Kühnbeiten, die ſammt 
den Doftrinen von dem Truge der finnlihen Wahrnehmung und 
der Vorftellung, den fubtilen Deduftionen von dem nichtjeienden 
Eein und dem feienden Nichtfein den Griechen theuer genug zu ftehen 
tommen ſollten. PBarmenides ftatuirte eine doppelte Philofophie, eine 
Philofophie der Wahrheit und eine Philofophie „der Meinung”, die nicht 





1) Diogen. Laert. 9, 6. Parmenides muß bald nad) der Gründung Elea's, 
die um 540 liegt, geboren fein; Xenophanes hat Elea um 500 wieder verlafien 
(Bd. 6, 676). Damit fiimmt des Diogenes Anſatz für die Alme des Parme⸗ 
mdes, die wohl dur) Zurechnung von 40 Jahren zum Grlindungsiahre Elea's 
gefunden worden ift: Olymp. 69 — 504-500. Die chronologifche Freiheit, die fich 
Platon im Intereſſe fachlicher Erörterungen nimmt, vaubt feiner Disputation des 
Parmenides mit dem Jüngling Sokrates hiſtoriſche Bedeutung umd Geltung. — 
2) Parmenid. Religq. v. 80. 35 Mullach. — 3) v. 40. 94. 5385 1. c. 
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bis zur fetten Wahrheit vorzubringen vermöge. Vom Standpunkte 
diefer Philofophie aus, auf welchem ber Unterjchied des Seienden und 
Nichtfeienden noch feitgehalten wird, entipricht daS Yicht, das Teuer, 
der Aether, die Wärme dem Ceienden, das Dunkle, das Schwere, das 
Erdige dem Nichtfeienden. Das Leichte und Pichte fei das Thätige, 
das Männliche; das Schwere und Dunkle das Leidende und das 
Weibliche‘). Aus den Miſchungen diefer Elemente des Lichten und 
des Dunklen, des Potentiellen und des Materiellen entftehen ber 
Bhilofophie „der Meinung“ die Dinge. Die Philofophie der Wahr: 
beit jieht überalf nur das Eine Sein. Timon von Phlius bewundert 
des „Barmenides vielberühmte, hochſinnige Kraft, der die Gedanken 
über den Trug der Erſcheinungen emporhob°).“ 

Zu anderen Ergebniffen kam ein Mann ans den Adelsgeſchlechtern 
von Akragas, Empedofles. Sein Großvater, nad) dem er genannt 
war, hatte in den Olympien des Jahres 496 v. Chr. mit dem Renn- 
pferde gefiegt; bei derfelben eier hatte fein Oheim den Kranz im 
Ringen davongetragen®). Nicht von der kritiſchen Betrachtung des 
Xenophanes ging Empedofles aus; er fußte auf der Lehre des Pytha⸗ 
goras. Die ethiich -religiöfe Seite der Lehren umd des Yebens des 
Pothagoras nahm er auf und ernenerte jie, das Soſtem der Kosmo— 
logie feines Meiſters, die weltregierende Harmonie und die Zahlen, 
welche die Dinge bilden, d. 5. deren Geftalt und ihr Weſen beftimmen 
und jie beherrfchen, erſetzte er durch eine anders geartete Doftrin. Er 
ging hier auf die Anfchauungen der Philofopken von Milet, auf den 
Thales und Anarimenes zurüd, deren Ergebnifje Pythagoras zwar nicht 
ganz bei Seite gelaſſen aber denen er doch nur eine untergeordnete Stelle 
angewiefen hatte; in der Theorie wie in der Praris der Politif ſchlug 
er eine Richtung ein, die der des Pothagoras diametral entgegenlief. 
Das Belenntniß zu den religiöfen, zu den ethiſchen Anſchauungen des 
Pothagoras, die Lebensweiſe, die er diefer Doftrin gemäß führte, die 
Betonung der Reinhaltung der Seele, die Reinigungen, die er Ichrte, 
der befondere Opferdienſt, den er verlangte, die myſtiſche Seite des 
Syſtems gaben ihm eine ähnliche priefterlie, prophetiiche Stellung, 
wie fie dem Potbagoras zu Theil geworden; die Schergabe, die Kunde 
des Berborgenen, die er jich jelbit in höherem Maße beilegte, als des Po 
Segeres gläubige Schüler fie ihrem Meiſter zugeſchrieben hatten, ließen 
ibıt Bielen als ein Weſen höberer Art ericeinen. Mit dem Potha: 

1) Parmenid. Religq. v. 110.2qq.1. e. — 2: Diogen. L. 9,23. — 8) Dio- 
gen. L. 8, 51. 58. 
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goras jcheidet er ſcharf zwilchen Yeib und Seele. Aber die Seele ift 
ihm nicht, wie dem Pythagoras, ein abgetrennter Theil der unjicht- 
baren Welt der Reinheit?), fie ift Durch Verfchuldung berabgefunfen aus 
der Höhe des Himmels und in der Tiefe mit dem Körper umhüllt 
worden. Es find dem Empedofles Verjchuldungen der Geifter, die fie 
von der Höhe in die Tiefe ftürzen; aus diefer Tiefe, der Erde hat fich 
die Seele: durch eine lange Wanderung durch Pflanzen, Thier⸗ und 
Menſchenleiber wieder zur Höhe emporzuarbeiten. Sie kann und joll 
diefe Yäuterung durch Weihen und Reinhaltung, durch Enthaltung von 
allem Blutvergießen, durch unblutige Opfer, unblutige Nahrung (in 
iedem lebenden Wejen kann ein Angehöriger, ein Verwandter getödtet 
werden) unterjtügen und fürdern. Empedofles jagt von ſich felbit, daß 
er aus dem Himmel, der Seligfeit und der Ehren der Götter ver- 
luftig, berabgeftürzt in die dunkle Höhle, mit dem Hemde des Fleiſches 
befleidet, unter den Sterblichen umberjchweife; vordem jchon fei er ein 
Strauch, ein Vogel, ein ftummer Fiſch, eine Jungfrau und ein Jüngling 
gewejen?). Wer nun hier auf der Erde die Pfade der Reinheit wandelt, 
dem wird das beilere Loos zu Theil; er wird unter den Bäumen als 
vorbeer wiedergeboren, unter den Thieren als Löwe; er wird unter 
den Menſchen zum Arzt, zum Hymmenjänger, zum Fürften und Seher 
und „blüht jo wieder zu den Göttern empor, der anderen Unfterblichen 
Herd- und Tiſchgenoß, frei von den Schmerzen der Sterblichen, von 
der Nergänglichfeit und vom Tode.“ Von fich felbjt ſagte Empedofles 
dann den Afragantinern, daß er nicht mehr fterblih, daß er auf 
feinem Wege bereit3 Gott geworden jei?). 

Thales hatte die Welt aus dem Waffer, Anarimandros aus einem 
abjtraften Urftoff, Anarimenes aus der Luft, aus der Verdünnung 
oder Verdichtung derfelben erwachjen laſſen“). Die materielle Seite der 
Kosmogonie des Pythagoras, Feuer und Waffer oder, was dieſen 
gleichgeftelt war, Dunft und Yuft, erjegt Empedokles durch vier 
Grundſtoffe, die vier Elemente: Yuft, Waffer, Feuer und Erde, die 
jeitdem Anerfennung gefunden und bis zu unjeren Tagen hin gegoften 
haben. Diefe vier Stoffe find dem Empedokles unvergänglid und 
unveränderlich; nicht die Zahlen geftalten fie, fie jind beftändig in 
Trennung und in Pereinigung durdy zwei ftarfe Potenzen, die 
Empedofles an die Stelle der Harmonie und der Zahlen des Pythagoras 


1) 8b. 6, 692. — 2) Fragm. v. 1—15. 29 Mullach. — 3) Fragm. 
v. 397. 400. 457 80q. 1. c. — 4) Bd. 6, 325 fi. 328. 329. 330 ff. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VIN. (R. F. 1.) 27 
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treten läßt, die Neigung und die Abneigung, die Yiebe (geAorns;) und 
den Haß (veixos); duch Anziehung und Abftogung, wie wir jagen 
würden. Sn einer glücklichen Vorzeit berrichte allein die Königin 
Kypris, d. h. die Liebe!); danach aber fam der Haß und trennte die 
Stoffe. Die Getrennten wirbelte die Liebe wieder zujammen. Syn 
diefem Wirbel verbanden fich die bisher ungemiſchten Stoffe zu einer 
Kugel, in der nichts Form und Geftalt hatte, und al dann der Haß 
wieder Echeidung eintreten Tieß, trennten jich der Aether am äußerſten 
Rande der Kugel, dann das Feuer, welches nach den oberjten Raume 
drängte und neben dem dunklen Yufthimmel zum hellen Himmel, zum 
Feuerhimmel wurde, jo daß die Hohlfugel des Himmels nunmehr zwei 
Hemifphären bildete, die der Andrang des Feuers in rotirende Be— 
wegung brachte. Iſt die feurige Hälfte oben, fo ift es Zag; iſt die 
dunkle, in die fich einzelne Feuerſtücke (die Sterne) eingejprengt haben, 
oben, jo herricht die Naht. Aus der Miſchung von Waſſer und Erde 
wurde das Waffer durch den Umſchwung herausgedrängt; aus der Erde 
feimten dann zuerſt die Pflanzen auf und danach die Thiere und die 
Menſchen; auch die Pflanzen zählt Empedokles zu den bejeelten Weſen. 
Der Menſch erkennt durch das den vier Grundftoffen in ihn Ver: 
wandte die Stoffe und deren Verbindungen außer ihm: durch die 
Teuertheile im Auge das Licht, durch die feuerigen und wäſſerigen 
Theile im Auge die Farben. Das Verwandte in den Stoffen erweckt 
dem Menſchen Luſt, das Nichtverwandte Unluft ?). 

Nicht nur feine Yehre, nicht nur fein prophetiich - priefterliches 
Wejen gab dein Empedofles Macht über die Gemüther. Auch die Beil: 
funft, welche bei den Hellenen des Weſtens jchon in der zweiten Hälfte 
des fechiten Jahrhunderts in ‘Demofedes einen hervorragenden Vertreter 
bejeffen ?), muß Empedofles mit Einficht und Erfolg geübt haben. Er 
giebt dem Arzte in der Stufenleiter der Wejen die Stelle unmittelbar 
hinter dem Seher, und, wie e8 ſcheint, hat er der Erfahrung in diejer 
Kunft volles Mecht eingeräumt: von feinem Yandsmann und Schüler, 
dem Akron von Afragas, ift die Schule der Empirifer begründet wor- 
den. Ueberliefert von des Empedofles Heilfünften ift freilich nur, daß 
er bei Seuchen das Anzünden von Feuern empfohlen habe*). Er jagt 
von ſich felbit, dak ihn, wenn er kranzgeſchmückt in eine Stadt trete, 
Männer und Frauen umdrängten, die Rath, Heilung und Weiffagungen 


1) v.63 8qq. 417—420 Mullach. — 2) v. 378-382 1. c. Zeller Philo- 
ſephie der Griechen 1%, 706 fi. — 3) Bd. 4, 530. 6, 527. — 4) Plin. H. N. 


J 29, 5. 86, 27. Diog. L. 8, 65. 
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verlangten. Ferner ift er dem Aristoteles Erfinder der Redekunſt, dem 
Timon von Phlius „lärmender Eprecher des Marktes ).“ „Seid ge: 
grüßt,” ruft er jelbjt aus, „ihr Yieben, Bewohner der großen Stadt, der 
boben Burg am gelben Akragas, waderer Werke beeifert, fremd der Bos— 
beit, geehrte Zuflucht des Fremdlings.“ Die uns von ihm erhaltenen 
Verſe zeigen, daß es feiner Rede an fühnen Bildern, an draftijchen 
Wendungen, prägnanten und gefuchten Ausdrüden nicht gefehlt haben 
fann. In der That ift nicht nur jene ärztliche Schule, ſondern auch die 
ſchwungvolle Art der Beredtſamkeit von ihm ausgegangen, zunächit nach 
ihm durch einen jicilifchen Yandsmann, Gorgias von Yeontini, ver- 
treten, deſſen Beredtjamfeit auch außerhalb Sicilieng großen Eindrud 
machte, wenn auch Platon deren tropifhen Pomp und kühne Bilder ver- 
ſpottet?). Hatte Pythagoras aus feinem Syſtem den Schluß gezogen, da 
nur die, welche der Heinheit, der Weisheit und der Tugend zu leben ver- 
möchten, die ſich ſelbſt beherrichten, über Andere herrichen fünnten, daß 
nur die Ariftotratie der Tugend den Staat regieren dürfe, Empedofles 
bat jich zu dem entgegengefettten Standpunft befannt. Er iſt für die 
Aufrihtung der Demokratie in Afragas eingetreten, er ift fpäterhin 
der Demokratie auch außerhalb feiner Vaterftadt nachgegangen. PBlutarch 
jagt ung, daß er die Erften zu Akragas der Ueberhebung und der Ver⸗ 
untreuung des Staatsgutes angeflagt?), Diogenes, daß er nad) dem 
Sturze des Thraſybulos die Abichaffung des Rathes der Tauſend zu Afra- 
gas (S. 404) durchgeſetzt. So gleichheitlich gefinnt waren die Bürger von 
Afragas, oder jo überwiegend jein Anfehen geworden, daß fie ihm zum 
Danfe die Fürſtenkrone geboten haben ſollen. Empedokles habe ab- 
gelehnt. Nach des Aristoteles Zeugniß war er ein unabhängig gefinnter 
Dann, von Herrichbegierde freit). Eben darum gelang es ihm auch 
wohl nicht, die Neigung der Afragantiner zu bewahren. Wir finden 
ihn fpäterhin nicht mehr zu Akragas. 

Nicht ungeftört von Außen und von Innen jollten fich die Hellenen 
Siciliend des Sturzes der Fürftengewalt, der Vertreibung der Nach— 
fommen des Deinomenes erfreuen. Die Tyrrhener hatten des Hieron 
Zrieren nicht mehr zu fürchten, fie begannen ihren Seeraub an den Küften 


— 





1) Diogen. L.8, 57. 67. — 2) Sympos. p. 198. — 3) Plut. adv. Colot. 32. 

— 4) Diogen. 8, 63. Empedobles ift nach Ariftoteles nur jechzig Jahre alt geworben. 

Apollodors Anfat für feine Alme beruht auf der Aera Thurii's; Die! Rh. Muſ. 

31, 37 fi. Aber Anaragoras kennt fein Syflem, die Neuordnung von Akragas ların 

ſchon 466, gewiß nicht nach 460 liegen: demnach ift Empebolles’ Lebenszeit von 
495 —435 anzufeßen; Ariftotele® (Metaph. 1, 3) beftätigt diefen Anfag. 
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ze ı 2er Gezrifer Ye ie zur Kemer. om Te eirtermiiche Be- 
silfaruız Zriens, e Sie, pres ı pre Zemeper, mus zu- 
zer zum grheker zır. Zu Die Fun? ehr über ſich 
aut >e Serra izer WER Te Siehe re Euer, zu Hũlfe 
m ibrer Mine, te: Tıketid. Um wer mer Ser Iema ein 
weitereö Gebie: zı ber, teftex α seinen konnte, 


bare Hieren ten benschkurer ZSielere see Satan entriiſen. 
Tiere wieterzuerober: , wurt h Tele ze 2er Sitelern der dem 


Aema niber glegnmer Yamdicbarten zur De Amer. Te Svrakluſier 
tefbit unteritingsen tie Auyriite der Sitele: ur Azısı zu? wur darum, 
weil die Armager dem Dieren, als dem Gründer ihrer Stadi. beroiſche 
Ebren enwicdien, weil je am Thrapbules tren ebtiehen waren, für 
ihn geicchten batıen ı@. 4... Ter Uebermadt der Siteler und 
Evrafufier kenmen die Aemaeer blierlih wicht mwideriteben. In 
mehreren Treffen beñegt, wurden tie gezwungen, ibre Stadt zu ver: 
lafien. die ftelze Gründung des Deren, tretz des Diemites der Pa⸗ 
lifen und trog des Zegens, welchen Ackhrlcs ibr verbeiten (Z. 305), 
war vernichtet (456 r. Chr... Tie alten Bewebner Katane's, welche 
Dieren nach Yeontini veriegt batte (S. 3441, ergriiten bierauf von 
dieiem ihrem vermaligen Zchniig, dem ie den alten Namen zurück⸗ 
gaben, unter Zerftörung Des Heroenaltars des Hieron, wieder Bejig, 
während die vertriebenen Aetnaeer Pergeltung an den Zitelern dadurch 
übten, dark tie eine Ortichaft Derielben, Ineſſa, ereberten und ſich zu- 
nächft bier behaupteten. Zie gaben dieſer ihrer neuen Stadt den 
Namen Aetna und jekten bier den Heroendienft Des Hieron fort. 
Weiſer und ehrenvoller als der verderhlide Kampf der Svrakuſier 
in Gemeinſchaft mit den Sikelern gegen die Aetnaeer war die Uebernahme 
der Zertretung der belleniihen Städte der Inſel, ihres eigenen und 
des helleniſchen Handels gegen die Tyrrhener. Sprafus trat in der 
That das Erbe an, das Gelons und Dierons Werke ımd Erfolge ihm 
binterlaffen. Der Krieg gegen die Tyrrhener wurde beſchloſſen, die Trieren 
von Syrakus gerüftet. Sie jollten die Küjte der Tyrrhener aufjuchen, 
ihre Haubzüge gegen die Sikelioten ihnen heimzahlen. Phaylios führte 
die Flotte, melde im Jahre 454 v. Chr. ausfief. Nachdem er die 
Inſel Aethalia (Elba) vermüftet hatte, fehrte er zurüd. Man war 
in Syrafus der Meinung, daß er Größeres zu leilten vermodht hätte. 
Angeklagt, daß er ſich von den Tiyrrhenern habe bejtechen laſſen, wurde 
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die Strafe der Verbannung über ihn verhängt, dem Apelles der Be— 
fehl über die Tylotte übertragen. Mit fechzig Trieren lief diefer von 
Neuem gegen die Tyrrhener aus, verheerte deren gefammte Küfte, 
landete auf Korfifa, welches die Tyrrhener vordem gegen die Phofaeer 
behauptet hatten, verwüſtete den größten Theil diefer Inſel, nahm dann 
: die Inſel Aethalia und fehrte mit zahlreichen Gefangenen und anfehn- 
fiher Beute nach Syrafus zurüd (453 v. Ch.1). Es war erwünscht, 
den Tyrrhenern Reſpekt eingeflößt zu haben, und e8 war Zeit, daf 
fi) die Bürgerfchaft von Syrafus aufraffte; denn die Bewegung der 
Einheimischen, die die Syrafufier jelbft provocirt und genährt, nahm 
einen bevrohlichen Charakter an. Dufetios hatte im inneren Sande 
einen Bezirk der Sifeler nach dem anderen auf feine Seite gebracht, 
als Ausgangspunkt weiterer Unternehmungen Menae (Mineo) erbaut 
und befeftigt und Morgantion am oberen Yaufe des Simaethos erobert 
(458 v. Chr.?), eine Zhat, welche ihn großen Ruhm bei den Sifelern 
eintrug. Danach vereinigte er alle Orte der Siteler mit alleiniger 
Ausnahme von Hybla (am Aetna?) unter feine Herrſchaft und erbaute 
nun bei dem alten Heiligthume der Siteler, am vulfaniich aufjprudeln- 
den See der Palifen (zwiſchen Mineo und Palagonia), nicht weit öftlich 
von Yeontini und nicht allzuweit von Eyrafus, die Bundeshauptftadt 
der vereinigten Sikeler, die er nach den bier verehrten Gottheiten Palike 
nannte und mit außerordentlich ftarfen Befeftigungen verjah (453 v. Chr.). 
Zwei Jahre darauf zerftürte er das neuerbaute Ineſſa-Aetna, den 
Vohnfig der von ihm aus Hierons Aetna vertriebenen Aetnaeer, 
brah in das Gebiet von Akragas ein und belagerte hier deifen Tefte 
Motye 9). 

Die raſch aufiteigende Macht des Duketios und der Sifeler war 
den Sprafufiern nicht minder bedrohlich al8 den Afragantinern. Sy: 
rafus 309 Akragas zu Hülfe, die Sifeler mit vereinigter Macht nieder: 
zuwerfen. Dufetios überwand die Heere der beiden Hauptftüdte Si- 
Aliens und eroberte ihre Yager; Motye fiel in jeine Hand. Syrakus 
mußte feine ganze Straft zujammennehmen, fo bedrohlichen Erfolgen Einhalt 
zu thun. Der nächſte Feldzug (450 v. Chr.) brachte den Syrakufiern 
eine höchft ermwünfchte Wendung. Sie erfochten bei Nomae einen Sieg 
über Dufetios und die Sikeler. Die Entjcheidung fiel nicht durch die 


— — — 


1) Diodor 11, 88. — 2) Diodor 11, 78. Thukyd. 4, 68. Strabon p. 257. 
270. Livius (24, 27) rückt Morgantion jedenfalls zu nahe an die Kilſte. — 
38. 6, 656. — 4) Diodor 11, 88. 90. 
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Schlacht ſelbſt, fondern dadurch, daß der Ausgang dieſes Kampfes die 
Sifeler den Muth verlieren ließ. Sie zerftreuten fi in ihre Ort- 
Ihaften und Feften, und als nun auch die Akragantiner, nachdem fie 
Motye wiedergenommen, heranzogen, verzweifelte jelbft der ‘Theil der 
‘ Sifeler, welcher noch bei dem Dufetios ausgehalten hatte. Bon allen 
Eeiten verlaffen, fuchte Dufetios Rettung, indem er ſich den Gegnern 
auslieferte; fchußflehend fette er jih zu Syrakus an den Altar des 
Zeus und übergab fich jelbjt, fein Land und feine Leute den Syra- 
fufiern (450 v. Chr.). Diele nahmen die Uebertragung an und 
jandten den Dufetios in ihre Mlutterjtadt Korinth, die eben nach den 
harten, ihr von Athen beigebrachten Schlägen zur Ruhe des fünfjähri- 
gen Stilfftandes gelangt war — dort follte er unter Auflicht der Ko⸗ 
rintber forthin feinen Aufenthalt haben). 

Raſch emporgeflammt, ſchien die Bewegung der Einheimifchen 
ebenſo raſch erlojchen zu fein. Aber wenige Jahre darauf finden wir 
den Dufetios wieder in Sicilien. Von griechiſchen Abenteurern, die 
eine neue Heimath fuchten, begleitet, fette er fich nicht mehr in der Nähe 
von Syrafus und Akragas, fondern auf der Nordfüfte der Inſel, da, 
wo ſich einft nach) dem ionifchen Aufitande vor den Perſern flüch- 
tende Samier niederzulaffen gedacht hatten, zu Kalafte (in der Nähe 
des heutigen Caronia 2) feſt und gründete hier eine Stadt zu gleichem 
Rechte für Hellenen und Sifeler. Die neue Stadt fand Zulauf Seitens 
der Sifeler; der Fürſt der Sifeler von Erbita (zwiſchen Kalafte und 
Agyrion) unterjtügte die Anlage, fie wuch8 empor, während Afragas 
und Syrafus in Fehde gerathen waren, wodurch die Eifeler der Inſel 
Freiheit gewannen, fich die Einen für Afragas, die Andern für Syrafus 
zu erklären. Im Kampfe gegen die Akragantiner blieben die Syrafufier 
in einer Schlacht am füdlichen Himera Sieger; taufend Hopliten von 
Akragas waren gefallen (446 v. Chr.). Man gewahrte auf beiden 
Seiten, daß die Fortdauer des Krieges nur den Sifelern zu Gute 
fommen fünne, und eilte, Frieden zu fchließen?). Auch diefer hemmte 
die Fortichritte nicht, welche Dufetios bei den Eifelern machte. Er 
war nicht mehr weit entfernt, deren Orte zum zweiten Male unter 
feine Autorität zu vereinigen, als ihn eine Krankheit ergriff und dahin- 
raffte (439 v. Chr). Syrakus benugte entjchloffen diefen Moment, 
die Sifeler niederzumerfen; ihre Ortichaften, Feſten und Städte wur: 
den eine nach der anderen genommen. Den hartnädigjten Widerftand 


1) Diodor 11, 91. 92. — 2) Br. 6, 654. — 3) Diodor 12, 8. 
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leifteten die Sifeler von Trinafia, deijen Lage wir nicht nachzuweiſen 
vermögen. Sie fielen bis auf den legten Diann, nachdem die Syra⸗ 
fufier ihre gefammte Macht und die der ihnen verbündeten Städte 
gegen jie aufgeboten?). 

Die Bewegung der Einheimifhen war damit definitiv nieder: 
geworfen; an des Dufetios Yeben, Thaten und Ziele erinnerten nur 
noch die drei Städte, welche er gegründet, Menae, Palife und Kalafte. 
Die Sifeler in den Ebenen wurden und blieben in weitem Umkreiſe 
Untertbanen von Syrafus, denen nunmehr höhere Tribute als zuvor auf- 
gelegt wurden; nur die Gemeinden der Sikeler in den ©ebirgen und 
in der Mitte der Inſel hielten jich frei?). 

Das überragende Anfehen, die Bedeutung und Macht, welche 
Svrakus behauptete, die Stellung der führenden Stadt Siciliens, die 
es einnahm, war die dauernde Wirkung, die das Fürftentbum Gelons 
und Hierons hervorgebracht, daS Erbe, welches fie in der zahlreichen 
Bewohnerſchaft, die jie hierher geführt, in der Wehrfraft, die fie ihrer 
Hauptftadt gegeben, binterlaffen; mit dem Uebergewicht von Syrakus 
wurde auch dag Uebergewicht der doriſchen Städte auf der Inſel gegen die 
der Jonier, welches die Fürſten begründet, aufrecht erhalten. ‘Die Demo- 
fratie, welche jegt in Syrakus gebot, Hatte jich nicht unfähig gezeigt, dies 
Erbe zu verwertben; es waren die Führer der Mehrheit, welche die 
Politif der Gemeinde leiteten; in den Debatten der Volksverſammlung, 
der Gerichtshöfe erwuchs die Kunft der gerichtlichen, der politiichen 
Beredtiamfeit, deren Technik hier zuerſt feftgeftellt worden ift, und dag 
helleniſche Weſen gewann, von Syrakus vertreten, immer weiteren 
Boden auf der Inſel. Die Sikeler wurden zu einem nicht geringen 
Theile demfelben afjimilmt — Dufetios hatte fein Kalakte für 
Hellenen und Sifeler zu gleichem Rechte gegründet —, helleniſche Art 
und Sitte griff in das Gebiet der Karthager Hinüber, die Orte der 
Elymer hellenifirten ji, ja, die Städte der Karthager, felbft Motye 
und Panormos bielten fi von griechiihem Einfluß nicht frei. 
So fonnte es gejchehen, daß nicht hellenische Städte, die vormals den 
Karthagern gehorcht, bei Hellenen aber nicht in Syrafus, dag fie 
fürdteten, jondern in Athen Hülfe und Anlehnung fuchten. 

In weldem Maße die Karthager nad) dem Schlage von Himera 
durch die Befeftigung ihrer Herrichaft in Afrika in Anſpruch genommen, 
ihre Provinz auf Sicilien vernachläfjigten und auseinanderfalfen ließen, 


1} Diodor 12, 29. — 2) Tiodor 12, 26. Thukyd. 3, 103. 6, 88. 
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ift oben angedeutet. Damit waren die Städte derjelben darauf gewieſen, 
sich felbft zu helfen. Wir vernehmen von einem Kriege, den Mowe, die 
feftefte Stadt der Karthager auf der Weftküfte!), mit Akragas zu 
führen hatte. Aus der Beute von den Motyern (nicht von den Kar: 
chedoniern) weihten die Akragantiner damals Knabengeftalten von Erz, 
die Kalamis fertigte, nach Olympia; fie erhielten ihren Plag auf der 
Umfaffungsmauer der Altis?). Diodor berichtet, daß zu der Zeit, da 
die Syrafufier ihre Flotte gegen die Turrhener nach Elba, nach Kor: 
{fa und an die tyrrheniſche Küfte entjendeten (454. 453 v. Ehr.?), 
im Weiten Siciliens zwiſchen der Stadt Egefta und einer anderen 
Stadt Krieg geführt worden fei. Egeſta war eine vordem zur Pro- 
vinz der Karthager gehörige Stadt der Elymer: der Streit fei um 
die Aeder am Fluffe Mazaras, der an der Umbiegung der Weftküfte 
Siciliens in die Südfüfte ins Meer fällt, geführt worden. Eine er- 
bitterte Schlacht wurde gefchlagen: von beiden Seiten feien Viele ge 
fallen; aber der Streit Habe nicht aufgehört, und der Krieg jei fort- 
gegangen. Der Name der bie Cgeftaeer befämpfenden Stadt ift 
bei Diodor offenbar verfchrieben*). Auf der Burg Athens jind neuer- 
dings die Nefte einer Inſchrift gefunden, die gleich im Eingange den 
Namen der „Egeftaeer“ giebt. Weiter ift nur zu erfennen, daß &er 
fandte der Egeftaeer in Athen waren, daß Rath und Volk einen ber 
züglichen Beſchluß gefaßt haben. Die Schriftzüge der Inſchrift deuten 
auf die Mitte dieſes Jahrhunderts, von einem anderen, dem der ge 
ftaeer weiterhin folgenden Namen jind nur die Endfilben (-suacor) 
zu erfennen. Darf hieraus geichloffen werben, jo wären die Halifyaeer, 
die Bewohner Halikyae's am oberen Yaufe des weſtlichen Halykos (in 
der Nähe des heutigen Salemi), die Gegner Egeſta's geweſen. Hali- 
tyae war ein Ort ber Sifeler; e8 waren die Zeiten, da bieje ſich 
überall unter dem Impulſe des Dufetios erhoben (S. 421). Ju 
erbitterten Kämpfen mit diefen im Nachtheil, hätten dann die Egeftaeer 
nicht bei den Hellenen Sicifiens, nicht bei Aktragas oder Syrafus Hülfe 
gefucht, fondern bei dem fernen, aber mächtigen Athen’). Hülfe von 
Atragas oder Syrafus machte abhängig, Hülfe von Athen doch wohl 
ſchwerlich. 


2) Baufan. 5, 25, 5. — 3) Ob. S. 420. — Diodor 
5) Diebe läßt ih den Fragmenten (Köhler Mittheilungen 
‚nicht entnehmen, 
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24. Dichtung, Forfhung und Kuntft. 


Die mannhafte Abwehr der Angriffe des gewaltigen Keiches im 
Often, die Behauptung der nationalen Ehre und Selbftändigteit, die 
Befreiung der losgerilfenen Glieder ihres Volkes mußten den Hellenen 
gute Früchte tragen. Die reichiten find dem Kantone zugefallen, der 
in dem fchweren Kampfe das Beſte getban und den Sieg bis zum 
vollen Üiedergewinn der jenfeitigen Küften des aegaelfchen Meeres ver- 
folgt hatte. ‘Dank der Vertretung der nationalen Intereſſen, die Athen 
aus freiem Entſchluß auf ſich genommen, Dank der Thatkraft, mit der 
es diefe Vertretung geführt, Dank der Ausdauer, mit der eg, mitten 
in diefen Kämpfen begriffen, von feinen YandSleuten angefallen, fich 
gegen die große Koalition der Peloponnefier, Thebaner und Theffaler 
nicht nur in feinen Grenzen behauptete ſondern fogar feine Stellung 
auf der Halbinsel befeftigte und erhöhte und troß der ſchwerſten Kriſen 
den Krieg gegen Perfien weder unterbrach noch fallen ließ, war Attika 
zum weitaus mächtigften Kanton in Hellas emporgewachſen; e8 war nicht 
allein das Haupt einer zahlreichen Bundesgenoffenichaft, e8 war der 
führende Staat von Hellas, der Mittelpuntt feines politifchen, feines 
nationalen Yebens geworden. Mit dem ftaatlichen Auffchwunge, dem 
Aufſchwunge feiner Macht war Athen durch die Beute feiner Siege 
nah harter Verheerung wohlhabend geworden; der gewerbliche, der 
merfantile Betrieb, die wirthichaftliche und Handel8- Bedeutung Attita’s 
waren fat in gleichem Schritt mit Athens politiihem Anfehen ge- 
fliegen, und trugen nun wiederum auch ihrerfeit3 dazu bei, das 
überragende Gewicht Athens zu verftärten. Eine fo gewaltige Ent- 
haltung des attifchen Weſens konnte nicht ohne eingreifende Wirkungen 
auf Athens eigenes, auf das geſammte Geiſtesleben der Hellenen bleiben. 

Neben den panhelleniichen Wettkämpfen, neben Olympia und neben 
Delphi hatten Attika's Thaten und Erfolge dem griechiichen Volke in 
Athen einen Vereinigungspunft gegeben, deffen ftätiger Einfluß über 
die Wirkung gelegentlicher religiöfer Weifungen und periodifcher Zu— 
ſammenkünfte weit hinausreichen mußte. Seitdem Athen an die Spie 
von Hellas getreten, feitdem nicht nur feine Stammesgenoffen, die 
Jonier, fondern auch Aeoler und Dorer in feinem Bunde vereinigt 
waren, ſeitdem alle Kantone der Halbinfel mit Athen zu rechnen hatten, 
Begeaneten num auch bier die Strebungen und Yeiftungen der belleni- 
\den Stämme auf den Gebieten der Dichtung, der Forſchung, der 
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Kunft einander, trafen die Richtungen und Etrömungen des geiftigen 
Lebens, die bißher bei den Stämmen, in den lokalen Gebieten von Hellas 
eigenartige Pflege, befondere Geftaltung und Ausprägung erhalten hatten, 
hier zufammen. Indem diefe Begegnung nicht wie bisher nur vorüber: 
gehender Art war, indem diefe unterichiedenen Richtungen nunmehr hier 
dauernd in gegenfeitiger Anregung und wechſelſeitiger Förderung auf 
einander wirkten, war ihnen die Bahn geöffnet, zu veicherem Ausdrud, zu 
volferen Formen, zu tieferen Geftaltungen und Faffungen zu gelangen. 

Die breite Entfaltung, welche neben und nad) dem Ausflingen 
des Epos die lyriſche Poefie der Hellenen in der Efegie und im Ehor- 
gefang, im Hymnos und im Dithyrambos, in der Ode wie im Lehrgedicht, 
im Spottgediht wie im Epigramm, im Stofion und in der Fabel 
gewonnen, war in Attifa am Ausgange des fechften, im Beginn des 
fünften Jahrhunderts auf Grund des ftrophifchen Chorgefanges des 
Dithyrambos wie des Komos zur Kantate zufammengefaßt, zum ly— 
riſchen Drama erhoben worden, während um diejelbe Zeit und über 
diefe hinaus ein Jonier und ein Aeoler, Simonides und Pindar, fait 
alle Formen der lyriſchen Dichtung nebeneinander mit nahezu gleicher 
Kunſt zu handhaben verftanden. 

Es ift nicht mehr die Anfeuerung zur Tapferkeit, der Kallinos 
und Tyrtaeos in ihren Elegieen fortreißende Worte gegeben, nicht mehr 
die feierliche Pracht der Choräle des Terpandros und Stefihoros, die 
Yeidenfchaft des Haſſes und der Neigung wie jie Archilochos, die Er- 
regung des politiſchen Kampfes wie fie Alkaeos, die Gluth der 
Empfindung wie fie die Sappho in ihren Dichtungen ausgefprochen, 
auch nicht die ſchwermüthig refignirte Anſchauung des Mimnermos, die 
ruhig beitere Lebensweisheit Solons, die Freude am Leben und an 
der Liebe des Anakreon, die verzichtende Stimmung des Ibylos — 
nicht dag eine oder das andere diefer Momente waltet in den Dichtungen 
diefer beiden Lyrifer vor. Verfchieden in Anlage und Art, in Hal 
tung und Charakter kultiviren beide das Gelegenheitsgedicht in 
virtuofer Verwendung der vorhandenen Igrifchen Formen zu einem 
jedesmal vorliegenden befonderen Bwede. Die Wärme der urſprüng⸗ 
* Empfindung fehlt; «8 ift eine fontemplative, mit gnomifcher 

ltanjhauung, bei dem Einen aufgeklärter, bei 
£ Zenbenz, welche in prägnanten, glatten 
Schärfung mit vorwiegender Reflerion 
inge und mit ernfterem Nachdruck 
it. 
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Den Simonides, des Leoprepes Sohn von der Inſel Keos, 
fanden wir zu Athen. Von des Hippiad Bruder, dem Hipparchos, 
eingeladen, fam er noch in jüngeren Jahren, um das Jahr 525 v. Chr. 
— er war im Jahre 556 v. Chr. geboren!) —, hierher. Bon Hip- 
parchos geehrt, rang er mit feinen Chorälen gegen die des Yafos von 
Hermione um den Preis; er fah dann bier auch den Anafreon, den 
Hipparchos nad) des Polyfrates Sturz nach Athen zog (6, 490). Die 
Gunſt, die Simonides von Hipparchos erfahren, hielt ihn nicht ab, 
nad dem Sturze des Hippias „das große Yicht der Freiheit” zu 
preifen, das Athen aufleuchtete, „als Harmodios und Ariftogeiton den 
Hipparchos tödteten“ (6, 624), indeß Anakreon mit hervorragenden 
Gliedern des attiſchen Adels in Verbindung trat, mit dem Kritias, 
dem Enfel jenes „blonden Kritias“, den Solon an den Rath feines 
Vaters, des Dropides, gewiejen (6, 151), und mit des Ariphron Sohn, 
dem Xanthippos, der doch wohl erjt im SHeereszuge der Verbannten 
mit dem Kleifthenes nad) Attifa zurüdgefehrt war?) Danach finden 
wir beide Dichter in Theſſalien bei den Aleuaden, den Simonides bei 
dem Zweige diejes Geſchlechts, den Skopaden, der zu Krannon ſaß?). 
Ein Nachkomme jenes Stopas, des Vaters des Diaftorides, dem wir 
unter den Freiern der Tochter des Kleiſthenes von Sikyon begegneten *), 
wiederum des Namens Sfopas, der Sohn des Kreon und der Edhe- 
frateia, ſoll ein ftarfer Trinker gewefen fein und feine Tage beim 
Becher verbracht haben?). Er trug den Preis bei einem Wettfampfe 
davon; Simonides Ddichtete das Siegeslied, indem er den Diosfuren, 
den hilfreichen Geiftern des Morgenlichtes, den Schügern der Reifigen 
und Ringer den gebührenden Dank zu jagen nicht unterließ. Da ge- 
ſchah es, daß eines Tages, als Simonides mit dem Skopas und den 

1) Das Geburtsjahr des Simonides ſteht durch fen Epigramm auf dem 
Eiegespreis, den fein Chor unter Adeimantos 477:476 gewonnen, feft. Er nennt fich 
im dieſem adıtzigjährig ; er ift demnady 556 geboren. Das Todesjahr ſetzt der pa- 
riihe Marmor (ep. 57) auf 468467. Hieraus folgt eine Lebensdauer von 88 Jahren. 
Die 89 Jahre des Suidas (Zuumvidns) werben fomit den 90 des Marmor vor« 
zuziehen fein. — 2) Platon. Charm. p. 157. Schol. Aeschyl. Prometh. 128. 
Baufan. 1, 25, 1. Kritias bei Athenacos p. 600. Himerii Oratt. p.476. ben 
wegen dieſes Berfehrs mit den Adelsgefchlechtern, die, abgejehen von den erft 510 zurüd- 
gelehrten Berbannten, Hippias ſchwerlich geduldet, iſt Bd. 6, 531. 624 gefagt, daß 
Anafreon nad) des Hippias Sturz noch einige Zeit in Athen vermeilt habe. — 
3) Ovid. Ibis 509: Scopadae sanguis Aleuae.. — 4) Bd. 6, W. — 
5) Schol. Theocrit. Idyll. 16, 34. Phanias bei Athenaeos p. 438. Ael. V. 
H. 2, 41. 





428 Simonides bei den Skopaden. 


anderen Stopaden zu Krannon oder zu Pharjalos!) beim Mahle ſaß 
und Simonides eben das Gemach verlaffen, das Haus zufammenbrad 
und den Skopas ſammt den Feſtgenoſſen erſchlug. Von dem Klage— 
lied, das Simonides auf diefen Untergang der Skopaden gefungen, 
find ein paar Verſe erhalten. „Niemals,“ fo lauten diefe, „wirft du, 
da du ein Menſch bift, jagen können, was morgen gejchieht, und wenn 
du einen Mann beglüct ſiehſt, wie lange er es fein wird; fchnell 
fommt die Wandelung, fehneller, als die Fliege ihre Flügel fpannt ?)." 
Nicht alle Stopaden find an jenem Tage untergegangen; denn noch 
Kritias, des Kallaefchros Sohn, der Enkel jenes Kritias, mit dem 
Anafreon verkehrte, wünfcht fich den Neichthum der Stopaden, und 
Kenophon nennt ung einen Skopas, der vor der Zeit des Jaſon von 
Pherae geboten, und erwähnt der Steuerfäke, die dieſer Skopas 
während feiner Regierung den Perivefen auferlegt?). 

Die Griechen Iebten des Glaubens, daß die Dioskuren, die der 
Dichter in dem Siegesliede gepriefen, ihn zum Danke dafür errettet. 
Kallimachos legt dem Simonides die Worte in den Mund: „Mich 
allein entfernten die Zyndariden aus dem Gemache der fchmaufenden 
Meänner, als auf der Erde Krannons das große Haus auf die Sto- 
paden berabfiel*)." Cicero erzählt: „Simonides war zu Krannon mit 
den Stopaden beim Mahle, da wurde ihm genteldet: vor der Thür 
ftänden zwei Jünglinge, die dringend ihn zu fprechen verlangten. Si- 
monide8 erhob fich, ging hinaus, ſah Niemanden vor der Thür; aber 
hinter ihm ftürzte das Gemach zufammen, in welchem die Stopaden 
ſchmauſten, und begrub alle unter den Zrümmern®)." Die Erzählung 
ift noch weiter zugefpitt worden: Stopas habe dem Simonides den 
für das Siegeslied bedungenen Preis nur zur Hälfte gezahlt, für die 
andere Hälfte ihn an die Diogfuren gewiefen, die er ja neben dem 
Sieger fo hoch gepriejen, und das Ereigniß follte fih dann auch beim 
Siegesmahle ſelbſt zugetragen haben ®). 

In den Beiten des großen Perferkrieges finden wir den Simonides 
wieder in Athen, in Beziehung zu dem Miltiades, danach auch zum 
Ihemiftofle8 und dem Paujanias; wie mit den Fürften verfehrt er mit 
den erjten Männern der freien Kantone Griechenlands. Simonides 


1) Quinctil. Inst. Orat. 11, 2, 14. — 2) Fragm. 32 P. L. Bergk.* — 
3) Plut. Cimon 10. Xenoph. Hellen. 6, 1, 17. — 4) Kallimachos bei Suidas 
Zıuwrtdng. — 5) Cicero de oratore 2,86. Valer. Max. 1,7,8.—6) Quinctil. 
l. c. 2, 
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iſt e8, der nun die ungehofften, die vettenden Siege über die Barbaren 
feiert; er wird der Verfünder des Heldenmuthes der Hellenen, der 
Sänger des Befreiungskrieges. Hatte. ev den Athenern bereits das 
Epigramm auf dem Weihgeſchenk, das ſie aus der Beute des Sieges, 
den jie über die Boeoter und Chalfidier im Jahre 506 v. Chr. er: 
ftritten, gedichtet, auch die Inſchriften auf dem Zropaeon zu Mara⸗ 
tbon, für die Statue, die Miltiades damals dem Pan errichtete 
(7, 141), follen ihm gehören; feine Elegie zum Xobe der Gefallenen 
von Marathon joll über die eines weit jüngeren Mitbewerbers, des 
Aeſchylos, der felbjt bei Marathon gefochten, den Preis davongetragen 
haben (7, 143). Aeſchylos ftand damals im fünfunddreigigiten, Si⸗ 
monides bereits im jechSundjechzigiten Jahre. Danach befang Simonides 
die Schlachten am Artemifion und bei Salamis ebenfalls in Elegieen, 
den Kanıpf des Yeonidas bei Thermopylae in einer Ode. Auch die 
Grabſchrift auf dem Denkmal der Dreihundert im Paffe, andere Grab- 
Ichriften für die Gefallenen am Artemifion, bei Salamis und Pla- 
taeae werden ihm zugejchrieben; unzweifelhaft gehört ihm die Inſchrift 
auf dem goldenen Dreifuß, den Gelon mit feinen Brüdern aus der 
Beute der Schladht von Himera nad) Delphi weihte (7, 387). 

Mit den Fürften Siciliens, mit den Emmeniden von Akragas, 
den Deinomeniden von Syrafus war Simonides in Beziehung wie 
mit den Aleuaden und vordem mit den Peiliftratiden. Dem Bruder 
des Theron von Akragas, dem Xenofrates, ftand er nahe, näher noch 
dem Gelon und nad) deifen Tode dem Hieron von Syrafus. Beiden 
Höfen, dem von Afragas wie dem von Syrafus, befreundet, gelang es 
ihm, zwiſchen dem Theron und dem Hieron Frieden zu ftiften, als 
deren Heere im Jahre 477 v. Chr. bereit3 am Fluſſe Gelas einander 
gegenüberftanden (S. 392). Nach Athen zurüdgelehrt, errang Simo- 
nides bier, in feinem achtzigjten Jahre, am Dionyſosfeſte mit einem 
kokliſchen Chor den Preis (476 v. Ehr.!). Dem Nachfolger des Königs 
von Thefjalien, des Thorax, der den Xerres nad) Athen geleitet, dem 
Echekratidas — er muß dem Thorar um das Jahr 474 v. Chr. auf 
dem Throne gefolgt fein —, hatte Anakreon (S. 427) die Aufichrift 
für eine dem Dionyjos geftiftete Weihegabe verfaßt: „Dir zum Dante, 
Dionyſos, der Stadt (d. h. Yarifa oder Pharſalos) zum prangenden 
Schmude, weihte mic) Theſſaliens Herricher Echefratidas ?) ;* Simonides 


1) Ob. S. 49. — 2) Anacreont. frgm. 103 P. L. Bergk.* Bir mifien 
nicht, ob Thorar noch gebot, als Leotychidas den Verſuch Sparta's, die Aleuaden zu 
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dichtete dem Echekratidas nach dem Tode feines Sohnes — er war 
nach des Herafles, zu dem die Aleuaden ihren Stammbaum hinauf: 
führten, Sohne Antiochos genannt — ein Klagelied, dem die Ueber- 
lieferung einen hervorragenden Pla unter des Simonides Dichtungen 
zumeift; dem Schmerze der Mutter des Antiochos, der Dyſeris, foll 
Simonides in diefem Liede höchft ergreifenden Ausdruc gegeben haben !). 
Dem Echefratidas blieb ein zweiter Sohn, Drejtes, der ihm dann etwa 
um 460 v. Chr. in der Regierung über Theſſalien gefolgt ift (S. 316). 
Seine letten Jahre hat Simonides, hoch angejehen und mwohlgepflegt, 
am Hofe und an der Tafel des Hieron verlebt. Er traf bier noch 
einmal nicht nur wieder mit dem Epicharmos, auch mit dem Aeſchylos 
zufammen; Pindar fand jich gleichfalls (im Jahre 473) in Syrakus 
ein, mit ihm war Simonides nicht im beften Vernehmen?),. Nicht 
fange vor feines Freundes, des Hieron, Ende ftarb Simonides zu 
Syrafus im neunundachtzigiten Lebensjahre (468 v. Chr.); feine Grab: 
ftätte erhielt er vor den XThoren von Syrakus. In feinem langen 
Leben hatte er bei den mufifchen Wettkämpfen mit feinen Chören ſechs⸗ 
undfünfzig Siegespreife, Dreifüße und Stiere davongetragen®). 

Ein außerordentlich fruchtbarer Dichter von jeltener Virtuoſität, 
ein lebensfluger und weltgewandter Mann, galt er Zeitgenoffen und Nach: 
fommen, bei voller Anerfennung feines poetischen Verdienſtes und feiner 
Meisheit, nicht für einen fleckenloſen Charafter. Ob Themiſtokles im 
Rechte war, ihm Eitelfeit auf Grund des Umjtandes nachzufagen, daf 
er Abbildungen von ſich anfertigen laſſe, obwohl er nicht ſchön fei*), ſteht 





ſtürzen, fcheitern ließ. I das Epigramm ın der That von Analreon, fo kann Eche⸗ 
kratidas nicht fpäter als 474 zur Regierung über Theſſalien, die das Epigramm 
ausdrücklich hervorhebt, gelommen fein. Anakreon iſt nad) Lukianos (Macrob. 26) 
85 Jahre alt geworden. Polykrates hat ihn doch ficher nicht an feinen Hof gezogen, 
bevor er ein namhafter Dichter war, alſo fchwerlid vor Anakreons dreißigftem Jahre. 
Beim Polyfrates hat Analreon, wie Strabon p. 638 und zahlreiche Fragmente der 
Dichtungen Anafreons bemeifen (Bd. 6, 517 ff.), mindeftens ein Jahrzehnt gelebt; da⸗ 
nad mußte ex, als Polykrates 521 fiel, mindeftens 40 Jahre alt fein; er kann ſomit 
ſchwerlich meit iiber 475 hinaus gelebt haben. — 1) T'heocrit. Idyll. 16, 34 und 
die Scholien. Daß Antiochos ſelbſt noch nicht regiert hat, folgt aus den Worten 
Thechits: „ev "Arrıoyoso düuoss zal avaxtos Alseva, d. h. des Echekratidas. 
Eben hieraus folgt auch, daß der Tod des Antiochos erft geichehen ift, nachdem (che 
fratidas zur Regierung gelangt war. Ael. Aristid. 1,127 Dindorf. Chamaeleon 
bei Athenaeo8 p. 656. — 2) Ob. ©. 404. Pind. Olymp. 2,87. Schol. Olymp. 
9,74. Böckh Expl. Pind. p. 133. — 3) Simonid. fragm. 145 P. L. Bergk.* 
Anthol. Palat. 6, 213. Suidas Sıuwmwtdns. — 4) Plut. Themistocl. 5. 
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dahin; der ftärkite Vorwurf, der ihm, ſchon von Xenophanes und Ana- 
freon, gemacht wurde, ift feine Geldliebe. Xenophanes nannte ihn einen 
Knicker!); auch ein Vers des Anafreon: „Wordem leuchtete die Ueber: 
redung nicht in Silberglanz,“ wird auf Simonides bezogen?). Pindar 
erhebt den gleichen Vorwurf, ohne fich felbft davon auszunehmen?): 
„rüber,“ jagt er, „war die Muſe weder gewinnliebend, noch arbeitete fie 
um Lohn, das Antlig der füßlautenden Geſänge der honigtönenden Ter⸗ 
pfihore war nicht verjilbert ; jettt aber gebietet die Mufe, das Wort des 
Argivers: das Geld macht den Mann, als der Wahrheit am nächften 
fommend zu beachten*)." Ariftophanes verwendet die Gewinnjucht des 
Simonides als abjchredendes Beifpield), Platon tadelt die Antwort, die 
Simonides der Frau des Hieron auf die Trage gegeben, ob der Reich— 
thum oder die Weisheit vozuziehen fei: der Neichthum, denn er ſehe die 
Weifen an der Thüre der Reichen‘); Kallimachos rühmt ſich, daß „feine 
Muſe nicht wie die des Simonide8 um Lohn arbeite,“ und Theokrit 
erwähnt der beiden Kiften, die Eimonides beſeſſen, die des Dankes 
und die der Gebenden (des Geldes), von denen Simonides nah Plu- 
tarchs Angabe einmal jcherzend gejagt habe: „die Silberfifte finde er 
immer voll, die des Danfes leer’). Die Entichuldigung, die dem 
Simonides felbft in den Mund gelegt wird: da ihn das Alter aller 
anderen Genüſſe beraubt, fei ihm allein übrig geblieben, e8 durch den 
Gewinn zu erfreuen, wiegt nicht eben jchwer?). 

Bon unferem Standpunkt gefehen, würden wir den Vorwurf der 
Gewinnſucht in Betracht des Umſtandes weniger gravirend finden, daß 
Simonides der erjte geweſen ift, der vielfach gejucht und vielfach an- 
gegangen, beſtimmte Preiſe für die Gedichte gefordert hat, die man von 
ihm verlangte, wie die die angeführten Worte Anakreons und Bin- 
dars beweiſen. Wir würden auch darauf hin feinen fchweren Wahr: 
ſpruch fällen, daß feine Verſe nicht allein auf den Gräbern von 
Marathon und Thermopylae, fondern auch auf rabftätten zur See 
verunglücter Kaufleute und thefjaliicher Jagdhunde zu lefen waren ?); 
bärter müſſen wir urtbeilen, wenn wir ihn mit den Befreiern der 
Hellenen einerſeits, andererjeit8 mit den Aleuaden, die auf perfiicher 
Seite ftanden und fochten, verfehren ſehen; unbedingt verurtheilen, 





1) Schol. Aristoph. Pax 696. — 2) Schol. Pind. Isthm. 2, 9. — 
3) Pyth. 11, 41. 42. — 4) Isthm. 2, 9 sqq. — 5) Pax 699. — 6) Platon. 
Respubl. p. 489. Aristot. Rhetor. 2, 16. — 7) Theocrit. Idyli. 16. Plut. 
Sera num. vindicta c. 11. — 8) Plut. an Seni c. 5. — 9) 8. 8. Fragm. 
127. 130 bei Bergk |. c. 
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wenn die Verſe des Günſtlings des Hipparchos nachmals deilen Mör⸗ 
der preiſen. Platon bemerft, Simonides habe auch wohl einen Ty- 
rannen oder einen Andern diefer Art nicht freiwillig fondern gezwungen 
gelobt; aber Simonides felbft gefteht, daß ihm „das gefahrloje Vorrecht 
des Schweigens” nicht unbefannt jei!). ‘Dennoch verweilt Platon 
auf die anerkannte Einficht und Yebensflugheit des Simonides, deſſen 
Lehren man nicht leichthin mißtrauen dürfe: „denn er war ein weiſer 
und göttliher Dann ?).“ 

Trotz diefes Ausſpruchs Platons ift deutlich, daß Simonides nicht von 
ideal gejtimmter Art, fein Charafter von gehobener jittlicher Haltung war. 
Die Moral des gefunden Mienfchenveritandes und der Genügjamteit, 
die dem alten ethiichen deal der Ariftofratie feit dem Beginne des 
jechften Jahrhunderts gegenübergetreten war, die Pflege der Gnomik, 
der praftifchen Lebensweisheit, die feitdem begonnen, führten ihn, wohl 
in Verbindung mit den erften Negungen jener philofophifchen Be: 
tradhtung, die, von der Naturlehre, von den Idealen des Pythagoras 
ſich abmwendend, den Menſchen ſelbſt ins Auge faßte, zu einer nüchtern 
und kaltblütig die Dinge erwägenden, vealiftiichen Weltanſchauung. Seine 
Sinnesart ift durch eine außerordentlich gewandte, die reale Natur der 
Menſchen prüfende, nicht allzuweit ausgreifende Reflexion beftimmt, der 
die verichiedenen Seiten jeder Frage faum entgehen und gute Gründe nicht 
leicht fehlen. Gewiß, Simonides hielt dafür, daß „Niemand ohne die 
Götter zur Tugend gelangt); er hat nicht blo8 dem Paufaniag (S. 27) 
fondern auch wohl dem Hieron ein verftändige8 warnendes Wort zu⸗ 
gerufen (S. 392). Confequenz und Feſtigkeit politiicher Grundjäge 
waren ihm nicht eigen. Dagegen wird zuzugeftehen jein, daß ihn die 
Erfolge der helleniſchen Waffen gegen die Perfer, die Thaten feines 
Volkes gegen diefe und die Karthager mit aufrichtiger Freude und Be: 
wunderung erfüllt haben, daß er diefen Empfindungen, von denen er 
durchdrungen war, prägnanten und würdigen Ausdrud zu geben ver: 
ftanden hat. Die auf uns gefommenen Ueberreſte feiner Poejie, ob- 
wohl er fi in allen Gattungen der Lyrik, im Dithyrambos, im Hym- 

08, in Siegesgejängen, Hyporchemen, Oden und Efegieen verfucht 
bat, jind zu gering, um ein abfjchließendes Urtheil zu geftatten. Die 
am zablreichiten erhaltenen Epigramme, foweit ihm dieſe mit einiger 
Sicherheit beigelegt werden fünnen, lajfen feine ungewöhnliche Kunſt er- 
fennen, ein treffendes Wort zu finden, ein anfprechendes Bild, eine 


1) Frgm. 66 P. L. Bergk*. — 2) Platon. Protagoras p. 331 sqq. — 
9) Frgm. 61 1. c. 
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anmuthige Wendung mit fnappem Nachdruck hinzuftellen. ‘Die Frag— 
mente der Dithyramben, die wir befiten, entjprechen der Definition, 
die er nach Plutarchs Angabe von der Poefie gegeben: fie fei eine 
redende Malerei, die Malerei fchweigende Poejie!), durch einen recht 
jtarfen Gebrauch glänzender Bilder in wohlabgejchliffenen Formen. 
Im Ganzen und Großen wird man fagen dürfen, daß die Pracht der 
Bilder und die geiftoolfe Neflerion bei ihm an Stelle intenfiver Em- 
pfindung, religiöfen oder fittlihen Schwunges ftehen. Won des Eimoni- 
des Elegieen auf die Schlachten bei Marathon und dem Artemifion find 
nur ein paar Worte, von der Ode auf die Schlacht bei Salamis nur eine 
indirefte Anführung bei Plutarch übrig: „niemals hätten Hellenen oder 
Barbaren eine leuchtendere Kriegsthat vollbracht durch männlichen Muth 
und Eifer aller Streiter, durch Klugheit und Thatkraft des Themi⸗ 
jtofles?)." Die erhaltenen Verje aus der Ode auf den Leonidas und 
deffen Streiter lauten: „Der bei Thermopylae Gefallenen Gefhid it 
ruhmvoll und ſchön ihr Yoos. Ahr Grab ift ein Altar; das Ange- 
denfen erjeßt die Stlage, der Preis die Trauer. Solchen Grabesſchmuck 
wird weder der Roſt noch die Alles vernichtende Zeit verdunfeln. 
Dieje Umfriedung tapferer Männer hat den Ruhm von Hellas zu ihrem 
Bewahrer; für ihn zeugt Yeonidas, Sparta’3 König, der feiner That 
hohen Schmud zurückließ und ewigen Ruhms)!“ Das längfte der auf 
uns gefommenen Bruchftüce, das zugleic des Dichters Sinnesart am 
deutlichiten erfennen läßt, jagt: „Ein tüchtiger Mann zu werden, 
ohne Zadel gefügt, zuverläfiig an Hand und Fuß und Verftand, ift 
ſchwer. Es genügt, nicht fchlecht und nicht zu unbehülflich, ein ge- 
junder Mann zu fein, der feiner Etadt Nuten zu erfennen vermag. 
Cohen werde ic) nicht tadeln. Der Thoren Gefchlechter find zahllos; 
es giebt nicht Gutes, dem nicht Schlechtes beigemifcht it. “Des Pittakos 
Wort, obwohl von einem weilen Manne geſprochen: „es ift ſchwer, 
edel zu bleiben *),“ trifft nicht zu; dies Vorrecht hat der Gott allein. 
Dem Menſchen, den ausgangslofe Noth ergreift, bleibt nicht erjpart, 
Ihleht zu werden. Gut ift der Mann durch gute Thaten, fchlecht 
durch ichlechte, und die die Götter lieben, find die beiten. So ftrebe 
ich nicht nach dem, was nicht erreicht werden fann; zu den unerfüll- 
baren Hoffnungen werfe ich die ewig ausbleibende Fügung, e8 werde 
en Mann ganz ohne Tadel unter denen ſich finden, welche die Frucht 





I) Plut. Glor. Athen. 3. — 2) Plut. Themistocl. 15. Suidas Zruo- 
vidns. — 3) Simonid. fragm. 4 P. L. Bergk.* — 4) Bd. 6, 279. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. (N. F. 1. 28 
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der räumigen Erde genießen. Finde ich ihn, ſo werde ich ihn Euch 
anzeigen. Inzwiſchen aber lobe und liebe ich die, welche mit freiem 
Willen nichts Uebles thun: unentrinnbarem Zwange ſtreiten ſelbſt 
die Götter nicht entgegen !).“ 

Zu den älteften Gejchlechtern des Adels von Theben zähften die Aegi- 
den. Sie waren jtolz darauf, daß ein Zweig ihres Haufes vordem nad) 
Sparta gewandert und den Lafedaemoniern zur Einnahme Amyflae's 
verhoffen, daß ein Sproß dieſes Iafonifch gewordenen Zweiges die An- 
fiedlung der Minyer auf der Inſel Thera gegründet, ein Nachkomme 
des Gründer von Thera von bier aus Kyrene erbaut und Stamm- 
vater der Könige Kyrene's geworden ſei, weiter, daß ein anderer Aft 
des Zweige der Aegiden Thera's, die Emmeniden, von Thera nad) 
Rhodos gezogen, von dort nach Afragas gelangt fei?). Zu diefem 
Geſchlechte Thebens rechnete ſich Daiphantos, defien Haus am Bache 
Dirke vor dem neitiſchen Thore in der „die Hundsköpfe“ genannten?) 
Vorſtadt Thebens, neben einem Heiligthum des Pan und der phrygiſchen 
Göttin lag“). Ihm wurde zur Herbſtzeit, gerade da zu Delphi die 
Pothien begangen wurden5), im Jahre 522 v. Ehr., ein Sohn ge: 
boren, der den Namen Pindaros erhielt), AL dann der Knabe 


1) Simonid. fragm. 5 P. L. Bergk* — 2) Bd. 5, 245. 248. Bd. 6, 
263. 651. 652. — 3) Xenoph. Hellen. 5, 4, 15. Steph. B. Kıroszeg.alat. 
— 4) Ob. ©. 897. Pind. Pyth. 5, 75. 3, 78. Paufan. 9, 25, 8. — 5) Pind. 
fragm. incerta 102 Böckh. — 6) Die Angabe des Suidas (v. ITlvdapog), 
Pindar fe um Olymp. 65 geboren, zu bezweifeln, giebt e8 keinen Grund, wenn 
auch die folgenden Worte: er fei beim Zuge des Zerres 40 Jahre alt geweſen, be- 
weiien, daß die Geburtszeit aus der auf 480 angenommenen axun Pindars ab⸗ 
geleitet fein wird. Die Pythien der Olymp. 65 liegen im Herbfte 522. Die ander- 
weite Ueberlieferung, die den Pindar Beitgenoffen des Aeſchylos nennt (Vita Thom. M.), 
fimmt hierzu volllommen; Aeſchylos iſt 525 geboren und 456 geftorben. Die frlühefte 
uns erhaltene Ode Pindars (Pyth. 10) if in Anlaß der 22. Feier der Pyihien ge 
dichtet. Da die Berzeichniffe der Pythioniten, wie oben (S. 296) bemerkt ift, nicht 
vom Herbft 586, fondern erft von der Einführung der hippiſchen Kämpfe, d. h. vom 
Heft 582 ab, zählen, liegt die 22. Feier nicht 502, fondern 498. 457 fagt 
Pindar: „er fchreite ins Greifenalter, dem Ziele zu” (S.333). Die beiden leuten er⸗ 
baltenen Oden (Olp. 4.5) gehören den Olympien des Jahres 452 an. Starb Pindar 
452, fo wäre ev 70 Jahre alt geworden. Nach der Vita Thom. M. lebte er 66, nad) 
Einigen SU Jabre. Valerius Marimus (9, 12 Ext. 7) läßt ihn im Theater einfchlafen 
und nicht wieder erwachen. Bei Suidas ſtirbt er auf diefelbe Weife auf dem Schooße 
des Buhlknaben Theorenos d. h. aus Altersſchwäche; daneben aber giebt er Pindars 
vebensalter auf nur 55 Jahre an. Lukianos nennt Pindar nicht unter den Langlebenten ; 
Pauſanias (9, 23, 3) bezeichnet ihn wie er fich felbit als zauonzwr Le yroas. Comit 
wird bei Suidas ftatt ve’ ve’ zu ſetzen fein. Lebte Pindar 75 Jahre, fo ftarb er 442.447. 
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Neigung für Muſik und Poefie zeigte, fandte ihn der Vater nad) 
Athen, bei dem Chormeifter Yafo8 von Hermione, den die Peififtratiden 
nach Athen gezogen (6, 489), feine Schule zu maden. Nicht allzu- 
lange wird dem jungen Thebaner vergönnt gemwejen fein, aus den An- 
regungen, die die Peififtratiden der helleniſchen Poefie gegeben, Vor- 
theil zu ziehen. Sein Aufenthalt in Athen muß wenige Jahre nad) 
der Vertreibung des Hippias, als der Krieg zwiſchen Athen und 
Theben im Jahre 506 v. Chr. ausbrach!), demnach im fechzehnten 
Jahre Pindars, zu Ende gegangen fein. ‘Den älteften der ung er- 
baltenen Geſänge Pindars verdanken wir dem damals regierenden 
Fürſten Theffaliens, dem Aleuaden Thorar: er [ud den jungen Dichter 
zu fich ein und forderte ihn auf, den Preis, den ein Theſſaler Hippo- 
Heas im Herbfte des Jahres 498 v. Chr. bei den Pythien im ‘Doppel- 
laufe gewonnen, durch ein Siegeslied zu feiern. Pindar erwies ſich 
nicht undankbar: „Der freundlichen Gaftlichkeit”, jo fingt er, „ver: 
traute ich, die, um meinen Dienft werbend, diefen vierfpännigen Wagen 
der Pieriden anfchirrte, den Liebenden liebend, den Führenden führend.“ 
„Glückliches Lakedaemon, gejegnetes Theffalien, von Eines Vaters, des 
beiten Kämpfers Geichlecht, werden beide beherriht!* Die Aleuaden 
ftammten von Herakles wie die Könige Sparta's?). „Der Prüfung 
bewährt ich die rechte Gefinnung, wie das Gold auf dem Probeftein. 
Wir preifen die edlen Brüder (Thorax, Eurypylos und Thrajvdaeog), 
die mehrend Theſſaliens Ordnungen emportragen: in der Hand treff- 
fiher Männer liegt das von den Vätern ber ehrwürdige Steuerruder 
der Städte.“ Dem Sieger jelbft gewährte Pindar nur einen ſchmalen 
Theil feines Liedes; deffen Vater wird gepriejen, der felbft zweimal zu 
Olympia „in den feindabwehrenden Waffen des Ares”, d.h. im Yaufe 
in der Rüftung, gejiegt und nun den Sohn no in jungen Jahren 
im Kranze erblide, das höchſte, dem Volke der Sterblichen vergönnte 
Süd fei damit erreicht: den Himmel fünne Niemand erfteigen; zu 
den Hyperboreern gelangte nur der Gott von Pytho ımd der Danaë 
Sohn Perfeus?).” Der Verfe, die Pindar zwei Jahre darauf dem 
WVettlaufe des Königs Alerandros von Makedonien zu Olympia ge: 
widmet, ift oben gedacht (7, 100). 

Bei der Feier der Pythien fiegten im Jahre 490 v. Chr. im 
Wagenrennen des Aenejidamos Sohn Xenofrates von Afragas, im 
Jahre 486 v. Chr. der Alfmaeonide Megafles von Athen, der Sohn 


1) ®. 6, Silfl.e — 2) Bd. 5, 205. — 3) Pyth. 10, 25 sqq. 65 aqq. 
23" 
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des Neformators Kleifthenes!). In dem Siegesgefang für den Xeno- 
krates, dem eriten uns aus der langen Reihe der Oden erhaltenen, 
die Pindar den Emmeniden von Akragas und den Deinomeniden von 
Syrakus gefungen hat, vergleicht Pindar des Xenokrates Sohn, den 
Thraſybulos, der den Wagen für den Vater gelenkt, mit dem Anti- 
lochos, Neſtors Sohne, der feinem Vater vor Ilion, al$ des Paris 
Pfeil diefem das Pferd des Streitwagens miedergeworfen, durch feinen 
Tod das Veben gerettet, „dem Vorbilde in Erfüllung der Sohnespflicht 
für alle Beiten?).” In der Ode für den Megakles knüpft er felbft- 
verftändlid) an das große Verdienjt an, das ſich die Alktmaeoniden um 
den Wiederaufbau des Tempels zu ‘Delphi erworben haben: „Die 
große Stadt Athen” — jo konnte Pindar Athen wohl vier Jahre nad) 
Marathon bezeichnen — „ist der ſchönſte Anfang, dem weithin mäch— 
tigen Haufe der Alktmaeoniden die Schwelle zum Geſange des roß—⸗ 
erfochtenen Sieges zu legen." „Welches höher glänzende Haus könnte 
ih in Hellas feiern: zu allen Städten fam die Kunde von des red) 
theus Bürgern, welche, Apolion, Dein Heiligthum in der göttlichen Pytho 
Ihaumürdig erbauten.” Nachdem er dann die Siege, welche die Vorfahren 
des Megakles und dieſer jelbjt in den Wettfämpfen errungen, den ber- 
porragenden beim olympilchen Zeus (e8 ift der Sieg im Wagenrennen 
gemeint, den des zweiten Megakles Vater Alfmaeon im Jahre 
572 v. Chr. hier davongetragen?), zwei zu Pytho und fünf auf dem 
Iſthmos erwähnt hat, fchließt er: „Des neuen Gelingens freue ich mich, 
aber ich heflage, daß ſchöne Thaten den Neid erweden; doch e8 beißt, 
daß Freude und Neid, diefer wie jene, den Menſchen dauerndes Glück 
bringen *).“" Die Alfmaeoniden hatten zwei Jahre zuvor den Miltiades 
geftürzt und zum Tode gebracht, was denn in Athen doch nicht ohne 
Nachwirkungen geblieben fein wird. 

Nicht lange danach, im Juli des Jahres 484 v. Ehr., finden 
wir Pindar bei dem Opfer zu Olympia felbft anmejend. Cr fieht 
bier im Fauftfampfe der Knaben des Archeitratos Sohn, den Agefi- 
damos, aus dem italifchen Lokri, „in jchönem Wuchs und frifcher 
Jugend Glanz, wie fie dem Ganymedes einjt den Tod abwehrte, durch 
feiner Hand Gewalt am olympijchen Altar den Sieg davontragen 5);“ 
ein längeres Siegeslied fendete er danach, „vermehrt durch den Schiffs: 
zins“, nad) Yofri hinüber, in welchem der Stadt Yokri löbliche Eigen- 
ichaften hervorgehoben waren ®). 

1) Bd. 6,445. — 2) Pyth. 6, 28-42. — 3) Bd. 6,90. — 4) Pyth. 7, 16. 
— 5) Olymp. 11,108. — 6) ®b. 6, 29. 
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Wie Pindar weiterhin beim Anzuge des Xerres feine Mitbürger 
in heben zur Abwendung von allem Zwieſpalt, zur Bewahrung des 
Friedens, Polybios meint, zum UWebertritt zu den Perjern, aufforderte 
(die Verſe, welche Polybios anführt, verlangen jedenfalls Stillfigen, 
das mit fampflofer Unterwerfung zufammenfiel), wie er dann nad 
der Kapitulation von Theben den Gott pries, „der ung den Stein des 
Zantalo8 vom Haupte abgemwendet," ſahen wir!); „noch feien Sorgen 
übrig, aber mit der Freiheit heilbar.“ Aus derfelben Zeit ſtammt das 
Siegeslied für den Aegineten Phylafidas, der im Panfration auf dem 
Iſthmos den Kranz gewann: „Hohe Tugenden bilden die Mauern des 
Zhurmes der trefflichen Inſel. Viele Geſchoſſe Hält die beredte Zunge mir 
bereit, jie flangvolf zu rühmen; nun mag aud die Stadt des Atas, im 
Kampfe von dem Schiffsvolf gerettet, für fie zeugen, gerettet beint 
vielvernichtenden Salamis in dem unzähligen Männern Tod bringenden 
Hagelwetter des Zeus. Dennoch tauche ich das Rühmen in Schweigen. 
Zeus giebt Dies und Anderes, Zeus ift aller Dinge Herr?).” Den 
Jahren, die dev Abwehr des Xerres8 unmittelbar folgten, werden 
auch jene Dithuramben angehören, in denen Pindar das „jtrahlende, 
veilchenumfränzte Athen“ pries, „den Schirm von Hellas, die gotterfüllte 
Stadt, werth des Liedes,“ in denen.er die Söhne Athens „den leuch: 
tenden Grundſtein der Freiheit am Artemifion legen und ſie diefen 
bei Salamis, Plataeae und Miyfale mit Klammern von Stahl feitigen“ 
(ic, wie der Chorgefang für die Anthefterien Athens, in dem ev den 
neuen Schmuck des Frühlings wie „den opferduftenden Nabel des 
heiligen Athen“ (6, 482) in prächtigen Bildern Ichifdert. 

Die Yieder, die Pindar im nächſten Jahrzehnt zum Preife der 
Fürſten Eiciliend gefungen hat, find oben erwähnt: das Yob des 
Theron, „des beiten Mannes, den Hellas feit Hundert Jahren beſeſſen,“ 
feiner Tugenden, die bereitS die Säulen des Herakles erreichen, des 
Schutzes, den Hieron dem italiſchen Yolri gewährt; die Tröjtungen, die 
er dem Hieron in deſſen Krankheit über das Meer jandte, danach die 
eier des Sieges, den des Hieron Trieren bei Kyme erfochten, die 
Behauptung, daR Hieron von allen Hellenen den größten Ruhm auf 
dem Schlachtfelde dDavongetragen, und das Lob feines gaftlichen Tifches?). 
Zu den Siege des Hengftes Pherenikos bei den Olympien des Jahres 
472, jeiner vier Nofje im Wagenrennen bei den Pythien im Jahre 
470 v. Ehr. konnte Pindar dem Hieron nicht nur im Yiede, ſondern 

1) Isthm. 7, 1189q. 8b. 7,370. — 2) Isthm. 4, 43 sqq. — 3) Ob. 
S. 396. 397. 
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auch perſönlich Glück wünſchen; er befand jich in Dielen Jahren in 
Sicilien, neben dem Epicharmos und dem Simonides am Hofe des Hie- 
ron, an dem er etwa vom Jahre 473 bis zum Jahre 467, d. h. bis zum 
Zode Hierons, weilte. Dem Falle des Sohnes des gefeierten Theron, 
des Thraſydaeos von Afragas, ſah Pindar gelaffen zu. ALS kurz nad) 
deffen Sturz ein Mann von Himera, das zum Gebiete des Theron 
und Thraſydaeos gehört hatte, bei den Olympien des Jahres 472 im 
Doppellaufe fiegte, preift Pindar in dem Siegesliede „Zeus, den Be⸗ 
freier, der dem Ergoteles zu diefem Siege verholfen!),“ und in der 
Ode auf den Agejia von Syrakus, der bei der nächſten Feier bier 
mit den Maulthieren den Kranz gewann, vergißt Pindar das Yob des 
Hieron, der ich des Fürſtenthums des Thraſydaeos bemädhtigt hatte, 
niht. Nur in einem, an jenen Thrafybulos (S. 436), den Neffen 
des Theron, gerichteten Yiede ermahnt er diefen, von den Qugenden 
feine Vaters Xenofrates nicht zu fchmweigen ?). 

Mährend Pindar die Tyrannen Siciliens durch Lobſprüche erfreute, 
hatte er daheim die Tyrannis gejcholten. Im Wettlaufe der Knaben 
batte im Jahre 474 v. Chr. zu Pytbo ein junger Thebaner, Thrafy: 
daeos, gejiegt. Für die Siegesfeier zu Theben, im Tempel des is⸗ 
menifchen Apollon vor der Statt, hatte Pindar, wie er ung jagt, 
gegen Lohn, die Feſtode gedichtet?). Im diefer zeigt er an dem Beis 
ipiel des Agamemnon, des Aegiſthos und der Kiytaemneftra, daß jeder 
Frevel Ahndung finde, und fährt dann fort: „Das Mittlere zu juchen 
in der Stadt, die Tugenden und die Güter zu erwerben, an die ſich 
der Neid nicht beiten fann, iſt jicherer und bleibender; darum fchelte 
ih daS Loos des Tyrannen.“ Wer den Gipfel der Tüchtigfeit erreicht 
und jich zugleich frei von Ueberhebung gehalten, werde ſterbend den 
beiten Bejig, einen guten Ruf, feinen Nachkommen binterlafjen *). 
Anlaß und Zwed dieſes warnenden Feſtliedes können mir nur errathen. 
Die Familie des Thraſydaeos gehörte zu den hervorragenden in 
Theben; das zeigen der Sieg im Wagenrennen in Olympia, der ihr 
zu Theil geworden, und pythiiche Siege im Stadion; jie mag zu denen 
gehört haben, die zuvor von den mediſch Gejinnten gejchädigt worden 
waren und jegt, nachdem die Verfaffung feit dem Eturze jener Partei 
demofratijch geordnet war, Ausjicht hatten, die höchite Gewalt ergreifen 
zu können). 


1) Olymp. 12,1. — 2) Isthm. 2. Fragın. Pind. Scol. 3 Böckh. Ob. S. 405. 
— 3) Pyth. 11, 41.42. — 4) Pyth. 11. 52. — 5) Auf tie Annahme bin, daß es fidy 
in diefer Ode um die Heirath eines Thebaners mit einer ſpartaniſchen Königstochter 
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Nicht lange vor Hierons Ende oder gleich nach diefem aus Eicilien 
zurüdgefehrt, konnte Pindar bei den Olympien des ‘Jahres 464 v. Chr. 
zwei hervorragende Sieger feiern, den Xenophon von Korinth, der fo: 
wohl im Stadion als im Pentathlon den Preis gewonnen, was nie 
zuvor geichehen war”), und den Diagoras, des Damagetos Sohn, von 
Jalyſos auf Rhodos, aus dem alten Gefchlecht der Eratiden, das 
feinen Stammbaum auf den Kallianar und den Herakles zurücführte. 
Diagoras, Abkomme des Königs Damagetos und der Tochter des Meſſe— 
niers Ariftomenes?), hatte zuvor fchon zablreihe Siegesfränze ge= 
mwonnen: vier auf dem Iſthmos, andere zu Nemea, zu Athen, zu Ars 
908, zu Aegina und Megara?). Am Schluffe des Siegesliedes für den 
Diagoras fleht Pindar zum Gotte von Rhodos, dem Zeus Atabyrios 
(d. h. vom Tabor), „den Hymnos gnädig anzunehmen, dem Diagoras 
ehrenden Danf bei Bürgern und Fremden zu gewähren, dag Gejammt: 
haus der Nachkommen des Kallianar nicht zu verdunfeln®).” Die 
Städte von Rhodos waren furz zuvor, nad der Schlacht am Eury— 
medon, in den attiichen Bund getreten; das Geichlecht der Eratiden hatte 
zu Jalyſos mindejteng bis zum Ausgange des fiebenten Jahrhunderts 
die fürftlihe Herrichaft, danach) wohl immer noch ein hervorragendes 
Anjehen behauptet’). Pindar mochte fürchten, daß mit dem Anjchluß 
an Athen die Demofratifirung Jalyſos erreichen, der Stellung der Era- 
tiven Eintrag gejchehen fünne®), Zwei Jahre darauf warnte Pindar 
den König Arkeſilaos von Kyrene, in Anlaß feines Sieges im Wagen: 
rennen zu Delphi, wie wir fahen, jih nicht an dem Aufitande des 
naros zu betheiligen, einen Mann, den er verbannt, den Demophilog, 
der zu Theben weilte, zurüczurufen; Pelias habe einft dem Jaſon 
fein Recht vorenthalten, aber diejer jei dann doch wieder zu feinem 
Rechte gelangt: wenn der Wind wmwechjele, müßten die Segel anders 
geitellt werden ?). 

Die Zeiten des Bruches zwiſchen Athen und Sparta famen. Bei 
den Olympien des Jahres 460 v. Chr. ſprach Pindar im Siegesliede 
für den Aegineten Altimedon die Hoffnung aus: „Aegina, von Aeakos 
handeln müffe, die Ode in Pythias 33 zu verlegen und auf die Vorgänge vor 
der Schlacht bei Tanagra zur beziehen (Jahns Jahrbücher 1872 ©. 226) fcheint mir 
unzuläffig. Der Verbindung Thebens und Sparta’s hätte fi) Pindar am menigften 
widerfegt, und die Tyrannis mar im Bunde mit Sparta gewiß nicht zu haben. — 
1) Pind. Olymp. 13, 38. — 2) ®. 5, 235. 6, 117. — 3) Pind. Olymp. 7, 
15 2qqg. 8184. — 4) Olymp. 7, 87—95. — 5) Bd. 5, 235. Bd. 6, 257. — 
6) Böckh Expl. Pind. p. 177. -—- 7) Pyth. 4. 5. Ob. S. 297. 
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ber doriſchem Volke zugetbeilt, von den Unfterblichen als göttliche Säule 
dem Schutze des echtes“, d. h. der ariftofratifhen Ordnungen, „des 
einheimifchen wie des Rechtes Anderer aufgerichtet, werde folche auch 
in Zukunft bleiben” (S. 332). Als bei den Pythien im SHerbite 
des Jahres 458 v. Chr. der Aeginet Ariftomenes den Preis im 
Ningen davontrug, war die Stadt Aegina von den Athenern feit 
Monaten eingefchloffen. Pindar war ſchwer beforgt um das „ichiff- 
berühmte Eiland des dorifchen Volkes,“ aber er durfte hoffen. Die 
Schlacht von Tanagra war eben geichlagen; die Niederlage Athens 
konnte nicht ohne Folgen bleiben, die Athener mußten die Belagerung 
aufgeben, ihre eigene Stadt zu deden. Er ruft „die mwohlgefinnte 
‚ Rube, der Städtebemahrerin Dife Tochter an, welche die fetten Schlüffel 
des Rathichlages, des Krieges in der Hand hält,“ und warnt die Athener, 
weiter zu gehen. „Wer wilde Begier im Herzen trägt, fan, der 
Gegner Kraft begegnend, den Hochmuth in des Meeres Tiefe geftürzt 
büßen. Porphyrion, Typhos, der hundertföpfige Kilifier, und der 
König der Giganten wurden vom Blitz und den Pfeilen des Apollon 
gebändigt.” Am Schluffe fleht Pindar zur Nvmphe Aegina, „der 
lieben Deutter“, „mit dem Zeus, dem Stönig Aeakos, dem ftarfen 
Zelamon und dem Achilleus, der Stadt Aegina freie Fahrt zu geben !)!“ 
Pindars Hoffnungen und Bitten gingen nicht in Erfüllung. Die Er: 
wartungen, die der Tag von Tanagra ermwedt, verichtete der Tag 
von Oenophyta. Theben felbft war gefährdet. Wir fahen, wie bittere 
Klage Pindar im folgenden Sommer in der Siegesode für den Ihe: 
baner Strepjiades bei den Iſthmien gegen Sparta erhob, welches 
Theben, uneingedenf feiner Verdienſte um Sparta, im Stiche gelajfen, 
wie er in diefem Gefange wiederum den Athenern verkündet, daR fie 
den Sit der Götter nicht erjteigen würden; „der Pegaſos habe den 
Bellerophontes abgeworfen, als er die Stationen de8 Himmels be— 
fchreiten wollte; dem Glücke wider das Recht folge das bitterfte 
Ende (S. 333).” 

Die fpäteften ung erhaltenen Oden Pindars gelten einem Sicilier. 
Die Geloer hatten nad) dem Sturze des Fürſtenthums Kamarina als 
neue Pflanzung wieder aufgebaut. in Bürger diefer neuen Stadt, 


1) Pyth. 8, 10 sqq. 97. Die Scholien geben für diefe Ode /7u3. Ae' umd 
179. in. Mir ſcheint die Ode ungezwungen der im Terte angegebenen Situation 
zu entiprechen, und babe ich mich demgemäß der Konjeltur Ottfried Müllers, 29° 
zu leſen, angefchloffen. Pythias 32 fällt in den Herbft, Anfang September, 458. 
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Pſaumis, fiegte bei den Olympien des Jahres 452 v. Chr. mit dem 
Maultbhiergeipann. Unter den Feſtgenoſſen anweſend!), fang Pindar 
den Pfaumis auf der Stelle das Siegeslied und Dichtete ihm dann 
noch eine längere Ode, bei dem Einzuge in Kamarina zu fingen, in 
der auch der Verdienste, die fih Pſaumis um den Aufbau Kamarina’s 
erworben, gedacht war (S. 412). 

Athenaeos behauptet, Pindar fei der Liebe nicht in geringem 
Maße ergeben geweſen, und führt zum Beweiſe ein Efolion auf einen 
Knaben an, das aus fpäten Jahren des Dichters ftammt. Es 
fautet: „Der Yiebe mußteft du pflegen, mein Herz, als e8 Zeit war 
und die Jugend blühte — aber wer das ftrahlende Antlit des Theo— 
renos erblict umd nicht von Verlangen ſchäumt, deifen ſchwarzes Herz 
ift bei kalter Flamme aus Stahl oder Eijen gejchmiedet; die unter den 
Wimpern hervorblickende Aphrodite verachtet ihn, oder er arbeitet, ge: 
waltfam Geld zu gewinnen, oder wandelt, der Zudringlichfeit eines 
Weibes dienend, ſtets froftigen Pfad. Wenn ich auf die jugendlich 
blühenden Glieder der Knaben fchaue, fehmelze ih, vom Stachel der 
heiligen Bienen verwundet, völlig dem Wachs gleich: in dem Sohne des 
Ageſilas von Tenedos wohnt binreißende Anmuth?).” In dieſes 
Stnaben, des Theoxenos, Armen foll Bindar — das fiebzigite Yebens- 
jahr lag hinter ihm — im Theater zu Argos entichlafen fein (bald nad 
450 v. Chr.). Er hinterließ einen Cohn, nad) dem Großvater Dai- 
pbantos genannt, und zwei Züchter, Eumetis und PBrotomade?). 

Hinter feinem älteren Zeitgenojfen, dem Simonides, iſt Pindar 
an Fruchtbarkeit kaum zurückgeblieben. Auch er Hat jih in allen 
Formen der Inriichen Poefie verfucht; an vollftändigen Dichtungen find 
uns freilich nur Siegeglieder für die Wettfämpfer erhalten. Auch von 
diefen bejigen wir nicht mehr als die weitaus geringere Zahl, von 
feinen Profodien, Parthenien, Hpporchemen, Paeanen, Dithyramben 
nur Bruchſtücke fanımt einem und dem anderen Skolion. In den Sieges— 
liedern geht Pindar vornehmlih darauf aus, den Göttern die Ehre 
für die Gewährung des Kampfpreifes zuzumenden; fie jind es, die die 
Mühe und Arbeit des Kämpfers lohnen, fie find es, die den Sieg 
gewähren, ihnen gebührt der Danf. Das Lob des Kämpfer ermeitert 
jih ihm dann zum Yobe feines Gefchlechtes, der Thaten feiner Ahnen, 
zur Verherrlichung feiner Etadt, ihrer Gründung, ihres Verhaltens, 


— — — — 


1) Olymp. 4, 4. — 2) Athenaeos p. 601. Pind. fragm. Scol. 123 
P. L. Bergk.* — 3) Ob. ©, 434 N. Suidas /T/vdapos. 
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ihrer Veiftungen, zu deren Illuſtration dann meift ein Mythos ein- 
geflochten wird, entweder des Gottes, dem die Feier gilt, ober ein 
Mythos, eine Sage des Geſchlechts, dem der Sieger entjprungen ift, 
oder der Etadt, der er angehört, nicht felten aber auch Mythen und 
Sagen, deren Gehalt geeignet ift, dem Cieger zum Vorbild oder zur 
Warnung zu dienen. 

Das Wanderleben des Simonides hat PBindar nicht geführt; fein 
Wohnſitz ift, wern auch nicht ohne jene Unterbrechung, Theben, fein 
Haus in der Vorftadt Thebens geblieben. Trogdem ift er nicht minder 
als Simonides mit den Fürſten feiner Zeit in Verbindung gewefen: mit 
dem Thorar von Xheffalien, dem Alerandros von Makedonien, dem 
Theron, dem Hieron, dem Arkefilaog. In feinem Herzen Ariftofrat, 
hat er dennoch die Tyrannen nur zu hoch gepriefen, wenn er auch hie und 
da vor dem Mißbrauch der Gewalt, einmal auch vor Ergreifung der 
Tyrannis warnt und fich den gerade Nedenden beizählt, die unter der 
Zyrannis, unter der Regierung der Weifen und der der Menge den Tor: 
zug verdienten (S. 397). ifriger noch al8 dem Ruhme der Fürſten 
dient feine Muſe dem Ruhme der alten Adelsgejchlechter der Hellenen. 
Selbſt aus altem Geſchlechte, feiert er nicht nur die edlen Familien 
Thebens, fondern auch die Theandriden, die Blepjiaden, die Pſalychiden 
von Aegina, die Oligaethiden von Korinth, die Alfmaeoniden von 
Athen, die Eratiden von Jalyſos, die Peifandriden von Zenedos. Das 
Regiment in Theben führte feit den Tagen der Belagerung Thebens durch 
die Eidgenoffen (479 v. Chr.) bis über die Schlacht von Oenophyta 
hinaus die Volfsgemeinde. Der überreiche Preis, den Pindar der 
Inſel Aegina fpendet, beruht wohl darauf, daß bier die Herrichaft 
der alten Gefchlechter ungebrochen beſtand; jo ericheint ihm Aegina als 
eine göttliche Säule des guten Rechts, als ein Hort der Gerechtigfeit. 

Wie in des Simonides Gedichten ift e8 nicht die unmittelbare 
Empfindung, find es nicht die Wellenfchläge des Gemüthes in Er: 
regung, Leidenſchaft und Nefignation, die in Pindars Oden zum Aus: 
druc kommen; ihre Haltung ift mehr epifcher als lyriſcher Art: der 
Freude über den Sieg, dem Danke an die Götter wird die epiſche Er- 
zählung, die Betrachtung, der Yehrfag eingeflochten. Es find ein- 
dringliche Urtheile, ernfte Erwägungen, tieffinnige Gedanken, die Pindar 
den Siegern und ihren Yandsleuten zuruft; er bewegt jih in raſchen, 
oft harten, ſprunghaften Uebergängen, in ftarfen Bildern, fühnen Me— 
taphern; feine Oden tragen den Stempel ftolz einherjchreitender Pracht, 
bleiben aber nicht felten dunfel und doppeldeutig. 
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Geht Simonides von der verftändigen Moral des Nechtsgefühls 
und der Billigfeit aus, fieht er die Menſchen und Dinge, wie fie 
find, weift er AUufionen über die Art und Yeiftungsfähigfeit der 
Menſchen ab, Pindar Steht auf einem höher geipannten ethifchen 
Standpunfte. Er will die Menſchen, wie fie nach dem alten Ideal 
des Schönen und guten Mannes fein follten, es ift eine ftarfe reli- 
giöfe Empfindung, die in ihm lebt, weldhe er betont, an der er 
fefthält; es iſt die Vertiefung der traditionellen Anfchauung von den 
Göttern, der er nachtrachtet. Jener Richtung, welche in Anfnüpfung 
an die alten Yehren der Reinigung und Neinhaltung in neuen orphi⸗ 
ihen Gejängen und Weihen die Beruhigung des Gemüthes, beffere 
Hoffnungen für das Leben nad) dem Tode ſuchte, ift Pindar nicht 
fremd geblieben: er war eingeweiht in die Miyfterien von Eleufis; 
die Philojopheme des Pythagoras find ihm bei feinem Aufenthalt in 
Sicilien, in Syrafus, wo ſich Epicharmos denfelben nicht verfchlofjen 
(S. 395), näher befannt geworden. Den Ertrag der gemonnenen 
Einjiht, das Ergebniß der neuen Richtungen übertrug er in die 
Ueberlieferung, arbeitete er in diefe hinein. Von folhem Standpunfte 
aus verwerthet er den Mythos und die Sagen; er zeigt an ihrem 
Borbilde die Strafe, welche der Ueberhebung niemals erſpart wird, 
den Yohn, welcher des Herakles, des Jaſon williger Fügung auch 
unter unberechtigte8 und böswilliges Gebot zu Theil geworden ift. 
Mit dreiiter Hand ändert er eingeltändlic) den Mythos um, wo 
dejien Züge feines Erachtens zu dem reinen Wejen der Götter in 
Widerſpruch ftehen; in der Sage von der Aufopferung des Antilocho8 
für den Nejtor findet er das Vorbild der Sohnespflicht, der Pflicht der 
Pietät der Kinder gegen die Eltern; dem Homer wirft er vor, dem 
ihlauen Odyſſeus den Vorzug vor dem redfichen Aias gegeben zu 
haben ?). Nach Pindars Anjchauung waltet eine ewige Rechtsordnung, 
„ver König der Cterblihen und der Unfterblichen”)." Die den 
Menſchen zugetheilten Gaben find verfchieden; feine angeborene Natur, 
feine natürlichen Anlagen bat der Menſch auszubilden; das ift feine 
Beltimmung?): was er außerhalb derjelben ſchwankenden Fußes verfucht, 
bleibt ohne rechten Erfolg, In diefem Sinne fagt Pindar: „Werde 
was du bift*).” Aber die gottgegebene Anlage auszubilden, ift nicht 
ohne Mühe; ohne Arbeit wird fein Kampfpreis errungen, fein gebeih- 


1) Nemea 7, 20 sqq. — 2) Fragm. incerta 169 Bergk 1. c. — 3) Ne- 
mea 7,5.54. — 4) Pyth. 2,72; ua9w» geht doch wohl auf mi/Iwr, nicht auf uros. 
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licher Befit gewonnen und dazu nicht ohne der Götter Gunft. „Zur 
ZTüchtigfeit gelangte weder eine Stadt noch ein Menſch ohne die 
Götter!).” Maß zu halten, ift Pindar die Summe der Tugend; des 
guten Strebens nach folder Tugend Lohn, der „Mühen Arzt ift der 
Ruhm?)“; die gute That bedarf der Gefänge, ohne das Wort des 
Eängers würde fie vergeffen, der Gefang ift der Thaten Genoß, ihr 
befter Erwerb. Wer die Eltern ehrend, fromm und maßhaltend ge- 
lebt, Hinterläßt den Seinen nicht nur das beite Vermächtniß, er hat 
jenfeit8 ein gutes Yoo8 zu erwarten. Des Pythagoras Yehren folgend 
fingt Pindar: „Wer, dreimal auf der Erde lebend, das Herz von 
Frevel rein bielt, der wandelt den Weg des Zeus zu Stronos’ hoher 
Burg, zu der Seligen Inſel, die des Okeanos Yüfte umwehen?).“ 
„Die, welche der alten Sünden Strafen der Perjephone gebüßt, deren 
Seelen jendet fie im neunten Jahre wieder empor, daß fie dann hier 
zu großen Königen, ſtark an Kraft und hervorragend ar Weisheit, 
erhöht und in Zukunft von den Menſchen heilige Heroen genannt wer: 
den *).“ „Glückſelig,“ ruft er aus, „wer, nachdem er die Myſterien zu 
Eleuſis gejehen Hat, unter die Erde geht; er kennt des Lebens Ausgang 
und den gottgegebenen Anfang). „Die Ceelen der Gottlojen um: 
flattern unter dem Himmel die Erde in tödtlichen Schmerzen mit un: 
entrinnbarem Elend belaftet, die der Frommen wohnen im Himme 
und preifen den großen Seligen®).“ „Der Mühſal endendes Geſchick 
fommt Allen. Aller Leib gehorht der Obmacht des Todes. Aber dag 
Bild des Emwigen bleibt am Yeben: dies allein ift von den Göttern. 
Es ſchläft, folange fich die Glieder regen; doch zeigt es den Schlafen: 
den oftmals im Traume das kommende Gericht feiner Freuden und 
Leiden ).” „Frei von Krankheit, frei von Alter, mühelos leben die, 
welche der dumpfbraujenden Lleberfahrt über den Acheron entgangen 
find®).” „Den Frommen leuchtet jenfeit die Kraft der Sonne, auch 
wenn e8 bier unten Nacht ift; ihr Vorhof find Wieſen mit Purpur- 
roſen bedeft, von weihrauchtragenden Bäumen mit goldener Frucht 
beichattet; fie freuen ji der Noffe, des Turnens, der Würfel, des 
Zitherſpiels: das reichite Erblühen umgiebt fie, ſüßer Geruch erfüllt 
jtetS ihren Wohnſitz von Weihrauch aller Art, den fie in weitbin- 
glänzendem Teuer auf den Altären der Götter darbringen?).” 


ı) Pind. Fragm. 61 P. L. Bergk.* — 2) Nemea 4, 1. — 3) Olyıp. 
2, 68 sqq. — 4) Fragm. 133 l.c. — 5) Fragm. 137 1.c. — 6) Fragm. 1321. c. 
— 7) Fragm. 131 1. c. — 8) Fragm. 143 1. c. — 9) Fragm. 130 1. c. 
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Je ernfthafter, je höher gefaßt der Idealismus ift, je feiter die 
Verſchmelzung der neuen Einſicht mit dem alten Glauben, denen Pin- 
dar Ausdrud giebt, je nachdrüdlicher die Geltendmachung der Aussicht 
auf den Yohn des Guten und die Strafe des Böen, um fo beflagens- 
wertber, daß Pindar den hohen Forderungen, die er ftellt, jelbft nicht 
durchmeg gerecht zu werden vermocht hat. Trifft der Vorwurf der 
Kuabenliebe, den deren Yortübung in hohen Jahren zu mildern ſchwer⸗ 
(ic) geeignet ift, nicht ihn allein, jondern die führenden Stände des helfe: 
nischen Volkes, insbefondere Sparta’8 Herrenftand; der Tadel, feinem 
Tolfe nicht treu gewefen zu fein, den Xhorar und den Alerandrog, 
den Theron und den Hieron nicht nach dem Maße ſeiner Ethif ge- 
meffen zu haben, darf ihm nicht eripart werben. 

Feſter als in Pindar liegen Gefinnung und Thaten, die etbifchen 
Ziele und die Yebenshaltung in feinem Zeitgenoffen, des Euphorion 
Sohn, dem Aeſchylos von Eleufis, bei einander. Auch er ift (525 v. 
Chr. geboren) ſchon in jüngeren Jahren aufgetreten, auch feine Dichtung 
ift angeregt von dem Anjtoß, den die Poefie in Attita durch Die Peifi- 
ftrativen empfangen; aber fie bat dann ihren Inhalt von dem ge- 
waltigen Aufſchwung empfangen, den Attifa nach deren Vertreibung 
nahm. Im Ausdrud der religiöfen Empfindung ſteht er an Innigkeit, 
Ernſt und Tiefe nicht hinter Pindar zurüd. Auch er trachtet danach, Die 
reifere Einficht, die den Hellenen gefommen ift, mit der Weberlieferung 
und dem Glauben zu vermählen; den Problemen, die er auf diefem 
Wege findet, geht er nicht aus dem Wege, er jucht fie zu löſen, in- 
dem er die von den Vätern überfommene Ethif in ihrem Kerne, die 
bergebracdhten Mythen und Sagen in ihrem wahren Sinn zu ergreifen 
ſucht. Er fand die Kantaten, die dramatifchen Gefänge, in welchen 
fi) die Formen der lyriſchen Poefie zur Einheit zufammenzufaffen und 
zuzufpigen ftrebten, jo weit diefe Entwickelung unter den Peififtradiden 
gediehen war, vor; fünfundzmanzig Jahre oder wenig älter joll er 
an den Yenaeen oder an den Dionnfien des Jahres 500 v. Ehr., oder 
eines der zunächitfolgenden drei Jahre mit feinem Chore gegen die 
Chöre des Choerilo8 von Samos und des Pratinas von Phlius um den 
Preis gerungen haben!). Vornehmfic die Dramen eines älteren Dichters, 
des Phrynichos, der es zuerft wagte, neben mythiſchen Etoffen, den 
Danaiden, dem Antaeos, der Alkeftis, dem Aktaeon ?), Creigniffe der 


1) Vita Aeschy].: reug nofaro rwr Teaywdıwr. Bd. 6, 622. — 2) Sui- 
das $errıyos. 
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Gegenwart am Altar des Dionyfos zur Aufführung zu bringen), ges 
reichten, foweit wir fehen fünnen, dem Aefchylos zur Förderung und 
trieben ihn zur Nacheiferung an. Die Beiten des großen Krieges 
kamen. Mit feinem Bruder Kynegeiros, der die Hand im Kampfe um 
die Schiffe verlor (7, 135), focht Aeſchylos bei Marathon, danach bei 
Salamis, bei Plataeae. In der Preisbewerbung um bie befte Elegie 
auf die bei Marathon Gefallenen von Simonides geichlagen (7, 148), 
trug er im Jahre 484 v. Chr. den erften Sieg mit feinen Dramen 
davon, den erjten von dreizehn Dreifüßen, die ihm als Siegespreiſe 
an den Feſten des Dionyſos zu Theil werden ſollten?). Nachdem 
Phrynichos bei den Aufführungen des Jahres 476 v. Chr. in ben 
Phoeniſſen des Themiftofles Thaten bei Salamis gefeiert, nahm 
Aeſchylos dies Thema vier Jahre danad) wieder auf. Wer war be: 
zufener, den Athenern den Tag von Salamis zu vergegenmwärtigen als 
der Dichter, der die Schlacht mit ausgefochten? An die Kantate des 
Phrynichos angelehnt, überbot Aeſchylos feinen Vorgänger an Kraft 
und Kühnheit, indem er feine Stadt die Herrſcher Perfiens ſelbſt, den 
Dareios und den Xerxes, den Jammer der Großen Perfiens hören und 
{hauen ließ. Die Dichtung gehört den Tagen des Ringens zwiſchen 
dem Ariſteides und Themiſtolles um bie unbebingte ober bebingte 
Zufaffung der vierten Mafje zu ben Beamtungen, um die Herbeir 
führung oder die Vermeidung des Entſcheidungskampfes mit Sparta 
an; Aeſchylos betonte fehr entichieden des Arifteides That am Tage 
von Salamis und die Verdienfte Sparta's im Befreiungstampfe (S. 87), 
wie er danach in Sicifien, wo er in ben “Jahren 471 und 470 weilte, 
in ben Xetnaeern die Heraffiden und die doriſchen Satungen pries, 
und bem Xrifteides in den „Sieben vor Theben" eine den Athenern 
nicht entgehende Huldigung darbrachte (467 v. Ehr.?). Ad es 
dann aber zum Brude mit Sparta und ben Peloponnefiern kam, 
ftand er mit ganzem Herzen auf der Seite feine Vaterlandes, gab 
er dem Bündniß mit Argos in den Danaiden und der Oreſteia die 
Weihe bes vollften Gewichtes feiner Poefie, indem er zugleich 
dem Gphialtes und deffen Partei die nachdrücklichſte Warnung er- 
Ba ſich nicht weiter, als bereits geſchehen, an dem Areiopag zu 

Ser nad) der Aufführung der Oreſteia im Frühling 

458 v. Chr. mit den Epheben und den Alten Athens 

bie Waffen ergriffen, ob er unter des Myronides Be— 


©. — 2) Marm. Par. ep. 50. Vit. Aesch. — 3) 0b. ©. 395. 408. 149. 
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fehl geholfen hat, die beiden Angriffe der Korinther und Peloponnefier 
auf Megara zurüdzufchlagen, wiffen wir nicht. Ebenjo wenig kennen wir 
die Gründe, die ihn veranlaßten, Athen noch mitten im Kriege zu ver- 
lajien, Sicilien zum zweiten Dale aufzujuchen. Hier zu Gela endete 
er im neunundſechzigſten Yebensjahre (S. 412). Er hinterließ zwei 
Söhne Euphorion und Bion (456 v. Ehr.!). 

In den fieben uns von den jiebzig Dramen des Aeſchylos er- 
baltenen Zragoedieen (vollftändig bejiten wir nur die Trilogie der 
Oreſteia) find es fchmwere fittliche Konflifte, an deren Löſung ſich 
Aeſchylos in fnappen, aber großen, gewaltigen Zügen, in der jtolzen 
Pracht jeiner Verje, mit dem herben Nachdruck feiner Diktion verjudht. 
In den „Perſern“ ift e8 die Ueberhebung des Xerres, der Frevel, dem 
freien Meere die Feſſel feiner Brüden aufzulegen, das Dinausgreifen 
über die Naturgrenzen, im Sinn des Aeſchylos über die gott: 
gezogenen Grenzen feines Reiches, die Xerxes' Niederlage herbeiführen. 
In den „Sieben vor Theben“ ift e8 der Hochmuth der Helden von 
Argos, die mit oder ohne die Götter die Mauern Thebens in ihre 
Hand bringen wollen, der ihnen die Strafe des Untergangs bringt, 
wie andererfeits Eteokles troß feines frommen Sinne, trotz jeines 
Rechts und feiner Pflicht, die Heimath zu jchügen, dem Frevel feines 
Urfprungs, dem Fluche, den Dedipus über jeine in Blutſchande gezeug- 
ten Söhne gejprocdhen, nicht entgehen kann. In der „Oreſteia“ zeigte 
Aeſchylos den Athenern die Göttin ihrer Stadt felbft in voller Hoheit 
und Strenge als Yöferin des vielverichlungenen Knotens, des bärteften 
fittlichen Problems und zugleich als Gründerin des Gerichts auf dem 
Areiopag. Indem Agamemmon die Tochter dem Gelingen jeines Zuges 
zum Opfer gebracht, bat er fich an der Vaterpfliht, an der Pflicht 
gegen die Miutter feines Kindes verfehlt; die Vergeltung trifft ihn von 
der Hand feines Weibes. Aber Kiytaemneftra hat, um die Rache für 
den Tod der Zochter vollbringen zu künnen, das Ehebett geſchändet. 
Mit dem Buhlen findet fie, auf das „Gebot des Apollon, den Tod 
Durch des Sohnes Hand, dem das Blut des Vaters zu rächen obliegt. 
Indem er die Pflicht gegen diefen erfüllt, bat er die höchſte feiner 
Pflichten, die gegen den Schooß, der ihn getragen, frevelnd gebrochen. 
Die Reinigung des Mörders durch den Gott der Reinheit ſelbſt ver: 


1) Suid. Eöiyoofor. Hat Perifies, wie es nach dem Inſchriftfragment M. 
D. A. 3. 3, 105 fcheint, dem Aeſchylos einmal den Chor aeftellt, fo kann dies nicht 
für die Oreſteia, nur für die Sieben gefcheben fein. 
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föhnt die Erinnyen der Mutter nicht. Auch die Stimmen der Richter, 
die Athena verfammelt, ftehen gleich für ſchuldig und nichtſchuldig, die 
Pflichten des Sohnes gegen Vater und Mutter find gleichen Gewichtes. 
Erft nachdem der Stimmſtein der Athena den Muttermörder los— 
geſprochen, nachdem der Schuldreft, der noch auf ihm liegt, durch 
die Gewähr, die fie den Erinnyen giebt, daß fie in Attifa alle Zeit 
geehrt werden ſollen, durch deren Verföhnung von ihm genommen, 
wird die Gewiſſensqual des Muttermörbers geendet (S. 289). 

Im „Prometheus“ hat Aeſchylos den Konflift von der Erde in den 
Himmel verlegt. Die alte Anſchauung der Arier, die urfprüngliche An- 
ſchauung ber Griechen erblicte im Waſſer, von dem alles Leben aus: 
geht, und im Feuer, von dem alle Sittigung ausgeht, zwei Geifter, 
den Geift des himmlischen Waſſers, Ofeanos, und den Geift des himm⸗ 
liſchen Feuers, das aus dem Wafler des Himmels entipringt — 
die Regenwolken, die Negenftröme des Gewitters erzeugen nad) alt= 
arifcher Vorftellung den Blitz —, den Feuerbringer. Diejer, aß Em- 
porträger des Opfers den Menſchen freundlich gefinnt, hat fi dann 
unter ihnen niebergelaffen (5, 128). Beide Geifter wurden im Laufe 
der befonderen Entwickelung, welche die religiöſen Vorftellungen der 
Griechen erfuhren, mit den Geiftern der Dunkelheit zu einem Ge— 
ſchlechte, dem der Titanen, zufammengemorfen, weldes nun vor den 
lichten Geiftern, vor den Ofympiern die Welt beherricht haben ſollte 
6, 117. 570). In ſchwerem Kampfe haben dann die Olympier die 
Titanen und Giganten, die Rieſen, überwunden. Aeſchylos faßt biefen 
Kampf innerlich, verwandelt ihn in den Gegenfag der Gewalt und des 
Rechts. Der Feuerbringer, lange vor Aeſchylos zu dem Titanen Prome- 
theus geworden, hilft bei ihm — des Prometheus lichter Urſprung fcheint 
in diefer ihm von Aeſchylos ertheilten Rolle deutlich durch — dem 
Zeus und den Geiftern der Helle im Kampfe gegen fein nunmehriges 
Geſchlecht, gegen die Titanen. Nachdem Zeus die Herrihaft gewonnen „ 
mill er, „von ber Krankheit der tyranniichen Gewalt ergriffen,” = 
das Geichlecht der Menſchen vertilgen, um ein neues zu ſchaffen; S— 
entzieht ihnen das Feuer. Der den Menfchen nad} feiner urfprün - < 
lichen Conception vorzugsweiſe wohlgefinnte freundliche Geift des Feu— 
macht ſich aus lien gegen fie des Ungehorfamg gegen ” S 
Willen bes hor dig: ex bringt den Menſchen das a 
ficht des Zeus. Zeus ftraft ihn 
ei unbeugjamften Trotz entgegen J 


er. Geift des himmliſchen — 
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Dfeanos und feine Töchter, die Wafferfrauen, harren bei dem leidenden 
Teuerbringer aus, Diefer weiß aus den Sprüden feiner Mutter 
Themis, daß ihn dereinft ein Abfomme des Dfeanos und des Zeus 
von jeiner Qual erlöfen wird. Waren alle Flüffe der Exde der alten 
Anihauung Söhne des Dfeanos (5, 119), dem Inachos, dem Fluſſe 
von Argos, war diefe Abkunft geblieben. Des Inachos Tochter war 
%o: „von der Jo werde Danaos, von des Danaos Tochter das 
Königsgefchleht von Argos ftammen und diefem der kühne Bogen- 
ſchütz entjpringen, der ihn von feinen Qualen befreien werde!)“; 
weiter aber weiß er auch aus diefen Sprüchen, daß Zeus fich felbft 
feinen Untergang bereiten, daß aus feinem Brautbett ein übermächtiges 
Geſchöpf hervorgehen werde, welches eine jtärfere Flamme als den Blik 
des Zeus fchleudern, deſſen Getöfe den Donner übertünen, welches den 
Dreizad des Pofeidon |palten, welches den Zeus von dem Thron feiner 
Tyrannis herabjtürzen werde; dann werde Zeus den Unterfchied zwiſchen 
Befehlen und knechtiſchem Gehorchen kennen lernen?). Dem Zeus zu 
offenbaren, welches Brautbett diefe neue Gewalt herbeiführen, diejem 
dritten Gejchlecht die Herrichaft über die Welt geben werde, läßt fich 
Prometheus durch feine Drohung bewegen. Mkit der Verfchärfung der 
Strafe endet das ung erhaltene mittlere Drama der Trilogie. “Die 
Yölung, welche das dritte Drama gab, fünnen wir nur erratbhen, aber 
ziemlich jicher errathen. ‘Die geringen erhaltenen Fragmente beweiſen, 
dag die Genoſſen des Gefchlechts des Prometheus, die Zitanen, aus 
den Tiefen befreit find, in welche der Sieger jie nad) dem Kampfe 
geſtoßen, daR Herakles „des feindlichen Vater geliebtes Kind,“ den 
Adler, der des Prometheus Leber zerhadt, durch feinen Pfeil erlegt, 
daß dem Prometheus die Feſſeln abgenommen wurden?). Es iſt die 
Verſöhnung des alten und des neuen Göttergeſchlechts, die Um— 
wandelung des himmliſchen Regimentes aus der Gewaltherrichaft in 
die der jittlichen Ordnung, die Aeſchylos bier vor fich gehen läßt. 
Um jid nicht ſelbſt durch den Mißbrauch des Sieges, der Macht ins 
Verderben zu bringen, um jenem Brautbett außzumeichen, aus dem 
eine gemaltigere Gewalt als die feine hervorgehen foll, bezwingt Zeug 
fich jelbit, verzichtet er auf die unbejchräntte despotifche Gewalt, die ihm 
ven Sieg eingetragen, giebt er die alten Gegner frei, vermählt er ſich 


— 
— 


X) Prometh. 853—873. — 2) Prometh. 920 sqq. — 3) Cicer. Tuse. 2, 
#Z3- Arrian. peripl. Pont. Eux. p. 19. Plut. Pompej. 1; Amatorius 
#- Athenacos p. 674. 
"EEE er, Geichichte des Altertbums. VII. (R. F. 1 29 
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der Themis, der Mutter des Prometheus bei Aeſchylos, d. b. der 
ewigen Rechtsordnung; fein Regiment ift nun nicht mehr nur die Macht 
fondern auch das Recht. Wie bei Pindar „von des Oleanos Quellen 
ber bie Moeren die wohlrathende Themis zum Olympos hinaufführen, 
des Zeus Soter Gattin zu werden!)“, fo wird ſich auch im gelöften 
Prometheus des Aejchylos das ewige Recht der hüchiten Macht 
geſellt, dies Brautbett die „Tyrannis“ des Zeus in die Herrihaft 
der fittlichen Ordnung verwandelt haben. Es find die Nedhts- 
ordnungen (Scutorec) des Zeus, die feitdem die Welt regieren; die 
Weiffagung aus dem Munde der Erde (zu Delphi), die biöher ber 
Themis gehört, überläßt diefe, nunmehr in die himmliſche Themis, die 
Beifigerin des Zeus, verwandelt, dem Apolfon, der fortan hier den 
Menſchen des Beus Wahriprüce verkünden ſoll?). Hat Prometheus 
gefehlt duch Ungehorfam und Trotz, fo hat auch Zeus durch harten 
Gebrauch feiner Obmacht gefehlt, und wenn Mitleid mit dem Menſchen⸗ 
1008 der Grund des Fehlens des Prometheus war, fo ift num Zeus 
felbft zur Milde befehrt; es ift fein Sohn Heraffes, der die Dienfchen 
von ben Ungethümen befreit, von denen fie bedrängt find. Dem ge- 
löften Prometheus werden die Ehren zu Theil, die feinem Verdienſt 
um das Menfchengefchlecht gebühren, die ihm in Athen nicht fpärlich zu⸗ 
gemeffen waren (5, 129. 6, 476). Kaum jemals wird ein großartigerer 
Gedante ergriffen und zu veranjchaufichen verfucht worden fein, als 
biefe Reinigung der Herrichaft über die Welt durch den Widerſtand 
eines himmliſchen Geiftes, die Umwandlung derſelben aus der Herrſcher⸗ 
macht der Willlür in die Herrſchaft der fittlihen Ordnung, der ewigen 
Drdnungen der Themis. Cicero will in des Aeſchylos gelöften Pro- 
metheus den Pythagoreer erfennen; er nimmt hiernach an, daß die 
Kunde der Lehren des Pythagoras den Aeſchylos auf diefe Gedanken 
geführt habe. Wie kühn und außerordentlich immer, Conceptionen 
diefer Art Tagen doch nicht außerhalb des Entwidelungsganges, den 
die veligiöfen Anfchauungen der Griechen erfahren hatten, ſeitdem bie 
alten Geifter der Iebenfchaffenden Kräfte mit den feindlichen Geiſtern 
des Dunlels zu dem Geſchlecht der Titanen vereinigt, als elementare 
widerſtrebende Naturgewalten aufgefaßt worden waren, bie dam 
[echt Höher gearteter Geifter entthront worden, feitde- 
feuern Anfügen verfudht worden war, den Gött — 






2 Böckh. — 2) Aeschyl. Eumenid. 2 sqq. Soph 
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geftaften des Epos theild durch Zurüdgabe ihres urfprünglichen Ge⸗ 
haltes, theild durch Hineinlegung neuen Gehaltes tiefere ethifche Be⸗ 
ventung zu geben. Steinenfall® hat e8 dem Volk der Hellenen zum 
Segen gereicht, daß des Aeſchylos Prometheus, joweit wir ſehen 
fimen, der lette bedeutjame Verſuch in diefer Richtung geblieben ift. 
Den auf ung gelommenen Dramen des Aefchylos dürfen wir ficher 
entnehmen, daß auch die verlorenen in der einfachen Weile, in dem 
ſchlichten Verlaufe gehalten geweſen find, welche dem alten Drama gemäß, 
das vor noch nicht allzulanger Zeit erwachfen war, auch der Dichtung 
des Aeſchylos eigen blieben. Beim Ariftophanes wirft Euripides dem 
Aeſchylos vor, fein Achilleus und feine Niobe ſäßen verhüllten Hauptes, 
ohne ein Wort zu reden, während die Chöre endlofe Lieder fängen; 
erft wenn das Drama halb zu Ende, ſprächen fie zwölf ftiermäßige 
Vorte, mit großen Brauen und gefträubtem Haar, Schreden erregenbe 
Schauerbilder!). Grablinig fchreitet die Handlung bei Aeſchylos vor, 
fine Diktion ift ſchwer von fühnen Bildern und Metaphern, durch 
theilg gedrängte, theils abgeriffene Wendungen; das Trachten feiner 
Heroen tritt über Iebensgroß in den marfigften und prägnanteften 
Bügen vor uns bin. Daß er dabei, nicht ohne Auge und ohne feinen 
Sinn für die reale Welt, für das Treiben und die Ereigniſſe des 
Tages, auch wohl durch unerwartet eingeftreute Genrebilder erhabene 
Gedankenreihen, prophetiihe Mahnungen unterbriht, davon ift oben 
wenigftens ein DBeilpiel gegeben (S. 287). Dem Urtheil des Arifto- 
phanes, Aeſchylos fer ein Lehrer Athens zu hohem und zu frommem 
Sinn, zu ernjter Zucht, zu männlicher That und Tapferfeit gemefen ?), 
haben wir einfach beizupflichten. 
Die tragiihe Poefie, die unter den Peijiftratiden aus den Chören 
Des Dionyſos erblübt, von Phrynichos, danad) von Aeſchylos dreißig 
Fahre hindurch mit ſolchem Eifer und ſolchem Erfolg gepflegt worden 
war, ift mit Aeſchylos nicht zu Grabe gegangen. Ein jüngerer Dichter, 
Der bereits zwölf Sabre vor dem Ende des Aeſchylos mit ihm um 
Den Preis gerungen und damals gefiegt hatte (S. 148), follte die herbe 
Stöße des Aeſchylos durch eine gehaltenere, gerundetere, von anmuthen- 
Der Würde getragene Weife erſetzen. Zu voller Entfaltung feiner Kraft 
ift Sophofles doc) erft ein Jahrzehnt nach dem Ausgang des Aeſchy⸗ 
gelangt. 


T—__ 


l) Aristoph. Ranae 911 sqq. Bergk Die Myrmidonen des Aeſchylos 
jermes 18, 481. — 2) Aristoph. 1. c. 1013 sqaq. 
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Der Glanz des attiſchen Drama zog Strebende auf dieſem Felde 
aus dem Bundesgebiet, aus anderen Kantonen nach Athen. Noch ein 
Yüngling, fam Jon von Chios hierher. Mit dem Kimon, deffen eifriger 
Bewunderer er wurde, fanden wir ihn beim Gaftmahle des Laomedon 
(S. 144); die Baſis einer Weihegabe, die Jon Hier der Athena etwa 
um das Jahr 460 v. Chr. darbrachte, ift neuerdings auf ber Akro- 
polis aufgedeckt worden). Er war ein Mann des heiteren Lebensgenuſſes, 
der ſich im verichiedenen Formen der Poefie verfuchte. Seine Elegieen 
und Dithyramben preiſen den Dionyſos, „deſſen liebe Kinder die Feſte, 
der Freunde Gemeinfhaft und ber Chortanz jind“, den „aus den 
Trauben gemelkten Nektar, den einzigen wahren Reichthum der Sterb- 
lichen.” „Darob fei gegrüßt, Vater Dionyfos“, ruft er aus, „den Kranz ⸗ 
liebenden Männern jo theuer, du Gebieter des fröhlichen Gelages. 
Schente uns, Willkommener, ein Yeben guter Thaten, laß uns trinfen 
und herzen und gieb ung den rechten Sinn!" „Aus goldenem Kelche 
fließe der Wein auf den Boden; fo fpenden wir ehrfürdtig vom Zeus 
beginnend dem Herafles, der Altnene, dem Profiles (von Chioß), den Per⸗ 
feiden! Wir teinfen guter Dinge, der Gefang durchtöne die Nacht, und 
wer will, tanze! Den aber ein ſchönes Ehegemahl auf dem Yager erwartet, 
der trinfe ftolzer als die Uebrigen?)!" In einem Dithyrambos, der 
den Wein als „geiltaufrichtenden Gebieter der Menſchen“ feierte, pries 
Jon auch den Morgenſtern, „den Iuftwandelnden, weißgeflügelten nad} 

mals Vorläufer der Sonne“, wofür Ariftophaneg nahmals den Jon 
ſelbſt zum Morgenſterne werden ließ?). Jon wagte es dann aber auch, 
mit den Tragifern Athens zu wetteifern. Kurz vor dem legten Feldzuge 
Kimons (gegen da8 Jahr 450 v. Chr.) ift er hier zuerſt mit feinen 
Dramen aufgetreten. ALS er ein Mal den Preis errungen, ſoll er jedem 
Athener einen Krug Chierwein zum Geſchenk gemacht haben. Den 
Ende jeines Lebens nahe, hat er im Jahre 428 v. Chr. nur de 
dritten, nicht den erften Preis gewonnen‘). Die Gefchide feix 
heimathlichen Inſel in der Vorzeit, die Thaten ihrer älteſten Fick 
befang Jon in einem epifhen Gedichte „die Gründung von Chios. 
Bon größerer VBebeutung ift, daß er in ungebundener Rede Zeitgeſe 
geichrieben. Er ift der erfte Grieche, der Memoiren hinterlaffem- 


9. — 2) Ion. fragı= 
Aristoph. Pax. e 
. Hippolyt. — 7 


1 Nr. 395. Kirchhoff Hermes 5, 5 
5, 191. — 3) Fragm. 9. 10 
p- 4. Argument, Euripi 
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Erzählungen und Charafterzüge aus feinem Verkehr mit Beitgenofjen, 
die an der Spike ftanden, zeichnete er in einer Schrift auf, welche 
bald unter dem Titel „Erinnerungen“, bald unter dem Titel „An- 
wefenheiten“ citirt wird. Nur aus zweiter und dritter Hand find 
uns Fragmente und Leider jehr geringe Fragmente diefer Schrift er- 
balten; fie werfen höchſt ſchätzbare Streiflichter auf des Kimon, des 
Perifles Haltung und Art!). m eigenthümlicher Weile jteht Jon 
von Chios zugleich den Anfängen der Beichäftigung der Griechen mit 
ihrer Gejchichte, d. 5. der poetifchen Darftellung der Gründungsfagen, 
der Verzeihnung der Stammbäume der Gründer, und andererjeits 
der Geftaltung nahe, zu welcher die Geichichtichreibung in feiner 
Zeit in Athen durch Nichtathener und Athener gelangen follte. 

Dir kennen die Anfäge der Gefchichtsforihung und Darftellung, 
die im Ausgange des jechiten Jahrhunderts bei den Joniern, nament- 
ih zu Milet gemacht wurden. Sie find von jener genealogifchen Dich: 
tung ausgegangen, welche im fiebenten Jahrhundert die Urfprünge der 
Geſchlechter bejungen hatte, die ihren Stammbaum zu den Göttern 
binaufführten. Mit diefen Stammbäumen waren dann die Gründungs- 
fagen der Pflanzitädte verbunden worden. Vordem beſtanden jchon 
die feit der Mitte des achten Jahrhunderts begonnenen Aufzeichnungen 
der Regentenfolgen, der Folgen der Priefter an gewiffen Heiligthümern, 
jener Priefter des Pofeidon zu Halikarnaß, der Priefterinnen der Hera 
an deren Tempel bei Argos, die Verzeihnung der Sieger im Wettlauf 
beim olympilchen Opfer. Was an Namen der Vorfahren der Könige, 
der Vorgänger im Priefterthum jenfeit des Beginns der Aufzeichnungen 

| in der Erinnerung, in der Tradition der Königshäufer, der Priefter- 
Ä familien vorhanden war oder erfunden wurde, ift dann, wie oben 
gezeigt, diefen Liſten vorangeftellt worden?). Auf Grund jener genea» 
logiſchen Dichtungen, der Stammbäume der Heroen hatte Hefataeos von 
Miet ein umfafjendes Syſtem von Gejchlechtsfolgen aufgeftellt, in welchen 

die alten Könige der ionifchen Städte, neben ihnen die Abfommen des 
Deufalion, endlich die Abkommen des Herakles, d. h. die Fürftenhäufer 
Des Peloponnes, ihren Pla gefunden hatten. Nach dem Hekataeos ver: 
gaichten die Togographen die Gründungsfagen der Städte, die Sagen, 
Ihe im Epos vorlagen, die Lokalen Sagen ihrer Städte mit den vor⸗ 

0 Andenen Stammbäumen, Regenten- und Prieftertafeln in Verbindung 
7⸗ ſetzen, zuſammenzuarbeiten und chronologiſch zu firiren (6, 335). 





1) Ion. fragm. 1—9, Müller Fragm. H. G. II. — 9.80. 5, 91 fi. 
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Den vorliegenden Namenreihen wurden die Thaten der aufgezählten 
Fürſten wie deren Geſchicke nad) den Angaben der Sagen und des 
Epos eingeordnet, und zur Feſtſtellung der Beiten jebem Herrſcher ober 
Priefter, den die Tafeln hatten, eine beftimmte Quote von Regierungs- 
ober Amtsjahren zugetheilt, die durchſchnittlich nach dem Mafftabe 
eines Menjchenalter8 angenommen wurden. Dieſe Kombinationen, dieſe 
Chroniken hat ein Mann von Lesbos, Hellanikos, der während bes 
Krieges Athens mit den Peloponnefiern, wohl bald nach dem Yahre 
460 v. Ehr. nach Athen gefommen fein wird, zufammenzufaffen und 
zu einem großen chronologiſchen Syſtem zu geftalten verfuchte. Seine 
Arbeiten auf diefem Gebiete find weiterhin maßgebend geworden, auch 
für die Geſchichte Attika's in alter Zeit, mit der ſich Hellanikos vor: 
zugsweiſe beichäftigt hat!). Die Lifte der Priefterinnen der Hera 
von Argos reichte am moeiteften in die Vergangenheit zurüd. Mit 
den, den Namen diefer Priefterinnen nad) dem angebeuteten Schema 
des Menſchenalters zugetheilten oder zuzutheilenden Jahren verknüpfte 
Hellanifos die Regententafel der alten Herrſcher von Argos, denen nad) 
dem ſelben Schema bald mehr, bald weniger als vierzig Jahre Ne 
gierungszeit gegeben wurden. Auf biefem Wege fand Hellanikos, daß 
Zion im achtzehnten Regierungsjahre des Agamemnon gefallen fei, als 
Kalliſto das Prieftertfum der Hera verfah; 433 Jahre vor dem 


1) Nach Inhalt des Fragment 80 (Hellaniei fragm. M.) reichte des Hellas 
nitos „Arruxh Ouyygugn über die Schlacht bei den Argimrfen hinaus, toflir weiter Die 
Rotiz über den Anbofides ſpricht (fragm. 78), wenn dieſe auch auf dem älteren Ans 
dofides gehen fünnte. Er muß deshalb mindeſtens das Ende des Krieges erlebt haben. 
Nehmen wir an, daß Hellanifoß bis 400 gelebt hat, fo war er 485 geboren, da ihm 
QuNanos die Febensbauer von 85 Jahren giebt; Macrob. 22. Rach Angabe der 
Bamphila bei @ellins (Noct. attic. 15, 23) wäre Hellanifos beim Ausbruce dei 
Krieges im Jahre 431 65 Jahre, Herobot 58, Thukydides 40 Jahre alt geweſen 
Diels Hat nachgewieſen dah diefe Notizen der Chronit Apollodors enmommen find 
und darauf beruhen, daß Apollodor ein marfantes Ereignitßz als die Zeit der dxum 
anfeßt umb die Geburt vegelmäfig vierzig Jahre der dauer vorangehen läft. Der 
Anfag der dxyın des Thutydides beruht auf deſſen Angabe, daß er gleich mit dem 
Beginn des Krieges zu ſchreiben begonnen habe; danach war ſeine Geburt vierzig 
Jahre vor 431 zu ſehen, demnach 471; Herodots axum iſt durch die Grlinbung 
Ams befianmır 444448, mithin 13 Jahre vor 431; 431 +13 +40 ergeben 

ersjahr, 53 Jahre vor 431. Welches Ereignißz Apollobor 
m 25 Jahre vor 431 anzufegen, wiſſen mir 
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Jahre, bei welchem der erſte Sieger im Stadion zu Olympia ver⸗ 
merkt war, demnach im Jahre 1209 v. Ehr. (776 + 433). Der 
Ilias feines Landsmanns Lesches zufolge waren die Griechen nach der 
Mitte der Nacht bei Vollmondfchein in die Mauern Ilions einge⸗ 
drungen. Da Sellanikos, oder Aftronomen für ihn, annahmen, daß 
in jenem Jahre Vollmond nach Mitternaht nur am zwölften Thar⸗ 
gelion jtattgefunden haben könne, war damit auch der Tag der Ein- 
nahme Ilions beftimmt!). Auf ähnliche Weile ftellte er feit, daR 
drei Menſchenalter vor der Einnahme Ilions im fechsundzwanzigften 
Amtsjahre der Priefterin Altyone zu Argos die Sifeler unter ihrem 
Könige Sikelos über die Meerenge gekommen feien, ſich auf der Inſel 
medergelaffen und diefer den Namen gegeben hätten?). Der erfte König 
von Argos, Inachos, des Okeanos Sohn, hatte nad) diefer Zeitrechnung 
gleich nach dem “Jahre 1800 v. Ehr. oder noch vor diefem zu regieren be 
gorinen. Nach demfelben Syſtem behandelte Hellanifos die Abkommen 
Deusfalions, die Deufalioniden, und die Königsreihen Attifa’s. Um diefe 
eberı fomeit hinaufzubringen, als nad) feiner Aufftellung die Deufalioniden 
biruaaufreichten, und zugleich um der bereits feit der Beit der Peififtratiden 
übLichen Neihenfolge der Melanthiden, die nach) den Wanderungen bis 
auf die Zeit des Alkmaeon, bis zur Mitte des achten Jahrhunderts 
in Attifa vegiert hatten, dieſelbe Zahl von Königen gegenüberzu- 
ftellen, die vor den Wanderungen in Attifa regiert haben follten, ver: 
mebrt er die Namen der Könige, die die attiſche Sage vor dem 
ThHeſeus fannte, um vier oder fünf Namen®). So weit wir nachzu⸗ 
ko armen vermögen, erreichte er dadurch, den Anfang des Kekrops in 
Attifa 806 Jahre vor die Ofympias des Koroebos, d. b. auf das 
Fahr 1582 v. Chr. (776 + 806) hinaufzurücken, womit er feinen An⸗ 
ſatz für den Beginn des Regiments des Deufalion überholte, jo daß er 
diefen dann, durch die Fluth vom Parnaffog vertrieben, zum Nachfolger 
des Kekrops in Attifa, zum Kranaos wandern laffen konnte (1529 
v. Ehr.*). Aber der Anfang des Inachos reichte über feine attifchen 
Zeiten hinaus. Um dieſe Yüde auszufüllen, erfand er eine Dpnaftie 
Don ſechs Königen, die er dem Kekrops und defjen Nachfolgern voran- 
ſtellte; ſie begann mit dem Ogyges und endete mit Aftaeos, der 
damit nun des Kekrops Vorgänger in Attifa wurde. Hellanikos be- 
gnügte fi) nicht mit den Namen und Zeiten der Herricher; die er: 


— 


1) Hellanici tragm. 143. 144 M. Bd. 5, 96. — 2) Fragm. 53 I. c. 
— 3) Bd. 5, 95 fi. — 4) Marm. Par. Ep. 1. 2. 4. 
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baltenen Fragmente zeigen, daß er, wie die Yogograpben vor ihn, die 
einschlägigen Sagen bei den betreffenden Namen gegeben bat. Auch 
ift er keineswegs bei den alten Zeiten jtehen geblieben; er verfolgte 
die attiſche Geſchichte bis auf die Perjerkriege und über diefe hinaus), 
bis auf feine eigene YVebenszeit ımd die Ereigniſſe, deren Augenzeuge 
er war. Nach des Thukydides Zeugniß bat er dieſe feine eigenen 
Zeiten nur furz und ohne genauer einzugehen behandelt); jedoch ent- 
balten zwei oder drei uns zugefommene Notizen, die Hellanikos als 
ihre Quelle bezeichnen, nähere Einzelheiten über Perjonen und Ereig⸗ 
niffe dieſer Periode. Die Gründung feiner Heimath, die alten 
Könige von Lesbos hatte Hellanikos überdies in einem bejonderen 
Merfe behandelt. 

Zu Halikarnaſſos, das einft Jonier und Dorer von Troezen ges 
gründet ?), gebot, nachdem Dareios den Aufftand der Griechenftädte auf 
der Küſte Kleinaſiens niedergeworfen, ein Angehöriger dieſer Stadt, 
Lygdamis, und nicht nım über Halikarnaffos, auch über Kos, Kalydna und 
Niſyros; jedenfall8 war ihm die Obmacht über diefe Orte von den Per- 
fern übertragen. In der Regierung folgte dem Lygdamis fein Schwieger: 
fohn, der Mann feiner Tochter Artemijia. Bevor der Sohn, den die 
Artemifia diefem gebar, Piſindelis, zu feinen Jahren gekommen war, 
endete der Vater; Artemifia übernahm die Herrihaft für den Sohn 
und führte dem König Xerres die fünf Trieren ihres Fürſtenthums zu, 
al8 er gegen die Hellenen ins Feld zog. Auch nad) der Schlacht bei 
Mykale behauptete fie, wenn auch das Eiland Nifyros zum delifchen 
Bunde trat?), ihre Gewalt, die nad) ihrem Tode auf den Pifin- 
delis, danach auf einen zweiten Yygdamis überging*). Die Formen 
der Stadwerfaſſung von Halikarnaß bejtanden unter diefer Fürſten⸗ 
berrfchaft, wie in anderen von Tyrannen regierten Gemeinweſen 
diefer Zeit’), wie vordem in Attila die Verfaffung Solons unter 
den Beififtratidven weiter fungirt hatte. Die bergebracdhten Erefutiv- 
beamten wurden gewählt, die Volksgemeinde faßte ihre Beſchlüſſe, die 
der Fürſt dann beftätigte oder verwarf. Eine zu Halikarnaß aufge: 
fundene Inſchrift, die der Zeit des zweiten Lygdamis angehört, zeig 
uns, daß die Gemeinde damald aus zwei Körpern, dem der Stab — 
Halikarnaß felbft und dem der benachbarten Stadt Salmakis, bejtand- 


1) Fragm. 77—81 1. c. Thutyd. 1, 97. — 2) Bd. 5, 236. — 3) Krdh — 
Hermes 11, 15. — 4) Suidas Hoodoroç: Adydauır Tv ano Apr 
Tolzoy TUgarvor yevousrov Alıxapraoooo und ebenfo unter ATarvaaıs. 

5) a Mylaſa und Tralleis C. I. (7. Nr. 2694. 2919. 
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diefe beiden früher getrennten Gemeinden waren zu einer Sanumtge- 
meinde verbunden, an deren Spite zwei Prytanen, der eine offenbar 
für Salmafis, der andere für Halifarnaffos, ftanden!). Die Feſt— 
fegung der Sammtgemeinde, die uns jene Urkunde erhalten bat, be- 
ginnt mit den Worten: „Die Verfammlung der Halifarnafjer und 
Salmatiten und Lygdamis haben auf der heiligen VBerfammlungsftätte 
am fünften des Monats Hermaeon beſchloſſen“ ES folgen Be- 
ftimmungen über das Verfahren, das fortan in Proceffen über ftreitigen 
Grundbefit beobachtet werden fol. Wir dürfen annehmen, daß voraus- 
gegangene Kämpfe, ſei e8 gegen die fürftliche Gewalt, jei es gegen die 
Berjer, was bier zufammengefallen fein wird, die eingreifendere Be- 
figveränderungen,, insbefondere für die unterliegende Partei, berbeige- 
führt hatten, Anlaß zu diefen Beichlüffen gegeben haben werden, Sie 
gehen dahin, dag in Zukunft alle die als Eigenthümer gelten follen, 
die in Bejit waren, als Panamyas und Apollonides, Diegabates und 
Phormion (je zwei für jede der beiden Gemeinden) Dinemonen waren, 
db. 5. das Amt der Ardivare befleideten. Der angefochtene Eigen: 
thümer joll vor den Richtern befchwören, daß er zu diefer Zeit im Be⸗ 
fig war, fall er nicht inzwilchen verkauft bat. Doch foll e8 noch 
achtzehn Monate nach dem Tage diefer Feſtſetzung geftattet fein, nad) 
dem zuvor üblichen Verfahren zu flagen, und wenn die Dinemonen den 
Eid des Klägers beftätigen, foll er gelten. „Wer dies Geſetz um: 
ftürzen oder durch Abftimmung befeitigen will, deffen Güter ſollen ver: 
tauft werden und dem Apollon zufallen, und er foll verbannt fein, und 
fall fein Vermögen weniger al8 zehn Stateren beträgt, ſoll er felbft 
in die Fremde verfauft werden und die Rückkehr ihm auf immer ver: 
fagt fein: jedem aber, der dag Geſetz beobachtet, wie e8 bejchworen 
und im Heiligthum des Apollon gefchrieben ift, ſoll frei ftehen, Klage 
gegen deſſen Webertreter zu erheben ?).” 
In den Zeiten diefer Fürftenherrichaft über Halikarnaſſos wuchſen 
in einer angefehenen Yamilie, die zu den Adelsgefchlechtern der Stadt 
zählte die Söhne eines Brüderpaares, des Polyarchos und Tyros, heran. 
Des Polyarchos Sohn war Panyafis, der des Lyros Herodotos, jener 
art indeſtens zehn Jahre älter als diefer?). Panyaſis wendete ſich der Poefie 
zu. ie Mimnermos die Gründung von Kofophon und Smyrna, 





1) In helleniſtiſcher Zeit giebt es nur einen Prytanen zu Halikarnaß; C.I.G. 
ır. 2656. — 2) Newton Transactions R. 8. of Liter. 1867 Dec. 18. Rilhl 
Dotos philologus 41, 58 fi. — 3) Euseb. Chron. Ol. 72, 4. 
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Wendung der Dinge, die Schlacht bei Vinfate, die Befreiung rer 
Samos, Chios, Yesbos, Niſpros, den mißlingenden Verſuch der ieni— 
ichen Küſtenſtädte, das Perſerjoch abzuwerfen, erlebt. Schwerlich ohne 
politische Abſicht rief Rannajis den Joniern die Gründung ihrer Städte, 
die Thaten des Kodros und der Kodrosjöhne ing Gedächtniß, Les 
Kodros, der ſich für jein Yand geopfert, der Kodrosjühne, die Die 
‘oder und Karer auf der Küſte in Heldenkämpfen bezwungen. Glüber: 
den Patriotismus im Herzen, jahen fie ihre Stadt unter einem Vogte 
der Perſer. Mit gleich ihnen antimediih geſinnten Halifarnatiern er: 
heben fie ji, wie wir annehmen dürfen im Jahre 467 v. Chr., gegen 
den Lygdamis. Der Verſuch miflang, Panyaſis fand den Tod, Hero⸗ 
dotos entrann glüdlih Hinüber nah) Samos!) Seine Ferbannung 
wührte nicht fange. Zwei Jahre darauf erichien Kimon mit Yılı 
Trieren an der Küſte Kariens und Ynfiens, die Städte der Dellenen mär 
um, aud) die der Karer und Ynfier erhoben Jich gegen die Perier vor 
wurden von deren Bejarungen befreit oder zum Anſchluß geuranger 
de Schlacht am Eurymedon jicherte, mas vor derfelben begemzer mar 
(E. 200, 214). Herodot, jo heißt es, jei mit den Xertriebener zurzie 
gelehrt und habe den Yngdamis verjagt ?); eine Angabe, Die ber nm: 
mehr gegebenen Yage durchaus entipridt. Daß der Tyrann rar mr 
gejtürzt und ausgetrieben, daß er and) getödtet worden ilt, idee z> 
Reſte einer Inſchrift von Halikarnaß zu beweilen, in mweiier -uerr 
Bürger die gejerlich höchſten und glänzenditen Ehren zuertinır urter 
nicht nur „weil er von der Seite des Vaters und der Sei pe Sur- 
ron den Gründern der Stadt, jondern auch von den Transen: 
ſtamme.“ Halikarnaſſos gehörte fortan zu den ESrätser ee inge 
Bundes?). 
Die Dichtungen jeines Letters Hatten dem Dersum zz Ber: 

des alten Epos, das damals unter ten beiden IKomer Sum :<-, 


Ir Tie Zeitbeftimmung, melde Zuita am angeikee Zz 2 Yansr- 
giebt, Olyınp. 7d == 468, der er zugleich hinzufägt, dap = zug Kemmer fr ur 
Die Notiz des Eufebios zu Olymp. 7x, 2 == 467466: Erumug m, — 
Laiten auf ein hervorragendes Ereigniß in Herodots cher gen zug Even 
Aniay geführt har: ſchwerlich wird ein anderes Eragmf ne u we om 
berrofien hätte, zu Grunde liegen können, als der Milfrngene Su u 7 
nach Samos. — 2ı Suidas Tertaaıs: Hoodors,. — 2 la 2 - 
verzeichmiß von 44 453 nennt einfach die Gemende zug —— nn * 
Dafelbfi , während die Quotenliſte von 440 459 mer Dep 7 * 2 7 
Die Tymnes beherrſcht: C. J. A Nr Fr PR 9 
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Heſiod zuſammengefaßt war, und zugleich in dem Geſange v 
Sründung ber ioniſchen Städte die helleniſche Befigergreifung de 
Afiens nahe gebracht. Die Seinen hörte er von den Geſchid 
Vaterftabt, von den Leiten des Kroefos, dann von denen erzähle 
ber Meder ins Land kam,“ von dem großen Aufftande gegen den T 
und beffen Lnterliegen. Seinen eigenen Blick Hatten frühzeit 
größten Ereigniſſe getroffen, die gewaltigften Wechſel Hatten fi: 
feinen Augen zugetragen, bandelnd und leidend, befiegt und f 
war er perfönfich an biefen betheiligt. Num war dag lange { 
enblich beendet, nım war SXonien, waren alle Städte der Küff 
dem belfeniichen Volke zurücigegeben. Stolz über die Großthat 
Hellenen mußte feine Bruft fchwellen, Dank gegen die Athene 
Herz erfüllen, denen dieſe herrlichen Erfolge doch zumeift gel 
deren Sieg auch feine Heimath befreit, auch ihn in die Helma 
rückgeführt hatte. Blickte er zurüd auf die erften Kämpfe, i 
auf diefen Küften ausgefochten, auf den Kampf um 
auf die Kämpfe, die bier den Anſiedelungen der Hellenen Rau 
fchafft, auf deren Kriege gegen die Könige der Lyder, gegen ben 
und den Dareios, auf den Rückſchlag, der nun von der alten He 
feines Volfes, von der Halbinjel jenfeit des Meeres her erfolgt 
fo fchien ihm ein langer Kampf zwiſchen dem Often und dem 7 
zwifchen Aften und Europa ausgefochten zu fein, deſſen gemal 
Akt, zu dem die Geſammtkraft Aliens aufgeboten worden war, er 
erlebt Hatte, deſſen Abſchluß durch die Schlacht am Eurymedon 
ſchien. Das führte ihn zu dem Gedanken, dem alten Epos ein 
Epos in ungebundener Rede gegenüberzuftellen, den Ausgang 
alten und ſchweren Kriegeß, den er erlebt, den legten Angriff 2 
die Abwehr Europa's und deren übergreifende Folgen zuſammenhö 
zu erzählen. Auf der ihnen nicht zuftehenden Küfte Afiens hatt 
Helfenen Fuß gefaßt; fie waren hier dem Angriffe Afiens, zunäch 
Lyder, dann der Perjer erlegen. Mit diefem Verluſte der F 
der Hellenenftädte der Küfte gedachte Herodot zu beginnen. Afie 
im Rechte gewefen, feine Küfte wieder zu nehmen; indem es abeı 
feine Grenze überihritt, indem es die Inſeln, Hellas ſelbſt unt 
machen wollte, fette e8 fich ins Unrecht. Dieſer Ueberhebung € 
durfte nicht ausbleiben, fraft deren ihm nun auch diefe Küfte ı 
entzogen wurde. Mit dem Wiedergewinn derjelben durch die Hel 
mit der Schlaht am Eurymedon gedachte Herodot zu fchlieken. 
die Lyder umd deren Emporkommen, über ihre Angriffe auf die € 
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fonnte er ſich in feiner Vaterjtadt, in deren Nähe ausreichend unter: 
richten. Dreißig Jahre lang Unterthan des Perferreiches, Tannte Hero⸗ 
dot dejfen Art und Einrichtungen bei weitem beſſer als die Hellenen 
der Halbinfel; über die Hergänge des großen Zuges des Xerxes war 
er wohl längft dur) die Erzählungen der Angehörigen des Haufes 
des Lygdamis aus erfter oder zweiter Hand, von den Nachkommen 
des Demaratos, die zu Pergamon, Zeuthrania und Haliſarna ſaßen, 
näher unterrichtet; bei den Perjern, die an der Küſte befehligten, als 
Beamte in Sardes fungirter, war es ihm doch wohl auch ſchon 
früherhin gelungen, gute Kunde über die Rüftung, über Heer und Flotte 
des Xerxes zu erlangen. Aber wie waren die Perfer, wie waren deren 
Fürſten dazu gelangt, aus fo weiter Ferne bis zur Weſtküſte Aſiens 
vorzudringen, eine jo ftarfe Macht, wie die der Inder niederzumerfen, 
das geſammte Ajien zu beherrihen? Schon vor dem Kroeſos hatten fie 
die Meder, danach das alte Reich am Euphrat, die Herrichaft der Pha- 
raonen unter ihre Gewalt gebracht. Wie dies zugegangen, gedachte 
Herodot zu erfunden und dabei zugleich jener alten Reiche Art, Sitte 
und Geſchick nicht zu übergehen: denn alle diefe Völker hatten die Perfer 
gegen Hellas aufgeboten, das obere und das untere Afien ſammt dem 
Nilthale. Nachdem er die Bildung und den Beſtand der perjilchen 
Macht, die Theile, aus denen fie ſich zuſammenſetzte, genau erfundet, 
wollte er danach forjchen, wie die Kantone der Halbinfel, die den 
großen Angriff abgejchlagen, zu der Kraft gelangt feien, folchen 
Kampf auf jich zu nehmen und glüdlih hinauszuführen. eine Er- 
zählung jellte im Oſten mit der Aufrichtung der Herrichaft des Kroeſos 
über die bellenijchen Städte beginnen; jo gedachte er aud) die Gejchichte 
des Weſtens erjt von dem Seitpunfte an zu berichten, da jich etwa 
gleichzeitig mit der Macht des Kroejos die Hegemonie Sparta's auf 
dem Peloponnes gebildet und mit der Herrichaft des Peijiftratos die 
Kämpfe in Attifa begonnen hatten, die dann zu gewaltiger Erſtarkung 
dieſes Gemeinweſens ausgejchlagen waren. 

Yon der Art, den Anfängen, den Fürjten der Meder und Perfer, 
bevor jie mit den Lydern kämpften, Genaueres zu erfahren, von den 
Aſſyrern, die vor den Medern in Aſien geboten Haben follten, zu 
hören, die Wunderwerfe am Euphrat und am Nil zu ſehen und deren 
Urheber zu erfunden, machte ſich Herodot, etwa um die Zeit, daß 
die Gefahr des Rückſchlages, die Gefahr für die Küftenjtädte Aliens, 
welche die Niederlage Athens und des Bundes bei Projopitis in Aus: 
ſicht geftellt hatte, vorüber war, auf den Weg, das perjifche Reich bis 
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nah Sufa hin zu durchwandern, Babylonien, Syrien, Aegypten, Ky- 
rene mit eigenen Augen zu ſehen. Die Lande des großen Königs 
waren, Danf den Straßen des ‘Dareiog, wegfam; auch für Unterfunft 
und Sicherheit der Neifenden war gejorgt. Wohin der wißbegierigfte der 
Wanderer der alten Zeit gelangte, in Kleinafien, am Halys, in Ar- 
menien, am Xigris, wo er die Nachfommen der Gefangenen fand, die 
Datis von Eretria hierher geführt, am Euphrat, in Babylon, überalf 
bat er jorgjame Erfundigung, foviel er vermochte, über Yand und Yeute, 
iiber deren Vorzeit eingezogen, genau, umfichtig und prüfend die erlangten 
Notizen fich aufgezeichnet. Er wird etwa im Sabre 452, als Perifles 
im SHellespont anferte (S. 360), in Babylon verweilt haben!). 

Von Babylon ift Herodot nad Syrien zu den Städten der Phoe- 
nifer und Philifter gewandert und dann von Gaza durch die Wüfte nach 
Pelufion gezogen. Er fand Aegypten in der Gewalt der Perfer. Die 
Schlacht von Papremis war vor Jahren gefchlagen ; er konnte die Schädel 
der Erſchlagenen der Aegypter und Perfer auf dem Schlachtfelde unter- 
ſuchen; die Schlacht von Profjopitis hatte der Erhebung des Inaros 
ein Ende gemadt, nur in den Sümpfen Unteraegyptens behauptete 
fi der Aufftand. Herodot kennt die Inſel, auf der Amyrtaeos Zu⸗ 
flucht gefunden. Er muß danad) doch wohl, bevor Kimon dem Ampyr- 
taeo8 die Hülfe zukommen ließ, welche diefem weiteres Terrain ge- 
wonnen bat, etwa im jahre 451 v. Chr. den Erzählungen der Dol- 
metjcher von den Erbauern der großen Pyramiden, den Angaben der 
Priefter von den langen Reihen der Könige, die Aegypten beherricht 
hätten, gelaufcht, die Opfer und Feſte, den Kultus diejes Volkes, deffen 
eigenartige Gebräuche beobachtet haben. Vom Nil nad) Kyrene gelangt, 
erfundete er bier die Namen und die Gebiete der Stämme des weiten 
Libyen, die weftwärts und ſüdwärts von Kyrene und Barka faßen 
und den Handelsleuten diefer Städte durch die Züge der Karawanen 
befannt waren. Wann er, von Kyrene beimgelehrt, den Bosporos be- 
jucht, den Pontos befahren, die Hellenenjtädte an deffen Nordufer be- 
reift hat, um die Völker des Nordens zu erfunden und von der großen 
Heerfahrt des Dareios im Lande der Skythen zu erfahren, fünnen wir 


1) Herodots Aeußerung 2, 150 beweift, daß er in Babylon war, bevor er 
Aegypten beſuchte. Als Statthalter Babylons nennt er Megapanos und Tritan- 
taechmes, ten legteren jo, als ob er zur Zeit feiner Anweſenheit die Provinz ver 
waltete. Zur Zeit des Aufftandes des Megabyzoß, der 448 begimmt, nennt Kteſias 
den Artarios als Statthalter Vabyloniens. Herodot muß demnad) vor diefem Jahre 
dort verweilt haben. 
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nur infoweit beſtimmen, daR auch diefe Reife vor dem Zeitpunkt geſchehen 
fein wird, da er feinen Aufenthalt in Athen nahm, um die Geichichte 
Attika's, der Kantone der Halbinfel, jo weit fie für feinen Zwed in” 
Betracht fam, an Ort und Stelle zu erforfhen. Es mag etwa im 
Sabre 448 v. Chr. gemwejen fein, daß er Halifarnafjos aufgab, um 
nach Athen überzufiedeln. Kimon war nicht mehr unter den Lebenden, 
als Herodot Athen betrat; er hatte auf Kypros geendet; noch nad) 
dem Tode des Feldherrn fiegreih, war deffen Flotte heimgefehrt. Von 
Athen aus hat Herodot die Stätte der Kämpfe in den Thermopylen 
und bei Plataeae aufgefucht, hat er den delphilchen Tempel betreten, 
die Weihgejchenfe des Kroejos, die der Hellenen nad) den Schlachten 
von Salamis und Plataeae, die Weihebilder des Alerandros von 
Meafedonien betrachtet und deren Standorte notirt!). Andererfeits 
wendete er fich nach dem Peloponnes, wo er vornehmlich Olympia, 
Zegea und Sparta beſuchte?). In Sparta ließ er ſich die Sagen 
von den alten Zeiten, von den Zwillingen des Ariftodemos, von deren 
Bormund Theras erzählen und von den Ordnungen Lykurgs berichten ; 
er ſah die Dentfäule, die die Spartaner den breihundert Gefallenen 
von Thermopylae mit deren Namen errichtet. Hier in Sparta verfehrte 
er zunächjt mit dem Archias, dem Prorenos der Samier (Herodot 
jelbit hatte, wie wir jahen, vordem Zuflucht auf Samos gefunden; 
S. 459). Archias, im Stadtbezirte Pitana (einem der fünf Bezirke 
Sparta’3?) anſäſſig, war ein Enkel jenes Archias, der bei dem Zuge 
der Korinther und Spartaner gegen den Polyfrates beim Angriffe auf 
die Mauern von Samos gefallen war (6, 423). Von diefem Archias 
vernahm Herodot von dem Zögern und der Zaghaftigfeit des Paufa- 
nias in Boeotien dem Mardonios gegenüber, von der unbeugſamen Ent- 
fchlofienheit des damaligen Führers der Pitanaten. Es war die Be- 
ftätigung der Relationen, die er über des Paufanias Verhalten in Athen 
börte. Zu Tegea ließ er ſich von dem langen Kriege erzählen, den es 
vordem mit den Spartanern geführt; er jah die Feſſeln, die die damals 
gefangenen Spartaner getragen, er hörte von den Gebeinen des Oreſtes, 
die die Spartaner heimlich in ihr Land gebracht, die ihnen ſchließlich 
den Sieg verliehen, dann aber auch von anderen Thaten der Tegeaten in 


1) Kirchhoff Entftehungszeit S. 32 fi. hat den Beweis erbradyt, daß Herodot erfl 
nad) 448:447 in Delphi geweſen fein kann; d. h. nad) der durdy die Spartaner für 
kurze Zeit bergeftellten Proftafie der Delpher, die dann Periffes wiederum durch die 
der Phoktier erſetzt hatte. — 2) Daß der Aufenthalt Herodots in Sparta vor 440 fallen 
muß, ift ebenfalls von Kirchhoff ſtrikt erwieſen a. a. O. S. 40 ff. — 3) Pauf. 3, 16,9. 
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der Zeit der Wanderungen wie am Tage von Plataeae und von den 
Berdienften ihres Mitbürgers, des Chileos, beim Heranzuge des Xerxes 
und um den Auszug der Spartaner gegen den Mardonios. Für die 
Geichichte Athens war der Kreis des Perikles, für den Herodot eine 
lebhafte Bewunderung faßte, feine vornehmſte Quelle; doc) unterließ ex 
nicht, über die Thaten des Miltiades bei deifen Angehörigen umd 
Nachkommen, den Söhnen des Siegers am Eurymedon, den Enteln 
des Sieger von Marathon Erfundigung einzuziehen. 

Ihre Thaten hatten den Hellenen ihren Geichichtichreiber gegeben. 
In Athen begann Herodot die Ausarbeitung des weitichichtigen, kaum 
überjehbaren Stoffes, den er gefammelt. Die Geichichten der Lyder, 
der Meder, der Babylonier und Aegypter, des Kyros und des Kam⸗ 
byſes, des falſchen Smerdis, der Verſchwörung der Sieben, der 
Zhrongelangung des Dareios, die Schilderung der neuen Ordnungen, 
die Dareios dem Reiche gegeben, waren vielleiht mit Ausnahme der 
Echlufredaftion vollendet!), als die Niederichrift unterbrochen wurde. 
Herodot fand für nöthig, auch die Gejchide der Hellenen des Weſtens 
zu erfunden, die zu derjelben Zeit, da die Halbinjel von Xerres über: 
zogen wurde, den Andrang der Phoenifer des Weitens zu beftehen 
gehabt hatten. Er jchloß ji einer Gründung an, die im Frühling 
des Jahres 443 v. Chr. von Athen zu dem Zwecke ausging, eine 
zerftörte helleniſche Stadt Unteritaliens wieder aufleben zu laſſen. 

Wir kennen die Anjäge zuſammenfaſſender Weltbetradhtung, mittelft 
deren Thales, Anarimandros, Anaximenes von Milet den Urfprung, 
das wahre Weſen der Dinge zu finden und zu ergründen verjucht hatten, 
Thales hatte das Waſſer für den Urjprung und die Lebenskraft der 
Welt erflärt, Anarimandrog einen jich jelbjt jegenden Urftoff ohne be> 
ftimmte Qualität, der erit durch Ausicheidung zu bejonderen Eriftenzen 
gelange; Anarimenes behauptete, Yuft, Hauch und Athem jeien wie der 
Stoff fo auch das jchörferiiche Princip der Welt”). Diejes in Jonien 


1) Die Ausarbeitung in Athen bat Kirchhoff Entftehungszeit S. 12 ff. erwielen 
und zwar aus Herodots Bergleihung des Umfanges Egbatana’s mit dem von Athen, 
aus der Gleichung der Entfernung der Stadt Heliopolis zum Meere mit der vom Altare 
der zmölf Götter auf dem Markte Athens zum Tempel des Zeus von Olympia, 
der Tergleihung der perfiichen und der attiichen Maße, des attiſchen umd aegnptifchen 
Geſetzes gegen Erwerbloſe, endlich aus Herodots Runde der Dichumgen des Aeſchylos, 
die auch nad) des Dichters Tode durch defien Sohn Euphorion zur Aufführung ge- 
bracht wınden; Aristoph. Ranae x63. Schol. Aristoph. Acharn. 10. Suidas 
Eigoglor. Vita Aeschyl. — 2) Bd. 6, 325 fi. 
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erwachte Streben, die von den Milefiern erreichten Ergebniffe folcher 
Weltbetrachtung hatten Pythagoras und Xenophanes nady dem Weiten, 
nach Unteritalien getragen und bier in fehr abweichender, ja entgegen- 
gejegter Nichtung entwidelt. ‘Die eigenartigen Syiteme, zu denen fie 
gelangt, waren bier fortgeführt worden; Empedofles hatte gewiſſe Seiten 
der Lehre des Pythagoras aufgenommen, Parmenides des Xenophanes 
Yehre von dem Einen Sein zu abftrafter Konſequenz gefteigert. Auch 
auf dem Boden, dem fie entfprungen, batten die Lehren der Mileſier 
neue Sprofjen getrieben. Während dem Xenophanes und Parmenides das 
in allem Wechjel des Entſtehens und Vergehens Bleibende für das 
wirkliche Sein, für die vom Wechfel unberührte Lebenskraft und Sub- 
itanz der Welt gilt!), erklärte in fchroffen Gegenſatze zur Lehre der 
beiden Eleaten ein jüngerer ionifcher Yandsmann des Xenophanes die 
Beitändigfeit des Bergehens und Entftehens für das allein Bleibende, für 
das Geſetz, für das wahre Weſen der Welt. 

Herakleitos ſtammte aus einem der erfien, vielmehr dem erſten 
Adelsgeichlecht zu Ephefos: er führte feine Abkunft auf den Kodros- 
john Androklos, den Gründer der Stadt auf dem Hügel Koreſſos, 
zurüd; gewiſſe Abzeichen jenes alten Königthums, das Androffos auf 
jeine Nachkommen vererbt, gewiſſe Ehrenrechte waren diefem Geſchlechte 
geblieben, wenn ihm auch die Königsherrfchaft feit bereits zmei Jahr— 
hunderten nicht mehr zuftand. Das Haupt defjelben Irug Scepter und 
Purpurgewand, leitete die Wettfämpfe und Opfer der eleufinifchen ‘De- 
meter ?). Gegen das Jahr 530 v. Chr. geboren, verzichtete Herafleitos, 
nachdem er zu jelbjtändigen Alter gelangt, auf diefe ihm zufallenden 
Ehrenrechte zu Gunften feines Bruders. Die Zeiten des Aufftandes der 
Jonier famen. AL damals im Herbſte des Jahres 500 v. Ehr. die 
ioniſchen Städte ihre Tyrannen, d. h. die Vögte der Perjer, austrieben, 
joll SHeraffeito den Fürſten von Epheſos, den Melankomas, zur 
Niederlegung der Herrichaft bewogen haben. Aber auch die ‘Demokratie, 
die an die Stelle diefer Herrichaft trat, gewann feinen Beifall nicht. 
Der Niederwerfung des Aufftandes folgte die Erneuerung der Perferherr- 
ſchaft, fünfzehn Jahre jpäter die Schlacht von Diyfale, die vergeblichen 
Verfuche der Küftenftädte, des Joches der Perjer ledig zu werden. Als 
die Schlacht am Eurymedon gejchlagen wurde, war Herafleitos nicht 
mehr am Yeben?). 


1) Bd. 6, 678. Ob. &. 415 ff. — 2) Bd. 5, 189. 506. — 3) Heralieitoß’ Lebenszeit 
wird mit Zeller (Geſch. d. Philoſ. d. Griechen 1*, 566 ff.) in die Zeit von 530 bis 470 
ZT under, Geſchichte des Altertfums. VII. (N. 8. 1.) 30 
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„Unfere Sinne täufchen, unfere Augen und Ohren find jchlechte 
Zeugen,” jo lehrte Heraffeitos; fie zeigen uns da Feſtes und Starreg, 
wo nichts als Wechjel, wo nichts als beftändiges Werden und Ver— 
gehen iſt. „Alles fließt“ und zwar jo, daß „du nicht zweimal in 
denfelben Fluß fteigen fannft?).” „Nichts ift, Alles wird ‘Dies oder 
ein Anderes." Dennoch) ift die Welt Ein Wefen, Eine Subftanz; aber 
dies Eine Weſen nimmt unaufhörlich andere Formen und Geftalten 
an. „Aus Einem wird Alles und aus Allem Eines ?).“ Dieſer Ge- 
ſammtanſchauung des Herakleitos bot die in jedem Augenblid in an- 
derer Weiſe auflodernde oder niederbrennende Flamme ein Analogon. 
Nicht das Waſſer, nicht die Yuft, nicht der abftrafte Urftoff — das ftets 
und ewig Veränderliche, das Feuer ift das Wejen der Welt. „Aus 
dem Feuer ift Alles entjtanden?).“ „Weder einer der Götter, noch 
einer der Menſchen hat diefe Welt gemacht; fie war immer, fie wird 
immer fein, ein ewig lebendes Feuer, nad) beitimmten Maße jich 
entzündend, nach bejtimmtem Maße verlöjchend *).” Dies Weltfeuer ift 
nicht nur Brand und Flamme; aus dem Feuer wird die warme Luft, 
wie Herakleitos dies ausdrüdt: „der Tod des Feuers ift die Geburt der 
Wärme>).” Der warme Häuch jchlägt ſich nieder und wird zu Waſſer. 
Aus dem Waffer wird dann Erde und umgefehrt wieder aus der Erde 
Wafler, aus dem Waffer euer. In diefer Form nimmt Herakleitos 
das Waſſer des Thales und die Yuft des Anarimened wieder auf. 
„Alles wird umgetaufcht gegen euer und Feuer gegen Alles, wie 
Gold gegen Waare und Waare gegen Gold®).” Da diejer Uebergang 
ein bejtändiges Entjtehen und Vergehen, ein Kampf zwiſchen Sein und 
Nichtfein ift, erflärt Herakleitos „den Krieg für den Vater, den König 
und Herrn, für die Rechtsordnung der Welt“ und nennt den höchſten 
Gott den Striegszeus, „Zeus Polemos“, deſſen Blik, d. 5. das 
zu legen fein. Nach Ariftoteles’ Angabe ift er nicht älter als fechzig Jahre geworden: 
Diogen. Laert. 8,52. Da ihm SHelataeos, die Lehren des Pythagoras und XZeno- 
phanes befannt find (fragm. 14. 15 Mullach), kann fen Tod nicht lange vor 470 
angenommen werden. Die Beleitigung des Tyrannen (Clem. Strom. 1 p. 302), 
das Widerftreben gegen die Demokratie könnten erftere auch nach der Schladht bei 
Mykale, letteres auch umter der Perierherrichaft ftattgefunden haben, da den Hellenen- 
ſtädten doch micht durchweg Tyrannen gefegt wurden, ımd die Gemeinden ſich unter 
den Satrapen ſelbſtändig regierten. Die Verbannung des Hermodoros müßte um die 
feste Lebenszeit des Herafleitos gefchehen fein, wenn diefer Hermodoros überhaupt mit 
dem des Blinius (H. N. 34, 5) identiſch: dem Strabon (p. 642) ift dies nicht fiher. — 
1) Fragm. 21. 22. 23. 24. 23 Mullach. — 2) Fragm. 45 1. c. — 3) Fragm. 491. c. 
— 4) Fragm. 27 l. c. — 5) Fragm. 31 l. c. — 6) Fragm. 49. 37. 39 1. c. 
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ewige Feuer, Alles vegiert. Aber der höchite Gott, das Urweſen der 
Welt leitet diejen ewigen Umſchwung nach einer „verborgenen Har—⸗ 
monie,“ „die mächtiger ift als die fichtbare?),” nad) einem eben fo 
ewigen Gejet, das die Dinge aus dem Gegenfag, aus dem Zwiſt und 
der Zerftörung immer wieder zum Dafein bringt. ‘Diejes ewige Geſetz, 
das dem Weltfeuer innewohnt, ift die Seele der Welt. Die Seelen 
der Menſchen ftammen aus dem Weltfeuer und fehren nad) dem Tode 
in diefe Weltjeele zurüc, der fie entnommen find, foweit fie fich deren 
Natur bewahrt und angeeignet haben ?); fie find um fo beffer, je näher 
fie dem euer, je entfernter fie dem Wafjer find; je trodener und 
wärmer die Seele, je heller fie leuchtet, je ınehr fie den Körper durch⸗ 
zudt, wie der Bliß die Wolfen, um fo höherer Art ift die Seele. 
Durch ihren Antheil am Weltfeuer d. h. an der Weltfeele haben die 
Menſchen Vernunft; fie bleiben in der Vernunft, wenn fie feurig 
bleiben, fie entfernen ſich von ihr, je mehr die Näſſe in ihnen wächſt?). 
Die Aufgabe der Menſchen ift, fich bejonnen und mäßig zu balten, 
d. h. fi) dem Weltgefep zu fügen. „Die Gemüthsart (7900) des 
Menjchen,“ jagt Herakleitos, „ift fein Daemon,” d. h. der Herr feines 
Geſchicks. „Die Ueberhebung muß eifriger gelöfcht werden als der 
Brand des Haufes*),” und „gegen die Aufwallung des Zornes ift 
ſchwer zu ſtreiten.“ Aber indem der Menſch diefe befiegt und jich die 
Fügung gefallen läßt, ftellt er feinen Zufammenhang mit dem Ganzen 
ber, ordnet er fid) dem Allgemeinen, dem Weltgefeg unter), findet er 
die Befriedigung, die er vergebens in der Luft des Augenblickes juchen 
würde. Denn Yujt giebt es nicht ohne Unluft; ohne Krankheit wäre die 
Geſundheit feine Luft, jo wenig als die Sättigung ohne Hunger, das 
Ausruhen ohne den Gegenjag der Anftrengung. Aber Wenige wählen 
den rechten Weg. Obwohl fie nach ihrem Urfprung Theil an der Ver: 
nunft haben, obwohl jie alle dem Allgemeinen, dem Gefeg folgen jollten, 
(eben die Meiſten, al3 ob fie feinen Verſtand hätten®), in Sinnes- 
täufchung befangen dahin wie die Thiere, Andere fuchen Gold und 
graben viel Erde auf und finden wenig”); die Beſten trachten nad) 
Ruhm, und auch die Vielerlei lernen, erlangen damit weder die wahre 
Erfenntniß noch die wahre Befriedigung. So ftolz und ſelbſtbewußt jah 
Herakleitos im Gefühl feiner tieferen Einfiht nicht nur auf die blöde 


1) Fragm. 40 l.c. — 2) Fragm. 62 1. c. - 3) Fragm. 59. 71. 72. 74. 
l.c. — 4) Fragm. 17 l.c. — 5) Clem. Strom. 2 p. 417. — 6) Fragm. 
58 l.c. — 7) Fragm. & 1. c. Athenaeos p. 178. 
90 * 
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nicht überjahen, vielmehr Bedacht nahmen, daß nicht die attifche Bürger⸗ 
Ihaft im Hochgefühl ihrer Erfolge, ihres Gebietens, im Genuſſe des neuen 
Neihthums, in der Freude an der in ihrer Mitte erblühten Dichtung, 
an den Werfen der Kunft, die jo ftattlich in ihren Mauern erftanden, 
daß nicht die führende Klajje in der Wandelung ihrer Ueberzeugungen 
durch die Stichworte der neuen, gegen die Tradition angehenden Nich- 
tungen die männliche Kraft der Seele, den Ernft und die Fefſtigkeit 
der Haltung, die Hingebung für die Gemeinjchaft verlor, aus denen 
Athens Größe emporgewachlen war, die allein diefe Größe aufrecht 
zu balten vermochten. 


Piercrfcge Hofbucgdruderei. Etephan Geibel & Go. in Altenburg. 
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Thales und Pythagoras ihrer Unterweiſung gegeben, kennen wir freilich 
nicht; fie haben feinerlei Schrift Hinterlaffen. Aber Xenophanes wie 
Parmenides trugen trog des kritiſchen, des ſteptiſchen Untergrundes 
ihrer Philofopheme diejelben in Lehrgedichten vor. Xenophanes jolf feine, 
jo weit die Fragmente zu urtheilen geftatten, meist fchlicht gehaltenen 
Verſe jelbjt recitirt haben. Parmenides fchildert im Eingange jeines 
Gedichtes mit wirklich poetiſchem Schmunge, wie ihn die Sonnenjung- 
frauen, das Haus der Nacht verlaffend, auf rvollendem Wagen von 
ftürmifchen Roſſen gezogen, durch die eherne Pforte der Gerechtigkeit 
zur Göttin der Wahrheit führen, die freundlich den Jüngling begrüßt, 
den, weitab von den Pfaden der Menjchen, unfterbliche Wagenlenker 
und ein gutes Geſchick zu ihr geleitet; die Wahrheit werde fein auf- 
richtige8 Herz leicht überzeugen, aber auch die falſchen Meinungen der 
Menſchen, den Schein wolle fie ihn lehren (S. 415). Anarimandros 
und Serafleitos hatten ihre Xehren zwar in ungebundener, aber in 
höchſt dunkler, orafelhafter, poetiicher Rede aufgezeichnet; Empedofles 
ließ die emphatiſche Poejie feiner „Sühnungen” durch den Rhapſoden 
Kleomened zu Olympia vortragen. Anaxagoras mar der erjte, wie 
uns Diogenes jagt, der eine Schrift herausgab. Sein Buch „von 
ber Natur” war, wie die freilich geringen erhaltenen Fragmente zeigen, 
in fchlichter, verftändlicher Proja, in ſehr marfantem Gegenfag gegen 
die Tropen, Bilder und Antithejen, gegen die pointirten Verſe des Em⸗ 
pedofles geſchrieben. Nicht lange vor der Mitte des Jahrhunderts 
fann er mit diefem Buche hervorgetreten fein. 

Das Syſtem des Anaragoras fußt auf den Stoffen des Empedokles, 
aber zugleich giebt er dem Parmenides zu, daß Entjtehen und Vergehen 
im Sinne der Vernichtung des Seins d. h. des jeienden Stoffes nicht 
ftattfinde, dem Herakleitos, daß ein beftändiges Fließen, ein beftändiger 
Wechjel, ein fortdauerndes Werden ftatthabe, aber nur ein Werden und 
Fließen der feienden Stoffe. Die Stoffe find ihm aber nicht die vier Ele⸗ 
mente des Empedokles; ; er verfeinert, er jublimirt dieſe zu unendlich Heinen 
untheilbaren, unjichtbaren, aber qualitativ unterfchiedenen Körperchen, 
die ihm die Samen der Dinge (orrepguara, xenuare) find. Die 
Miſchung und Bindung, die Zerfegung und Trennung diefer Körper: 
chen bildet die Dinge und verändert die Dinge. „Mit Unrecht ſprechen 
die Hellenen von Entftehen und Vergehen. Kein Ding entjteht oder 
vergeht, fondern wird aus vorhandenen Körperchen zufammengemijcht 
und wieder gefchieden; richtiger würden fie das Entjtehen Miſchung 
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und daS Vergehen Trennung nennen?).“ „In jedem Dinge find Theile 
von Allem, Cualitäten von Allem). So fonnte Anaragoras be: 
haupten, der Schnee fei zugleich weiß und ſchwarz. Wäre der Echnee 
nur hell, wäre nicht auch Dunkles in ihm enthalten, fo könnte das 
Waffer nicht dunkel fein, in das er ſich vermandelt®). 

Aber die Bewegung, welche die Stoffe zufammenführt und wieder 
trennt, geht nicht von ihnen aus; die Stoffe fünnen die wohlgeordnete 
Welt weder hervorgebracht haben noch erhalten. Mit diefer Be 
trachtung ſetzt der große Fortichritt ein, den Anaragoras über feine 
Vorgänger hinaus macht. Das Gefeg, die Harmonie des Weltfeuers, 
das Eine in allem Wechſel bleibende Sein des Parmenides trennt er 
von den Stoffen: er erhebt dasjelbe zu einer tranfcendenten Potenz. 
Das in fich geordnete, nach Zwecken geregelte, ſich in felten Grenzen 
erhaltende Weltganze kann nur das Werf eines vernünftigen, eines all- 
mächtigen Wejens jein. Dies Wefen ift dem Anaragoras der Geift 
(voög). Der Geift ift „allein für ji,” mit feinem Stoff vermifcht, 
das „feinfte und veinfte von allen Dingen.“ Indem er den Geift 
den Stoffen, der Natur gegenüberftellt, lenkt er damit vertiefend in die 
höhere Welt, in die Welt der Reinheit zurüd, die Pothagoras und, 
Empedokles der jinnlihen Welt übergeordnet hatten. „Der Geift hat 
Altes gebildet, was fein wird, was ift und was war, und alles Andere 
im ganzen Weltumfange in Zufammenfügung und Trennung *)." Dieſem 
die Welt bildenden und fenfenden Geift des Anaragoras fehlt das 
Selbſt; aber immerhin ift die Vernunft als Herr und Seele der Welt 
zuerſt ausgeſprochen. 

Die Entſtehung und Ordnung des Kosmos denkt ſich Anara- 
goras nad) des Empedofles Vorgang in folgender Weiſe. Buerft lag 
die Menge jener Heinen Körperchen unvereinigt und unthätig neben 
einander: „fie waren alle zugleich vorhanden.“ Dieſe bringt der 
Geift in Bewegung, wie Timon den Sag des Anaragoras ausdrüdt: 
„plöglic vereinend ſchnürt der Geift Alles zujammen, was Zuvor durch 
einander lag?).” Der Geift, fo debucirt Anaragoras weiter, indem 
er diefen Anſtoß zur Weltbildung wiederum dem Empedokles entfehnt, 
bringt einen Wirbel hervor, der die Menge der Kürperchen in zwei 

fe Hälften jondert, deren eine die leichten, dünnen, trodenen und 
Körperchen bifden, die andere Hälfte bilden die bunfeln, ſchweren, 


Fragm. 3. 4. 5. 17 Mullach. — 2) Fragm. 6. 1.c. — 8) Cicero 
23, 72. 2, 31, 100. — h Fragm. 12. 13 1. c. — 5) Diog. L. 9, 6. 
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falten Körperchen. Jene Hälfte trieb der Wirbel nah oben in den 
Umfreis, fie wurde der Aether; dieſe Hälfte bildete finfend die Erde; 
aus der Erde gingen durch Verbindung ihrer fchweren Körperchen mit 
den hellen umd warmen Körperchen des Aethers die lebenden Weſen 
hervor !). Wiederholt Anaragoras in diefem Proceß feiner Weltbildung 
Säge der Meinungsdoftrin des Parmenides, Lehren des Empedofles, 
er modificirt diefelben dahin, daß zwar in Allem Xheile von Allen 
(Körperhen) außer dem Geifte feien, in Einigem aber neben den 
Zheilen von Allen auch der Geijt ſei. „Was eine Seele bat, das 
Größere oder das Kleinere, darin waltet der Geiſt.“ Nicht der Art 
nad), nur dem Deaße nach unterjcheidet jich der Geift in den lebenden 
Weſen; „der Geift ift ich gleich, in dem Einen aber größer, in dem 
Anderen Heiner ?).” Es ift der große Gedanke der Scheidung von 
Geift und Stoff, den Anaragoras mit vollem Nachdruck gefaßt und 
ausgeſprochen hat: die Beitimmung des Geiſtes al3 immaterielfes, be- 
wegendes, jonderndes und ordnendes Princip, die Beitimmung der 
Materie als in fich gemifchtes, an fid) ohnmächtiges ftoffliches Subftrat 
der Welt. 

Welche praftifche, welche ethifche Folgerungen Anaragoras aus 
feiner neuen Weltanschauung gezogen oder an diefelbe gefnüpft bat, er- 
fahren wir nicht. Er ſcheint ich in der That in der Betrachtung der 
Natur und der Weltordnung erichöpft zu haben. Er ſelbſt foll ohne 
Sorge um Hab und Gut gelebt, milden und freundlichen Sinnes ge- 
weſen jein®). Auf den Vorwurf, daß er fi) um das Gemeinweſen nicht 
fürnmere, joll er, auf den Himmel weijend, erwidert haben: ‘Dies Vater⸗ 
land liegt mir fehr am Serzen*), und auf die Frage, wen er fir 
glücklich Halte, die Antwort ertheilt haben: nicht Den, den der Fragende 
für glüdlich halte, mas dann bei Ariftotele8 dahin erklärt wird: er 
habe nicht den Reichen und Mächtigen als den Glücklichen bezeichnen 
wollen, im Grunde wohl den, der ein forglofes und reines Leben in 
Gerechtigkeit führe und an einer Art von göttlicher Betrachtung Theil 
babe. Das Letztere foll er felbft in der Antwort auf die Frage, wes⸗ 
halb das Geborenwerden dem Nichtgeborenwerden vorzuziehen jei, aus⸗ 
gefprochen haben: „Um den Himmel zu betrachten und die Ordnung 
des ganzen Weltalls ’).” 


1) Fragm. 2.7.8.9. 1. c. Zeller Philoſophie der Griechen 1*, E96. — 
2) Fragm. 5.6.1. c. — 3) Diogen. L. 2, 6.7. Plut. Periel. 16. — 4) Dio- 
gen. L. 2, 7. — 5) Aristot. Eth. Nicom. 6, 7, 5.; Eth. Eudem. 1,5,9. Pla- 
ton. Hippias maj. p. 283. Diogen. Laert. 2, 10. 
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ficht, nicht nur die Lehre vom beften Bauplan, fondern auch von der 
beiten Verfaſſung in Anlaß einer neuen Gründung ins Leben zu führen. 

Die geographifche und aftronomifche Forſchung welche Thales, Ana- 
rimandros, Hekataeos von Milet ins Leben gerufen!), fand in Athen 
durch Athener eifrige Pflege. ‘Die weiter und weiter greifende Ausdehnung 
des attiſchen Handelsgebiets mußte von den praftiichen Bedürfnifien 
der Seefahrt her auf die Förderung zunächſt vornehmlich der Erdkunde 
hinwirken. Euftemon von Athen?) verfaßte in diefen Zeiten eine Um⸗ 
jegelung des Mittelmeeres, deren Stationenverzeichnung weftwärts bis zu 
den Säulen des Herakles reichte?); durch geometriiche Studien und 
aftronomifche Beobachtungen ſah ſich Meton, der Sohn des Pauſanias 
vom Demos Leufono&, der nad) des Ariftophanes Scherzen „es dem 
Thales gleichthat, jich auf die Duadratur des Zirkels verjtand und die 
Luft mit der Meßruthe aufnahm,“ danach in den Stand gefegt, den 
Athenern nicht nur im Bauweſen, auch für die Negelung ihres bürger- 
lihen Jahres gute Dienfte zu leiften®). 

Vie Poeſie und Wiffenichaft der Hellenen unter Führung attifcher 
Dichter und lebhaften Antheil der Athener fich in der nunmehrigen 
Hauptitadt von Hellas zujfammenfanden und foncentrirten, jo gewann 
Athen in diefer Zeit auch in der Bau: und Bildfuuft den erſten Platz. 
Seitdem Themiſtokles die Bauten am Peiraeeus im Jahre 493 v. Chr. 
begonnen, feit Kimon nach feinen Erfolgen vor Byzanz, auf Skyros, 
am Eurymedon ſich angelegen fein ließ, die Stadt aus der Beute 
feiner Siege mit Hallen und Zempeln zu ſchmücken und die Aufrichtung 
der alten Heiligthüümer auf der Burg betrieb (S. 219 ff.), waren der 
attijchen, bereit unter den Peififtratiden gejchulten Baufunft für den Hafen- 
bau, für die Herftellung der Stadt, für den Befeftigungsbau und für - 
den Zempelbau immer neue Aufgaben gejtellt worden. Von den Deeiftern, 
denen die Ausführung übertragen war, werden uns, jeit Kimon die 
Leitung des Staats übernommen, Kallifrates, Iktinos und Koroebos 
genannt. Die Stätten, auf denen nad) den Zeiten der Wanderungen umd 
Siedelungen, feit dem Ausgang des achten, dem Beginn des fiebenten 
Jahrhunderts die Bildfunft der Hellenen wieder ermachlen war: Sa- 


1) Bd. 6, 324. 327. 932 ff. — 2) Avienus Ora Marit. v.47 heißt Euftemon 
popularis urbis Atticae, v. 850: Atheniensis Euctemon. Wenn er v. 337 Amphi- 
polis urbis incola heißt, fo folgt daraus doch nur, daß er fidh an der Grlindimg von 
Ampbipolis 437 betheiligt hat. — 3) Müllenhoff Deutfche Altertumstunde 1, 203 fi. — 
4) Aristoph. Aves 995; Schol. 997. Uſener Rheiniſches Muſeum 1870 ©. 419 ff. 
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mos, Chios, Milet (6, 312), hatten mit der Aufrichtung der Perfer- 
berrichaft auf der Küfte Kleinafiens ihre Triebkraft verloren. Auf der 
Halbinſel ftand im ſechſten Jahrhundert die Kumftübung von Sparta, 
Aegina und Argos voran!). Aegina und Argos behaupteten auf 
der Scheide des ſechſten und fünften, im erften “Drittel des fünften 
Jahrhunderts diefen Plag: Argos durch den Argeaden Ageladas, 
den Dionyjios und den Glaufos, Aegina durch den Glaufias und 
Onatas. Des NAgeladas bildneriihe Thätigkeit begann im letzten 
Jahrzehnt des fechften Jahrhunderts und reichte bis gegen die Mitte 
des fünften Jahrhunderts?). Er arbeitete noch einen Theil der Erz: 
bilder, Reiter und gefangene Frauen, die die Tarentiner für einen 
großen Sieg, den fie etwa ein Jahrzehnt nach ihrer harten Niederlage 
über die Japygen um das Jahr 463 v. Chr. gewonnen, nach ‘Delphi 
ftifteten, und den Meffeniern in Naupaktos das Bild des Zeus?). 
Dionyfios und Glaukos jchufen jene Reihe von Standbildern, die 
Mikythos gegen das Jahr 460 v. Chr. nah Olympia weihte 
(S. 406). Glaukias und Onatas von Aegina arbeiteten, jener vor- 
nehmlich Athletenftatuen und das große Bildwerf, das Gelon zum Ge: 
dächtnig feines Sieges mit dem Viergeipann in Olympia errichten ließ *), 
Onatas die Roſſe für des Hieron Sieg zu Olympiab), die Statue 
des Herafles, die die Thaſier nad) Olympia weihten (S. 228), und 
mit dem Ageladas einen {heil der Erzbilder der Stiftung der Tarentiner 
nach Delphi, den König der Japygen, den Opis, am Boden liegend, 
den Gründer Tarents, den Phalanthos und den Stadtheros, den 
Taras *). Es war Onatas, der, joviel wir fehen fünnen, die Ge 
bundenbeit des aegimetifchen Stils flüffiger und freier werden ließ. 
Die attifchen Meiſter arbeiteten feit der Zeit der Peififtratidven nad) 
aeginetiihdem Vorbild und namentlih im Relief nicht ohne Ge— 
ſchick und Erfolg. Auch Kritios und Neſiotes, die nach der per- 
jifchen Invaſion neue Standbilder des Harmodios und Ariftogeiton 
an Stelle der von Xerres entführten, zu fertigen beauftragt wurden 
(E. 43), bielten jich in der bergebrachten Weife?). Es war ein 
Schüler des Ageladas von Argos, der Athener Myron von Eleutherae, 


1) 82. 6, 426. 7,14. — 2) 1.G. A. Nr.42. Seine Zeit muß aus der State 
des Timafitheos (Pauſan. 6, 8, 4), der im Jahre 507 umkam (Bd. 7,16), und der 
des Zeus Ithomatas (Pauf. 4, 33, 3) für die Meffenier in Naupaltos (ob. S. 348) 
erichloffen werden. — 39) Ob. S. 408. Paufan. 10, 10, 3. — 4) Bd. 6, 657. 
Bd. 7, 16. — 5) Ob. ©. 408. — 6) Bauf. 10, 13, 3. 5. — 7) Lukianos betont 
nachdrücklich die naiaıa Loyaola des Kritios und Nefiotes; Rhet. praecept. 9. 
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der kühn die immer noch herben Formen der Plaſtik durchbradh, 
Kopf und Antlig zu ausdrudsvoller Darftellung brachte, die Bildfunft 
aus Langer Llebungszeit zu freier Bewegung und vollem Leben führte. 
Für die Akropolis von Athen arbeitete er, wie feine meijten Werke in 
Erz, den alten König Erechtheus, ein Standbild, dem Pauſanias be⸗ 
jondere Anerkennung zollt !), und den Perjeus, nad) der Beſiegung der 
Medufa. Für Olympia [Huf Myron zahlreiche Siegerjtatuen, die jeit 
dem Beginn des fünften Jahrhunderts immer häufiger bieher geweiht 
wurden. Bon feiner Hand ſah man bier den Zimanthes von Kleonae, 
der im Pankration den Preis errungen, Philippos den Arkader, der im 
Pentathlon der Knaben gefiegt, den Lakonen Ladas, der im Dauerlaufe 
der erfte am Biel gemwejen war. Myrons Standbild zeigte ihn im 
Moment der letzten höchften Anftrengung, wie er die Weichen eingezogen 
faum noch Athem auf feiner Lippe hat?). Wenigftens eine der feinen 
und nervigen Athletenftatuen Myrons, der Disfoswerfer, ift ung in 
Nachbildungen erhalten. Nicht minder gelang ihm die lebendigfte Dar- 
jtellung der Xhiergeftalt. Sein Hund, fein Stier, insbejondere feine 
Kuh, die auf dem Markte Athens ihren Pla erhielt, der die täu- 
ſchendſte Nachahmung der Natur nachgefagt wird, waren hochberühmt. 

Die Kraft, Bewegung und Lebenswahrheit, die Myron in feine 
Werke gelegt, wußte ein zweiter Athener, fein Zeitgenoß Pheidias, des 
Eharmides Sohn (er war etwa um die Zeit der Schlacht bei Maras 
tbon geboren), mit dem Adel der Schönheit, mit ergreifendem Aus⸗ 
drucd der Innerlichkeit zu erfüllen, zu höchſter idealer Bildung und 
ernfter jittlicher Hoheit auszugeftalten. Auch Pheidias Hatte feine 
Schule in Argos unter Ageladas gemacht; die Staatsleitung Kimons 
brachte ihm die Aufgabe, die aus dem Zehnten der Beute von Mara⸗ 
thon gelobten, bislang nicht zur Ausführung gefommenen Standbilder 
fir den Gott von Delphi zu arbeiten?). Es waren die Statuen der 
Heroen der zehn Stämme Attika's, die dort vereinigt im Blachfelde 
gefochten hatten, die des Vaters des Kimon, des Miltiades, der fie 
zum Siege geführt, des Gründers des attiichen Staats, des Thejeug, 
und die des Kodros, deſſen Aufopferung Athen einft vor dem Anfturm 
der Dorer bewahrte“). Für die Burg zu Athen hatte Pheidias 
dann das gewaltige Erzbild der Athena Promachos zu fchaffen, zum 
Gedächtniß der Hilfe, die die Göttin, ihrem Volke voranfämpfend, 


1) Paufan. 9, 30, 1. 1, 28, 7. — 2) Paufan. 5, 21, 3. — 3) Bd. 7, 144. 
145. Ob. ©. 222. — 4) PBaufan. 10, 10, 1. 
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Weltgeſchichte. 


on 


Ceopold von Ranke. 


Erſte bis dritte Auflage. 


Erſter Theil: Die älteſte hiſtoriſche Bölkergruppe und die Griechen. 
2 Bände. Preis geh. ı8 M.; geb. 2ı M. 
Inhalt: 1. Ammon⸗ Ra. Baal. Jehova und das alte Aegypten. II. Das israelitifche Zwölf. 
Rämmereih. III. Tyrus. Affur. IV. Medo⸗perſiſches Rei. V. Das ältere Bellas. VI. Zu 
fammentreffen der Griechen mit dem perftfchen Weltreih. VII. Die Demofratie von Athen und 
ihre $ührer. VIII. Antagonismus und Sortbildung der Jdeen über die göttlichen Dinge in der 
griechifchen £Kiteratur. IX. Perfifch  griechtfche Derwidelungen in der erften Bälfte des vierten 
Jahrhunderts. X. Die macedonifhe Weltmadt. Alerander der Große. XI. Urfprung der 
macedonifch-belleniftiichen Königreihe. XII. Ein Bli auf Karthago und Syrafus. 


I UNTEN" 


Sweiter Theil: Die römiſche Republik und ihre MWeltherrfchaft. 
2 Bände. Preis geh. 20 M.; geb. 23 M. 


Inhalt: 1. Traditionelle Geſchichte Roms bis in das 4. Jahrh. 11. Brundlegung der italtenifchen 
Yationalität durch die römischen Waffen. III. Die helleniitifchen Reiche in der Zeit der gallifchen 
Einbrüche. Die legte Epoche der Unabhängigkeit der Griechen. IV. Grundlegung der römtichen 
Macht im Occident im Kampf mit Kartbago. V.Begrändung der römifchen ©®berherrfchaft im 
Orient. VI. Sal von Eorinth, Harthago und Numantia. — 

I. Srachifhe Unruhen. II. Milttärifche Erfolge in Numidien, Gallien. Jugurtha. 
Ill. Das ſechſte Confulat des Marius. Bundesgenoflenfrieg. IV. Erfter Bürgerfrieg. Bepreffion 
des Mithridates. V. Sullas Dictatur, feine Einrichtungen und deren Modification durch Eraffus 
und Pompejus. VI. Die Maffabäder und das hasmonätfche Judda. Orientalifche Derwidlungen. 
vil. Erneuerte Kämpfe mit Mithridates. Pompejus in Aften. VIII. Die catilinarifche Der- 
ſchwörung, das erite Triumoirat. IX. ECäfar in Gallien. X. Zweiter Bürgerkrieg, fein Ur- 
fprung. DBürgerfrieg in Jtalien und den Occident überhaupt. Kampf zwifcken Cäfar und 
Pompejus. Die ferneren Succefie Läjars. Spanien. XI. Alleinherrfhaft Cäfars. Seine Er- 
mordung und deren näcdhfte Solgen. XII. Krieg zwifchen den Cäfarianern und den Derfchworenen. 
XII. Zerwärfniß zwiſchen den Eäfarianern. XIV. Principat des Uuguflus. 


UNI TN TI TE NUN 


Dritter Theil: Das altrömiſche Kaiſerthum. Mit fritifhen Erörterungen 
zur alten Geſchichte. 2 Bände. Preis geh. 2ı M.; geb. 24 M. 


Inhalt: I. Invaſton der Römer in Bermanien. Tiberius und Marbod. Varusſchlacht. Arminius. 
II. Kaifer Tiberius. Germanicus’ Tod. Untergang Agrippina’s und ihrer Söhne, Sejans. Tod des 
Tiberius. 111. Die Elaudier-Eäfaren Caligula, Claudius und Ylero. Tod Macro’s. Regierungsmeife 
des Cajus. Derfchwörung des Chärea. Meſſalina. Nero und Agrippina. Tod des Britannicus. 
Brand Roms. IV. £iterarifche Strömungen der Zeit. £ucan. Seneca, Der ältere Plinius 
Perfius. V. Urfprung des Ehriftenthums. VI. Momente der fortichreitenden Welteroberung. 
Befignahme Britanniens. Herodes Mgrippa. Despaflan in Judda. VII. Umwälzungen des 
Principats in den Jahren 68 und 69 u. Ae. Untergang Nero's. Balba. Otho. Ditellius 
Erbebung Despafians. VII. Das Kaifertbum der $lavier und ihr Sturz. Serflörung Jeru⸗ 
falems. Aufftand des Claudius Civilis. Agricola in Britannien. Domitian. IX. Das Im⸗ 
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perium des Marcus Ulpius Trajanus. X. Zeiten des äußeren Sriedens und inneren Gedeihens 
Hadrian. Antoninus Pius. Marc Aurel. Ausbildung des römifchen Rechts. Anfänge der 
chriſtlichen Kirche. XI. Uebergang des Jmperiums von dem Baufe Marc Aurels auf das Haus 
des Septimius Severus. XII. Erfie Einwirkung des Orients auf Rom und ihre Zurädweifung. 
Caracalla. Elagabal. Syrifche Dienfte in Rom. XIII. Imperatorifcher Bürgerfrieg in der Mitte 
des dritten Jahrhunderts. XIV. Reflauration und Reform unter Aurelian, Probus, Diocletian. 
XV. Conitantin der Große. — Zur altteflantentlichen fiteratur. Diodorus Siculus. Dionylius 
von Balicarnaf. Traditionen über die Eroberung Roms. Polybius. Appian. Dion -Sonaras. 
Dellejus. Tacitus. Zur Kaifergefchichte. 


INN MILD 


Dierter Cheil: Das Raiſerthum in Ronflantinopel und der Urſprung 
romanifch-germanifcdrer Königreiche. 2 Bände. Preis 20 M.; geb. 23 M. 


Inhalt: I. Die Machtſtellung Conflantins. II. Die arianifchen Streitigkeiten. III. Der Bellenis 
mus und der Jdeenfreis Julians. IV. Empörung Julians und fein Kaiſerthum. V. Dalen» 
tinian I. VI. Cheodofius I. VII. Das ortentalifch «occidentalifche Doppelreih unter Alarich. 
VII. Invafion und erite Seffegung der Germanen in den wefllichen Provinzen. IX. Attila. 
X. Grundlegung der Katbolicität. XI. Ausgang des Theodofianifchen Haufes und nächſte Solge 
XII. Unterbrechung des Kaiferthums im Occident. XII. Odoaker und Theoderih. XIV. Der: 
hältnig Cheodericys zu den anderen Germanen. Emporfommen der Sranten. — XV. Uebergang 
des Katferthums auf Juflinian. XVI. Belifar in Afrifa und Jtalien. XVII. Totila und Ylarfes. 
XVII. Die legten Jahre Juftinians. XIX. Die JInvaflon der £ongobarden in Jtalien. XX. Lage 
der germanifchen Reiche in der eriten Bälfte des fiebenten Jahrbunderts. XXI. Rüdblid. — 
Analeften: Eufeblus. Zofimus. Procop. Jordanes. Gregor von Tours. Paulus Diaconas, 
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Sünfter Theil: Pie arabifche MWeltherrfchaft und das Reich Karls 
des Grofſſen. 2 Bände. Preis geh. 17 M.; geb. 20 M. 


Jnbalt: I. Oftrömer und Neuperſer im 6. und 7. Jahrhundert. II. Mohammed und der Jslam. 
III. Die Chalifen, Aba Befr und Omar und die eriten Eroberungen der Araber. IV. Jnnere 
Irrungen im römifchen Reiche. Verluſt von Aegypten. V. Das Ehalifat von Damaskus und 
das byzantinifche Reich in der Mitte des 7. Jahrhunderts. VI. Die Eroberungen der Araber 
in Afrifa. VII. Die Araber in Spanien und im fädlichen Gallien. VIII. Die Belagerung von 
Conftantinopel im Jahre 717. IX. Die fpäteren Merowinger und Karl Martell. X. Eman- 
cipation des Papitthums von Eonflantinopel. Gründung der deutfchen Kirche. XI. Uebergang 
des fränfiihen Königthums auf die Nachtommen Karl Martells. XII. Omajjaden und Abba» 
fifen. XIII. Das römifcgebyzantintfche Kaiferthum im 8. Jahrhundert. XIV. Karl der Große. 


TITELN ö⏑ 


Sedyiter Theil: Berfehung des karolingiſchen, Begründung Des Peut- 
ſchen Reichs. 2 Bände. Preis geh. 17 M.; geb. 20 M. 
Inhalt: 1. Allgemeine Anficht. Die Normannen. II. Die drnaftifchen und firchlichen Entzweiungen 
im fränfifchen Reiche und Kaifer £udwig. 111. Die Bildung dreier Cheilfärftenthämer im frän- 
kiſchen Reiche. IV. Das Kaifertham £othar I. in Jtalten. V. Die firchliche fitteratur. Pfendo 
ifidorifche Decretalen. VI. Kaifer £udwig 11., feine Irrungen mit Papft Nicolaus I. VII. Karl 
der Kahle und Papft Johann VIII. VII. Weltftellung der zweiten, deutfchen Einie des karo⸗ 
lingifchen Haufes. IX. Kaifer und König Arnulf. X. Miacedonifche Dynaſtie in Byzanz. XI. Er 
bebung der Satimiden. Einfluß auf Jtalien und Spanien. XII. Dänen in England, Nor⸗ 
mannen in Frankreich. XIII. Einbräcke der Ungarn im Occident. Cudwig d. Kind und Konrad J. 

XIV. Uebergang des Hönigthbums auf das fächftihe Baus. XV. Otto der Große. 
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Geſchichte 


Deutſchen Kaiſerzeit. 


Wilhelm von Gieſebrecht. 


Erfter Band bis fünfter Band, erſte Abtheilung. 
Preis 67 Marf 40 pf. 


Erfter Band: Gründung des Kaiſerthums. 5. Auflage. 1881. 
Dreis 15 M.; geb. 17 M. 
Inhalt. 1. Bud: Die deutichen Dölferfchaften in der Zerſtreuung. Einigung 
in der fränkiſchen Monarchie. 2. Bud: Gründung des deutfchen Neichs. 
3. Bud: Bründung des römischen Kaiferreihs deutfcher Nation. Das Kaifer- 
thum der Ottonen. 
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Zweiter Band: Blifhe des Raiſerthums. 5. Muflage. 1885. 
| Preis 14 M.; geb. 16 M. 
Inhalt. 4. Bud: Befefligung des Reichs durch Beinrih IT. 5. Buch: Das 
Katferthum auf feiner Machthöhe unter Konrad II. und Beinric III. 


u u 


Dritter Band: Gregor VII. und Beinricd Iv. Beinrich V. 4. Anflage. 
1876. Dreis 19 M.; geb. 21 M. 
Inhalt. 6. Buch: Erhebung des Papftthums. Heinrichs IV. Jugend. 2. Bud 
Heinrichs IV. Kämpfe um die Erhaltung des Kaiferthums. 8. Bud: Ans 
gang des Streites mit dem Papftthum unter Heinrich V. 


EUTIN NIIT 


Dierter Band: Staufer und Welfen. 2. Bearbeitung. 1877. 
Preis 10 M. so Pf.; geb. ı2 M. so pr. 
Inhalt. 9. Buch: Die Regierungen Kothars und Konrads III. Staufer und 
Welfen. 
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Sünfter Band. Erfte Abtheilung: Beurer Ruflfdfivung des Kaiſer— 
tms unter Friedrich I. (10. Bud.) 1880. Preis 8 M. co Pf. 
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Hefchichte des Alterthums. 


Don 
Mar Dunder. 


fünfte Auflage. 
Eriler bis neunter Band. 


— — — — 


Erfter Band: 1. Buch: Pie Regypter. 2. Buch: Die Semiten. 
Dreis 9 M. so Pf.; geb. 11 M. co Pf. 
Sweiter Band: 3. Bud: Die Gründung der Macht Affuriens und 
die Staaten und Städte der Syrer. 4. Bud: Die Machthöhe Afy- 
riens, die Wiedererhebung Regypfens und Babyloniens. 
Preis 11 M. 20 Pf.; geb, 13 M. 20 Pf. 
Dritter Band: 5. Bud: Pie Urier am Indus und Ganges. c. Bud: 
Buddhismus und Brahmanenthum. Preis 8 M.; geb. 10 M. 
Dierter Band: 7. Buh: Die BWrier Pflirans. 8. Buch: Die Berrichaft 
der Meder und das Reid der Perfer. 
Preis 11 M. 20 Pf.; geb. 15 M. 20 Pf. 
Sünfter Band: 9. Bud: Die Griechen in der alten Zeit. 10. Bud: Er- 
sberungen und Wanderungen. (1. Buh: Die Berricaft des Adels 
und die Rolonifation. Preis ı1 M. 20 Pf.; geb. 13 M. 20 Pf. 
Sehfter Band: 12. Buch: Das neue Fürftenthum und Die unteren 
Stände. 13. Buh: Die Befefigung ver Rrifiohratie in Sparta 
und die Entwicklung der Pemohratie in Athen. 
Dreis 15 M.; geb. 15 M. 
Siebenter Band: 14. Buch: Angriff und Abwehr der Perfer und der 
Karthager. Preis 9 M. 8o Pf.; geb. ıı M. so pf. 
Achter Band: 15. Buch: Die Gründung der Macht Athens und der 
erfie Rrieg mil ven Peloponnefiern. Preis 9 M.; geb. 11 M. 
Tennter Band: ı6. Buch: Pie Staatsleitung des Perikles. 
Preis 10 M.; geb. ı2 M. 
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Geſchichte des deutichen Dolfes 
bis zum Augsburger Religionsfrieden. 


Don 


Karl Wilhelm Bikfch. 


Vach deffen hinterlaffenen Papieren und Dorlefungen herausgegeben 
von 
Georg Matthäi. 
Drei Bände. 1883 —85. Preis geh. 2 M.; geb. 30 M. 


Erfter Band: Geſchichte Des Deuffchen Volkes bis zum Musgang der 


Pltonen. Preis 7 M. 20 pf.; geb. 9 M. 20 Pf. 
weiter Band: Geſchichte des deutſchen Bolkes im elften und zwölften 
Jatnmdert. Preis 7 M. 20 Pf.; geb. 9 M. 20 Pf. 


Dritter Band: Geſchichte Des deutſchen Bolkes vom Tode Bein. 
richs VI. bie mm Rugsburger Religionsfrieden. 
Preis 9 M. 60 Pf.; geb. 11 N. 60 Pr 


Beichichte der römijchen Republik. 


Don 


Karl Wilhelm Dikfd. 
Nach deflen hinterlaffenen Papieren und Dorlefungen herausgegeben von 
Georg Thouret. 


Zwei Bände. 1884—85. Preis 10 M.; geb. 12 m. 
Eriter Band: Bis nım Ende des Bannibalifchen Krieges. Mit einer 
Einleitung: „Meberblick über die Geſchichte der Geſchichtſchreibung 
big auf Biebuhr‘ und einem Anhang: „Zur römiſchen Mnnalifiik“. 


Preis 4 M. 
Sweiter Band: Bis pur ala! bei Artium. Preis 6 M. 


Deutfche Geſchichte 
bis auf Karl den Großen. 
Von 
Georg Raufmann. 
2 Bände. 1879 — 81. Preis 15 Mark. 


J. Die Germanen der Urjeit. Preis 7 M. 20 pf. 
2. Bon dem römiſchen Weltreide pu der geiſtlich weltlichen Untverfal- 
monarchie des Mittelalters. Preis 7 M. 8o Pf. 
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Europäiſche Geſchichte 


achtzehnten Jahrhundert. 


Von 
Carl von Boorden. 


Erfte Abtheilung: Der fpanifbe Erbfolgefrieg. 


Erfter bis dritter Band. Preis 36 M. 


Erſter Band: Einleitung. \. Buch. Die Dorbereitungen zum Kriege. 2. Buch, Die Kriegserfläruns, 


3. Buch. Das erfte Jahr des Krieges. 4. Buch. Ermeiterung des Baager Bündniffes. 5. Buch. Der 
erfte Sieg der großen Allianz. 1870. Preis 10 m. 


Zweiter Band: 6. Buch. Räckblick und Rundfchau. 7. Buch. Thronwechſel in Defterreih. 8. Buch. 


Das Siegesjaht 1706. 9. Buch. Die englifdyfchottifche Union. 10. Bud. Einwirfungen des nor: 
difchen Kriegs auf den fpanifchen Erbfolgefrieg. 187%. Preis 12 m. 


Dritter Band: 11. Buch. Sranfreich zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts. 12. Yuch. Der füd- 
europäifche Kriegsichauplag im Jahre 1707. 13. Buch. Nochmalige Sortfchritte der großen Allian;. 


1%. Bud, Der Höhepunkt des fpanifchen Erbfolgefrieges. 15. Bud. Beginnende Kähnıung der 
“ großen Allianz. 1882. 


Preis (+ M. 


Diftoriihe Dorträge, 


Carl von Moprden, 


Eingeleitet und herausgegeben 


von 


W. Maurenbreder. 
Mit dem Porträt von Noordens in Lichtörud. 


1884. Preis 6 IM. 40 Pf.; geb. 8 M. 


Inhalt: £ebensbild €. von Noordens. Don MW. Maurenbrecher. — Hiſtoriſche Vorträge: Wilhelm III. 
von Oranien. Stau von Maintenon. £ord Bolingbrofe. Swift. Victor Amadens II. von Savoren. 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen. Charles James Fox. Ernit Morig Arndt und Preußens deutfder 

Beruf. Adalbert von Bremen. Kirche und Staat zur Zeit Ludwig des Baiers. 
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Aus 


König Sriedrich Wilhelms des Dierten 
gefunden und Franken Tagen. 


Don 


Alfred von Reumontf. 


Erfte und zweite Auflage. 
188%}. Preis 10 M.;, geb. 12 M. 30 Pf. 


Inhalt: I. Doritellung beim Kronprinzen. £ehrjahre im Süden. II. König und Königin. III. Chrifttan 
Karl Joflas Bunfen. IV. Römiſche Miffton des Grafen Brähl. V. Beziehungen zu Wiffenfchaft 
und £iteratur. VI. Die fchönen Känfte. VII. Berliner Gefellfhaft 1845-1846. VIII. Dereinigter 
kandtag. Berbitreife nach Denedig. IX. Die Jahre 1848 und 1899. X. Nach den Stürmen. 
XI. Erdmannsdorf und der Rhein. XI. Marienbad 1856 und (857. XIII. Des Königs Er 
franfung. Tegernfee und Sansfouci. 1857 — 1858. XIV. Meran und Jtalien. 1858 — 1859. 
XV. £eßte Zeiten. 


CLorenzo de’ Medici, 
il Magnifico. 
Von 
Alfred von Reumont. 
Zweite Auflage. 


2 Bände mit zwei Porträts. 1885. Preis 18 M.; geb. 22 m. 


Biographijiche Denfblätter 


nach perjfönlichen Erinnerungen. 


Don 
Alfıed von Reumpnt. 


1878. Freis IM. 


Inhalt: Elifabeth, Königin von Preußen. — Coniſe von Bourbon, Berzogin von Parma. -- Murquis 
von Yormanbr. — Don Larlo Silangieri, Fürſt von Satriano. -- Wilhelm von Llormann. - Gio⸗ 
vanni Roſtni. — Cefare Alfieri. — Johannes Gare. -- Untonto Coppi. — Dr. Jofeph Mäller. — 
Cherefe Gräfin Spaur. — £uigi Librario. — Luigi Chriſoſtomo Serrucch — Carl Freiherr von 
Bügel. — Srancesco Bonaini. — Alpbonfe de Rarneval. — Bian Larlo EConeftabile della Staffa. — 
Emmanuele Licogna. — Sederigo Sclopis. 
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Wallenfteins Ende. 


Ungedrudte Briefe und Acten, 
herausgegeben von 


Bermann Ballividh. 


2 Bände. 189. Preis 32 m. 


— — — — — — — — — 


Geſtalten aus Walleniteins Lager. 


Bermann Ballividh. 


Iohann Merode. Ein Beitrag zur Gefcichte des dreigigjährigen Arieges. Mit einem ur 


fundlichen Anhang, die Schlacht bei Heffiiy Oldendorf betr. 1885. Preis 3 m. 
. Johann Adringen. Ein Bruchſtück aus feinen Ceben als Beitrag zur Geſchichte Wallen⸗ 
fleins. 1885. preis 3 m 


Beinrih Matthias Thurn 
als Zeuge im Prozeß Wallenftein. 


Eine Denffchrift zur dritten Säcularfeier Wallenfteins herausgegeben 


ven 


Bermann Ballwid. 


1683. Preis 2m. 40 pf. 


Bernhard von Weimar. 
Don 
&. Proyfen. 


2 Bände. 1685. Preis 18 M.; geb. 22 M. 


Geſchichte Wallenfteins 


Don 
Keopo® von Ranke. 


Dierte Auflage. 
1880. Freis 7 m. 20 Pf. 
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lkerkunde. 


—— — — 


Oscar Peſchel. 


Sechſte Auflage. 
Bearbeitet von Alfred Kirchhoff. 


1885. 


Preis 12 m.; geb. 14 m. 


Inpalt: 


Einleitung. 
1. Stellung des Menfchen in der Schöpfung. — 
2. Urteneinbeit oder Mrtenmehrheit des Menſchen⸗ 
geichlechtes. — 3. Schöpfungsherd des Mlenfchen: 
geichlechtes. — +. Alter des Menfchengefchlechtes. 


Die Rörperinerkmale. 


I. Größenpverhältnifle des Behirnichädels. — 
2. Das menſchliche Gebirn. — 3. Der Gefidhts: 
fdädel. — %. Brößenverhältniffe des Beckens und 
der Bliedmaßen. — 5. Baut und Baar. 


Bie Spradimerkmale. 


I. Entwidlungsgefdzichte menfcdhlichen 
Sprache. 
3. Die Sprache als Claſſificationsmittel. 


Die tedmiſchen, bürgerlichen und 
religiöfen Entwicklungsſtufen. 


1. Die Urzufände. Keine thierifhen Zu: 
Rände nachweisbar. Seuerfindung. Bufdymänner. 
Vedda. Mlincopie. Seuerländer. Botocuden. Ur: 
fadhen des Ausiterbens roher Dölfer. 

2. Die Nahrungsmittel und ihre 
Subereitung. Wildwachlende Nährpflanzen. 
Pantophagie. Menſchenfreſſerei. Altoholliche und 
narfotifche Genußmittel. Steintocher. Thongeſchirr. 
Gabeln. £öffel. Salz. 

3. Befleidung und Obdach. Scham: 
gefühl. Befleidungsfloffe. Caubſchirme. Blätter- 
hätten. Steinbauten. 

4. Bewaffnung. Bogen und Pfeil. 
tobr. Pfellgift. Schleuder. 

5. Sahrzeage und Seetüdtigfeit. 
Ströme und Binnenfeen. Phönicier und Araber. 
$jordbewohner. Jnfelbewohner. 

6. Einfluß des Bandels auf die rdum: 
liche Derbreitung der Dölfer. Edle Metalle. 
Mabljaufang. Pelzthiere. Gewürze. Sarbhölser. 
<flavenbandel. Zinn. Bernflein. 

7. Ebe und väterlihe Gewalt. 


der 


Hei: 


“ Häuptlingswürde. 


— 2. Bau der menſchlichen Sprade. — 


| Polrtheiitiiche Anfänge. 


Blas 


rathsalter. Unkeuſchheit. Polygamie. Blutſchande 
Frauenraub. Brautkauf. hetärismus. Derwandt- 
ſchaftsnamen. Gynäkokratie. Teffenerbrecht. Kuß. 

8. Keime der bürgerlichen Geſell⸗ 
fhaft. Blutrache. Wergeld. Eigenthunisbegriffe. 
SMaverei. Kane. Adel. 

9. Religiöje KRegungen bei unent 
widelten Döllern. Das menſchliche Cauſali⸗ 
tätsbedürfnig. Steindient. Baunidienſt. Chier- 
dien. Derehrung des Waflers, der Sonne, der 
Naturfräfte. Unſterblichkeitsidee. Ahnendienf. 

0. Skhamanismus. Prieſtertrachten. 
Zauber als Todesurfade. Berenproceile. Gottes⸗ 
gerichte. Brahma. 

I. Buddhalehre. Dedänta und Sänkhja. 
£eben des Religionsflifters. Nirvana. Sittenlehre. 

12. Dualiftifhe Religionen. Gute und 
fchadenfliftende Mächte. Zoroafter. Ormuzd und 
Ahrintan. Auferwedung der Todten. Sittenlehre. 

13. Jsraelitifer Monotheismus. 
Dormalige Rohhelt der 
Gottesidee. Auftreten der Propheten. Sittliche 
Weltordnung. Derachtung des Opfers. Erhaben- 
heit der Gottesidee. Käuterung im Eril. 

14. Chrifllidke Lehre. Llinfterblichfeits- 


glaube. Gütige Dorfehung. Daterunfer. Sitten- 
lehre. Chriſtenthum und Buddhismus, 
15. Jsläm. Mohammed. Dorän. Mono⸗ 


theiftifcher Purismuus. Sittengefeg. Kehre von der 
Gnadenwah!l. 

16. Zone der Religionsftifter. Schred. 
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{egten Tradition die einfache hiftorifche Wahrheit fegen durch fritifche Prüfang der vorhandenen Lieber 
lieferung und Erweiterung derfelben durch neue Quellen, dann aber follte gleichwohl die Darftellung 
felbft in lesbarem, möglichfi elegantem Style gefchrieben und für Jedermann verftändlich werden. Dem 
Volke ſelbſt, das dem fchlichten Helden des Werkes von je ein dankbares und bleibendes Andenken 
bewahrt bat, follte bier zum erfien Male ein wirklich authentiiches Bild deflelben gegeben werben. 
Daraus ergab fi denn, daß die umfaffenden kritifchen Ulnterfuchungen und die zahlreichen, von dem 
Derfafler neu aufgefundenen und der Darflellung zu Grunde liegenden Documente von der eigentlicgen 
Darftellung ferngehalten werden mußten. Diefe bietet nur die Refultate, und zwar in einer Sorm. 
welche ihre £ectäre jedem Gebildeten , der dem Begenitande JInterefle entgegenbringt, ermöglidgt. Der 
geſammte fritifche Apparat ifl dem zweiten Bunde vorbehalten geblieben. welcher mit dem erften zugleid 
ausgegeben wird. Das Werf ſtellt fo den eriten Verſuch dar, eine der Beldengeitalten, welche bishrr 
zumeift Gegenfland einer reich entwidelten poetiſch- fabuloſen Dolfstradition waren. in ihrem hiſtoriſchen 
Cichte zu zeigen. 
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1. Berifles und Thulydides. 


Auf den Ruhm feines Vaters, den Adel feiner Abkunft, das 
Gewicht der beiden großen Häuſer, denen er angehörte, auf feine 
Gaben und feine Dienfte im Felde geftügt, war des Xanthippos zweiter 
Sohn Perikles in der Partei des Ephialtes, unter deffen Führung 
emporgefommen. Der Tod des Ephialtes durch Mörderhand hatte 
ihn dann frühzeitig — er zählte damals erft etwa fünfunddreißig 
Jahre — auf kurze Friſt an die Spike des Staats gerufen. Schon 
nach drei fahren entwand die Niederlage von Profopitis, die Rück⸗ 
berufung des Kimon ihm wiederum die Zügel. ALS die Kunde von 
Kimons Ende im Lager vor Rition nad) Athen kam, ftand zur Frage, 
ob die Leitung des Staats dem Perifles, der jett in der vollen Kraft 
des Mannes war, wiederum zufallen werde, ob Kimon einen Nad)- 
folger Hinterlaffen habe, der feine Erbſchaft anzutreten, die Yührung 
feiner Partei zu übernehmen im Stande und von ausreichendem Ge⸗ 
wicht war, dem Perifle8 den erften Platz ftreitig zu machen. 

Des Kimon Söhne, Lakedaemonios und Theffalos, folgten dem 
vom Vater in der auswärtigen Politik vorgezeichneten Wege, in der 
inneren Politif der Richtung, welche er im letzten Jahrzehnt feines 
vebens eingejchlagen; fie waren nicht gemeint, fi) von den Staat$- 
geihäften fern zu halten, die Philaiden den Altmaeoniden weichen zu 
lafjen!); aber was wir von dem Maße ihrer Begabung erfahren ?), 
beweift, daß fie nicht geeignet waren, an die Spite zu treten. Neben 
ihnen, oder vielmehr vor ihnen ftand jedoch ein naher Verwandter 


1) Das ergiebt die Feindſchaft des Perikles gegen fie (Plut. Cim. 16; Pericl. 29) 
und das fpätere Verhalten des Theſſalos. — 2) Ob. Bd. 8, 389. 
1 % 


4 Thufubides des Melefias Sohn. 


Kimons, aus einem angejehenen und mwoblbegüterten Haute entiprojien, 
Zhufmdides, des Melefias Sohn, von Alopeke. Er beſaß Achtung, 
Gewicht und Gaben in ausreihendem Maße, die Führung der ver: 
waiften Partei in die Hand zu nehmen, und mit dem Periffes um 
die erfte Stelle ringen zu fünnen. Nah Kimons Tote war er 
neben Perikles unbeitritten der erfte Dann Athens’). Nach des 
Ariftotele8 Zeugnig hatte er von feinem Vater Meleſias, der jich den 
unteren Klafien wie Kimon jelbjt wohlwollend und freundlich bewiefen, 
die Neigung derjelben ererbt. Plutarch nennt ihn einen edlen und 
einfichtigen Ariftofraten. Seine Yebensführung war ohne Tadel und 
unangefochten, jeine Integrität wird der des Kimon und Ephialtes an 
die Seite gejtellt. Weniger Soldat als Kimon, wenn auch nicht un- 
verſucht im Felde, folgte er den inneren ragen um fo forgfältiger, 
war er in Dielen eifriger als jener, von einer Gewandtheit und Kraft 
des Wortes, die ihm befähigten, in der Verſammlung der Gemeinde 
der Rede des Perifles das Gegengewicht zu Halten”); als Staatsmann 
und Nedner überragte er den Kimon an Begabung und Reitficht. 
Innerhalb wie außerhalb Athens, „bei den Bürgern wie bei den 
Bundesgenoffen beliebt und angejehen”, vermochte er viel in der Stadt 
und viel bei den Bündnern. Platon rechnet den Thukydides zu den 
tüchtigften Männern, Arijtoteles zu den bejten, die Athen befejjen, und 
fo oft deren gedacht wird, fehlt des Thukydides Name neben denen 
des Themiſtokles, Ariſteides und Perikles nicht?). Zwei Söhne, 
Meleſias, der den Namen des Großvaters trug, und Stephanos, 
wuchlen dem Thufydides heran. Platon läßt jenen, der der politischen 
Richtung feines Taters folgte und ihn in diefer nachmals überboten bat* ), 
fagen, daß er feinen Söhnen viele und fchöne Thaten, die jein Vater in 
Krieg und Frieden, in der Vermaltung des Bundes und der Stadt 
vollbracht, zu erzählen habe. Bei fo großem ererbtem und verdientem 
Anfehen, folher Haltung und Tüchtigfeit konnte e8 den Thukydides 
nicht jchwer fallen, die den Tendenzen der Demokratie widerftrebenden 
Elemente um jich zu ſammeln, an des Kimon Stelle zu treten. „Zwei 


— — re 


1) Vita Sophoclis. Plutarch nennt den Thukydides zu,deorns Aluoros, 
die Echolien zum Arifteides (3 p. 446 Dind.) behaupten, daß er des Kimon 
Schwiegerfohn geweſen. — 2) Cicero Brutus 7, 26. Plut. Pericl. 11. — 3) Plut. 
Nicias 2; Compar. Pericl. c. Fabio 3; Praecept. gerend. reip. 5; Periel. 8. 
Pseudo-Aesch. Dialog. 1, 9. — 4) Thufyd. 8, =6. 


Thufgdides des Melefias Sohn. 5 


Dynaſtieen“, jagt uns Yampon bei Plutarch, „die des Perifles und 
die des Thukydides, ftanden einander gegenüber !).“ 


1) Plut. Pericl. 6. Platon. Meno p. 94. In Platons Laches (p. 179) wünſcht 
des Thukydides Sohn Meiefias, daß fein nach dem Großvater Thukydides benamnter 
Sohn gut erzogen werden möge, damit er ein befjerer Mann als er felbft und nicht 
geringer als der Großvater werde. Plutarchs Angabe (Pericl. 8. 11): Thukydides 
babe „die längfle Zeit“ dem Perifles das Gegengewicht gehalten, kann nur auf die 
Zeit vom Zode Kimons bis zur Ofrafifirung des Thukydides geben, die 442 er- 
folgt ift; unten Kap. 8. Daß Thukydides nicht vor Ablauf der zehnjährigen Frift des 
Oſtralismos zurüdgerufen worden ift, um mit dem Perikles 440/39 gegen die Samier 
zu befebligen, ift felbfiverfländlih.. Der Mitfeldherr des Perikles im zmeiten 
Jahre des famifchen Krieges wird Thukydides aus Acherbus geweſen fein, den wir 
424 als Borfteher der Schatzmeifter der Athena finden; C. I. A. I, 131. 273. 
Man muß nicht überjehen, heißt es in des Markellinos Leben des Thukydides, daß 
es viele Thukydides gegeben hat. Wir haben vier zu unterjcheiden, neben des 
Melefias Sohn: den Dichter Thulkydides von Acherdus, den Gerichtsredner und den 
Hiftoriler. Theopomp nennt uns einen Thukydides, Sohn des Pantaenos (Frg. 98 M.); 
Martellinos (43—45) felbft führt neben dem Sohne des Dioros als zweiten den 
Demagogen Thukydides, des Melefias Sohn, auf, der dem Perikles opponixte, einen 
dritten Thulydides aus Pharfalos, deſſen Vater bei Polemon Menon heiße; ein vierter 
fei der Poet Thulydides, Arifions Sohn, aus dem Demos Acherdus, deflen Andro⸗ 
tion in der Atthis gedenke. Die Scholien zum Ariftophanes (Vesp. 947) geben neben 
dem Sohne des Oloros und dem des Meleſias einen Gargettier Thulydides und einen 
Theſſaler, der auch ein gewaltiger Redner geweſen fei. Der Theſſaler ift jedenfalls 
identiih mit dem Sohne des Menon bei Polemon; vgl. Thulyd. 8, 92. Bier 
Thukydides nennen auch die Echolien zu den Acharnern (703): den Geſchichtſchreiber, 
den Gargettier, den Theſſaler und des Melefias Sohn. Der Gargettier mag der 
Cohn des Pantaenos bei XTheopomp fein. Sn der Vita des Thufydides, deren 
Autor nicht genannt if, findet fich eine, wie es fcheint, eingefchobene Stelle (18—22), 
in der Alles auf den Hiſtoriker Thulydides gehäuft wird, mas auf den Namen 
Zhufgdides gebradht werden konnte. Bevor er feine Geſchichte geichrieben, habe ex 
fi) mächtig im Reden erwieſen und an der Spike der Gefchäfte geftanden. Den 
erften Beweis davon babe er bei einem Procefie des Pyrilampes vor dem Areiopag 
Perifles gegenliber gegeben, daher fei er zum Strategen gewählt und Vorſteher des 
Demos geworden. In den Gefchäften habe er hohe Abfichten verfolgt; da er aber 
geltgierig gemefen, fei feine Führung nicht auf lange Zeit zugelaffen worden. Er 
babe fih nad Sybaris begeben, und als ex von dort heimgelehrt, habe ihn zuerft 
Xenofrito8 angeflagt wegen Bereitelung des Rechtsſpruches; er wurde veruribeilt und 
danach auf zehn Jahre oftrafifirt. Verbannt habe er ſich in Aegina aufgehalten, 
dort feine Geſchichte gefchrieben, „umd feine Geldgier fei damals offenbar geworden; 
dern er babe alle Aegineten durch die Verzinſung feiner Vorſchüſſe erdrückt und fei 
zur Auswanderung gezwungen worden.” In diefen Angaben find mm nicht nur 
des Melefias Sohn und der Hiftoriker, fondern noch ein dritter Thukydides, offenbar 
der Gerichtsrehner, durch einander gemürfelt. Des Melefias Sohne gehört die Bor- 


6 Das Programm des Perilles. 


Perikles war nicht gewillt, den Erben Kimons die Stelle zu über- 
laſſen, aus der er einft, vor nunmehr elf Jahren, im Gefolge des 
Epbialtes den Kimon verdrängt, die er bereits ſelbſt inne gehabt. 
Hatte er fie damals nicht dauernd zu behaupten vermocht, fo fonnte 
e8 feinen günftigeren Moment geben, fie wieder zu gewinnen, al 
dieſen. Gelang ihm dies jet nach) des großen Gegners Tode nicht, 
jo gelang e8 nie. Zwar fehlten ihm die unvergleichlichen Feldherrngaben 
Kimons, der diefem eingeborene, vom Vater ererbte Wagemuth, deffen 
Kriegsruhm; aber er bejaß doch perjünliche Zapferfeit, Gewohnheit 
der Befehlsführung und mochte den Sieg am Nemeabache wie einige 
Erfolge auf dem Cherjones in die Wagjchale legen. Dazu fam, daf 
auch Thufydides fein namhafter Feldherr war. An edler Abkunft, 
an altbergebrachten Anfehen feines Hauſes war Perifles ihm über: 
legen; an Integrität der Lebensführung hatte Thukydides doch nicht 
zu viel voraus, an Weinhaltung der Hände ftand Perifles ficher 
nit zurüd. Seine Abwendung von allem Niedrigen und Gemeinen, 
feine leidenfchaftslofe, gemeffene Haltung mußten für ihn ing Gewicht 
fallen. In der Gewalt und Wucht feiner Rede, in unerfchütterlicher 
Behauptung der Ruhe in der wogenden Leidenichaft des Parteilampfes 


ſteherſchaft des Volkes, die hoben Biele ımd der Oftralismos, dem Gerichtörebner 
wohl der Proceß des Pyrilampes, die durch die Vorſchüſſe an die Aegineten, d. h. 
doch an die 431/30 hier eingefetsten Kleruchen Athens illuftrirte Geldgier, die Abweſenheit 
in Sybaris, die Anklage des Xenokritos. Daß einem aus Athen Verbannten ver 
Aufenthalt in dem von 457 bis 431 unterivorfenen, darnach von attifchen Kleruchen 
befegten Aegina nicht geftattet worden fein Tann, bedarf keines Wortes. Auf den 
bekannten Gerichtsredner Thukydides wird die Anfpielung des Ariftophanes in den 
Wespen gehen: „jener hat nichts vorzubringen, wie e8 ſcheint. „O mein, ich 
glaube, ihm ift widerfahren, was vordem auch dem angellagten Thufydides: jeine 
Kinnbaden wurden plötzlich apoplektiſch“ (945— 948). Damit könnte die Anklage 
des Xenofritoß gemeint fein, die danach etwa zehn Jahre oder länger vor den Wespen, 
die 422 aufgefliprt wurden, liegen müßte. Es war ein frappanter Fall, einem fehr 
gewandten Redner flodte, da er felbit angeflagt war, die Rede vor den Richtern. 
Denſelben Thukydides hat Ariftophanes auch wohl in den Achamern (676 — 718) im 
Auge, einen beruntergelommenen, vom Alter gebeugten Mann, den jimgere Schwäter 
wie Kephifodemos und Euagathlos noch durch ihre Anklage zu einer Geldftrafe haben 
verurtheilen laſſen und damit um das Gelb gebracht, das er fich feinen Sarg zu 
Taufen gefpart, einen Greis, mißhandelt nun vom Polizeimann, der in feiner Jugend 
zehn Euathlos niedergerungen und breitaufend Schligen niedergefchrieen hätte und 
die ganze Verwandtſchaft dazu. Thukydides, des Meleſias Sohn, konnte, wenn er 
nad) der Friſt des Oftrafismos heimkehrte, niemals in fo ärmliche Lage gerathen, dem 
widerfprechen die Stellung feines Sohnes unter den Vierhundert wie die oben ange 
führten Stellen des Platon. 
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durfte er ji) dem Zhufydides mehr als gewachſen glauben, in dem 
Eifer für die Geichäfte, für das Gedeihen Athens konnte er e8 wohl mit 
ihm aufnehmen, und wenn ihm des Kimon, des Thufydides leutfeliges 
Weſen und deren Umgänglichkeit fehlten, er kannte andere Mittel, die 
Gunſt der Menge zu gewinnen. Mit dem Programm der Erweiterung 
der Voltsrechte war er nad) dem Tode des Arifteides an der Seite 
des Epbialtes aufgetreten, hatte er mit ihm die Beichränfung der 
arbiträren Gewalten des Areipag, jene Neformen durchgeſetzt, durch 
die das Gewicht und die Bedeutung der mittleren und unteren Schichten 
der Bürgerjchaft erheblich erweitert worden war. Auf diefem Wege 
gedachte er weiter zu gehen, durch fteigende Verftärfung der Nechte 
diefer Klaffen, ausgedehnteren Antheil derfelben an der Regierung den 
Widerftand der Ariftofraten, der Konjervativen, der Vermögenden zu 
befeitigen, die Menge feit an feine Perjon zu fetten, und wenn ihn 
vordem die Niederlage von Projopitis geftürzt, jo follte der Staat 
nunmehr vor Wagniffen, welche zu folchem Ausgang führen konnten, 
bewahrt bleiben, wenn auch zu diefem Behufe das Programm der aus- 
wärtigen Politif des Ephialtes, zu dem er fich vordem befannt, dag er 
nad) defjen Tode aufrecht erhalten, das Programm des Gegenjates gegen 
Perfien und Sparta, eine mweientliche Abänderung erfahren mußte. 
Nach den Verdienſten, welche Perikles fich bereit8 um den Staat 
und die Erweiterung der Volksrechte erworben, bei feinen jeltenen perfün- 
lichen Eigenjchaften, dem Beſitze eines fehr ausgiebigen Vermögens, dem 
Glanze feiner alten Abftammung, der Unterftügung einer ausgedehnten 
Verwandtſchaft in den erften Häufern Athens und eines anjehnlichen 
Kreiſes einflußreiher und angefehener Parteigenoffen und Freunde, 
follte e8 dem Thukydides doch ſchwer fallen, ihm den erſten Plat 
in Athen ftreitig zu machen. Von des Vaters Seite gehörte Perikles 
dem Geichleht der Buzygen, von der Seite der Mutter dem der 
Altmaeoniden an. Die Zahl der Gefchlechtsgenoffen war nicht ganz 
gering, die der von den beiden großen Häufern Abhängigen jedenfalls 
anſehnlich!). Zunächft ftand dem Perikles fein älterer Bruder Ariphron 
zur Seite?), in deflen Sohne, der nad) dem Großvater Hippofrates 
genannt war, ihm eine tüchtige Stütze beranwuchs®), wie er jolche 





1) Platon. Gorg. p. 472: n Tegixifors GAn olxla. — 2) Wenigftens nad 
Platon's Protagoras (p. 320) hat Ariphron mindeftens bis 440 gelebt: um den 
jlingeren Bruder des Alfibiades durch diefen nicht verderben zu lafien, giebt Perikles 
jenen dem Ariphron. — 3) Hippokrates ift 426/25 Oberfeldherr (C. I. A. 1, 273), 
kann fomit nicht fpäter als im Jahre 460 geboren fein. 


8 Die Euryſakiden ımd die Daduchen. 


auch an feinem Vetter Eurpptolemos, des Peiſianax Sohn (8, 219), 
jenes Euryptolemos Enfel, deſſen Tochter Iſodike Kimons Gattin ge- 
weien war!), beſaß. Mit dem Haufe der Kleiniag und Alfibiades, 
die von des Aias Sohn Euryjafes abftammen wollten, war Perikles 
verjchwägert ; die Enkelin des Reformators Kleifthenes, des Großoheims 
des Perikles, Deinomadje, war die Gattin des Kleinias geworden, 
deffen Großvater Kleinias dem Solon befreundet, deſſen Vater Alfi- 
biades zur Zeit der Peififtratiden die Verbannung mit den Alkmaeoniden 
getheilt, mit ihmen bemaffnet zum Sturze des Hippias heimgefehrt 
war. Diejes Alfıbiades Sohn, der den Namen des Grofpaters trug, 
hatte dann felbft mit einer eigenen Triere beim Artemijion und bei 
Salamis ruhmvoll gefochten. Noch engere Bande hielten den Perikles 
mit dem Haufe der Fackelträger von Eleujis, mit den Kallias und Hip- 
ponifos, die vom Triptolemos abzuftammen meinten (6, 161), ver: 
fnüpft. Der Eohn des reichen Kallias, der fein Vermögen — e8 be- 
ruhte vornehmlich) auf feinen Kuren in den lauriichen Silbergruben — 
auf 200 Talente geihägt haben foll?), war Dipponifos. “Diefer 
hatte eine rau aus der Verwandtichaft des Perifles heimgeführt, die 
ihm einen Sohn, nad) dem Großvater Kallias genannt, und eine 
Tochter Bipparete gebar. Noch in jüngeren Jahren hatte fie danach 
diefe Ehe aufgegeben, um des Perikles Weib zu merden. “Die beiden 
Söhne, die fie dem Perikles gab, nannte er den älteren nach dem 
väterlichen Großvater Xanthippos®), den jüngeren nad) dem Heros 


1) Plut. Periel. 7. Diefer Euryptolemos, deſſen Hochzeit Perikles beimohnt, ift 
e8, der darnach die nad) der Schladht bei den Arginufen angeflagten Feldherren, unter 
ihnen des Perikles Sohn Perilles jo mader vertheidigt hat; Xenoph. Hellenic. 1,7,12. 
— 2) Lysias de bonis Aristoph. 48. Des Kalliag Cohn Hipponilos hielt 
600 Sklaven als Arbeiter in den laurifchen Gruben; Xenoph. Vect.4, 15. — 3) Zan« 
thippos muß um 455 geboren fein. Plutarch (Pericl. 36) nennt ihn zwar wes- 
eaxıor, giebt aber zugleich an, daß er mit der Tochter des Tiſandros verheirathet 
war, daß ihn feine Frau zu Ausgaben verleitet, daß er die „zilzigkeit” feines Vaters 
unwillig ertragen, Geld auf den Namen feines Vaters geborgt, Vorgänge aus feines 
Baters Haufe, Verleumdungen über feinen Bater in das Bublilum gebracht; Pericl. 
16. 6. Hiernach muß Xanthippos doch ein Alter von vier- bis fünfundzwanzig 
Fahren erreicht haben, bevor er 430 an der Pet Hard. Wurde er 455 geboren, 
fo muß die Ehe feiner Mutter mit dem Hipponilos vor dieſem Jahre gelöft fein, Kallias 
und Hipparete müſſen fpäteften® zwifchen 460 und 457 das Licht erblidt haben. 
Den Hipponifoß (gegen 480 geboren) finden wir 427/26 unter den Strategen — 
er fällt 425/24 in der Schladht bei Delion; Andoc. c. Alcib. 13 —, feinen 
Sohn Kallias, den großen Gönner der Sophiften, 391 als Strategen neben Iphi⸗ 
frates, 886, 374, endlih 372.71 als Gefandten Athens in Sparta; Xenoph. 


—X 
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Paralos, wohl in Erinnerung der Paraler, d. h. der Partei, an deren Spike 
der mütterliche Urgroßvater des Knaben, Megakles, einft der Verbündete, 
dann der Gegner des Peififtratos gejtanden, eine Bezeichnung, die dem 
Perifles in Athen übel ausgelegt wurde. Die Trennung der Ehe des 
Hipponifos, der Uebergang feiner Frau an den Perikles hatten die guten 
Beziehungen zwijchen defjen Haufe und dem des Kallias, foweit wir 
ſehen fünnen, in feiner Weife getrübt; überdies war die Ehe des 
Perifle8 nicht von langer Dauer!). Wir finden des Hipponifos Vater, 
den Kalliag, bemüht, die Entwürfe und Maßnahmen des Perifles zu 
unterjtügen, und beim Platon verkehren die Halbbrüder, des Perifles 
Söhne und Kallias, des Hipponifos Sohn, freundfchaftlichft mit ein- 
ander?). Zu den viel vermögenden Freunden des Perikles, wie 
Plutarch jagt, gehörten weiter aus den hervorragenden Häufern Athens 
Hagnon, des Nikias Sohn von Steiria®), Andokides, des Leogoras 


Hellen. 4, 5, 13; 6, 3, 4. War Kalliad auch erft 458 geboren, fo zählte er 391 
66 Sabre, bei der fetten Gefandtichaft in Sparta 87. Mag man diefe Wahl auch 
aus dem Umftande erflären, daßfKallias Prorenos Sparta's war und Athen dringend 
des Friedens bedurfte, immerhin ift diefe Altershöhe auffallend und führt in Ber- 
fudung, bei Plutarch einen Irrthum anzunehmen, aus der Ehe des Hipponifos mit 
der nachherigen Frau des Perilles den Hermogenes entipringen zu laffen, den Kallias 
einer fpäteren Ehe des Hipponilo8 zuzufcpreiben. Aber dem fteht entgegen, daß 
Geſchlechtsnamen und Priefteramt dem Kallias fammt dem Bermögen (Xenoph. 
Memor. 2, 10, 3; 4, 8, 4) zufielen, daß Platon (Protag. p. 314) „ben Sohn des 
Hipponifos, Kallias, begleitet von feinem Bruder von derjelben Mutter, dem 
Sohne des Perikles Paralos“, auftreten läßt. Auch wenn die Geburt des Zanthippos 
möglichft Spät gelegt wird, ftand Kallias jedenfalls im Alter von mehr als 80 Jahren, 
als er 371 in Sparta den Frieden zu Stande brachte. — 1) Suidas ITegıxins. — 
2) Die Unterftügung , die Kallias der Reiche dem 'Perifles gewährt, erhellt aus ver 
Uebernahme der Geſandiſchaft nad) Sufa im Jahre 448 (Kap. 2), aus der Uebernahme 
der Verhandlung des Friedens mit Sparta im Jahre 445. Auch mit dem Berfuche 
des Perifles, nicht bloß die Bündner, fondern alle Hellenen Dankantheile der Ernte 
nach Eleufis fenden zu Iaffen, müffen ſowohl die Eumolpiden als auch die Daduchen 
von Eleufis, d. h. Kallias ımd Hipponikos, einverftanden geweſen fein. Wie fein 
Enfel muß der reiche Kallias zu hoben Jahren gelommen fein. Hat er wirklich, 
wie angegeben wird, fchon bei Marathon gefochten, fo konnte er nicht weit vom 
fiebzigften Jahre fein, als er den dreißigjährigen Frieden verhandelt. Die Gegen. 
überftellung und Vergleichung der Verdienſte der beiden Familien der Alfmaeoniden 
und Daduchen zur Zeit der Peififtrativen bei Herodot, weldye zu Gunften der Alf 
maeoniden ſchließt, geht auf die vor und nach dem Ausbruch des peloponnefifchen Krieges 
gegen Perifles erwachende Oppofition, auf den Riß zurlid, der damals innerhalb 
der Partei des Perifles eingetreten war; Kirchhofl, Entflehungszeit S. 45 und ımten 
sap. 15. — 3) Xenoph. Hellen. 2, 3, 30 bezeichnet den Theramenes als rıuw- 
uetrvos (76 Toü dnuov dia Toy zrarkoe Ayvora, und Arifloteles zählt diefen zu 
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Sohn, das Haupt eines der älteſten Adelsgejchlechter Attika's, der 
Hieroferyfen, welches feinen Stammbaum bis zum Odyſſeus und durch 
diefen zum Hermes binaufführte!), endlich Epilyfos aus dem Haufe 
der Tiſandros und Epilykos, das mit dem des Andofides nahe ver- 
wandt war?). 

Das Vertrauen des Perifles gehörte dem Damon, des Damonides 
Sohne von Dea. Damon mar ein Mujifer von herporragender Be: 
deutung. Dem Blaton gilt er al3 Autorität für Versmaß, Rhythmik 
und Mufif: er babe die Formen und Maße der Verſe geordnet und 
ihnen Namen gegeben; er babe nachgewielen, welche Weijen und 
Rhythmen den guten und ſchönen Dingen, welche dem Knechtsſinn, 
dem Hochmuth, dem Wahnjinn und der Schlechtigfeit ziemten; er babe 
den Sat ausgeſprochen, daß die Weifen der Muſik jich nicht ändern 
ohne politische Wandlungen?). Demnad) wird Damon der erfte ge: 
weſen fein, welcher neben Syftematifirung des Versbaues, der Rhythmen 
und der Harmonieen den Zufammenhang zwiſchen Mufif und Ethif, 
die Wirkungen der Mufit auf das Gemüth des Menſchen hervor- 
gehoben hat. Daß fi) ihm eine Schule angejchloffen, erhellt aus diefer 
Schilderung des Platon, und Athenaeog meldet, daß die Anhänger 
Damons (ot sregi Aauwva) behaupteten, Gejang und Tanz gingen 
aus der irgendwie bewegten Seele mit Nothmwendigfeit hervor; die 
edle und ſchöne Bewegung der Eeele erzeuge fchöne und edle Ge— 
fänge und Tänze, die entgegengefeßte entgegengejette‘),, Bor dem 
Areiopag ſoll Damon eine Rede gehalten haben, in welcher er dieſem 
den Nuten und Werth der Mufif für die Erziehung der Jugend aus: 
einandergejeßt habe, ein Vorgang, mweldjer, wenn er ftattgehabt, dann 
vor der Neform des Ephialtes, die dem Areiopag die Aufjicht über die 
Jugend entzog, d. h. vor dem Jahre 459 v. Chr., ftattgefunden haben 
müßte®). Plutarch bemerkt, daß dem Damon die Erfindung einer 


denen, welche nrargızmv evvorav xal yıllay noös cv dnuor hegten; Plut. 
Nic. 2. Die nahe Beziehung Hagnons zum Perikles beweift die diefem übertragene 
Grlindung von Amphipolis und wiederholte Strategie neben Perikles. Der Antrag 
Hagnon im Proceß des Perifies, bezweckte unbedingt Erleichterung des Angeklagten und 
erreichte dieſe; unt. Kap. 22; Beloch Attifche Politik feit Periklles S. 333. — 1) Ditten: 
berger Hermes 20. 1 fi. Die Stellung des älteren Andolides zum Perikles ergiebt des 
Andofides Antheil an der Berhandlung des dreißigjährigen (Friedens und feine Strategie 
mit Perifies gegen Samos. — 2) Epilykos ift 448 Mitglied der Geſandiſchaft nach Suſa; 
Andocid. de pace 23; deilen Sohnes, des Tifandros, Tochter vermählt Perikles 
feinem Sohne Zanthippos ; Plut. Pericl. 36. — 3) Respubl.p. 400. 424. — 4) p. 628. 
— 5) Ob. 3b. 8, 261. Philodemos in den Fragmenten reg) povaseng bei 
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neuen Harmonie, die der ionifchen nahe komme, zugefchrieben werde, 
die gemäßigte lydiſche Zonart!). Aber nit nur ein Muſiker ſei er 
geweien, fondern auch ein Lehrer der Weisheit und ein politischer 
Dann, der feine jtaatsmännifche Befähigung, feinen Eifer für die 
Staatsgejchäfte und feine Tüchtigfeit in diefen hinter dem Betriebe der 
Muſik verborgen habe?). Nicht durch ſich allein, heißt es im platonifchen 
Alfıibiades, fei Perifles weile geworden, fondern dadurch, daf er mit 
vielen weiſen Männern verkehrt, mit dem Pythokleides, dem Anara- 
goras, und noch immer, troß ſeines Anjehens und feiner Jahre, fei er 
um der Weisheit willen in Verbindung mit Damon®). Im Laches 
de8 Platon wird Damon auch als Kenner und Meifter der Wortunter- 
ſcheidungen, der Definitionen, als ein Mann bezeichnet, welcher wohl 
geeignet fei, nicht nur die Künſte der Muſen, fondern auch alles Andere, 
was er vornehme, vor den Jünglingen trefflich zu behandeln‘). Damon 
galt in Athen für den politifchen Lehrmeifter des Perifles. Platon, 
der Komiker, brachte Damon auf die Bühne und läßt die Frage an 
ihn richten: „Vorab nun fage mir, ich bitte Dich dringlichft: warſt 
Du der Cheiron, wie es heißt, der ung den Perikles erzog?“ Iſokrates 
lagt: „Perifles war der Schüler des Damon, der zu jener Beit für 
den einfichtigften unter den Bürgern Athens galt®).“ Ariftoteles 


Bücheler Rhein. Mufeum 1845 ©. 310. — 1) De musica 16. — 2) Plut. 
Pericl. 4. — 8) Alcib. I p. 118. — 4) Laches p. 180. 197. 200. Damons Verkehr 
mit dem Nikias bei Platon widerfpricht dem Verkehre mit Perikles nicht; denn Nikias 
hielt während der Zeit der Obmacht de Perifies, d. h. in dem Jahrzehnt zwifchen 
442—432, zum Peritles; Plut. Nic. 2. Der Hiftorifhe Hintergrumd des Dialoges 
Laches ift nicht genau definiert, deutlich erhellt jedoch, daß Thukydides nicht mehr ift, 
daß deſſen Sohn Melefias einen dem Jünglingsalter nahen Sohn hat, daß Liyfi- 
machos, de Arifteives Sohn, und Melefias älter als Laches eingeflihrt werben 
(p. 200), daß Nikias und Laches bereits berlihmte Soldaten find, die liber Tapferkeit 
mitreden können. Danady mag das erfle Luflrum des peloponnefiichen Krieges als 
Zeit des Geſpräches gedacht fein. Im Uebrigen find die chronologifchen Freiheiten, 
die fih Platon fir feine Gefprächsdichtungen nimmt, anerkannt weitreihend. Der 
Oftrafismus des Damon, der, wie ſich unten zeigen wird, 442 erfolgte, wiirde nicht ge- 
bindert haben, daß er 432 nad) Athen zurückkehrte umd bier das erite Jahrzehnt des 
Krieges erlebte. Auch wenn wir annehmen, daß er wirklich eine Rede vor dem 
Areiopag, d. h. vor dem Jahre 459, gehalten, demnach fein Geburtsjahr auf 490 
anfegen, kann er doch bis zum Jahre 420 gelebt haben, wenn auch fein politifcher 
Einfluß mit des Perifles, fpäteftens mit des Lyſikles Tode 428/27 zu Ende ge- 
gangen fein wird, falls wir nicht auf die Andeutungen Platons im Laches hin an⸗ 
nehmen wollen, daß Damon verfucht habe, auf Nilias Einfluß zu gewinnen. — 
5) Isoer. de permutatione 235. 
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jchreibt dem Damon die Urheberſchaft der enticheidenten Maßnahmen 
der inneren Politif zu, die Periffes in Anregung gebracht habe, und 
Plutarch jagt: „Wie der Einreiber und Ringmeifter dem Athleten jtand 
Damon dem Perifles in den politiichen Kämpfen zur Seite!).“ 
Neben dem Damon war Yampon, des Olpmpiodoros Sohn, der 
bei Plataeae die Schaar der erlefenen dreihundert Athener geführt 
hatte, in naher Beziehung zum Perifles. Aus angejehener Familie, 
bereit, das Wort in der Volfsverjammlung zu nebmen, und dejien 
mächtig, beſaß er weitreihenden Einfluß durch hervorragende Kenntnig 
des heiligen Rechtes und des Tpferritual3, und dazu wurde ihm die 
Gabe zutreffender Propbezeihung aus den pferzeichen zugejchrieben. 
Für den Einfluß, welchen er übte, ſpricht jomwohl der Spott der 
Komödie, die ihn unabläſſig verfolgte, den Kratinos nicht minder als 
Arijtophanes über ihn ergoß, wie andererjeit3 die ihm zugeftandene 


Speilung im Protaneion, die urkundlich fejtitehende Antragitellung des 
Yampon in bebeutjamen Fragen ?), endlich jein Name unter einer der wid): 


1) Plut. Pericl. 4. 5. 9. Zaß c. 9 in den Worten: aruBoı ker oartog 
«urg [-Icuwros] Aauwridor rot Oinvev der Rame Aauwros zu ergänzen ifl, 
beweift der Oftrafismos des Damon as ueyaloropnzuwmr xal yılorı'oarros; 
Plut. Periel. 4 und Nicias €, und die Notiz des Stephanos: Aauor Anuwridor 
Olaser mtr "On. Wenn Platon im Laches a. a. O. den Damon Edüler des 
Agathokles nennt, fo muß der ältere Agathotle8 gemeint fen, ter aud) Pindars 
Lehrer geweſen fein foll; 2000 Ilırdapor ba Boedh 2, 2, 9. Plutarch läßt den 
Berifles dem Kimon gegenüber, um deſſen Largitionen die Wage zu halten, (auf 
Damons Rath) zu der Beriheilung der öffentlichen Einkünfte greifen und alsbald bie 
Menge durch Schaugelver, Richteriold und andere Eoldzahlungen beſtechend, dieſe 
Menge zum Umſturze des Areiopag tlihren (Pericl. 9); dies ift nicht mehr als ein Prag» 
matismus zur vergleichenden Charafteriftit des Kimon und Perikles. Nicht Perilles 
hat den Areiopag beichräntt, ſondern Ephialtes; die Erweiterung ter Vollsrechte und 
Kimons Oftrafifirung genügten,, des Ephialtes Reform durchzuführen; (ob. Bd. 8, 
265. 207. Während der erften Staatsleitung des Perilles in den ſchweren Kriegs- 
jahren 457—454 fonnte von ſolchen Bingen Überhaupt nicht die Rede fein, noch 
meniger nady Kimons Rückkehr. Niemals wäre Perilfes diefem gegenüber mit dem 
Solde der Rathshenren, Richter ımd Efficefiaften durchgedrungen. Auch während 
der Kriegsnöthe des zweiten peloponnefiſchen Krieges waren foldye Anträge umans 
führbar. Die Möglichkeit für diefelben begann erft nach dem dreigigjährigen Frieden, 
nad) der Schwächung der Yımdesglieder durch das Ausicheiven Milets, Kolophons, 
Erythrae's aus dem Bundesrathe, nach der Niederwerfung der Städte Euboea's, als 
eben dadurch die Beichäfte des Mathes, der Richter umd der Vollsgemeinde fehr ar 
beblich gefteigert waren und im Steigen blieben, wie unten (Kap. 7) des Weiteren 
nachgewieſen wird. — 2) Die Snfchrift von Eleuſis Corresp. Hellen. 4 p. 227. 
Aristoph. Aves 332 und die Scholin: nr de zei rar Tolsırevoussws nolle- 
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tigjten StaatSurfunden Athens. Weiter nahmen unter den Freunden des 
Perikles Pyrilampes, ein jchöner, hoch gemachjener Mann, deifen Haus 
einem anderen in Athen nachjtand, wie Platon fagt?!), und neben ihm aus 


xıs; Aves 521; Pax 1084. Cratin. frgm. Apanerıdes 1. 11 Bothe. Seinen 
vertrauten Verkehr mit Perifle8 bezeugt Ariſtoteles (Rhetor. 3, 18, 1), die Weis- 
fagung gegen Thufydides und die Betheiligung bei der Gründung von Sybaris. 
Unter den Eibegleiftern des Nifiasfriedens ſteht er (Thukyd. 5, 19) an erfter Stelle. — 
1) Platon Charmid. p. 158. Pyrilampes von Melite, Antiphons® Sohn, der 
Freund des Perifies (Plut. Periel. 13), ift ofienbar derfelbe, welcher 425 bei Delion 
verwundet und von den Thebanern gefangen wurde (Plut. de genio Socrat. 11), 
der Bater des „Ichönen Demos" (Aristoph. Vesp. 98; Platon. Gorg. p. 481. 513) 
und des Antiphon, den ihm die Mutter des Platon Periktione gebar, nachdem fie 
ihre Ehe mit dem Ariſton gelöft; Platon. Parm. p. 126. Plut. de fraterno 
amore 12. Wenn nun Platon a. a. O. fagt: Niemand fei, wie e8 heiße, flatt- 
licher ımd größer als Pyrilampes erſchienen, fo oft er als Gefandter zum großen 
Könige oder zu einem anderen auf dem Feſtlande gekommen fei, Lyſias in der Rede 
vom Bermögen des Ariftophangs (25) den Angeflagten fagen läßt: Demos, des Pyrilampes 
Sohn, Trierarch auf dem Zuge zur Unterftügung des Euagoras (wohl 388) habe verfucht, 
gegen Unterpfand einer goldenen Schale, die er als Erinnerungszeidhen der Freund» 
ſchaft vom Könige empfangen, vom Ariſtophanes fechzehn Diinen zu leihen, die er mit 
zwanzig zuriidzahlen wolle, fo geht hieraus hervor, daß Pyrilampes, vielleicht auch 
nah ihm Demos, an Gefandtichaften an den König Theil genommen. Die Pfauen im 
Bogelhaufe des Pyrilampes (Plut. Pericl. 13), weldye die Bewunderung der Athener, 
denen foldhe bisher unbelannt waren, erregten, wird Pyrilampes von der erften 
Geſandtiſchaft, die Verikles 449/48 nad) Perfien aborbnen ließ (Kap. 2), mit- 
gebradyt haben. Sein Sohn Demos ift im Beſitze diefer Pfauen, als Antipbon, 
des Sophilos Sohn von Rhamnus, die Rede gegen den Erafiſtratos „liber die 
Bfauen” hielt, in der nach Athenaeos (p. 397) ausgeführt war, daß auch Leute aus 
Theffalien und Laledaemon fämen, die bunten Vögel zu fehauen, und Eier von ihnen 
zu erhalten fuchten, daß diefe Vögel aber feit mehr als dreißig Jahren nur an dem 
Neumonden gezeigt würden. Pyrilampes war zur Zeit der Rebe todt, da der Eohn 
Demos im Beſitze der Vögel ift. Demos ftand 422 (nach des Ariftophanes Wespen 
98) noch in der erften Jugendblüthe. Die Rede ift alfo nad) dem Frieden bes 
Nikias und gewiß nicht in den legten Lebensjahren des Antiphon, d. h. vor der 
ficiliichen Expedition, gehalten. Mehr als dreißig Jahre führen von 415 zum Jahre 
449.48 binauf, in welchem jene Geſandſchaft nach Sufa flattfand. Der Freund⸗ 
ſchaft des Perikles und des Pyrilampes widerfpriht eine Angabe der anonymen 
Vita Thucyd.: Pyrilampes babe feinen Buhlknaben aus Eiferfucht erfchlagen; 
Perilles habe die Auflage gegen Pyrilampes vor dem Areiopag geführt, Thukydides 
babe ihm gegenüber zum erften Dale die Kraft feiner Einfiht und Beredtſamkeit 
gezeigt und habe e8 über des Perified Anklage davongetragen. Daß num der Gegner 
des Perilles in diefem Proceffe nicht der Hiſtoriker Thulydides war, wie die Angabe 
bei dem Anonymus meint, iſt Mar; fie wirft den Hiftoriker, des Meleſias Sohn und 
dazu den Gerichtsredner Thukydides und vielleicht den Dichter Thufydides zufammen. 
Man kann num mit Boedh (Opusc. academ. 4, 469) annehmen, daß Perilles und 
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dem Kreife der ahnenlofen Bürgerichaft Lyſikles, der Schafhändler '), 
hervortretende Pläge ein. Brauchbare Gehülfen waren dem Perifles 
in den Gefchäften und im Felde Menippos?), Metiochos und Charinos, 
Seinen großen Landbeſitz Tieß Perifles jorglam verwalten und 
verwerthen. Er war ein genauer und fparjamer Haushalter. Um 
ganz ficher zu gehen, wurde der gefammte Gutsertrag zu Markte ge- 
bracht, der Hausbedarf in Athen eingekauft, jede Einnahme und Aus: 
gabe genau gebucht. Die Guts- und Hausverwaltung führte unter des 
Perifleg Augen Euangelos, der hierzu bejonders gut beanlagt oder von 
Perikles dazu vortrefflich geſchult war?). Wie ſparſam Perifles wirth- 
Ichaftete, den Armen floffen aus feinem Reichthume nicht geringe Unter- 
ftügungen zu. So wenig er den Werth des Geldes mißachtete, er hielt 
feine Hände vein, und foll ungeachtet feiner Wirtbichaftlichkeit nicht 
um eine Drachme mehr binterlafjen haben, als ihm von feinem Vater 
Xanthippos überfommen wart). Bei diefer Rechnung ift wohl die 
Geldſtrafe von fünfzig Talenten, welche Perikles ein Jahr vor feinem Ende 
dem Gemeinweſen zu zahlen hatte, außer Anfat geblieben. Wahr: 
icheinficher ift des Sokrates Angabe, Perifles habe fein Haus geringer 
binterlafjen, al8 er e8 von feinem Vater Xanthippos überfommen®). 
Wie fehr die Gejchäfte des Staates dem Perifleg am Herzen 
lagen, die Corgen und Kämpfe der Politif füllten ihn nicht aus. 


Pyrilampes in ihrer Jugend Gegner geweſen und Ipäterhin Freunde geworden feten, 
eine Annahme, der jedoch entgegenfleht, daß Pyrilampes, wenn er einen Buhllnaben 
batte, die Jugendjahre liberfchritten haben mußte, oder man kann aud annehmen, 
dag der Anonymus die Sache umgelehrt, daß Thukydides, des Melefias Sohn, oder 
Zhutydides, der Gerichtsrebner, der Anfläger, Perikles der Vertheidiger war, der 
dann feinen Freund zwar nicht vor einer Verurtheilung, aber docdy vor der Strafe 
des Mordes bewahrt hätte. Da nad) Plutarchs Zeugniß die Komiler den Pyrilampes 
beihuldigten, die Ausfchweifungen des Perikles durch Geſchenke von Pfauen heimlich 
zu unterftüten, fo könnte Pyrilampes fehe wohl auch deshalb angellagt fen, um den 
Perifles in ihm zu treffen. Daß die Pfauen des Pyrilampes erft nach 448 in Be 
trat kommen können, ift bemerkt; über das Intereſſe der Athener an Vögeln 
Xenoph. Memorab. 1, 6, 14. — 1) Der Antragfteller eines ben Peiraeeus bes 
treffenden Volksbeſchluſſes ofifles (C. 1. A. 1, 68), wird diefer Mſikles fein. Er 
wurde unmittelbar nach dein Tode des Perilfes Führer der demokratiſchen Partei und 
fingirte 428/27 als Strateg; auch die Alpafia fiel ihm zu; Aristoph. Egg. 
132. 765. Thutyd. 3, 19. Harpocration ‘Aorraola. — 2) Ueber Menippos, 
Metiochos und Charinos Plut. Praecept. gerend. reipubl. 15; Pericl. 36. Ob 
des Perifles Freund Menippos und der Menippos-Schwalbe des Ariftophanes (Aves 
1293) diefelbe Perſon ift, fteht dahin. Die Scholien nennen ihn Pferdehändler, der 
feinen Pferden die Schwalbe als Marke eingebrannt habe. — 3) Plut. Pericl. 16. 
XQgt. Kenoph. Meın. 2, 5,1; 2, 8,3. — 4) Plut. Pericl. 16. — 5) De Pace 126. 


Wiſſenſchaft und Kunſt im Kreife des Perikles. 15 


Cein Auge begehrte alle Schönheit der Kunft zu fchauen, fein Herz 
jede Wirkung der Dichtung zu empfinden, und fein überlegener Ver: 
ftand, nicht begnügt, das Förderliche und Nothmendige für feine 
Stellung und das Gemeinwefen zu treffen, die wirffamften Gründe 
für feine Maßnahmen zu fuchen, ließ ihn danach trachten, über den 
Tag und feine Aufgaben hinaus zu finnen; fein Wiffenspinft trieb ihn, 
das Weſen des Staates, den Zufammenhang der Natur, die Ordnung 
des Kosmos verftehen und begreifen zu lernen; im Verfehre mit den 
hervorragendften Denfern hoffte er Gefichtspunkte zu gewinnen, die 
vielleicht auch feiner Staatsleitung zu Gute fommen möchten. Seine 
Stadt dachte er mit Kunſtwerken und Bauten auszufchmücden, wie fie 
noch feine in Hellas befige. Des Kimon Regierung hatte dem Sohne 
des Charmides, dem Pheidias, Gelegenheit gegeben, feine Fünftlerifche 
Begabung zu zeigen, den Beweis zu führen, daß feine Kraft über die 
bisherigen Yeiftungen helleniſcher Plaftif, über die feines Meifters, des 
Ageladas, und deffen begabtejten Schillers, des Myron von Efleutherae, 
hinausreiche (8, 474). Der Adel der Schönheit und fittlichen Hoheit, 
der aus des Pheidias Werken ſprach, entzückte den Perifles; er trat in 
nahe Beziehungen zu dem großen Meifter; hoch gerichteter Sinn ver- 
band beide Männer zu wahrer Freundichaft. 

Aeſchylos hatte die dramatiſche Dichtung zu glänzender Höhe empor- 
geführt. Ein jüngerer Mann, Sophofles, des Sophilos Sohn von Kolo- 
nos, aus einem begüterten Bürgerhaufe — fein Vater war Unternehmer 
von Bau- oder Erzarbeiten —, der feine veiche Begabung frühzeitig 
und ernjt höheren Zielen zumendete, fchien faum hinter des Aeſchylos 
Seiftungen zurüctzubleiben. Wenige Jahre älter als Perikles!), war 
Sophokles, noch bevor das dritte Jahrzehnt Hinter ihm lag, mit einer 
Trilogie neben Aeſchylos aufgetreten, deren den Athenern in bejon- 
derem Mafe genehmer Gegenftand ihm den erften Preis eingetragen 
hatte (468 v. Chr.?). Ungeblendet durch folhen Erfolg börte 

1) Sophokles flarb nad Diodor (13, 108) d. h. nad Apollodors Chronik 
90 Jahre alt im Jahre 405; demnach war er 495 geboren. Nach dem parifchen 
Marmor (ep. 56. 64) ift Sopholles 497 geboren, was nach des Sopholle® Ode an 
Herodot feftzuhalten ift, und 91 Jahre alt 406 geflorben. Die Angabe der Vita, 
Sophokles fei 17 Jahre jlinger geweſen als Aefchylos, ift unhaltbar. Aeſchylos farb 
im 69. Lebensjahre 456 (8, 447), war demnach 524 geboren und Sophofles fomit 
27 Zahre jünger als Aefchylos. Sophofles und fein Enkel gleichen Ramens konnten 
das Amt eines Hellenotamias (C. I. A. 1, 237 und 2, 643) nicht belleiden, mern 
fie nicht zur erſten Steuerflaffe eingefchätt waren; cfr. Vita Sophoel.: Zrguyn Ev 
euvnopl«. — 2) Ob. Bo. 8, 148. 
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Sophokles nit auf, von Aefchylos zu lernen. Auf diefem Wege 
gelangte er fehr allmählig, etwa ein Jahrzehnt nad) des Aeſchylos 
Zode, zu voller Entwidelung feiner dichteriihen SKraft!). Aeſchylos 
war eine größer angelegte, fühnere, gewaltigere Natur; Sophokles fah 
die Welt mit ruhigerem Auge, mit finnigem Blick, mit liebevoflem 
Verftändnif. An Frömmigkeit und ottesfurdyt bleibt er hinter 
Aeſchylos nicht zurück; mie diefer ſteht er feſt in dem überlieferten 
Glauben und in der überlieferten Sitte, fieht er Walten und Weſen 
der Götter über und in den Geſchicken der Menfchen. Wenn Aefchylos 
den Gehalt der Mythen, ihn vertiefend, aufzudecken trachtet, fo ver: 
fucht Sophofles durch gewandtere und bemeglichere Neflerion fich in 
der Tradition zurecht zu finden, fie mit feiner ethifchen Anſchauung in 
Harmonie zu fegen. Er widerjpricht den überlieferten Vorftellungen 
von den Verhängnijfen des Schickſals, von dem von Geſchlecht zu 
Geſchlecht fortwirfenden Fluche der böfen That nicht; aber er ftellt die 
Ueberzeugung daneben, daß hartes Geſchick den Menfchen nicht unver- 
ſchuldet trifft, daß der Menſch voll verantwortlich ift für feine Thaten, 
daß er felbjt der Echmied feines Schidjales ift. Die ethiſche Tradi— 
tion in diefem Sinne glücklich weiter entwidelnd, hat Sophofles das 
Drama von dem Himmel auf die Erde geführte. ES ift nicht mehr 
die Wiedergabe des Mythos und der Cage in großen, gewaltigen 
Zügen, in fertigen Charafteren, e8 jind nicht mehr übermädhtig 
jtürmifhe Empfindungen, nicht mehr übermenjchliche8 Leid, was 
Sophofles zu vergegenmwärtigen unternimmt; es find dem lebenden 
Geichlechte verwandtere Menfchen und Charafterbilder, die Sophokles 
vorführt; die Motive, die Triebfedern ihres Handelns will er auf: 
deden. Dieſe Tendenz giebt den ‘Dramen feiner reifen Seit, welche 
etwa mit der Mitte des Jahrhunderts beginnt, eine Ddiefjeitigere 
gegenwärtigere Geſtalt. Sophofle8 ift ein guter Beobachter und 
Kenner des menjchlichen Herzens; er verfteht die Charaktere mit 
fnappen Striden, durch Eunftvolle Nebeneinander: und Gegenüber: 
jtellungen lebendig zu zeichnen und zu beleuchten, den Urſprung ihrer 
Thaten, ihrer Verſchuldung aus ihrer Art und ihrem Sinne anfchaulid 
entjpringen, innere Wandlungen feiner Perjonen trotz der Gedrungen: 
heit der Kompofition fich verftändlich vollziehen zu laſſen. ine Fülle 


1) Vita Sophoecl.: zap’ Aloyvio di nv roayadiav Eua9e; cfr. Plut. 
‘Prof. in virt. 7. Nach dem Zriptolemos vor die Antigone ſetzt Bergk (Gr. Ligſch. 3, 
-876 ff.) den Aias und die Trachinierinnen. 
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verfchiedener ©eftalten führt die geringe Zahl der uns erhaltenen 
Dramen vor. Die Bedeutung, welche Sophofles den rauen in feinen 
Dramen zumißt, die liebevolle, intenfive Schilderung ihrer Eigenart 
erweiſt den erweiterten Blid, mit dem er das Menjchenleben umfaßt. 
Aber wie nahe feine Charaktere, Männer wie rauen, demfelben 
gehalten find, ideale Haltung verleugnen jie nicht, auch wo fie fehlen, 
irren und leiden. Mit Recht konnte Eophofles von feinen Dramen 
jagen, daß er Menfchen dichte, wie fie fein jollten, nicht, wie jie feien. 
Das Menjchenloos ift ihm Gegenftand ernften Nachdenfens geweſen; er 
weiß, mie fchwer dem Sterblichen wird, das Gute und Böfe Har zu 
jehen, das rechte Maß zu halten, fobald die Yeidenfchaft ind Spiel 
fommt; er weiß, wie felten feinem Entſchluſſe das Rechte zu treffen, 
feinem Blide das Kommende vorherzufehen gelingt; die Betrachtungen 
der Chorgefänge, die Erfahrungen, die ſie ausfprechen über die fort: 
erbende Echuld, über die allmächtige Gewalt der Liebe, über die 
Grenzen, die dem Wollen und Können gezogen find, geben, den jedes: 
maligen Hergängen und Perjonen angepaßt, den feierlichen Ausdrud 
feiner Ethif, ergreifender fpricht diefe aus dem Gange feiner ‘Dramen 
felbft, aus dem Untergange des Echuldigen, der fi an den ewigen 
Catungen des Nechtes verfehlt hat: fein Erliegen ift der Sieg der 
fittlihen Ordnung. Wo Mythos und Sage nur das Schidjal kennen, 
tritt bei Sophokles das verjchufdete Gefchiet ein, und wo die Götter 
ſcheinbar dem Echuldlofen Leid verhängen, da gefchieht dies höherer 
Ziele wegen, und dem, der fo ſchuldlos gelitten, wird durch jpäteres 
Heil vergolten. Wird dreiſtes Selbjtvertrauen, Ueberhebung und 
Frevel unerbittlich geftraft, fo werden doch nach der Ethik des Sophokles 
Frevel und Miffethat durch Leiden nicht nur gebüßt, jondern auch ge- 
fühnt, und die Majeſtät des Unglückes ift kaum fchöner verherrlicht 
worden als durch ihn). 

In der Yuft des aufblühenden attifchen Yebens, von lebhaften 
Gefühle für fein Yand und deffen Ruhm, von dankbarer Empfindung 
für dejfen Vorzüge genährt, ift des Sophofles Kraft emporgewachfen. 
Fehlt feiner Kompofition und feinen Chören die Kühnheit und Pracht 


) Elektra rächt die alte Schuld; Aias' Schuld liegt in feiner Ueberhebung, in 
den blinden Zertrauen auf feine Kraft, des Herafles Schuld in feiner Untreue, der 
Teianeira, die Liebe des Heralles durch Zauber zurückzugewinnen, des Dedipus im 
jähzornigen Mord des Laios. Der Antigone Recht und Schuld, des Kreon Necht 
und Schuld hat Eopholles deutlich accentuirt; des Philofretes Leid, durch der Götter 
Flan verfügt, dient ihrem Rathſchluß. 

EZ under, Geſchichte des Altertbums. IX. (N. F. II.) 2 
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des Aeſchvlos, fo ift feine Handlung voller, bemwegter und verläuft in 
wirfungsvollen Peripetieen, fo it jein Dialog von gerundetitem Ausdrucke, 
zugleich lebendig, fcharfjinnig, treffend, feine Chöre reich an Gedanken, 
nicht ohne euer und Schwung und häufig von anmutbigfter Friſche. 
Von meicherer Art und bemweglicherem Sinne als Aeſchylos, bat 
Sophoffe8 eine glückliche Meitte zwijchen dem Serben, Strengen 
und Schwülſtigen einerſeits, dem Weichlichen, Schwachen und Glatten 
andererjeitS gefunden und innegehalten, ift er zu gemefjener und wür: 
diger, in ſich gefättigter, harmonisch ruhiger Yaflung des dramatifchen 
Ausdruckes gelangt. 

Die Bedeutung, welche des Eophofles Poejie dem attifchen Drama 
erhielt und durch ihre bemegter gegliederte Form erhöhte, die lebhafte 
vaterländifche Enpfindung, die von vornherein unverkennbar hervor: 
trat, die Verwandtſchaft der ethifchen Anfchauung mit des Perikles 
eigenen Weberzeugungen, dazır die geiftgefättigte Schönheit der Geitalten 
voll Würde und Ruhe, von gemeffener, vornehmer Haltung, die 
Eophofles in feinen Dramen jhuf, Eigenfchaften, denen Perikfes in 
feiner Pebensführung, in feinem öffentlichen Auftreten nachitrebte, 
mußten zwijchen Männern, deren Zendenzen und Ziele einander be- 
gegneten, zu um jo näheren Beziehungen führen, als Sophoffes den Ge: 
ichäften des Staates nicht fremd blieb. Wir finden ihn vielmehr in be- 
deutfamen Momenten des Krieges und Friedens an des Perikles 
Ceite!). alt den alten Parteigenoffen des Kimon die vornehm ge: 
lafjene Haltung des Perifles, mit dem einfachen, bequemen, Leutfeligen 
Weſen Kimons verglichen, für gejpreizt, aufgeblafen und pomp— 
baft — hochmüthiges Herabjehen und Mißachtung der Anderen ftedkten 
nach ihrer Meinung dahinter ?) —, fo urtheilten fie aud) von Sophokles 
Geſchick für die Staatsgejchäfte nicht eben günftig: er überſchreite in 
diejen weder an Einficht noch an Zhatkraft das Maß eines biederen 
attiichen Bürgers ?). 

Aus Syrafus nach Athen überzufiedeln hatte Perikles einen reich 
begüterten Syrafujier, den Kephalos, welchen er fennen und fchägen 
gelernt hatte, überredet, wie ung des Kephalos Sohn jagt, einen Mann, 
den Platon die würdigiten Anfichten über den wahren Werth und 
rechten Gebrauch des Reichthums in den Mund legt. Des Kephalos Haus 


1) C.1. A. 1. 237 und ımt. Kap. 9. 13. — 2) Son bei Plutardy Pericl. 5. — 
3) Zon bei Athenaeos p. 604 und unten Kap. 9. 
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im Peiraeeus wurde der Mittelpunkt eines geiftig angeregten Kreifeg!). 
Bon den Angehörigen der Bundesftädte, die das Gewicht Athens nach 
der Hauptitadt zog, find die hervorragendſten auch in perſönliche Be- 
ziehung zu Perikles getreten. Zunächſt jener Hippodamos aus Milet, 
welcher in diefer Zeit nad) Athen fam. Er war der erſte Philofoph, 
welcher den geltenden Staatsformen, dem traditionellen Staatsleben 
den Staat, wie er fein follte, ein Idealbild, welches er auf dem Wege 
des Nachdenfens gefunden hatte, gegenüberftellte. Wir kennen die For: 
derungen dieſes Ideals, nach welchen die bejtehenden Zuſtände umzu— 
formen und einzurichten wären (8, 472). Auch der bauliche Zuftand der 
Städte, wie fie im Yaufe der Zeiten erwachlen, beftand des Hippodamos 
rationelle Brüfung nicht; auch hier müßten Umformungen, neue Ein- 
richtungen getroffen werden. Nach fyitematiichem Plane, den Zwecken 
des Gemeinweſens entiprechend, fei ihre Bauart zu veformiren, feien 
neue Anlagen, die Gründung von Städten in Zukunft vorzunehmen. 
Hippodamos war zwar in Staatsgejchäften nicht verjucht, noch weniger 
bewandert; aber er war nicht nur Philoſoph, er war auch Praftifer, 
wenigftens Architeft, und im Stande, ein umfaſſendes Baumelen zu 
leiten. Wie Perifles des Hippodamos StaatStheorie beurtheilte, wiſſen 
wir nicht; daß er diefelbe für Gründung neuer Kolonieen nicht jchlecht- 
hin verwarf, ijt erfennbar; von des Hippodamos beten Etadtplane 
und feiner Baukunſt gedachte Perifles Athen Nuten ziehen zu lafjen?). 

Nicht Lange nach des Hippodamos Ueberfiedelung nah Athen 
verlegte, won feinen weiten Reifen zurücfgefehrt, Herodot feinen Wohnſitz 
von Halifarnafjos nach Athen (etwa im Jahre 448 v. Chr. ?), um hier die 
Geſchichte Attifa’3, von Athen aus die der Übrigen Kantone von Hellas 
für fein großes Werk zu erfunden. Auch die Ausarbeitung defjelben 
hat er dann bier begonnen, die eriten Bücher niedergejchrieben und dieje 
jedenfalls engeren, vielleicht auc) weiteren Kreifen mitgetheilt. Daß 
Herodot dem Eophofles damals perjönlich befannt und befreundet wurde, 
beweift die Dde, welche Sophofles dem Herodot im “Jahre 443 v. Chr. 
gedichtet hat, in der er jich felbft als im fünfundfünfzigiten Vebensjahre 
ftehend bezeichnet*). Und des Sophofles Kunde der erften Bücher 


1) Lysias c. Eratosth. 4. Vitt. dec. oratt. Lysias. — 2) Ob. Bd. 8, 

472 und unt Kap. ?. Der Umbau des Peiraceus wird etwa 443 begonnen haben, 

da Hippndamos 443 nad) Thurii geht und deſſen Aufbau leitet; Hippodamos muß 

danach um 450 nad Athen gelangt fein. — 3) Ob. Bd. 8, 463. — 4) Plut. An 

seni c. 3. Dieſe Alterangabe ftimmt volllommen zu der Notiz der Vita, daß 

Sopholles im 57. Lebensjahre Strateg geweien, wie zu der Angabe des parifchen 
2* 


2 Hippodamos und Herodotoß. 


Herodot3 erhellt aus einigen Verjen der Antigone, welche in den 
erjten Monaten des Jahres 441 v. Chr. zur Aufführung gefommen 
ift, jie weifen deutlich auf eine in diefen Büchern enthaltene Erzählung 
bin?). Perifles jelbit fonnte einem Manne nicht fern bleiben, der 
ſich um den Eintritt feiner Vaterftadt in den attifchen Bund her⸗ 
rorragendes Verdienst erworben, der, von feltener Begabung unter⸗ 
jtügt, nach jo weit vordringenden, nicht immer gefahrlofen Forſchungs⸗ 
reijen ein Werk zu jchreiben unternommen hatte, daS dem Horizonte 
der Griechen eine ungeahnte Ausdehnung zu geben verjpradh, das 
ron einem Nichtathener auf die Verherrlichung der Thaten Athens an- 
gelegt war. Iſt die Ueberlieferung thatjächlich begründet, dak dem 
Herodot in diejen Jahren eine ehrende Anerkennung Athens zu Theil 
geworden ift, fo wird die Anregung dazu von Perifleg ausgegangen 
fein), wenn er auch den bezüglichen Antrag felbft nicht geftellt hat. 
Seinerfeit8 war Herodot von lebhafter Bewunderung für Perifles er- 
füllt; das zeigt die Art, in der er das Haus der Altinaeoniden 
ins Licht zu ftellen bemüht ift, in der er des eriten Megakles 
Antheil an der Niedermekelung der Anhänger des Kolon mildert, 
in der er die PVerdienfte dieſes Haufes um die Befreiung Attika's von 


Marmors, der Sophofles’ Gebint 497 fett, ob. S. 15 R.1. Danach ifl an dem 
Alter von 58 Jahren aus dem Zufammenhange bei Plutardy um fo weniger An- 
ſtoß zu nehmen, da Plutarch kurz zuvor auch dem Perilles in feinen letzten Lebens- 
jahren die größte Kraft beimißt. Perifles flarb vor Vollendung des fünfımdfechzigften 
Jahres; unt. Kap. 23. — 1) Die Angabe des Eufebiod, Hieronymos und Syn: 
fellos zu Olymp. 83,3 — 446 be. 83,4 = 445: Herodot habe feine Bücher oder 
feine Geſchichte in der Berfammlung oder vor dem Rathe der Athener vorgelefen 
und fei daflir geehrt worden, zu beftreiten, liegt um fo weniger Grund vor, als bie 
felbe durch das Zeugniß des Diyllos (Malign. Herod. 26) unterflügt wird: 
„Herodot habe auf Antrag des Anytos ein Ehrengefchent von zehn Xalenten von 
den Athenern erhalten.” Iſt diefe Belohnung wirklich erfolgt, fo farm dieſelbe ſich 
mt mm auf fein Werk, fondern auch auf das Berdienft bezogen haben, das fi) 
Herodot um den Eintritt feiner Baterſtadt in den attifhen Bund erworben hatte 
(ob. Bd. 8,459). Wie ein Interpolator darauf gelommen fein follte, gerade jene Berfe 
der Antigone (905 ff.), welche die Kenntniß der Erzählung Herodots vom Weibe des 
Intaphernes (3, 118, 119) vorausfeten, dem Eophofles einzufchieben, ift ſchlechthin 
mefindlih. Des Sophokles Belanntichaft mit den Büchern des Herodot (2, 35) be» 
meifen aud die Verſe des Oedipus Kol. 337 fi. — 2) Daß Herodot fidh bei 
der Fahrt des Perifles in den Pontos auf der attifchen Flotte befand, daß feine 
genaue Kenntniß von Byzanz, des fchrrarzen Meeres, der Skythen, der nördlichen 
Völler auf diefer Fahrt, weldye die attiſche Flotte nicht nur nach Einope, fondern 
auch nach Nymphacon und Pantifapacon brachte, erworben worden iſt, wird fich 
unt. (Kap. 5) als ſehr wahrſcheinlich ergeben. 
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der Herrichajt der Peififtratiden betont, dafjelbe gegen die Anfchuldigung, 
einft mit den Medern fonjpirirt zu haben, vertheidigt, in der er das 
vielverheißende Vorzeichen, welches der Geburt des Perikles voranging, 
bervorhebt. Weiter hat er ſich perfünfich nicht nur einem Seezuge, 
fondern auch einer Neugründung des Perifles angefchloffen und iſt, 
als diefe nicht im Sinne des Perikles gedeihen wollte, nach Athen 
zurückgekehrt. 

Früher als Hippodamos und Herodotos hatte Anaragoras feinen 
Wohnſitz von Klazomenae nach Athen verlegt. Hier iſt er mit feinem 
Syſteme zum Abſchluß gefommen, welches die Welt aus der Ver- 
bindung und Trennung, aus der Mifhung und Zerjegung unendlich) 
fleiner qualitativ unterjchiedener Stofftheile entftehen läßt. Aber über 
dem Stoffe fteht dem Anaragoras der Geift; das in fich geordnete, 
nach feiten Regeln in Xrennung und Verbindung fich erhaltende Welt- 
ganze ift das Werk der weltbifdenden und melterbaltenden Vernunft!). 
Perikles fühlte jich von einer Lehre angezogen, welche den Geift, die 
Vernunft zum Negenten der Welt machte. Sah er doch feine Aufgabe 
darin, im Staate Athen, im Neiche Athens die vernünftigften Grund- 
füge zur Geltung zu bringen. Er trat nit dem Anaragoras in 
den vertrauteften Verkehr. Aus diefer nahen Beziehung beider 
Männer ift eine ganze Neihe falicher Schlüffe gezogen worden. Was 
Platon von den Vortheilen vermuthet und andeutet, die Perikles aus 
dem Umgange mit Anaragoras gezogen, was Cicero dem Platon ent: 
lehnt und in bejtimmterer, aber zugleich befchränfender Weife wiederholt, 
iſt weiterhin zur Lehrmeifterfchaft des Anaragoras für den Perikles nicht 
nur in der Redekunſt, fondern auch in der Lebensführung, in den 
Staatsgefhäften, in der Vollsleitung aufgebaufcht worden. - „Syede 
große Kunjt,“ läßt Platon den Sokrates, jagen, „bedarf fcharfjinniger 
und body aufjteigender Betrachtung der Natur und der überirdijchen 
Dinge ; die hohen Gedanken und das überall zum Ziele Führende ſcheinen 
etwa von bier auszugeben. Dies war es, was fich Perifles, der von 
guter Anfage war, zu diefer hinzuermarb. Auf den Anaragoras 
treffend, der ja, wie ich meine, diefer Richtung war, erfüllte er ſich 
mit der Naturbetradhtung, und zum Wefen des Geiftes und Ungeiftes, 
von dem Anaragoras handelte, gelangt, entnahm er von bier, was 
der Nedekunft frommte>).” „Die Uebung des Geiftes, welche Perikles 
in der Schule des Anaragoras gewann,” fo Heißt es bei Cicero, 


1) Ob. Bd. 8, 468 fi. — 2) Phaedr. p. 270. 
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„übertrug er mit Yeichtigfeit won den verborgenen und abjtrafterr 
Dingen auf die öffentlichen Gefchäfte und die Reden vor dem Xolfe!).* 
Beim Plutarch fürchtet Perikles, in Anaragoras den beften politischen: 
Nathgeber zu verlieren?); ihm hatte Periffe8 nach Plutarchs Be: 
hauptung die Hebung und Erhöhung feiner Sinnesart, den Stolz und 
die Hoheit feiner Haltung zu danken; Anaragoras fei es geweſen, der 
ihm den Impuls, die nachdrücliche Abficht zur Yeitung des attifchen 
Staates gegeben; fein Einfluß babe ihn von demagogischen Staats- 
fünften abgemwendet. Auf des Anaragoras Einfluß fei die unerjchütter- 
(iche Haltung, die Gelaſſenheit des Ganges, der ſchickliche Umwurf 
des Gewandes, das unbeirrte Gleihmaß der Stimme, der unbewegte 
Ausdrud des Gefichtes, die den Perikles auszeichneten, zurüdzuführen ?). 
Wir fanden den Anaragoras ganz anderen Aufgaben als denen des 
Staates zugefehrt: der Ordnung des Weltganzen, nicht der Ordnung 
des Staates‘). Er am wenigſten war geeignet, die Philofophie an 
die Spige des Staates zur ftellen, den Staatsmann zum Philofophen 
zu machen und die Philofophie in Athen zur Regierung zu bringen. 
Wie follte der, welcher den Himmel das Vaterland nannte, das ihn 
angehe, der die höchſte Beſtimmung des Menſchen in der Betrachtung 
des Kosmos erblidte, den Perikles dazu getrieben haben, die Leitung 
des Staates in feine Hand zu nehmen, abgejehen davon, daß, als 
Anaragoras fein Syftem zum Abſchluß brachte, Perikles längſt (feit 
des Arifteides Tod) öffentlich thätig war? In den politifchen Kampf 
fonnte ein Mann von der Sinnesweiſe und Veberzeugung des Anara: 
goras den Freund nicht treiben, noch weniger ihm Nathgeber der Art 
und Weife fein, diefen zu führen. Perikles verfehrte mit dem Anaxa— 
goras aus angeborenem Triebe und lebhafter Neigung , feine Einficht 
zu mehren und feinen Geſichtskreis zu erweitern, aus geiftigem Be: 
dürfniß. Selbft eine vornehme, dem Gemeinen abgewendete Natur 
mag das hoc) gerichtete Weſen des Anaragoras ihn darin beftärft 
haben, durch gemeffene Art der Yebensführung, durch eine dem Affeft, 
der Yeidenfchaft unzugänglihe Haltung feine Stellung zu feitigen, 
durch überlegene Gedanken und Weite der Conception feinem Auftreten 


— — — — 


1) Cicero Brutus 11, 44. Bei Quinctilian lantet die Angabe noch beſtimmter. 
Nachdem er die Nothmwendigkeit für den Redner, der Naturlehre, der Ethik fundig 
zu fein, erörtert, fährt er fort: „Steht denn nicht feft, daß der gemwaltigfte Redner, 
‘Periftcs, des Anaragoras Schüler mar“? Inst. orat. 12, 2, 22. — 2) Pericl. 16. — 
3) Periecl. 4. 5. 6. — 4) Ch. Bd. 8, 471. 
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größeres Gewicht zu geben. Zu dem Syſteme des Anaragoras fich 
zu befennen, fam dem Perikles nicht in den Sinn, noch weniger, deffen 
Zheorieen von der Weltbildung den Athenern vorzutragen ; aber die 
Herrſchaft des einfichtigften Deannes, des „eriten Mannes”, wie Thu- 
kydides jagt, in Athen aufzurichten, felbft der waltende Geift Athens 
zu werden und dauernder, durchgreifender, als er e8 bereit einen Doment 
hindurch gewejen war, das war ein Ziel, zu dem des Anaragoras 
vehre nabeliegende Anregung bot. 

Des Anaragoras Syſtem fußte einerjeitS auf den von Pythagoras 
und Empedokles modificirten Ergebniffen der ioniſchen Naturphilofophie, 
die Anaragoras weiter entwidelte, andererfeitS auf dem bejtändigen 
Stiegen und Werden des Herakleitos, wie auf dem Einen unveränder: 
lichen und unbegrenzten Sein der Eleaten, des Xenophanes und Par- 
menides. Der Urftoff der Jonier, die Elemente des Empedofles find 
bei Anaragoras zu unendlid) Heinen, in bejtändiger Miſchung und 
Trennung begriffenen Atomen geworden; das Eine Sein des Parmenides 
ijt in die Weltjeele, die Vernunft, welche die Bewegung regelt, ver- 
wandelt. Dagegen hielt ein Landsmann des Parmenides, Zenon von 
Elca, feines Lehrers, des Parmenides Syftem ftrifte aufrecht; er faßte 
daffelbe noch conjequenter und abftrafter. Hatte bei „den Einen‘ des 
Parmenides das Viele und Veränderliche noch eine Art von Zulaffung, 
ftatuirte diefer neben der Philofophie der Wahrheit noch eine Philo⸗ 
\ophie der Meinung!) — dem Zenon eriltirt nur das Eine unver: 
änderliche, unbegrenzte Sein. Er deducirt deſſen Eriftenz nicht aus 
allgemeinen Gründen, er beweilt durch Schlußfolgerungen die Wider- 
ſprüche der entgegengejegten Anjicht, der vulgären Weltanschauung; er 
widerlegt das Sein, ja die Mlöglichfeit des Seins des Vielen, der 
Teränderlichkeit, der Bewegung; die Vielheit ift ihm Schein, die Ver: 
änderung Schein, die Bewegung Schein. „Er unternahm e8," fo 
jagt Sokrates von ihn, „diefelben Dinge als fein fünnend und wieder 
nicht fein könnend aufzuweiſen?).“ Indem er durch kritiſche Prüfung, 
durch die Widerſprüche des Scheins, durch zum Theil recht künſtliche 
Schlußreihen ſeine Beweiſe für das Nichtſein der Vielheit zu führen 
ſuchte, gab er der Dialektik der Hellenen Urſprung und Anſtoß?), 
während ein anderer Bekenner des eleatiſchen Syſtems, ein Jonier 
aus dem Heimathlande des Xenophanes, Meliſſos von Samos, an 
der Veränderlichkeit der Dinge die Unwahrheit ihres Seins, die Wahr- 


1) 25.8. 8,415. — 2) Laudat. Helen. 3. — 3) Xriftotele8 bei Diogen. L. 8, 57. 
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beit des Einen Seins, des All-Eins nachzumeiien bemüht war!). In 
Geſprächen mit den Zenon, dem „Palamedes von Elea“, wie Platon 
ihn nennt ?), mit „dem Alle8-Angreifer“, mit defjen gewaltiger „für und 
wider ſprechender Stärke”, wie Timon von Phlius des Zenon Dialektik 
harakterifirt, verjuchte auch Perikles feinen Scharfiinn?). In fpäteren 
Jahren finden wir den Perikles weiter mit einem Philoſophen in 
Verbindung, der ganz andere Bahnen eingefchlagen hatte als Anara⸗ 
goras, mit dem Protagoras von Abdera*). Dieſer ließ die Naturlehre, 
das Eine Sein und das Nichtjein bei Seite, um ji) mit dem Er— 
fenntnigvermögen des Menſchen zu beichäftigen, um zu unterfuchen, 
ob eine objektive Erkenntniß möglich fei. Herakleitos hatte Alles in 
Fluß gebracht; diefer Fluß, der nichts Feſtes übrig ließ als die 
ewige Veränderung, Zenons Negationen, die Denfmethode, die Gründe 
und Gegengründe, die Echlußfolgen beichäftigten den Protagoras ; 
Iharffinnig und gewandt ſah er leicht die verjchiedenen Seiten an 
jedem Dinge und in jeder Frage; feine Meinung war, daß dialek⸗ 
tiihe Uebung dem Staatsmanne zur Erfüllung feiner Aufgaben von 


— — — — 


1) Unt. Zap. 9. — 2) Phaedr. p. 261. — 3) Plut. Pericl. 4. Platon. 
Aleib. I p. 119. Der Anfag für des Zenon axun bei Diogenes (9, 27) Olymp. 
79 == 464, der ohne Zweifel Apollodor angehört, ift offenbar, wie Diels (Rhein. Muf. 
31 ©. 34 ff.) bemerkt, 40 Jahre nad) des Parmenides axun Olymp. 69 — 504 
vermuthet, die wiederum nach der Arra der Gründung Elea's beſtimmt ift; ob. Bd. 8, 
415 N. 1. In Platons Parmenides ift Zenon 25 Jahre jünger als Parmenides; 
p. 127; Eufebios fett feine Blüthe Olymp. 80 = 460. Bir können fefthalten, 
daß Zenon vor der Mitte des Jahrhunderts zum Abſchluß feiner Lehre gelommen, 
fomit bald nady deſſen Anfang geboren fein wird. — 4) Nach Apollodor bei Dio⸗ 
genes (9, 56) fällt jeine Blüthe Olymp. 34 — 444. Nach Platons Menon p. 91 und 
Apollodor a. a. DO. wınde er 70 Zahre alt. Diels (Mhein. Diuf. 31 S. 44) legt darauf 
hin und auf Grumd der weiteren Angabe des Diogenes (9, 54) feine Tebenszeit von 
481—411. Da ihn Platon (Meno p. 91) feine Lehrwanderung bereits im breißigften 
Lebensjahre beginnen läßt, hätte er Abdera 451 verlaffen. In Athen hat fid) Prota- 
goras zwei Mal aufgehalten. Der Beginn des zweiten Aufenthaltes fällt im die 
legten Fahre vor und in die erften nach dem Anfange des peloponnefifchen Krieges. 
Plutarh8 Angabe (Pericl. 36) und die eigenen Worte des Protagoras über dad 
Verhalten des Perikles beim Tode feiner beiden Söhne, die Plutarch (Consol. ad 
Apoll. 33) anführt, laffen hierliber faum Zweifel. In diefe Zeit und zwar in das 
Sahr 483 (Zeller Abd. Berl. Alad. 1875 ©. 84) legt auch Platon feinen Prota- 
goras. Weiterhin ließ Eupolis den Protagoras in den Kolales, die 421 aufgeführt 
wurden, auftreten und tlidhtig eſſen; Athenaeos p. 218; Diogen. Laert. 9, 50. 
Die erfte Anmefenheit in Athen Tiegt längere Zeit vor der zweiten (Platon. Protag. 
p. 310) und mag danach um das Jahr 445 anzufeten jein, da er, wie bemerft, 451 
zu wandern begonnen haben wird. 
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großem Nugen fein müſſe!). Er war bereits zu Auf und Anſehen 
gelangt, als er in nähere Berührung mit dem Perifles fam. Die 
Spötter in Athen erzählten einander, als der Pharjalier Epitimos im 
Pentathlon dur einen Speerwurf abſichtslos getroffen worden ſei, 
babe Perikles mit dem Protagoras einen ganzen Tag hindurch geftritten, 
ob nad) den mahgebenden Gründen die Urfache und die Verantwort- 
fichfeit für dies Unheil dem Wurfipieß oder dem Werfenden, oder den 
Kampfordnern zuzumeſſen fei. 

Ein ausgewählter, veicher Kreis, vieljeitig politiſch und fünftlerifch, 
poetiſch und philoſophiſch ftrebend und angeregt, ſchloß fih um den 
Perifles. An die Glieder der beiden großen Familien, denen Perifles 
väterlicher und mütterlicher Seits angehörte, an den Ariphron, an den 
Euryptolemos reihten fich, wie wir fahen, aus den alten Adelsgefchlechtern 
Attika's Kleinias von den Euryſakiden, die Daduchen Kallias und 
Hipponifos, die Keryken Andofide8 und Epilykos, die Parteigenoffen 
Pyrilampes, Lyſikles, Menippos, der Mufifer Damon, der Dichter 
Sophokles, der Bildhauer Pheidias, deffen Bruder, der Maler Panaenos, 
Hippodamos von Milet, der StaatSweife und Architeft, Herodot von 
Halifarnaffos, Anaragaras und weiterhin Protagoras. Seitdem Perifles 
feine Ehe getrennt (um 450), lebte er mit der Tochter des Ariochos 
von Milet, der Aſpaſia, ohne mit ihr vermählt zu fein?). Sie wurde 
dem Perifles eine Lebensgefährtin, mit der ihn bald innige Herzens- 
gemeinfchaft verband; fie theilte feine Intereſſen auf dem Gebiete des 
Staates wie in den Bereichen der geiftigen Bildung und nahm in dem 
Kreife, welcher den Perikles umgab, nicht den leßten Plaß ein. Ge- 
wandt im Ausdrude und von wirffamer Nede, lebhaft ergriffen von 
den neuen Ausbliden, welche die Philofophie den Hellenen eben aufzu- 
thun eifrigft beftrebt war, fcharf und vorfchauend in ihrem “Denken, 


l) Platon. Protag. p. 318. 319. — 2) Ju den Scholien zum Ariftophanes 
beißt es: Aonaola ITegıxl£ous nv 0oy.lorgıa zal Jidaaxalog Aoyam Öntogixur' 
vorepov IR xal yauern yEyore; diefelbe Notiz findet fich wörtlich bei Suidas: 
Aonaole. Dagegen fieht da8 durchgängige Zeugniß der gleichzeitigen Komiler; und 
noch dreizehn Jahre nach dem Tode des Periffes läßt Eupolis in den „Demoi” den 
Sohn des Perikles und der Afpafia, obwohl längſt gefelich legitimirt, „durch das 
Hurenfhandmal feiner Mutter hen zurlidgehalten werden.” War Afpafia die Ehefrau 
des Perilles, fo hätte diefer nicht nöthig gehabt, die Legitimation, das Bürgerrecht 
für diefen Eohn in feinem letzten Lebensjahre beim Volle nachzuſuchen. Daß dem 
Sohne aus der Ehe des atıischen Bilrger® und der Nichtblirgerin das Bürgerrecht bis 
zum Jahre des Eufleives zuftand, babe ich in der Abhandlung: Ein angebliches 
Geſetz des Perifles (Situmgsberichte Berl. Alad. 1883, &. 935—948) nachgewiefen. 
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galt ihre Anjicht umd ihr Urtheil in der Umgebung des Perifles. Wie 
Damon der politiiche Führer des Perikles fein follte (S. 11), wie 
Platon den Periffes die hohen Gedanfen und den Echwung der Rede 
dem Anaragoras entlehnen läßt (EC. 21), Plutarch ihm den Anaragoras 
zum Pehrmeifter in der Politif giebt, jo machten Andere den Perikles 
zum Schüler der Aſpaſia in der Rolitif wie in der Nedefunft. Der 
Berfalfer des Menexenos läßt den Sokrates fcherzend vorgeben: wie 
Perifles habe auch er die Nedefunft von der Afpafia gelernt!). “Die 
Vehrerichaft der Afpafia beim Perifles ift durch dieſe Verſicherung des 
Platonifers nicht bejjer begründet als die des Anaragoras durch die eben 
gedachten Zengniffe. Yon der Erichütterung betroffen, welche die gefammte 
Tradition in Sitte, Staat und Glauben durch den Uebergriff der ffeptifch 
gewordenen Vhilofophie ins praftifche Yeben gerade in der Zeit bedrohte, 
da er zu feinen fahren kam, und vom eifrigften Durfte erfüllt, in dieſem 
Schwanfen des bisher Feiten die Wahrheit wieder zu finden, hat aud 
des Sophroniskos Sohn Sokrates im letzten Jahrzehnt des Lebens 
des Perikles in den Kreis, der diefen umgab, ingang gefunden; 
nachdem er zuvor fchon mit dem Damon und dem Yampon verfehrt?), 
ift er der Ajpafia nicht fremd geblieben, und Hat fich freilich vergebens 
bemüht, den eben heranwachſenden reich begabten Neffen des Perikles, 
des Kleinias Sohn Alfibiades, zu einem feſten und tüchtigen Manne 
zu machen. Der Aſpaſia giebt Sokrates beim Xenophon das Zeugnif 
einer rau, welche das Hausweſen verjtändig zu regieren und gejund 
zu urtheifen verjtehe?). Aefchines, des Yyfanias Sohn, wie Xenophon 
Schüler des Sokrates, bat der dialektiſchen Virtuofität der Afpafia in 
einem feiner Dialoge ein Denkmal gefegt*), aus welchem Cicero und 
einen treffenden und ſinnigen Zug diejer ihrer Kunft aufbewahrt hat°). 


1) Aeſchines mag den Unterricht des Perikles in der Redelunſt durch die Aſpa⸗ 
fia ernft genommen haben: za Jinumyogeiv nragsoxeiaoer, wg Aloylrns 0 
Zuxparixöog Ev diakoyp Keilic; Schol. Platon. p 391 Bekk. Lucian. 
Imagg. 17. — 2) Xenoph. Memorab. 3, 5. Diogen. L. 2, 19. Sext. Math. 
6, 13. — 3) Xenoph. Oecon. 3, 14. Memorab. 2, 6, 36. — 4) Zn feinem 
Dialoge Afpafia. Daß Aeſchines dem Sokrates fehr nahe fand, folgt aus Platons 
Phaedros p. 59. Auch Lyſias erwähnte in der Nede, die er flir den Gegner bes 
Aeichines verfaßt Hat (Athenaeos p. 611 sqgq.), der Alpafia, wie Harpofration an⸗ 
giebt: v. „Jonanfe. — 5) Cicero de invent. 1, 31. Quinctil. Inst. 5, 11, 28. 
Da in dieſem Dialog des Aeſchines Xenophon und deflen Frau aufıreten, fann 
Aeſchines die Zeit deffelben nicht wohl vor das Jahr 420 gelegt haben, d. h. nicht 
nur nad dem Tode des Perikles, fondern auch des Lyſikles. Bei Lukian wird 
die Afpafia als Typus der Einficht, der politiihen Erfahrung und politiichen Scharfe 
finne8 und durchdringenden Verſtandes aufgeführt; Imagg. 17. 
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Weder Uebung des Echarffinnes und der Rede noch eindringendcs 
Verjtändniß der Kunft und Poeſie und Freude an deren Werfen, fein 
Syſtem der Philofophie, weder eine tieffinnige Ergründung des 
Kosmos noch ein den praktiſchen Zielen zugemwendetes, vermochten 
den Perikles in den Stand zu fegen, die Aufgabe, die ihm mit 
dem Tode des Kimon zufiel, die er ſelbſt fich ftellte, glücklich zu 
töfen, konnten ihm beffen, den Weg zu finden, auf dem er zugleich 
dem Ehrgeiz wie dem Patriotismus, die ihn befeelten, Genüge zu thun 
und feinem Lande Gedeihen zu fchaffen vermochte. Wohl fonnte der 
praktiſche Blick einjichtiger Freunde und Parteigenofjen ihn unterjtüten, 
diefe und jene wichtige Maßnahme zu ergreifen und durchzuführen, 
wohl gab ihm das Anſehen feines Haufes, da8 Gewicht der alten 
Familien, denen er verfchwägert und verbunden war, der Einfluß der 
Männer, die zu ihm ftanden, das Vertrauen der zahlreichen Partei, 
die er ſeit des Ephialtes Tode, feit acht Jahren geführt, Ausficht 
durchzudringen, es über die Gegner, über den Thufydides und die 
Partei des Kimon, davonzutragen, an der Spite der demokratischen 
Partei über die der Ariftofraten und Konfervativen den Sieg zu ge- 
winnen — den Weg, der zum Heile Athens und feines Bundes, zum 
Heile von Hellas führte, die rechten Mittel, auf diefem voranzufommen, 
fonnten ihm nur der umbejtechliche, weit vorjchauende Blick des wahren 
Staatsmannes erſchließen; das Biel, das er fich ſtecken mußte, Athen 
wenn nicht größer und fchöner, tüchtiger, fräftiger und ftolzer zu machen, 
als Kimon eg hinterließ, jo doch auf der Machthöhe zu erhalten, auf welcher 
es ftand, und ihm die innere Geſundheit und Spannkraft zu fichern, 
die deren Dauer verbürgten —, dies Ziel zu erreichen war num durch 
überlegene praftifche Einficht, unerfchütterlihen Willen, Entichloffenheit 
und Thatkraft in Krieg und Frieden möglich. Ob feine philojophifchen, 
jeine poetiſchen, feine Fünftlerifchen Neigungen und Strebungen helfende 
oder hemmende Elemente für feine Etaat$leitung fein würden — dar= 
über ſollte die Zukunft enticheiden. 


2. Die Verhandlung mit Perfien. 


In den Tagen, da Perikles nach einer Unterbrehung von fünf- 
jähriger Dauer ſich anfchicte, die Zügel, die er vordem nur furze Beit 
geführt, wiederum zu ergreifen, war die Yage Athens nicht unbedenklich. 
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Zwar folgte der Nachricht vom Tode des Kimon die Runde von dem 
glänzenden Ziege beim fupriihen Salamis über Heer und Flotte des 
Artarerred oder traf zugleich mit jener ein. Aber wie glüdlich der 
Krieg gegen Perjien auch fortgehen mochte, Athen war dem Wieder: 
ausbruch des „hellenifchen Krieges" nicht fern, die Frift des auf nur 
fünf Jahre im Herbite 451 v. Chr. mit Sparta abgefchlojfenen Waffen: 
stillftande8 war bereits zur Hälfte verjtrichen, und wenn Athen nad) 
Verlauf der anderen Hälfte noch im Kampfe mit Perjien jtand, fo 
war nicht daran zu zweifelt, dag Sparta die günjtige Ausficht, die 
ihm die Beichäftigung der attiichen Streitkräfte gegen Perfien bot, 
nicht vorüberlajfen werde, daß es mit dem Ende des Waffenjtillftandes 
die Waffen von Neuem gegen Athen erheben, jeine Bündner gegen 
Athen aufbieten werde. Athen hatte erfahren, mas e8 auf jich habe, 
zugleich gegen Perjien und die Peloponnejier fechten zu müflen. Der 
Wiederausbruch des „helleniichen Krieges“ neben dem Kriege gegei 
Berfien brachte Athen zweifellos noch jchwerere Gefahren, jtellte noch 
größere Aufgaben, als ihm die acht Jahre des eriten pelopounejifchen 
Krieges in hohem Maße auferlegt. Damals hatte die Fortdauer des 
Aufftandes der Meſſenier, das Bündniß zwiſchen Athen und Argos 
den Zpartanern nur einen Theil ihrer eigenen und der Bündner Streit: 
kraft gegen Athen zu verwenden geftattet. Ithome war noch im Yaufe 
jenes Krieges gefallen, und Argos batte Frieden auf dreißig Jahre mit 
Sparta gefchlojfen; kam es nun über zwei oder drei ‘Jahre zu neuem 
Kriege, jo war Sparta in der Yage, jeine und der Peloponnejier Ge: 
jammtfraft gegen Athen in Bewegung zu jegen. Und wie auf dem 
Peloponnes hatten jih auch im Norden die Verhältniſſe zu Ungunften 
Arbens verindert. Das Bindni Athens mit den Aleuaden war durd) 
deren Sturz zerrüfen: Athen batte vergebens verfucht, des Echekratidas 
Schn Oreſtes dur jeine Waffen dort wieder zur Derrichaft zu 
bringen. Dazu war e8 Sparta gelungen, Theben zu befeitigen umd 
zu jtürfen, wenn auch die Schlacht bei Oenophota die Aufrichtung 
der Zuprematie Tbebens über Poeotien vereitelt batte Der Rieder: 
beginn des „belleniichen Krieges“ traf Atben in erbeblich ungimitigerer 
Yage, als jie wübrend des erften Krieges geweſen. 

ur denn das Ziel Dei Kampfes gegen Perſien nicht erreidt, 
waren die Inſeln, Die jemjeirigen Griechen nicht von ter Perſerberr 
ſchaft frei? War es erferderlid, die Kraft Atbens noch weiter gegen 
Perjien einzujegen, Atben ven jchweriten Geiabren auf der Halbinuſel 
anszujegen, etwa um noch ein paar Griechenſtãdte auf der Nordküfte 


Ansichten umd Ziele des Krieges gegen Perſien. 29 


Kleinafieng den Perjern zu entreißen, die halbgriechiſchen Städte auf 
Kypros frei zu machen, dem Amyrtaeos am Nil noch weiter empor- 
zubelfen, als bereit8 gejchehen war? War Athen zu beftändigem Kriege 
gegen Perſien verurtheilt, damit feine Kraft in diefem aufgebraucht, 
feine Gegner in Hellas in den Stand geſetzt würden, Athen nieder- 
zumerfen? Mochte der brave Kimon gehofft haben, durch neue glänzende 
Erfolge auf Kypros und am Nil panbhellenifche Gefühle am Eurotas 
wiederzuerweden, das gefammte Hellas fortzureißen zum Kriege gegen 
den Erbfeind — Gefühle diefer Art Hatten in Sparta doch nie be- 
ftanden; die Illuſionen Kimons mit ihm am melitiichen Thore für 
immer zu bejtatten, ſchienen die vitaljten Intereſſen Athens zu gebieten. 

Und nit nur die Tage Athens auf der Halbinfel dem drohenden 
Wiederausbruche des „hellenifchen Krieges” gegenüber wies auf Frieden 
mit Perfien. Die Bewegungen, welche in Mile, Erythrae und 
Kolophon unlängſt unterdrücdt waren, mahnten Athen zur Schonung 
der Bündner in Auflegung von Kriegsleiftungen, ließen e8 wünfchens- 
werth ericheinen, auch darum zu einem Abfommen mit Perfien zu 
fommen, um den Athen feindfelig gefinnten Parteien in den YBundes- 
orten des Oſtens die Ausficht auf Anlehnung an Perjien, auf perfiiche 
Hülfe bei etwa erneuten Aufftandsverjuchen abzufchneiden. 

Mit den Waffen Athens und feines Bundes Perjien niederzumerfen, 
die Herrichaft des großen Königs zu ftürzen, was vordem Miltiades 
den Dynaften der ionischen Städte an der Donaubrüde zugemuthet, 
was Rimon im Einne hatte, als er feine Trieren an den Nil fandte 
und auf Kypros landete !), war ein Traum, noch [uftiger wie der andere, 
die Geſammtheit der Hellenen zum Angriff gegen die Perfer zu ver- 
einigen. Nicht viel anders verhielt es fi mit dem minder hohen 
Biele, Perfien zum Frieden zu zwingen. War das aber unmöglich, 
fo gab e8 doch feinen günftigeren Moment, zu einem Ablommen mit 
Perfien zu gelangen, als diefen Augenblid,. Die Niederlage von 
Profopitis war vergolten, die Waffenehre Athens glänzend bergeftellt, 
die Flotte des Königs vernichtet und Perfien damit auf Jahre hinaus 
verhindert, die Offenfive gegen den attiichen Bund wieder aufzunehmen ?). 
Hatte Perikles einft an des Ephialtes Seite den Krieg gegen Perfien 
und Eparta aufgenommen, hatte er nad) dem Tode des Ephialtes 


1) Plut. Cimon 18. — 2) Eine perfifche Flotte wird erft wieder im Jahre 
440 im aegaeifhen Meere erwartet (unten Kap. 9); tbatlächlich ift eine folche erft 
410 wieder in Altion getreten. 
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diefen gegen beide fortgeführt — er hatte die Schwere dieſes “Doppel 
fampfes in vollem Maße, er hatte defjen Rückſchläge bei Tanagra und 
Profopitis erfahren. Nicht er war es, welcher den Krieg, die Iffen- 
five gegen Perjien wieder aufgenommen, fondern Kimon. Heute, 
nachdem die Schlacht beim kypriſchen Salamis jene Niederlage ver: 
golten, mußte jeder einfichtige Athener mit ihm begreifen, daß Athens 
nächſte Aufgabe die fei, jtatt auf weitere Abenteuer auszugehen, ſich 
auf Erneuerung des bellenifchen Kriege von Seiten Sparta’3 bereit 
zu halten, die kurze Friit vor dem Ablaufe des Waffenftillitandes zu 
benugen, die Kräfte zu jchonen, die Rüftung Athens zu verſtärken. 
Athen bedurfte nach fünfzehn Jahren voller Krieg und Schlachten, die 
jeit der Schlacht am Eurymedon vergangen waren, dringend einer 
Pauje der Ruhe und? Sammlung. Wurde dieſe zu guter NRüftung 
benugt, ſah Sparta Athen mit Perjien in Frieden, ausgerubt und 
woblovorbereitet, jo durfte man hoffen, dab es in Erwägung der 
dadurch verminderten Ausſicht auf Erfolge von Erneuerung des Krieges 
abitehe, daß e3 jich zu einem Frieden hevbeilajie, der die Erwerbungen 
und Fortichritte, welche Athen im erjten Kriege mit den Peloponnejiern 
gemacht, den Bejigitand Athens in Megara, Troezen, Aegina und 
Adhaia, der nur einjtweilen auf fünf {Jahre zugejtanden war, definitiv 
anerfenne. Perikles verlangte die Rüdberufung der Flotten von Kypros 
und vom Nil, die Einleitung einer Friedensverhandlung mit Perjien!). 
Er fonnte jeine Anträge, wie es jcheint, auf einen entgegenfommenden 


1) Es ift Die Politik des Perifies, welche die Pintilenaeer bei Thukydides (3, 10) 
mit den Worten femzeihnen: Zrrei du Ewuwuer aurois 177 uir tor Nrdor 
&Ipar arıdıraz uix adssis Erı nuer. Bon den Geſchwadern auf Kypros ımd 
am Ril heißt e8 im Zummarium des Thufodides höchſt ſummariſch: „Nachdem Simon 
geftorben und Hungersnoih cingetreien war, zogen fie von Kition ab, und auf der 
Höhe von Salamis jciftend fümpften fie zur See und zu Lande gegen die Phoeniker 
und Kilifier ımd fiegten bier und dort ımd gingen nach Haufe zurüd und mit ihnen 
tie aus Aegvpten gekommenen Schiffe. Tab die Fahrt von Kition nah Salamis 
feine Rüdzugsbemegung, ſondern eine Angriñebewegung mar, babe idy oben (BR. 8, 
3) nadgemieim. Sollte c8 baarer Zurall geweſen ſein. Daß die Geſchwader vom 
Ri und von Salamis auf der Rüdtabrt zıMammengemeiien wären? Für das Ge 
ſchwader in Aegrpten beitand in der dorngen ricasiage kom Grurd: deun Amnr- 
taeo8 behauptete fi tert auch obne daſielbe und gebor über fo ausgedehnte Bereiche, 
das er vier Jabre iräter den Aibenern eme große Koruſendung zulommen lafien 
onnte. Nod viel weniger bitant an Zwang für das Geichwader auf Kopros. Der 
alanzente Sies ven Zalami& mußte Den griebiiden Clementn, den Städten ber 
Intel Murb aemaktı baben, Tas partie Job abzumerrn. Zurtien tie Strategen 
obne Beichl von Arben auf Dieie Gumit der Lage werzichtan, ſellten fie fich freiwillig 
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Schritt ftügen, der perſiſcher Seits erfolgt war. Diodor berichtet aus 
Ephoros, Artarerre8 habe auf die Kıınde der Niederlagen feiner Streit: 
macht fi) zum Frieden mit Athen entjchloffen und feinen Feldherrn und 
Satrapen befohlen, mit den Athenern auf die Bedingungen zu fchließen, 
die fie erhalten Fönnten. ‘Darauf hin hätten Megabyzos und Artabazog, 
die Befehlshaber des geichlagenen Heeres und der befiegten Flotte (8, 380), 
eine Abordnung nad Athen gefhidt. Wenn hierin offenbar Weber: 
treibung zu Gunſten Athens Tiegt, fo mag Megabyzos doc) wohl, den 
Berluft der Inſel Kypros und den Verluft Aegyptens vor Augen, zu 
dem Mittel gegriffen haben, den Strategen der Athener, deren Fort- 
Ichritten auf Kypros mit den Waffen entgegenzutreten er nicht mehr ver- 
mochte, Unterhandlung zu bieten, die Bereitichaft des Königs, Frieden mit 
Athen zu fchließen, wenn fie von Kypros und Aegypten abitänden, in 
Ausficht zu ftellen. Die Strategen konnten nicht unterlafjen, hierüber 
nad Athen zu berichten). 


der Früchte ihres Sieges beraubt haben? Sie konnten dody nicht vergeflen haben, 
was Paufanias vor dreißig Jahren auf Kypros ausgerichtet, und welche Folgen dies 
herbeigeführt. Ohne Befehl aus der Heimath durften fie dody am menigiten nad) 
ſolchem Siege heimkehren. Pythodoros, Sophofles, Eurymedon, welche im Jahre 424 
das Geſchwader unter ihrem Kommando ohne Genehmigung von Sicilien zurück⸗ 
führten, wurden, obwohl ſich die Verhältniffe dort zu dem entſchiedenſten Nach⸗ 
theil Athens verändert hatten, die beiden erften mit Verbannung, Eurymedon durch 
Gerdftrafe gebüßt; Thukyd. 4, 65. Wir kommen demnady zu dem Echluffe, daß 
beide Geſchwader von Athen aus Befehl zum” Rückzuge erhalten haben. Diefer Be- 
fehl kann nit von der kimoniſchen Partei; er muß von den Gegnern derfelben, von 
Perifle8 ausgegangen fein, d. h. der Partei, welche Athen aus der Politik Kimons 
gegen Perfien zu einer anderen Haltung Perfien gegenüber gebradyt wiſſen wollte und 
hlieglih gebracht hat. Die Notiz, welche Plutarch aus Phanodemos giebt (Cimon 
191: „Simon babe fterbend geboten, jofort abzufegeln und feinen Tod zu verbergen, 
und e8 fei geichehen, daß weder die Feinde noch die Bımdesgenoffen es gewahrten, 
und fie feien zurldgelommen in dem Glauben, von Kimon geführt zu werden, 
der bereit8 30 Tage zuvor verftorben war”, kann ſchon desmegen nicht in Betracht 
fommen, weil die Flotte von Kition nicht nach Athen, fondern offenfiv gegen Salamis 
vorgegangen ift, und die Hebergehung der Hauptfache, der Doppelichladht bei Salamis, 
volftändige Unkunde der betreffenden Ereigniffe verräth. — 1) Diodor 12, 4. In 
Diodors Angabe liegt der Widerfprud, daß Megabyzos umd Artabazos auf Befehl 
des Königs Gefandte nach Athen ſchicken, auf jede Bebingung abzufchließen; es 
erfolgt aber nun nicht etwa ein Friedensſchluß zu Athen, fondern die Athener jchiden 
den Kalliag nah Sufa. ebenfalls mußte, als die Abordnung der Gefandten 
Athens erfolgte, deren Zulaffung in Perfien und Sufa gefichert fein. Hieraus folgt 
meines Erachtens mit Evidenz, daß vorgängige Unterhandlungen zwiſchen Megabyzo3 
und den attiihen Strategen flattgefunden haben miüffen, daß der Enıpfang der Ge- 
ſandtſchaft gegen Abrufung der attifchen Flotten zugefichert war. 
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Der Eröffnung der Unterhandlungmit Perfien gedachte Periffes wei " 
tere Anträge folgen zu laffen. An die Stelle des Krieges follte die beſſere 
Nüftung Athens treten, die Flotte follte vermehrt, die Hafenanlagen im Pei⸗ 
raeeus erweitert, die Ortſchaft felbft zu diefem Zwede umgebaut werden. 
Und neben der Verftärkung der Rüftung und Sicherung Athens follten 
die Werfe des Friedens endlich wieder aufgenommen, die Herftelfung 
der von den Perſern zerftörten Tempel wieder begonnen werden. Der 
Neubau des Parthenon war jeit den Kriegsnöthen, welche mit der 
Schlacht von Profopitis eingetreten waren, nicht weitergeführt worden !). 

Ein Abkommen mit Perfien erfchien dem Perilles für die Ber 
feftigung der Stellung Athens den Bündnern gegenüber nicht nur des ⸗ 
halb erwünfcht, den Gegnern Athens in den Bundesſtädten die Ans 
lehnung an Perfien zu nehmen. Die jüngften Auflehnungen in Jonien 
Hatten ihn im der Anficht beftärft, daß die Abhängigkeit derſelben 
ftrenger angezogen werben müffe, was doch nır in frieblichen Zeitläufte 
anzubahnen und durchzuführen war. Garnifonen und attifche Auffeher 
in den großen Bundesorten würden nicht zu entbehren fein; eine vegel- 
mäßig im aegaeiſchen Meere kreuzende attiiche Flottenabtheilung follte 
dazu beitragen, den Bündnern die Macht Athens ſtets gegenwärtig zur 
haften und die regelmäßige Abführung der Bundesſteuer ſichern; dazu 
müßten Kleruchieen attiſcher Bürger auf den militäriſch wichtigften 
Infeln und Küftenpunften den Bündnern bemeifen, daß Auflehnungen 
fortan vergeblich feien, daß fie feinerlei Ausficht auf Erfolg Hätten. 
Aber auch auf anderen, freundlicheren Wegen feien die Bündner näher 
als bisher an Athen heranzuziehen: die demokratiſche Partei in den 
Bundesorten, die zuverläffigite Stüte Athens — der Aufftand Milets 
war von der Ariftofratie ausgegangen —, müffe geftärft und begünftigt, 
deren Intereſſen von Athen aus gefördert werben. Seit nunmehr 
fünf Jahren lag der Bundesihag in Athen, tagte der Bundesrath 
hier, wurden die Angelegenheiten des Bundes hier erledigt, war die 
Göttin Athens der Schuggeift des Bundes, gehörte ihr der Antheil 
des Sechzigften von der Bundesſteuer, welche die Abgeorbneten der 


1) Da Hippobamos den Peiraceus umgebant hat und feit 449 in Tharä— 
baute, muß der Umbau des Peiraceus etwa 448 begounen haben. Der A 
bes Perilies, die fdliche Schrmtelmauer nad dem Peiraceus zu führen, ſetzt 
Peiraceus voraus, da mit diefer Maueraufführung das Pi 
Hriegszeiten aufgegeben wird. Daf die Aufnahme der Bauten 
erfolgt Äft, ergeben die Urfmden C. I. A. IV, 297. 298; 
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Bundesorte alljährlich nach Athen braten. Erythrae, den Städten 
Joniens, welche ſich unlängft empört, war auferlegt worden, Opfer- 
thiere zu den Panathenaeen nach Athen zu jenden, dagegen durften fie 
aber auch an dem Opfer und dem Opferſchmauſe Theil nehmen !); follte 
man nicht alle Bundesorte zu diefem Hauptopfer der Göttin, unter 
deren Schuge der Bund ftand, beranziehen? Die Kykladen, die 
ionifchen Städte Afiens hatten in Athen ihre Mutterftadt zu ehren; 
alle Bundegorte verdankten ihre Freiheit von den Perſern den Siegen, 
welche die Göttin Athens ihrem Bolfe verliehen. Gewiß war e8 
fomit bilfig, daß fie fih an dem großen Opfer, welches Athen 
diefer darbradhte, betheiligten, der Göttin ihren Dank zollten. Je 
öfter und zahlreicher die Bündner nad) Athen kommen mußten zur Bes 
rathung im YBundesrathe, zum Opfer, zur Betreibung ihrer Sonder- 
angelegenheiten, um fo eher gewöhnten jie fich, fich als Zugehörige 
Athens, als Athener, innmerhin als Athener zweiter Klaſſe, zu betrachten. 
Andererjeit8 konnte e8 dein Manne, der an der Spike der demokrati⸗ 
Ichen Partei Athens ftant, gegenüber der Menge, die er zu leiten 
hatte, nur von Werth ericheinen, auch dem fleinen attifchen Bürger das 
Gefühl feiner Bedeutung zu geben, wenn er die Abordnungen der 
Bımdesjtädte mit ihren Opferthieren in langer Weihe bei den Pan- 
athenaeen aufziehen fah, wenn im Frühjahr an den Dionyſien die Gelter, 
welche die Abordnungen der Biindner gebracht, durch das Lenaeon 
getragen wurden, während der Aufzug der Kinder der im Kriege 
Gebliebenen, welche der Staat auf feine Koften erzog, die Bürger 
erinnerte, um welchen Preis diefe Diacht erfauft war?). Nicht zu den 
geringften Mitteln, ſich die Gunft der unteren Klaffen zu bewahren 
und weiter zu gewinnen, zählte Perifles die Feſte, Opfer, Wettipiele und 
Wettgefänge, deren Glanz er zu erhöhen gedachte. ‘Die VBermögenden 
Hatten die Kojten zu tragen, die Chöre auszujtatten, einüben zu laſſen; 
die Glieder de3 Chores gewannen Belehrung und Uebung in muſi— 
ſcher, gymmaſtiſcher, orcheftiiher Bildung, und nahmen heil an der 
Ehre des Sirges, am Opfer. Der Glanz der attiichen Opfer und 
Teite follte aber auch den Bindnern die Größe und Macht Athens 
imponirend vor Augen ftellen, und nicht nur den Bündnern, jondern 
auch den übrigen Hellenen. Athen follte ſich dadurch nach des Perifles 
Meinung als Mittelpunkt, als Hauptſtadt von Hellas crweilen, 
moralische Eroberungen in Hellas machen. Fanden ſich bier nicht 


1) Ob. Bd. 8, 374. — 2) Isocrates de pace 82. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. IX. (N. %. I.) 3 
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bereit3 alle Richtungen und Etrebungen hellenifchen Geijtes zufammen, 
hatte die attische Poeſie nicht durch Aeſchylos den höchſten Aufſchwung 
genommen, ftand jie in des Sophokles Dramen nicht auf dem Gipfel, 
hatte die Bildfunft Attika's nicht die überrajchendften ‘yortichritte ge: 
macht? Auch Athens Baumerfe, jeine Tempel jollten nach des Perifles 
Meinung die eriten in Hella werden. Nicht allein zu Ehren der 
Götter, zu Ehren Athens — Perifles überjah nicht, wie lohnenden 
Gewinn eine lebhafte Yauthätigfeit des Staates den ärmeren Bürgern 
gewähren, welchen Erwerb erhöhtes Zuſammenſtrömen der Bündner 
und Hellenen diejen Klafjen bringen werde. Doch nicht nur hierdurch 
dachte er dieſe feſt an jich zu feſſeln. Thukydides, die Partei Kimons, 
die Arijtofraten und Nonjervativen, die großen Grundbeſitzer und die 
Bauern, wollte er, jelbjt wenn die Männer des beweglichen Vermögens 
und was von ihnen abhing, auf deren Seite träten, in die Minderheit 
drängen, vergebens jollten fie gegen ihn ringen, die Yeitung ihm nicht 
zum zweiten Male entreißen, wenn die Rechte der unteren Klaſſen, 
ihr Gewicht im Staate über das Maß der Reformen des Ephialtes 
hinaus erweitert und verftärft würden. Die großen Familien, mit 
denen Perifles verſchwägert, verwandt und verbunden war, hoffte er 
für jolhe Conceſſionen dadurch zu gewinnen, daR er jie überzeugte, jie 
würden mit diefem Preife die bleibende Führerſchaft der grüßeren 
Kälfte der attijchen Yürgerichaft und damit die Macht im Staate 
und über den Staat erfaufen. Und was die Bedenken dagegen an- 
ging, der großen Menge das entjcheidende Gewicht in die Hand zu 
legen, jo traute er ſich die Kraft zu, Deren wechſelnde Stimmungen, 
Yaunen und Yeidenichaften zügeln, ſie auf gedeihlichen Wegen halten 
zu fünnen. Alle diefe weitausjehenden Aufgaben waren ebenfalls nur 
in friedlichen Zeiten zu löſen; zunächſt galt e8 demnach, den Frieden 
herbeizuführen. 

Wie wünſchenswerth die Yage Athens e8 ericheinen ließ, zum 
Frieden mit Perjien zu fommen, wie günjtig der Moment war, nad) 
einem glänzenden Siege, der die maritime Streitfraft Perfiens auf lange 
Beit hinaus lähmte, Frieden zu jchliegen, — jobald man der Frage 
näher trat, zeigten ſich die größten, fajt unüberwindliche Schwierigfeiten. 
Athens Macht und Größe berubten auf dem Gegenfage gegen Perjien, 
auf feinen Erfolgen gegen Perfien, auf dem Schuge feiner Bündner, 
des aegaeiſchen Meeres, der jemjeitigen Küfte gegen Perſien. Ather 
batte Perjien gejehädigt, aber nicht gebrochen. War e8 einem Nei 
von dem Umfange des perjiichen immerhin empfindlich, Makedonien N 
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die thrafiihe Küfte, das aegaeifhe Meer, die Weftfüfte Kleinafiens 
verloren zu haben, der Yortbeftand des Neiches ſelbſt war damit nicht 
gefährdet, ja auch der volfftändige Verluft von Kypros, von Aegypten 
ſtellten deſſen Macht und Beſtehen noch immer nicht in Frage, nöthig- 
ten den NArtarerre8 noch immer nicht zum Frieden. Sekte Athen 
den Krieg fort, jo vermochte e8 wohl, Perjien weiter zu jchädigen, 
aber niemals deifen Kraft jo weit zu bredden, um den Frieden zu 
erzwingen. Stand dies aber feit, was konnte Athen in Suſa bieten, 
um zum Frieden zu kommen? Unmöglich konnte Athen aud) nur auf 
Eine Stadt, auh nur auf Ein Gebiet, welche e8 den Perſern entrifien, 
verzichten, ohne die Grundlage feiner Macht zu erfchüttern, die auf der 
Refreiung der Inſeln, der Befreiung Joniens, auf dem Schute der 
Hellenen des aegaeijchen Meeres, der Hellenen Joniens gegen Perfien 
ruhte. Bon Zurückweichen, von Aufgeben diefer Pojitionen Konnte 
Somit nicht die Nede fein. An dem Könige von Perfien war e8, auf 
Gebiete, die er einft beherricht, auf die thrafifche Küfte, die Mieerengen, 
die Inſeln, die ioniſche Küſte zu Gunſten Athens zu verzichten, den 
Beſitzſtand des attischen Bundes anzuerkennen. Was aber follte den 
König zu einem folchen Verzichte beitimmen? Mochten die Athener 
fein Gebiet weiter jchädigen, die entrilfenen Inſeln und Städte den 
Gegnern rechtskräftig auszuliefern, den Anfpruch, fie wiederzugemwinnen, 
aufzirgeben — welche Motive konnten dem Selbftgefühl und dem Stolz 
des „Königs der Könige”, des „Königs der Länder“ folche Demüthigung 
abnöthigen? Sollte Athen zum Frieden fommen, jo durften Forderungen, 
die, jicher abgewiefen, die Unterhandlung von vornherein fcheitern laſſen 
würden, nicht erhoben werden. War die Abtretung der Perfien ent- 
rijfenen Gebiete nicht in Ausjicht zu nehmen, fo mußte ſich Athen be- 
gnügen, wenn nicht die Anerfennung Perſiens, doch die faktiſche Reſpek⸗ 
tirung feines gegenwärtigen Beſitzſtandes, d. h. Verzicht auf Störung 
deffelben durd Angriffe Perfiens, das Aufgeben der Offenfive von 
Seiten Perjiens, zu erlangen. Wenn aber für Athen Verzicht auf diefen 
oder jenen YBundesort, Verzicht auf den Gegenfag gegen Perfien von 
vornherein ausgejchloffen war, welche Öegengewähr für das von Perfien 
zu fordernde Zugeftändniß, den Befisftand Athens durch Angriffe nicht 
weiter gefährden zu wollen, vermochte Athen dem perjifchen Hofe in Aus— 
ficht zu Stellen? ‘Doch feine andere al8 den eigenen Verzicht auf jede 
weitere Ausdehnung feines Befitftandes auf Koſten Perjiens, doch nicht 
mehr als die Zuficherung auch feinerfeitS jeden meiteren Angriff, jede 
Dffenjive gegen Perjien zu unterlaffen. Vornehmlich der Verzicht auf 
3* 
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weitere Unternehmungen gegen Perjien mußte in Eufa geltend gemacht 
werden. War man dort aud) fehr ficher, attifche Heere nicht vor den 
Zhoren zu fehen, jo hatte Athen dem perjifchen Weiche doch be- 
wiefen, daß feine Flotten Memphis zu erreichen die Küften Syriens zu 
Ihädigen vermochten. Welche Kraft Athens Unterftügung dem Aufftande 
des Inaros vordem gegeben, war in friichen: Gedächtniß ; und hatte Athen 
nicht jet eben dein Amyrtaeos am Nile emporgebolfen, lag es nad) der 
Schlacht von Salamis nicht in feiner Hand, Kypros dem perjischen Reiche 
zu entreißen, von bier aus Phoenifien zu bedrohen und Perfien damit 
für alle Zeiten den Beſitz einer Kriegsflotte unmöglich zu machen? 
Nicht nur Kypros und Aegypten Fonnten mit Unterftügung Athens 
dem Perferreiche verloren gehen. Jedes Küftengebiet, jeder Satrap, 
deifen Provinz an das Mittelmeer ſtieß, durfte darauf rechnen, Athens 
Hülfe zu finden, wenn jie ji) gegen den König erhoben. ‘Die Zufiche- 
fiherung Athens, feinen Befigftand nicht weiter auszudehnen, binfort 
feinem Aufftande gegen den König Hülfe zu leiften, mußte in Suſa an- 
ſehnlich ins Gewicht fallen und gab demnach Ausſicht, als Gegenge- 
währ die PVerzichtleiftung Perfiend auf Störung des gegenwärtigen 
Beſitzſtandes Athens zu erlangen. 

War es fein Friede, den Athen mit Perjien zu jchließen in Aus- 
jiht nehmen fonnte, ließ ſich kaum hoffen, gegen das Anerbieten, Athen 
werde jich fortan jeder Feindſeligkeit gegen Perſien enthalten, einen 
förmlichen Raffenftiliftand zu erreichen, jo war doch wohl eine faktiſche 
Waffenruhe, ein Abkommen dadurdy zu erlangen, dag Atben feine 
Bereitichaft erflärte, feinen Bejigftand nicht weiter auszudehnen, Auf- 
ftände perſiſcher Gebiete nicht mehr zu unterjtügen, jich jeder Feind— 
feligfeit enthalten zu wollen, Falls Perjien auch feinerjeit3 von jeder 
Treindfeligfeit gegen attiſche Bundesgebiete abzuftehen ſich berbeilaffe. 
Dem betreffenden Angebote follte der Beweis des ernſten und auf- 
richtigen Willens Athens, der Beweis, daß Athen entjchloffen fei, die 
feiner bisherigen Haltung entgegengefegte Perjien gegenüber einzunehmen, 
jofort mit anf den Weg gegeben werden. Hielt Athen mitten im 
Siege inne, verzichtete e8 darauf, den Sieg von Salami zu ver- 
werthen, die Städte auf Kypros dem Artarerres zu entreißen, ließ 
es die Unterjtügung des Amyrtaeos fallen, gab e8 den „König der 
Sümpfe“ fortan Perjien preis, jo zeigte Athen, indem es unleugbare 
Vortheile, die es in der Hand hielt, aufgab, den ernjten Willen, 
das Syſtem feiner Politif zu ändern, gab es unanfechtbare Beweiſe 
friedlicher Gefinnung, bejchritt e8 thatfächlih und auf feine Koften 
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den Weg, den es meiterhin einzuhalten gedachte, und gab den Vor— 
ſchlägen, welche für das Abkommen in Sufa gemacht werden follten, 
das nachdrücklichſte Gewicht. Es war die thatſächliche Vorwegnahme 
des Verhaltens, das in Zukunft Athen und demgemäß auch Perſien 
zu beobachten verpflichtet ſein würde. 

Nicht nur Perſien gegenüber war geboten, möglichſt entgegen- 
fommend und umfichtig zu verfahren, möglichft wenig zu fordern, damit 
das Biel erreicht werde, auch den eigenen Bundesgenoffen gegenüber war 
große Vorſicht räthlich. Perikles konnte ſich nicht verbergen, daß ſchon 
die Anfnüpfung einer Unterhbandlung mit Berjien Athens bisherige Stellung 
Perſien gegenüber alterire. Gleich der erfte Schritt auf diefer neuen 
Bahır konnte bei den Bündnern, vornehmlich bei den Städten auf der 
Küfte Aſiens Beſorgniſſe wachrufen, daß man fich auf ihre Koften zu 
verjtändigen anfchide, daß es ſich um ihre Preisgebung handeln könne. 
Beſorgniſſe diefer Art ſchwächten nicht nur das Gewicht Athens den 
Bündnern gegenüber, fie konnten auch diefe und jene Stadt auf der 
Küfte Ajiens zu dem Gedanken bringen, ihrer Wiederauslieferung an 
Perjien durch eigenes Angebot bei dem Satrapen in Sardes, in Sufa 
zuvorzufommen. Demgemäß mußte mit größter Offenheit und Loyalität 
vorgegangen, dem Bundesrathe, allen Bundesgenoffen mußten Grund: 
lagen und Tragweite der Unterhandlung vor deren Beginn flar vor- 
gelegt werden. Gab man aber den Städten in Afien auf diefe Weile 
vollfommenfte Sicherheit, daß jede Abtretung an Perjien ausgeſchloſſen 
fei, daß Joniens Freiheit außer Frage ftehe, jo war ihnen Waffen: 
rube mit Perjien jedenfali8 noch erwünſchter al8 Athen jelbit; jie 
hatten dann weder Angriffe der Perjer abzuwehren, noch von Bundes- 
wegen Kriegsleiftungen gegen Perjien auf fich zu nehmen. Diefe Bes 
rubigung nit nur, die Zuftimmung der Bundesgenoffen zur Unter: 
handlung wurde erreicht, wenn die Bollmadıt der zu entjendenden Ge⸗ 
fandten genau umjchrieben, wenn der attijche Volksbeſchluß, der dieſe 
Vollmacht feitjtellte, in Jedermann zugänglicer Form veröffentlicht 
wurde, 

Auf Grund folder Erwägungen, wohl unter Verwerthung jenes 
Erbietens des Megabyzos (S. 31) wird Perikles die Anträge geftelit 
haben: die Flotten von Kypros und Aegypten zurüdzurufen, die Be— 
dingungen, welche Perfien zu bieten jein würden, durch Volksbeſchluß 


1) Weine Abhandlung über den fogenannten fimonilchen Frieden; Sitzungs⸗ 
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nicht hoffen, ohne ftarfe Oppofition Eeitens der Partei Kimons, des 
Thufydides, aller derer durchzudringen, die mit dem Kimon für die Ver- 
geltung der Niederlage von Profopitis, für den Zug gegen Kypros und 
die Unterjtügung des Amyrtaeos geftimmt hatte, welche die vornehmfte 
Aufgabe Athens in der Fortfegung des Kampfes gegen Perfien fahen. 
Die jiegreiche Flotte von Kypros abrufen, das hieß doch auf die 
Früchte des glorreichiten Sieges verzichten, das hie doch, die kypriſchen 
Städte den Könige überliefern, das hieß doch, dem Könige den Beſitz 
von Kypros erneuern und mit diefem ihm die Herſtellung feiner Kriegs⸗ 
flotte gewähren! Und der Rückzug des Geſchwaders von Nil bedeutete 
doch nicht viel weniger als Perfien von dem Aufjtande Aegyptens be- 
freien, den Verbündeten Athens im Stiche laffen, die Herrihaft am Nil 
dem Könige zurüdgeben. Die Anfnüpfung von Unterhandfungen mit 
Perfien widerſprach der Stellung, welche Athen feit den Tagen von 
Marathon und Salamis gegen Perfien eingenommen, auf welcher Athens 
Erhebung und Deacht beruhte, und felbft wenn man fid) in der That 
Perjien gegenüber auf das Angebot eines eventuellen Verhaltens Athens 
dein entiprechenden Verhalten Perfiens gegenüber beichränfen wolle oder 
könne, jo binde man ſich doch damit felbjt zuerft die Hände und zwar in 
einem Angenblice, in den man in vollem Erfolge gegen den alten Gegner fei. 
Vorweg fonnte Thukydides den Anträgen entgegenftellen, wie 
denn Periffes dazu fomme, gegenwärtig Frieden mit Perjien zu ver: 
langen, und zwar des möglichen Ausbruches des Krieges zwiſchen 
Athen und Eparta wegen zu verlangen, nachdem er jelbjt mit dem 
Ephialtes vor elf Jahren, während Athen im Kriege mit Perjien war, 
den Krieg gegen Sparta durch Inſchutznahme eines Gliedes der 
Symmachie Sparta's, durch Abſchluß des Vertrages mit Argos provo— 
cirt. Sollte nun jetzt auf ein Mal der Möglichkeit neuen Krieges mit 
den Peloponneſiern wegen Athen, ſeiner glorreichen Vergangenheit, der 
ſoeben erfochtenen Siege uneingedenk, der nationalen Aufgabe den 
Rücken kehren? Schon in der Anknüpfung von Verhandlungen liege eir 
Frontwechſel, der höchſt nachtheilig auf Athens Stellung zu de 
Bündnern zurückwirken müſſe und werde. Der Gefahr des Krieges ger 
Sparta vorzubeugen, gebe es andere und beſſere Mittel als Um 
bandlungen und Friede mit Perjien: Unterhandlung mit Spart& 
Verlängerung des Waffenftillftandes. Zeige Athen den Spart. 
Geſinnung, Sparta werde ſolche jicherlich erwidern ?). 


; Wademie 1884 S. 785 fl. — 1) Tem Thulydides dür 
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am Eurotas verftändlicdy zu machen, fehlten dem Perikles ja Mittel 
und Wege nicht; ftehe er doch in Gaſtfreundſchaft mit den Profliden 
von Sparta, mit dem Könige Archivdamos !) — e8 waren Beziehungen 
der Altmaeoniden zu Sparta welche aus der Zeit ftammten, da dieſe 
flüchtig vor Hippias dort gemeilt. Nicht in Xerträgen, die Athen 
von dem großen Könige niemals erlangen würde, wolle e8 ihm nicht 
zurückſtellen, was es ihm in fo Langen und jchweren Kämpfen 
entriffen, damit er wieder gegen Hellas heranziehen und feine Flotten 
in das aegaeifche Meer entjenden könne; nicht im Zurückweichen liege 
die Sicherheit Athens, allein in der Fortführung des Krieges. Die 
Befreiung der Städte auf Kypros entreiße dem Könige nicht nur deren 
Irieren, au die Echiffe der Kififier und Phoenifer vermöge er dann 
nicht mehr aufzubieten; die Befreiung Aegyptens hindere ihn, Yand- 
beere gegen die heilenifchen Städte zu ſenden, da er dann die Grenzen 
Syriens zu wahren habe. Die Zurüdziehung der Geichwader gebe 
nicht nur die Früchte des Sieges von Salamis, die Erfolge am Nil 
unverantwortlicd und fleinmüthig auf, fie werde den Muth der Perfer 
wieder aufrichten, den Stolz der Barbaren erhöhen. Und gejett, es 
werde troß alledem ein Abkommen mit Perfien erreicht, Perjien ver: 
zihte auf jede Beunruhigung der Städte in Afien, der Inſeln im 
aegaeiichen Meere, bedürften Die Bündner dann noch des Schutzes Athens, 
hätte Athen dann noch ein Necht, Steuern und Kriegsleiftungen von 
ihnen zu verlangen, Die fie nur für den Krieg gegen Perjien auf ſich 
genommen? Vielmehr werde Perifles nach erreichtem Friedensichluß da⸗ 
mit anfangen müffen, die Bundesfaffe, welche ja nur, fie vor den Per: 
jern zu ſichern, nach Athen gebracht jei, wieder nach Delos zu jchaffen?), 
wozu er doc) nicht geneigt fei, weiter aber die Beſtände derjelben zurück— 
zugeben, wozu er nod) weniger, und den Bund aufzulöfen, wozu ev am 
menigften geneigt jein werde. Schwerlich ſei dem attijchen Volke jemals 
vorher zugemuthet worden, glänzende, gegen die Barbaren errungene 
Erfolge in vollen Zuge des Sieges muthwillig hinzumerfen und die 
Grundfeſten, auf denen feine Macht beruhe, mit eigener Hand zu er- 
ihüttern und umzuftürzen, 


nur al8 dem Erben und Fortſetzer der Politik Kimons ſolche Gefinnungen Sparta 
gegenüber beigelegt werden; was Plutarch (Periel. 8; Praecept. ger. reip. 5) 
von des Thukydides perfönlibem Verhälmiß zu König Archidamos von Sparta, 
melden wir aus dem Hiftorifer Thukydides als dem Frieden zwilhen Athen und 
Eparta fehr geneigt kennen, berichtet, berveift foldye ausdrücklich. — 1) Thukyd. 2,13. — 
2} Plut. Periel. 12. 
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„Perikles widerſtand dem Drängen der Bürger und ließ ſich nicht 
dazu fortreißen, Aegypten zu unterſtützen und dem Könige die Herr⸗ 
ihaft über die Meeresgebiete zu entreißen. Er bielt dieſes Ausgreifen 
zurüd und wendete die Hauptfraft auf die Sicherung und Befeftigumg 
des bereitö erworbenen Beſitzes; denn er erachtete es für eine dringende 
Aufgabe, die Yafedaenıonier abzumehren” ; jo jagt ung Plutarch!). 

Trotz der auf Fortſetzung des Krieges gegen Perſien gerichteten 
Tppojition der Gegenpartei wurden die Anträge des Perikles auf 
Zurüdrufung der Geſchwader aus Knpros und Aegypten, fowie auf 
die Abordnung einer Geſandtſchaft nad) Euja ınit dem Erbieten: Athen 
fei bereit, fortan mit dem Könige in Frieden zu leben, wenn der König 
auch ſeinerſeits Frieden zu halten zujage, von der Volksgemeinde an: 
genommen. Ebenſo wurden die Örundlagen der mit Perjien zu er: 
Öffnenden Unterhbandlung, die zugleich die Inſtruction für die nad) 
Suſa abzuordnende Gejandtfchaft enthielten, mittels Volksbeſchluſſes 
feſtgeſtellt. Sie lauteten dahin: „Bleiben die Truppen der Satrapen 
des Königs forthin drei Tagemärſche von der Küſte entfernt” — es 
war dies etwa die Entfernung von Sardes zum Geſtade des aegaeijchen 
Meeres —, „bleiben die Schiffe der Striegsflotte des Königs fortan 
an der lykiſchen Küſte jenſeit Phafelis” (der äußerſten Bundesſtadt 
Athens auf der Südküſte Kleinaſiens) „und den Phaſelis gegenüber: 
liegenden chelidonifchen Inſeln, nordwärts aber jenfeit der Kyaneen“ 

1) Pericl. 20. 21. 22. Plutarchs Erzählung geht hier von des Perikles Fahrit 
in den Pontos aus, um dann fortzufahren: „Dies zwar that er, im Uebrigen aber 
widerfland er dem Trängen der Bürger gegen Perfien und legte das Hauptgewidht auf 
den Widerftand gegen die Spartaner. Dielen zeigte er ſich nad deren Zuge nad) 
Photis fofort als Gegner.“ Demnach muß das Drängen der Bürger gegen Perſien 
und für Aegypten vor dem Zuge der Sparianer nad) Pholis, der im Fahre 448 
geſchah, ftattgefunden haben. Zu foldeın Drängen dem Perikles gegenüber war aber 
nur dann Beranlaffung, wenn Perikles die auf Kimons Berrieb wieder aufgenonmene 
Dftenfive gegen Perfien eingeftellt miffen wollte. Plutarch fagt dann fortfahrend (c. 22): 
„Daß Perikles richtig gehandelt, als er die Kräfte Athens in Hellas zurüdbehielt, zeigten 
die Greigniffe: der Abfall Euboea's, der Uebergang Megara's zum Feinde und bie 
Jnvafion der Lakedaemonier.“ Wenn Plutarch im Eingange diefer ganzen Ausführung 
die Worte braucht: „Perilles widerftand dem Zrängen der Bürger, fi Aegyptens 
wieder anzunehmen,“ fo paßt dies demnach ſowohl auf das Drängen von 449:48, 
da Athen nody in diefer Unterſtützung begriffen war, als auf ein zweites und drittes 
Drängen der Bürger, das nach dem Scheitern der Selandtichaft nad Sufa umd 
nad) dem Schluſſe des zweiten peloponnefiichen Krieges erfolgte, als es ſich micht um 
Fortſetzung fondern um Erneuerung der Hüljsleiftung für Aegypten handelte; unten 

.d. 


Die Geſandtſchaft und deren Fahrt nah Sufa. 41 


(der Tselseilande vor der Einfahrt aus dem Pontos in den Bosporos), 
„jo werden, wenn der König und die Eatrapen dies beobachten, die 
Athener und ihre YBundesgenofjen das Yand des Königs nicht an— 
greifen.” Wie alle Volksbeſchlüſſe von Bedeutung und Tragweite 
wurde auch diefer in Stein gegraben, damit bei den Vertretern der 
Bundesorte im YBundesrathe, bei den Bundesgenoffen fein Argmohn 
über die Abfichten, welche Athen bei diefer Unterhandlung mit Perfien 
im Auge babe, Platz greifen könne). 

Zu der ©elandtichaft, welche diefe Bedingungen dem Artarerres 
in Suja darbieten jollte, wurden die angefehenften Männer aus den 
Heihen der Partei des Perikles gewählt. Athen follte am perfiichen 
Hofe würdig und ftattlich vertreten fein. ‘Das Haupt der Geſandt⸗ 
Ihaft war der reichite Diann Athens, Kallias, der Daduch; mit ihm 
waren Pyrilampes, Antiphons Sohn, Epilyfos, des Tiſandros Sohn ?), 
Diotimos, des Strombichides Sohn®). Seit mehr als einem halben 
Sahrhundert, feit jenen Tagen, da zwei Abordnungen Athens erfolglos 
nad) Sardes gegangen waren — Athen war damals von den Pelo: 
ponnejiern, den Boeotern und Chalkidiern bevrängt und gleichzeitig von 
einem Angriffe der Perjer bedroht; diefen abzuwenden, den Beififtratiden 
in Sardes entgegenzumwirfen, war damals deren Aufgabe gewejen —, 
hatten Gejandte Athens den Boden Perfiens nicht betreten. Jetzt, im 
Herbfte des Jahres 449 v. Chr., machten fich die zehn Erwählten auf den 


1) Ephoros bei Diodor 12, 4. Es ift dieſer Beſchluß, den Plutarch als die 
von Kratero8 angeführte Friedensurlunde im Sinne hat, deren Aechtheit Theopomp 
beftritt,, da er nur eine Wiederholung der Inſchrift im ioniſchen Alphabete zu Athen 
geſehen; eine Urkunde, welche die Friedensbedingungen, welche Athen bieten und ans 
nehnten wollte, nicht aber den Frieden felbft enthielt, der nicht gejchloffen worden ift. 
Die weiteren Beläge für die attiſcher Seins formulirten Bedingungen in meiner bereits 
angeführten Abhandlung Über den fogenannten fimoniichen Frieden; Sigungsberichte 
Berl. Alad. 1884 ©. 785 fl. Daß Kallias und feine Mitgefandten «uroxpa- 
Topes, wie Diodor fchreibt, waren, ift durch diefe Urkunde nicht bloß, fondern 
durch die gefammte Eituation widerlegt. Eine Geſandiſchaft mit unbefchräntter Boll- 
madıt konnte Berifles weder den Bundesgenoſſen noch dem Thukydides gegenliber 
durdhbringen, noch tonnte er felbft foldye wollen. — 2) Ch. S. 8. 10. 13. — 3) Herod. 
7, 157. Andocid. de pace 28. Biodor 12, 4, der die Abordnung in das Fahr 
des Pedieus d. h. 449/48 fert. Ueber Diotimos Thukyd. 1, 45. 8, 15. Xenoph. 
Hellen. 6, 3, 2. Als Haupt der Gefandtichaft bezeichnet auch Demofthenes (fals. 
legat. 428. 429 R.) ‚des Hipponifos Sohn Kallias. Da Diotimos die Reife der 
Geſandiſchaft leitet (Strabon p. 47), da er fie über Kilifien führt, müffen wir an» 
nehmen, daß er Veuftratege des Kimon war und die vorgängige Verhandlung über 
die Bulaffung der atifhen Gefandifhaft in Eufa mit dem Megabyzos geführt hat. 
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Weg nah Suſa. Cie nahmen diefen nicht über Sardes, ſchwerlich 
um der Berührung mit dem dortigen Zatrapen — es war damals 
wohl ſchon Fijjuthnes, des Hnstaspes Sohn, der Neffe des Königs 
Artarerred — auszuweichen, wahricheinlih um jchneller al3 auf dem 
langen Yandwege, welcher drei volle Donate beanjprucdte, nad) Sufa 
zu gelangen. Von Diotimes geführt gingen die Gefandten zu 
Schiff nad Kilikien; von bier, fo erzählte Diotimos dem Damaftes 
von Zigeion, jei die Gejandtichaft, den Kvdnos hinauffahrend, dann 
den Euphrat (und weiter den Zigris) hinabfahrend, in den Choaspes 
gefommen. Von Kilifien her jei Zuja auf diefem Wege in vierzig Tagen 
erreicht worden. Der Kydnes, in der alten Zeit freilich) viel waſſer⸗ 
reicher als beute!), war doch nur big Tarſos jehifjbar. Die Angabe 
des Diotimos wird jomit dahin zu verjteben jein, dab tie Geſandt⸗ 
haft von Tarſos aus zu Yande, den Amanos auf jenem Lege über: 
ſchreitend, auf dem die Könige der Aſſyrer ihre Heere je oft nad 
Kilifien geführt, die Weſtbiegung des Euphrat beim alten Rarchemis 
(heute Biredichif) erreichte, auf dem Euphrat abwärtsfahrend durch 
den großen Nanal, Ten Nahr-Malka, in den Tigris gelangte und 
dann diefen Strom bis zum Choaspes Kerkha) binab berahren bat. 
Non bier den Choaspes aufmärts erreichte fie Ten walten, von Afjur- 
banipal zerjtörten Herrſcherſitz des Reiches Elam, den Dareios mieder 
aufgerichtet und zur Haupftſtadt jeines gewaltigen Reiches gemacht 
hatte?). Der Landweg ven Zardes nach Suſa die große Deerjtraße 
des Dareios, war zu rund 340 Meilen (450 Paraſangen) vermejien?). 
Non Sardes bis dahin, wo diejelbe die Grenze Kilitiens erreicht, maren 
200 Paraſangen zurüdzulegen, welde vierzig Reiſetage, von bier bis 
Suſa dann neh 250 Parajangen, welche fünfzig Reiſetage erforderten. 
Durch die Zeereije zum Kodnos +) und Die Thalfahrt auf Dem Eupbrat 
und Tigris erjparte die Geſandtſchaft mindeſtens vierzig Reiſetage. 


i) Xenoph. Anab. 1.2, 23 giebt ibm m Tarſes iv Fuß Breite: heute bat 
er dert nur die Hälfte dieſes Raßes. — 2) Ch. 22.4, 544.572. Die Angabe des 
Tarartes aus Tem Vunde des Tiotimes (Strabon p. 4: in Gemeinſchait Strabens 
zu beſtreiten, darum zu befiraten, weil ter Eupbrat den Kodnos doch nicht durch⸗ 
ſchneide, oder im Eupbrar wieder beivertemme, bin ich nicht geneigt: mag Damaſtes 
den Diotimes immabın dahin mißwerflanten haben, daß die geiammte Reiie zu 
Walter geſcheben tet, mag Tamaſtes immerhin ielbit an einen Zuiammenhang des 
Xydnos mit tem Euphrat geglaubt haben. — 33 Ch. Br. 4. 545 ff. — 4ı Auch 
dieier brjondere Weg, ten die Geſandiſchaft nimmt, zeigt an, daß deren Zulaffung 
und Empfang in Suſa durch vorgängige Unterhandlung (S. 31. 37) vorbereitet rcar. 
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Es war fein günftiges Vorzeichen für den Erfolg ihrer Verhandlung, 
dag die Gejandten Athens in Suſa mit der Abordnung eines anderen 
hellenijchen Staates, mit Geſandten von Argos zufammentrafen. Konnte 
der König Nachbarn der Athener zu Freunden haben, um jo leichteren 
Herzens mochte er daS Angebot Athens zurückweiſen. Das, was Perfien 
zunächſt gewollt, der Verzicht Athens auf die Verwerthung des Sieges 
von Zalamis durch Yosreißung Kyperns und Aegyptens (S. 31) war ja 
durch die erfolgte Abrufung der attischen Flotten erreicht, und wenn 
Artaxerxes durch die Gejandten von Argos oder jonft erfuhr, daß die 
Epartaner bereit8 im Begriff jeien, Verbündete Athens anzugreifen, 
day erneuter Krieg zwiſchen Athen und Sparta in Ausficht ftehe, wie 
hätte er ji) auch nur zum geringften Zugeftändniß herbeilaffen jollen ? 
Sohl erwies er ſich, jomweit wir fchließen diirfen, den Gejandten Athens 
freundlich. Platon jagt uns, die ftattliche Ericheinung des Pyrilamıpes 
babe Eindruck am Hofe des Artaxerxes gemadht!). Aber weder Ein: 
drücfe diefer Art noch freundliche Aufnahme entjcheiden die Dinge. 

Das Reich des Kyros und Dareios war doch noch lange nicht 
jo weit gefunten, von fernen Schädigern Frieden kaufen zu müfjen, am 
wenigften in einem Angenblide, wo drüben in Hellas drohende Wolfen 
gegen Athen aufitiegen. Hüteten fich die attiſchen Geſandten ficherlich. von 
Abtretung der Gebiete zu veden, welche Athen den Perfern feit des 
Xerres Tagen entriffen, Athen ftellte ſich doc) auf gleichen Fuß mit 
den Könige, forderte doch die Uebernahme einer Verpflichtung, welche 
Perjien hindern follte, die Niederlage beim Eypriihen Salamis fammt 
allem früheren Mißgeſchick Athen zu vergelten, mithin eine Verpflichtung, 
die Athen in den Stand fegen jollte, ſich ſeines Raubes an Perjien 
in Ruhe zu erfreuen, welche, vom Könige angenommen, die Perjien 
günjtigen Parteien in den Städten auf der Küſte und auf den Inſeln, 
noch mehr aber die Gegner Athens in Hellas felbft zu entmuthigen 
geeignet war. Hatte Sparta doc vor zehn Jahren des Megabazos 
Sendung nicht abgewiejen, bemühte fich doch Argos durch feine Ab- 
ordnung nah Suſa eben jegt um die Gunft des Königs, und der 
Krieg unter den Hellenen war drüben vielleicht ſchon wieder ausge- 


1) Ob. ©. 13. Porilampes könnte Mitglied nicht dieſer, fondern erft ber 
ſpäteren Gelandtfchaft des Perikles am den perfiichen Hof (437/36) geweſen fein. 
Da aber die Geſandiſchaſt des Jahres 44948 jedenfalls die befanntere und be» 
ſprochenere war, Pyrilampes ein Geſchenk vom Könige erhalten baben foll (ob. S. 13 N.1), 
die Pfauen 448 nach Athen gelangen, wie oben nachgewieſen if, muß Pyrilampes 
der Gefandtihaft des Jahres 449.48 angehört haben. 
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brochen. Den Atheneru den Beſitz der Eroberungen, welche fie auf 
Perfiens Koften gemacht, den willigeren Gehorſam ihrer Bundesjtädte 
zu fichern, die Gegner der Athener in Hellas, die Spartaner, durch 
die Ausficht, dap Athen von Perfien nichts: mehr zu fürchten babe, 
von energischer Bekämpfung Athens abzuhalten, Perjien jelbjt die Offenſive 
gegen Athen zu erjchweren — dazu durfte jich der König der Könige 
doch nicht verjtehen. Jedenfalls hat man in Suja gefunden, daß 
die Vortheile, welche Perfien gegen das ihm angefonnene Zugeftändniß 
dargeboten wurden, die Nachtheile defjelben nicht aufwiegen würden. 
Co erwünſcht es war, daß die Athener davon abgeftanden waren, 
Kypros loszureißen, dem Aufftande am Nil ihre Hülfe zu leiften, 
und weiter abjtehen wollten, Aufitänden gegen den König ihre Waffen 
in Zukunft nicht mehr zu leihen — alles Webele, was die Athener 
dein Perferreiche zufügen fonnten, waren Echädigungen feiner Grenz: 
lande, das Reich des Kyros war groß genug, den Abfall von 
Kypros, den Abfall von Aegypten zu ertragen, Jahrzehnte hindurch 
zu ertragen, und ftarf genug, die Abgefallenen früher oder jpäter doc) 
wieder zu unterwerfen. 

Ihrerſeits Geſandte an den König zu fchieken, hatte die Argiver 
wohl das Gefühl der Iſolirung bewogen. Sie hatten auf ihre Hand 
Srieden mit Eparta auf dreißig Jahre gefchloffen, damit aber ihr 
Bündniß mit Athen zerrifjen. Wurde aus dem Stilljtande zwijchen 
Athen und Sparta ein dauernder Friede, jo waren fie Vergeltungs- 
maßnahmen Athens ausgefett. Mußten fie ſich dann auf Sparta ftügen, 
jo geriethen fie in die unerwünfchtefte Abhängigfeit von ihrem Erbjeind. 
Eo mag ihnen rathſam erjchienen fein, um der Anlehnung an Sparta 
oder Athen, der Abhängigkeit von diefem oder jenem zu entgehen, 
einen Stützpunkt in Suſa zu ſuchen. Der Auftrag der Gefandten 
von Argos ging dahin, dem Könige die Frage vorzulegen, ob die 
freundschaftlihen Yeziehungen, welche zwiihen Argos und dem Vater 
des Königs zu der Zeit geknüpft worden feien, da diejer in Hellas 
Krieg führte, noh in Kraft ftänden, oder ob der König Argos zu 
feinen Feinden zähle? Ein helleniſches Gemeinweſen, welches jich dem 
Könige anbot, das auch gegen Athen nützliche Dienfte Teiften konnte, 
durfte in Eufa nicht zurückgewiefen werden. Die Geſandten von Argos 
erhielten giünftigen Beſcheid: „die freundfchaftlichen Beziehungen aus 
jenen Tagen beftänden in voller Kraft; feines Staates Geſchick liege 
dem Stönige mehr am Herzen als das von Argos." Argos blieb 
ſeltdem in Beziehung zu den Hofe der Perjer. Die Abordnung Athens 
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aber mußte, wenn auch vom Könige bejchenft, unverrichteter Dinge 
heimfehren. Pyrilampes brachte eine goldene Schale, welche er vom 
Könige erhalten, und Pfauen, welche Athen noch nicht gejehen, mit in 
die Heimath ). 


1) Ob. S. 13 N. 1. In meiner Abhandlung über den ſogenannten limoniſchen 
Frieden (Sitzungsberichte Berl. Alad. 1884 S. 788 ff.) habe ich mittels eingehender 
Prüfung des Gefammtbeftandes der Lieberlieferung und aller fonftigen Anzeichen 
nachgewielen, daß die Gefandtichaft des Kallias im Fahre 449/48 durdy die Angaben 
des Herotot, des Damaftes von Sigeion, des Andokides, des Demofthenes und 
des Ephoros außer Zweifel fteht. Wenn Herodot den Auftrag der argiviichen Ge⸗ 
ſandiſchaft artikulirt, von dem des Kallia8 und feiner Genoffen aber nur bemerkt, 
daß fie wegen eines anderen Geſchäſtes in Sufa geweſen, fo liegt der Grund dieſes 
Unterfchiedes ſchwerlich allein darin, daß Herodot an der betreffenden Stelle nur Anlaß 
hatte, von der Gefandtfchaft der Argiver ausführliher zu fprechen, fondern auch 
wohl darin, daß e8 ihm an fidy nicht erwünſcht war, ein Mißlingen der Politik des 
Beritled bemerkbar zu machen, noch mehr darin, daß es nicht räthlich fchien, im 
VBeginne des dritten peloponnefiichen Krieges, als die Peloponnefier eifrig tradhteten, 
mu Berfien in Verbindung zu treten, davon zu ſprechen, daß aud Athen einen 
Verſuch gemad;t habe, zwar fein Bündniß mit PBerfien zu fohließen, aber doch mit 
dem Könige fi zu ftelen. Daß Argos feit jener Geſandtſchaft in Beziehung mit 
Suſa geblieben ift, folgt aus der Angabe des Thufydides, daß der Argiver Polis 
e8 unternimmt, im Sabre 431 den Abgeordneten Sparta’s, Korinth und Tegea's 
beim Könige Zutritt zu verſchaffen; Thukyd. 2, 67. Weiter habe ich in der be= 
zeichneten Abhandlung ausgeführt, daß faktiic vom Jahre 449/48 bi8 zum Ab⸗ 
ſchluß der Epartaner mit Tiſſaphernes 412/11 Frieden zwifchen Athen und Perfien 
nicht beitanden hat, vielmehr eine Reihe von TFeindfeligleiten vom Jahre 445 bis 418 
nachweisbar ift, "und endlich erwiefen, daß die angeblichen Bedingungen des viel« 
gerühmten Friedens auf den Vollsbeichluß Athens zurlidgehen, welcher die Vollmacht 
des Kallias und feiner Kollegen feftftellt, defjen xeyalasov» Tiodor (12, 4) nad 
Ephoros giebt. Diefer Beſchluß, verbunden mit der Einſtellung der Offenfive Aihens 
gegen Perfien, der Zurüdhaltung Athens Perfien gegenüber, welche Perikles eintreten 
ließ, mit der fintenden Energie des Perjerreiches, die e8 in der angegebenen Zeit 
auch feinerfeits zu feiner erniteren Aktion fommen ließ, der hierdurch eingetretene halbe 
Friedensftand zwiſchen Athen und Perfien, fammt der Erinnerung an die Gejandt- 
ſchaft des Kallias hat die Redner Athens im vierten Jahrhundert zu der Phantafie 
des vielgerlihmten Friedens geführt. Krateros hat dann den Vollsbeſchluß bezliglich 
der Inſtruction für den Friedensihluß ai8 Urkunde deffelben in feine Sammlung 
aufgenommen. Nım follte diefen Frieden bald Kimon nach der Schlaht am Eury- 
medon, bald Kallias gefchloffen haben. Vereinigt liegen beide Berfionen, die einen 
Friedensverſuch, oder vielinehr den Verſuch, einen modus vivendi herzuftellen, zu 
dem glorreichen Frieden erhöht haben, nur bei Suidas (Kalltas) vor, der den Kimon 
nad der Schlacht am Eurymedon diefen Frieden fchließen, den Kallias denfelben be= 
feftigen läßt, worauf dann bei ihm die Spartaner in Attila einfallen und Eleufis 
verwüjten. Thukydides hatte feine Urſache, im Summarium eines mißglückten 
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broden. Den Athenern den Beſitz der Eroberungen, welche fie auf 
Perfiens Koften gemacht, den willigeren Gehorjan ihrer Bundesftädte 
zu fichern, die Gegner der Athener in Hellas, die Spartaner, durch 
die Ausjicht, daß Athen von Perfien nichts mehr zu fürchten habe, 
von energijcher Bekämpfung Athens abzuhalten, Perjien ſelbſt die Offenfive 
gegen Athen zu erfchweren — dazu durfte jich der König der Könige 
doch nicht verjtehen. Jedenfalls bat man in Suſa gefunden, daß 
die Vortheile, welche Perjien gegen das ihm angejonnene Zugeftändniß 
dargeboten wurden, die Nachtheile defjelben nicht aufmwiegen würden. 
So erwünſcht e8 war, daß die Athener davon abgeftanden waren, 
Kypros Loszureißen, dem Aufjtande am Nil ihre Hülfe zu leiten, 
und weiter abjtehen wollten, Aufjtänden gegen den König ihre Waffen 
in Zukunft nicht mehr zu leihen — alles Uebele, was die Athener 
dem Perferreiche zufügen konnten, waren Schädigungen feiner &renz- 
lande, das Neich des Kyros war groß genug, den Abfall von 
Kypros, den Abfall von Aegypten zu ertragen, Jahrzehnte hindurch 
zu ertragen, und ſtark genug, die Abgefallenen früher oder ſpäter doch 
wieder zu unterwerfen. 

Ihrerſeits Gefandte an den König zu ſchicken, hatte die Argiver 
wohl das Gefühl der Iſolirung bewogen. Sie hatten auf ihre Hand 
Frieden mit Eparta auf dreißig Jahre gefchloffen, damit aber ihr 
Bündniß mit Athen zerriffen. Wurde aus dem Stillſtande zwiſchen 
Athen und Eparta ein dauernder Friede, jo waren fie Vergeltungs- 
maßnahmen Athens ausgefett. Mußten fie fih dann auf Sparta ſtützen, 
jo geriethen fie in die unerwünſchteſte Abhängigkeit von ihrem Erbfeind. 
So mag ihnen rathfam erfchienen fein, um der Anlehnung an Sparta 
oder Athen, der Abhängigkeit von diefem oder jenem zu entgehen, 
einen Stüßpuntt in Suſa zu ſuchen. Der Auftrag der Gefandten 
von Argos ging dahin, dem Könige die Frage vorzulegen, ob die 
freundfchaftlihen Beziehungen, welche zwilchen Argos und den Vater 
des Königs zu der Zeit geknüpft worden feien, da diefer in Hellas 
Krieg führte, noch in Kraft ftänden, oder ob der König Argos zu 
feinen Feinden zähle? Ein helfenifche8 Gemeinweſen, weldyes fich dem 
Könige anbot, das auch gegen Athen nützliche Dienfte leiften konnte, 
durfte in Eufa nicht zurücigewiejen werden. Die Öejandten von Argos 
erhielten giünftigen Beſcheid: „die freundfchaftlichen Beziehungen aus 
jenen Tagen beftänden in voller Kraft; feines Staates Geſchick Liege 
dem Könige mehr am Herzen als das von Argos." Argos biieb 
jeitdem in Bezichung zu dem Hofe der Perſer. Die Abordnung Athens 


Abmweifung der Vorſchläge Athens. 45 


aber mußte, wenn auch vom Könige befchenft, unverrichteter “Dinge 
heimkehren. Pyrilampes brachte eine goldene Schale, welche er vom 
Könige erhalten, und Pfauen, welche Athen noch nicht gejehen, mit in 
die Heimath?). 


1) Ob. S. 13 NR. 1. In meiner Abhandlung über den jogenannten limoniſchen 
Frieden (Sitzungsberichte Berl. Alad. 1884 ©. 788 ff.) habe ich mittels eingehender 
Prüfung des Gefammtbeftandes der lleberlieferung und aller fonftigen Anzeichen 
nachgemwielen, daß die Gefandtichaft des Kallias im Jahre 449/48 durdy die Angaben 
des Herodot, des Damaftes von Eigeion, des Andokides, des Demofthenes und 
des Ephoros außer Zweifel fieht. Wenn Herodot den Auftrag der argiviichen Ge⸗ 
ſandiſchaft artifulirt, von dem des Kallia und feiner Genoſſen aber nur bemerft, 
daß fie wegen eines anderen Geichäftes in Sufa geweſen, fo liegt der Grund diefes 
Unterſchiedes ſchwerlich allein darin, daß Herodot an der betreffenden Stelle nur Anlaß 
hatte, von der Gefandtichaft der Argiwer ausführliher zu fprechen, fondern and) 
wohl darin, daß es ihm an fi nicht erwünſcht war, ein Mißlingen der Politik deg 
Perilles bemerkbar zu machen, noch mehr darin, daß es nicht räthlich fchien, im 
Beginne des dritten peloponnefiichen Krieges, als die Peloponnefier eifrig trachteten, 
nut Perfien in Verbindung zu treten, davon zu ſprechen, daß auch Athen einen 
Berjuch gemacht habe, zwar kein Bündniß mit Perfien zu fehließen, aber dody mit 
dem Könige fih zu ftelen. Daß Argos ſeit jener Geſandtſchaft in Beziehung mit 
Suja geblieben ift, folgt aus der Angabe des Thukydides, daß der Argiver Pollis 
es unternimmt, im Jahre 431 den Abgeordneten Sparta’s, Korinths und Tegea's 
beim Könige Zutritt zu verſchaffen; Thukyd. 2, 67. Weiter habe ich in der be= 
zeichneten Abhandlung ausgeführt, daß faftiih vom Fahre 449/48 bis zum Ab- 
ſchluß der Spartaner mit Tiſſaphernes 412/11 Frieden zwifchen Athen und Perfien 
nicht beftanden hat, vielmehr eine Reihe von eindfeligleiten vom Jahre 445 bis 418 
nachweisbar ift, "und endlich erwiefen, daß die angeblihen Bedingungen des viel- 
gerühmten Friedens auf den Vollksbeſchluß Athens zurlidgehen, welcher die Bollinacht 
des Kallias und feiner Kollegen feſiſtellt, deſſen xeyaAarov Ziodor (12, 4) nad) 
Ephoros giebt. Diefer Beichluß, verbunden mit der Einftellumg der Offenfive Arhens 
gegen Perfien, der Zurlidhaltung Athens Perfien gegenüber, welche Perikles eintreten 
ließ, mit der fintenden Energie des Perferreiches, die es in der angegebenen Zeit 
auch feinerfeit$ zu feiner ernfteren Aliion kommen ließ, der hierdurch eingetretene halbe 
Friedensftand zwiſchen Athen und Berfien, fammt der Erinnerung an die Gefandt- 
ſchaft des Kallias hat die Redner Athens im vierten Jahrhundert zu der PBhantafie 
des vielgerlipmten Friedens geführt. Krateros hat dann den Vollsbeſchluß bezliglich 
der Inſtruction für den Friedensichluß als Urkunde deflelben in feine Sammlung 
aufgenommen. Nım follte diefen Frieden bald Kimon nad der Schlaht am Eury⸗ 
medon, bald Kallias gefchloffen haben. Vereinigt liegen beide Verſionen, die einen 
Friedensverſuch, oder vielinehr den Verſuch, einen modus vivendi berzuftellen, zu 
dem glorreichen Frieden erhöht haben, nur bei Suidag (Aalltag) vor, der den Kimon 
nad) der Schlacht am Eurymedon diefen Frieden fchließen, den Kallias denfelben be= 
feftigen läßt, worauf dann bei ihm die Spartauer in Attila einfallen und Eleufis 
verwüſten. Thukydides hatte feine Urfade, im Summarium eines mißglücten 
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Das Scheitern der Unterhandlung, das Mißlingen des Verſuches, 
zu einem wenigſtens faktiſchen Friedenszuſtand mit Perſien zu gelangen, 
war ein empfindlicher Schlag jür den Perifles, und nach feiner Auf: 
faſſung der Yage Attika's eine jehr unerwünſchte, ſehr nachtheilige Er: 
ihwerung derjelben. AS die Gefandtichaft im Frühling des Jahres 
448 v. Chr. mit leeren Händen heimgefehrt war, mußte er auf die 
heftigften Angriffe des Thukydides, auf die Werwerthung dieſes Miß— 
erfolge8 zu Vorwürfen gegen ihn und feine Politif gefaßt jein. Ex 
mochte fie ertragen, vorausgejegt, daß die Politif der Gegner nicht, auf 
dieſes Meiglingen gejtügt, die Oberhand gewann, Wir dürfen jicher 
annehmen, daß die Gegner mit Genugthuung auf ihre Vorausfagungen, 
anf die Thorheit hingemwiefen haben werden, mit den ftärkiten Con: 
cejjionen, mit der Zurücziehung der Flotte, dem Aufgeben der bereits 
errungenen Erfolge auf Kypros und am Nil anzufangen — womit 
unzweifelhaft ein jehr jchmwerer zsehler begangen war —, um fchlichlich 
abgewiefen zu werden; jie werden laut genug gefordert haben, daß folche 
Zurücweijung des Entgegenfommens Athens die Erneuerung des Krieges, 
die Unterftügung des Amyrtaeos, die energifche Wiederaufnahme der 
Teindjeligfeiten gebiete!). Nun werde doc Niemand mehr das Ende 





- Friedensverfuches zu gedenken. Das gründliche Mißlingen deſſelben bemeift der Bug 

des Perikle8 in den Ponios im Jahre 444 (unten Kap. ».), die dabei auf perſiſchem 
Gebiete verübten Feindſeligkeiten, die Unterflügung des Aufftandes der Samier durch 
Perfin 440 und 439, die weitere Reihe der in der angezogenen Abhandlung aufs 
geführten Zujammenftöge zwilchen Athen und Perfien vom Jahre 440 bis zum 
Fahre 413. — 1) Demofthenes fagt gegen Aeſchines: „Ihr alle habt, ich weiß es 
wohl, die Erzählung gehört, daß Kallias, des Hipponifos Sohn, welcher den von 
Allen gepriefenen Frieden unterhandelte, da er bei diefer Geſandeſchaft Geſchenke ge- 
nommen zu haben fchien, eben nur nicht mit dem Tode büßte, jedoch bei der Rechen⸗ 
Ihaftslegung zur Zahlung von fünfzig Zalenten verurtheilt wurde,“ p. 428.429 R. 
Diefer Friede beftand nad) dem Demofihenes darin, daß der König fich verpflichtete, 
mit der Yandmadıt nicht auf einen Tageslauf des Roſſes an die Küfte heranzulommen, 
mit den Kriegeichiffen nicht über Die Chelidonien und Kyaneen binauszufahren. Für 
die Uebernahme folder Verpflichtung, Dafür, daß fi der König das Geſetz von Auhen 
vorjchreiben ließ, ſollte er ſich bewogen gefühlt haben, den Leberbringer dieſer Vor⸗ 
ſchrift zu beftehen? Das ift einfach undenkbar. Nun fteht aber feft, daß Artarerre® 
dieſe Verpflichtung nicht übernommen bat, daß die Unterhandlung des Kallias 
ſcheiterte. Für Diefes Mißlingen fonnte man ſich ja in Athen verjucht flihlen, den 
Unterhändler verannvortlid zu machen, ihn zu firafen. Aber wir finden drei Jahre 
darauf dei Kallias wieder mit einer höchft wichtigen Verhandlung betraut, was doch 
gewiß nicht geſchehen wäre, wenn er kurz zuvor wegen ſchlecht geführter Unterhandlung 
io erheblich befirafı war. Und wer hätte ihn denn nad der Rücklehr von Sufa zur 
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der Perferfriege zu beantragen wagen! Wir erfahren nur, daß die 
Bürger die Unterftügung Aegyptens, die Befreiung von Kypros, d. h. 
die Wiederaufnahme des Krieges verlangt haben, daß Periffes dieſem 
Andringen Widerftand leiſtete. Sein ftärffte8 Argument wird der 
Hinweis anf den bald bevorftehenden Ablauf des Waffenſtillſtandes 
mit Sparta geweſen fein. Er fonnte weiter darauf binmeifen, daß 
man doch wenigftens den Gegenzug Perjiens fommen laſſen dürfe; eine 
Offenſive Perſiens jei nach den Siege von Salamis doch nicht zu 
fürchten, auch fei der Aufftand der Aegypter unbezwungen. Sein 
Hintergedanfe war offenbar, was auf dem Wege der Unterhandlung 
nicht zu erreichen geweſen, bis auf weiteres thatjächlich eintreten zu 
laſſen. Das Angebot, welches man gemacht, konnte faktisch erhärtet 
werden, indem fich Athen jedes weiteren Angriffes, der Linterftügung 
Aeguptens enthielt und es Perfien zunächft überließ, was es feiner- 
ſeits unternehmen wolle oder fünne. 

Perikles hatte die Zeit der Verhandlung, der Ruhe benutzt, die 
Ermeiterung und Verbefjerung des Peiraeeus, den Umbau des Hafen- 
ortes beichließen zu lafjen wie die Wiederaufnahme der Bauten am 
Parthenon (S. 32). Die Arbeiter waren bereit in Angriff genommen, 
Hippodamos leitete die Umgeftaltung vom Beiraeens!). Durchjichlagend 
unterftütten ihn Ereigniffe in Hellas, welche die Blicke Athens von 
Ajien abmwendeten: die alsbald erfolgende thatlächlihe Eröffnung der 
Teindjeligkeiten von Seiten Sparta’8, weitere Vorgänge, die feiner 
Vorausſicht Necht zu geben jchienen, ihm aber zugleich andere, nicht 
geringere Eorgen eintrugen. 


— nn 


Verantivortung und Strafe gezogen? Perikles doch nicht, zu deſſen Partei er ge⸗ 
börte, fir welchen er die Milfion unternommen! Aber Thulydides, die Gegner 
des Perikles. Diefen war jedoch das Scheitern der Verhandlung in Sufa, welches 
ihnen Hoffnung auf Wiederaufnahme des Krieges gegen Perfien gab, erwünſcht. Ab⸗ 
geſehen hiervon: mochte Kallias auch wie Pyrilampes und die Übrigen Geſandten 
nad der Sitte des Orients ein Gaſtgeſchenk vom Könige erhalten haben, wer immer 
der Kläger geweſen märe, mit welchen auch nur entfernt fcheinbaren Grlinden hätte 
man die Heliaften zu der Weberzeugung bringen wollen, der König habe Urſache ges 
habt, einen Gejandten zu beflechen, deflen Anträge, deflen forderungen er einfach ab» 
gelehnt hatte? Wohin der Proceß des Kallias gehört, wird weiter unten erhellen. 
— 1) Ob. ©. 32 N. 1. 
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3. Der zweite Sirieg der Athener und Peloponneſier. 


Seit alter Zeit ftanden Sparta und Athen in nahen Bezieh— 
ungen zu dem Heiligthume von ‘Delphi. Nicht nur, daß beide Staaten 
Sitz und Stimme im Rathe der Amphiktionen hatten, welchen bie 
Obhut der Tempel zu Delphi und Anthela, die Yeitung des Haupt: 
opfers für den Apollon, der Pythien zuftand — Sprüche von Delphi 
hatten den Synoefismos der beiden doriichen Gemeinweſen im Thale 
des Eurotas betätigt, die Doppelherrichajt der Könige, die Satzungen 
des Lykurgos, d. h. die älteſte Staatsordnung ariftofratifcher Art 
ſanktionirt; Weiſſagungen des Apollon hatten den Spartanern 
die Aegiden von Theben, den Timomachos gegen die Achaeer von 
Amyklae zu Hülfe gefendet, ein ftändiges Kollegium, dem es oblag, 
die Verbindung mit Delphi zu unterhalten, die Pytbier, ftand den 
Königen Sparta's zur Eeite!); wiederholten Weifungen des delphiſchen 
Orakels gemäß waren die Spartaner, die Herrſchaft des Hippias in 
Athen zu ftürzen, ausgezogen. Andererſeits hatte Athen die alten 
Satzungen ſeines Blutrechtes von Delphi empfangen; e8 war Athen, 
welches auf Solons Betrieb die Gemeinde der Delpher von der vor- 
waltenden Autorität der Strifaeer befreit, die Zeritörung Krifa’8 und 
damit die Eelvftändigfeit der Gemeinde der Delpher herbeigeführt und 
gejichert hatte?); als danı der Tempel zu Delphi niedergebrannt war 
(548 v. Ehr.), da hatten die Altmaeoniden Athens, Megakles und 
nach ihm feine Söhne Kleiſthenes und Hippofrates, obwohl flüchtig vor 
den Peijiftratiden, fi) die Ausführung des Wiederaufbaues von den 
Amphiktionen übertragen lafjen und das Heiligtum prächtiger wieder 
errichtet, als fie verpflichtet waren?), und nad) dem Sturze des Hippias 
hatte Kleiſthenes die Weftätigung der neuen Etammtheilung Attifa’s, 
d. 5. der neuen Wermaltungsorganijation, welche er einführte, in 
Delphi nachgeſucht und erhalten. Den Behnten der Beute des Sieges 
von Marathon hatten die Athener den Gotte von Delphi darzu- 
bringen nicht verfäumt *); nach der Echladht von Plataeae hatten fie 
trog der mediſchen Geſinnung des delphiichen Gottes beim Anzuge des 
Xerres neben den Weihnngen der Geſammtheit der Helfenen, die gegen 
die Perjer gefochten, fowohl aus der Beute von Salamis als aus der 

I) Ob. Bd. 5, 248. 272. 273. Bd. 6, 554. — 2) Ob. Bd. 6, 150. 40. 
— 3) Ob. Bd. 6, 492 fi. — 4) Ob. Br. 7, 144. 
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von Plataeae den Apollon zu ehren nicht unterlaffen; ihre Tropheen von 
Plataeae, Schilde der Perjer und Thebaner, wurden an die Binnen des 
neuen Tempels zu Delphi befeitigt, und aus dem Zehnten der Beute am 
Eurymedon wurde demjelben wiederum eine veiche Weihegabe gejtiftet?). 

Je höher die Weihegaben ſich häuften, welche Delphi nach dem großen 
Perjerfriege von dem Könige Alerandros von Makedonien, von den 
Zarentinern, von allen Seiten zu den alten Schätzen binzuerbielt, je 
reichlicher Orafeljprud) und Opferdienft lohnten, um jo eiferjüchtiger 
ſahen die übrigen Gemeinden der Phofier, zumeiit arme Gebirgsbauern, 
auf die fteigenden Einfünfte der Gemeinde der Delpher, die, zu ihrer 
Gemeinſchaft gehörig und vor dem Anfall der Perjer durch ihre Hülfe 
bewahrt, fih dennoch fern von ihnen hielt, um die Vorteile ihres 
fetten Heiligthums allein zu genießen. 

Im Norden von Hellas feiten Fuß zu faffen, hatte Sparta die ' 
Reform der Verfaflung der Amphiftionen, den Sturz der Fürften 
Theſſaliens, der Aleuaden, vergebens verjucht?). Zwei Jahrzehnte da- 
nach, im erften peloponnejifchen Kriege, handelte es ſich für Sparta 
nunmehr darum, Athens Machtitellung im Norden von Hellas zu 
vernichten, Theben aufzurichten, ihm die verlorene Führung Boeotiens 
zurüczugeben, die Yofrer, die Phokier wie Theffalien den Athenern zu 
entreigen. Nach den glüdlichen Erfolgen, welche Nikomedes an der 
Spige der Lakedaemonier und Peloponnefier hier zunächft Davongetragen, 
batte das Unternehmen troß des Sieges bei Tanagra doch nur Eine 
dauernde Wirkung gehabt, die Löſung des Bundes zwiſchen Athen und 
Thefjalien durch den Sturz der Aleuaden, welchen die Edelleute auf 
Betrieb Sparta’8 damals bewerfitelligt. ‘Der Sieg der Athener bei Deno- 
phyta hatte die attiiche Partei in den boeotifchen Städten wieder zur 
Regierung gebracht, die Geifeln der Lokrer von Opus in Athen 
bürgten für deren Gehorfam, und die Phofier, denen Nikomedes den 
Flecken genommen, welchen fie den Dorern entriffen, die er auf die 
Seite Sparta’8 gezwungen, waren ebenfall8 wieder auf die Seite Athens 
zurücgebracht worden; ein fürmfiches Bündniß vegelte feitdem die Be— 
ziehungen zwilchen Athen und den Pholiern (8, 337). Auf folchen 
Rückhalt geftügt, waren die Phokier in der Lage, die Autorität ihrer 
Gemeinſchaft den ‘Delpbern gegenüber geltend zu machen, die Adel- 
familien, welche ‘Delphi regierten und die fünf Priefter des Tempels, 
welche die Pythia beitellten, zu nöthigen, die Verwaltung des Heilig- 


1) Ob. Bd. 8, 213. — 2) Ob. Bd. 8, 61 fi. 
Dunder, Geſchichte des Altertfums. IX. (R. F. UI.) 4 
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thums an die Gemeinſchaft der Phokier übergehen zu laſſen, in welcher 
den Delphern dann wohl nur der gleiche Platz wie den übrigen Ge⸗— 
meinden der Phofier — e8 waren einige zwanzig — eingeräumt wor: 
den jein wird. Athen, dem die Phokier diefe Unterwerfung Delphi's 
zu danfen hatten, erhielt die Promanteia, d. b. den Vorrang in der 
Befragung des Trafel3!). 

Mochten den regierenden Familien Delphi's die hiermit Athen zu- 
falfenden Ehren an jich nicht zu großen Anftoß geben, dejto drückender 
wird ihnen die neue Abhängigfeit von ihren bäurifchen Landsleuten gewejen 
fein, mit denen fie nun die Erträge der Weiffagung und der Opfer zu 
theilen hatten. Nur Sparta konnte fie aus diejer traurigen Lage be- 
freien. Sie werden nicht gefäumt haben, ihre Klagen nad) Sparta zu 
bringen, Sparta aufzufordern, dem delphifchen Gotte aus jeiner Be— 
drängniß zu helfen, nicht unterlaffen haben, Sparta auf die bedenf- 
lihen Folgen hinzuweiſen, welche die Verfügung der Phokier über die 


Weiffagung, d. b. die Verfügung Athens über diefe, für Sparta berbei- 


führen könne; Athen habe es in der Hand, vermittelft der Phokier den 
Gott zum Schaden Sparta's ſprechen zu lafjen, eine Gefahr, welche hier 
ohnehin, auch ohne daß man von den Delphern darauf hingewiejen war, 
gewiß höchſt einleuchtend vor Augen jtand. 

Keinen Augenblid mochten die Spartaner vergeffen, daß fie einjt 
unbeftritten die führende Macht in Hellas gewelen, daß Athen jie aus 
diefer Stellung gedrängt. Sogleich der Bildung des attiichen Bundes 
mit den Waffen entgegenzutreten, war Sparta durch das Fehlichlagen 
des Zuges nach Theffalien, durch das Bündniß der Argiver mit den 
ZTegeaten, den Krieg gegen dieje, den Sieg der Demokratie in Elis 
und Mantineia, den Abfall aller Gaue der Arfader, welcher dein der 
Zegeaten und Deantineer folgte, verhindert worden. Sparta hatte bei 
Dipaea um feine Eriftenz fechten müfjen. Saum den ſchwerſten Ge— 
fahren entgangen, kaum von der Bejorgniß vor neuen gegnerifchen Roali- 
tionen auf dem Peloponnes durch die erfolgreiche Anklage des Tihemi- 
Stoffes in Athen und defjen Flucht aus dem wieder erftandenen Argos 
befreit, hatte Sparta fofort den Bruch mit Athen ins Auge gefaßt, den 
Thaſiern Yuft zu machen bejchloffen. Zur Invaſion Attifa’S gerüftet, 
warf das große Erdbeben die Stadt Sparta zu Boden, und mit der 
Stadt ſchien der Staat zu ftürzen (464 v. Chr.). Ju der höchſten 
Noth, als die Heloten vor der Stadt lagerten, hatte ſich Sparta ge: 


1) Plut. Pericl. 21. 
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zwungen gejehen, bei dem verbaßteften Gegner um Hülfe zu bitten; 
aus der Hand Athens hatte e8 feine Rettung empfangen (461 v. Chr.'). 
Wohl hatte Sparta danır zwei “Jahre darauf gegen diejen feinen Netter 
die Waffen erhoben; aber was war in diefem acht Jahre hindurch ge- 
führten Kriege erreicht worden? Athen war ftärfer al3 zuvor aus 
demjelben hervorgegangen, Aegina, die Stüge der doriichen Seemacht, 
war niedergeworfen, die ftolze ſeemächtige Inſel des Aeakos war 
Athens tributpflichtiger Untertban, Korinth durch die Feſtſetzung Athens 
in Naupaftos auch in feinem Handel nad) Weften abhängig geworden, 
der Iſthmos, Megaris waren wie Troezen und die Orte der Achaeer 
unter die Obmacht Athens gefonmen. 

Seit dem MAbichluffe des Waffenſtillſtandes auf fünf Jahre 
(Herbft 451 v. Ehr.), der Athen im Befit aller diefer Poſitionen ges 
laffen, war jchwerlich eine andere Meinung in Sparta vorherrichend 
als die, daß ein neuer Waffengang verfucht werden müffe, die Athener 
wenigftens aus dem Peloponnes, vom Iſthmos zu drängen und Aegina 
frei zu machen, wenn nicht weiter zu fommen gelinge. Zwei Momente 
höchft erheblicher Art fchienen der Wiederaufnahme des Krieges befjere 
Ausfichten zu gewähren. Die Heloten dorifcher und achaeijcher Abfunft 
waren kaum mehr zu fürdten; die lange Dauer des Widerjtandes 
batte mit defjen endlicher Niederwerfung doch ficherlich deren Kraft auf 
fange hinaus gebrochen, und Argos ftand nicht mehr an Athens Seite. 
&3 hatte feinen Bund mit Athen zerriffen, und fein mit Sparta auf 
dreißig Jahre gefchloffener Friede jicherte Sparta wie Korinth, Sikyon 
und Phlins von diefer Seite her. Sparta und feine Bündner auf dem 
Peloponnes waren demnach in der Yage, ihre volle Kraft gegen Athen 
zu wenden; der Angriff der Spartaner auf den Iſthmos hatte nicht 
mehr zu befahren, von Argos ber in die Flanke genommen zu werden, 
Die Ausfichten gegen Athen noch günftiger zu geftalten, gab es Mittel 
und Wege. Sollten die Megarer nicht der Abhängigkeit von Athen 
allmählig müde geworden fein, jollten fie in der That darauf beharren, 
eine attiſche Bejatung in den Mauern ihrer Stadt zu behalten, Athen 
ferner den Herrn von Megara fpielen zu jehen? Sollte e8 nicht ge- 
lingen, eine doriihe Stadt wieder auf die Eeite der Dorer zu ziehen, 
wenn man ihr Sicherheit gab, niemals mehr von den Korinthern 
beläftigt zu werden, deren thörichte Angriffe die Diegarer den Athenern 
in die Arme getrieben hatten (8, 274 ff)? Mit Megara öffnete 


1) Ob. Bd. 8, 243. 
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fih der Ifthmos den Peloponnejiern für die Invafion in Attifa. Noch 
werthvoller erfchien, wenn Sparta, ſelbſt nunmehr des fäftigen Grenz⸗ 
feindes durd) den Frieden mit Argos entledigt, den Athenern einen 
Grenzfeind im Norden zu geben vermochte. Das war durch die 
Unterftügung Thebens bereits verjucht worden, freilich vergebens, aber 
doch nicht ganz vergebens. Theben hatte wenigftens ftärfere Mauern 
und damit größere Eicherheit gewonnen, und die Wiederholung eines 
Zuges nad) Boeotien zu voller Aufrihtung Thebens verſprach durch 
dort eingetretene Wandlungen dauerndere Erfolge, als Nikomedes 
erreicht hatte. Die demofratiiche Regierung, welche in Theben, nad): 
dem die Folgen der Schlacht von Plataeae die mediſch gefinnte Ariftofratie 
befeitigt, an da8 Ruder gefommen war, hatte jich mit Sparta verftändigt, 
duch deffen Hilfe die Autorität über die boeotifchen Orte wieder zu 
gewinnen, während die in diefen herrichenden Edelleute zu Athen hielten, 
um fich der Vorherrichaft Thebens zu erwehren. Die Demokratie in The: 
ben war nım aber nicht lange nad) der Schlacht von Denopbyta, und was 
diefer gefolgt war, gefallen. Wie die Schlacht von Plataeae mit dem Miß⸗ 
erfolg ihrer mediſchen Politif damals die Ariftofratie geftürzt, To fiel 
nach der Echlacht bei Oenophyta mit diefem Mißlingen ihrer Politik 
auch die Demokratie in Theben. „In Folge ihrer ſchlechten Staats: 
feitumg”, jo jagt ung Ariftotele®, „ging die Demokratie in Theben 
nach der Schlacht von Denophyta zu Orunde!).” Die Edelleute 
famen wiederum zur Regierung. Das Verhältniß zu Athen wurde 
durch dieſen Wechjel nicht berührt; jede Regierung Thebens ftand 
feindlich gegen Athen, jolange Athen dem vornehmſten Grundfag feiner 
Politif, zu dem es jich feit den Tagen von Plataeae, unter Leitung des 
Themiſtokles befannt hatte, treu blieb, die boeotifchen Orte gegen The- 
bens Oberhoheit zu ſchützen. Dagegen fonnte die Herftellung der Arifto: 
fratie in Theben in den boeotifchen Orten felbft einen Umſchwung zu 
Gunften Thebens herbeiführen. Die Edelleute hatten die Regierung in 
den Städten Boeotieng behauptet, ſich aber dennoch nach dem Vorgange 
Plataeae’8 und Thespiae'3 zu Athen gehalten, um der Vorftandichaft 
Thebens zu entgehen. Nikomedes hatte die Negierungen der Edelleute 
geftürzt und die der Unterordnung unter Theben günftig Gefinnten 
ang Ruder gebracht. Dieje waren nad) dem Siege der Athener bei 
Oenophyta wieder ausgetrieben, die Edelleute zurüctgeführt worden?). 
„Wir hatten damals Boeotien erobert,“ fagt des Periffes Neffe Hippo- 


1) Polit. 8, 5, 3. — 2) Ob. ®t. 8, 830. Respubl. Athen. 3, 10. 11. 
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trates beim Thukydides, und der Thebaner Pagondas beftätigt dies 
durch die Angabe, daß „die Athener Boeotien inte hatten?)“. Nach 
der Wiederaufrichtung der Ariftofratie in Theben konnten die Edelleute 
der boeotifhen Drte unmöglich mehr ganz fo feindjelig gegen Thebens 
Vorortihaft gejinnt fein wie zuvor, die Stimmung gegen {heben 
mußte fich bei ihnen gemildert haben; kam es jekt dazu, daß fie 
fi) der Autorität Thebens fügen mußten, jo hatten fie wenigfteng 
nicht mehr wie vordem, folange .die Demokratie in Theben regierte, 
zugleich für ihr eigenes Regiment in den Städten zu fürdhten. Aber 
wie viel oder wie wenig auf einen Wandel der Stimmung in den 
mafgebenden Kreifen der boeotiichen Städte zu zählen war — Möyro- 
nides hatte alle, die während des Zuges des Nifomedes offen für 
Theben Partei genommen, aus den Städten getrieben. Dieſe der 
Heimath und Habe Beraubten zählten nad Zaufenden, und ihre 
Menge war weiter durch die Verbannten vermehrt worden, welche 
Tolmides danach al8 Gegner Athens aus den Städten Euboea's ver- 
jagt hatte, um attijchen Kleruchen, deren Zahl damald auf Euboea 
verftärft wurde, Plaß zu machen, die Treue diefer Städte für Athen 
zu jihern®). Harrten Schaaren von Verbannten begierig des Augen- 
blickes, in die Heimath zurüdzufehren, in den Wiederbefig ihrer Habe 
zu gelangen, Vergeltung an den Gegnern üben. zu fünnen, fo mußte 
die Erfcheinung eines fpartanischen Heeres im mittleren Hellas viele 
Schaaren ermuthigen, fo durfte Sparta nicht nur unbedingt auf den 
Anschluß Thebens, fondern auch auf den Anſchluß der VBerbannten rechnen. 
Wenn e8 gelang, Thebens Herrichaft über Boeotien auf diefem Wege 
wieder aufzurichten, jo ftand Athen ein feindlicher Grenznachbar von 
nicht geringer Stärfe an der Seite, und kam es wieder zum friege 
mit Athen, jo verſprach das Unternehmen, welches ſich ſchon im erften 
Kriege als das wirkjamfte gegen Athen erwiefen hatte, unter fo viel 
günftigeren Bedingungen wieder aufgenommen, den beiten Erfolg. 

Zu Erwägungen und Abfichten diefer Art werden die Klagen der 
Delpher über ihre Unterdrüdung durch die Phofier, über den Einfluß, 
welchen Athen auf das Orakel übe, jchwere Bedenken über die Folgen 
gefommen fein, welche diefer Einfluß herbeiführen könne. So gelangte 
man in Sparta zu dem Entichluffe, dem delphiſchen Gotte zu Hilfe 
zu ziehen, die alte Verbindung Sparta’8 mit Delphi, den Einfluß 


1) Thutyd. 4, 92. 95. — 2) Ob. Bd. 8, 359. 
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Sparta's in Delphi wiederherzuftellen. Beſſer noch al vor zehn Jahren 
das Torgeben, die Mutterorte Sparta's gegen die Phokier zu fchügen, 
dedte der Borwand eines durch religiöfe Pflichten gebotenen und da⸗ 
durch ımerläßlichen Zuges die neue Unternehmung. War es doch vor 
dem größten Werthe, deutlich zu machen, daß Sparta trog Athen an 
der Spige von Hellas ftehe, daß e8 die Stüße der hergebrachten Ord⸗ 
nungen fei, daß es nicht auf das Recht verzichtet habe noch verzichten 
werde, im Namen des Gottes, welcher die Dorer nad) dem Peloponnes 
gewielen und Sparta's Verfaffung genehmigt hatte, religiöfe Polizei in 
Hella zu üben. War e8 doch auch von unberechenbarem Vortheile, die 
Waffen Sparta’s wieder einmal jenjeit des Iſthmos zu zeigen, den Gegnern 
Athens damit den handgreiflichen Beweis zu geben, Sparta fei Willens, 
bereit und entfchloffen, feinen Freunden im Norden mit ftarfer Hand 
zur Seite zu Stehen. Wohl war das Unternehmen nicht ohne Gefahr. 
Die Zeit der Waffenruhe mit Athen war noch nicht vorüber, die Phofier 
itanden im Bunde mit Athen, der Vertrag vom Herbit 451 v. Chr., der 
fünfjährige Frieden war ohne Zweifel, wenn wir auch den Wortlaut 
diefer Vereinbarung nicht fennen, für Athen und deſſen Bundes⸗ 
genoffen wie für Sparta und deſſen Bundesgenoffen geſchloſſen; jeden- 
fall8 war der Angriff auf ein Athen verbündetes Gemeinweſen der 
Bruch mit Athen und Athen in beftem Recht, für dafjelbe einzutreten. 
Da der Iſthmos in den Händen Athens war, mußte das gegen die 
Phofier bejtimmte Heer wie vordem das des Nifomedes von Sikyon 
oder Korinth aus über den Buſen geführt werden. Mochte die Ueber: 
fahrt unbemerkt und vafch bemerfjtelligt werden können — die Athener 
hatten damals alsbald Anftalten getroffen, dem Nikomedes die Rück⸗ 
tehr über den Buſen durch ein Geſchwader zu verlegen, und nur der 
Sieg von Zanagra hatte den Nifomeded in den Stand gefegt, den 
Rückzug über den Iſthmos zu gewinnen. Trotz des DVertragsbruches, 
deifen man fich ſchuldig machte, troß joldher Gefahren, die in Aussicht 
ftanden, wurde in Sparta der heilige Krieg gegen die Phokier befchlofjen. 
Ob etwa die Kunde von dem Scheitern der Unterhandlung Athens 
mit dem Könige von Perfien auf diejen Beichluß eingewirft hat, ver: 
mögen wir nicht zu enticheiden. Die Abficht ging jicher nicht bloß 
dahin, den Phokiern Delphi zu entreißen; erhob jich Theben angefichts 
des jpartanifchen Heeres, erhoben ſich die Verbannten Boeotiens, fo 
jollte die Herrichaft Thebens über Boeotien hergeitellt, was vor zehn 
Jahren mißlungen, jet durchgeführt werden. 
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Es wird im Frühling des Jahres 448 v. Chr. geweſen fein‘), 
dag das ſpartaniſche Heer bei Antilyra oder in deffen Nähe die Küfte 
von Phofis betrat. “Die Ueberlieferung über diefen Zug ift die dürftigſte. 
Wir erfahren durch Thukydides nicht mehr, als daß die Spartaner die 
Phokier bejiegten, ſich des Heiligthums bemächtigten und daffelbe den 
Delphern übergaben. „Die Lafedaemonier,” fo bemerft Strabon, 
„trennten die Delpher von der Gemeinichaft der Phokier und hießen 
die Delpher ſich felbjtändig regieren; Anemoreia, das unter den 
Stürmen leidet, welche von dem fteilen Abhange des Parnafjos, dem 
Katopteuterios herfommen, war die Grenze des Gebietes von Delphi 
gegen die Phokier?).“ Anemoreia lag auf einem Hügel unter jener 
Bergmand, anderthalb Stunden oſtwärts vom Tempel zu Delphi auf der 
Straße nach Daulis und Panopeus. Selbftverftändlich übertrugen num 
die von den Phokiern befreiten ‘Delpber den Lafedaemoniern an Stelle 
der Athener die Promanteia; die Lafedaemonier ließen diefen Be— 
ſchluß der Gemeinde der Delpher dem ebernen Wolfe, welcher neben 
dem SHauptaltarr des Tempels ftand, eingraben. Dankbarkeit oder 
Eifer, die Gunſt Sparta’3 zu gewinnen, führte einen der erften Männer 
Delphi’, den Herodot nicht nennen will, noch weiter: auf den 
goldenen Weihmafferfeffel, den Kroeſos vor nunmehr einem Jahr⸗ 
hundert geftiftet, ließ er eine Widmung einfchreiben, die diefe Gabe an 
den Tempel als Gabe der Lafedaemonier bezeichnete). Die Ver- 
bindung mit Delphi, der Einfluß Sparta's auf die Weiffagung war 
bergeftellt, die Phokier waren aus Delphi verdrängt. Erfolgreich hatte 
Sparta feine Waffen im mittleren Hellas gezeigt; aber in Boeotien 
erhob jich feine Bewegung, heben rührte fich nicht. Andererſeits blieb 
Athen Zuſchauer der Niederlage feines Bundesgenoifen, jo daß das 
Heer der Spartaner ungefährdet heimziehen konnte. 

Was den Perikles bewogen haben kann, dem Kampfe und dem 
Unterliegen der Phofier, einem Schlage, welcher das gejammte Ge- 
bäude der attifchen Vorherrſchaft im mittleren Hellas erjchüttern mußte, 
anfcheinend thatlos zuzufehen, können wir nur zu errathen verjuchen. 


1) Thußgdides (1, 112) läßt den heiligen Krieg auf die Rückkehr der Ge⸗ 
ſchwader vom Nil und von Kypros folgen. Da diefe Rückkehr iin Sommer 449 
erfolgte, wird der Zug der Spartaner gegen die Yhofier im Frühjahr 448 liegen. 
Die Scholien zum Ariflophanes (Aves 557) geben, abgejehen von der unten zu er⸗ 
wähnenden Notiz des Philocyoros, keinerlei weitere Aufflärung, ebenfo wenig Suibas 
und Heſychios unter Zepos rölsuos. — 2) Strabon p. 423. — 3) Ob. Bd. 4, 
304. Plut. Pericl. 21. Herodot 1, 51. Kirchhoff, Entftehungszeit S. 32 fi. 
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Die Erzählung Theopomps von diefen Ereigniffen iſt wie des Erato— 
jthenes Angabe nicht auf ung gefommen!). Zunächſt befreite der kecke 
Zug der Spartaner den Perifles freilih nicht num von dem Drängen 
der Gegenpartei auf Wiederaufnahme des Krieges gegen Perfien, er 
gab auch feiner Weisheit und VBorausficht, die Kräfte des Staats gegen 
Yafedaemon zuſammenzuhalten und demgemäß Athen im Often mög- 
lichſt ficher zu ftellen, ein glänzendes Zeugniß?), wenn die zu diefem 
Zwecke eingeleitete Verhandlung auch gejcheitert war. Aber diefe Bor: 
theile des Perikles waren nicht zugleich Vortheile Athens. Athen 
fonnte durch die plögliche Ericheinung eines ſpartaniſchen Heeres in 
Phokis überrajcht fein; aber die Phofier leifteten demfelben Widerftand, 
und jedenfalls hatte Athen doch Zeit, diefem Heere den Rückzug 
zu verlegen. Mochte des Meleſias Sohn Thufydides fo lakoniſch wie 
Kimon oder noch lafonifcher gejinnt fein, feine attifche Partei war 
ftarf genug, den Beſchluß durdjzufegen, daß Athen einem mitten im 
Frieden angegriffenen,, überfallenen Bundesgenoſſen Hülfe zu leiften 
nicht verpflichtet fei. Daß der Waffenftillftand Athen auch dann noch 
zur Ruhe verurtbeile, wenn der andere Theil ihn offen gebrochen, 
daß Athen den Ablauf deſſelben abwarten müffe, um feine Eide nicht 
zu brechen, war eine fchwer zu behauptende Pofition, falls fie nicht 
durch Gründe anderer Art geftütt werden konnte. Stügen diefer Art 
fönnen vorhanden gemejen fein. In Boeotien, Euboea, Megara 
mögen bedenkliche Anzeichen bemerkbar geworden fein, die angezeigt 
erjcheinen ließen, die attiſche Streitmacht bei einander zu Halten und 
vorerft in beobachtender Stellung zu bleiben, wenn auch vom Süden, 
vom Peloponnes ber ein Angriff auf Attika ſelbſt nicht zu beforgen 
ftand, da Megara, Pagae, die Geraneia in den Händen Athens waren. 
Es ift möglich, daß Perikles für väthlich hielt, eine Stellung zu nehmen, 
die Theben binderte, ſich den Spartanern anzufchließen und feine 
Parteigänger in den boeotifchen Städten zu den Waffen zu rufen, daß 
er mit folcher Hinderung jich vorerft zu begnügen gedachte. 

„AS die Yafedaemonier wieder abgezogen waren,” fo fagt ung 
Thukydides, „vücten die Athener ind Feld, gewannen die Oberhand 
und gaben den Phofiern das Heiligtum von Delphi zurück?).“ 
Plutarch berichtet, Perikles habe jogleich, nachdem die Yafedaemonier zurüd- 
gegangen, die Phokier wieder in den Beſitz von Delphi gefegt, und da 
die Yafedaemonier die ihnen von den Delphern ertheilte Promanteia in 


1) Schol. Aristoph. Aves 557. — 2) Plut. Pericl. 21. — 3) 1, 112. 
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die linke Bade des ehernen Wolfes am Altare hätten eingraben laſſen, 
babe er die nunmehr zurücdgemwonnene Promanteia Athens auf die 
rechte Bade dieſes Wolfes einfchreiben Laffen (Herbft 448 v. Thr.?). 
So war Athen in feinem Punfte hinter Sparta zurücgeblieben, die 
Delpher waren gezwungen, der Gemeinfchaft der Phokier fich wieder 
unterzuordnen, der Streich, weldyen Sparta gegen Athen geführt, fchien 
parirt und alles wieder im alten Stande. 

So ſchien es, aber der Schein trog. Athen hatte geringe 
Energie gezeigt, e8 hatte nicht gewagt, den Spartanern offen entgegen- 
zutreten. Das brachte üble Frucht. Die. vor einem Jahrzehnt von 
den Athenern aus den boeotiihen Städten verjagten Anhänger Thebens 
faßten Muth. Nachdem die Ariftofratie in Theben wieder am Ruder 
war, konnte die Abneigung der Standesgenofjen in den boeotifchen 
Orten gegen die VBorberrichaft Thebens nicht mehr die alte fein; fie 
hatten gegenwärtig doch nicht mehr für ihr eigenes Regiment zu 
fürdten, wenn jie jich Theben unterordneten. Die von Athen Ver: 
bannten Euboea's (8, 359) waren den VBerbaunten Boeotiens zur Seite; 
wurde Boeotien den Athenern entriffen, jo durften die Euboeer mit 
Hülfe Boeotiens auch auf die Losreißung Euboea's von Athen rechnen. 
Auf Theben durfte die Emigration zählen, war im vorigen Jahre ein 
fpartanifches Heer in Phokis erichienen , jo konnte ein ſolches wohl 
auch bald in Boeotien ſich zeigen. Einige Zeit, nachdem Perikles die 
Phokier wieder in den Beſitz von ‘Delphi gelegt hatte, warfen jich 
Haufen von Verbannten auf Chaeroneia, die weftlichjte Stadt Boeotiens, 
die Äftefte Gründung der Arnaeer bei ihrer Einwanderung in Boeotien 
(5, 221). Sicherlich hatten die Verbannten in deren Mauern Ein- 
verftändnijje. Die Etadt lag am weiteften von Attila entfernt, jen- 
jeit Thebens, jenfeit des Sees Kopais. Sie gewannen Chaeroneia und 
darauf auch dag alte Orchomenos im Süden des Sees Kopais, jowie 
einige Kleinere Orte (Sommer 447 v. Chr.?). 


1) Plut. Periel. 21. Philochoros, welcher den Bug des Perifles nach Phofis 
in da3 dritte Jahr nach dem Zuge der Laledaemonier legt (Schol. Aristoph. Aves 
557), ſteht im Wideriprud mit Thufgdides, der den einen dem anderen auf dem 
Fuße folgen läßt. Auch Plutarch Hat diefe ummittelbare Folge. An ſich ift auch 
nicht wahrſcheinlich, daß Perifles längere Beit nad) dem Abzuge der Lakedaemonier 
geſäumt hat, die Pholier wieder in Beſitz zu ſetzen. Wollte er den Ablauf des 
Baflenfiiliftandes abwarten, fo hätte er bis zum Jahre 446 zögern müſſen. — 
2) Thukydides fährt nad) dem Zuge der Arhener nach Phokis fort: „za xgovor 
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E3 waren bedenkliche Norgänge für Athen; ſeine Vormacht im 
Boeotien wurde damit ernjthaft gefährdet. Wan mußte darauf 
gefakt fein, daß alle Gegner Athens in Boeotien daS Haupt erheben 
würden, und daß die Theben günitige Bewegung wicht one deifen Vor⸗ 
willen begommen fei, und nicht ohne Thebens Unterftũtzung bleiben 
werde, lag auf der Hand. Wurde die Bewegung im Weſten Boeo- 
tiend nicht raſch und nachhaltig ımterdrüdt, jo griff Theben fidher 
zu den Waffen, und fam Athen mit heben in Krieg, dann zweifel- 
(05 au mit Sparta und den Peloponnefiern. Yief doch der Waffen- 
ftillfftand mit diefen im Herbite des nädhiten Jahres ab. Ein attikches 
Heer unter dem erprobteiten Führer, dem Tolmides, des Tolmaeos 
Sohn, rüdte ins Feb. Die Kontingente der Bündner Athens 
waren aufgeboten worden und zur Stelle’), an ihrer Spike waren 
jedoch nicht mehr als tauſend auserleſene attiſche Dopliten. Tolmides 
zog jüdwärts über Plataege und Thespiae bei Theben vorüber nach 
Koroneia und Lebadeia; um zunächft Chaeroneia einzuſchließen, ließ er 
Orchomenos zur Seite. Er belagerte und nahm die Stadt, verkaufte 
die Bewohner in die Sklaverei und legte eine Belagung in die 
Mauern. Aber inzwilchen batten ſich die Yofrer von Opus trog der 
Geiſeln, welche Athen in Verwahrung hielt, erhoben, ftarfe Freiſchaaren 
ron Verbannten jammelten jih im Süden des Sees Kopais; daß 
Thebens Mannſchaft zu ihnen jtoßen werde, war zu erwarten. Unter 
jo veränderten Umjtänden fonnte Zolmides nidht daran denfen, ſich 
gegen Orchomenos zu wenden; nur die Wahl ftand ihm frei, entweder 
fih auf das Gebiet der verbündeten Phokier jtügend, d. b. in einer 
Stellung zwiſchen dem feiten Chaeroneia und dem phokiſchen Orte 
Panopeus, den Angriff zu erwarten, oder ſich den Rüdzug nad Attila 
zu erfämpfen. Ex entichied ſich für legteres und hielt diejen Entjchluß 
auch dann noch teit, als er zwiſchen Yebadeia und Koroneia die Strafe 
„Durch die vereinigten Boeoter, die ihm auflauerren,“ jo beißt es bei 
Diedor, geiperrt fand. Es waren die Verbannten aus den boeotifchen 
Städten, den Städten Euboea’$, die Yofrer, die Streiter von Orcho— 
meno8 und endlich die gejammte Macht Thebens, von Sparton be 


gwrear x. 1.4.“ Diotor ı12, 6) legt die Bewegung in Boeotien und bie Schlacht 
von Soroneia in daS Jahr des Tunarchides 44746. — 1 „es Exaaros“, fagt 
Thufydides alfo nad) Maßgabe der Matrikel — 2) Wie das Summarium dei 
Thuiybides bei der Schlacht von Tanagra der Thebaner mit feiner Silbe Ermäßung 
Un (Bd. &, 323, io ift in demſelben auch bier nm von den Verbaumen die Rebe. 
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Kampf. Tolmides wollte oder konnte nicht mehr zurück und war 
gewohnt zu ſiegen. Aber es war nicht leicht, ſich durch große Ueber⸗ 
zahl den Weg mit den Waffen zu bahnen; die Bündner werden durch 
die Verlegung des Rückzuges entmuthigt geweſen ſein, und nur tauſend 
Athener waren zur Stelle, ihnen Halt und Feſtigkeit zu geben. Die 
Schlacht ging verloren. Tolmides fiel, mit ihm der Eurhſakide 
Kleinias, des Alkibiades Sohn, der ſchon beim Artemifion und bei 
Salamis gefochten hatte, viele andere Athener aus den erften Familien 
der Stadt!). Das attiiche Heer hatte um den Rückzug gefochten, e8 
hatte ji die Straße nicht zu öffnen vermocht; was nicht blieb, wurde 
gefangen, ſoweit nicht Einzelne fi auf Ummegen fliehend vetteten. 
Bereint mit ihren, aus den boeotiihen Städten verbannten Anhängern 
hatten die Thebaner einen glänzenden Sieg davongetragen. Sie konnten 
jich rühmen, Boeotien, „deilen größter Theil durch die Parteiung in der 
Hand Athens war”, durch die Schlacht bei Koroneia befreit, d. 5. 
Theben unterworfen zu haben ?). Das Siegeszeichen wurde beim Tempel 
der Athena Itonia errichtet (Herbit 447 v. Chr.?). Es war dag 
Heiligtum, welches die Arnaeer, als ie in Boeotien Fuß faßten, 
der Göttin der verlaffenen theifaliichen Heimath hier in der Näbe 
Koroneia’8 gegründet, in welchem die boeotifchen Orte das gemein- 
fame Feſt der PBamboeotien begingen (5, 223). 


—- — — — — 


Trotzdem läßt Thukydides (3, 62) die Thebaner ſagen: „wir beſiegten die Athener 
bei Koroneia“, und weiterhin (4, 92) den Thebaner Pagondas dem boeotiſchen Heere 
zurufen: „ALS die Athener bei unferem Zwieſpalte unſer Land inne hatten, haben wir 
fie bei Koroneia befiegt.” Ebenſo heißt e8 bei Xenophon: „Nach der Niederlage der 
Taufend unter Tolmides bei Lebadeia ımb der unter Hippokrates beim Delion ift 
der Muth der Thebaner gewachſen“; Memor. 3, 5, 4. Diodor (12, 6) ſpricht nad 
Epboros von den „vereinigten Boeotern“, das Zropaeon wird „von den Boeotern“ 
bei dem gemeinfamen Heiligthume aller Boeoter, dem Tempel der Athena Itonia, 
errichtet (Plut. Agesil. 19), ımd da die Athener ihre Gefangenen durch Vertrag 
zurüdgelauft haben, muß ihnen ein vertragfchliegendes Gemeinweſen gegenüber⸗ 
geftanden haben, und wenn der Vertrag die Athener verpflichtete, wie Thukydides 
ſelbſt angiebt, ſich Boeotiens zu enthalten, die Städte Boeotiens frei zu laffen, fo 
fonnte ſolche Berpflichtumg für ſämmiliche boeotiſche Städte nur Theben m Anfprud 
nehmen. Theben war ſonach die Athen genüberſtehende, kriegfühhrende Macht. — 
1) Isocrates de biga 28. Platon. Alecib. I p. 112. — 2) Thutyd. 3, 62. 67. — 
3) Plut. Agesil. 19. Die Zeitbeftimmung ift ob. ©. 57 N. 2 gegeben. Da die 
Kontingente der Bündner Athens aufgeboten wurden, um am Zuge gegen Ehaeroneia 
Theil zu nehmen, muß die Bewegung in Boeotien im Frühjahr oder Sommer 
begonmen haben, kann die Schladht exft im Herbft gefchlagen fein. 
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Das Verhalten Athens der Waffenerhebung jeiner Geguer in 
Boeotien gegenüber ift noch dunkler, noch räthſelhafter als jene Paj⸗ 
jivität während des Kriegszuges der Spartaner im Jahre zwor. Die 
Ueberlieferung jchweigt auch bier; nır ein Verſuch, die Zerant: 
wortlichfeit des Perifles zu ftreichen, liegt in einer Angabe Plutarchs 
vor. „AL Perifles“, jo lautet dieje, „den Zolmides in Folge feiner 
früheren Siege und des hohen Anjehens, in weldjem er bei den Bür- 
gern jtand, bereit ſah, zu ungelegener Zeit in Boeotien einzubrechen, 
und gewahrte, daß er taufend der edeljten und ebrbegierigften Bürger 
in der Blüthe der Jahre beredet hatte, neben der übrigen Streitmadht 
fremvillig ins Feld zu ziehen, da juchte er in der Volksverſammlung 
ihn zurüdzubalten und ſprach das im Gedächtniß gebliebene Wort: 
wenn er aud dem Perikles nicht folgen wolle, werde er den beiten 
Berather nicht verfehlen, falls er ſich Zeit nähme!).” Die Erzählung 
jegt in den Worten „neben der übrigen Streitmacht“ den bereits 
beftebenden Entſchluß zum Kriegszuge voraus; in der Tollsverjamm: 
fung bätte demnach Periffes nur den Antrag jtellen fünnen, auf den 
gejakten Entichluß zurüdzufommen, wenn hierüber noch einmal debat- 
tirt werden jollte*). Wurde der frühere Beſchluß nicht aufgehoben, 
wie konnte dem Strategen die Verzögerung des Ausmarjches zugemuthet, 
in der Volksverſammlung mitte® Ermahnung angerathen werden! 
Gleichviel, wie jich dies verbalten haben mag, der Auszug ift feines- 
wegs zu ungeböriger Zeit, wie Plutarch will, noch weniger übereilt 
geicheben. Es handelte ſich vielmehr, jobald die Kunde von dem Ab: 
falle Chaeroneia's und Orchomenos in Athen war, um das fchleunigfie 
Eingreifen. Jede Zögerung bob den Muth der Gegner Atbens, lieh 
das Tertrauen der Anhänger Athens ſinken, gab Theben Zeit zur 
Nüftung, jeder Tag, den Atben jüumte, lief die Gefahr in Boeotien 
böber emporwachſen. Sub man den Dingen in Boectien zu, gewannen 
die Verbannten, die Gegner Athens in Boeotien, die Thebaner täg- 
fih mehr Boden, jo lie man tbatlos die attiſche Macht im mittleren 
Hellas zujammenbreden, ließ man DBoeotien Tbeben in die Hände 
fallen, und ſchuf sich jelbit einen itarfen Gegner in nächiter Nähe. 
„Abwarten“ war der unglüdlichite Rath, der in dieſer Lage ertheilt 
werden fonnte, wenn er ertbeilt werden ift. Yeider wınde in Atben 
in der Tbat zu lange gezögert. Atben mar im Oſten nicht verwidelt, 


lı Plut. Periel. 15; Compar. Pericl. c. Fab. Max. 3. — 2) Berl 
Thufod. 6, 14. 
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eine Waffenerhebung Sparta's war für Athen nicht bedrohlich, wenn 
die Bewachung der Geraneia verftärkt, ein Geſchwader zur Wacht in 
den forinthiihen Buſen entjandt wurde. Nichts hinderte, foweit wir 
ſehen können, augenbliclich mit einer Achtung gebietenden, möglichft ftarfen 
Rüſtung attiicher Hopliten gegen Orchomenos und Chaeroneia auszu- 
ziehen, deren eine Hälfte fich gegen diefe Städte wandte, deren andere 
heben gegenüber in beobadhtender Stellung blieb. Das Gegentheil 
geſchieht. Für eine fo bremmende, vor Allen Athen felbft angehende 
Aufgabe werden die Kontingente der Bündner von den Inſeln, wohl 
auch von den Küften Thrafiens und Aliens nad) Attifa gezogen, 
worüber doch eine foftbare Zeit verloren gehen mußte. Nachdem diefe 
endlich angekommen find, werden ihnen nur taufend attiſche Hopliten 
beigegeben. Nun erft erfolgt der Auszug nach Boeotien, und nad) 
alledem ſoll Perikles denfelben als übereilt, zu ungehöriger Zeit unter- 
nommen getadelt haben? Noch jchwerer begreiflih, wenn nicht ganz 
unbegreiflich, ift das weitere Verhalten Athens. Dean konnte doch in 
Athen von vornherein feinen Augenblict zweifeln, daß Theben eine zu 
jeinen Gunſten ausgebrochene Bewegung mit Aufbietung feiner ganzen 
Kraft unterftügen werde, daß feine Lage es in den Stand fekte, den 
an der Grenze von Phokis fämpfenden Athenern den Rückzug zu verlegen. 
Nun erlag Chaeroneia dem Tolmides — doch nicht in wenigen Tagen —, 
nun ftehen die Lokrer auf und ziehen dem Tolmides in den Rüden, 
die Schaaren der Vertriebenen, auch die aus den euboeifhen Städten 
fammeln fich bei Koroneia, die Thebaner rüden ins Feld, jobald das 
attifche Heer in der Falle if. Wir hören nicht, daß in Athen in 
Vorausſicht ſolcher Ereigniffe Mafregeln getroffen waren oder nunmehr 
in legter Stunde getroffen wurden, daß eine zweite Armee bereit ftand 
oder bereit gemacht wurde, um über den Kithaeron vorzugehen. Der 
rechtzeitige Anmarjch eines zweiten attijchen Heeres, für welches e8 an 
Mannſchaft nicht fehlen konnte, hätte genügt, das fchwere Unheil von 
Koroneia zu verhüten. Trifft den Tolmides eine Schuld, fo ift es die, 
daß er bei Chaeroneia zu lange „auf den beften Rathgeber“ wartete, 
d. h. zu lange zügerte, bevor er den Rückzug antrat, und wenn er 
darauf beftand, fich diefen zu öffnen, jo gereicht zu feiner Entſchuldigung, 
daß er doch nicht vorausſetzen konnte, die Geſammtmacht Thebens 
neben den Lokrern und Verbannten vor fi) zu haben, von Athen feinem 
Geſchicke überlafien zu fein. Die volle und ſchwere Terantwortung 
liegt in der That auf denen, denen es oblag, den außgefandten Truppen 
zu Hülfe zu eilen. Nachrichten von der Veränderung der Yage in 
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Boeotien fonnten in Athen nicht fehlen, Athens Anbänger in ben 
boeotiihen Städten waren zablreih genug, noch weniger mangelten 
in Athen Mittel und Streitkräfte zu einer kräftigen Diverfion. 
Koroneia mar eine Niederlage, durch den Tod des Tolmides und 
fo vieler hervorragenden Athener eine empfindliche Niederlage, um jo 
empfindlicher, als man jich in Athen fagen mußte: wir und wir allein, 
d. 5. unſere unvorfichtige und thörichte Kriegführung, hat und dieſelbe 
eingetragen. Aber der Verluſt diejer Schlacht war weder eine Schmäle- 
rung der NWaffenehre Athens — jeine Hopliten und Yündner waren 
einer offenbar großen Uebermacht erlegen —, noch entichied fie den 
Krieg. Nach den viel jchwereren Xerlujten bei Tanagra war die ge: 
jammte Mannſchaft Athens, alte und junge, ausgezogen, die Scharte 
auszumegen, Boeotien wiederzugerwinnen, Theben zurüdzumerfen, obwobl 
damals die größere Hälfte der wehrprlichtigen Bürger tbeil8 vor den 
Mauern Negina’s, theils vor denen der Citadelle von Memphis lag, 
und Boeotien war wiedergervonnen worden. Jetzt hatte Athen weder 
ein Heer am Nil, noch jtand eine Invafion der Spartaner zu be 
fürchten folange Megara Athen gehorchte: aber wir vernehmen troß- 
dem nach der Schlaht von Koroneia auch nicht einmal von einem 
Perfuche diefer Art. Nur daß Athen jofort mit Theben in Unter⸗ 
handlung trat, wird überliefert. Wohl mußte den Athenern das Ge: 
[hi der Gefangenen die jchmerite Sorge bereiten — das biırtige 
Kriegsrecht der Hellenen legte deren Yeben in die Hand des Siegers —; 
gewik war wohl die größere Hälfte der taufend attiichen Hopliten, 
welche bei Koroneia gefochten, in der Gewalt der Thebaner: und nicht 
weniger lag den Athbenern die Pflicht ob, die noch ungleich zahlreicheren 
Gefangenen der von ihnen aufgebotenen Bündner dem jicheren Ver⸗ 
erben wo möglich zu entreißen. Der Pacifcent, an welchen jich Athen 
wenden mußte, war Iheben, und jchon die Eröffnung der Unterband- 
(ung mit Theben entbielt deſſen Anerkennung als Haupt Boeotiens. 
War dies nicht zu vermeiden, der Preis der Yölung der Gefangenen bing 
doch immer auch davon ab, welche Entſchloſſenheit und Bereitichaft Atben 
für den Fortgang des Kampfes zu zeigen, den Gegnern mit möglichfter 
Gewißheit vor Augen zu führen veritand. Wir find nicht unterrichtet, 
ob und mas attiicherjeit® gefcheben it, Gewichte diefer Art im bie 
Wagichale der Unterbandlung zu werfen; wir erfahren nur, daR Tbeben 
ben böchften Preis für die Löſung der Gefangenen verlangt und davon 
gelragen bat. Die Thebaner forderten nicht nur die Freigebung des 


. Iefegten Ghaeroneia, jie forderten die Räumung ganz Boeotiens, die 
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Autonomie aller boeotifchen &emeinden, d. h. die Preisgebung der 
attiſchen Partei in allen boeotiichen Orten, die Zulafjung der Wieder: 
aufrihtung der Herrſchaft Thebens über Boeotien. Gegen Herausgabe 
der Gefangenen geftand Athen Alles zu; jogar auf Thespiae, welches 
mit Athens Hülfe wieder erbaut war, wurde verzichtet; nur die alte 
Verbindung zwiſchen Athen und Plataeae wurde aufrecht erhalten 
und Oropos blieb Beftandtheil des attifchen Gebietes. Triumphirend 
fehrten die Verbannten in ihre Städte zurüd, ihrerfeitS die Anhänger 
Athens von Haus und Hof zu jagen, Vergeltung und Rache für alle 
Noth zu üben, die fie feit elf Jahren ertragen, indeß Theben fich 
anfchickte, feine alte Vormacht über Boeotien nad) einer Unterbrechung 
von zweiunddreißig Jahren wiederum zu organijiren, dem neuen Aufbau 
fihere Grundlagen zu geben. So ift Koroneia den Thebanern die große 
Befreiungsichlacht geblieben, ein Tag, dejjen nicht geringe Opfer jie 
den bei Plataeae gegen die Meder gefallenen Spartanern gleichitellten, 
der DBoeotien aus Athens Gewalt, gerade als es fich angeſchickt, auch 
Theben unterthan zu machen, erlöft, der Tag, der Boeotien den Spar: 
tanern zugeführt habe!). Nur zu guter Grund, nur zu vollwichtige 
Berechtigung ftand diefem Nühmen zur Seite. Mit dem Rückzuge 
Athens aus DBoeotien erhielten auch die Lokrer ihre Geifeln und damit 
ihre Freiheit zurüd?), die Phokier, nunmehr durch Boeotien von 
Athen getrennt, vermochten vorausfichtlich faum die Herrichaft iiber die 
Delpher zu behaupten, womit dann Athen auch der Einfluß auf die 
Weiffagung entgehen mußte. 

Einen Schlag von folder Schwere hatte Athen feit jenen Tagen 
nicht erlitten, da ihm die Megarer Salamis entrijfen (605 v. Chr.?). 
Die Verfügung über die boeotifchen Städte Theben gegenüber, welche 
Themiſtokles nah der Schlaht von Blataeae mit dem Wiederauf- 
bau Thespiae's eingeleitet, welche Athen ſeitdem geübt und, auf einen 
Augenblid verloren, alsbald zurüdgewonnen, die ihm Sicherheit von 
Norden ber gegeben, hatte e8 nun eingebüßt; Athen hatte einge: 
willigt, Theben zur Wiederaufrichtung feiner Autorität über Boeotien zu 
helfen. Gelang e8 Theben — und daran war, nachdem Athen feine 
Partei in Boeotien preisgegeben, nicht zu zweifeln —, die Städte unter 
feiner Führung zu vereinigen, fo war die gefammte Machtitellung 
Attifa’8 im mittleren Hellas nicht nur für den Augenblid verloren, 


1) Thutyd. 3, 62. 67. -— 2) Thukyd. 1, 113. Diodor 12, 6. — 3) Ob. 
Br. 6, 135. 
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it zemmei: ber emer Macbor, deññer Renüferunnizah mir kamer 
te Amtes zerotiet, der on der smmmaünder Sinäbilrmg jener 
Srsier nd mine: wz ber mener Inmme’., an Zoll ui 
Sehens; Vemer iemee ber henert ericeder überieger mar. Oami 
Bent Fr ober ir Ensrce, nommehr miederom. me nm iechũg Spleee 
nad ber Yemrikun: mei ver ror Norder ber nor en zmeber 
wreirisien Sxemer rasen 2 meter, mäbrent pe Seirpeumrger 
ser Ziper berotsme Sur heiter mır, dat wie \ungeimäde 
Semishr = Aber ur Srtzens beger Murten, me Tunbamzuale, 
merr. mid leise Derinderens, melde dret Die Urerüetum; Maoestens 
zum bicbfier acdıtbeie Abe Sercrand, in Julia aieher zu 
wenden. Macher Achern jene Acbänger in Poersier amägehrtert, ber 

erbinerien Mache !berr Gezuer ont Der Tbeiumer berlañen. bare eb 
ichwerlich Aust.dı, bier wieter ect Rari m yarimen, die nd 
bereit fıden !irt, Y2& Sotere ter Balmıronz Thebens Durch) Boecties 
auf tie Getabr bir zz erzenerz, zen Aber sum sreiren Male pre 
gegeben zu werden. 

Ter Mangel rn Exerzie, melber Aber das Jabt mer Sparu 
gegenüber geseizt, Ne Schwäche, melde es jegı nah Der Schlacht kei 
Koroneia taturb bemicer, Dat es eimem u ti wenig erbehfichen 
Schlage auf Der Sıeie zarihen mr, weite ale Gegner Atbens er 
murbigen. Tie wilzer, melde ſeblende Krait der Staatsleig und 
Kriegiübrung ter: bert tab, ieken id auf ih warten. „De 
Niederlage der Tæriene ber orızeiat, Vaar Xenerbea, „bur die Shüguma 
Arber kei ten Bdeorerr ink Lofer und der Zbebaner Selbimer- 
treuen gebebene, md dat dies ride allan in Foectien der Fall war, 
zeigt Tieders dem Erberds entlebnres Wort: „die Niederlage von 
Koroneia erniedrigte Arber?::“ nur dat dies Wort nicht das Verhalten 
der attiichen Herliten in der Schlecht Sondern die Politik trifft, die 
Atben Dieter Felgen liet. Poestien war ten Xtbenern entrifien; eine 
seitere Stütze der Macht Atbens, als ter Gegemiag der boeotiſchen 
Städte gegen Theben geweſen, war die Inſel Euboea, und nicht nr 
eine Stütze jeiner Macht: fie war ein Theil ſeines Gemeinweſens, 
ein jeinem Woblſtande, ſeinem wirtbichaftlichen Leben, ſeinem Ackerbau 
wie ſeiner Viehzucht unentbebrliches Gebiet. Seitdem Athen bald nach 
der Vertreibuug der Peiſiſtratiden die Edelleute von Chalkis nieder⸗ 


lı Xenoph. Memor. 3, 5, 2. — 2: Xenoph. Memor. 3. 5. 4. Diodor 
12, 7. 
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geworfen, waren viertaufend Hufen der Inſel im Beſitz attifcher Bürger!); 
mit der Bildung des attifchen Bundes waren die Städte Euboea's 
Glieder defjelben geworden, zulegt, mit Waffengewalt bezwungen, auch 
Karyſtos?). ALS fich der ſtarke Stoß, welchen die große Niederlage 
von Proſopitis der attiichen Macht gegeben, auch in den Städten 
Euboea’8 bemerkbar machte, hatte Tolmides die Gegner Athens aus 
benjelben vertrieben, und wiederum waren taufend Hufen euboeiſchen 
Landes attiichen. Bürgern zu Theil geworden®). Die Verbannten 
Euboea’3 hatten den Verbannten Boeotiens, den Thebaneru zum Siege 
von Koroneia geholfen. Waren die vertriebenen Edelleute Boeotieng 
jet als Sieger in ihre Städte heimgefehrt, auch die Emigration von 
Heftiaea, Chalkis, Eretria, Styra und Karyſtos trachtete danach, Haus 
und Hof, Habe und Vermögen nad) langem Elend und langer Noth 
in der Fremde wiederzugewinnen. Ihr Antheil an dem Siege Thebens, 
der Boeoter über Athen gab ihnen Anfpruch auf deren Unterjtügung. 
Athens Herrichaft über Euboea war für Boeotien bedrohlich, und die 
Inſel lag der Küfte Boeotiend nahe genug, um Theben in den Stand 
zu jegen, die Verbannten Euboea’8 ausgiebig zu unterjtügen. 

Der Austritt Megara's aus der Bundesgenoſſenſchaft Sparta’s, 
der Uebertritt Megara's zu Athen in Folge jener Grenzfehde zwilchen 
Korinth und Megara hatte den Ausbruch des großen Krieges zwiſchen 
Athen und den Peloponnefiern herbeigeführt. Athen hatte fein Bündniß 
mit Megara beim Abjchluß des fünfjährigen Stillftandes behauptet; 
auch nad dem Eintritt der fünfjährigen Waffenrube ftanden attijche 
Bejagungen dauernd in Pagae, Nifaea und Megara, blieben die Päfle 
der Geraneia von Athen beſetzt“). Den Megarern mag diefe fort- 
dauernde Bewachung, welche ihre Abhängigkeit von Athen nur zu deut: 
(ich machte, Läftig gefallen fein; ihren Nachbarn, den Korinthern, Sifyo- 
niern und Epidauriern war die Stellung Athens auf dem Iſthmos 
eine ftändige Bedrohung, und noch mehr mußte Sparta daran liegen, 
für den in nächfter Zeit bevorftehenden Ablauf des Stillftandes mit 
Athen die Straße über den Iſthmos frei zu haben. Die Korinther, 
welche erfahren hatten, was ihnen der Zwift mit Megara eingetragen, 
arbeiteten im Stillen an der Ausſöhnung mit Megara, an der Los— 
reißung Megara’s von Athen und gewannen Boden’). Geheime Auf- 
forderungen werden auch von Sikyon und Epidauros, ſich von den 


1) Ob. Bo. 6, 576. — 2) Ob. Bo. 8, 149. — 3) Db. Bo. 8, 359. — 


s) Thutyd. 1, 114. — 5) Thutyd. 1, 42. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. IX. (N. F. II.) 5 


66 Die Revifion der Bundesſsmatrikel 


Joniern nicht länger fnechten zu lafjen, den Megarern zugegangen fein. 
Korinth bat ohne Zweifel zugefagt, den alten &renzftreit nie wieder 
aufnehmen zu wollen, wenn die Megarer zu ihren Stammesgenoffen 
zurüdtehrten. Nicht mehr wie vordem durch das Athen verbimdene 
Argos gehemmt, konnten Korintd, Sifyon und Epidauros umver- 
züglihe Hülfe in Ausficht ftellen, Falls die Megarer fich entfchlöffen, 
die Waffen gegen Athen zu ergreifen. Die Boeoter hatten ſich bereits 
von den Athenern befreit; follten die Dorer von Megara zurückbleiben? 
Es kam zu Verabredungen; von Sparta her ging auf Anfrage Megara’s 
die Zuficherung ein, daß Megara’8 Erhebung, feinem Rücktritte zu 
Sparta auch vor dem Ablaufe des Waffenftillftandes Sparta's Waffen- 
hülfe nicht fehlen werde!). Die Städte Euboea's follten das Zeichen 
zum Aufitande geben, Megara's Aufftand follte folgen. War den Athenern 
in den boeotifchen Städten die nördliche Vorwacht entriffen, der Verluft 
der füdlichen mußte nun folgen: was vordem nicht gelungen, der Sturz 
der attiichen Macht, gelang Heute vielleicht nach Koroneia mit Hilfe 
der neuen Bundesgenofjjen im Norden. 

In Athen war der Bundesrath für den an den Panathenaeen 
bevorjtehenden Ablauf der Schatzungsperiode mit der Nevifion der 
Matrifel, der Feſtſtellung der Steuerbeiträge der Bundesgenoffen für 
die nächiten vier Jahre, von den Panathenaeen des Jahres 446 bis 
zu den Panathenaeen des Jahres 442 v. Chr., beichäftigt. In Be 
tracht des langen und jchweren Krieges, welchen die Bündner mit Athen 
durchgemacht hatten, hatte man bei der Nevijion des Jahres 450 v. Chr. 
die im Laufe des Krieges gefteigerten Beiträge von etwa 520 Talenten 
jährlich auf etwa 480 Talente herabmindern müſſen (8, 376. 377). Aud) 





1) Die vorgängige Unterhandlung zwifchen Korinth und Megara beweiſt 
Thukyd. 1, 42; die mit Epidauros und Sikyon folgt aus dem gleichzeitigen Ein⸗ 
rücken der Korinther, Epidaurier und Sikyonier in Megaris mit der Erhebung Pe 
gara’s. Im Gegenfage zu ihrer früheren Feindſchaft fiehen Megara und Korinch 
feitdem in engfter Freundſchaft. Die Verhandlung Megara’8 mit Sparta, d. h. 
eine Sendung der Megarer nach Sparta, und den Eintritt der Megarer in deſſen 
Symmadjie giebt Diodor 12, 5. Die gefammte Sadjlage läßt hierliber auch keinen 
Zweifel. Ohne Sparta's Unterſtützung ficher zu fein, hätten fich die Megarer zwifchen 
zwei Stühle gefett, ſich jelbft der Mache der Athener preisgegeben. Gegen Diobor 
ſpricht auch nicht, daß ihm der Aufftand Megara's unter ein faljches Jahr gerathen 
ift — er vertritt bei ihm die Stelle des Zuges der Lakedaemonier nach Phofis. 
Daß nicht nur der Auffland Megara’s, fondern auch der Anmarſch des fpartanifchen 
Heeres vor dem Ablaufe des Waffenftillftandes, d. h. vor dem Herbft 446, liegt, 
beweiſt der die Athener völlig liberrafyende Einbruch der Spartaner. 
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gegenwärtig, nach dem Schlage, welcher die Bündner wie die Athener 
bei Koroneia getroffen, konnten Erhöhungen der Anfäge nicht räthlich 
ericheinen, und wenn auch der Friede mit Perfien nicht erreicht worden 
war, jo hatte doch Athen feinerfeitS die Kriegführung gegen Berfien, 
für welche die Bundesſteuer beftimmt war, eingeftellt. Bei Eröffnung 
der Unterhandlung mit Perfien hatte man in Athen für den Tall des 
Abkommens die Hoffnung hegen dürfen, den fünfjährigen Waffenftill- 
ftand mit den Peloponnefiern durd eine neue Vereinbarung verlängern, 
definitive Anerfennımg des attiichen Bundes und des Beſitzſtandes 
Athens erlangen zu künnen — das Mißlingen in Sufa, die Schlacht 
von Koroneia, und was ihr folgte, gab vielmehr den Spartanern Aus- 
ficht, vom Norden ber unterftütt Athen mit gutem Erfolge anzugreifen, 
und machte damit den Wiederausbruh des Krieges beim Ablaufe des 
Waffenftilfftandes jehr wahrſcheinlich. Für diefen der Bündner guten 
Willen zu fihern, dem Gegner nicht Genoffen aus dem eigenen Lager 
zuzuführen, empfahlen fih Ermäßigungen der Anſätze. In der That 
ergeben die Quotenliften, daß im kariſchen und ionifchen, aber auch im 
thrakiſchen Quartier Herabfegungen der Bundesbeiträge ftattgefunden 
haben. Jalyſos und Lindos auf Rhodos follen ftatt jährlich zehn 
Talente nur noch je ſechs, Knidos ftatt fünf nur drei Talente entrichten ; 
Milet hat ftatt jährlich zehn Talente nur deren fünf abzuführen; Epheſos 
wird von 7%2 Talenten auf jechs, Phofaea von drei auf zwei, Kolophon 
und Lebedos werden von je drei Talenten auf je ein Talent herabgefekt. 
Im bellespontifchen Quartiere hatten die Städte des thrafifchen Cher- 
jone8 bisher zufammen achtzehn Talente zu zahlen gehabt. “Yet 
werden Seſtos, Madytos, Elaeus und einige Eleinere Orte gejondert 
veranlagt, aber doch mit fo geringen Beiträgen, daß deren Geſammt— 
jumme zmei bis drei Talente nicht überfteigt. Es war eine Herab- 
ſetzung um mindefteng fünfzehn Talente, zu welcher die dort bereits im 
Sabre 452 v. Chr. erfolgte Anfiedlung von tauſend attifchen Kleruchen 
mitgewirft haben mag, deren nähere Gründe wir indeß nicht zu erfennen 
vermögen. Sm thrafifchen Quartier foll Aenos, an der Mündung des 
Hebrog, ftatt zwölf Talenten jährlich nur noch zehn Talente, Aphytis 
auf Pallene ftatt drei Talenten nur ein Talent jährlich entrichten. 
Dagegen wird die Steuer Sermylia’8 auf der Halbinjel Sithonia 
von drei auf fünf Talente erhöht, und die Inſel Thaſos joll ftatt der 
bisher zu zahlenden drei Talente fortan dreißig Talente jährlich 
fteuern, eine fehr ftarfe Erhöhung, welche faum anders zu erklären ift, 
al8 daß Athen den Thaſiern einen Xheil der ihnen nad) der 
5 » 
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Niederwerfumg des Aufftandes im Jahre 461 v. Chr. entzogenen Bergwerle 
zu eigener Ausbeutung zurüderftattet haben wird!). Trotz dieſer beiden 
Erhöhungen um 29 Talente ermäßigte die neue Schakung die Geſammt⸗ 
jumme der Veranlagung von etwa 480 Talenten auf einen Syahresbetrag 
von etwa 440 Talenten ?). 

Unvorhergejehene Ereigniffe brachten Athen den Wiederausbruch 
des Krieges mit den Peloponnefiern noch vor dem Ablaufe des Waffen- 
ftillftandes. „Nicht Lange, nachdem die Athener Boeotien aufgegeben,“ 
fo berichtet Thufydides, „fiel Euboea ab. Perikles war bereits mit 
dem Heere der Athener nach Euboea binübergegangen, als gemeldet 
wurde, die Megarer feien im Aufftande; von ihnen berbeigerufen, ſeien 
die Korinther, Epidaurier und Sikyonier in Megaris eingerüdt, bie 
attifchen Befagungen erjchlagen, mit Ausnahme derer, welche ſich nad 
Niſaea gerettet, dazu fei ein fpartanifches Heer im Anmarjch gegen 
Attila. Eiligſt führte Perifles das attifche Heer aus Euboea zurüd. 
Bon des Pauſanias Sohne, König Pleiftoanar, geführt, kamen die 
Beloponnefier über die Grenze nach Eleufis und Thria und verwüfteten 
bier das Land, drangen jedoch nicht weiter vor. Da gingen die Athener 
unter des Perifles Führung wieder nach Euboea hinüber, unterwarfen 
die ganze Inſel und ordneten fie durch Verträge; die Heftiaeer aber 
trieben fie aus und nahmen deren Stadt in Belig®)." Plutarch jagt: 
„Wie richtig Perifleg gehandelt, daß er die Macht der Athener in 
Hellas zufammenhielt," d. h. nicht gegen Perſien verwendete, „zeigte, 
was darauf geſchah. Zunächſt fielen die Euboeer ab, gegen welche er 
mit einer Streitmacht binüberging. Gleich darauf wurde gemeldet, 
daß die Megarer Feinde geworden feien, daß ein feindliches Heer unter 
Führung des Königs der Lafedaemonier, des Pleiftoanar, an der Grenze 
Attika's ſei. Eilig fehrte nun Perifles aus Euboea zurüd, den Krieg 
in Attifa zu beftehen, und obwohl viele und trefflihe Hopliten zum 
Kampfe aufforderten, wagte er nicht zum Treffen zu geben” „AB 
das feindliche Heer wieder abgezogen und auseinandergegangen war, 
wandte er ich fchleunigft gegen die Abgefallenen, ging mit fünfzig 
Zrieren ımd 5000 Hopliten nad Euboea hinüber und unterwarf die 
Städte. Aus Chalfis vertrieb er die fogenannten Hippoboten, welche 
duch Vermögen und Anſehen hervorragten; die Heſtiageer verjagte er 
unerbittlih ſämmtlich und fiedelte hier ausſchließlich Athener an, weil 


1) Ob. 8b. 8, 233.237. Kirchhoff Tribntpflichtigkeit Abh. Berl. Akademie 1875 
S. 15. — 2) Bufolt Philologus 1882 ©. 701. 704. 709. — 3) Thutyd. 1, 114 
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jene die Mannschaft eines attifchen Schiffes, welches fie genommen, 
getödtet hatten!).” Der Bericht Diodors lautet, wenn wir die un« 
richtige Folge, in welcher er die Ereigniffe giebt, nah) Maßgabe der 
Erzählung des Thukydides umitellen: „AL die Athener durch die 
Niederlage bei Koroneia zu Boden gedrüct waren, ftanden unter dem 
Archontate des Kallimachos (446/45 v. Chr.) viele Städte gegen fie 
auf. Allen voran waren die Bewohner Euboea’s, gegen welche Perifles, 
zum Strategen gewählt, mit ftarfer Macht auszog.“ „Die Megarer 
fielen von den Athenern ab. Sie hatten Abgeordnete nad) Lakedaemon 
geihidt und Bündniß mit den Lafedaemoniern geſchloſſen.“ „Die 
Lafedaemonier brachen in Attifa ein und vermüfteten einen großen Theil 
des Yandes; nachdem fie einige Kaftelle belagert, gingen fie wieder 
nah dem Peloponnes zurüd.” „Unter dem Archon Lyfimachides 
(445:44 v. Chr.) nahmen die Athener unter Führung des Perifles 
Euboea wieder ein; fie eroberten Hejtiaea mit ftürmender Hand, trieben 
die Hejtiaeer aus der Stadt, jendeten taufend Anfiedler dahin und 
theilten ihnen die Feldmark der SHejtiaeer zu, fehrecten dadurch die 
übrigen und zwangen fie, ihnen wiederum zu gehorchen.“ „Durch den 
Abfall der Megarer erbittert, fandten die Athener eine Heeresabtheilung 
ab, die deren Land vermüftete und reiche Beute machte und die Me—⸗ 
garer, welche der Verwüſtung zu wehren fuchten, jchlug und in die 
Mauern der Stadt zurücdtrieb?).“ 

Mit dem Aufftande Euboea’8 im Sommer des Jahres 446 v. Chr. 
mußte in Athen jede Hoffnung jchwinden, den Wiederausbruch des 
Krieges mit Sparta vermeiden zu Fünnen. Nur darauf fonnte man 
es abfehen, diefen im Spätherbit, in welchem der Waffenftillftand ab: 
fief, oder im nächſten Frühjahr nicht in der ungünftigften Tage auf: 
nehmen zu müffen. ‘Dies zu vermeiden, war erforderlich, den Aufftand 





1) Piut. Pericl. 22. 23. — 2) Diodor 12, 5. 6. 7. 22. Diodor erzählt die 
Einnahme Heftiaea’8 zwei Mal. Zuerſt fchließt er die Einnahme fogleidy dem Be⸗ 
ginne des Aufftandes ımter Kallimachos an, fodann wiederholt er diefelbe mit der 
Angabe der attifhen Anfteblung ımter Lyfimachides. Der Auffland Euboea’8 hat 
demnad im Hodfommer 446 begonnen und iſt nach dem Hochſommer 445, vor dem 
Herbſt, in welchen der Abſchluß des dreißigjährigen Friedens erfolgte, alfo nad) etwa 
eimjähriger Dauer unterdrüüdt worden. Die Störung der richtigen Zeitfolge ift bei 
Diodor dadurch veranlaßt, daß er ftatt des Zuges der Lakedaemonier gegen Phokis, 
den er überſehen hat, den Aufftand der Dtegarer in das Jahr des Philisfos 448/47 
gefett bat ımıd in Folge des Bundes der Megarer mit den Lalevaemoniern ben 
Einfall nah Attila in das folgende Jahr, das des Timarchides 447,46 verlegt, in 
welchem er daneben die Schlacht von Storoneia erzählt. 
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Euboea's, welcher die Grumdfefte der attiihen Macht und den Beſitz 
von 5000 attiſchen Familien in Frage ftelfte, mit dem äuferften Nach-⸗ 
brude, wenn nicht auf der Stelle, fo dod) fo raſch wie möglich nieber- 
zuwerfen. War damit geboten, die volle Kraft Athens augenblidlid- 
nad Euboea zu werfen, fo zeigt die Volfziehung dieſes Entſchluſſes 
durch den Uebergang der gejammten Streitmacht nad) Euboea, daß 
man in Athen, als die Bewegung auf diefer Inſel zum Ausbruch kam⸗ 
weder Beforgniffe für Megara hegte, noch eine Waffenerhebung Sparta’s 
vor Ablauf des Stiltftandes befürchtete. Und doch war bie Er- 
hebung Megara’8 noch beffer vorbereitet als der Aufftand der Stäbte 
Euboea’s, doch ftanden die Streiter von Korinth, Sityon und Epi⸗ 
dauros bereit, umd Hinter ihnen das Heer der Spartaner und die Aufe 
gebote der übrigen Bündner des Peloponnes, zum Aufbruche gerüftet. 
Hochſt unerwartet behaupteten ſich die überfallenen Athener in Megaris, 
zwar nicht in Megara felbft, aber doc in Megara's Hafenort Nifaea; 
auch die attiſche Garnifon in Pagae hielt Stand und bewahrte den 
PBlag!). Wie einft im Jahre 506 v. Chr. unter Kleomenes und Dema- 
ratos lagerten die Beloponnefier in der Gemarkung von Eleufis. Wes- 
halb nicht ein fo erfahrener und vielverjuchter Kriegsmann wie Archi ⸗ 
damos an deren Spige ftand, vielmehr der in den Augen der Spartaner. 
ſelbſt unausreichende Sohn des Paufanias Pleiftoanag, welcher nicht. 
lange zuvor erft zu feinen Jahren gefommen war *), ift nicht überliefert. 
Hatte au im Jahre 458 v. Chr. nicht Archidamos, fondern des 
Pauſanias Bruder Nilomedes den Zug nad Norden geführt, jo mar 
Arhidamos damals wohl den Meffeniern wie den Argivern gegenüber 
unentbehrlich geweſen. Jetzt müffen andere Gründe gegen ihn entſchieden 
haben. Wahrſcheinlich war er wie fpäterhin fo | don damals, nach allem, 
was Sparta in den legten dreißig Jahren erfahren und durchgemacht, 
nicht allzu eifrig fir den Krieg mit Athen gefinnt und darum der 
Partei in Sparta, welche unbefümmert um Vertragsbruch unter fo 
günftigen Umftänden, wie fie der vorige Krieg niemals gebracht, jetzt 
den Kampf gegen die kecken Emporkömmlinge bis aufs Meffer, bis zur 
Unterwerfung Athens durchgeführt wiffen wollte, nicht genehm. Was 
dem Pleiftoanag, deſſen Vater die Athener und onier am Bosporos 


TI Dies folgt ans der erft im Friedensſchluſſe fipufirten Uebergabe Pagaen 

1, 115) und der Angabe (4, 21): „Richt im Nriege find Rifaca, Pagar, 

Adaia verloren gegangen, fonbern durch Sertrag abgetreten.” — 
N. 
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den Gehorjam aufgefündigt hatten, an Entſchluß und Kriegserfahrung 
fehlte, jollte ein außerordentlich tüchtiger Officier, Kleandridas, an deffen 
Rath Pleiftoanar gewiejen war, erjegen. Des Kleandridag Mugem Ver⸗ 
fahren nach der Schlacht von Dipaea wurde der für Sparta entjcheidende 
Nüctritt Tegea's zu Sparta zugeichrieben!). Perikles war mit dem atti- 
chen Heere zurüd, bevor Pleiftoanar vor den Mauern Athens lagerte. 
Forderten die attiſchen Hopliten die Schlacht, jo war gewiß für Athen 
nichts wünfchenswerther, als die Scharte von Koroneia auszumegen, 
die geſunkene Achtung vor den attiſchen Waffen wiederberzuftellen. Aber 
ebenjo gewiß durfte man nur fchlagen, wenn dies mit einiger Ausficht 
auf Erfolg gefchehen konnte, wenn die Uebermacht des Gegners nicht zu 
groß war. Perikles zögerte. Er war ein höchft vorfichtiger, ein mehr als 
vorfichtiger Feldherr. Wir fernen indeß die militärische Yage jo wenig, 
daß ein Urtheil darüber, ob er oder die Hopliten, welche zur Schlacht 
drängten, im Rechte waren, ausgeſchloſſen if. Was folgte, gab dem 
Perifles Recht. Nachdem das Land um Eleufis und Thria verfoüftet, 
einige Burgen der Athener vergebens berannt waren — es wird fich 
um Cleutherae, Oenoẽ oder Panakton, welche den Boeotern den Weg 
nad Attifa jperrten, gehandelt haben —, führte Pleiftoanar das Heer 
über den Iſthmos zurüd und ließ dafjelbe auseinandergehen. Damit 
gewannen die Athener früher, jedenfall8 leichter als fie erwarteten, 
Luft. Mit fünftaufend Hopfiten und fünfzig Trieren konnte Perikles, 
wohl noch im Spätherbft des Jahres 446 v. Chr., nad) Euboea hin- 
übergehen. Attifa durfte nicht ganz entblößt werden; die Peloponnefier 
fonnten wiedertehren, die Boeoter den Euboeern offen Hülfe leiften. 
Berifles erreichte, bis zur Mitte des nächjten Sommers die gefammte 
Inſel zum Gehorſam zu bringen, die zurüdgefehrten VBerbannten, die 
Athen feindlih Gefinnten, alle, welche an der Spite der Bewegung 
geftanden, auszutreiben, den Gehorſam der Inſel durch ftrenge Maß⸗ 
nahmen zu fichern. Die attiichen Garnifonen in Nifaea und Pagae 
fonnten auf dem Seewege verforgt und verftärft, den Miegarern durch 
Verwüſtung ihres Landes eine Lektion ertheilt werden ?). 

Ericheint es begreiflich, daß Pleiftoanar, nachdem die Vorräte, 
welche die Gemarkungen von Eleufis und Thria hergeben fonnten, auf- 
gezehrt waren, die attifchen Burgen nicht fallen wollten und der Herbſt 
berangefommen war, den Nüdzug antrat, ohne zu verfuchen, das 

1) Polyaen 2, 10, 3. — 2) Diefe Angabe Diodors wird durch das vollkommen 


gleichartige Verfahren Athens nach den Invaſionen der Beloponnefter im archivamifchen 
Kriege beflätigt; Thukyd. 2, 31. Diodor 12, 44. Plat. Pericl. 94. 
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attifche Heer in die Mauern Athens zurüdzumerfen, die felbft nad 
erfochtenem Siege ausfichtslofe Einfchliefung der Stadt, in Angriff 
zu nehmen — auch nachmals ift von den zablreichiten Heeren 
ber Peloponnefier weder die Einichliegung, noch weniger eine Be 
lagerung Athens verfucht worden, fo lange die attijche ‘Flotte das 
Meer hielt —, ımbegreiflicher ift, daß die Spartaner den Einfall 
im nächften Frühjahr, obwohl Heſtiagea erft nad) dem Amtsantritt 
des Lyſimachides, d. h. nach dem Hochſommer 445 v. Chr., gefallen 
ift, nicht wiederholt haben, am unbegreiflichiten, daß Athen nach fo 
glücklicher Wendung des Krieges, nach vollftändiger Nieberwerfung 
Euboea’s nicht alle darangefegt Hat, nunmehr wenigftens feine füb- 
liche Vormauer gegen den Peloponnes, nachdem die nördliche mit den 
boeotifchen Städten verloren war, Megariß, wiederzugewinnen, wo 
fih zudem die attiichen Garnifonen in Pagae und Nifaea behaupteten. 
Eine energifche Staatsleitung hätte ſchwerlich für die nördliche Vormaner 
Attika's die Enticheidung von Koroneia als definitive hingenommen, nod) 
viel weniger hätte folche auf den Iſthmos verzichtet. In ſcharfem Gegen- 
fate zu der nachdrücklichen Ausdauer, welche Athen nach den fchwerften 
Schlägen, in den gefährlichiten Krifen im erften Kriege gegen die Pelo— 
ponnejier bewiefen hatte, jehen wir Athen, obwohl e8 in Folge einer 
befonderen Fügung jett von Seiten Perſiens nicht wie damals zu 
fürchten hatte, gerade nad) dem Eintreten günftigerer Ausfichten fiir bie 
Führung des Krieges gegen die Peloponnefier, Frieden in Sparta fuchen, 
noch bevor die Waffen ernfthaft auf einander getroffen find, ernfthaft 
gerungen haben. 

In Sparta war man mit der Heerführung des Pleiftoanar ım- 
zufrieden, man hielt dafür, daß er mehr auszurichten vermocht hätte. 
Ob das möglich gewefen, find wir ebenfowenig zu beurtheilen im Stande 
wie das Verhalten des Periffes ihm gegenüber; wir wiffen nur, daf 
auch jpätere Iwaſionen in Attila über Verwüftungen nicht Hinaus- 
gefommen find"). Warum war Arhidamos nicht mit dem Kommando 
betraut worden, und warum holte man nicht durch einen zweiten Feld⸗ 
zug nach, was von Pleiftoanar im erften verfäumt worden war? „Der 
Rückzug ſchien den Spartanern durch empfangene Gaben bewirkt,“ fo 
jagt uns Thukydides, „Pleiftoanar floh aus dem Lande?).” Sein 


1) Die Parteinahme des Pleiftvanar flir den Frieden mit Athen liegt 20 Jahre 
ud darf nicht als Beweis fiir Verſchuldung im Jahre 446 genommen werben; 
giebt für jene die triftigfien Brlinde; 5, 16. — 2) Thukyd. 2, 21. 5, 16. 
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eigenes Urtheil giebt Thufydides nicht, obwohl er Aber die Ereignifie 
in Sparta befjer unterrichtet war al irgend einer feiner attifchen Zeit: 
genoffen; er giebt e8 offenbar darum nicht, weil er an den Thatbeftand, 
den die Anflage behauptete, nicht glaubte. Ephoros erzählt, die Spar⸗ 
taner bätten geargmwohnt, Pleiftoanar und Kleandridas feien durch 
zwanzig Talente, welche Perifles ihnen babe zukommen laffen, bewogen 
worden, nicht weiter in Attila vorzurüden; deshalb hätten fie dem 
Könige eine Buße von fünfzehn Talenten auferlegt, die Habe des 
Kleandridas aber confiscirt!). Plutarch giebt die Beſtechung als That- 
fadhe: Pleiftoanar habe die ihm auferfegte Buße nicht zahlen können 
und fei deshalb aus dem Lande entwichen; Kleandridas habe fich dem 
Spruce des Gerichtes durch die Flucht entzogen; abweſend fei er zum 
Tode verurtbeilt worden ?). Thatſache ift, daß Pleiitoanar, zur Ver⸗ 
antwortung gezogen, aus dem Lande entwichen ift, daß er bei den 
Arkadern in dem Heiligthume des Zeus auf dem Berge Lykaeon Zus 
flucht gefucht und gefunden bat. Auf den Stuhl der Euryſtheniden 
feßten die Spartaner des Pleiftoanae Sohn, nad) dem Großvater 
Baufanias genannt, der no ein Kind war; die VBormundichaft fiel 
dem nächſt jüngeren Bruder des Pleiftoanar, dem Kleomenes, dem zweiten 
Sohne des erften Pauſanias zu). Den Kleandridas finden wir nicht 
lange nach feiner Flucht als Strategen einer neuen Stadt, deren 
Gründung von Athen ausgegangen war, in welcher jedoch fehr bald 
die Gegner Athens die Oberhand gewannen, jo daß feine Aufnahme 
in diefe Gemeinde ebenfo wenig als Beweis feiner Schuld gelten fann, 
wie die notorische Geldgier feines Sohnes einen Schuldbeweis gegen 
den Vater giebt. Die Anklage, welche die Spartaner erhoben, war 
nad) des Ephoro8 Angabe dadurch begründet, daß Perikles bei der 
Rechenſchaftslegung über die Kriegsausgaben bei einem Poften von 
zwanzig Talenten al8 Beleg nur angeführt habe „zum Nothigen.“ 
Daraus hätten die Spartaner gefolgert, diefe Summe fei dem Pleiftoanar 
und dem Kleandridas zugegangen. Anderweit ift überliefert, Perifles 
babe alljährlich einen Poften von zehn Talenten „zum Nöthigen" an- 
gefegt, woraus dann zwar nicht die Spartaner, aber andere den Schluß 
“gezogen, daß er alljährlich zehn Talente nad Sparta geichidt, die 
dortigen Behörden zu beftechen, damit Sparta Frieden halte; wie die 
den Perikles Wohlwollenden interpretirten, nicht um den Frieden des 


1) Ephor. frgm. 18 M. Diefelbe Notiz giebt Suidas. — 2) Plut. Pericl. 
22. — 3) Thutod. 8, 26. Ob. 8b. 8, IN. 
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Friedens wegen, fondern um die Zeit dafür zu erfaufen, daß Athen dem 
Krieg beffer zu führen vermöge!). Wie wäre Beriffes, da nicht lange 
nad dem Rüchzuge des Pleiftoanag Friede zwichen Athen und Sparta 
geichloffen wurde, in feierfidh gefiherter Friedenszeit dazu gekommen, 
die Behörden Sparta’8 behufs Haltung des beichworenen Bertrages 
zu beftechen? Die Anfchuldigung ift wiberfinnig. Perilles war vom 
Jahre 446.45 bis zum Jahre 481:30 v. Ehr. fünfzehn Yahre Hinter 
einander Strateg der Atbener, theils Vorſitzender des Strategen⸗ 
follegiums d. h. Oberfeldherr, theils wenigften® “Mitglied dieſes 
Kollegiums, dem die Sorge für die Sicherheit des Staates oblag. 
Dazu gehörte, bei der eigenartigen Stellung Athens an der Spike 
des Bundes, nicht nur gute Kunde von den Abfichten der Nachbarn, 
der auswärtigen Gegner zu haben, jondern auch von den Bewegungen 
und Abfichten der Parteien, von der Stimmung in den Bundesorten 
Wäre Athen über die geheimen Umtriebe der Berbannten in Boeotien 
und Euboea, über das verborgene Treiben der Korinther, der Silyonier 
in Megaris, der Megarer jelbft beſſer unterrichtet geweſen, jo Hätte 
man bier wie dort rechtzeitig vorbeugen, werthvolle Pofitionen beffer 
zu behaupten vermocht. Jedenfalls war man flr die Zukunft gewitzigt, 
und wenn Perifles in Erfüllung der Pflichten des Strategenfollegiums 
nicht mehr als jährlich zehn Talente d. 5. fünfzehn bis ſechzehn 
Tauſend Thaler zur geheimen Ausgaben verwendete, fo bat er feinen 
übermäßigen Betrag in Anſpruch genommen. Die Abgefchmacktheit, 
daß die jährlich wechjelnden Ephoren Sparta’s, wie die Standalgefchichte 
will, fünfzehn Jahre Hinter einander Jahr aus Jahr ein bereit ges 
weſen wären, Sparta genau um diefelbe Summe von je zwei Talenten 
auf den Kopf zu verratben, des Weiteren zu widerlegen, hieße ihr 
unverdiente Ehre erweijen. 

Auf andere Weife wußte ein Dichter Athens zu erklären, wie es 
geichehen fei, daß die Peloponnefier nicht über Eleuſis und Thria 
hinausgekommen, daß der Feldzug dem Führer des Heeres, dem Dera- 
Hiden Pleiftoanar, Unglüc gebracht. Es war Euripides, des Dinefilochos 
Sohn, welcher noch in jüngeren Jahren um die Zeit, da Aeſchylos 
in Gela endete, mit feinem erſten Drama aufgetreten war (455 v. Chr. ?) 
und im Frühjahr 441 v. Chr. zuerft den Preis gewann?). Wie 


1) Aristoph. Nub. 859. Xheophraft bei Plutarch Pericl. 28, offenbar 
aus des Theophraft Beiſpielſammlung: „Pofitit nad Umfländen.” Suidas "Eypopos. 
— 2) Vita Eurip. — 3) Marmor par. ep. 60. 
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Aeſchylos in der Orefteia den Athenern das DVerdienft ihrer Ahnen 
um den fluchbeladenen Mann aus Argos gezeigt, bierin die Grund- 
lage treuer und ewiger Freundſchaft zwijchen Athen und Argos nach⸗ 
gewielen, in dem von den Erinnyen erlöften Heros den Hort diejes 
Bundes gefeiert, ließ Euripides in feinen Herafliden, die er nach der Flucht 
des Pleiftoanar aus Sparta (wie es jcheint 441 v. Chr.) zur Aufführung 
brachte, das BVerdienft, welches fich Athen in alter Zeit um die Söhne 
des Herakles erworben, nachwirfend in der Gegenwart ald Schuß 
des attijchen Yandes erfcheinen. Den vor Euryſtheus, der fie tödten 
will, flüchtigen Söhnen des Herakles gewährt König Demophon, des 
Thefeus Sohn, großmüthig Schug und Zuflucht in feinem Lande; er 
weigert ihre Auslieferung den berriichen Forderungen des Euryſtheus, 
der mit einem mächtigen Heere, diefen Nahdrud zu geben, bart an 
der Grenze Megara's gegen Athen fteht, er entjchließt fih, „obwohl 
viele Bürger ihn ob feiner Thorbeit tadeln würden)“, den ſchweren 
Krieg für die Herakliden auf ſich und Attila zu nehmen. Die Argiver 
werden gefchlagen, Euryſtheus auf der Flucht von Jolaos gefangen. 
Dem Gefangenen den Tod zu geben, unterjagen die Lenker Athens ®). 
Dennoch gebietet Alkmene ihren Sklaven, den Euryſtheus zu tödten. 
Euryftheus erwiedert: „ZTödte mid. Ich bitte nicht um mein Leben. 
Aber diefe Stadt, die frei mich ließ und fcheute, mich zu tödten, be- 
ichente ich mit einem alten Sprud des Xorias, welcher einft mehr 
mügen wird, als es jet ſcheinen mag. DBeftattet mich, wo mir beftimmt 
ift zu fterben, vor dem Heiligthume der Göttin Jungfrau von Pallene (der 
Athena). Ein freundgefinnter und der Stadt heilbringender Mitbewohner 
rube ich unter der Erde, den Nachkommen jener (der Heraklesſöhne) feind- 
lichften Sinnes, jo daß, wenn fie des Dankes vergeffend mit zahlreicher 
Heeresmacht bierherziehen, ihr diefe Säfte abwehrt. Laßt weder Weihe 
güffe noch Opferblut auf mein Grab triefen; böfe Heimfehr werde ich 
itatt ihrer jenen geben. Ihr aber habet doppelten Gewinn von mir: 
euch nit’ ich, jene jchädige ich im Todes).“ So hatten des Herafles 


1) Heraclid. 275 sqq. 415—418. — 2) Heraclid. 961. 964. 1019. — 
3) Heraclid. 1026—1044. Die Sorgfalt des Versbaues in den Herafliven, bie 
dem der Alleſtis völlig gleichfleht (Zirndorfer Chronol. fabul. Eurip. p. 4), die 
relative Einfachheit der Diltion, die Einfachheit der Kompofition, die bedeutfame Wolle, 
welche den Drakeln, gegen welche Euripides fpäter fo ſtark polemifiet, hier zugetheilt 
ift, die Abrefenbeit jeder Stepfis — felbft die Worte der Malaria (591596) geben 
faum eine Andeutimg diefer Richtung — flellen die Heralliden zu den älteren 
Dramen des Euripides. Am meniaften würden jene Verſe des älteften der datirten 
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Nachkommen auf Sparta's Thron, Kleomenes und Demaratos, ver: 
geblich Attika zu ſchädigen verfucht, jo war es wiederum Euryſtheus, 
welcher dem Pfeiftoanag, dem Ablommen „aus des Herafles altem 
Stamme,* — fo bezeichnete fich fein Vater auf dem Weihgefchenfe am 
Bontos!)—, die böfe Heimkehr nad Sparta beſchieden hatte. 


4. Der Friede, 


„Nicht lange nachdem dag Heer aus Euboea heimgefehrt war,“ 
fo meldet Thufydides, „Ichloffen die Athener mit den Lakedaemoniern 
und deren Bundesgenoffen Frieden auf dreißig Jahre?).“ „Nachdem 
wir viel Uebel erduldet und viel Uebel zugefügt,“ fagte der jüngere 
Andokides vierundfünfzig Jahre nach diefem Abſchluß den Athenern, 
„begehrten wir wieberum des Friedens. Da wurden zehn Meänner 
aus dem gefammten Volfe gewählt und mit unbeſchränkter Vollmacht 
nad) Lakedaemon gefandt, den Frieden zu verhandeln, unter ihnen mein 
Großvater Andofides®)." Anderweit erfahren wir, daß neben dem 
älteren Anbofides Chares unter den Friedensgefandten Athens war, 


Stüte, eben der Alteftis, welche 438 aufgeführt ift, in denen gefagt wird, daß Altehis 
im Liede nicht nur in Athen, fondern auch in Sparta bei ben Karneen gefeiert werben 
wiirde (447. 448), gegen ben Altersvorrang ber Heraftiden ſprechen, die nicht gegen 
Sparta umd gegen Argos, fondern gegen etwaigen, nunmehr eingetretenen Undanf ber 
Heralliden gegen Hıhen gerichtet find. Da mm die Heere der Spartaner im archtbamifeien 
Kriege Auila in viel weiterem Umfange verheerten, als dies bei dem Buge des Bier 
Roanaz geſchehen war, da bie Nönige, weiche fie führten, weder Archibamos nad 
Agis, unglüdliche Heimkehr aus Attita erfuhren, kann bie Verheißung bes Euryſtheus in den 
Heralliden nur auf die Züge des Kleomenes, des Kleomenes und Demaratos, auf den 
Heereszug des Pleifloanar gehen, und ba mir weiter bie fichere Notiz des parifchen 
Mormors haben, daß Euripibes im Jahre 441 zuerfi den Preis errımgen, da die 
durchweg patriotifch-attifche Haltung diefes Drama’s dem attifchen Publikum nur zu 
fagen fonnte, wird es kaum zu gewagt fein, bie Aufführung der Herafliden im diefes 
Jahr zu ſetzen. Die Anfpielungen gegen des Aeſchylos „Schutflehende“ und gegen 
deffen „Sieben gegen Theben“ find in den Verſen 4144 und in den Berfen 390— 
392 ber Heraffiden umverfennbar; fie verflärten den Beweis, daß die Heraliiden za 
den Alten Dramen des Dichters gehören miffen. — 1) Ob. Br. 8, 28. — 
2) 1, 115. @benf Xenoph. Hellen. 2, 3, 10: „nach der Unterwerfung Eubore’ a 
= 8) Andoc. de pace 6. Die damaligen Verhandlungen mit Gparta find NS 
302/91 gelühet worden; die Rede iſt demnach wohl Anfang 391 — 
Meiciries (fals. leg. 174) wiederholt die bezllgliche Angabe des RT 
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daß Kalliad, des Hipponikos Sohn, in deſſen Haufe die Prorenie 
Cparta’8 von alter Zeit ber forterbte, welcher an der Spige der Ges 
jandtichaft nach Suſa geftanden (S. 41), auch mit diefer Verhandlung 
betraut, die Abordnung als Hanpt der Geſandtſchaft nach Sparta ge- 
führt hat!). 

Da Athen den Frieden bot oder um Frieden bat, waren die 
Spartaner in der Lage, den Krieg um ſo energiſcher fortzuführen oder 
aber für Gewährung des Friedens den höchſten Preis zu fordern. 
Nachdem ſie — wir konnten nicht einmal errathen aus welchen Gründen — 
der Unterwerfung Euboea's thatlos zugeſehen, war der günſtigſte 
Moment für die Fortführung des Krieges ohne Zweifel verſäumt; 
dennoch war Sparta felbftverftändlich gemeint, dem ausgeſprochenen 
sriedensbebürfniffe der Athener möglichft viel abzugewinnen. Freilich 
war auf diefem Wege nicht Alles zu erlangen, eine definitive Ent« 
ſcheidung zwiſchen Athen und Sparta, die Auflöjung des attifchen 
Bundes, ftand durch Forderungen und Verhandlungen nicht zu 
erreihen. Da Athen doch nicht am Boden lag, war ihm der 
Friede nicht zu diftiren, aber der Haltung, die Athen gezeigt, und 
feinem Friedenswunſche war ficherlich eine fehr weſentliche Schwächung 
feiner Stellung und damit eine gute Vorbereitung für die endliche Ent- 
Icheidung, die Niederwerfung Athens abzugewinnen. Sparta forderte 
demgemäß große Opfer: die Räumung Nifaea’8 und Pagae’s, um 
Diegara frei zu machen, die Räumung Troezens, um eine verloren 
gegangene Stadt des fpartanifchen Bundes wieder zu erlangen, den 
Nüdzug Athens aus Adhaia und zweifello8 auch aus Naupaftog, 
d. h. die Ausweifung der Meſſenier aus diefer Beſitzung Attifa’s, die 
Näumung von Molykreion, vielleicht auch den Verzicht auf Plataeae 
und Oropos zu Öunften Thebens, endlich die Freilaffung Aegina’s. Für 
Athen handelte es fich ſomit um nicht mehr ‚und nicht weniger al8 um 
den Verzicht auf alle Pofitionen, welche e8 im erjten peloponnefijchen 
Kriege in harter Kriegsarbeit gewonnen und in dem fünfjährigen 
Waffenjtillftande behauptet hatte. 

Mit dem Rückzuge aus Nifaea gab Athen Diegara, und mit der Haupt- 
ftadt das Land, feine Vormauer gegen den Peloponnes, vollftändig aus der 
Hand, mit dem Berzichte auf Pagae verlor Athen die nächfte Verbindung 
mit dem frifaeifchen Buſen, mit der Aufgabe Troezen's verzichtete Athen 
auf eine PBofition, durch welche e8 Epidauros, Hermione und Halieis, die 


1) Xenoph. Hellenic. 6, 3, 4. Diodor 12, 7. 
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Bündner Sparta's auf der nahen Nordoſtküſte des Peloponnes im 
Baume hielt; mit der Löſung feiner Verbindungen mit ben adhaeifchen 
Orten, welche Perifles felbft im erften Kriege für Athen gewonnen, 
gab es eine Stellung auf, welche Korinth und Sikyon aus nächſter 
Nähe bedrohte. So ſchwerwiegend die Gegengründe waren — alle 
biefe Forderungen wurden attiſcher Seits zugeftanden. Mit Aegina's 
Freigebung hätte Athen den gefährlichiten Gegner an feiner Küfte, 
einen feindlichen Wachtpoften vor feinem Hafen, welchen es mit unſäg ⸗ 
licher Anftrengung niedergemorfen, mit eigener Hand wieber aufgerichtet, 
Daß Sparta auf die Befreiung Aegina's aus allen Gründen der Politil 
und der Stammesverwandtichaft den Höchften Werth legen mußte, 
bebarf feines Erweiſes; daß feinerjeitS diefe in der Unterhandlung nach⸗ 
drücklich verlangt worben ift, beweift ber Mittelweg, durch melden 
diefe Frage jchlieglich zum Austrage kam: Aegina werde Athen tribut- 
pflichtig bleiben — e8 hatte jährlich 30 Talente zur Bundeslaſſe ab- 
zuliefern —, aber trogdem autonom fein*), fich felbft regieren, d. h. 
Athen geftand ben Aegineten die Freiheit permanenter Confpiration 
mit Korinth, mit Sparta, mit allen feinen Gegnern zu*). Naupaftos, 
Mofykreion, die Städte Euboea's behauptete Athen wie Plataeae, 
Panalton und Oropos®). Daß die Spartaner Autonomie für Plataeae 
d. 5. Löſung der Verbindung mit Athen, Rückſtellung von Panafton 
und Oropos an die Boeoter gefordert, darauf deutet die Berennung der 
Grenzplätze; aber es fteht feft, daß Plataeae und die Grenzfeften Athen 
verblieben find. 

Faſt aufgewogen wurde die Behauptung diefer Gebiete und Pläge 
durch ein anderes mweitgehendes Zugeſtändniß Athens. Der Friedens: 
vertrag beftimmte gegenfeitigen freien Verkehr fir Athen und feine 
Bündner wie für Sparta und deffen Bündner. Die Macht, welde 
die See beherrfchte, geftand damit denen, welche fie ausſchließen Konnte, 
die Freiheit der Schifffahrt, den Beſuch ihrer eigenen und der Bun⸗ 
deshäfen zu. Das war von dem größten Vortheil fin Korinth 
und eine bejondere Prämie für die Megarer, welche jich dadurch für 


1) Oben Bd. 8, 831. Thutyd. 1, 139; 1, 67. Diefelbe Befimmzng wird 
im Frieden des Nitias für Argilos, Aanıhos, Stageiros, Stolos, Olynthos, Epar- 
hub. 5, 18. Wenn Krüger, (Hiftor. phil. Studien) eine allge 
Autonomie fir alle Bündner Athens in dieſem Vertrage an 
‚auf feinen gefammten Bund verzichte. Aber diefe freie 
mit Thutpd. 1,199, in abfolut Halttoß umd widerlegt fih 
ung im Frieden des Nifias. — 2) Ehutyd. 4, 56. — 
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ihren Abfall von Athen nicht nur nicht geſchädigt, ſondern belohnt finden 
mußten. Sie deckten den Kornbedarf ihres felſigen Gebietes auf dem 
Markte von Athen, dem fie dafür zahlreiche Schweine und Berg- 
bajen, Melonen, Knoblauch und Salz zuführten. Sparta hatte Urfache, 
fi) den Megarern für die Rückkehr in feinen Bund und die eben 
geleifteten Dienfte dankbar zu zeigen!). Weiter wurde feftgeftellt, daß 
es allen Gemeinmwefen, welche weder dem attifchen noch dem fpartanifchen 
Bunde angehörten, freiftehe, fich nad) ihrer Wahl Athen nder Sparta 
anzufchließen. In Erwägung des befonderen Verhältniffes, in welchem 
ſich Argos durch den Separatfrieden, den es mit Sparta im Jahre 
451 v. Chr. geichloffen, Athen gegenüber befand, wurde dieſe allgemeine 
Beitimmung für Argos dahin deflarirt: das Gemeinweſen von Argos 
babe an dem Frieden zwifchen den Athenern und den Lakedaemoniern 


1) Aristoph. Acharn. 517 sqgq. Diefe Beſtimmung fand ficher in der Urkunde 
des breifiigjährigen Friedens. Bei Thukydides (1, 67) bringen die Megarer im No⸗ 
vember 432 zu Sparta xal Erspa obx dilya dıayopa gegen die Athener vor: 
ualıora de Auukvov Te elpyeodaı a9 89 15 Adıyalay pri xal rijc 
Artıxis ayopüs napa Tas onovdas, und ebenjo bei Plutarch: airsmusvos 
naons ul» yopäs. nartam di Auulvav, av ol "A9mvaioı xgaroVoı, elo- 
yE0das xu) anolavveodaı apa Ta xoıva dlxasa xal TOUg yeyernukvoug 
öpxous rois "Ellnow; Pericl. 29. Nicht anf Sybota umd Potidaea ftüten fich 
die Spartaner in den Verhandlungen mit Athen vor dem erneuten Kriegsausbruche, 
fondern auf den Vertragsbrudy durch das megarifche Pfephisma: wir halten Frieden, 
wenn ihr diefen Bertragsbrudy aufhebt. Wie wäre Athen dazu gelommen, den 
Megarern freien Verkehr zuzugeftehen oder offenzuhalten nach dem perfideſten 
Abfall, der Niedermekelung arglofer Garnifonen, Herbeiflihrung einer partanifchen 
Invafion, ohne durch den Frieden dazu gezwungen zu fein? Freilich fcheint Perikles 
beim Thukydides (1, 144) die Eriftenz ſolcher Beftimmung im Friedensvertrage zn 
lengnen; er bat aber das allerftärkfie Intereſſe, die Anrufung des Vertrages als un⸗ 
begründet zu erweilen: er erreicht die, indem er die Beflimmung des megarifchen 
Piepyisma Über Aufhebung des freien Verkehrs ganz wegläßt uud fic) nur an die andere 
Beitimmung desfelben hält, welche die Ausweifung der Megarer aus allen attijchen 
Gebieten verfligte. Diefe konnte er freilich der Kenelafie Sparta’8 gleichftellen und 
behaupten: weder dieſe noch unfere Ausweifung der Megarer hindert der Friedens⸗ 
vertrag; umt. Kap. 18. Daß dem die See beherrfchenden Staate gegenliber die vertrag⸗ 
ſchließende &egenpartei die ftärkfte Veranlaſſung hatte, die Verkehrsfrage nicht aufer 
Acht zu laſſen, liegt auf der Hand, und wenn die Lafedaemonier nicht daran gedacht 
hätten, die Korinther würden ſolche Omiſſion nicht zugelaffen haben. In dem 
Waffenſtillſtandsvertrage vom Frühjahr 422 wird ausdrüclich feftgeftellt: „Die Lafe- 
daemonier und deren Bundesgenofien follen während deffelben das Meer an ihren 
Küften befahren können, aber nicht mit Kriegsichiffen und nicht mit fegelnden Laſt⸗ 
ſchiffen, fondern nur mit Auderfchiffen und zwar mit ſolchen, welche ımter 500 Ta- 
Ienten Tonnengehalt haben, d. h. mit Küftenfahrzeugen; Thulyd. 4, 118. 
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feinen Theil; aber es folle den Athenern und Argivern umbenommen 
fein, wenn fie dies wollten, auf eigene Hand einander genehme Ver- 
einbarungen zu treffen, d. h. der Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Athen 
und Argos, fei es ein Freundfchaftsvertrag oder ein Vertrag anderer 
Art, ift fein Bruch weder des zwiſchen Argos und Sparta, nad 
des zwiſchen Athen und Sparta gefchloffenen Friedens. Die Dauer 
des Friedens wurde nad) dem Vorgang des Friedens zwiſchen Sparta 
und Argos auf dreißig Jahre beftimmt. Von ſchwerwiegender Be: 
deutung war endlich die Beftimmung, daß Streitigkeiten, welche zwiſchen 
den Pacifcenten während diejes Zeitraumes entjtänden, auf friedlichen 
Wege durch billigen Schiedsſpruch (drei ion xai önoig dixn) ge 
fchlichtet werben follten. „Weder den Lafedaemoniern und ihren Bunbess 
genoffen foll geftattet fein, zur Schädigung gegen die Athener und ihre 
Bundesgenoffen die Waffen zu erheben“ — fo wird die betreffende Feſt⸗ 
fegung des Vertrages gelautet haben —, „noch den Athenern und ihren 
Bundesgenoffen gegen die afedaemonier und ihre Bundeögenoffen, auch 
nicht mittelft irgend einer Lift ‘oder Veranftaltung. Wenn Zwift gegen 
einander einträte, follen fie ſich des Rechtsverfahrens bedienen und 
das, worüber fie übereingefommen, eidlich befräftigen.” Der Vertrag 
wurde von beiden Eeiten dahin beſchworen: „Diefe Vereinbarungen 
weder zu brechen noch zu überfchreiten, Zwiftigfeiten der Uebereinkunft 
gemäß durch Schiedsſpruch auszutragen!);" bis zu erfolgtem Schieds- 
ſpruch „fol jeder Theil in Beſitz beffen bleiben, was er inne hat.“ 
Diefe Beeidigung des Vertrages von Seiten Sparta’s für fi und 
feine Bundesgenoffen, von Seiten Athens für fich und feine Biindner — 
Sparta wie Athen Hatten jeder auch für feine Bündner unter 
handelt und abgefchloffen — erfolgte im Herbfte des Jahres 445 
v. EHr.?). Die Verzeichnung ber gegenfeitigen Bundesgenoſſen ſollte 
der Vertragsurfunde hinzugefügt werden. 





1) Thufgb. 1, 78. 140. 145. 7, 18. Nach dieſen Angaben war die Zormd 
begüigfich der Ausichliegung bewaffneter Selbfthlilfe diefelbe wie bie im Frieden der 
Nikias, deſſen Urkunde Thukydides 5, 18 giebt. Sie wurde wohl aus dem Vertrage 
von 445 in den neuen übernommen. Die gleiche Formel, jedoch ohne die das Schiede- 
gericht betreffenden Worte, giebt der Bilnbnifvertrag zwilden Mhen, Argos, Ci 
umd Dlantineia vom Jahre 420 v. Efr.; Thutyd. 5, 47. C. I. A. IV. Nr. 4öh 
— 2) Thutyd. 1, SE fet den breißigjährigen Frieden (18, 7) 
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Sparta hatte guten Grund zu frohlocken. Waren im vorigen 
Kriege die ſtärkſten Anſtrengungen der Peloponneſier gegen Athen frucht— 
los geblieben, fo warf dieſer Friede den Spartanern die größten Vor⸗ 
theile in den Schooß, ohne daß ſie einen nennenswerthen Einſatz zu 
wagen gehabt. War das Gebäude der attiſchen Macht, an deſſen Auf—⸗ 
richtung Athen feit nunmehr über dreißig Jahren unabläfjig gearbeitet, 
nicht zu Boden geworfen, c8 war doch jehr erheblich gefchädigt. Aus allen 
Poſitionen auf dem Peloponnes war Athen verdrängt, Megara, Troezen 
waren wiedergewonnen, Aegina wenigjtens erleichtert, Argos noch auf 
ein Vierteljahrhundert hinaus Frieden zu halten verbunden. Für Hellas 
war nicht nur Gleichgewicht zwiſchen Athen und Sparta bergeitellt, 
das Uebergewicht war für Sparta gewonnen. Und dazu gab die Auf- 
richtung der boeotijchen Föderation unter Thebens Führung, die Sparta 
im vorigen Kriege vergebens erftrebt Hatte, ihm im mittleren Hellas 
einen jtarfen Verbündeten gegen Athen. 

Verglihen die Spartaner die Stellung, welche jie durch diejen 
Nertrag gewonnen, mit der Yage, in welcher fie fich befunden, als 
Arhen feinen Bund gründete und erweiterte, da fie im Stampfe gegen 
Tegea, Argos, gegen die Arkader jtanden, als jie demüthig die Hülfe 
Athens gegen die Mefjenier anflehen mußten, mit den Vortheilen, welche 
der verhaßte Nebenbuhler noch im fünfjährigen Waffenftillftande davon- 
getragen, fo ließ ich) nach folcher Wendung wohl die Hoffnung hegen, 
dereinjt mit den Athenern volljtändig abrechnen zu Tönnen!). Sie 
ließen die Urkunde des ihnen fo günjtigen Friedens auf eine eherne 
Tafel graben und diefe zu Olympia vor dem Zeusbilde, welches die 
Eidgenofjen nach dem Siege von Plataeae hierher geweiht Hatten, 
(7, 371) aufftellen. Mit dem goldenen Schilde aus der Beute von 
Zanagra am Giebelfirft des großen Zeustempels verkündete die Tafel 
den zur Feſtzeit verſammelten Hellenen, welche Erfolge Sparta über 
Athen und deſſen Genojjen davon getragen habe ?). 

Athen hatte in der That die fchmerjten Verlufte zu beklagen. Was 


— — — — — 


den Friedensſchluß nach der Unterwerfung Euboea's geſchehen laſſen, wie Thulydides 
ſagt: „nicht lange nach dieſer Unterwerfung,“ fo find wir mindeſtens auf ten Be⸗ 
ginn der zweiten Hälfte des Jahres 445 gewieſen. Pauſanias, weicher die Urkunde 
zu Olympia gelefen, fett den Abſchluß Olymp. 88, 3 — 44544. — 11 de 
ftanden ſolche Gedanken damals in Eparta nicht, fd hätte fünf Jahre nach dem 
Friedensſchluſſe hier nicht eine fehr ernſthafte Berathung barliber Ratıfinden Enuen, 
ob nicht nunmehr die Waffen gegen Athen wieder zu erheben feiem. — 2, Fa'sn. 
5,3, 3. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. IX. (R. F. IL) 6 
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bedeutete die Behauptung von Euboea, von Plataene, von Naupaftos 
dem ®erlufte von Megara, Zroezen und Achala, d. b. faft aller 
Errungenichaften des erften Krieges, gegenüber? Nicht einmal Yegina 
gegenüber war der volle Befitftand Athens behauptet worden. Welche 
Gegengewährung hatte Athen für alle diefe Opfer erlangt? Die An- 
erfennung feines Bundes und feiner Bundeshauptichaft, die in dem 
Vertragsichluß zugleich für die Bündner, inSbefondere in der Ber: 
zeichnung der Bundesgenoffen, die der Friedensurkunde angefchloffen 
wurde, lag, war doc) jchon ſechs Jahre zuvor beim Abjchluffe des 
fünfjährigen Waffenftillftandes erreicht und durch diefe Vereinbarungen 
nur wiederholt worden. Ob die Beſtimmung: „es ftehe den bisher 
weder dem attifchen noch dem fpartanifchen Bunde angehörigen Gemein: 
weſen frei, fich diefem oder jenem nad) ihrem Ermeſſen anzufchließen,” 
nach den von den Boeotern über Athen errungenen Erfolgen und den 
Vortbeilen, welche Sparta eben in diefem Friedensvertrage über Athen 
davontrug, fih Sparta oder Athen günftiger erweiſen werde, ftand 
dahin. Ein gewiſſer, aber nicht weitreichender Vortheil für Athen lag 
vielleicht in der auf Argos bezüglichen Feſtſetzung. Argos hatte das 
Bündniß mit Athen aufgegeben, um mit Sparta Frieden zu fchliehen. 
Es ftand feitdem Athen vertragslos gegenüber, nach Athens Frieden 
mit Sparta der Vergeltung Athens ausgejeßt und batte wohl eben 
deswegen in Suja unterhandelt. Nun gewährte diefe Beitimmung des 
Friedens vertragsmäßige Ordnung des Verhältniſſes zwiſchen Argos 
und Athen. Athen war damit in der Yage, wenigftens eine weitere 
Entfremdung der Argiver zu feinem Nachtheile zu verhüten; Argos 
zeigte jich feinerfeitß bereit, mit Athen und Sparta gleichmäßig freund- 
liche Beziehungen zu unterhalten!). Einen YBundesgenoffen gegen 
Sparta an Argos zu gewinnen, hatte Athen erft nach dem Ablaufe 
des Friedens zwilchen Argos und Sparta, d. b. erjt nad) vierund: 
zwanzig Jahren, Ausjicht. Ob die Phofier, von Athen nunmehr durd 
Boeotien abgejchnitten, und nachdem der Friede dein Uebergewichte 
Sparta’s jo beſtimmten Ausdruck gegeben, ihre Autorität über Delphi 
behanpten könnten, und fomit Athens Einfluß auf die Weiffagung Be 

ftand baben würde, war fraglich. Vorerſt wenigftens war die Xer: 

bindung zwilchen den Phokiern und Atbenern noch in Kraft?). 


11 Thufyd. 2,9. — 21 Thukpd. 3,95. Auch aus den dem Peritteß auferorden, 
Ib günſtigen Sprüchen, die in den erften Jahren nad) dem fzriedensvertrage era 
wurden, folgt, daß die Verbindung zwiſchen Athen und Pholis damals X 
ſtand, daß Delphi in Den Händen der Pholier mar. Nach dem 
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Noch jchwieriger als die Motive, welche Athen Frieden in Sparta 
fuchen ließen, find die Gründe zu errathen, welche die Athener be- 
ſtimmen Tonnten, einen Frieden diefer Art zu ratificiren. Das Eine 
wie das Andere wäre begreiflicher, wenn der Friede gefucht und unter 
fo nachtheiligen Bedingungen angenommen worden wäre, um Raum 
und Kraft für die Ueberwältigung Euboea’8 zu gewinnen. Allein die 
Veberlieferung, Thukydides an ihrer Epite, ift darin einftimmig, 
daß Euboea niedergemorfen war, als die Verhandlungen begannen 
oder doch als fie zum Abſchluß kamen. Die jchöne Wendung des 
Rhetors Arifteides, welcher ausführt, daß die Athener, nur um den Unter: 
fchied ihres Verhaltens gegen Barbaren und SHellenen zu erhärten, 
Diegara, Zroezen, Pagae und das gefammte Achaeerland zurückgeſtellt 
hätten, nachdem fie Euboea wieder zur Vernunft gebracht!), können 
wir uns doch nicht aneignen. Thukydides giebt nur die Andeutung: 
„die Abtretungen feien nach Unfällen zugeftanden worden; Athen habe 
damals des Friedens um viele8 mehr bedvinft als zwanzig Sabre 
fpäter?).” Aber der Krieg war keineswegs durchweg unglücklich geführt 
worden, die Streitkräfte Attika's Tonnten unmöglich) durch einen fo 
furzen Zufammenftoß, am wenigften durch die Weberwältigung der 
euboeifchen Städte erfchöpft fein. Gefangene aus den erften Familien 
Athens, wie nad) dem Treffen von Soroneia, waren doch von den 
Spartanern nicht zurüdzufaufen, und von Perfien hatten weder Athens 
Bündner noch weniger Athen felbft in diefen Jahren zu fürchten, wie 
des. Weiteren erhelfen wird. War e8 die Bejorgniß vor dem ver- 
einigten Angriffe Boeotiens und Sparta’s, welche Athen folche Be: 
Dingungen eingehen ließ? Aber Theben war ja joeben durch den Verzicht 
auf die geſammite boeotifche Klientel Athens befriedigt und durch den 
nach der Schlacht von Koroneia gefchloffenen Vertrag gebunden. Stand 
defien Bruch zu befürchten, oder welche Griinde fonft waren für die 
Leiter Athens, für das attische Volt maßgebend ? 

Die Verantwortlichfeit für die Haltung Athens in diefen ent: 
fcheidungsichweren Jahren fällt in erfter Yinie auf den Perifles, der jeit 
dem Beginn des euboeifchen Aufftandes, feit dem Sommer des Jahres 
446 v. Chr. fünfzehn Jahre hindurch ununterbrochen Strateg, entweder 





Das geändert.ı Das Orakel fpridt in der Frage, wer Thurii gegründet, gegen 
Athen, treibt dann Sparta zum Kriege gegen Athen, und beim Ausbruche defjelben 
find die Pholier Verbündete Sparta’s: Thukyd. 2, 9. 4, 118. Im Frieden des 
Nilias erfennt Athen die Autonomie der Delpher ausdrüdiih an. — 1) Panathen. 
p- 257 Dind. — 2) 4, 21. 
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Vorſitzender d. h. Oberfeldherr oder wenigftens Mitglied des Strategen- 
collegiums war, deffen meitgreifende Befugniffe für Krieg und Friedeu 
wir fennen!),, Wir fanden ihn als Strategen in Euboea vor 
der Invaſion des Pfleiftoanar, derjelben gegenüber, und nach dem 
Abzuge der Spartaner wiederum als Führer des Heeres auf Euboea. 
Somit wird auch die Anregung zur Unterhandlung mit Sparta von 
ihm ausgegangen fein; denjelben Mann, welchen er zuvor nad) Suſa 
entfendet , fehen wir an der Spike der Geſandtſchaft nach Sparta 
wieder. Ihm, dem Perikles, wird e8 obgelegen haben, die Ergebniffe 
der Verhandlung zu vertreten, die VolfSgemeinde zur Annahme der: 
jelben zu bewegen. Andofides, der jüngere, behauptet freilich, die Toll- 
macht der Gejandtichaft ſei unbefchränft gewefen, — jelbft wenn dies 
jo war: e8 waren Warteigenoffen des Perifles, die den Frieden feit- 
gejtellt, und ein Vertrag diefer Art konnte ohne Ratififation der Volls— 
gemeinde unmöglih zum Abſchluß und zur Beſchwörung gelangen. 
Dder jollte die Gegenpartei den Perikles zu dieſem Frieden ge- 
drängt, ihm die Annahme defjelben abgenöthigt haben? Waren die 
Gegner des Perifles nicht die Tyreunde der LYafonen? Wohl wird ung 
aus den nächften Jahren ein Zug perfünlichen Verfehres ihres Führers, 
des Thufydides (S. 38. 46), mit König Archidamos berichtet, aber auch 
Perikles war des Archidamos Gaftfreund?). Trotz feiner Tendenz des 
Einverjtändnijfes mit Sparta, feines Widerftrebeng gegen die Bekämpfung 
Sparta's war doc) Niemand in Athen eifriger für die Ehre und das 
Anjehen Athens neben Sparta und Eparta gegenüber gewefen als 
simon. Das hatte er in der Losſagung von Sparta's Hegemonie zur 
Zee, in der Aufrihtung des attifchen Bundes, in der Verhandlung 
des Waffenjtillftande8 mit Sparta bewiefen. ‘Den Friedensbedingungen, 
welche Kallias, Andofives und Chares vereinbart, gegenüber hat ſich 
die alte Partei Kimons fchmwerlich verjagt und verfagen dürfen, dem 
Perifles zuzurufen: Der Mann, welchen du fo oft Lakonifcher Neigungen 
beichuldigt, dem du den Namen ſeines Sohnes zum Vorwurf gemadt, 
den du durch die Scherben aus Athen vertrieben, den du vor der 
Schlacht bei Tanagra, die mit ihm nicht verloren gegangen wäre, al 
muthmaflichen Nerräther aus den Reihen gewiejen, diefer Mann bat 
trog der Oſtraliſirung und trog jener Abweiſung den für Athen chren: 
volliten Frieden mit Sparta umterhandelt und gefchloffen. Was er 
Arhen vertragsmärig gefihert hat: Megara, Troezen, Achala, dag 


11 Ob. Bd. 6,596. 7,113. — 2 | | . 
| DENE 
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wird jett von deinen Genofjen und dir felbft himweggeworfen! Daß 
die Partei des Thukydides fich der Annahme der Friedensbedingungen 
ſehr ernithaft widerjegt bat, bemeift ihr Verhalten, nachdem deren 
Genehmigung durch die Volksverſammlung erfolgt war. 

Des Perikles Gründe, jich diefem Frieden zu unterwerfen, können 
wir nur durch einen Rückſchluß aus der allgemeinen Richtung, die wir 
ihn danach einhalten fehen, zu finden verfuchen. Aus des Perifles 
weiterer Politik erfchloffen, würde feine Gegenrede etwa dahin gelautet 
haben: Aus Neigung für die Lafedaemonier zur Annahme zu rathen, 
werde ihm, der vorden dem Ephialtes zur Seite dem Hülfszuge für 
Vafedaemon widerjprochen, die Bündniffe mit den Xheffalern und 
Argivern ins Werf gerichtet habe, der damals fir Megara eingetreten 
jei, was den Ausbruch des erften Krieges herbeigeführt, am wenigſten 
Schuld gegeben werden fünnen. Die Intereſſen Athens feien es, die jetzt 
den Frieden verlangten, und dieje ſeien durch die vereinbarten Bedingungen 
eher gefördert als geihädigt. Ohne Ueberfpannung feiner Kräfte ver: 
möge Athena Megara und den Iſthmos, Zroezen, Pagae, Achala nicht 
zu behaupten, um jo weniger zu behaupten, al8 Boeotien verloren fei. 
Wie beflagenswerth dies fein möge, es jei Thatſache, und dieje fordere 
nunmehr die Bewachung der attifchen Grenze nach diefer Seite hin, 
die Dejegung vor Eleutherae, Denoe, Panakton, Phyle, Oropos!), 
die Behütung Plataeae’s, die nachdrückliche Bewachung des eben wieder- 
unterworfenen Euboea. Beſchränkung der zu dedenden Gebiete auf 
dem Feltlande fei demnach unerläßlih. Verkennen wir das, beharren 
wir dabei, Megara gegen dejfen Bevölkerung wiederzuerlangen und zu 
behaupten, die entlegene Landſchaft Achala und Troezen gegen die 
Nachbarn zu deden, fo erhalten wir uns mit diefen Befiten unabläfjige 
Berwidelungen und Schußpflichten, denen wir nur durch ftarfe Be⸗ 
ſatzungen, das will fagen, auf Koften unferer Seemacht zu genügen 
in der Lage wären. Wir würden den Nerv unferer Kraft, den Kitt 
unſeres Bundes, die Kriegsflotte, durch die Dedung aller jener Gebiete 
ſchädigen. Sammeln wir dagegen unfere Kräfte, halten wir fie bei 
einander, bejchränfen wir uns auf ein wobhlgerundetes, zuſammen⸗ 
bängendes Gebiet, auf Attifa und Euboea, fichern wir und in dieſem, 
concentriren wir unfere Stärfe auf die Flotte, erhöhen wir unfere 
Autorität innerhalb des Bundes, damit Aufftände wie der der euboeifchen 


1) Xenoph. Memorab. 3, 5, 25. 3, 6, 10. 


86 Die Ratificirung des Friebensvertrages. 


Städte nicht wieder vorfommen fünnen. Nijaea und Pagae reichen 
doh nicht aus, uns Megara und den Iſthmos wiederzuichaffen, 
und wenn wir mit der Geraneia eine Yormauer gegen den Peloponnes 
verloren haben, die Mauern Athens, die langen Mauern gewähren 
uns ausreihenden Schug gegen Invaſionen der Peloponnejier. Unſerer 
Flotte gegenüber jind fie außer Stande, nah) Euboea überzugehen; 
unjere Heerden werden jomit in jolchen Fällen dort ftet3 Sicherheit 
und genügende Weide finden. Haben wir uns in diejer zurüdgezogenen 
Stellung, welche jtärfer ift als die ausgedehnte und zeritreute, die wir 
aufgeben, gejammelt, unfere Flotte anjehnlich verjtärft, vor allem für 
ausreichende Mittel, für einen für mehr al zwei oder drei Kriegs⸗ 
jahre genügenden Schatz gejorgt, jo werden wir den nächſten Zujammen- 
jtoß, welcher gewiß nicht ausbleiben wird, und dem ich der Yeßte jein 
werde, aus dem Wege zu gehen, mit weit bejferen Ausjihten auf Erfolg 
al3 Heute bejtehen fünnen. Wir werden dann auf dem Feſtlande von 
Hellas nichts zu deden haben; die ungededten, weit ausgedehnten Küjten 
unjerer Gegner aber werden unferer Flotte überall offen jtehen. Wenn 
ich gegenwärtig zur Annahme des Friedens rathe, jo geichieht dies, 
damit wir den Krieg in Zufunft mit verſtärkter Kraft, mit verdoppeltem 
Nachdrucke zum Ziele zu führen im Stande find. 

Welches Gewicht diefen oder ähnlichen Argumenten beizulegen, 
wie hoch oder wie niedrig immer der Verlujt der zu räumenden Poji- 
tionen zu jchägen war, zu leugnen war nicht, daß jich Athen mit der 
Annahme diejes Friedens al3 überwunden befannte, dat es bejiegt aus 
dem Kriege trat, ohne gejchlagen worden zu fein, daß es damit eine 
jehr jchwere moraliſche Niederlage auf ſich nahm, melde eine recht 
fühlbare Verminderung feines Rufes und feines Anjehens zur unab- 
wendbaren Folge haben mußte. Dennoch drang Perifle8 durch; die 
Beſorgniß vor erneuten Einfällen der Yafedaemonier, vielleicht auch vor 
vereinigten Invaſionen der Peloponnefier und DBoeoter mag dem 
Thukydides eine erhebliche Anzahl der fonft mit ihm ftimmenden 
Bauern entzogen, der Rüdzug Athens auf die Flotte die Stimmen 
der jtädtifchen Menge dem Perifles zugewendet haben. 

Der unglüdlihe Vertrag war angenommen, Attika's Ruf und 
Ruhm in diefem Frieden verdunfelt; e8 war eine Erniedrigung des 
Staats, die tief, bitter und lange empfunden wurde. Noch mehr als 
zwanzig jahren fpäter war es den Athenern eine jchmerzliche Er: 
innerung, dag Nijaea, Pagae, Troezen und Achala nicht durch Nieder: 
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lagen der attiſchen Waffen verloren, jondern vertragsmäßig abgetreten 
feien ?). Thukydides, die Oppoſition war überftimmt. Mußte der Friede 
hingenommen werden, deſſen Unterhändfer follten wenigſtens empfinden, 
welche Schmach fie über Athen gebradt. . Sie hatten Nechenichaft über 
die Ausführung ihres Auftrages zu geben ; war ihre Vollmacht unbejchränft 
geweſen, wie Andokides verfichert, jo hatten fie diefelbe mißbraucht; das 
Haupt der Gejandtichaft, Kallias, war es, der fir ihr Verhalten einzu- 
jtehen hatte. Die Spartaner, welchen aus diefem Kriege die größten 
Vortheile zugefallen waren, zogen ihre Führer, ihren König Pleiftoanar 
und feinen Stabschef Kleandridas zur Verantwortung und jagten fie 
aus dem Yande, und Athen follte die Geſandten, welche ihm diefe 
ihimpflihen Bedingungen zurüdgebradht, ftraflos ausgehen laſſen? 
Die Anklage, Gaben empfangen zu haben, wurde bei der Rechenjchafts- 
fegung gegen Kalliad erhoben. In Kallias war Perikles zu treffen. 
Gewiß hatte Kallias nicht mehr als die bei ſolchem Anlaß üblichen 
Gajtgefchenfe genommen; aber die Erbitterung über den Frieden wird 
es bei den Heliaften davongetragen haben. Die Verurtheilung zwar 
nit zum Tode, aber zu einer hohen Geldbuße, zur Zahlung von 
fünfzig Talenten erfolgte. Der reiche Kalliag war um ein Viertheil 
jeine8 Vermögens ärmer?). 

Die Verträge der Jahre 447 und 445 v. Chr. mit heben und 
Eparta führten Athens Stellung in Hellas faft auf die Tage zurüd, 
in welcher e8 fich nad) Austreibung der Peififtratidven, vor feinem 
Emporfteigen befunden hatte, da der alte boeotiihe Bund wie die 
Peloponnefier Athen von Norden und Süden her bedrängten. Nur 
die Aegineten und die Chalkidier, welche damals die Coalition gegen 
Athen verftärkt, fehlten Heute. Bon allen Erfolgen des erften Krieges 


1) Thutyd. 4, 21. — 2) O6. S. 46 N. Demosth. Fals. legat. p. 428. 429 R. 
Demoſthenes konnte fi) doch nicht in einem Staatsprocefie dem Aefchines gegenliber auf 
die Verurtheilung des Kallias zu flinfzig Talenten als auf einen allen Athenern 
mohlbefannten Vorgang beziehen, auf diefen eremplificiren, wenn foldye Verurtheilung 
überhaupt nicht flattgefunden hatte. Wenn er diefelbe auf die befanntere Geſandt⸗ 
haft des Kallias nad Sufa Übertragen hat, fo ift dies aus chronologifcher Unkunde, 
oder um den Eindrud des Beiſpieles zu fchärfen, gefchehen: Die Beftrafung des 
von Philipp beftochenen Aeſchines ift umerläßlih. „Eure Vorfahren haben felhft den, 
der den ruhmvollften Frieden mit Berfien geichloffen hat, weil er Geſchenke genommen 
zu haben ſchien, nur eben nicht mit dem Tode beſtraft.“ Daß Kallias den Trieben 
mit Perfien nicht erzielt hat, dabei auch Feine Geſchenke erhalten konnte, ift oben 
(S.46 N.) erwieſen, zu Stande gebracht hat Kallias aber num den Frieden mit Sparta ; 
Xenoph. Hellen. 6, 3, 1—19. 


Die Feſtſetzungen für Chaltis. 89 


‘ten Euboea's: Eretria, Styra und Karyſtos find Ab- 

vipart geblieben, jo daß nunmehr behauptet werden 

»ei Dritttheile der Inſel befänden fich in attifchem 

des Staates und der attifchen Kleruchen, deren 

» welchem SHoplitendienjt zu leiften war, ein 

:chr zujammen 7000 Hufen. In den 

tr der Schüler dem Strepjiades die Erd- 

..1t, Euboea, weit und lang dahingeſtreckt,“ 

„i: „Wir haben fie dahin geftredt und Perifles!).“ 

„teifenden SKonfisfationen, bei Einlegung von Garni- 

© Burgen der Städte, wie in die von Eretria?), blieb 

.» nicht jtehen. Thukydides fagte ung Schon, die Städte Euboea's 
en, mit Ausnahme Heſtiaea's, den Athenern vertragsmäßig unter- 
fen worden. Welcher Art diefe Verträge waren, welches Maß der 
ıterthänigfeit den Städten Euboea’3 auferlegt wurde, bemeift der uns 
alfen wejentlichen Bejtimmungen in den Reſten einer Steinfchrift 
jaltene Beichluß des attifchen Volkes bezüglich der Regelung des 
nmehr aufzurichtenden Verhältniffes zwiſchen Athen und der Stadt 
yalfis. Er lautet: „Rath und Volk (von Athen) haben befchloffen — 
: Antiohis hatte den Vorſitz, Drafontides war Präfident, Diognetos 
ıntragte: Der Rath und die Nichter der Athener jollen folgenden 
d Teilten: Ich werde die Chalfidier nicht aus Chalkis vertreiben, 
ch die Stadt zertören, noch werde ich einen Chaffidier ohne gericht- 
hes Urtheil feiner echte berauben, noch mit Verbannung jtrafen, 
ch ins Gefängniß werfen, noch fein Vermögen einziehen ohne Be- 
luß des Volfes von Athen, noch werde ich über die Gemeinde oder 
er einen Einzelnen abftimmen, ohne daß Vorladung ergangen wäre. 
id wenn Geſandte der Chalfidier fommen, werde ich fie, wenn id) 
den Prytanen gehöre, möglichft binnen zehn Tagen beim Wathe 
d Volfe einführen. Und dies werde ich den Chalfidiern halten, jo- 
ige jie dem Volke der Athener gehorchen.“ Die Chalfidier follen 
gegen folgenden Eid leiften: „Vom Volfe der Athener werde ich 
Ht abfallen, weder durch Liſt noch durch Veranftaltung, weder in 
orten noch in Werfen, und dem Abfallenden werde ich nicht Folge 





1) Aristoph. Nubes 211. Andoc. de pace. 9. — 2) Thutyd. 8, 95. Taß 
H eine Anfiedlung attifcher Bürger in Eretria flattfand, wird aus der verftimmelten 
Schrift einer bei den Propylaeen gefundenen Marmorbaſis geſchloſſen: zjs arror- 
ss tus 2 'Eo .... Indeß find auch andere Ergänzimgen des "Ep als in 
sa nicht auszuſchließen. 
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gegen tie Beloromeſier war neben tem Beige ron Trers, Kenctten 
un? Naurefise allen tie Enmmatnunz Iczina’® beherrir worden, 
aber auch deñen Akbängigfet ven Arben baten die Friedensbedin⸗ 
sungen gemildert (S. 78). Unter dieſen Umfianden bie Atben mır 
übrig ſich Der Bundesglieder, welche wãhrend des Krieges nicht ge⸗ 
wankt, durch billige Behandlung zu verſichern, ernenter Renitenz der 
enboeiſchen Stãdte durche icharie Anziebumng der Abbangigleit vorzu⸗ 
beugen. Die vor Kurzem nad der Schlacht von Koroneia berabgeminderten 
Amiige zur Fımdesflener (S. 67, mußten beibebalten, die Autener:ie 
der euboeiihen Städte Dagegen bejeitigt merden. Die gelungene Unter: 
werfung geftattete, die Städte Euboea's, jeit Gründung des amiſchen 
Bundes Mitglieder deitelben (8, 36), zu einfacher Untertbänigfeit wie 
zuror Naxos und Thaſos berabzutrüden und die attiſche Koloniſation 
ter Inel anſehnlich zu verftärken. Als ſechzig Jabre zwor Athen 
die Chalfidier ũberwunden, hatte deren Ritterſchaft anjehnlicde Gebirgs⸗ 
ſtrecken abtreten mũſſen, welche an vier Tauſend attiſche Bürger vertheilt 
werden waren (6, 575. 5761: hernach als tie Treue der euboeiſchen 
Städte nach der Schlacht bei Proſopitis wanfte, hatte Tolmides, nad 
Austreibung der Gegner Athens und Einziehung ihrer Habe, wiederum 
tauſend attiiche Kleruchen auf Euboea angejiedelt (&, 35%). Jetzt konnte 
darin weiter gegangen werden. An Beitiaea — die Stadt war eimit kei 
dem Eindringen der Theſſaler in das Becken des Peneios von Flüchtigen 
dieſes Gebiets erbaut merden (5, 204),— hatte Periffes ein abſchreckendes 
eijpiel ftatuirt. Deitiea war vernichtet, die Bewohner ausgetrieben 
werden; wie einige zwanzig jahre zuvor die ron den Argivern über- 
wundenen Dinfenaeer fanden die Heitiaeer Aufnahme in Makedonien. 
An der Stelle Heftiaea’s erhob ſich auf der Nordfüjte Euboea's ein 
neues und zwar attijches Gemeinweſen Trees, bisher ein Flecken im 
Gebiete Heitiaea’s, in welchem zwei Tauſend attijche Kleruchen angejekt 
wurden. Athen gewann damit eine erwünſchte Poſition am Nordufer 
der Inſel, den Küſten von Lokris und Theſſalien gegenüber, welche die 
Einfahrt in den maliſchen wie in den pagaſaeiſchen Bufen beberrichte?). 
Aus Chalfis hatte Perifles die gejammte Ritterfchaft ausgewieſen, deren 
Beſitz eingezogen worden fein wird?); aus tem Refte der Benöfferung 
waren Geiſeln ausgeheben und nach Athen geführt worden. Auch den 


lı Xenoph. Hellen. 2, 2, 3. Theopomp. frem. 164. M. Philochor. 
frgm. »9 M. Tiodor 12, 7. 12, 22. Gegen Diodors Zahl: 1000 KHeruchen muß 
doch die Theopemps: 2000 Kleruchen Feftgehalten werten. — 2) Plut. Pericl. 23. 
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übrigen Städten Eubvea’3: Eretria, Styra und Karyftos find Ab- 
tretimgen nicht erfpart geblieben, jo daß nunmehr behauptet werden 
fonnte, mehr als zwei ‘Dritttbeile der Inſel befänden ſich in attiſchem 
Beſitz, d. h. in dem des Staates und der attifchen Kleruchen, deren 
jedem ein Bauerngut, von weldyem Hopfitendienft zu leiften war, ein 
Zeugitengut zuftand, nunmehr zujfammen 7000 Hufen. In den 
Wolfen des Arijtophanes zeigt der Schüler dem Strepjiades die Erd- 
farte: „Hier, wie Du ſiehſt, Euboea, weit und lang dahingeſtreckt,“ 
worauf jener antwortet: „Wir haben fie dahin geftredt und Perifles!).” 

Bei fo eingreifenden Konfisfationen, bei Einlegung von Garni- 
fonen in die Burgen der Städte, wie in die von Eretria?), blieb 
Perifles nicht ftehen. Thukydides fagte ung Schon, die Städte Euboea’s 
‚jeien, mit Ausnahme Heſtiagea's, den Athenern vertragsmäßig unter- 
worfen worden. Welcher Art dieje Verträge waren, welches Maß der 
Unterthänigfeit den Städten Euboea’3 auferlegt wurde, beweilt der ung 
in allen wejentlihen Beftimmungen in den Weiten einer Steinfchrift 
erhaltene Beichluß des attifchen Volfes bezüglich der Regelung des 
nunmehr aufzurichtenden Verhältniſſes zwiſchen Athen und der Stadt 
Chalfis. Er lautet: „Rath und Volk (von Athen) haben beſchloſſen — 
die Antiochis hatte den Vorſitz, Drakontides war Präfident, Diognetos 
beantragte: Der Rath und die Richter der Athener jollen folgenden 
Eid leiſten: Ach werde die Chalkidier nicht aus Chalkis vertreiben, 
noch die Stadt zerftören, noch werde ich einen Chaffidier ohne gericht- 
liches Urtbeil feiner Rechte bevauben, noch mit Verbannung trafen, 
noch ins Gefängniß werfen, noch fein Vermögen einziehen ohne DBe- 
ſchluß des Volkes von Athen, noch werde ich über die Gemeinde oder 
über einen Einzelnen abjtimmen, ohne daß Vorladung ergangen wäre. 
Und wenn Gefandte der Chalfidier fommen, werde ich fie, wenn ich 
zu den Prytanen gehöre, möglichft binnen zehn Tagen beim Rathe 
und Volke einführen. Und dies werde ich den Chalfidiern halten, fo- 
lange fie dem Volke der Athener gehorchen.“ Die Chalfidier follen 
dagegen folgenden Eid leiften: „Vom Volfe der Athener werde id) 
nicht abfalfen, weder durch Lift noch durch Veranftaltung, weder in 
Worten noch in Werfen, und den Abfallenden werde ich nicht Folge 


1) Aristoph. Nubes 211. Andoc. de pace. 9. — 2) Thutyd. 8, 95. Daß 
auch eine Anfiedlung attifcher Bürger in Eretria fattfand, wird aus der verftimmelten 
Inſchrift einer bei den Propylaeen gefundenen Marmorbafis geſchloſſen: rs aroı- 
xtas tus &s 'Eo.... Indeß find auch andere Ergänzimgen des 'Eo als in 
Ergrar nicht auszuſchließen. 
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leiften, und follte einer abfallen, fo werde ich ihn den Athenern au⸗ 
zeigen, und den Zribut, wie ihn die Athener, nachdem fie mich gehört, 
feſtſetzen, werde ich entrichten, und ich werde, ſoweit ich irgend fann, 
der bejte und zuverläffigite Bundesgenofje fein und werde dem Volle 
der Athener zu Hülfe fein und abwehren, wenn einer das Volt ber 
Athener benachtheiligt, und werde dem Wolfe der Athener gehorchen.“ 
„Alle mündigen Chalfidier jollen diefen Eid leiften; wer ihn nicht Leiftet, 
joll da8 Bürgerrecht verlieren, fein Vermögen foll eingezogen und ber 
Zehnte deifelben dem olympifchen Zeus geheiligt werden." Antikles — 
wir finden ihn im “fahre 440:39 v. Chr. ımter den Strategen!) — 
beantragte: „Die Eidesleiftung der Athener und Chalkidier joll erfolgen, 
wie das Volk bezüglich der Eretrier beichloffen hat. Die Strategen 
baben dafür zu forgen, daß die auf das fchnellite ausgeführt wird. 
Wegen der Geiſeln ift den Chalkidiern zu antworten, daß e8 für jet 
den Athenern gut jcheint, bei den gefaßten Beichlüffen zu bleiben; wenn 
aber andermeit befunden werden jollte, fo wird nad) erfolgter Be 
rathung die Auslieferung in der Weiſe gejchehen, welche die Athener 
für fi und die Chalkidier als die nüglichite erachten werden. Die in 
Chalkis anſäſſigen Fremden, welche den Athenern fteuern oder vom 
attiichen Volke Steuerfreiheit haben, follen dort nicht ſteuern; alle 
Anderen follen fteuern wie die Chalkidier ſelbſt. Diefen Beſchluß und 
Eid foll der Schreiber des Rathes zu Athen in eine Steinfäule ein» 
graben und auf der Burg aufjtellen laſſen auf Koften der Ehalfibier; 
in Chalkis aber foll der Math der Chalfidier dies aufzeichnen umd in 
dem Tempel des olympifchen Zeus aufftellen laſſen. Die Opfer, welche 
nach den Sprüchen für Euboea darzubringen find, follen die Mämner, 
welche der Rath; aus feiner Mitte wählen wird, mit dem Hierokles“ — 
Hierofles, Seher und Chresmolog, hatte, wie e8 fcheint, die Weihe der 
neuen Stadt Oreos vollzogen?) — „baldigft opfern; die Strategen 
jolfen mit dafür forgen, daß ſie fchleunigft gebracht werden und das 
Geld dafür anweiſen.“ Archeftratos beantragte®): „Alles Andere wie 
Antifles. Die Rechenſchaften (von ihren Beamten) jollen die Chalkidier 
in Chalkis jelbjt für fich abnehmen wie zu Athen die Athener, Falls 


1) Unten Kap. 9. Thulyd. 1, 117. — 2) Artftophanes nennt ihn den Raben 
von Dreos (er hatte ſonach wohl dort die Nitualien der Grlindung vollzogen), 
und fragt ihn, wann er aufhören werde, die Athener zu betrligen; fobald Friede fei, 
werde er nicht mehr im Prytaneion fpeifen; Pax 1046; 1084; 1087; 1125 mm 
die Scholien. Eupolis nennt ihn in den IZolsıs (423) „den beften Weiſſager, ben 
König der Weiffager.” — 3) Archeftratos war 432 Strateg gegen Perbilfas und 
die Challidier; Thukyd. 1, 57. 
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nicht auf Verbannung, Tod oder bürgerlichen Zod erfannt wird. In 
diefen Fällen foll nad) dem Volksbeſchluß Ueberweifung nad Athen ftatt- 
finden an die Heliaea der Thesmotheten. Für die Sicherheit Euboea's 
ſollen die Strategen auf die ihnen möglich befte Art forgen, fo daß 
es für Athen am eriprieglichiten ausjchlage!).“ 

Hiernach verpflichtet jich Athen, Chalfis nicht wie Heftiaea zu 
vernichten, aber nur dann und folange nicht, als die Chalfidier unbedingt 
zu Athen — nicht zu Athen und dem Bunde — ftehen, unbedingt ge- 
horchen und die ihnen auferlegte Steuer zahlen. Andererſeits find die 
Chalfidier bei Strafe der Vernichtung nicht nur zur Treue, Gehorfam 
und Eteuerzahlung, jondern auch zum Kriegsdienfte für Athen ver- 
pflichtet. In allen peinlichen Fällen haben fie Recht in Athen zu 
juhen und zu empfangen. Athen gefteht zu, daß fein Chalfidier ohne 
Borladung, ohne ordentlichen Proceß an Ehre und Vermögen, an Leib 
und Yeben gejtraft werden foll; aber neben diefer Regel wird vor- 
behalten, daß dies auch ohne Proceß mittels Beſchluſſes des attifchen 
Volkes geſchehen kann, d. h. Athen fteht e8 zu, in politiichen Fällen, 
bei Umtrieben, auch zuvorfommend auf Verdacht und ohne Proceß, 
jelbft mit den härteften Strafen gegen Chalkidier einzufchreiten. Be⸗ 
züglih der ihnen auferlegten Steuer haben die Chalfidier zwar das 
Recht, in Athen Einwendung zu erheben, d. 5. um einen niedrigeren 
Anſatz zu bitten; beharrt aber Athen auf feinem Anjage, fo hat Chalkis 
bei Strafe des Unterganges zu zahlen. Den Chalfidiern bleibt Auto- 
nomie nur in emeindeangelegenheiten und auch in diefen nicht voll- 
ſtändig. Wohl können fie Vertreter mit Beichwerden oder Bitten nad) 
Athen abordnen, aud) ihre Gemeindebeamten zur Rechenſchaft ziehen ; 
aber auch hier bebäft jich Athen Einfpruch und Enticheidung vor, wenn 
bei den Nechenfchaften auf Verluſt des Bürgerrechtes, Verbannung oder 
Tod erkannt werden follte. Athen befand fich dadurch in der Lage, Be- 
amte von Chalfis, welche etwa durch ihren Eifer für Athen den Un- 
willen der Chalfidier erregt haben konnten, zu ſchützen. “Die Klaufel, 
daß Fremde, welche nad) Athen fteuern oder von Athen Steuer: 
freiheit erhalten haben, in Challis zur Beſteuerung nicht beran- 
gezogen werden dürfen, ſoll offenbar attifchen Metoeken das Recht 
freier Niederlaffung in Chalkis fihern. Und trog der ſtarken Bürg- 
ſchaften, welche Athen durch diefe Beſtimmungen erlangt, werden den 
Ehalfidiern nicht einmal die Geiſeln, welche Perikles den Familien in 


1) C. I. A. IV Nr. 27a. 
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Chaffis, ſicherlich nur bis zur Regelung der neuen Stellung der Stadt, 
entriffen hatte, zurücgegeben. Sie werden vorläufig, bis das attijche 
Volk andermeit belieben jollte, im Gewahrjam Athens bleiben, und 
Falls das attiihe Volk alsdann hierüber befindet, jo wird auch dann 
eine einfache Freilaſſung nicht jtattfinden, jondern die Sache jo geordnet 
werden, wie es das attiiche Volk für ſich und Chalkis am nüglichjten 
erachten wird. Für Eretria, Styra und Karyſtos find analoge 
Feſtſetzungen getroffen worden, und die Bejtimmung in den Beſchlüſſen 
für Chalfis, daß die Eidegleiftung in der für Eretria vorgejchriebenen 
Form erfolgen fol, deſſen Unterthänigfeit aljo bereitS vor den Feſt⸗ 
jegungen für Chalkis geregelt war, bejtätigt die bezügliche Angabe des 
Thukydides. 

Wohl hatte Athen Urſache, ſich in Euboea zu ſichern. Zu der— 
ſelben Zeit, da hier dieſe Maßnahmen ing Leben traten, bewerkſtelligten 
die Thebaner die Wiederaufrichtung des boeotiſchen Bundes, wie er in 
der zweiten Hälfte des ſechſten, in den erſten Jahrzehnten des fünften 
Jahrhunderts beſtanden, oder vielmehr deſſen Erneuerung in ſtrafferen 
Formen. Theben verſtand die Vortheile zu verwerthen, welche ihm 
der Tag von Koroneia und die Schwachherzigkeit der Athener in den 
Schooß geworfen, und die Gunſt eines Momentes, welcher ſo ergiebig 
nicht wiederkehren konnte, vollſtändig auszunutzen. Aller Orten waren 
die Verbannten wieder daheim; ſie, die ausgeſtoßenen Parteigänger The⸗ 
bens, ſtanden nun durchweg am Ruder der Städte; mit ihnen trachteten 
die befehrten Standesgenoſſen, jene Edelleute, welche Theben bekämpft 
und auf der Seite Athens geſtanden hatten, fo lange die Demokratie 
in Theben gebot, nunmehr nad Anlehnung an die Adelsherrichaft der 
vorwaltenden Stadt. Die neuen Formen, welche dieje Yage der Dinge 
den Thebanern der Foederation zu geben gejtattete, läßt ung die ſpär— 
fiche Ueberlieferung nur in ungefähren Umriſſen erfennen. Deutlich 
tritt jedoch hervor, daß Theben das Verdienft der Klugheit oder der 
Beicheidung zufüllt, jeinen wiedergewonnenen Verbündeten größere 
Rechte, eingreifenderen Antheil an der Veitung des Bundes, ſtärkeren 
Einfluß auf die gemeinjamen Angelegenheiten gewährt zu haben, als 
den Bundesgenoſſen Sparta’8 dem Bundeshaupte gegenüber zuftanden, 
und unvergleichlih größere, als Athen feinen Bundesgliedern be 
lief. Es war eine billigere Ordnung jeines Bundes , welche Theben 
berbeiführte, immerbin vielleicht deshalb, weil e8 nicht durch jeine 
Waffen allein, ſondern auch durch die der Verbannten der übrigen 
Städte die Kraft zur Wiederaufrihtung der alten Vorortſchaft er: 
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langt hatte und nur durch deren Hülfe die neue Organiſation zu bewerf- 
jtelligen vermochte. Weder der attiſche noch der Bund der Spartaner bejaß 
eine jtändige Exefutivbehörde. Der Bund der Spartaner hatte niemals 
einen Bundesrath beſeſſen. Nur wenn es den Spartanern gefiel, vor 
einer Kriegserflärung, vor dem Aufgebot der Bundesglieder die 
Meinung der Bündner zu hören, ihren guten Willen zu gewinnen, 
wurden Vertreter derjelben nach Sparta gerufen. Dagegen erfolgten 
auch Aufgebote der Bündner, ohne daß ihnen aud) nur das Ziel des 
Zuges befannt gegeben wurde (6, 571). Der attiihe Bund, auf 
andere Meife, durch den Willen der Gemeinden, welche zu Athen 
traten, gebildet, befaß einen Bundesrath; aber die ausführende Gewalt 
ruhte bei den Strategen Athens, einer von Athen aus Athenern be- 
jtellten SKriegsbehörde. Hatten die Zrieren ftellenden YBundesorte im 
Kriege Stimme im Nathe der Strategen gehabt, behaupteten Samos, 
Chios und Lesbos diefes Necht wohl noch gegenwärtig, der Bundes- 
vath ſelbſt Hatte nach der Verlegung nach Athen nur noch eine Schein- 
eriftenz. In dem neuen boeotiihen Bunde wurde die Erefutivbehörde, 
welche zugleich deſſen Feldherrnſchaft war, aus elf jährlich gewählten 
Boeotarchen gebildet, welche ihr Ant mit dem Beginne des boeotischen 
Jahres, mit dem Monat Bufatios, mit dem fürzeften Tage, der 
Eonnenwende des Winters, antraten!). Die Wiederwahl war geftattet. 
Der Oberbefehl des Heeres wechſelte unter ihnen nach einer gewiſſen 
Neihenfolge?). Von diefen elf Boeotarchen jtellte Theben zwei®), die 
übrigen ftellten die ihm verbündeten Städte. Wir werden hiernad) annehmen 
dürfen, daß jetzt bei Wiederaufrichtung des Bundes neun felbjtändige 
Orte zu Theben getreten find, deren jeder nun einen Boeotarchen in 
der Erefutivbehörde hat. Thukydides nennt ung ſechs derjelben: 
Orchomenos, Koroneia, Haliartos, Kopae, Tanagra und Thespiae, 
denen wir Yebadeia, Anthedon *), vielleicht auch Akraephion) Hinzuzu- 
fügen haben werden ; Chaeroneia war, ſeitdem Tolmides deflen Bewohner 
al8 Sklaven verfauft hatte (S. 58), Orchomenos untergeordnet, Plataeae 
Itand feit zu Athen. Als berathende Behörde des Bundes fungirten 
zu Theben vier Räthe, welche, wie es fcheint, die vier Quartiere ver- 
traten, in welche der Bund getheilt war, die jedoch über die gemein- 
jamen Angelegenheiten zu einer Verſammlung vereinigt, beichloffen ®). 


1) Adolph Schmidt Der bocotifhe Doppellalender, Jahns Jahrbücher 1885 ©. 
3419 ff. 360. — 2) Thufyd. 4, 91. Plut. Pelop. 12. 13. 24. Paufan. 9, 14, 3. 
— 3) Thutyd. a. a. ©. und 2, 2. — 4) Strabon p. 405. — 5) C. 1. G. Nr. 
1587. — 6) Thutyd. 5, 38. Xenoph. Hellen. 3, 4, 4. Plut. Agesil. 6. 
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Die Boeotarchen hatten die Beſchlüſſe diefer Verſammlung einzuholen 
und auszuführen. Das eine der vier Niertel des Bundes wird heben 
felbft und die ihm unterthänigen Orte: Potniae, Glas, Teumeſſos, 
Ptoon und Horia geweſen fein, das Stadtgebiet Thebens kam faft 
dem dritten Theile Boeotiens gleich —; das zweite Viertel des Bundes 
mögen Kopae und die Städte am Zee gebildet haben!); das dritte die 
weitlihen Bundesftädte: Orchomenos mit Chaeroneia, Yebadeia und 
Koroneia; das vierte die öftfihen Bundesſtädte, d. 5. Anthedon, 
Tanagra, Thespiae, weldyes, ınit Athens Hülfe wieder erbaut, immer 
noch den Athenern geneigt galt. In jelcher den verbündeten Städten 
billigen Einfluß auf die Yeitung der Gemeinichaft gewährenden Ver— 
faffung war Doeotien unter der Führung Thebens vereinigt und 
organijirt, waren die Kräfte eines Gebiete zu einheitlicher Altien 
zufammengefaßt, welches Attifa an Umfang wohl um ein Dritttheil, 
an Fruchtbarkeit noch erheblicher übertraf und an Zahl der Bevöffe- 
rung nicht weit hinter Athen zurüdgeblieben fein wird). War Me 
gara durd Korinth Agitation und Waffenhülfe den Athenern entriffen 
und fortan unter Pefeitigung der alten Grenzfehden mit Korinth in 
engfter Eintracht ?), war mit dem NRüdtritte Megara's in die Bundes 
genoſſenſchaft Sparta's, dem Verzicht Athens auf Niſaea und Pagae den 
Peloponnejiern der Weg über den Iſthmos nad) Attifa geöffnet, fo jtand 
nun auch im Norden Attika's an deffen Grenze eine neu gefchaffene, feind- 
lich gefinnte, zu jolider Einheit concentrirte Macht, welche jieben bis acht 
Zaufend Dopliten, Tauſend Reiter, dazu zehn Tauſend Leichtbewaffnete 
ins Feld itellen konnte, ebenfall3 mit Korinth befreundet *) und bereit, 
auf den Wink Sparta's die Waffen gegen Atben zu ergreifen. 

Dieſer höchſt bedrohlihen Machtbildung Gegengewichte im Norden 
zu ſchaffen, zählte fortab zu den vornehmiten Pflichten der attifchen 
Staatsleitung. Die noch zu Athen ftehenden Phokier mußte man feft 
an Attifa zu fnüpfen, an deſſen Seite zu balten verſuchen; e3 war 
dringeud angezeigt, das Bündniß, welches die Aleuaden mit den Peiji- 
jtratiden verbunden, welchem Themijtofles den Verſuchen Sparta's gegen 
über, im Norden Fuß zu fallen, neue Grundlagen gegeben, welches 
Ephialtes Dann auch formell wieder abgeſchloſſen, das die theſſaliſche Ritter: 
ſchaft auf dem Schlachtfelde zerrijien hatte, deſſen Herſtellung durch 
die Wiedereinjegung des Oreſtes in Das Fürſtenthum feiner Väter zu be: 


1) Thutyd. 4, 93. — 2) Xenoph. Memorab. 3, 5, 2. — $) Thulyd. 1, 
27. 46. — 4) Thufyd. 1, 27. 
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werfitelligen Athen mißlungen war), nunmehr auf anderem Wege wieder: 
zugewinnen. Wohl Hatten die Edelleute Theſſaliens die Negierung be- 
hauptet ; aber e8 beſtand von Alters her Feindſchaft zwischen den Thefjalern 
und den Boeotern, deren Väter einft vor denen jener aus dem Beden 
bes Peneios Hatten weichen müſſen. Die fo raſch emporgeftiegene 
Macht Thebens mußte dem Adel Theſſaliens bedenklich, feinem An- 
fehen bei den Stämmen der Unterthanen bedrohlich erfcheinen. Auf 
ſolchem Grunde ließ jich vielleicht eine neue Verbindung zwiichen der 
Demofratie Athens und der Ariſtokratie Theſſaliens zu Stande 
dringen. 


5. Die Fahrt in den Bontos. 


Nicht lange nachdem König Artarerres die Vorjchläge, welche ihm 
die Geſandtſchaft Athens in Sufa vorgetragen, abgelehnt und die 
Argiver der TFortdauer feiner Gunſt verfichert hatte, wurde das perſiſche 
Reich durch einen ſchweren inneren Konflikt erſchüttert. Der König 
zerfiel mit einem der Stammfürften der Perjer, feinem Schwager, dem 
Gemahl feiner Schwejter Amytis, mit dem erjten Manne des Reiches, 
dem Megabyzos, de8 Zopyros Sohn. Hatte des Artarerres Vater, 
König Xerres, dem Megabyzos die Niederwerfung des Aufitandes der 
Babylonier zu danken — die Hand der Amytis mar damals der Lohn 
diefer That geweſen?) —, Artarerres war ihm nicht minder verpflichtet. 
Megabyzos war e8, der die Erhebung des Inaros, welche die Kräfte 
Perfiens neun Jahre Hindurh in Anſpruch genommen?), bewältigt, 
die Athener bei Profopitis vernichtet, den Inaros ſelbſt gefangen hatte 
(454 v. Chr.). Ausreichend freilich, Aegypten völlig niederzumerfen, 
hatten fich felbft fo große Erfolge nicht erwieſen; der Aufftand brannte 
im Delta fort; durch fechzig attifche Trieren unterftügt, machte er 
wiederum Fortfchritte, und Megabyzos felbft, nunmehr Satrap von 
Syrien, war auf Kypros minder glücklich geweſen als in Aegypten. 
Bei Salamis gelagert, der Streitmacht Kimons auf dieſer Inſel zu 
begegnen, war nad) der Niederlage der perſiſchen Flotte auf der Höhe 
von Salamis auch daS von ihm befehligte Yandheer von den Athenern 
gefchlagen worden. Es war eine harte Niederlage, die den DVerluft 


— — — — — 


1) Ob. Bd. 8, 339. — 2) Ob. Br. 8, 191. — 3) Ob. Bd. 8, 294 ff. 353. 
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Städte nicht wieder vorkommen fünnen. Niſaea und Pagae reichen 
doch nit aus, uns Megara und den Iſthmos wiederzufchaffen, 
und wenn wir mit der Geraneia eine Bormaner gegen den Peloponnes 
verloren haben, die Mauern Athens, die langen Dlauern gewähren 
und ausreichenden Schug gegen Invaſionen der Peloponnefier. Linferer 
Flotte gegenüber find fie außer Stande, nad) Euboea überzugeben ; 
unjere Heerden werden jomit in folhen Fällen dort ftetS Sicherheit 
und genügende Weide finden. Haben wir ung in diejer zurücigezogenen 
Stellung, welche ftärfer ift als die ausgedehnte und zeritreute, die wir 
aufgeben, gejammelt, unſere Flotte anfehnlich veritärft, vor allem für 
ausreichende Mittel, für einen für mehr als zwei oder drei Kriegs— 
jahre genügenden Scha gejorgt, jo werden wir den nädjften Zujammen- 
jtoß, welcher gewiß nicht ausbleiben wird, und dem ich der Yeßte fein 
werde, aus dem Wege zu gehen, mit weit befferen Ausjichten auf Erfolg 
als heute bejtehen fünnen. Wir werden dann auf dem Feſtlande von 
Hellas nichts zu deden haben; die ungededten, weit ausgedehnten Küften 
unjerer Gegner aber werden unferer Flotte überall offen ftehen. Wenn 
ich gegenwärtig zur Annahme des Friedens vathe, jo geichieht dies, 
damit wir den Krieg in Zukunft mit verjtärkter Kraft, mit verdoppeltem 
Nahdrude zum Ziele zu führen im Stande find. 

Welches Gewicht diefen oder Ähnlichen Argumenten beizulegen, 
wie hoch oder wie niedrig immer der Verluft der zu räumenden Poji- 
tionen zu jchäten war, zu leugnen war nicht, daß jich Athen mit der 
Annahme diefes Friedens als überwunden befannte, daß e8 befiegt aus 
dem Kriege trat, ohne gejchlagen worden zu fein, daß es damit eine 
jehr ſchwere moralische Niederlage auf ſich nahm, melde eine recht 
fühlbare Verminderung feines Rufes und feines Anfehens zur unab- 
wendbaren Folge haben mußte. Dennoch drang Perifleg dur; die 
Beſorgniß vor erneuten Einfällen der Yaledaemonier, vielleicht auch vor 
vereinigten Sfnvafionen der Peloponnejier und Boeoter mag dem 
Zhufydides eine erhebliche Anzahl der fonft mit ihm ftimmenden 
Bauern entzogen, der Nüdzug Athens auf die Flotte die Stimmen 
der ſtädtiſchen Menge dem Perikles zugemendet haben. 

Der unglüdliche Vertrag war angenommen, Attifa’8 Ruf und 
Ruhm in diefem Frieden verduntelt; e8 war eine Erniedrigung des 
Staats, die tief, bitter und lange empfunden wurde. Noch mehr als 
zwanzig Jahren fpäter war es den Athenern eine jchmerzliche Er- 
innerung, daß Nifaea, Pagae, Troezen und Achala nicht durch Nieder: 
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lagen der attiichen Waffen verloren, fondern vertragsmäßig abgetreten 
feien 1). Thukydides, die Oppofition war überftimmt. Mußte der Friede 
hingenommen werden, deſſen Unterhändfer follten wenigjtens empfinden, 
welhe Schmach fie über Athen gebracht. Sie hatten Nechenfchaft über 
die Ausführung ihres Auftrages zu geben ; war ihre Vollmacht unbefchränft 
gemwejen, wie Andofides verfichert, jo hatten jie diefelbe mißbraucht, dag 
Haupt der Gefandtichaft, Kallias, war es, der für ihr Verhalten einzu- 
jtehen hatte. Die Spartaner, welchen aus diefem Kriege die größten 
Vortheile zugefallen waren, zogen ihre Führer, ihren König Pleiftoanar 
und feinen Stabschef Kleandridas zur Verantwortung und jagten fie 
aus dein Yande, und Athen follte die Gefandten, welche ihm diefe 
Ihimpflihen Bedingungen zurüdgebradht, ſtraflos ausgehen lafjen ? 
Die Anklage, Gaben empfangen zu haben, wurde bei der Nechenichafts- 
fegung gegen Kallias erhoben. In Kallias war Perifles zu treffen. 
Gewiß Hatte Kallias nicht mehr als die bei folhem Anlaß üblichen 
Gajtgejchenfe genommen; aber die Erbitterung über den Frieden wird 
e8 bei den Heliaſten davongetragen haben. Die Verurtheilung zwar 
nicht zum Zode, aber zu einer hohen Geldbuße, zur Zahlung von 
fünfzig Talenten erfolgte. Der reihe Kallias war um ein Viertheil 
jeine8 Vermögens ärmer?). 

Die Verträge der Jahre 447 und 445 v. Chr. mit Theben und 
Eparta führten Athens Stellung in Hellas faft auf die Lage zurüd, 
in welcher e8 ſich nach) Austreibung der Peififtratiden, vor feinem 
Emporiteigen befunden hatte, da der alte boeotiiche Bund wie die 
Teloponnefier Athen von Norden und Süden her bedrängten. Nur 
die Aegineten und die Chalfidier, welche damals die Coalition gegen 
Athen verftärft, fehlten heute. Bon allen Erfolgen des erften Krieges 


1) Thutyd. 4, 21. — 2) O6. S. 46 N. Demosth. False. legat. p. 428. 429 R. 
Zemofthenes konnte ſich doch nicht in einem Staatsprocefie dem Aefchines gegenliber auf 
die Verurtheilung des Kallias zu flinfzig Talenten als auf einen allen Athenern 
mohlbefannten Vorgang beziehen, auf diefen eremplificiren, wenn ſolche Verurtheilung 
überhaupt nicht flattgefunden hatte. Wenn er diefelbe auf die befanntere Gefandt- 
Ihaft des Kallias nach Sufa übertragen hat, fo ift dies aus chronologifcher Unkunde, 
oder um den Eindrud des Beifpieles zu fchärfen, geſchehen: Die Beftrafung des 
von Philipp beftochenen Aeſchines ift unerläßlihd. „Eure Vorfahren haben ſelbſt den, 
der den ruhmvollften Frieden mit Berfien gefchloffen hat, weil er Gejchente genommen 
zu haben fchien, nur eben nicht mit dem Tode beftraft.” Daß Kallias den Frieden 
mit Perfien nicht erzielt bat, dabei auch Leine Geſchenke erhalten konnte, ift oben 
(5.46 N.) erwiefen, zu Stande gebradht hat Kallias aber nur deu Frieden mit Sparta ; 
Xenoph. Hellen. 6, 3, 1—19. 
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— in den Inſchriften lautet der Name Amen⸗ar⸗-t-rut —!), niederzu: 
werfen. Häuptling eines Bezirkes im Delta harte er ji) nad der 
Niederlage des Inaros in den ausgedehnten Seegebieten des Delta, in 
denen, wie Thukydides bemerft, die ftreitbarjten der Aegypter wohnen ?), 
behauptet, und war dann mit Hülfe des ftarfen Gefchwaders, das 
Kimon ihm augejendet, weiter emporgefommen. ‘Danach gejtattete ihm 
der Aufjtand des Megabyzos, feine Gewalt am Nil zu befejtigen und 
auszudehnen. „Niemand,“ jo jagt uns Herodot, „hat den Perjern 
mehr Schaden gethban als Inaros und Amprtaeos?).“ Einem Phoe⸗ 
nifer, Abdemon von Kition, jener alten Pflanzung Sidons, welche 
Kimon vergeblich belagert — Andere nennen ihn einen Phoenifer von 
Tyros —, gelang es, ſich der Gewalt über die Stadt Salamis zu 
bemächtigen. Von bier aus unterwarf er die ganze Inſel dem Könige, 
Mit den Erfolgen des Abdemon trugen es die phoenififchen Elemente der 
Inſel über die helleniihen davon. Die Herrihaft, zu welcher nunmehr 
die Phoenifer auf Kypros gelangten, ließ nach des Sokrates Angabe 
weder Hellenen auf der Inſel zu, noch gejtattete jie die Uebung griech: 
cher Kunſt und Wifjenjchaft. „Die Fürſten der Städte, welche am 
wiüthendften die Hellenen verfolgten, galten für die beiten *).” Müſſen 
wir bier, wie immter bei Sjofrates, einige rhetoriſche Uebertreibung ab» 
rechnen, jo ift doch aufer Zweifel, daß die Phoenifer auf der noch 
länger als Sicilien von Hellenen und Semiten umftrittenen Inſel in 
diejen Zeiten bier zum lebergewichte gelangt jind, daß die helleniſche 
Bevölkerung der Inſel feit den Tagen König Sargon’s, d. h. feit mehr 
als drei Jahrhunderten, nicht jo tier herabgedrückt worden ift, als nad 
dem glänzenden Ziege der Athener bei Zalamis, d. h. von der Mitte 
bis zum legten Jahrzehnt des fünften Jahrhunderts. 

Nah der Ausjühnung des Königs mit Megabyzos, deſſen Er: 
hebung den Amyrtaeos gedeckt, mit der Herſtellung der Autorität des 
Artarerres in den ſyriſchen Yanden drohte dem Amyrtaeos das Geſchick des 
Inaros. Wo fonnte er Hülfe finden als in Athen? Nur die Athener 
fonnten ihn retten. Hatten attiihe Hopliten vor fünf Jahren wei 
Feldzüge hindurch an jeiner Seite gefochten, ſollte e8 jest ausjicht: 
[08 jein, diefe Helfer wieder an den Nil zu ziehen? War es dem 


1! So geben zwei Jnichriften den Namen des erften oder des zweiten Amor: 
taeo8, des Sohnes des von den Perfern wiedereingeſetzten Pauſiris; Wiedemam 
Handbuch d. Geſch. Aegyptens 2, 694. — 2) Thulyd. 1, 110. Ob. BR. 8, 358 ff. - 
3) 3, 15. — 4) Isocrat. Euagor. 19—21. 47. 49. 66. 'T'heopomp. frgm. 111 M. 
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nicht Athens eigenes Intereſſe, die Perjer hier zu befchäftigen, ihn, den 
Gegner Perfiens, am Nil aufrecht zu halten? Mit den Peloponnefiern 
hatte Athen foeben Frieden gefchloffen, Athens Streitfraft war verfüg- 
bar. Sein Hülfsgeſuch zu unterftügen, fandte Amyrtaeos dem getreide- 
armen Attifa, der attifchen Volksgemeinde ein Gefchent von 30,000 
Scheffeln aegyptifchen Weizens (Frühjahr 444 v. Chr.!). Es war ein 
Quantum, das etwa dem halben Gejammtertrage Attika's an Weizen 
gleih kam”). Für Amyrtaeos war die Erlangung oder Verfagung 
der Hülfe Athens die Frage über Sein oder Nichtfein; Tein Mittel, 
welches feinem &ejuche, ihm wiederum eine Hülfsflotte zu fenden, in 


1) Philochor. frgm. 90 M. Plutarch (Pericl. 27) giebt 40 000 Echefiel 
Weizen an. Für die Zeit der Gabe fteht durch des Philochoros Angabe das Jahr des 
Lufimadideg — 445/44 fe. Die Sendung ift doch wohl nach der Ernte in 
Aegypten, demnach im Frühjahr 444 erfolgt. Bei Plutarch ift es „der König 
Aegyptens“, der das Getreide fit, in den Auszügen aus Philochoros Pſam⸗ 
metihos, der König der Libyer. Wir kennen nur emen Häuptling der „Yibyer 
neben Aegypten“, den Inaros, „Pſammetichs Sohn“, das Haupt der Erhebung 
Aegyptens im Jahre 463, den Verblindeten der Athener, welcher mit ihnen auf der 
Inſel Profopitis im Fahre 454 erlag. Dieſes befannte, den Athenern längere Zeit 
verblindete Oberhaupt Aegyptens ift in vieler Notiz an die Stelle feines weniger 
belanmten Nachfolgers, des Amyrtaeos, getreten. Einen König d. h. das Haupt 
eines neuen Aufftandes in Aegypten, des Namens Pſammeilich, „Ablommen des 
Plammetih“, finden wir um das Jahr 400 bei Divdor 14, 35. Die Herfteller der 
Selbftändigkeit Aegyptens knüpften begreifliher Weile Namen oder Abftammung an 


des Amaſis Sohn Pfammetich, welcher dem Kambyſes erlegen war, oder an den 


erften Pſammetich, welcher Aegypten von der Herrichaft der Afiyrer befreit hatte. 

Geichentgeber im Jahre 445/44 konnte nur Amyrtaeos, „der König in den Siimpfen“, 

fein, welcher fih nad dem Falle des Inaros behauptet und danach 450 von den 

Athenern Hilfe erbeten und foldde 450 und 449 erhalten hatte; Thukyd. 1, 110. 

Daß die Fibyer zwifchen Kyrene und Aegpten, die felbit ihr Korn in Kyrene oder 
Aegypıen Tauften, weder Korn noch Schiffe befaßen, Sendungen folchen Werthes und 
Umfanges nah Athen zu fchiden, um den Athenern Vergnügen oder Speile zu 
ſchaffen, liegt auf der Hand. Auch erbeten haben, wie die zweite Berfion ber 
Scholien (Aristoph. Vesp. 715 sqq.) will, die Athener diefe Gabe nicht; Die 
angebliche Hungersnoth ift die in foldyen Fällen ſtets wiederkehrende Begründung. 
Plutarch hebt wiederholt hervor, wie Periffes dem Drängen mwiderftanden: „Athen folle 
fid) Aegypteng wieder annehmen“ ; fein Friedensverſuch mit Perfien im Herbſte 449, feine 
ganze fpätere Politik erhärten feine Zurlidhaltung Perfien gegenüber. Ein Gefchent von 
dem Rebellen am Nil erbitten, hieß ſich diefem verpflichten, d. h. im gegebenen alle 
zur Hülfe gegen Perfien verpflichten. Wie dringenden Grund Amprtaeos hatte, nad) 
der Ausföhnung des Könige mit Megabyzos, da er fi von der Gejammtfcaft 
Perfiens bedroht jah, Athens Hilfe zu erbitten und diefe Bitte winkſam zu umier« 


fügen, bedarf feiner Ausführung. — 2) Unt. ©. 128. 
17 * 


» 


1% Hüffsgeiucd des Amyrtaeos in Athen. 


Athen förderlich fein fonnte, durfte er verſchmähen. Die attijche Nolfs- 
gemeinde hatte zu enticheiden; gelang e8, alle die Glieder derjelben, 
denen an zwei oder drei Scheffeln Weizen gelegen jein fonnte — der 
schlicht Tebende Dann in Athen, der Handwerker und Tagelöhner, 
brauchte im Jahre nicht mehr als ſechs Scheffel Gerite zu jeinem 
Brodforne — damit günftig zu ftimmen, für die Hülfleiftung zu 
gewinnen, jo ftellten jic) die Ausjichten für Gewährung des Geſuches 
gewiß nicht ſchlecht. Amyrtaeos hatte nicht faljch gerechnet; dichte 
Schaaren drängten jih zum Empfang; nicht weniger als 19,000 
Athener meldeten ſich um einen Antheil, von denen indeß 4760 als 
unberechtigt, d. h. als Beifafjen oder jonjt nicht im Beſitze des Bürger: 
rechtes, zurückgewiefen wurden!). Die Etimmung der zum Gmpfange 


1) Daß dies der Hergang war, ergiebt der analoge fpätere Hergang, meiden 
Ariftophanes in den Wefpen ſchildert: „Wenn die Demagogen Furcht haben, 
veriprechen fie Euch gegen fünfzig Scheffel Weizen zu ſchaffen. Sie haben dir aber 
niemals etwas gegeben außer neulich flinf Scheffel Gerſte, und jelbft dieſe befamft 
du, faum der Klage auf Anmaßung des Bürgerrechts entgehend, nur Meke für 
Metze;“ Vesp. 115 sqq. Die Zahlen des Philochoros, ſowohl die 19 000, weiche an 
der Austheilung Theil nehmen mollten, al& die 14 240 die als echte Bürger, die 4760 Die 
ald aofzyoay oı befunden wurden — fie find uns in den Scholien zur angeführten 
Stelle ver Welpen erhalten —, finden fi in der Erzählung Plutarchs wieder, 
nach welcher Perikles ein höchſt graufames Geſetz mir rückwirkender Kraft gegeben: 
„nur der ſei Blirger, melcher von attiſchem Vater und attifcher Mutter ſtamme“, und 
da feien folder mr 14 040 gefunden und etwas weniger al 5000, die von nicht 
attiichen Müttern ſtammten, überführt und in die Eflaverei verfauft worden. Den 
Riderfinn einer ſolchen Selbftverflimmelung der attifchen Bürgerſchaft, den Wider 
ſpruch emes ſolchen Geſetzesaltes gegen tie Bumdespolitif Athens, gegen die Tendenzen 
der Temokratie, gegen die Politik des Perikles, welcher damit feine Bartei am meifien 
geihmädt haben würde, welche er gerade feit dem Beginne feiner Staatsleitung 
im Sommer 449 bis zum Jahre 445 44 am mwenigften ſchwächen durfte, da diefelbe 
bis 442 noch feinesmegß feft ftand, ſowie daß er mit einem ſolchen Geſetze lediglich für 
die Landpartei, flir den Thukydides gearbeitet hätte, habe ich in meiner Abhandlımg: 
Em angeblihes Geſetz des Perikles, Situmgsberichte Berl. Alad. 1883 ©. 936 fi. 
nachgewieſen. Ferner habe ich in derfelben gezeigt, daß, wenn wirklich die Zahl der 
arnihen Bürger im Jahre 445 44 nım 14240 war, dieſelbe bi8 zum Sabre 481 
nit auf über emtge breißigtaufend fleigen fonnte, die in diefem Jahre notoriſch 
vorhanden waren, daß bie zum Jahre 403 das angebliche Geſetz nicht beftanden hat, 
vielmehr Beweiſe des Gegentheiles vorbanden find, daß daſſelbe erft im genannten 
Sabre, d. b. nad dem Zuſammenbruch des attiihen Bundes ımd ohne rückwirkende 
Kraft eingeführt worden iſt. Der Erzählımg bei Plutarch liegt die Zufammenwerfung 
der r0901, d. h. der im Konfubinate erzeugten Söhne im Gegenfage zu den ;nasoı, 
mit den urroöferor, welche al® halbbürtige auch wobl 040. genannt wurden, und 
der Umftand, daß Perifies am Ende feiner Tage ten »090g. melden er im Kon- 
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Zugelafjenen mußte um jo eifriger für die Unterftügung des Geſchenk⸗ 
geber8 werden, als fie ſich jagen konnten, daß ſolche Gaben bei Auf- 
rechthaltung defjelben durch die Waffen Athens fich gewiß wiederholen 
würden, und 14,240 ftinnmberechtigte Bürger bildeten nahezu die Hälfte 
der Gefanımtbürgerjchaft. 

Des Perikles Staatsleitung feit Kimons Tod hatte faum einen Er- 
folg aufzumeifen, es ei denm jenen Gegenzug gegen den feden Griff der 
Spartaner nach Phokis. Defto größer waren die Mißerfolge. Die 
Verhandlung mit Perjien war gejcheitert; Verträge jo nachtheiliger, fo 
zuriidweichender Art hatte Athen noch niemals abgejchloffen wie unlängft 
mit Theben, wie eben jest mit den Lakedaemoniern. Die attiiche Partei 
in den boeotifchen Städten mar preisgegeben; der boeotiiche Bund er- 
ftand unter dem feindfeligen Theben an Attifa’8 Grenze zu neuer 
Stärke; die Vormauer Attifa’S gegen den Peloponnes, Megara, und 
mit Megara Troezen und Achaia waren verloren. ‘Dieje tiefe Herab- 
drüdung der Stellung Athens in Hellas mußte auch des Perifles 
Autorität in Athen ſchwer erichüttern; der Proceß und die Verurtheilung 
des Kallias (S. 87) zeigten eben jetzt die in der Bürgerfchaft herrfchende 
Erbitterung über den Frieden mit Eparta, die wachſende Stärfe der 
Gegenpartei, des Thufydides fteigenden Einfluß, troß des Gegengewicht, 
welches Perifles diefer Stimmung dur) die Anweilung von 2000 Hufen, 
des Gebiet von Heftiaea, durch die Ausficht auf weitere Austheilungen 
auf Euboea (S.88.89) in den unteren Kreifen der Bürgerichaft gab; die 
Kleruchen wurden unter den Bewerbern der vierten Klaffe ausgeloft. 
War es dem Perifles vor fünf Jahren gewiß nım mit großer Mühe, 
und ohne jenes fcheinbare Entgegenfommen Perfieng, ſchwerlich gelungen, 
den Thukydides und deſſen Partei gegenüber die Siftirung des Krieges 
gegen den König, die Friedensgefandtichaft nah Suſa durchzufegen, jo 
lag auf der Hand, daß Thufydides und feine Leute jet mit verdoppeltem 
Nahdrude die Wiederaufnahme des Krieges gegen Perfien verlangen 
würden. Nachdem Athen dem Frieden in Hellas fo große Opfer 
gebracht, nachdem Perikles in diefem Frieden alles aufgegeben, was 


fubinate erzeugt, nad) dem Tode feiner ehelichen Söhne durch Bollsbeichluß legitimiren 
leß, zu Grunde. Die Folgen eines graufamen Geſetzes, welches Perikles ſelbſt ge- 
geben, sollte er an ſich felbft erfahren haben. Die Berwerthung ber Bahlen des 
Ppᷣhilochoros fiir diefe Erzählung beweift, daß fie nicht vor der zweiten Hälfte des 
dritten Jahrhundert entftanden fein ann. Sie gehört zu ber in ben Rhetorenſchulen 
üblichen Beiſpielſammlung der Geſetzgeber, welche in bie Schlingen ihrer eigenen 
Geſetze fielen. 
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Kimon Athen zu erhalten verjtanden, müffe Athen, diefe Scharten aus- 
zumegen, ſich mit verdoppelter Kraft der nationalen Aufgabe, welche 
es nie hätte verlajfen follen, wieder zuwenden. Wergebens habe jidh 
Athen vor dem Könige erniedrigt; der König wolle feinen Frieden, die 
billigen Vorſchläge Athens habe er mit ſchnöder Abweiſung erwidert. 
Die gebührende Antwort darauf fei ihm jett zu ertheilen; fie könne 
nachdrüclich ertheilt werden, denn noch ftehe Amyrtaeos, obwohl Athen 
ihn verlaffen. Ihm und dem Zwiſte in Perfien ſei es zu danfen, daß 
Athen nicht während des Kampfes mit Theben und den Peloponnefiern 
auch von perfiihen Streitkräften in feinen Bundesftädten angegriffen 
worden jei. Nicht des Perikles Verdienſt ſei es, dag Amyrtaeos ich 
zu halten vermocht; jett am wenigften fei die unverdiente Gunft der 
Fügung aus der Hand zu laffen, um wieder gut zu machen, was vor fünf 
Jahren thöricht verfehlt worden fei. Der unberechenbare Vortheil der 
Bundesgenofjenfchaft Aegyptens gegen den König fei ungefäumt wieder 
zu ergreifen; die Offenhaltung der Wunde Perfieng am Nil fei ein 
Gewinn Athens für immer. 

Wie hätte Perifles folchem Drängen, „ſich Aegyptens wiederum 
anzunehmen!) ,“ dem von der ©etreidefendung unterftügten Hülfs— 
gejuche des Amyrtaeos widerstehen jollen? Das Programm, melches 
ſich Perifles für die auswärtige Politif Athens vorgezeichnet, fchien 
undurchführbar. Athen von dem feindjeligen Gegenjate gegen Per: 
fien vertragsmäßig zu entlajften, war mißlungen; jett ſchien jelbft 
die ftilffehweigende Aufrehthaltung des Befigitandes, die Enthaltung 
von jeder neuen Offenſive gegen Verjien unmöglich. Perikles mollte 
die Seeherrichaft Athens, er wollte fie ſtärken. Eben um alle Kräfte 
Attika's auf diefe wenden zu können, hatte er den Rückzug aus Boeotien, 
Megara, Troezen, Achara zugejtanden — Athen follte fih in Hellas 
mit dem ficheren Beſitze Euboea's begnügen —; eben darum ließ er 


1) In meiner Abhandlung: Des Perifles Fahrt in den Pontos Situmgsber. 
Berl. Aladem. 1885 S. 534 ff., habe ich nachgewiefen, daß aus Plutarchs Worten: 
„Perilies habe dem Drängen, fid) Aegyptens wiederum anzunehmen, widerflanden, 
und die folgenden Greigniffe” — es find die der Jahre 448, 447, 446 v. Chr., 
welche Plutardy anflihrt — „hätten ihm Recht gegeben”, zwei Momente des Drüngens 
fich ergeben. Das erfte Drängen bat vor den von Plutardy fpecificirten Ergebnifien 
ftattgefumden und ging nicht darauf hin, fit) Aegyptens wiederum anzımehmen, 
fondern auf einfache Tsortleiftung der Hilfe am Nil. Das „wiederum ſich Aegyptens 
annehmen” fett die Unterbrechung diefer Hülfsleiftumg voraus, wie ſolche in der That 
jeit dem Sommer 449, feit der Rückberufung der 60 Xrieren, weldde Simon an den 
Nil gefandt, ftattgefunden hatte. 
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jept den Peiraeeus umbauen, die Arjenale erweitern, jollte die Ver: 
bindung Athens mit dem Peiraeeus jtärfer befeftigt werden. Aber 
er wollte diefe Seeherrichaft befreit von der Verpflichtung zum perfischen 
Kriege, niht an diefen gebunden, jondern im erreichbar geringften 
Gegenjage zu Perfien; er wollte die Handelsverbindungen, die politischen 
Beziehungen Athens über das aegaeiihe Meer hinaus erweitern, die 
hellenishen Pflanzungen jenjeit deffelben, mindeftens die ioniſchen 
Stammes, an Athen beranzieben, einen weiteren Kreis verbündeter 
Hafenpläge um den engeren Bund, um die eigentliche Bundes— 
genoſſenſchaft, um den Mittelpunkt Athen legen: nicht nur damit 
den Handelöverfehr Athens zu fteigern, fondern auch den Hellenen an 
entfernten Geſtaden die Unterftügung der attifchen Flotte gegen die 
Stämme des Binnenlandes zu gewähren, Athen zur Schutwehr des hel⸗ 
leniſchen Yebens zu machen. Zunächft gedachte er, Athen eine feſte Pofition 
in den weftlihen Gewäſſern, am Bufen von Tarent zu gründen. Und 
nun ſollte Athen wieder in den Gegenſatz, in die Offenfive gegen Perfien 
geriffen werden! Mit der Hülfsgewährung für den Amyrtaeos gerieth 
man unvermeidlich in offenen Krieg gegen Perjien, man ging neuen, 
unabfehbaren Verwidelungen am Nil entgegen und fonnte dann jchliep- 
(ic) dort wieder bei einer neuen Niederlage von Proſopitis ankommen. 

Die Abweifung der Gabe des Amyrtaeos durfte Perikles gegen- 
über dem Drängen der Bürgerjchaft zum Empfang des Antheils 
niht mit dem leifeften Worte beantragen; er bätte ſich damit 
feine eigene Partei, deren er eben jest nöthiger als je bedurfte, ent- 
fremdet; und doch war ſchon die Annahme des Geſchenks eines Empörers 
ein Akt der Feindjeligfeit gegen Perfien und verpflichtete zu Gegen- 
dienften für den Nebellen. Neben der Annahme der Gabe mit einfacher 
Verſagung des Hülfsgeſuches durchzudringen, war unmöglich. Perifles 
ſelbſt mußte Lebhaft empfinden, daß nach dem Zurückweichen in den 
Verträgen mit Theben und Sparta ſich Athen wieder aftiv, Träftig, 
nachdrüclich handelnd zeigen müſſe. Hilfsgejuche helleniſcher Städte 
famen ihm gelegen, mit dem Vorfchlage einer anderen Expedition, 
welche dem Amyrtaeos gleichfall8 von Nugen fein Tonnte, gegen die 
Wiederaufnahme des Krieges in Aegypten aufzutreten, einen Kriegs⸗ 
zug in anderer Richtung ftatt der Landung am Nil zu empfehlen. 

Die Siege von Salamis, Plataeae und Mykale, die Zurückwerfung 
der Perfer über den Hellespont und den Bosporos, die Uebermwältigung 
der perſiſchen Garnifonen in den thrafiihen Küftenplägen waren nicht 
nur denen, welche fie erfochten, jie waren auch den Makedonen und 
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Thrafern, welche bis dahin den Perjern gehordht, zu Gute gekommen. 
Makedonien war frei geworden und hatte fofort die Waffen gegen bie 
Perſer in feinen NKiüftenftädten gewendet, die Stämme der Thrafer 
zinften nicht mehr nad) Suſa. Im Thale des Artisfos (Heute Arda), 
welcher in den Hebros fällt, ſaßen die Odryſen, gute Reiter und wilde 
Streiter!). Dem Oberhaupte diejes Stanımes, dem Teres, gelang es, 
etwa feit der Zeit, da Kimon den Paufanias und die Perſer in Byzanz 
bewältigt (470 v. Chr.), die benachbarten Stämme der Thraker zu 
überwinden und jich zu deren Herren zu machen. Er drang nordwärts 
bis zu den Bergen des Haemos und weiter über dieſe hinaus vor. Hier 
wurden ihm die Geten, die zwijchen dem Haemos und dem unteren 
Yaufe der Donau jagen, ein in Tracht und Sitten den Sktythen ver: 
wandtes Volt, Bogenihüsen zu Pferde wie dieſe, unterthan. Mit 
den Nachbarn der Geten jenfeit der Donau, den Skythen, trat Teres 
in Zerbindung und Yreundichaft. Dem Könige, welcher den Stythen 
damals gebot, dem Ariapeithes, gab Teres feine Tochter zur Ehe?). 
Die emporgewachjene Macht des Königs der Odryſen mußte den 
Griechenftädten am Weſtufer des Pontos, Apollonia, Diefambria, Odeſſos 
und Iſtros bemerkbar werden, fowie die von der Donau ber nicht mehr 
bedrohte jondern mit der der Odryſen nunmehr verbundene Macht des 
Skythenkönigs Ariapeithes den Oriechenjtädten am Nordufer des Pontos, 
Tyras, Olbia, Pantifapaeon und VPhanagoreia fühlbar werden mußte. 
Bon den Städten auf dem Weſtufer des Pontos verlangte der Toryfen- 
fönig Tribut?). Den Städten des Nordufers lag der Weideplag der fünig- 
lichen Horde der Skythen an den Stromjchnellen des Dniepr nicht allzu 
fern. Bier wie dort mußte ſich in diejen Städten der Wunſch regen, gegen 
die binnenländiſchen Fürſten eine Schutzmacht zu gewirmen, welche fie von 
der See her zu jtügen vermöchte. So wenig Amprtaeos einen Helfer 
außer Athen finden fonnte, jo wenig gab es für die Hellenenftädte am 
Pontos Hülfe, wenn nicht bei Athen ®). 


— — — — — 


1) Herodot, 4, 92. Thukyd. 2, 96. — 2) Herodot 4, 78 80. — 3) Thutyd. 
2,17. — 4) Bei den Kämpfen des Kimon um Eion (476) und Byzanz (4701 ge 
ſchieht der Odryſen nicht Erwähnung, ebenſo wenig bei dem ſpäteren Kampfe im 
Helleſpont (457), bei welchem die demſelben henachbarten Thraker als Bundesgenopen 
der Perſer erwähnt werden ıPlut. Cimon 143, ebenſo wenig bei der großen Nieder⸗ 
lage der Athener bei Daton, welche Thukydides den mit den Edonen verbünderen 
Thrakern zuſchreibt 4541, ebenfo wenig bei den Kämpfen des Kimon um die Umer 
weriung von Thaſos 4534611. ebenjomenig bei der Befeſtigung des Cheriones 
(432) durch PVerikles gegen die räuberiichen Ueberfälle thrafiider Nachbarn und 
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Plutarch berichtet, es ſeien Geſuche der Städte am Pontos nach 
Athen gekommen; von dieſen macht er jedoch nur Sinope namhaft. 
Worauf das Geſuch dieſer Stadt gerichtet war, ergiebt Plutarchs Erzäh— 
lung; anderweite Spuren zeigen, daß von Amiſos, ſodann vom Nord— 
ufer des Pontos her Anliegen nach Athen gelangt ſind. Athen hatte den 
Bereich ſeiner Macht bisher nicht über den Bosporos hinaus nach 
Oſten hin ausgedehnt. Nur eine ſehr unſichere Notiz behauptet eine 
Fahrt des Ariſteides in den Pontos. Dieſe hätte nur in den letzten 
Lebensjahren des Ariſteides, nachdem Kimon den Pauſanias aus Byzanz 
getrieben (470 v. Chr.), die Herrſchaft Athens auf dem Cherſones 
befeſtigt (467 v. Chr.) und den Pauſanias aus Kolonae entfernt hatte 
(466 v. Ehr.), ſtattfinden können, demnah nur im letten Lebensjahre 
des Arifteides, wie er denn auch auf eben diefer Fahrt geendet Haben 
jol?). Perikles wußte die Bedeutung der Meerengen wohl zu würdigen, 
wie jeine Expedition nach dem Cherſones und die Mafregeln zeigen, 
welche er damals, vor nunmehr acht Jahren, bier auf dem Cherjones 
zur Behauptung der Herrichaft Athens traf: die Anfiedelung von 
taufend Kleruchen, die Sperrung des Haljes der Halbinfel gegen das 
Feſtland durch Befeftigungen (8,360). Auch die vor nunmehr vier 
Fahren (448 v. Chr.) erfolgte Einrichtung zweier attiſchen Kleruchieen 
auf Yernnos, zu Myrina und Hephaeftia, war ficher auf feinen Betrieb 
geihehen ?). Lemnos und Imbros, welche Kimons Vater einft den 
Athenern übereignet, waren gleich nach der Schlacht von Mykale dem 
attiihen Bunde beigetreten; die beiden SKleruchieen auf Lemnos ver: 


Diitbevohner (Plut. Pericl. 18). Die Ausdehnung der Macht des Teres in dieſer 
Richtung, gegen die Thyner, Skyrmiaden und Nipfaeer fällt demnach fpäter als 450 
(Kap. 12), die Ausdehnung feiner Obmacht nach Norden an den Haemos und tiber 
den Haemos hinaus an die Drnau liegt dagegen viel früher. Der Sohn des Aria- 
peithes und der Tochter des Teres befteigt bald nach 440 den Thron der Skythen, 
kann danach nicht viel |päter als 465 geboren fein. Ariapeithes war zur Zeit der 
Anweſenheit Herodots in Olbia noch am Leben; Her.4,76.— 1) Plut. Aristid. 26. — 
2)C.1. A. I, 223. 233. Nah der Duotenlifte des Jahres 452/51 zahlt die 
Inſel Lemnos 9 Talente Bundesfteuer; nach der Ouotenlifte des Jahres 447.46 
Myrina 9000 Drachmen, Hephaeftia 18000, d. h. zufammen 41'2 Talente, d. i. die 
Hälfte des früheren Satzes. Demnach müffen die Abtretungen flir die Ausftattung 
der hier anzufiedelnden Kleruchen vor 447 ftattgefumden haben. Da dem flinfjährigen 
Frieden der Kriegszug Kimons in den Jahren 450 und 449 folgte, dürfen wir mit 
ziemlicher Sicherheit das Jahr 448 ala das der Anfegung der beiden Klerudyieen auf 
Lemnos annehmen. Daß diefe Kleruchieen auf Lemnos vor dem Jahre 440 beftanden 
und dem Perifies ihren Urſprung verdantten, folgt audy daraus, daß er die in Samos 
ausgehobenen Geiſeln nach Lemnos brachte, d. h. in emen Gewahrfam, mweldyen er 
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ftärften, wie die auf dem Cherſones, die Stellung Athens am Helles⸗ 
ront. Aber Peritles jah weiter über die Meerengen hinaus nach dem 
Titen. Der Werth, welchen es hatte, die Kornzufuhr, deren Attila 
bedurfte, die vornehmlich aus dem Pontos fam, zu ſichern, die Be— 
deutung der Ausfuhr, weldhe Athen dagegen an Fabrikaten, Rein und 
Tel bieten fonnte, entgingen ihm am wenigiten. Zeigten ſich die Trieren 
Athens im Pontos, jo Ttärfte und befeftigte man damit diefe Verbin: 
dungen, man gab ten Hellenenſtädten am Weſt- ımd am Nordufer 
des Pontos Anlehnung gegen den Teres und den Ariapeithes. Mit Perfien 
fam man freilid) in Konflikt, wenn man dafjelbe mit den Städten am 
Südufer des Pontos verſuchte, die unter den Satrapen von Phrygien 
und Kappadokien jtanden. Aber Zinoper, d. h. Flüchtige aus Sinope, 
hatten um Zurüdführung gebeten gegen ihren Twrannen — doch mohl 
gegen den ihnen von Perfien gejegten Stadwogt —, und Perifies 
mußte für die dort unter Perjiens Herrihaft befindlichen Hellenenjtädte 
eintreten, wenn es gelingen jollte, die Fahrt in den Pontos an die 
Stelle der Yandung am Nil zu jegen; er mußte den Athenern fagen 
fönnen, das Erſcheinen unjerer Flotte am Nordufer Kleinafiens, die 
Befreiung der Hellenenftädte diefer Küſte wird und muß die Streit⸗ 
fräfte Perfiens vom Nil abziehen und damit dem Ampyrtaeos indirekt 
die gewünfchte Hilfe bringen. Dazu ftand die Herrſchaft des Königs 
an diejer Küfte nicht ſehr feſt. Keinenfalls begegnete man im Pontos 
den Trieren der Phoenifer, und man war doc) hier ftetS in der Yage, 
jelbit wenn fi die Satrapen mit Truppen der Küfte näberten, auf 
die Schiffe zurück und weiteren Verftrifungen aus dem Wege zu geben. 
Es war ein Unternehmen, wie es gerade der ungern wagenden Feld— 
herrnart des Perikles entiprad). 

Perikles brachte jeinen Vorſchlag eines Zuges in den Pontos gegen 
das Drängen auf Hülfe für Amyrtaeos durd. Den Gejuchen hel⸗ 
(enijcher Städte gebührte doch unter allen Imftänden der Vorzug vor 
dem Hülfsgefuch des Aegypters, welchem zugleid damit ebenfalls ge: 
holfen wurde. Perikles felbft mußte die Zrieren führen, wenn das Unter: 
nehmen nicht über die Grenzen hinaus getrieben werden follte, welche 
er für angemefjen hielt. So fteuerte ev im Frühling des Jahres 444 
v. Chr. an der Spike einer jtarfen und ftattlid) ausgerüfteten Flotte 
durch die Meerengen in den Pontos!). Herodot von Halitarnak he 


— — — 


für beſonders ficher zu erachten Grund hatte; Kirchhoff Abhdl. der Berl. Alad. 1873 
S. 30 fi. — 1) Die Zeit des Zuges in den Pontos beftimmt ſich dadurch, daß 
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fand fich, fopiel wir vermuthen fünnen, unter feinen Begleitern, um 
die Erfundungen für fein großes Werf nunmehr auf die Gebiete des 
Rontos, insbefondere auf die Völfer an deſſen Nordfüfte auszudehnen. 

„Perikles jchiffte,“ jo erzählt Plutarch, „mit einer großen und 
prächtig ausgeftatteten Flotte in den Pontos und vollbrachte den bel: 
leniſchen Städten, worum jie gebeten hatten, und erwies fich ihnen 
wohlthätig. Den ummohnenden Barbaremvölfern aber und deren 
Dynaften bewies er die Größe und Furchtlofigfeit und Kühnheit der 
Macht der Athener, zu fchiffen, wohin fie wollten, und das ganze 
Meer ſich unterthan zu machen; den Sinopern aber ließ er den Lamachos 
mit dreizehn Schiffen und Kriegsleuten zurück gegen den Tyrannen 
Zimefilaos. Und als diefer und feine Partei vertrieben waren, brachte 
Perikles den Beſchluß zur Annahme, daß ſechshundert Athener aus freiem 


derfelbe mit des Periklles Zug nad dem Cherfones nicht verbunden werden kann, 
da Plutarch beide Züge ſehr ſcharf umtericheidet, auch 452 — nad der Schlacht bei 
Proſopitis, nad) der Zlüchtung des Bundesſchatzes nad) Athen, bei den Bewegungen in 
Milet, Eryihrae und Kolophon — nur an Defenfive, nicht an meitgreifende Offenfive 
Athens gedacht werden konnte, weiter durch den oben (102 N.) geführten Nachwei*, 
daß das Drängen, Aegpten wiederum zu helfen, nur nach dem Frieden von 445 
mit Sparta flattfinden konnte, daß zu derfelben Zeit Amprtaeos in Folge der Aue⸗ 
ſöhnung des Artarerre8 und Megabyzos ernſtlich bedroht war, endlich dadurch, daß die 
Getreidegabe aus Aegypten, welche nur Amyrtaeos jpenden konnte, nad) des Philochoros 
Angabe 44544 nah Athen fam. Hiernach kann des Perilles Fahrt in den 
Bontos mit guter Sicherheit in das Jahr 444 gefett werden. Daß Lamachos Mit- 
firateg des Perikles auf diefem Zuge war, widerſpricht diefem Anjage nit. Ein 
jelbftändiges Kommando über 13 Trieren konnte doch nur einem Strategen übertragen 
werden, und derjelbe Lamachos erhält zwanzig Jahre jpäter wiederum das Kommando 
einer Expedition in den Bontos. Um 444 Strateg fein zu fünnen, mußte Yamachos 
475 geboren fein; er ift danad im Jahre 414 vor Syrakus geblieben. Im 
Leben des Altibiades (c. 18) bemerkt Plutarch: bei der Strategenwahl 416/15 fei 
Lamachos dem Allibiades als „überragend an Alter” zugefellt worden. Wenn 
475 geboren, war Lamachos 416 59 Jahre alt, Altibiades, 420 zuerft Strateg, 
mindeftens 35 Jahre. Auch den Worten gegenliber, welche Ariftophanes in den 
Acharnern, die 425 aufgeflihrt wırden, dem DilaeopoliS dem Lamachos gegenüber 
m den Mund legt: „op@ zrodsoug ulv avdeas Er Tais Tuatsoır‘ verdlag d’orog 
ad dindedpaxorag — MnIoygopoüvrag Totis Spayuas“, hält diefer Anfat 
fir Lamachos Stand. Der Accent der Apoftrophe liegt auf dem Strategenfold? — 
Lamachos war notorifch fehr unbemittelt — ; als Slinglinge konnten attifche Strategen 
nur uneigentlich bezeichnet werden; das bekannte ungeſtüme Weſen des Lamag, os 
fonnte als Jugendlichkeit charakterifirt werden. Das osos ou geht aber ofjenbar 
auf diededvaxores: „Jünglinge, Ausreißer wie Du” ziehen den Strategenfold; 
Aristoph. Acharn. 599-602. 615. Plut. Nieias 15; Alcib. 21; Praecept. ger. 
reip. 31. 
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Willen nah) Sinope ſchiffen und mit den Einopern zujammenfiedeln 
jollten und Häufer und Yandbejig, welche die Turannen vorher inne- 
gehabt, unter jich zu vertbeilen hätten !).* 

Die bedeutendften Städte der Hellenen auf dem Nordufer Klein: 
afiend waren Herafleia, nahe an der Mündung des Lykos, und Sinope, 
jene eine jüngere, von den Megarern gegen die Mitte des fechften 
Jahrhunderts unfern des Bosporos gegründete Pflanzung ?), dieſes 
eine der ältejten Gründungen Milets im Mündungsgebiete des Halvs 
aus der erjten Hälfte des achten Sahrhunderts (5,507). Aus Trogus 
berichtet Inſtin: „ALS die Athener zur Herrichaft famen und nad 
Beſiegung der Perjer Tribut zur Abwehr in Hellas und Afien aus: 
ſchrieben und alle eifrig zur Schutzwehr ihres Heiles beitrugen, weigerte 
Herafleia allein aus Anhänglichfeit an den König der Perfer, zur atti- 
chen Flotte zu ſteuern?).“ Wir wiffen, dat Paufanias, als er zu 
Byzanz gebot, ſich auch zu Herakleia aufgehalten hatt), woraus folgt, 
daß die Stadt damals (475—470 v. Chr.) zu Perfien hielt. Ihre 
Weigerung, dem attifchen Bunde beizutreten, könnte dem Arifteides 
gegenüber erfolgt fein, wenn dieſer wirklich einen Verſuch gemacht bat, 
pontifche Städte in den attifchen Bund zu ziehen. Nichtete Perifles 
jegt eine Aufforderung an Herafleia, ſich Athen anzufchließen, jo ift er 
jedenfalls auf Weigerung geftoßen. Nachdem die Miegarer eben jetzt von 
Athen abgefallen waren, werden deren Abfommen in Herafleia ſchwerlich 
Neigung verjpürt haben, fih mit Athen zu verbinden, und überdies 
mochte ihnen die Macht des Satrapen von Phrngien bedenflicher, weil 
näher, erjcheinen al3 die Zrieren Athens. Auch zwanzig Jahre jpäter hat 
Herafleia einem attifchen Geſchwader, welches Tribute im Pontos ein⸗ 
treiben follte, feine Thore gefchlofjen ?), und wiederum zwanzig Sabre 
jpäter wehrte Herafleia den Heimziehenden Zehntaufend den Eingang 
in feine Thores); die Tyrannen, welche die in Herakleia gebietenden 
Geichlechter im vierten Jahrhundert ftürzten und die Stadt regierten, 
finden wir in naher Beziehung zu den Satrapen und zum perjiichen 
Hofe”). Nicht von Dorern, wie Herafleia, von Joniern war Sinope 

1) Plut. Periel. 20. — 2) Scym. 972—975. Xenoph. Anab. 6, 2,1. 
Diodor 14, 31. PBaufan. 5, 26,7. — 3) Zuftm 16, 3. — 4) Plut. Cimon 6. — 
5) Mit dieſem Zuge des Lamachos ſetzt Trogus die Weigerung Heralleia's in Ber- 
bindung: „Lamachos wurde entfendet, den verweigerten Tribut zu erzwingen.” Diek 
Weigerung, fi) mit Athen einzulaffen, kann aber auch ſchon früher erfolgt fein. — 
6) Xenoph. Anab. 6, 2, 8. — 7) Juftin 16, 4. 5. Dioder 15, 31. 16, 36. 
20, 77. Memnon. frgm. 1. 4. M. 
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bewohnt. Flüchtlinge vor dem Tyrannen Sinope’s, dem Timefilaog, 
waren es, wie wir annehmen dürfen, welche in Athen gebeten Hatten, 
jie in ihre Heimath zurüdzuführen. Perikles ließ den Lamachos mit 
dreizehn Zrieren und Streitern vor Sinope zurüd, die Negierung des 
Timeſilaos zu jtürzen. Er felbjt ift mit der Hauptmadt am Nord- 
ufer Kleinaſiens oftwärts über Sinope, über die Mündung des Halys 
binausgelangt. Aus Theopomps philippifchen Gefchichten ift eine Notiz 
erhalten: die Stadt Amifog, unfern der Mündung des Lykaſtos — 
jie war von Phofaen aus um das Jahr 560 v. Chr. erbaut!) — 
jet von attifchen Koloniften unter Führung des Athenofles neu befiedelt 
worden und habe den Namen Peiraeeus oder Peiraea empfangen ?). 
Auch Plutarch meldet an einer anderen Stelle: „Amiſos ift eine Pflanz- 
jtadt Athens, zu der Zeit erbaut, da die Macht der Athener bfühte 
und fie das Meer inne hatten®),“ und bei Appian erfährt Lucullus im 
Yager vor Amijos, dag die Athener diefe Stadt zu der Zeit gegründet, 
da ihnen die Herrfchaft des Wieeres gehörte). Erhaltene Münzen 
von Amiſos, deren Rückſeiten die Eule mit der Beiſchrift Peira oder 
Peiraea zeigen, betätigen diefe Angaben d). Wir werden hiernach nicht 
zweifeln dürfen, daß es Perikles war, der jett im Pontos aud) die 
Einleitung zu diefer VBerftärfung der ioniſchen Bevölferung von Amiſos 
getroffen hat. 

Plutarch bemerkt: „die Hegemonie Athens fei unter Leitung des 
Perifle8 durch unterthänige Völferfchaften, durch Freundſchaften der 
Könige und Bindniffe mit ‘Dynaften gepanzert worden ®);“" und in der 
Erzählung von der Bontosfahrt fagte er ung eben: Perikles habe durch 
diefe den ummohnenden Völkern der Barbaren und deren ‘Dynaften die 
Kühnheit der Athener und die Größe ihrer Macht bewiejen. Unter 
den unmvohnenden VBölfern der Barbaren und deren Dynaften fann 
Plutarch hier die Perjer und den großen König um fo weniger gemeint 
haben, al8 er verfichert, Perifles habe die Fahrt in den Pontos unter- 
nommen, um dem Drängen der Athener, die Macht des Königs auf 
den Mieeresfüften zu erichüttern, nicht nachzugeben. Dat Plutard) 
freilich bei diefev Verficherung vergeſſen, daß das Nordufer Kleinafiens 
zu den Satrapieen Phrygien und Kappadofien gehörte, jo läft die 
Faſſung jeiner Bemerkung doch kaum Zweifel, daß unter den Völfern 


1) Scymn. Ch. 917— 920. — 2) Theopomp. frgm. 202 M. — 3) Plut. 
Lucull. 19. — 4) Bell. Mithridat. ce. 83. — 5) Leake Numm. Hellen. 
Asia 9. Brandis Münzweſen S. 432. 550. — 6) Plut. Pericl. 1». 
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der Barbaren und deren Dynaſten, welche Plutarh „den bellenijchen 
Städten im Pontos, denen Perikles auf diefer Fahrt Wohlthaten er: 
wieſen bat”, gegenüberjtellt, Völker und Könige an anderen Uiergebieten 
des Pontes als am Mordufer Kleinaſiens zu verſtehen fein werden, 
und weiter baben wir zu fragen, ob unter den Freundſchaften ven 
Königen und Bündniſſen mit Dynaſten, durch welche Perifles die attiſche 
Hegemonie geitärkt, ſich Dynaſten dieſer Ufergebiete befunden baken 
können. 

Der bedeutendſte Handelsplatz an der Nordküſte des Pontos war 
Pantikapaeon (heute Kertſch, an der Strafe aus dem Pontos in die 
Macoris, am kimmeriſchen Bosporos, eine Pflanzung aus der zweiten 
Dälfte des ſechſten ZJahrbunderts, welhe Milet damals der Grimdung 
ron Phanagoreia am anderen Ufer der Meeresſtraße, welches ver den 
Perſern flüchtige Teier hier erbaut batten, folgen ließ (7, 26). Panti⸗ 
fapaeon war teitdem über die ältere Stadt am anderen Ufer binaus- 
gewachſen: Das Korn, welches das Fruchtland der Krim, welches das 
Gebiet Der aderbauenden Sforben zwiſchen dem Borritbenes (Dunierr) 
und dent Nordweſtufer der Maeotis reichlichit erzeugte, gelangte vor: 
nebmlich in ibre Mauern’), So murde Pantifapaeon der Haupt⸗ 
jtarelplag des pontiſchen Getreidehandels. Die Münzen der Stadt 
älterer Prägung zeigen den Plug und Die Aebre?). Andererſeits wur 
fein Staat der Hellenen in ſtärkerem Make auf Kornzufubr angemieien 
als Arben, im immer Tteigendem Make, ie zablreiher die Bevölkerung 
der Stadt wurde. Attika felbit erzeugte, abaeieben von Euboea, ſchwer⸗ 
ih mehr als den dritten Theil des zur Ernährung ſeiner Bewohner 
erferderliden Getreides?ꝛ. Etwa fünfzig Jabre nad der Gründung 
RPantikargeons, zu der Zeit, Da Xerres gegen Die Hellenen auszog, mar 
bier ein Geichlecht zur Herrichaft gelangt. welches aus Vintilene jtammte. 
Nicht lange nachdem die Teier Phanagoreia gegründet, Tel Skamandros 
Mytilenaeer in den kimmeriſchen Bosreres gefübrt und Hermongña 
ſudwäris von Phanagereig gegründet baben. Dieter Stamandres wollte 
ron den sten Kenigen Moptilene's, von jenen Archaeanar abſtammen, 
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welcher einſt Sigeion erbaut haben ſollte (5, 170). Nach dieſem Ahn— 
herrn des Skamandros nannten ſich die neuen Gebieter Pantikapaeons 
Archaeanaktiden!). Wie ſollte ſich Perikles, mit einer Flotte im Pontos, 
nicht nach Pantikapaeon gewendet haben? Hier war der Kornbedarf 
Athens zu decken, womit künftige Gaben vom Nil her werthloſer 
wurden, die Bedeutung der Beziehungen Athens zum Nillande ſank. 
Nicht minder galt es, die Kornzufuhr für Athen von Hinderungen, Ab⸗ 
gaben, Beläjtigungen, Ausfuhrverboten möglichjt frei zu jtellen, und 
follte der regierende Archaeanaftide nicht felbft danach verlangt haben, 
mit Athen in Verbindung zu treten, jich gegen des Ariapeithes Macht, 
welche bis zu den Küften reichte, die die Hellenenftädte trugen, auf 
Athen zu ftügen? Herodot konnte bei einem Beamten des Ariapeithes, 
wie e8 fcheint in Olbia an der Mündung des Boryſthenes, Erfundi- 
gungen über den Stammbaum der Skythenkönige und des Anacharſis 
einziehen. Des Nriapeithes Nachfolger auf dem Throne der Stythen 
bat nicht nur freien Eintritt in Olbia, er erbaut jich Hier auch einen 
Ralajt?), und beim Xenophon find die Sfythen Herren der Maeoten?). 
Den Archaeanaftiden wird ein anderes Berhältnig zu den Skythenkönigen er- 
wünfcht gewefen fein. Wenn wir nun erfahren, daß Nymphaeon, ein guter 
Hafenplag an einer tiefen Einbuchtung eine Stunde ſüdwärts von Pantifa- 
paeon, den Athenern gehört habe, daß es ihnen jährlich eine Steuer von 
einem Talent gezahlt *), wenn wir finden, daß Athen von Staatswegen um 
die Zeit der Fahrt des Perifles in den Pontos 300 Skythen angefauft 
bat, welche in Athen als Polizeimannſchaft dienen jollten, — ihre Zahl 
ift jpäterhin verftärft worden?) —, jo werden wir doch nicht zweifeln 
dürfen, daß diefe näheren Beziehungen Athens zu den Gejtaden der 
Skythen von Perikles auf dieſem Zuge in den Pontos, wenn nicht 
angefnüpft, doch jedesfalls befeftigt und organifirt worden find. ‘Der 
Archaeanaktide — er war der letzte dieſes Gefchlechtes, der in Pantifa- 
paeon regierte; fieben Jahre nach der Fahrt des Periffes in den Pontos 
endete er — wird den Athenern die Station zu Nymphaeon eingeräumt 
haben. Den „ummohnenden Barbaren hatte Perifles die Macht Athens 


1) Eustath. ad Dionys. Perieget. 549. Boeckh U. I. Gr. 2 p. 90 sqgq. 
— 2) Herod. 4, 78. — 3) Memor. 2, 1, 10. — 4) Aeschin. in Ctesiph. 171. 
Krateros bei Harpofration und Photios Yruyeior. — 5) Andofides (de pace 5. 7) 
läßt in den verwirrten Angaben iiber die guten Folgen des Friedensichluffes mit 
Sparta den Anlauf der erften dreihundert Skuthen dem flinfjährigen Frieden, deren 
Verſtärkung dem dreißigjährigen Frieden folgen. Aeſchines (fals. legat. 1731 hat 
diefe Stelle abgeichrieben. 
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gezeigt ;" der Bejig Nymphaeons verpflichtete Athen, auch Pantikapaeon 
gegen die Efythen zu ſchützen. 

Ob zu den helleniſchen Städten im Pontos, „denen die Fahrt 
des Perilles Wohlthaten brachte”, auch die des Weſtufers, Iſtros, 
Odeſſos, Meſambria, Apollonia, zu rechnen ſind, iſt nicht zu ermitteln. 
Mochte ihnen Perikles und feine Flotte dem Teres und den Odryſen 
gegenüber Muth geben — ficher ift, daß dieſe Städte dem Nachfolger 
des Teres Tribut entrichtet haben!). Die Niederwerfung und Ver 
treibung des Timeſilaos aus Sinope gelang dem Lamachos, und jo 
fonnten denn, jedenfalls in bem Jahre, welches dem Zuge in ben 
Pontos folgte (443 v. Chr.), ſechshundert Athener, die Neigung hatten, 
ſich in Sinope niederzulaffen, dorthin ziehen, um den Befit des Tyrannen 
und jeiner Partei unter einander zu theilen und ihr Hausweſen auf 
dieſe Austattung zu gründen. Stärfer wird die Zahl der ohne Zweifel 
zu derſelben Beit unter Athenokles Führung nad) Amiſos ausmandern- 
den Athener gewefen jein. Amiſos ift durch diefe in der That in eine 
attifche Pflanzung umgewandelt worden. Zu Nymphaeon ſich nieder 
zulaſſen, hier Comptoire und Agenturen zu errichten, werden bie atti- 
ſchen Kornhändler nicht gefäumt haben. Für die Vortheile, melde 
dieſe Bevorzugung vor den übrigen helleniſchen Kaufleuten ihnen ein- 
trug, fonnten fie dem Staate gewiß unſchwer ein Talent im Jahre als 
Rekognition entrichten. Pontiſche Städte der attiihen Bundesgenoffen 
ichaft einzuverleiben, hat Periffes, foweit wir fehen fönnen, nicht 
beabjichtigt. Handelsverbindungen anzufnüpfen, Pflanzftädte zu gründen, 
Schutz auf Grund befonderer Bündniffe zuzufagen, wird die jenem Pro— 
gramme gemäß auf diefer Fahrt im Pontos ebenfo wie weiterhin in 
den weftlichen Gewäfjern befolgte Tendenz des Perikles geweſen ſein?). 

1) Thutyd. 2, 97. — 2) In den Quotenliſten find pontifce Städte nicht auf- 
geführt; zur Bundesſteuer pontifhe Städte heranzuziehen, ſcheint erft mittels der 
nenen file die Bundesorte durchgreifend erhöhten Beranfagung des Jahres 42524 
verfucht worden zu fein. Daß nur acht raxras für die beftehenden vier Quartiere 
des Bundes file diefe neue Veranlagung gewählt find, daß die Lifte felbft fein pontiſches 
Zuartier anzeigt, fpricht nicht dagegen; die pontiſchen Städte konnten ſehr wohl den 
——— angeſchloſſen werden. Wenigſtens läßt ſich aus jener Angabe des 
jährlich ein Talent gezahlt, aus der Arghrologie des Lar 
424, aus einigen Namensfpuren von etwa 13 Osten 
A. 1, 37 frgm. Z), deren fünf Köhler zu Nymphacon, 
‚ Nitonie ergänzt hat, ſchließen, daß damals ei 
‚Städte gemacht worden ift, der indeß feinenjalles 
‚bat. 
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Bei der im Jahre 443 v. Chr. gleichzeitig mit den Siedelungen zu Nym- 
phaeon, Sinope und Amiſos erfolgenden Einrichtung der attijchen 
Kleruchie auf Imbros, eine offenbar zur Verftärfung der Stellung 
Athend am Hellespont, d. h. an der Straße nad) dem Pontos, ge- 
troffene Maßnahme, hatte Perikles wohl gleichfalls Sicherung der eben 
im Pontos gefchloffenen Verbindungen, der Beziehungen zu jenen drei 
neuen Siedelungen im Auge!). 

Eine weitere Neuerung von .großem Belange für Athen hat 
vielleicht durch diefen Zug des Perikles in den Pontos Anftoß und 
Verwirklichung empfangen. Ein Beichluß der attiichen Gemeinde aus 
der erften Protanie des Jahres 426,425, d. h. aus dem Auguſt / Sep⸗ 
tember 426°), bejtimmt: „baß den Miethonaeern geftattet fein foll, 
jährlich jo und fo viele Scheffel Kom” (die Zahl ift nicht erfennbar) 
„aus Byzanz auszuführen; die Hellespontophylafes follen dies weder 
hindern noch durch Andere Hindern Lafjen, anderen alles foll jeder 
von ihnen um 10 000 Drachmen gebüßt werden; die Viethonaeer follen 
ihnen deflariren, wie viel Korn fie bis ‚zur feſtgeſetzten Höhe ausführen ; 
die ausführenden Schiffe follen ſtraflos fein.“ Demnach beftand zur 
Zeit diejes Beichluffes eine attiiche Behörde im Hellespont, welche die 
Durdfuhr von Korn zu hindern befugt war. Die Annahme, daß 
Athen auch nur für Kriegszeiten nicht nur feinen Gegnern, jondern 
auch feinen Bundesorten die Zufuhr pontifchen Kornes gefperrt, d. h. 
die Aushungerung der eigenen Bundesgenoſſen betrieben hätte, ift 
unmöglich. Und doch handelt es jich bei dieſem Volksbeſchluſſe erficht- 
lih um ein Privilegium für einen Bundesort; ein zweiter Beichluß aus 
derjelben Zeit läßt den Methongeern nad), von der Bundesiteuer nım 
den Antheil der Göttin zu entrichten, d. 5. das Sechzigftel der Steuer. 
Demnah wird faum ein anderer Ausweg bleiben, al8 die Annahme, 
daß es ſich nicht um die Gejtattung der Ausführung von Getreide 
aus Byzanz überhaupt, fondern um das Zugeftändnig zollfreier 
Ausführung eines betimmten Quantums an Getreide handele, wofür 
doch auch der Umftand fpricht, daß die für die Methonaeer Getreide 


1) C. 1. A. I, 2386. Nach diefer Lifte zahlte Smbros im Jahre 444/43 zei 
Talente Bundesfteuer, nad der Lifte des Jahres 442/41 (C. I. A. I, 238) und 
den folgenden Liſten nur noch ein Talent. Die flir die Ausftattung der Kleruchen 
erforderlichen Landftreden müſſen demnady 443/42 abgetreten ſein. Kirchhoff Abb. 
Berl. Alad. 1873 ©. 34. Ueber die auch in der Kleruchie auf Imbros vollftändig 
vertretenen zehn attiichen Stämme Foucart M&moires pres. à l’Acad. des inscript. 
1878 p. 386. — 2) Boedh Mondcyclen S. 19. Unger Attiſcher dalender S. 19. 

Duncker, Geſchichte des Alterthums. IX. (N. F. II.) 
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führenden Schiffe ſtraflos bleiben jolfen; hätte eine abjolute Sperre 
des Hellespont für Getreidehandel beftanden, fo mußten die Schiffe, 
welche fie zu brechen fuchten, einfach zu Prijen gemacht werden; die 
Beftrafung, welche in dieſem alle nicht eintreten foll, deutet auf 
mildere Ahndung verfuchter Defraudation Seitens der attijchen Wacht- 
behörbe als Regel. Beftand im peloponnefiihen Kriege eine Zoll: 
erhebung von Korn in der Meerenge auch für die Bundesgenoffen 
Athens, fo folgt weiter aus der nur auf Nichtverhinderung des Dund- 
gangs lautenden Verfügung des Vollsbeſchluſſes, daß fich die Zoltftätte 
bereit8 oberhalb der Station der Hellespontophylafes befunden haben 
muß, aljo etwa an der Einfahrt aus der Propontis in den Sund, 
vielleicht ſchon jenfeit der Propontis, vielleicht an der Ausfahrt aus 
dem Bosporos in die Propontis, jedenfalls unterhalb Byzanz, da 
die Ausfuhr eben aus Byzanz geftattet wird. Die Wache im Helles: 
pont hatte fomit nur die Aufgabe, unverzolltes Getreide nicht durch⸗ 
zulaffen. Erhob Athen während des arhidamifchen Krieges Zoll vom 
Getreide und dann wohl auch von Anderem, was aus dem Pontos 
für die Bundesorte fam, und um fo gewiljer für das, was den Nicht: 
bündnern von Byzanz her zugeführt wurde, bei der Ausfahrt aus dem 
Bosporos ober bei der Einfahrt in den Hellespont, unter Kontrofirung 
der Entrihtung deſſelben im Helfespont felbft, fo ift diefer Sundzoll 
ſchwerlich erjt mit dem Beginn des Krieges eingeführt worden. Die 
Einführung einer für die Hafenpläge und dichter bevöfferten Handels: 
jtädte des Bundes fo läſtigen Maßregel in jenem Momente, in welchem 
die hafkidiichen Bundesorte in vollem Aufftande waren, in dem Athen 
ftarfe Yeiftungen der Bündner in Anſpruch nehmen mußte und nahm, 
iſt mehr als unwahrſcheinlich. Beſtand derjelbe aber vor dem Ausbruch 
des peloponneſiſchen Krieges, ſo kann mit dem Zehnten (dexazıj), 
deſſen Ablieferung an den Schag der Athena ein Beſchluß der attiſchen 
Gemeinde aus dem Jahre 435 434 verfügt, eben diefer Sundzoll ge: 
meint jein?), und die Errichtung der Zoliftätte zu Chrofopolis im 
Gebiete von Kalcheden „zur Erhebung des Zehnten von allen aus 
dem Pontos kommenden Handelsichiffen,“ welche Allibiades und jene 
Meitfeldherren im Jahre 411 v. Chr. vornehmen), wäre nur eine 
(4 des zuvor beftandenen, dann durch das Mißgeſchick Athens 
und den Abfall der Bündner befeitigten Zolles geweſen 


des If bie Anfict Gilberts Griech. Staatsalterthlimer S. 39, und Be 
Daufenm 1883 &. 37 fi. — 2 Nenoph. Hellen. 1. 1, 22. Dieder 
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Des Perifledg Bedachtnahme, die Einfünfte Athens zu mehren, 
dem Staate eine möglichft anfehnliche Geldreſerve für den SKriegsfall 
zu Schaffen, fteht außer Frage. Je weitergreifend feine Baupläne waren, 
je mehr er Athens Stärke auf die Flotte, d. h. auf den Foftfpieligen 
Seekrieg zu concentriven beabfichtigte, um jo dringender war für ge- 
nügende ©eldmittel zu forgen erforderlich. Ein Zoll von Allem, was 
aus dem Pontos einging, an der Ausfahrt aus dem Bosporos erhoben 
und im Hellespont kontrolirt, mußte bei dem Umfang und der Leb— 
baftigfeit des Verfehres der Hellenen mit den Häfen des Pontos einen 
fehr erheblichen Ertrag abwerfen. Aber Zoll von pontischen Produkten 
in den Meerengen beim Eingange in das aegaeifche Meer zu erheben, 
war für Athen abjolut unthunlich, fo lange zu befürchten ftand, 
daß ſolche Erſchwerung der pontifchen Ausfuhr Reprefjalien von 
Seiten der Ausfuhrjtellen im Ponto8 berbeiführe. Am wenigften 
durfte man e3 darauf anfommen lafjen, daß die Kornausfuhr aus dem 
Hauptitapelplage des pontijchen Gebietes, aus PBantifapaeon, durch einen 
Netorfionszoll oder gar durch Ausfuhrverbote fir Attifa erichwert, 
vertheuert oder vielleicht ganz gehemmt würde. Athen konnte demnach 
in den Meerengen wenigjtens auf Korn feinerlei Zoll legen, bevor e8 
nicht durch Vertrag oder anderweite Zufagen Seitens der Fürſten von 
Pantifapaeon gegen Netorjionen von ihrer Seite gefichert war. Danach 
kann der Boll bei Chryfopolis erſt nach der Fahrt des Perifles in den 
Pontos, nad) Anfnüpfung der Verbindung Athens mit Pantifapaeon, 
nah Errichtung der attiichen Station zu Nymphaeon, nad) Zuficherung 
von Gegenleiſtungen Athens eingeführt worden fein. 

Für die um diefe Zeit thatfächlih erfolgte Einführung des 
Sundzolls ſprechen auch andere Anzeichen. Aus dem Beſchluſſe 
für Methone folgt, wie bemerkt, daß die Einfuhr aller Waaren 
aus dem Pontos in den Hafen von Byzanz — Byzanz war jeit 
feiner Einnahme durch Kimon im Jahre 470 v. Chr. attiſche Bundes- 
ſtadt — frei war, wofür ebenmäßig die Yage der Bolljtätte unterhalb 
Byzanz' im Gebiete von Kalcheden bei Chryfopolis zeugt. Trotzdem 
beſchränkte die Zollerhebung an diefer Stätte nicht nur den Ausfuhr: 
handel der Byzantiner in die Propontis, in das aegaeische Meer und 
weiterhin, fondern aud) den Verkehr der nicht Byzanz gehörigen Schiffe, 
welche in Byzanz zu laden hatten, den gejammten Export aus dem 
Pontos, jo weit Byzanz an dieſem betheiligt war, indem jie ihn be= 
belaftete. ALS Thraſybulos nach der Wiederaufrihtung Athens den 
mit diejer bergeftellten Zoll des Zehnten zu Chryfopolis den Byzanz 


8 
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tinern „für vieles Geld“ verkaufte, gewann er damit die Herzen der 
Byzantiner vollftändig für Athen!). Wenn der Uebergang des Zolles 
an die Stadt Byzanz diefe in vollem Maße für Athen gewann, fo Tann 
die fünfzig Jahre zuvor zu Gunften Athens erfolgte Einführung defjelben 
die Byzantiner in demfelben Maße Athen entfremdet haben. Da num 
feftfteht, daß fih Byzanz im Jahre 440 v. Chr. dem Aufftande der 
Samier gegen Athen angejchlofjen hat, fo werden wir faum fehl geben, 
wenn wir die Einführung des Eundzolles dem Zuge des Perikles in 
den Pontos unmittelbar folgen laffen, und diejelbe in das Jahr 448 
v. Chr. legen. 

Tragen wir, ob die Fahrt des Perifles in den Pontos Athen, 
abgefeben von dem Eundzoll, dauernde Früchte getragen, jo finden wir 
Sinope vierzig Yahre nad) der Zufiedelung der ſechshundert attijchen 
Koloniften ſelbſtändig und zugleich über jeine alte Tochterftadt Zrapezus, 
über Kotyora und Kerafus gebietend, in gefpanntem Verhältniß zu 
dem Dynaſten der Papblagonen ?); wiederum dreißig jahre fpäter be 
lagert der Satrap von Kappadofien Datames Zinope und fchlägt bier 
feine Diünzen. Auch Amifog hat weder feinen Namen Peiraea (S. 109) 
noch jeine Freiheit gegen Perjien aufrecht zu Halten vermocht. Wie zu 
Sinope hat Datames bier Münzen geprägt?). „Nachdem Amiſos 
lange unter Perjien gemwejen,“ jo wird berichtet, „befahl Alerander die 
Herftellung der Demokratie in Amifos, ihres väterlichen Erbtheils von 
Athen her;“ ſelbſt den Athenern, welche anderthalb Jahrhundert fpäter 
nad) Amiſos überjiedelten, wurde bier noch das volle Bürgerrecht 
zu Theil“). Die Verbindung Athens mit Pantifapaeon ift wirkſam 
geblieben, auch al8 tie Spartofiden an Stelle der Archaeanaftiden 
Pantifapaeon beberrichten (jeit 437 v. Chr.), auch nachdem Nymphaeon 
den Athenern nicht mehr gehörte. Yon dem Zpartofiden, welcher am 
Ausgange des fünften Jabhrhunderts zu Pantifapaeon gebot, dem 
Saroros, rühmt Sokrates, daß er und jein Vater auch in Jahren 
ungenügender Ernte den Athenern die Ausfuhr erlaubten, den anderen 
Kaufleuten aber nicht gewährten °). „Yeufon”, des Satyros Nachfolger 
— er regierte in der eriten Hälfte des vierten Jahrhunderts — „md 
jeine Vorfahren, jo jagt Demoſthenes den Athenern, „haben euch 
große Tienjte geleiftet: Yeufon läßt unjere Raufleute das für ung be 

1) Xenoph. Hellen. 4. 5. 27. 28.31. Demoeth. in Leptin. p. 45R — 
2) Xenoph. Anab. 5, 5, 5. 6. — 3) Bolyan 7. 21. 2.5. Brands Mümnz⸗ 
wein ©. 136. 238. 427. — 4) Appian. Bell. Mithrid. c. &. Plut. Lucull 
19. — 5) Trapezit. 51. 
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ftimmte Getreide zolffrei ausführen, während die Anderen ihm den 
Dreißigften zahlen müfjen, und geftattet den nach Athen bejtimmten 
Schiffen, vor den anderen zu laden !).“ 

Hatte Perikles verftanden, auf dem Zuge in den Pontos und in 
Folge defjelben ſehr anfehnliche Vortbeile für Athen zu gewinnen — 
dem „Könige in den Sümpfen,” dem Herrn des Delta, dem Amyrtaeos ift 
durch die Entfaltung der attifchen Tlagge an den Küften des fchwarzen 
Meeres nicht geholfen, dem Perjerreiche die Wunde am Nil nicht offen 
gehalten worden. Sehr bald nad) des Perikles Fahrt, wenn nicht 
fhon während derfelben, ijt Amyrtaeos übermältigt zu Tode gefommen, 
die Herrichaft des Artaxerxes über Aegypten bis nach Kyrene Hin umd 
über Kyrene felbjt wieder aufgerichtet worden. „Obwohl Inaros der 
Libyer,“ der Urheber des großen Aufitandes, „und Amyrtaeos,“ der 
Fortſetzer deſſelben, „den Perfern die größte EC chädigung zugefügt,” 
fo jagt und Herodot, „habe Artarerre8 dem Sohne des Inaros,“ 
welchen Amejtris nach fünfjähriger Gefangenjchaft hatte Hinrichten 
laffen (S. 96), „den Thannyras die Herrichaft feines Vaters zurück⸗ 
gegeben,” was nicht geichehen konnte, bevor Aegypten, die Küfte zwiſchen 
Libyen und Kyrene, fowie Kyrene ſelbſt wieder gehorchten. Es handelte 
fih um die Häuptlingsichaft eines der libyſchen Stämme zwiſchen dem 
Delta und Kyrene, von welcher aus Inaros vor zwanzig Jahren 
Unteraegypten gegen den König in die Waffen gebracht hatte?). Ebenfo 
fei dem Sohne des Amyrtaeos, dem Paufiris, die Herrichaft feines 
Vaters wiedergegeben worden, d. h. die Verwaltung des Nomos im 
Delta, welche Amyrtaeos vor feiner Erhebung gegen den König ge⸗ 
führt?). Selbftwerjtändlich waren Paufirig wie Thannyras ber 
Autorität des Statthalters der fechiten Satrapie, welche Aegypten, 
das Nilthal bis über Nubien hinauf, die Yibyer an der Küſte und 
Kyrene umfaßte, unterftellt. 

Einen anderen Rebellen gegen den großen König ſah Athen 
bald darauf als Flüchtling in feinen Mauern. Es war ein perfifcher 
Fürft, ein Prinz von Geblüt, ein Angehöriger des Haufe der Achaes 
meniden, fein geringerer Mann als der ältere Sohn des Sieger von 
Projopitis, des Megabyzos, des Schweiterjohned des großen Königs, 
nad) dem Tode feines Vaters ſelbſt Stammhaupt des einen der 





1) Demosth. in Leptin. p. 466 R. Cf. Dinarch. c. Demosth. 43. --- 2) Ob. 
Br. 8, 295 fi. — 3) Herod. 3, 15. Der Amyrtaeos, welchen der Kanon des Ma⸗ 
nethos von 405—400 anfekt, wird des Mebellen Amyrtaeos Entel, des Paufiris 
Sohn, geweſen fein; Wiedemann, Handbudy der Geſchichte Aegyptens 2, 694. 
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ſieben Perjerftämme, Zopyros. Megabyzos war nach feiner Auge 
föhnung mit Artagerres wieder bei Hofe erfchienen (S. 97). Auf der 
Jagd mit dem Könige geſchah «8, daß fich ein Löwe hoch gegen biefen 
aufrichtete;, Megabyzos wirft, den König zu retten, beffen Abwehr 
zuvorfommend, feinen Speer und erlegt das Thier. Es war Gebrauch 
am perſiſchen Hofe, daß auf der Jagd vor dem Könige niemand die 
Waffe gebrauche. Diefen Verftoß gegen die Etiquette nahm Artagerzes 
zum Vorwand, dem Megabyzos den Aufftand zu vergelten. Er ſprach 
das Tobesurtheil, welches auf die Fürbitte der Königin-Mutter, der 
Ameftris, und des Megabyzos Gattin, des Zopyros Mutter, in Ver⸗ 
bannung auf eine Jufel des perjiichen Meerbufens gemildert wurde. 
„Nach Verlauf von fünf Jahren,“ jo meldet Ktefias, „entkam Mega- 
byzos von diefer Inſel; feine Frau vermittelte eine neue Ausföhnung, 
welche der nunmehr hochbetagte Megabyzo8 nicht Tange überlebte.“ 
Nach dem Heimgange des Vaters, dem der Tod der Mutter bald 
folgte, erhob ſich Zopyros, wir wiſſen nicht, aus welchem Grumbe, 
gegen den König. Der Aufftand mißlang; Zopyros floh nad) Athen. 
Des Artarerres Schweiterjohn fuchte hier nicht nur Zuflucht, fondern 
auch Vergeltung an feinem heim, dem Könige, durch die Waffen 
Athens (440 v. Chr!). 


6. Panhelleniſche Verſuche. 


Nach den Mißerfolgen in Boeotien, den Verluſten des dreißig⸗ 
jährigen Friedens hatte ſich Athen wieder aufrecht und thätig gezeigt. 
Die alten Wege hatte es wieder betreten, bis zu den entfernteſten Küſten 
hatte feine Flotte den Pontos durchſchnitten und ſich ſelbſt den Hinauss 
geſchobenſten Pflanzungen der Hellenen ſchützend erwieſen. Dazu hatte 
dieſes Unternehmen merfantile und finanzielle Früchte unverächtlicher 
Art getragen: nahe Beziehungen zu Sinope und Amiſos, die Ver⸗ 
bindung mit dem Fürften von Pantifapaeon, d. 5. die Sicherung der 
Kornverforgung für Athen, die die Einfuhr vom Nil ber entbehrlich 
machte, die Faktorei zu Nymphaeon, die Regulirung des Sund⸗ 
[e8 mb deffen reichlich zu erwartende Erträge von dem Korn, von 
n ſchen, allen Fellen, altem Flachs und Hanf, die aus dem 





Pers. 4043. Herod. 3, 160. Des Rratino® Zunrgor rdlnrra 
geben offenbar auf das Gold zuriick, welches gophros nad) Athen 
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Pontos in das aegaeifche Meer geführt wurden !). Des Perikles Stellung 
und Anfehen, deren Wanfen nach dem Abſchluß des dreißigjährigen 
Friedens ung die Verurtheilung des Unterhändlers defjelben, des Kallias, 
erfennen ließ, mußten folche Erfolge wieder befeftigen. Sie fonnte 
nur weitere Stärfung erfahren, al er nun nad) feiner Heimkehr die An- 
träge ftellte: 600 attifche Bürger, welche dazu geneigt wären, als 
Koloniften nah Sinope zu fenden — die Häufer und Güter des 
Tyrannen Zimefilaos und feiner Anhänger feien zu deren Anfiedlung 
verfügbar ; zu Amiſos eine Kolonie zu gründen, auf Imbros eine 
attifche Kleruchie einzurichten. Die Anträge wurden angenommen, die 
Koloniften, welche Athenofles nad) Amifos führte, verwandelten den älteren 
Anbau jenfeit der Halysmündung, wie wir jahen, in die Stadt Peiraea?). 

In noch größeren Maßſtabe gedachte Perifles die Fahrt in den 
Pontos zu verwerthen. Athen war mit derjelben doch wieder in den 
Gegenfag zu Perjien getreten, e8 war wiederum in Feindſeligkeit 
zum Könige, wenn auch nicht afutefter Art, geratben, e8 hatte jeden- 
falls von Neuem einen Aft nationaler Politit vollzogen. Dem Zurüd- 
weichen vor Theben und Sparta fonnte nunmehr der Stempel ge- 
geben werden, das Athen in Hellas gewichen fei, um feine Kräfte für die 
nationale Aufgabe frei zu machen. Auf Grund der eben in dieſer Rich: 
tung vollbrachten Thaten glaubte Pecikles den Verfuch wagen zu dürfen, 
die Eintracht unter den Helfenen berzuftellen, die panhellenifche Geſinnung 
gegen Perfien wachzurufen, den gemeinfamen Gegenfag gegen Perfien zu 
erneuern. Gelang es, Sparta, die Beloponnefier, Theben in diefen Gegen- 
jag, in den Perifles im Grunde wider feinen Willen gefommen war, 
bineinzuziehen, fo ftumpften jich die Gegenſätze zwifchen diefen Staaten 
und Athen ab, jo konnte Athen die führende Stellung gegen Perfien 
nicht entgehen, jo war vielleicht die Anerfennung Athens als leitender 
Macht der Hellenen auf friedlihem Wege zu erreichen, während zugleich 
mit folcher Vereinigung der helleniſchen Staaten dem großen Könige 
eine noch deutfichere Antwort auf feine ftolze Ablehnung der attijchen 
Vorſchläge ertheilt wurde, als ihm durch die Fahrt in den Pontos 
bereit3 gegeben war. Ließen jich nicht alle helleniſchen Staaten für 
den neuen Panbellenismus gewinnen, fo jchloffen ſich doch vielleicht 
viele Athen an, und jelbjt wenige waren immer noch eine moraliſche 
Eroberung für Athen. Mißlang das Ganze, jo hatte dann Athen doch 


1) Die Mila felbft Korn bringenden attiſchen Schiffe zahlten den Sımdzoll 
gewiß nicht. -- 2) Ob. ©. 107. 109. 112. 
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das Seine gethan; die üblen Folgen hatten die zu verantiworten, welche 
feinem Rufe nicht gefolgt waren. 

Das etwa werden die Erwägungen geweſen fein, die den Perikles 
beftimmten, ficherlich noch im Herbſte des Jahres 444 v. Chr. — 
Zögerung bätte den Eindruc des eben vollbrachten Zuges verwifcht —, 
den Antrag zu ftellen: „Athen richtet an alle Hellenen Europa's und 
Aſiens wie an die großen jo an die Heinen Gemeinden die Aufforderumg, 
Abgeordnete zu einem Kongreffe nah Athen zu fenden, um bier zu 
berathen über die Wiederaufrichtung der bellenifchen Heiligthiimer, welche 
die Barbaren verbrannt, über die Darbringung der Opfer, welche die 
Hellenen im Kampfe gegen die Barbaren gelobt, die fie den Göttern 
ſchuldig find, über ungefährdete Meerfahrt für Alle, über die Aufredt: 
erhaltung des Friedens.“ Die feierliche Aufforderuhg zu diefer natio- 
nalen Vereinigung allen Hellenen zu bringen, jollten aus der Zahl 
der Athener, welche das fünfzigite Jahr überfchritten, zwanzig Männer 
gewählt werden, von denen fünf die Jonier und Dorer in Afien umd 
auf den Inſeln von Lesbos bis Rhodos zur Beichidung diefer Ber: 
jammlung auffordern follten; fünf Geſandte hätten ebenjo dieſe Ein- 
ladung den Städten in Thrakien bis Byzanz bin zu bringen; die 
dritten Fünf follten nad) Boeotien, Phokis und dem Peloponnes, von 
da zu den Lokrern, Aetolern und den Afarnanen bis nach Ambrafia 
bin gehen; endlich die Tegten Fünf follten fich über Euboea zu den 
Detaeern nach dem malischen Bufen wenden, diefe und die Achaeer von 
Phthia fammt den Theffalern aufzufordern, an den Berathungen über 
Erhaltung des Friedend und gemeinfames8 Handeln aller SHellenen 
Theil zu nehmen!) Der Antrag wurde angenommen, die Gejandt- 
Ihaften machten fich auf den Weg. 


1) Plutarch (Pericl. 17) „fett diefen-Antrag des Perikles“, wie er jagt, „hin 
zu als Beweis feiner Einfiht und feines großen Sinnes.“ Die form, in welcher 
er diefen Zufag giebt: „yoayes iunyıoua“ beweilt, daß er diefen Gemeindebeſchluß 
wie jenen liber die Kolonie nad Sinope in der Sammlımg de Krateros gefimben 
bat. Für die chronologifche Einreihung defielben befigen wir nım fachliche Kriterten, 
d. 5. die Zeit iſt nur nach den sonftellationen zu beflimmen, welche einen ſolchen 
Verſuch möglich erfcheinen laffen. Er war möglich nad der Schladht beim Foprifchen 
Salamie. Aber & if oben erwieſen, daß dieler die Friedensverhandlimg mit 
Perfien folgte. Erſt nachdem diefe geicheitert war, fonnte an einen Kongreß gegen 
Perfien gedacht werden. Num folgten aber diefem Scheitern die Züge nad) Phofis, 
die Aufrichtung Boeotiens, der Abfall Euboea’s, der Krieg mit dem Peloponnes. 
Demnach war eine friedliche Verfammlung der Hellmen erft nach dem Abſchluſſe des 
dreißigjährigen Friedens möglih. Unmittelbar nach einer Niederlage, wie fie dieſer 
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Nicht Geringeres als eine nationale Organijation aller Städte 
und Stämme der Hellenen mit Ausnahme derer des Weſtens nahm Perifles 
mit dieſem Befchluffe, deffen Kunde wir dem Berichte Plutarchs verdanten, 
in Ausficht. Die Hellenenftädte des Weſtens waren von der Einladung 
ausgefchloffen, weil die Vereinigung auf Grund des Gegenfages und zum 
Zwecke der Berftändigung gegen Perfien, Aufgaben. die den Städten des 
Weſtens fremd waren, erfolgen follte. Die Abficht der Wiederherftellung 
der Heiligthümer, der Erfüllung der alten Gelübde mußte dem religiöfen 
Sinne aller Hellenen willfommen fein, Maßregeln zur Aufrechthaltung 
des Friedens innerhalb der Gemeinfchaft der Hellenen insbefondere den 
Heinen Städten und Stämmen, die weder der attiſchen noch ſpartaniſchen 
Symmachie angehörten, genehm ericheinen; die ungefährdete Schifffahrt, 
welche auf dem Kongreſſe feftgeftellt werden follte, eröffnete die Aussicht 
auf entgegenfonmende Zugeftändniffe der feebeherrichenden Macht, welche 
zudem den SHellespont und den Bosporos in ihrer Hand hielt und 
eben noch ihren Einfluß auf den pontifchen Handel erheblich geiteigert 
hatte; Vortheile, die die Handelsftädte, ingbefondere Korinth und 
deſſen Pflanzorte, doch nicht leichthin verjcherzen würden. Daß die 
Bündner Athens ſämmtlich zu diefem Kongreſſe befonders eingeladen 
wurden, daß jie als felbitändige Mitglieder auf demſelben erjcheinen 
und votiren follten, geſchah wohl nicht nur der Betonung des pan- 
bellenifchen Charafter8 des Kongrefjes zu Liebe; man widerlegte damit 
das böſe Vorgeben der Gegner, daß Athen feine Bündner unterdrüde, 
man ficherte dadurch zugleich die Mehrheit der Stimmen auf dem 
Kongreffe für Athen — jedes felbftändig geladene Gemeinweſen führte 
eine Stimme — ımd nöthigte Sparta, feinen Bundesgenoſſen gleiches 
Recht einzuräumen. 

Mangelnde Energie hebt Anfehen und Gewicht der Staaten nicht, 
Niederlagen tragen feine Yorbeeren. Hätte Athen bei Koroneia gejiegt 
und den Pleiftoanar gefchlagen, dann wäre fein Auf wohl gehört worden. 
Was konnte jegt Sparta bewegen, ſich mit feinen Bündnern in Athen 
einzufinden, diefe hier ſelbſtändig votiren, d. b. die Föderation Spar: 


Friede fr Athen war, konnte man doch nicht ımternehmen, fidy) als leitende Macht 
zu geriren, wenn man fich nicht lächerfich machen wollte. Wohl aber war nad) 
einem gelımgenen Unternehmen nationalen Charalters möglich, die Krönung des 
Friedens mittels Einigung aller Hellenen in Angriff zu nehmen. Nach dem Auf- 
flande von Samos und den ſich nach diefem brängenden Ereigniffen ift ein auch num 
annähernd ähnlicher Moment nicht eingetreten. Der Kongreßverfuch wird fomit bier, 
444/43 v. Ehr., anzuſetzen fein. 
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ta's lockern zu laffen, um jich mit den etwa dreißig Gemeinweſen 
feines Bundes von den dreihundert Bundesorten Athens niederjtimmen 
zu lafjen, Athen aus der gedrüdten Stellung, welche Sparta ihm in 
dem unlängft, vor Jahresfriſt, gejchloffenen Frieden auferlegt, wieder 
aufzurichten und ſchon durch fein Erjcheinen in Athen dieſen anmaf- 
lichen Gegner als leitende Macht in Hellas anzuerkennen? Nicht ideale, 
ſehr nüchterne Realpolitif wurde in Eparta getrieben. Man wird bier 
die Aufforderung, Athens Anfehen auf Koften Sparta’8 zu Heben, 
Athens Hegemonie wenigftens zur See zu acceptiven, ich in den 
Gegenfat zu Perfien drängen zu laffen, um dafür Friedensberathungen, 
Austrägalgerichte, Tempelbauten und Opfer einzutaufchen oder Handels 
vortheife zu gewinnen, an welchen den Epartanern am wenigften gelegen 
war, nicht ohne Verwunderung über deren Naivetät, faum ohne Hohn 
und Spott vernommen haben. Die Thebaner, welche eben Boeotien 
unter ihrer Führung vereinigt und ihren Bund organifirt hatten (S. 92), 
fonnten in der Aufforderung Athens nur eine alle jehen, nicht nur 
die Praeponderanz Athens durch Beſchickung des Kongreffes anzu 
erfennen; die boeotiichen Städte, welche fo lange zu Athen gehalten, 
die Theben eben zum alten Gehorfam gezwungen, follten wiederum 
jelbftändig neben der Abordnung Thebens in Athen tagen, d. h. Theben 
ſelbſt follte feinen eben neugefchloffenen Bund wieder auflöfen, auf die 
Früchte von Koroneia, auf feine jüngft errungene Machtſtellung ver: 
zichten! Auch den in Theſſalien gebietenden Edelleuten konnte es richt 
genehm erjcheinen, mit den ihrer Hoheit unterthänigen Stämmen, ben 
Achaeern, Perrhaebern, Magneten, zu gleichem Rechte in Athen zu 
reden und zu jtimmen. 

Seinen Bericht über den großen Kongreß ſchließt Plutarch mit 
den Worten: „Weder wurde etwas erreicht, noch famen die heffenischen 
Städte zufammen, da die Spartaner, wie erzählt wird, unter der Hand 
entgegenwirften und der Verſuch zuerit im Peloponnes abgewielen 
wurde.” Die dee der Krönung des Friedens in Hellas ift hiernach platt 
zu Boden gefallen. Athen ftand noch nicht wieder fo feft, daß die minder 
mächtigen Gemeinmejen außerhalb der beiden Symmachieen bei der Oppo—⸗ 
ſition Sparta’8 und Thebens gewagt hätten, auf deſſen Seite zu treten. 
Für Perifles mar das vollftändige Echeitern des Kongreſſes der über: 
zeugendjte Beweis, nicht nur daß die Hellenen Perfien gegenüber micht 
zu einträchtiger Haltung zu bringen jeien, jondern auch dafür, daf 
Sparta darauf beharre, ſich nicht in den Gegenjag gegen Perfien 
ziehen zu laſſen. Die Zugeftändnifie des dreikigjährigen Friedens, 


Berwertbimg der Dienfte von Eleufis. 123 


Athens Rückzug aus Boeotien und dem Peloponnes hatten aljo 
Sparta nicht entwaffnet, die Feindſchaft gegen Athen wurde als 
maßgebender Grundjat feiner Politik feftgehalten. War nunmehr er- 
wiefen, daß der antiperfiihe Zug in den SHellenen nicht wiederzu- 
erwecken fei, fo durfte Athen um fo weniger neue Abenteuer nad) diejer 
Seite bin ſuchen, die nur feinen Gegnern in Hellas willfommen fein 
würden, um fie gegen Athen auszunugen. Das Mißlingen des Kon- 
greſſes konnte Perikles nur zu dem Entichluffe bejtimmen, die mit dem 
Zuge in den Pontos gegen Perfien wieder aufgenommenen Teindfelig- 
feiten jofort einzuftellen, jo weit dies irgend von Athen abhänge. 

War Hellas den Barbaren gegenüber nicht zu vereinigen, fo ließ 
jih vielleicht auf andere weniger anftößige Weiſe erreichen, wenn 
nicht alle, fo doch) wohl eine große Anzahl der helleniſchen Kantone 
mit Athen zu verbinden, durch moralifche Eroberungen Athen auf 
der Bahn zur führenden Stellung in Hellas einen Schritt weiter zu 
bringen. Mit der jteigenden Bedeutung des Dienftes von Eleuſis 
hatte auch deſſen Sagenfreis weitere Ausbildung erfahren: auf dem 
Felde von Eleuſis follte nicht nur das erfte Kom in Attila gebaut 
worden fein, der Ackerbau follte von bier aus allen Hellenen, ja der 
ganzen Erde zugefommen fein. Bereits vor mehr als zwanzig Jahren 
hatte Sophoffles die fo geftaltete Sage in feinem Triptolemos (8, 148) 
den Athenern vorgeführt. Waren der Aderbau und mit diefem Haus 
und Hof, Ehe und Gefittung von Attifa aus den Hellenen zu heil 
geworden, fo hatte ſich Hellas Athen dafür doch gewiß danfbar zu 
beweifen. Es war unftreitig von erheblicher Bedeutung für Athen, 
wenn zu erreichen ftand, daß, wie die Bündner Athens die Göttin 
Athens durch ihre Opferthiere ehrten, nicht bloß dieje jondern auch 
andere Helfenen dazu gebracht wurden, den Göttinnen von Eleuſis 
ihren Dank für die Gaben und Güter zu zollen, die ihnen von 
Eleuſis gefommen; e8 war eine Anerkennung Athens nicht nur als 
der Geburtsftätte der Kultur, fondern auch als der Hauptitadt von 
Hellad, wenn die Kantone von Hellas alljährlich Opfergaben nach 
Eleuſis, den beiden Göttinnen darbraditen. 

Für den Plan, welchen Perikfes in dieſer Richtung faßte, konnte 
er unbedingt auf einflufreichite Unterftügungen zählen. Kallias war 
Daduchos der Minfterien von Eleuſis. Wir fennen fein Verhältniß 
zu Perikles (S. 8. 9), feine Führung der Gefandtihaft nad) Suſa 


hohe Strafjumme gefoftet hatte. Was konnte ihm nun erwünfchter fein 
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als zur Erhöhung eines Kultus, zu größerem Glanz eines Heiligthums 
beizutragen, an deren Begehungen er jo nahe betbeiligt war? Ebenfo ficher 
war Perikles der Unterftügung der Eumolpiden, der Hieroferufen, des 
Lampon, des beiten Kenners des heiligen Rechtes, des untrüglichen 
Propheten aus den Tpferzeichen, des tapferen Redners in der Voll 
gemeinde (S. 12). Perifles felbft batte nach jenem Zuge der Spar⸗ 
taner zu Gunſten der Delpher die Phofier wieder in die Verwaltung 
des delphiſchen Tempels eingejeßt, ein Dienft, fir den das nun wieder 
unter deren Aufjicht ftehende Orakel jich doch nicht undanfbar erweiſen 
durfte. Die Sprüche von Delphi erfolgten in der That in günftigem 
Sinne. Cine Reifung des Gottes gebot: „das Pelasgifon unbebant 
zu laſſen“; eine zweite: „die Athener hätten den beiden Göttinnen von 
Eleuſis Danfantheile ibrer Kornernte darzubringen“ ; eine dritte: „die 
Hellenen hätten den Göttinnen von Eleufis Antheile ihrer Ernten zu 
weihen.“ „Die Metropole der Aderfrucht“ joll der Gott von Delphi 
Attifa in diefen Sprüchen genannt haben!). Auf diefe Sprüche hin 
wurde in Athen eine Kommifjion niedergejegt, Vorjchläge über die Art 
und Weiſe auszuarbeiten, wie jolchen Geboten des Gottes genügend 
Folge geleiftet werden könne. | 
Eine im Tempelbezirfe von Eleuſis, unweit des Geftades auf 
einem Marmor gefundene Inſchrift hat uns die Beichlüffe aufbewahrt, 
welche die Volksgemeinde Athens auf Grund der Vorjchläge diefer 
Kommiljion gefaßt hat. Sie lauten: „Rath und Voll haben be 
ichlojfen — die Kekropis hatte die Prytanie, Timotele8 von Acharnae 
führte das Protofoll, Kyfneas hatte den Vorſitz —, was die Kommiljion 
vorgeichlagen. “Den beiden Gottheiten follen die Athener nach dem 
Gebrauche der Väter und dem Spruche von Delphi Antheil der Frucht 
darbringen und zwar von Hundert Scheffeln Gerfte nicht weniger als 
einen Hekteus (einen Sechitel- Scheffel) und von Hundert Scheffeln 
Weizen nicht weniger als einen halben Hekteus, und wer mehr oder 
weniger im Jahre erntet, foll nad) demjelben Verhältnig darbringen. 
Die Demarchen follen die Erftlinge in ihren Gemarfungen ſammeln 
und den Tpferbeforgern von Eleujis?) nad) Eleuſis übergeben. Bu 
Eleufis follen nad) dem Gebrauche der Väter die Opferbeſorger und 
der Baumeifter auf Koften des Schakes der beiden Göttinnen drei 
Gruben berjtellen lajien, wo es ihnen zwedmäßig erſcheint, und in 


1) Aristid. 1 p. 167; Schol. 3 p. 55 Dind. — 2) Die Opferbeiorger von 
Eleufis, zehn an der Zahl, bildeten eine beiondere Behörde neben den Beforgern ber 
übrigen Opfer; Poll. s, 107. 
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dieſe die Früchte hineinbringen, welche fie von den Demarchen empfangen 
werden. Nach demjelben PVerhältniß jollen auch die Bündner dar- 
bringen, und die Städte follen Sammler der Frucht in der Art 
wählen, in welcher ihnen die Sammlung am bejten bewerfjtelligt wer- 
den zu können jcheint. Sobald diefe geichehen, ſoll das Gefammelte 
nach Athen gejandt werden, und die es führen, follen e8 den Opfer- 
beforgern zu Efeufis übergeben. Wenn diefe es nicht binnen fünf 
Tagen nad) erfolgter Anzeige der Stadt, wo die Frucht gefammelt ift, 
annehmen, follen fie um taufend Drachmen gejtraft werden. Und 
ebenfo follen fie die Frucht von den Demarden übernehmen. Der 
Rath wird Herolde auswählen und in die Städte (der Bündner) 
jenden mit der Meldung, nad) dem Beichluffe des Volkes jetzt fobald 
als möglich die Erftlinge zu jenden, in Zukunft aber zu der vom 
Rathe beftimmten Zeit. Der Hierophant und der Daduchos jollen bei 
den Dinjterien den Hellenen gebieten, nad dem Herfommen und dem 
Spruche von Delphi darzubringen; fie werden das Maß der Frucht, 
welches von jedem Demarchen gebracht wird, nad) dem ‘Demos auf 
einer Tafel verzeichnen und das der Frucht, welche von den Städten 
fommt, nad) den Städten, und diefe Tafel im Eleufinion zu Eleuſis 
und im Nathhaufe niederlegen. Der Rath aber foll an alle helleniſchen 
Städte, an die es ihm möglich fcheint, die Meldung fenden, wie die 
Athener und Bündner darbringen, und zwar nicht befehlen, aber fie 
auffordern, wenn fie wollen, nach dem Herkommen und dem Sprucdhe 
von Delphi Antheil zu bringen. Die Opferbejorger jollen auch von 
diefen Städten, welche fenden, nach denfelben Vorſchriften annehmen. 
Bon der zu weihenden Gerfte ift zu opfern, wie die Eumolpiden an- 
geben werden, von der Gerfte und dem Weizen den beiden Göttinnen 
jeder ein Wind mit vergoldeten Hörnern und zwei Thiere, dem Xripto- 
lemos, dem Gott und der Göttin und dem Eubulog jedem ein ausgewach⸗ 
jenes Schaf und der Athena ein Rind mit vergoldeten Hörnern. Den 
Ueberreft der Gerjte und des Weizens follen die Opferbejorger verkaufen, 
in Einverftändniß mit dem Rathe den beiden Göttinnen Weibgefchenfe 
widmen, die das Volk befchließt, und diefen einjchreiben, daß fie aus den 
Antheilen der Früchte und von den diefe weihenden Hellenen gewidmet 
feien. Und denen, melde fo handeln, foll viel Gutes und volle und 
reiche Ernten zu Theil werden, fofern fie die Athener und die Stadt 
der Athener und die Göttinnen nicht ſchädigen.“ 

Hierauf folgen in der Inſchrift die Zujaganträge, welche Yampon 
zu diefen Beichlüffen ftellte: „Der Rathsſchreiber ſoll die Anträge der 
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Kommiffion und diefen Gemeindebeſchluß auf zwei Steinfäufen auf: 
zeichnen und die eine zu Eleuſis, im Heiligthume, die andere auf der 
Burg aufftellen laſſen. Die Poleten follen die Säulen in Submifjion, 
und die Kolakreten das Geld geben!),, Dies ift über bie An 
theile der Frucht für die beiden Göttinnen auf den Säulen zu ver: 
zeichnen. Der neue erfte Archon ſoll einen Monat Hekatombaeon 
einſchalten, der Archon König die Heiligthümer in dem Pelasgifon 
umgrenzen, und follen weiterhin neue Altäre ohne Raths⸗ und Volks: 
beſchluß im Pelasgikon nicht aufgerichtet werden, noch follen Steine im 
Pelasgikon gebroden und weder Erde noch Steine aus demielben 
weggeführt werden. Wer diefe Beſtimmungen in einem Punkte über 
fchreitet, ſoll fünfhundert Drachmen Strafe zahlen, der König (d. h. 
der Acchon - König) ſolchen beim Rathe anzeigen. Bezüglich) des vom 
Oele darzubringenden Antheiles foll Yampon Anträge formuliren und 
fie dem Nathe in der neunten Prytanie vorlegen, der Math aber diele 
unweigerlich an das Volt bringen ?).” 

Diefe im Winter des Jahres 444-443 v. Chr. gefaßten Beſchlüſſe?, 
find, wie deren Tendenz und die Vetheiligung Yampons ausreichend 
beweifen, von Perilles ausgegangen. Sie zielen darauf, indem jie dem 
gefammten attischen Pande eine Abgabe an Korn für die Demeter und 
Kore auflegen, die Weifung des Gottes von Delphi nicht nur dahin 
zu verwerthen, die Bündner zu der gleichen Abgabe zu verpflichten, 
fondern zugleich fo viele andere helfenijche Kantone al3 möglich für em 
attiſches Heiligthum fteuern zu laffen. Hatten die Bündner, ſeitdem 
der Bund aus dem Schuge des Gottes von Delos in den Schuß der 
Göttin von Athen getreten war, zu den Panathenaeen Opferthiere und 
Feſtgeſandte zu ſchicken, erhielt die Göttin von Athen den fechzigften 
Theil der Bundesiteuer, jo wurde ihnen jet ohne Weiteres durch 





1) 8b. 5, 470. 8b. 6, 167. 169. — 2) Corresp. hell£nique, 4, 226 5q9. — 
Bel ng Lampons, welder feit Sommer 443 mit der Einrichtung 
Thurii’s beichäftigt if, nöthigt, diefelben nicht fpäter als um diefe Zeit zu feyen. 
Die Borficht in der Aufforderung der ilbrigen Hellenifden Gtaaten zeigt, dak 
die Beſchluſſe nach dem Scheitern des Kongrefies liegen müſſen. Andererfeits 
find, nachdem die Pythia 440 den Lafedaemoniern geboten, die Gebeine det 
Leonidas nach Sparta zu bringen, nachdem 437 die Pythia über die Gründung von 
LS HET ziweideutig gefprogen, 435 in Sathen THurii's gegen Auhen 
1" Kap. 10. 12), und da weiterhin die Pylhia die Spartaner und 
zit Seriege gegen Athen treibt, Weiffagungen zu Gunſten Athens von 
t ergangen. Das Gebot: „Die Hellenen follen nad Eleufis Auen,“ 
Hohe zu weit hinter der Wiedereinſetzung der Pholier in die Bermaltung 
gerwiß nicht nad} 440 liegen. 
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Volksbeſchluß Athens auferlegt, auch der Demeter und Kore von 
Eleufis jährlich ihren Tribut zu bringen. Das Band ihrer Abhängig- 
feit von Athen wurde hierdurch verftärkt, die Bundesorte noch enger 
als bisher mit der Hauptjtadt verfnüpft, noch beſtimmter an diefe ge- 
wiefen. Waren e8 auch) nur wenig bedeutende Quoten ihrer Ernten, 
welche fie darbringen follten, die Sammlung diejes Kornzehnten war 
doch mindeltens eine ebenfo große Laſt wie diefer felbft, und die Ab- 
führung deffelben nach Athen forderte überdies eine bejondere Abordnung 
und war nicht ohne Koſten zu bewerfftelligen. Wichtiger war jelbit- 
verständlich dem Perikles, die Anerkennung Athens als Ausgangspunft 
der Kultur und als Mittelpunkt des hellenifchen Lebens von den übrigen 
Kantonen zu erlangen. Daher jollten nun der Hierophbant und der 
Daduchos bei der Feier der Myſterien alljährlich im Herbſte zu Eleufis 
die Aufforderung, der Demeter zu gedenken, an alle Hellenen, d. h. au 
alle bei der Feier Gegenwärtigen, an alle Eingeweihten und durch diefe 
an alle helleniſchen Gaue richten. Es ftand jedem Hellenen zu, die 
Meihen zu verlangen und zu empfangen, wenn er fich dem vorgefchrie- 
benen Rituale unterwarf!). Dieſe religiöfe Ermahnung, die mwohl- 
thätige Göttin mit frommem Sinne zu ehren, jollte von Staatswegen, 
von Staat zu Staat unterjtütt werden; jedoch wurde der Rath an— 
gewiejen, nur Die Gemeinweſen durch Abordnung von Herolden zur 
Steuer nach Eleuſis zu veranlaffen, von denen fih annehmen lieh, 
daß jie darauf eingeben würden. Das Scheitern des großen Kon- 
greffes vor Augen, war Vorficht geboten. Daß die Sendungen des 
Nathes in weiterem Umfange Erfolg gehabt haben, ift jchwerlich anzu: 
nehmen; ganz erfolglos werden fie nicht geblieben fein. Wenn Iſokrates 
fagt: „Die Mehrzahl der helleniichen Städte ſchickt uns jährlich zum 
Gedächtniß der alten Wohlthat (der Unterweifung im ©etreidebau) den 
Zehnten des Korns, und denen, welche es unterlaffen, hat die Pythia 
oftmals geboten, den Fruchtantheil abzuliefern und unferer Stadt das 
Herfömmliche zu leisten)“, fo beruht diefe Mehrzahl ficherlich auf der 
großen Zahl der attifchen Bundesſtädte, für welche diefer Zehnte un- 
zweifelhaft durchgeführt worden ift, und von denen manche auch nad) 
dem Falle des attifchen Bundes einer einmal übernommenen veligiöfen 
Pflicht nicht untreu geworden fein werden. Weber das Einkommen der 
Göttinnen aus dem Yruchtzehnten der Aecker Attika's befehrt uns eine 


1) Ob. Bd. 6, 231 fi. -- 2) Isocr. Panegyr. 31. Noch emphatifcher 
ſelbſwerſtändlich Ariſteides 1 p. 167. 417 Dind. 
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eine, freilich über ein Jahrhundert hinter diefen Beſchlüſſen Liegende In⸗ 
Schrift ans dem Jahre 329 v. Chr.; fie zähft die Quoten an Kom, 
welche die zehn Stämme Attika's nach Eleuſis geliefert haben, auf. 
Der Betrag der Abgaben der einzelnen Stämme ift jehr verfchieden; 
nad dem Mafftabe jenes Beichlufies, einen Sechitel- Scheffel von 
Hundert Scheffeln Gerfte und einen Zwölftel-Scheffel von Hundert 
Scheffeln Weizen zu weihen, wären in dem gebadhten jahre nad 
ſchlechter Ernte in Attifa nicht mehr als 366 000 Scheffel Gerfte und 
gegen 40 000 Scheffel Weizen geerntet worden). 

Nachdem der Kornzehnte für Attifa beichloffen war, durfte die 
Stadtgöttin doch nicht Hinter den Göttinnen von Eleuſis zurückftehen. 
Hatte Demeter Attifa das Korn gegeben, Athena hatte ben Delbaum 
fprießen laſſen; erhielt Demeter den Zehnten des Kornes als Dant- 
antheil der Ernte, die fie gewährt, und zugleich al Bitte um weitere 
gute Ernten, fo gebührte der Athena doch ſicher Dank- und Bitttheil 
für das Gedeihen der Oelfrucht. So wird Lampon beauftragt, Bier 
auf bezügliche Anträge zu formuliven und vor Ablauf des attifchen 
Jahres dem Rathe vorzufegen; diejer aber, gleichviel ob einverftanden 
oder nicht einverftanden mit Lampons Arbeit, foll diefe Anträge un» 
weigerlich der Volfsverfammlung zur Diskuffion ftellen. 

Die auf das Pelasgifon bezüglichen Anträge Lampons beabfichtigen, 
die Nachachtung jenes Spruches von Delphi: „Das Pelasgilon foll un 
bebaut bleiben“, zu fihern. Unter dem Namen Pelasgiton find nicht 
nur die Nefte der älteften Ummauerung des Burgfelſens zu verftehen, 
welche nicht deſſen Höhenrand, vielmehr defjen Fuß umgab, fondern 
auch der Raum von diefen Trümmern bis zum Burgfelſen Hin*). 
Nach der Ueberwättigung der Peififtratiden war diefe Ummauerung 
niebergeworfen worden; bie Vertheidiger ber Afropolis gegen die Perfer 
Hatten jie duch ein Pfahlwerk erfegt oder die Trümmer durch ein 
ſolches zu verbinden geſucht. Die benachbarten Kultugftätten waren 
über dieje Trümmer hinweggewachſen wie die des Dionyjos, deſſen 
Altarplatz für die Hörer und Zufchauer der Chöre an ber Lehne des 
Burgfelſens binaufgeführt worden war. Nunmehr warb feftgeftellt, 
daß diefe Kultusftätten — neben der des Dionyſos und des Asflepios 
1) Foucart Corr. hell. 8, 212. Boech hat bie Gefammtproduftten des Ge 
im Auita auf 2800000 Mebimnen entfchieden zu hoch geichägt; Staatshant- 
12, 114. Bir werden, von Eubora abgefehen, night viel über 8— 900 000 Sxhefie 
flnfte Jahrhundert annehmen bilrfen; die größere Hälfte des attiſchen Bodens 
hund Weideland neben Wein» und Delgärten, — 2) €. Eurtins Sigunge 
Berl. Mad. 1884 ©. 499 fi. 
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an der Sildfeite, wohl die des Apollon und des Pan in der Grotte an 
der Nordfeite der Burg!) — von dem Archon König durch Grenzſteine 
bezeichnet, neue Altäre auf diefem Boden nicht errichtet werden, Trümmer 
und Erdreich unberührt Tiegen bleiben follten. Auch hierüber follte der 
Archon König, welchen die Sorge für den Kultus des Landes oblag, 
wachen. 

Den Verbindungen, welche eben im Often angefnüpft waren, den 
dort zu Sinope, Amiſos und Nymphaeon gewonnenen Stationen die 
Gründung eines Stüßpunftes für die Beziehungen Attifa’S zum Weften 
folgen zu laffen, bot ſich dem Perikles Anlaß, der ihm gewiß nicht 
unerwünjcht gefommen ift. Athens Handelsverkehr mit den Hellenen⸗ 
jtädten im Weften reichte bis in die Zeiten Solong hinauf. Themiſtokles 
hatte diefe Beziehungen im Auge, al8 er feine Züchter Italia und 
Sybaris nannte, al3 er, Schiedsrichter zwilchen Korinth und Kerkyra, 
zu Gunften der Kerkyraeer entſchied, al8 er, da die Peloponnefier der 
Perjerflotte bei Salamis nicht Stand halten wollten, drohte, die ge- 
ſammte Bevölferung Athens auf den Schiffen nach Unteritalien, in 
das Gebiet des Siris zu führen, wo vordem vor dem Gyges aus⸗ 
wandernde Kolophonier die Stadt gleichen Namens erbaut, welche 
danıı von den Achaeern von Kroton und Sybari8 wieder zerftört 
worden war?). Danach hatte er wiederum der Kerfyraeer Intereſſen dem 
Könige der Meoloffer gegenüber vertreten, und wir durften annehmen, 
daß er nach der großen Niederlage, welche die Zarentiner im Jahre 
473 von den Japygen erlitten, die die Kraft Tarents brach, nach⸗ 
dem bereit8 die wilden Parteifämpfe gegen die Pythagoreer Kroton 
und Metapont geſchwächt, darauf gedrungen hat, Athen folle den 
Schuß der unteritalifhen Städte übernehmen, in dem durch die 
Zerftörung von Siris und Sybaris leer gewordenen Gebiete Fuß 
fajjen®). Erſt mehr als zwanzig Jahre nach dem Schlage, welcher 
Tarent getroffen, waren die Blicke Athens durch jene Gejandtichaft, 
welche eine ſiciliſche Stadt des Farthagifchen Gebietes, Egeſta, ihm 
gefandt, wieder nach Weften gezogen worden *); jett nahmen Flüch— 
tige aus Unteritalien die Hülfe und den Schuß Athens in Anſpruch. 

Nicht alle Bürger von Sybaris, der vordem volfsreichiten Stadt 
der Hellenen, waren den Krotonern in der Schlaht am Traeis, bei 
der Berftörung der Stadt (511 v. Chr.) erlegen. Die Flüchtigen 


1) Paufan. 1, 28,4. 1, 21, 4. — 2) Ob. Bd. 6, 626 fi. — 3) Ob. Bd. 8, 
99 fi. — 4) Oh. Br. 8, 424. 
Dunder, Geichichte des Altertfums. IX. (N. %. I.) 9 
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hatten jich in Die Zochterjtädte, welche Zubaris in den Zeiten jeiner 
Macht jenfeitS des Gebirges am Tnrrhenermeere gegründet, nach Yaog, 
Skidros und Pojeidonia gerettet. Sechzig Jahre nad der Vernich⸗ 
tung von Sybaris waren noch nicht voll vergangen, als Abkommen 
diefer Flüchtlinge unter der Führung des Theſſalos unternahmen, die 
alte Stadt auf der alten Stätte wieder erjtehen zu lafjen (453 v. Chr.). 
Der Fruchtboden an den Ufern des Krathis bewährte feine frühere 
Kraft, das neue Sobaris begann zu gedeihen. Die Krotoner, welde 
der Untergang des alten Sobaris emporgebracht, waren nicht gemeint, 
den alten, vordem übermächtigen Nachbar wieder emporwachſen zu 
lajfen. Im fechiten Jahre nah ihrer Gründung zeritörten ſie die 
neue Ztadt wie vordem die alte (447 v. Chr.?). Die vertriebenen 
Spbariten wandten ji) danach Hülfe fuchend nah Sparta, und als ihre 
Bitten bier fein Gehör fanden, nach Athen; mit Athens Unterftügung, 
unter jeinem Schuge durften jie hoffen, die alte Heimath wiederum be- 
jiedeln zu können. 

Athen gab einen neuen Beweis jeiner Zorge für die nationalen 
Snterefjen, wenn es dem Antuchen der Flüchtlinge Gehör jchenfte, 
wenn eine altberühmte Stadt der Hellenen unter jeinen Aujpicien aus 
ihren Trümmern erftand, und gewann damit zugleich einen Stützpunkt 
für jeine eigenen Beziehungen zum Wejten. Dazu war nad) der Ab: 
weiſung des Kongrejies von Seiten Sparta's für Athen um jo mehr 
angezeigt, auszuführen, was Sparta zu übernehmen ich nicht zutraute. 
Das Werk allein zu vollbringen, reichten die Flüchtigen nicht aus, 
noch weniger, die Gründung gegen die Eiferſucht Krotons, voraus: 
fihtlih auch gegen die Eiferjucht Tarents zu behaupten. Einer auf 
dem echte der Sobariten auf ihr altes Gebiet fußenden attifchen 
Eiedelung war der Beitand jiher; aber ſolche erregte jedenfalls 


1) Hmor. 6, 21. Ob. Bd. 6, 642. — 2) Tiodor (11, 90. 12, 10) fe 
die attiihe Gründung von Sobaris unter Kallimados 44645, d. b. ummittelbar 
hinter die zweite Zerſtörung Liefer Stadt durch die Krotoner. Athen konnte vor 
Niederwerfung Euboea’8, vor dem Abſchluß des Friedens mit Sparta fidy auf fern 
biegende Dinge nicht einlaffen. Dionyfios (I,ysias) fett die Gründung Thurii's fehe 
pofitiv zwölf Jahre vor den Beginn des peloponnefiichen Krieges, ebenſo Vitt. dee. 
oratt. Lysias ımter Prayiteleg — 444 43. Iſt der Anfang des Krieges bei Dio⸗ 
nyfios vom Einfall der Beloponnefier gerechnet, fo erfolgte die Griindung im Sommer 
443, wenn von dem Ueberfall Plataege's, wie bei Thukydides, im Frühling 43. Tie 
Angabe Diodors, die nad) der dritten Gründung flüchtigen Sybariten fein am Traei⸗ 
wuter Lyſimachides —= 44544 den Bruttiern erlegen, wird die Folge feines Anſatze 
für Thewi fein. 
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neben dem Antagonismus von Kroton und Zarent die Beſorgniß 
Korinths, welches dann eine feinem Handel im Weſten verderbliche 
Konkurrenz Athens zu fürchten hatte, in höchſtem Maße, und konnte 
durch die Athen zufallende unmittelbare Schußpflicht jehr weit aus— 
fehende Verwickelungen berbeiführen. Dieſe Uebelftände wurden ver: 
mieden, wenn fih Athen an der neuen Gründung betheiligte, die 
Yeitung derjelben übernahm, zugleich aber alle Hellenen aufforderte, 
Anjiedler für die neue Stadt zu jtellen. Damit wurden die Bejorg- 
niffe Korinths gemildert; Athen vermochte den ficher nicht wenig zahl- 
reichen Boeotern, welche ihrer Anhänglichfeit an Athen wegen verbannt 
waren und Athen feit zwei Jahren zur Laft fielen, eine neue Heimath 
zu bieten und zeigte jich in der Ausführung dieſes Unternehmens 
wiederum an der Zpite von Hellas; fein Arm reichte dann von der 
Einfahrt in die Diaeotis und von Amiſos-Peiraea im Oſten bis zu 
den Geſtaden des tarentinischen Buſens. 

Die Ansicht des Perikles fand in Athen nicht durchgängig Beifall. 
Es fehlte ſchwerlich an Leuten, die es für thöricht hielten, auf Aben- 
teuer int Welten auszugehen, ins Dunfele zu fpringen und Athen in 
die Gefahr von Berwidelungen mit Kroton, Zarent und Korinth zu 
bringen. Ein Echo diefer Oppofition ift ung, freilich nur in Spuren, 
in den Fragmenten einer Komödie des Kratinos „Die Flüchtlinge“ 
erhalten. Dieſe Flüchtlinge find die Sybariten, welche Athens Hülfe 
erbitten. So weit die wenigen auf ung gefommenen Worte zu jehen 
erlauben, ging die Tendenz des Stüdes dahin, die Athener zu warnen, 
ſich mit folchen Weichlingen, wie diefe Sybariten, mehr Jungfrauen 
als Jünglinge, welche jegt um fie herumtrippelten und fie bemunderten, 
weil jie etwas erreichen wollten, nicht einzulaffen. Den Lampon, 
welcher des Perikles Anficht lebhaft verfocht, jeine Orakelkunde und 
Seherweisheit zu Gunſten des Unternehmens verwendete!) — hatte 
doch ein alter Spruch den Athenern geboten, das Land des Siris zu 
befiedeln?) —, greift Kratinos auf das heftigfte an. Er wird ein 
„Bettelpriefter der Kybele“, ein „Opferbeilerweder” genannt, vor 
allem aber der Schlemmerei bezichtigt. „Kein brennendſtes Verdikt 
der Sterblichen verınöge ihn den Gaftmahlen der Freunde zu entreigen; 
er vertilge hier alles, was da fei, und fchlüge fich wohl um die See- 
barbe;“ „ichon wieder ftößt es ihm auf!" ‘Damit wird angedeutet, 
daß es dem Yampon wohl um die lederen Fiſche jenes Geſtades zu 


1) Schol. Aristoph. Nubes 332. — 2) Ob. ®b. 7, 273 ff. 
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thun jein könne!)). AS den Propbeten der neuen Gründung, „den 
Thuriiſeher,“ „ver bei der Gans jchwört, wenn er täufchen will,“ 
bat dann auch Ariſtophanes „den großen Yamıpon” jeinerjeitS hin⸗ 
reichend verböhnt?). Kratinos jchonte den Perifles ſelbſt nicht. Er 
ermabnt ibn, „den König diejer ratbichlagreihen Stadt“, fich wohl 
vorzuſehen. Perikles und Yampon drangen din. Falls ver Gott 
ron Delphi die Neugründung von Spbaris genehm halte, ſollte Die 
Aufforderung an alle Athener, alle Beijalien, alle Hellenen gerichtet 
werden: Wem es genehm, der möge jich an der neuen, unter Athens 
Schutz auf dem Boden des alten Spbaris zu gründenden Stadt be 
tbeiligen: jeder Mann helleniſchen Blutes, welcher jich melde, werde 
vellberedhtigter Bürger des neuen Gemeinweſens jein und ein Grund» 
jtüif der Gemarkung zum Eigenthum erhalten. Die Zuftunmung 
Delphi's war bei dem obwaltenden Verhältniß zwiſchen Athen und 
Delphi nicht zweifelbaft; der Gott gebot: „Snbaris da wieder zu 
bauen, wo das Maaß Waſſers gerrunfen und ungemeſſenes Brot ge 
geilen werde.“ Die Meldungen attijher Bürger, der boeotichen 
Emigranten blieben nicht aus; auch in Arkadien, Adhaia, Elis, den 
nördlichen Yandicaften fanden ſich viele, welche Zbeil zu nehmen be 
gebrten. Im näcjten Sommer (443 v. Chr.) ſollte der Auszug 
erfolgen. 


1. Die Reformpläne des Perikles. 


Tie Neibe von Miperfelgen, welche die eriten Jahre ter Staat}: 
leirung des Perikles Athen eingetragen, das Scheitern der linter: 
bandlung mit Periten, die Aufrihrung der Obmacht Thbebens über Vie 
boeotiſchen Städte, der Nerluit Megara’s, die Einbuße der Stützpunkte 
Arbens auf der Nordküſte des Peloponnes, war durch die Fabrt in den 
Pontes und deren Erfolge wenigſtens für den Augenblid verdedt, zum 
Tbeil aufgewogen, und die Ausſendung der Anſiedler nad Sinope 
und Amiſos-Peiraea, Die Errichtung der Kleruchie auf Imbros, das 
Geräuſch der Vorbereitungen für die panbelleniiche Kolonie auf dem 
Boden ron Spbaris fonnten über dag Scheitern tes panhelleniſchen 


1) Comie. frgm. Crat._10a7.14:qq. Bothe. Ueber Lampens FZeinihmederd 
Aqhenaees p. St4. — 2) Aristopb. Aves 521. SSS: Nubes 381: Pax 108. 
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Kongreſſes, über den kaum befjer gelungenen Verfuch, auf veligiöjem 
Gebiete einzubringen, was auf politiichem mißlungen war, über den 
Tehlichlag der Beſteuerung der Hellenen für die Göttinnen von Eleufis 
halbwegs hinweghelfen. 

Das Miplingen des Kongreſſes gab den thatfächlichen Beweis, 
daß die panhelleniihe Stimmung nicht zurüdtgerufen werden fünne, 
nicht wieder zu beleben fei, daß Sparta, unbegnügt mit den Erfolgen 
des zweiten Krieges und den Bortheilen des Friedens, welche diejer 
ihm eingetragen, den Gegenſatz gegen Athen feſthalte. Demnach war 
dem Enticheidungsfampfe zwifchen Athen und Sparta nicht auszu- 
weichen, und je ungünftiger im Bergleihe zu der Xage, in welcher 
Athen den erften Krieg gegen die Peloponnefier geführt, Attila gegen- 
mwärtig für die Erneuerung dieſes Kampfes geftellt war — Argos 
ftand nicht mehr an feiner Seite, die Meſſenier waren wiederum 
Knechte Sparta’8 und Theben Herr von Boeotien —, um fo dringender 
war e8 geboten, Athens Wehrfraft für diefen Kampf zu ftärfen, den 
Sehorjam der Bündner zu fihern, die Mittel des Bundes nicht mehr 
für den Krieg gegen Perjien, der vielmehr vermieden werden mußte, zu 
verwenden, jondern für den Krieg in Hellas aufzufparen, demgemäß die- 
jelben nicht erſt bei deifen Ausbruch, fondern fchon behufs Vorbereitung 
deffelben Athen zu unbeichränfter Verfügung zu übereignen. Solche 
Ziele waren nur durch eine fonfequente, feit auf dieſelben gerichtete 
Politif, welche ſich weder durch antiperfiiche Velleitäten noch nationale 
Empfindungen, weder durch Gefühle für Sparta noch durch Gefühle 
für Bundestreue beirren ließ, zu erreichen. Der Parteifampf in Athen 
brachte unvermeidlih Schwanfungen. Nur wenn es ihm gelang, feine 
StaatSleitung zu behaupten, die Gegner lahm zu legen, feine führende 
Stellung zu durchgreifender Autorität zu erhöhen, jchien dem Perikles 
möglich, Athen in fürdernder Richtung zu jenen Zielen hin zu halten, 
Ichien ihm die militäriiche und finanzielle Vorbereitung Athens für den 
großen Kampf durchführbar. Was feinem bisherigen Walten an Er- 
folgen abging, mußte er demgemäß durch Stärkung der Partei, in 
deren Reihen er emporgefommen war, auf die er fich ftüßte und allein 
weiter ftügen konnte, zu erfegen ſuchen, d. b. durch Erweiterung 
und Steigerung der demokratischen Inſtitutionen, durch anjehnliche Ver- 
jtärfung des Gewichtes der unteren Schichten der Bürgerjchaft in der 
Negierung des Staates, durch Maßnahmen zu deren Gunften, welche 
ihnen die Entſcheidung in die Hand legten. An der Seite des Ephialtes 
war er nicht allzumweit über die Reformen des Arifteides hinausgegangen ; 
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er gedachte jegt, die Reform des Ephialtes fehr weit zu überbieten. 
Tie Wucht, welche den unteren, unbemittelten Schichten der attijchen 
Bürgerihaft dadurch zuwachſen würde, traute er fich zu, durch die 
Macht jeiner Rede und feiner Perjon zu regufiren. 

Zeine Pläne für die Neform der Wehrverfaſſung waren auf Hinaus⸗ 
führung der Abjichten des Themiſtokles gerichtet: Athen nach dem 
Peiraeeus zu verjegen, wenigſtens unauflögfich mit diefem zu verbinden, 
die Kriegsmarine erheblich zu verftärfen, deren Bereitfchaft zu fürdern, 
deren Seetüchtigfeit zu heben, weiter darauf, die Nerfügbarfeit über 
die Landmacht auch für längeren Dienft unter den Waffen zu er 
höhen. Trotz der ftarfen Befeftigung, welche Themiftofles der Stadt 
und dem Peiraeeus gegeben, troß der beiden langen Manern, welche 
Kimon nach dem Peiraeeus und dem Phaleron hatte ziehen laſſen — 
während feiner Nerbannung um die Zeit, da Aegina die Waffen ftreden 
mußte, waren jie vollendet worden !) -- fehlte der Verbindung der Stadt 
mit dem Peiraeeus noch immer der vollendende Abſchluß. Zwiſchen 
diejen beiden großen Mauerziigen — die nördliche Mauer lief vom 
melitiichen There der Stadt nach der Umfajjungsmauer des Peiraeeus, 
die ſüdliche hart oftwärts vom itonischen Thore nad) dem Phaleron — 
fehlte die verbindende Mauerlinie längs der Uferjtredte des Mieeres vom 
Kopfe der phaleriihen Dauer am Strande bis zur Ummauerung des Pei- 
raceu8 an der Höhe Munychia. Bevor diefe Lücke der Befeſtigung 
gefiillt, waren Landungen des Feindes auf diefer Uferftrede nicht aus: 
geichlojfen und konnten, falls die attifche Flotte fernhin entiandt, die 
attiihe Landmacht außerhalb Attika's beichäftigt war, ſehr bedenfliche 
Folgen herbeiführen. 

Dem Perikles war dieſer Mangel nicht entgangen; aber die 
Schwierigkeit, in dem jumpfigen Küjtenftriche vom Phaleron bis zu 
dem Felſen von Munychia eine jtarfe und hohe Mauer zu fundas 
mentiven, ließ jich nicht verfennen; überdie8 wurde durch die Bes 
feftigung dieſer Kültenitrecde der Umfang der zu bewachenden und zu 
vertheidigenden Werke wenigjtens um eine halbe Meile verlängert, mwes- 
halb dann wieder zahlreichere Streitfräfte für die Stadt zurückbehalten 
werden mußten, die Perikles in möglichit großer Stärfe für LXer: 
wendung außerhalb der Dlauern, auf der Flotte verfügbar halten 
wollte. Dieje Ausdehnung der Befeitigung ließ Tich vermeiden, wenn 
e8 möglih war, das Phaleron als Handelshafen ganz aufzugeben, 
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wenn es thunlich wurde, den gefammten überjeeifchen Verkehr wenigiteng 
für Striegszeiten in den Peiraeeus, ohne Schädigung feiner Brauchbarfeit 
als Kriegshafen und Arfenal, zu concentriven. Von diefem Geſichtspunkte 
aus hatte er den Umbau des Peiraeeus von vornherein ind Auge gefaßt 
und folchen gleich nach Kimons Ableben, bereits im Jahre 448 v. Chr., 
angeregt und beginnen laſſen ). Derſelbe war, wie wir ſahen, gleich- 
zeitig mit der Wiederaufnahme des Baues des Parthenon bejchloffen 
worden. Seit den Tagen des Themiftofles hatten die für die Kriegs- 
marine erforderlichen Anftalten und Betriebe den Flecken Peiraeeus 
jtärfer bevölkert und ausgedehnt; jchnell war nach der Gründung des 
Bundes der Umfang des Seeverfehers gewachſen; der Umjtand, daß 
Athen, neben eigenem Handelsbetrieb, ein großer Stapelplag zwiſchen 
dem Oſten und Weften des Mittelmeeres geworden, die beiden Häfen 
Korinths diefer Funktion beraubt hatte, führte zahlreiche fremde Kauf— 
fahrer hierher; immer größeren Zugang an Menfchen und Gejchäften 
brachten der Zufammenfluß der Käufer und Verfäufer, der Rheder und 
Matroſen, die Bedürfniffe der Reparatur und der Proviantirung der 
eine und ausgehenden Schiffe, die Erhebung des Ausgangs- und 
Eingangszolles. Nach den Geboten des Augenblices waren Häufer, 
Speicher, Hollftätten errichtet worden. Für die Kriegsflotte, deren 
Verſtärkung Perikles im Auge hatte, war e8 in allen Fällen, welche 
raſche Bereitichaft erforderten, von nicht geringem Werthe, von 
den Arjenalen einen freien, nicht dur das Gewirr von Hütten, 
Häufern und Schuppen gehinderten Zugang zu den Docks der Trieren 
im Kantharos zu haben (7,184. 8,44), und wenn der Peiraeeus in Kriegs⸗ 
zeiten den gefammten Handelsverkehr in jich aufzunehmen im Stande 
fein follte, jo mußte für geräumige Bollwerke und Xadeftellen des 
Handelshafeng neben dem Kriegshafen, für ausgedehnte Speicher und 
gute Kommunifationen gejorgt fein. Für die Zollabfertigung in dem 
vorhandenen und dem zu erwartenden gefteigerten Umfange, wenn das 
Phaleron aufgegeben wurde, waren ebenfall3 Einrichtungen zu treffen, 
welche geftatteten, den Eingang und Ausgang vollftändig zu überjehen 
und mit Veichtigfeit zu fontroliven. Es handelte fi bier um einen 
bedeutenden Poften der Staatseinnahmen Athens; von allen eingehen: 
den und ausgehenden Waaren wurde ein Hundertſtel des Werthes 
erhoben ?). Demnach war ſowohl behufs Erweiterung und Verbefferung 
1) Ob. ©. 32. 47. — 2) Resp. Athen. 1, 17. Diefer Zoll ift"dann, mindefteng feit 
410 v. Ehr., verdoppelt worden. Wenn Andolides (myster. 134) nad) dem Falle Aıheng 
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der Arjenale der Kriegsflotte wie behufs Erweiterung de3 Handels⸗ 
hafens und der für diefen nothmendigen Anjtalten, endlich behufs 
Goncentrirung des Seeverkehres im Yeiraeeus und Erleichterung der 
Zollabfertigung ein jpftematiiher Umbau des Fleckens, zweckdienlich 
geordnete Einrichtung der Hafenanlagen auch für die Kauffabrer 
erforderlich. In des Perikles Umgebung befand tih ein Mann, 
welcher den rationellen Stadtplan, die Stadt, wie fie jein jollte, im 
Kopie trug, Hippedamos von Milet (S. 19). Ihm war die Aus⸗ 
führung des Umbaues des Fleckens, die Heritellung der beabiichtigen 
Hafenanlagen übertragen werden !). 

Die neue Anlage erhielt gerade, breite, einander in rechten Rinteln 
ichneidende Straßen, in der Mitte einen geräumigen Plag, welchem ver 
Name „Dearft des Hippodamos” blieb, Die Strafen zogen ſich die 
Höhe Munpvchia hinauf, deren Kuppe die Afropolig bildete; eine Strafe 
von anjehnlicher Breite führte vom Marftplage auf diele Kuppe, auf 
deren weitlihem Abhange die Peiraeeusitadt num auch ein Theater er: 
bielt. Der Handelshafen murde von dem Kriegshafen, dem Kantharos, 
der Gründung des Themiltofles, und den Arjenalen ftreng abgejondert. 
Weiter nach dem Innern der Bucht bin gelegen, wurde der Handels⸗ 
bafen mit breiten Bollwerfen zum Yöjchen und Yaden verjehen, binter 
denen jich eine geräumige Halle zur Yagerung des Getreides, ein Ge: 
bäude für die Kaufleute zur Austellung der Waarenproben, das Deigma, 
große Speicher und daneben die Amtslokale für die Hafenpolizei und 
die Zollbehörde befanden. Die Bolimerfe, Hallen und ienjtigen An- 
lagen des Handelshafens wurden durch eine Mauthlinie gegen Die 
Stadt abgegrenzt. Jenſeit derjelben, an den Bollmerfen, lagerten die 


den Hafenzoll für 36 Talente pachten konnte. io mußte terieibe doch etwa 50 Talente 
bringen: ein Vieriheil betrugen doch fidher Die Einziehungskoſten, und ter Fädhter 
mwollıe Doch einigen Gerrinn machen In der Zeit der Handelsbllübe Athens muß 
der Hafenzell biernady, auch vor der Erböhung, gegen hundert Talente Brintoertag 
gegeben haben, ein Betrag, welcher einer Hantelgbaregung im Werthe von über fieben 
Millionen Thalern entiprehen würde. — 1) Ta Hippotamos ım Sommer 445 nad 
Zburi geht, um tie neue Ztadt nad feinem Zvufleme anzulegen, muß der Umbau 
des Peiraeeus vor dieſem Fahre beendet gemeien ſein. Ziefer Umbau fammt den 
Haten- und Speieranlagen eriorderte Jahre umd erlitt, wenn derieibe nicht vor 445 
beendigt war, durch den Krieg mit ten Beloponnefiern Unterbredyumg, fo daß de 
Benutzung nicht wohl vor 444 angenommen werden kann. Der neue Beieſtigungs- 
plan res Perifies, Tas Auigeben des Phaleron ſetzt voraus, dab ter Umbau dei 
Peiraeeus rabezu fertig war, umd der Anırag des Perikles auf die mittlere Mauer 
wird fomit ımmittelbar nad dem dreigigiäbrigen Frieden gefellt iein: S. 135 N. 
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Waaren frei. Erſt bei Weberfchreitung derjelben wurde die Einfuhr, 
die Ausfuhr erjt bei der Verladung in den Schiffsraum verfteuert!). 

Der Umbau des Peiraeeus, die damit verbundene Erweiterung 
der Schiffshäufer, der Docks und Arfenale des Kriegshafeng?) waren 
nabezu vollendet, al8 der Krieg mit Sparta wieder zum Ausbruche 
fam, des BPleiftoanar Einfall in Attifa den Perifleg mit dem Heere 
Ichleunigft aus Euboea zur Vertheidigung Athens zurückrief. Dieſe 
Erfahrung zeigte höchſt eindringlich die Nothwendigkeit, die Befeftigungg- 
werfe, welche die Verbindung der Stadt mit dem Vieere ficherten, zu 
endgültigen Abfchluffe zu bringen. Demgemäß ftellte Perikles, ficher- 
lich unmittelbar, nachdem der dreifigjährige Friede gefchloffen war, 
den Antrag, diefe Befeftigungen nunmehr zu Ende und zwar nad) einem 
neuen Plane zu Ende zu führen. Nach erfolgter Erweiterung des 
Peiraeeus könne auf die Einjchliefung des Phaleron in die Befeftigung 
verzichtet werden. Von der Errichtung einer Mauer längs der Ufer: 
ftrede von dem Endpunfte der phalerifchen Mauer am Strande bis 
nah Munychia fei abzujehen, an deren Stelle eine zweite Mauer direkt 
nach dem Peirgeeus zu führen, parallel mit der bereits ftehenden Mauer 
und zwar in geringer Entfernung jüdmwärts von diefer. Won der Stadt: 
befeftigung, von deren Südweſtende auf der Höhe des Diufeion, aus: 
gehend, jollte jie die Ummanerung des Peiraeeus hart nordwärts der 
Höhe Munychia erreichen. Die Abkürzung der Vertheidigungslinien, 
welche durch diefe Abweichung von dem urfprünglichen Plane erreicht 
werde, fei von großem Werthe. 

Starken Widerſpruch des Thukydides und feiner Partei werden 
diefe Anträge des Perikles erfahren haben. Die Gegner hielten 
denfelben gegeniiber ohne Zweifel das Syſtem des Kimon feit. Sie 
werden es offenfundige Thorheit genannt haben, ein großes, bereits 
beftehendes, mit erheblichen Koften errichtetes Befeſtigungswerk, die 
Mauer nah dem Phaleron, überflüffig zu machen und zum Ruin zu 
verurtheilen, ftatt einfach die vorhandene Lücke zu füllen. Sie werden 


1) Curtius Erl. Text ©. 60. Andocid. de pace 7. Schol. Aristoph. 
Equit. 979. Xenoph. Hellen. 2, 4, 11. 31. Demosth. in Timoth. p. 1190 R. 
Suidas, Harpocration /rnodausın ayopa. — 2) Diefe Erweiterung folgt daraus, 
daß unter Perikles die Zahl der Trieren auf vierhundert vermehrt wurde; ©. 139. 
Wenn Iſokrates (Areopag. 66) behauptet, auf die Schifjshäufer feien 1000 Talente 
verwendet worden, fo ift nicht Mar, ob damit die Koften der Bauten des Perilles im 
Peiraeeus oder die geſammte Hafenanlage und Befeſtigung feit Themiſtokles ge- 
meint find. 
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die Schwierigkeiten der Fundamentirung in der Niederung des Geſtades 
geringer veranjchlagt haben als Perikles, jie werden betont und nicht 
mit Unrecht betont haben, daß der mejentliche Tortheil der Durch⸗ 
führung des alten Syſtems, zmwijchen der Mauer nad) dem Peiraeeus 
und der nach dem Phaleron ein großes Terrain zu gewinnen, das im 
Falle feindlicher Invaſion die gejammte ländliche Bevölkerung mit 
ihrer Habe und ihren Thieren aufnehmen fünne, verloren gebe, daß 
eineın Vortheile fo jchmerwiegender Art gegenüber die Mehrbewachung 
einer Mauerſtrecke von zwanzig Stadien — nur um jo viel würde die 
Ufermauer länger werden al3 die Parallelmauer des Perifleg — gar 
nicht in Betracht fomme, daß der Raum von nicht voll ſechshundert 
Fuß Dreite zwifchen den beiden Parallelmauern nad) dem Peiraeeus jenes 
große Dreieck, deſſen Schenkel bereits in der nördlichen Mauer nad dem 
Peiraeeus und in der zum Phaleron jtänden, nicht entfernt erjegen fünne. 
Sie haben hierin auch nicht falſch geiehen. Sollte die Befeſtigungslinie 
Athens und des Peiraeens im Stande jein, die gefammte Bevölkerung 
Attika's zu bergen, d. h mindeftens 300,000 Menſchen neben der Stadt 
bevölferung aufzunehmen, fo war für entſprechend weite und freie Räume 
zu jorgen, wenn die Einpferhung nicht anftedende Krankheiten er: 
zeugen ſollte 

Perikles drang mit jeinem Plane durh. Seine Anträge wırrden 
etwa im Herbſt des jahres 444 v. Chr. angenommen. Beim Platon 
jagt und Sofrates, er habe die Rede gehört, in welcher Perifles den 
Athenern den Bau der mittleren Mauer empfohlen babe. Die Aus 
führung deijelben wurde dem Baumeifter Kallifrates übertragen. Das 
Werk Ichritt langſam vorwärts. Beutegelder aus dem Schmude der 
Perjer und dem Erlös der Gefangenen in hohem Betrage, wie zur 
Zeit Kimons, waren nicht vorhanden, und das Widerftreben der Gegen- 
partei wird die erforderlichen Bewilligungen verzögert haben. Kratinos, 
der Komiker, jpottet: „Yängit bringt die Mauer vorwärts Perifles mit 
Reden, jie jelbjt fommt nicht vom Fleck!).“ 


l) Platon. Gerg. p. 455. Plut. Gloria Athen. 3; Pericl. 12. Ter Au 
mag auf die Aufgabe der phaleriihen Mauer, d. 5. der Verzicht auf das Phaleron, 
fonnte nicht eher geflellt werden, bis der Peiraeeus umgebaut war, und nicht mährend 
des Krieges mit Sparta. Daß die Mauer bald nach dem Frieden begonnen wurde, 
beweift neben der Geſammtlage Athens Andolide® de pace 7. Platons Angabe 
bezüglich) des Sokrates widerſpricht dem nicht. Sokrates ift 469 geboren (Platon. 
Apolog. p. 17; Crito p. 52. Diotor 14, 37. Diogen. Laert. 2, 44), hatız 
fomit 444 da® Alter der Epheben längft hinter fich. 
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Die Aufftände von Naxos und Thaſos, von Milet, Erythrae, 
Kolophon gegen das Bundeshaupt, vor allem aber die eben nieder: 
geworfene Empörung fo alter Bundesglieder wie der Städte auf 
Euboea hatten den Perikles überzeugt, daß Itete Bereitichaft der atti- 
ſchen Streitkräfte, unausgejetste Gegenwart attifcher Schiffe und Truppen 
in allen Quartieren des Bundes unerläßlich fei, die Bundesorte in 
Gehorfam zu halten. Von diefem Gefichtspunfte wie von der Er: 
wägung aus, daß BPerfien ſich dann am menigjten zur Erneuerung 
eines Angriffes verjucht fühlen fünne, wenn e8 Athens Flotte ſtets beveit 
jähe, wenn von vornherein feitftand, daß es feine Flotte nicht auf die 
Zahl der attifchen zu bringen vermöge!), daß der König ſich dadurd) 
am ſicherſten bewogen finden werde, die Zurüdhaltung Athens durch 
gleiches Verhalten zu erwiedern, forderte Perikles, daß den vorhandenen 
dreihundert attiſchen Zrieren Hundert neue hinzugefügt würden, daß 
demgemäß die Stärfe der Kriegsflotte auf 400 Trieren gebracht werde. 
Um das raſche Auslaufen auch der ftärkften Geſchwader in möglichft 
furzer Friſt zu fichern, follten aus der zur Veiltung der Trierardjie 
verpflichteten Vermögensklaſſe jährlich vierhundert Trierarchen im Vor: 
aus bezeichnet werden?). Gute Uebung der attifchen Yürgerichaft auch 
im Frieden zu erhalten und zu erhöhen, den Perjern und den Bündnern 
die Macht dc8 Bundeshauptes bejtändig vor Augen zu Halten, follten 
alljährlich fechzig Xrieren im Yrühling in See gehen und das aegaeiiche 
Meer in allen Richtungen durchkreuzen. Sicherung des Handels gegen 
den Seeraub, die Perifles zu einem Gegenſtande der Berathungen des 
großen Kongrefjes hatte machen wollen (S. 120), Sicherung der Inſeln des 
aegaeifchen Meeres gegen perjifche Flotten waren die für diefe Kreuz- 
fahrten, welche nicht weniger als acht Monate des Jahres hindurch 
dauern follten®), voranzuftellenden Gründe. Gewöhnung der attiichen 
Bürgerihaft an die Mühen der Seefahrt, Uebung in deren Aufgaben, 
Bertrautheit mit deren Gefahren, den Bundesgenoffen gegenüber Förde— 
rung williger Unterordnung waren die vornehmijten thatlächlichen Zwecke. 
Mit Ausnahme der Wintermonate konnten dieſe attiihen Trieren 
vor jedem Hafen der Bundesorte in jedem Augenblide Anker werfen. 
Dadurch wurden die Gegner Athens in den Bundesorten in Ein- 
fchüchterung gehalten, wurden die regelmäßige Abführung der Bundes— 





1) Thutyd. 2, 62. — 2) Resp. Athen. 3, 4. Thutyd. 2, 13. Aristoph. 
Acharn. 544. Xenoph. Anab. 7, 1, 27. Nod im Jahre 356 befaß Athen 
383 Trieren; Boedh Serurfunden S. 79. — 3) Plut. Periel. 11. 
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fteuer, die Stellung der auszujchreibenden Kontingente gefichert. Ueber⸗ 
dies follten die wichtigjten Plätze durch jtändige Garnijonen, wie dies 
für Meilet, Ernthrae, Eretria bereit vorgejehen war!), bejett gehalten 
werden, und Perikles gedachte, diejen wiederum Stützpunkte Durch An: 
(egung neuer Kleruchieen, d. h. neuer Militärkolonieen, in beherrichenden 
Lagen zu geben. Waren doch zu den auf Euboea, Skyros und Eion 
vorhandenen Kleruchieen bereit noch während des erſten Krieges mit 
den Peloponnejiern die attiichen Kleruchen auf Euboea verjtärkt, eine 
Kleruchie auf Naxos neu gegründet worden. Außerdem hatte er jelbit 
damals taujend Kleruchen auf dem thrafüchen Cherjones angefiedelt, 
danach die beiden Kleruchieen auf Yemnos eingerichtet, Heſtigea in eine 
Kleruchengemeinde umgewandelt und eben jegt auf Imbros Kieruchen 
angeſetzt?). Neben Sicherung der Herrichaft Athens gaben dieje Anited- 
(ungen Rürgern der unteren Vermögensklaſſen erwünſchte Ausftattungen 
und ſtimmten diefe Klaſſen dem günjtig, der ihnen jolche verſchaffte. 
Waren dieſe Gründungen, jelbit wenn jie noch weiter verftärft, 
wenn jie vermehrt wurden, nicht ausreichend, die Bündner im Zaume 
zu halten, mußten alljährlich jtarfe Geſchwader freuzen und Garnifonen 
neben den Kleruchieen acht halten — war es dann tbunlich, war es 
ausführbar, die große, für die Flotten und diefe Bejagungen erforderliche 
Bürgerzabl zum Dienſte auf eigene Roiten beranzuziehen? Den Gar: 
niſondienſt in Attifa, in Atben jelbit, auf der Afropolis zu Eleuſis, 
in den Örenzfaftellen und Küjtenforts, Cleutberae, Tenoö, Panaften, 
Phofe, Rhamnus, Tropes®), verrichteten die Epheben der drei oberen 
Schatzungsklaſſen während ihrer zweijährigen militäriihen Einübungs- 
zeit auf eigene Noiten. Zum Garniiendienfte außer Yandes konnten 
die Pentafofiomedimnen, d. b. die oberſte Vermögensklaſſe, nicht ver: 
wendet werden, da ihnen anderweite und jebr jtarfe Yeiltungen für den 
Staat in der Irierarchie, in den Eberegieen und Gymnaſiarchieen, in 
den ;yeitgeiandtichaften zu den Ulnmpien, Jſthmien, Nemeen, Pothien, 
Delien, in den ;yinanzbeamtungen oblagen: dagegen mochten wobl 
die Glieder der zweiten Klaſſe, Die Nitter, zum Garmniſondienft au 
eigene Koſten in der Fremde befebligt werden: aber dann waren im 
Kriegsfalle die Reiter nicht an der rechten Stelle. Die dritte Klaife, 
d. b. die große Menge, der Kern der Hopliten Atbens, die Zeugiten, 
wenn dieſe auch aus den auskömmlich geitellten Bauern und, jeit des 


1) Ob. ©. 39. Pr. 8, 372. 374. Thutor. \, 95. 10. — I: Op. S. im. 10. 
118. — 3) Xenoph. Memor. 3, 8. 10. 
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Themiſtokles Reform, aus den beſſer geftellten Städtern beftanden, waren 
Garniſondienſt außerhalb Attika's wenigſtens längere Zeit hindurch auf 
eigene Koften zu leiften außer Stande. Noch weniger waren die Theten, 
die Glieder der legten Klafje, in der Lage, mehrmonatlichen Flottendienſt 
ohne Entjchädigung zu thun. Sechzig Trieren bedurften aber mehr 
als 9000 Ruderer, und Bürger Athens mußten alle diefe fein, wenn 
die Bürgerjchaft durchweg jeefundig und vudertüchtig werden jollte. 
Sollten 9000 attiſche Bürger jährlid acht Monate lang in See 
bleiben, jo mußten diefe nicht nur beföftigt, jie mußten für fo anhal⸗ 
tenden Dienft und jo lange Abmefenheit entjchädigt werden. ‘Der Staat 
durfte fich nicht begnügen, den Ruderern, d. h. der Mannjchaft aus 
der vierten Vermögensklaſſe, die Verpflegung zu veichen, oder folche 
in Geld mit zwei bis drei Obolen täglich zu zahlen, er mußte eine 
Entihädigung von mindeftens gleicher Höhe Hinzufügen, wenn er fo 
viele Bürger zwei Dritttheile des Jahres hindurch ihrem Erwerbe 
entzog; damit wurde dann zugleich die Unterftügung erjpart, welche der 
Staat bis dahin den Familien der Unbemittelten während der Abweſen⸗ 
beit des Ernährers im Ceedienfte zu zahlen gehabt hatte. In der 
That gingen des Perifle8 Anträge, ſoweit ſich ſehen läßt, dahin, den 
Mannſchaften der jährlich auszufendenden Zrieren täglich zwei Obolen 
Perpflegungsgeld und zwei Obolen Sold zu zahlen, d. 5. drei 
und fünfzig Pfermige, den Hopliten für den Dienſt außer Landes eben- 
falls täglich) vier Tholen zu gewähren!). Die Indienſtſtellung von 
jechzig Trieren auf acht Monate jährlich erforderte, nach diefer Norm, 


1) Die Mannſchaft der Paralos erhielt täglich vier Obolen; Harpocration 
IT«garos. Demofthenes (in Philipp. Ip. 28 R.) rechnet das tägliche aırnofasov auf 
zwei, den Sold ebenfall3 auf zwei Obolen täglich. Das if der rerowpolouv Alos; 
Eusthat. Odyss. p. 1405. Die Einführung des Soldes durch Perikles bezeugen 
Platon (Gorg. p. 515), Plutarch (Pericl. 9) und Ulpian (Prolegom. zegl ovr- 
rafews p. 50: rrgwros yag lxeirog (ITegıxins) Erafe mıoFoyogav xal Elwxe 
To Inugp orgarsvouevo), mbli für die Uebimgsflotten Plutarh: ort uijras 
Zuuıodoı uelerwvres; Pericl. 11. In den Welpen ſpricht Ariftophanes nur von 
drei Obolen, weldye im See» und Landdienfte erworben wilrden (684. 685), mobei 
das Berpflegungsgeld von ebenfalls drei Obolen nicht in Anſchlag gebracht fein wird; 
So und Schadloshaltung der Mannſchaft waren im peloponneſiſchen Kriege auf 
je drei Obolen erhöht; Thukyd. 1, 148. 6, 31. In den Acharnern läßt Ariſto⸗ 
phanes fagen: „Wenn die Odomanten zwei Drachmen belommen, wird unfer 
ganzes Schiffsvolt wüthend“; 161. 162. Der Sold für den Hopliten flieg im Laufe 
des peloponnefiichen Krieges auf eine Drachme, neben Schabloshaltung für den Knecht; 
Zhußyd. 5, 47. 7, 27. 
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für Verpflegung und Sold der Mannſchaft nicht weniger als gegen 
250 Zalente, die Hopfiten im arnifondienft außerhalb Attika's, auch 
nur auf 2000 Lanzen (4000 Köpfe) angenommen, achtzig Talente, 
zufanımen über 300 Zalente. Aus der Annahme der Vorjchläge des 
Perikles mußten ſomit höchſt erhebliche Ausgaben erwachfen. Aber 
auch die Gegner konuten doch die erhebliche Steigerung und Beweglich⸗ 
feit, welche der attifchen Wehrkraft dadurd) zu Theil werden mußten, 
nicht leugnen. Hatte die Bundesfaffe oder die attiiche Staatskaſſe diefe 
Yaften zu übernehmen ? 

Ließ fich leicht ausführen, daß die attiiche Flotte zum Echuge der 
Bundesgenoffen freuze, daß die attiichen Garniſonen Lediglich) dazu 
beſtimmt feien, den SKüftenftädten erhöhte Sicherheit gegen die Satrapen 
des Königs, gegen Makedonen und Thrafer zu gewähren, der Bundes: 
vath konnte die Höhe diefer Ausgabe bemängeln, konnte geltend machen, 
daß die Garnifonen wenigſtens von Athen befolvdet, daß die Ausgaben, 
welche im Frieden für Heer und ‚Flotte Athend gemacht würden, wenn 
nicht zu gleichen Zheilen von Athen und dem Bunde, doch zum Theil 
von Athen zu beftreiten fein würden. Je weniger Perifles fich gemilft 
zeigte, den Krieg gegen Perjien aftiv weiterzuführen, um fo mehr ftand 
zu bejorgen, daß Seitens der Bündner die Verpflichtung beftritten 
werden würde, Steuern zu tragen, welche nur zum Behufe der Be: 
fänıpfung Perjiens übernommen worden feien. Dazu fam, daf, um das 
Finanzwefen Athens und des Bundes ficher bafiren und handhaben, die 
Höhe der laufenden Ausgaben und Einnahmen richtig bemeffen, um dafür 
Sorgen zu können, daß Athen beim Eintritt des Entſcheidungskampfes 
gegen Sparta im Befite anfehnlicher Geldreſerven fei (die möglichſt ftarfe 
fein mußten, da das Schwergewicht auf der Kriegsmarine liegen follte, 
deren zahlreihe Bemannung nah Einführung des Soldes mehr aß 
das Doppelte der bisher erforderlichen Mittel in Anſpruch nehmen 
würde), Perifle8 die freie Verfügung Athens über das gejammte 
Einfommen des Bundes unumgänglid hielt. ‘Der Bundesrath, deifen 
Thätigkeit wejentlich auf finanzielle Befugniffe, auf die Mevijion der 
Deatrifel, zufammengefchrumpft war, mußte befeitigt werden. Und nicht 
nur aus diefem Grunde. Allerdings war die Autorität des Aundes: 
rathes feit feiner, vor nunmehr zehn Jahren erfolgten Berpflanzung nad 
Athen), in den Umkreis des wirkſamen Gewichtes der attifchen Behörden 





1) Daß der Bundesrat mit dem Bundesſchatze nach Athen verfegt war, ifl 


- wicht zweifelhaft. Auch der Raih des zweiten Bundes tagte in Athen; Diodor 15, 
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und des attiichen Volkslebens, nicht mehr von großer Bedeutung ; 
gegen das Bundeshaupt zu ftimmen, war angefichtS der attifchen 
Gemeinde nicht ganz leicht, und den Behörden des Bundeshauptes, 
feinen Strategen, den von Athen ernannten Bundesichagmeiftern 
und Pogiften ftanden hundert Meittel zu, ein mißfälliges Votum der 
kecken Gemeinde, welche e8 abgegeben, zu vergelten. Immerhin aber 
vertrat der Bundesrath Athen gegenüber die Gemeinfchaft der Bundes: 
genoffen und gab diefen das Gefühl derfelben. Es war doch nicht 
auszufchließen, daß, indem Athen vom Kampfe mit Perjien abftand, 
jih den Bundesſchatz und die Jahreseinnahmen des Bundes einfach 
aneignete, der Bundesrath ſich aufraffte, daß er ernſthaften Widerftand 
wagte und der Abneigung der Städte, zu Zwecken zu ſteuern, welche 
dent Zwecke des Bundes nicht entiprächen, nachdrücklichen Ausdrud gab, 
was zu ſchweren Berwidelungen führen konnte. Die Befeitigung der 
Behörde, welche die Bündner vereinigte, welche ihnen Gelegenheit gab, 
jich unter den Augen Athens zu verichwören, wie der Abfall der Städte 
Euboea’8 gezeigt, ſchien dem Perifles demnach unerläßlich; je ver- 
einzelter die Biindner, um fo ftärfer war Athen, um jo ausjichtslofer, 
unmöglicher ihr Widerſtreben !). 

Für die Befeitigung de8 Bundesrathes waren gute Gründe un- 
ſchwer zu finden. Handelte e8 jich in deſſen Berathungen, bei deſſen 
Finanzgebahrung doch im Grunde ſtets um den Bedarf Athens. Da- 
mit fiel das beichwerliche Gejchäft weg, in Berathungen über die 
Schatzung mit den Vertretern der Bündner einzutreten, welche die 
politifche Yage nicht überfahen, denen weder alle verborgenen Klippen 
derjelben noch die legten Ziele auſgedeckt werden konnten, deren jeder Doch 
nur an feine Gemeinde und deren Belaftung, nicht an das Wohl des 
Ganzen, nur an die Gegenwart, nicht an die Zukunft denke. Es war doch 
nun einmal gefchehen und hatte gejchehen müfjen, daß ſehr angejehene 
Glieder des Bundes, deren Stimmen im Bundesrathe von Gewicht 
geweien, Sit und Stimme im Bundesrathe verloren: Naxos und 
Thaſos, Milet, Kolophon, Erythrae und eben noch die euboeiſchen 
Städte, die durch ihre Empörung ihre Stimmen im Bundesrath ver- 
wirft. Hatten mun fo viele alte und hochberühmte Gemeinmwejen darauf 
verzichten müffen, im Bundesrathe zu figen, jo fonnten aud) minder 
bedeutende Orte dieſes Recht verschmerzen. Wohl waren noch Bundes- 


28. Aeschin. fals. legat. 86. — 1) „.Aduvaroı de ürtis Zu zus Er yu- 
vouevor auureadaı ol £uuuayor“, fagen die Mytilenaeer bei Thufgdides 3, 11. 






144 Hereinziehung der Bündner in da Leben Athens. 


glieder von Bedeutung im Bundesrathe vertreten, die drei Inſeln 
Lesbos, Chios und Samos, welche nah der Schlacht von Salamis 
den Abfall Joniens von den Perſern eingeleitet, die den Anſtoß zur 
Bildung des deliſchen Bundes gegeben. Aber ſeitdem die Stellung von 
Trieren Seitens aller Hafenorte bis auf dieſe drei Inſeln abgekauft und 
in Abgang gekommen war, Samos, Chios und Lesbos allein noch 
Trieren ſtellten, dagegen aber von jedem Beitrage zur Bundesſteuer ent⸗ 
bunden worden waren; andererſeits die Funktionen des Bundesrathes 
ſich weſentlich auf die Regelung der Bundesſteuer beſchränkten, hatten 
dieſe drei Inſeln doch fein weſentliches Intereſſe daran, ob der Bundes⸗ 
rath oder wer ſonſt Umlagen regelte, die ſie nicht betrafen. Mochte 
ihnen die Beſeitigung des Bundesrathes unerwünſcht ſein, weil mit dem 
Wegfall deſſelben die Gemeinſchaft zwiſchen den Bundesgliedern nur 
noch in dem Bundeshaupte Ausdruck fand — waren ſie nicht dadurch 
entſchädigt, daß ſie allein von allen Bundesgliedern in voller Autonomie 
in ihrem Verfaſſungs- und Gemeindeleben, bewaffnet und ebenbürtig 
neben Athen ſtanden? 

Daß der Wegfall des Bundesrathes das Gewicht Athens innerhalb 
des Bundes in hohem Maße ſteigern mußte, konnte fein Athener in 
Abrede ftellen. Mit der Befeitigung defjelben wurden die Bündner 
ausichlieglich auf die Behörden, auf die Volksgemeinde Athens ange: 
wieſen. Nur von diefen hatten fie Gunft und Berüdfichtigung ihrer 
Sonderintereffen zu erwarten, was dann ohne williges Verhalten oder 
genehme Erweilungen den leitenden Staatsmännern gegenüber nicht zu 
erreihen war!). Je öfter Beauftragte, Beamte oder Vertreter der 
DBundesftädte genöthigt waren, nach Athen zu kommen, nicht nım im 
Hochſommer zu den Panathenaeen, um an dem Hauptfeſte Athens Theil 
zu nehmen, nicht nur im Frühling zu den Dionyfien, die Steuer ihrer 
Stadt abzuliefern, niht nur im Herbſte, der eleufinifchen ‘Demeter den 
Antheil von ihrer Ernte zu bringen, jondern auch, um bei der Feſt⸗ 
jegung der Bundesjteuer, bei den Strategen, bei dem Rathe der Fünf: 
hundert, bei den leitenden Staatsmännern Einleitung und Vorfehr zu 
Gunſten ihrer Intereſſen zu treffen, bei Streitigkeiten mit benachbarten 
Bundesorten unerwünfchter Enticheidung vorzubeugen, um fo befjer für 
Athen. Ye häufiger die Bündner Athens Macht unmittelbar zu empfin- 
den, den Glanz feiner Feſte zu bewundern hatten, um fo enger mußten 


1) Bei Thukydides fagen die Mitylenaeer: z& 2 xal ano is Heganeias 
Toö re xowoü auruv xal TÜV «el nO0EOTWTÄV Tregieyıyycusde; 3, 11. 
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jie mit Athen verwachjen, um jo jicherer mußte, wenn nicht ihre Anhäng- 
fichteit, doch ihr Gehorfam werden. 

Die Bürger Athens ftanden durch Verkehr, Verfchmägerung und 
Aufenthalt in den mannigfachften Beziehungen mit der Bevölfe- 
rung der DBundesjtädte. Der Stellung des leitenden Gemeinweſens 
entſprach es nicht, daß der attiſche Bürger in Proceffen gegen Bündner 
jein Hecht vor deren Tribunalen fuchte; der attifche Bürger konnte fein 
Recht gegen den Bündner nur vor einem attifchen Nichter nehmen. 
Demnach) hatte der verflagte Bündner ſich in Athen zu jtellen, wie 
jelbjtverjtändlicy der Bündner gegen den Athener nur bei den Thes— 
motbeten Klage erheben konnte. Wurden aber die Proceffe von Athenern 
und Bündnern gegen einander zu Athen entjchieden, jo lag e8 doch im 
Intereſſe eines jeden Bundesortes, daR die Klage feines Bürgers gegen 
den Bürger eines anderen Bundesjtaates nicht vor den ©erichten des 
Wohnortes des Verklagten abgeurtheilt würde, daß feine Bürger gegen 
Bürger einer anderen Bundesftadt nicht bei deren Gerichten Hecht zu 
juchen genöthigt wären, da ja in folchen Fällen immer zu befürchten 
jtand, daß der Gerichtshof des Bundesgliedes, bei welchem die Klage 
erhoben wurde, feinem Angehörigen Gunſt, dem ihm nicht angehörigen 
Kläger Ungunft erweijen würde. Yieß man demgemäß die Proceffe der 
Angehörigen einer Bundesjtadt gegen Angehörige einer anderen an die 
Deliaea übergehen, fo mochten denn auch mit dem Wegfall des Bundes» 
rathes die Streitigfeiten eine Bundesgliedes gegen das andere der Ent- 
jheidung der Heliaea unterftellt werden. 

Für Erpthrae, Deilet, für die eubveifchen Städte war in den be⸗ 
treffenden Tyejtfegungen vorgejehen, daß die peinlichen Proceſſe, die 
politiichen Procefje, die legte Entjcheidung bei Rechenſchaftslegungen 
ihrer &emeindebeamten, für Milet fogar, daß die Civilprocefje in 
Streitigfeiten über einen gewiſſen Werth in Athen entjchieden würden !). 
Hatte Athen aber nicht ein fehr eminentes Intereſſe daran, die politi= 
ihen Proceſſe, welche in den übrigen Bundesjtädten abzuurtbeilen waren, 
ebenfall8 vor fein Forum zu ziehen, an feine Gerichte zu weiſen? 
Sollte Athen nicht dafür forgen, daß feine Anhänger in den Bundes⸗ 
jtädten, die, welche dort am feftefien zu ihm ftanden, nicht durch ent- 
gegenftehende, Athen ungünftig oder feindlich gejinnte Parteien, durch 
gegen jie angeftrengte Proceſſe ing Verderben gebracht würden, daß 
jeine Freunde in den Bundesorten geichütt, feine Gegner im Zaume 

1) Ob. ©. 89. 90. Bd. 8, 372. 374. C.I. A. IV, 228. C. 1. A. 1, 9. 

Dunder, Geſchichte des Altertfums. IX. (N. F. 11.) 1% 
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gehalten würden? Parteiung und VBerwandtichajt fonnten zu Ungunften 
Athens jehr nachtheilige Folgen, Entmuthigung der beiten Tyreunde 
Athens, Ermuthigung feiner Gegner herbeiführen. Um fo räthlicher 
war es‘, die ſchweren Criminalfälle der Bundesorte nach Athen 
zu ziehen, al8 noch feineswegs in allen YBundesorten die unteren 
Schichten der Bürgerjchaften, auf deren Anbänglichfeit Athen doch vor- 
zugsweiſe angewiejen war, aktiv an der Ausübung der Gerichtsbarfeit 
betheiligt, jomit nicht in der Yage waren, ihren Führern und Freunden 
zum Nechte zu belfen!). Und wie im Intereſſe Athens, jo lag es auch 
Schließlich im Intereſſe der Bündner, daß Fälle politifcher Natur außer: 
halb der Parteiung in ihren Mauern durch ein unparteiiich geftelltes 
Gericht entjchieden würden. 

Des Perikles Meinung ging dahin, die für Erythrae und Milet, 
für die euboeifchen Städte getroffenen Feitiegungen auf die Gejammt- 
beit der Bundesorte mit Ausnahme von Samos, Chios und Yesbos 
zu erjtreden: alle übrigen Glieder des Bundes jollten der Gerichtshoheit 
Athens unterworfen werden, alle Streitigfeiten zwilchen Bundesgliedern 
unter einander, alle Procejje zwiſchen Bürgern Athens und Bürgern 
von Bundesorten, alle peinlichen Procefje, zu denen die Anflagen 
politiicher Natur gehörten, alle Eivilprocefie über Streitobjette höheren 
Werthes jellten fortan in Athen durch die Heliaften abgeurtheilt werden ; 
nur die Vorunterfuhung, die Feititelung des Thatbejtandes, Die niedere 
Gerichtsbarfeit den Zribunalen der Bundesorte verbleiben’). Damit 
wurde jreilih Das Bundesverhältniß jehr weit zurüdgeichoben; die 
Föderation wurde Damit zum Cinheitsjtaate binübergeführt. Perikles 
ſcheute dieſe Folgen nicht: er wollte jie und er wollte noch mehr. 

Eine jo radikale Umwandlung der Bundesveriajlung, wie Perikles fie 
mit Nejeitigung des Yundesrathes, Uebereignung der Yundesgelder an 
Athen, mit dieſer Ausdehnung der Gerichtshoheit Athens im Zinne 
hatte, war nicht ohne cine kaum minder eingreifende Uinwandtung der 
attiichen Verfaſſung ſelbſt durchzuführen. Zie lag, wie die Neiorm 
des Bundes, in jeiner Abſicht: Die Reform des Bundes ſollte ihm wie als 
Anlaß je als Mittel dienen, auch die Verfaſſung Athens umzugejtalten. 
Die Geſchäfte Des Rathes der Fünfhundert maren mit der leitenden 
Stellung Athens im Bunde jtarf angewachſen, mit der Uebernahme 





1) Resp. Athen. 1, 16. 17. — 2) Xoedh Staatsbausbalt der Athener 1? S.528 fi. 
Schormann, Beriaitungegeichichte Athens S. 7. Antiph. de caede Herodis 47: 


5 eddl woleı Zearır arcı Adnraiur ordera Jararp eruwoaı. 
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- der Bormundichaft für die empörten und wieder bezwungenen Bundes- 
glieder hatte jich deren Umfang weiter gejteigert; eine noch viel weitere 
Ausdehnung derfelben ftand bevor, fobald die Funktionen des Bundes⸗ 
rathe8 auf den Rath der Fünfhundert übergingen. Noch erheblicher 
wurde die Gejchäftslaft der Heliaften, fall$ die Ausdehnung der Ge- 
richtshoheit Athens in dem von Periffes beabfichtigten Umfange eintrat. 
Neten der einheimifchen Jurisdiktion, den Worprüfungen der eintreten- 
den Beamten in oberer Inſtanz, die den Heliaften oblagen, den Nechen- 
Ihaftslegungen der austretenden Beamten, die vor den Xogiften und 
Heliaften geſchahen, fungirten diefe feit der Reform des Ephialtes als 
Oberhaus neben der Volfsgemeinde, hatten fie über die Einfprache der 
Gejegwidrigfeit, welche nicht jelten gegen Anträge und Beichlüffe des 
Volkes erhoben wurde, zu befinden, die Proceffe zwiſchen Athenern und 
Bündnern zu enticheiden, die Athen vorbehaltene Yurisdiftion für die 
unter Vormundjchaft gejtellten Bundesorte zu üben — und zu alledem 
jollten fie num noch die analoge Jurisdiktion für faft fämmtliche Bundes⸗ 
orte auf fich nehmen. 

Die bejtehende Verfaſſung Athens gab allen Bürgern Zutritt zu 
den Beamtungen, zu dem Arcchontat, der Strategie, zum Nathe und 
zum Gerichte ohne Unterjchied des Vermögens; nur die leitenden 
Amtsftellen der Finanzverwaltung, waren den Bürgern der höchften 
Schatzungsklaſſe vorbehalten. Seit der Reform des Arijteides gab 
das Yoo8 den Kandidaten, welche ſich meldeten, Eintrit in den 
Nath und zwar in der Weile, daß die fünfzig Rathsherrenſtellen für 
jeden Stamm nach der Bürgerzabl jedes ‘Demos unter die Demen des 
Stammes vertheilt wurden, und die entiprechende Zahl von Raths⸗ 
herren unter den Kandidaten dieſes Demos erlooft wurde‘). Die 
Erlooften traten ein, wenn fie im Beji der vorgefchriebenen Kigen- 
Ihajten befunden wurden ?). Zum Nichteramte konnte jeder Bürger ge- 
langen, der das dreißigfte Yebensjahr hinter fich hatte und jich meldete, 
und zwar ebenfall3 durch das Loos, falls die Zahl der Meeldungen 
die erforderliche Nichterzahl überfchritt. Wurden aber die Geſchäfte 
des Rathes fo umfangreich, dag nicht nur die fünfzig Rathsherren des 
vorfigenden Stammes täglich bei einander fein mußten, daß der ge- 
ſammte Rath jeden dritten, vierten Tag Sitzung halten mußte, fo war 
doch faum möglich, daß der minder begüterte Bürger fich dieſer Yaft 


1) Köhler Mitth. des Archaeol. Inſtiutes 4, 97. Hauvette Besnault 
Corresp. Hellen. 1881 p. 361. — 2) Ob. 8b. 8, 112. Xenoph. Memor. 2, 2, 13. 
10* 
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unterzog, faum zu erwarten, daß der Bauer zu der Verfäumnik, 
welche ihm die Sigungen auferlegten, zu den fünf- oder achtunddreikig 
Tagen jeiner Prytanie, melche er in Athen zuzubringen hatte, nod) 
der bejtändigen Wanderung zwilchen feinem Hofe und dem Prytaneion 
ſich unterzog. Noch weniger waren Bauern, welche nad) ihrer Wirth: 
ihaft zu jehen hatten, Etädter, welche von ihrem Krame, ihrer täg- 
lichen Arbeit lebten, im Stande, ſich zum Nichterdienft zu melden, 
wenn der Heliaft täglih Zikungen abzuhalten hatte. Trat aber noth- 
gedrungene Zurüdhaltung der Bauern, der unauskömmlich geitellten 
Städter für den Rath und die Rechtſprechung ein, wurden dann nicht 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des minder Gegüterten Theiles der 
attiichen Bürgerſchaft illuforiih, wurde die Bekleidung der Rathsſtellen, 
die Fällung des Nechtsipruches nicht zum Privilegium der Begüterten? 
Rath und Gericht gingen dann thatfächlich in den Bejig der Groß— 
grundbejiger, der Fabrifbejiger, der Kapitaliiten, der Rheder und neben 
diejen in die Hände reicher Bauern und der jehr auskömmlich geitellten 
Städter über, offenbar im Widerſpruche mit dem Sinne der Verfafjung. 
Ja noh mehr — es konnte bei ſolcher Zurüddrängung der minder 
Begüterten geichehen, dak nicht mehr ausreichende Meldungen für die 
Heliaea erfolgten; dann konnten die Gerichtshöfe nicht mehr jo zahl- 
reich bejett werden wie bisher, womit dann wiederum eine für werthvoll 
erachtete Garantie unbeftechlicher und uneinzuichüchternder Uebung der 
Juſtiz verloren gehen mußte. 

Die Praevalenz des Vermögens widerſprach dem Grundprincip 
der Demofratie. Sollte die Terfajlung eine Wahrheit bleiben, ſollte 
die Selbitregierung der gejammten Bürgerfchaft thatſächlich ftattfinden, 
jo mußten alle Bürger in der Yage jein, die ihnen dur Solon, 
Kleiſthenes, Ariſteides und Ephialtes gewährten Rechte audy wirklich 
auszuüben. Die ärmeren Diitglieder der Gemeinde, weldye dazu nicht 
im Stande waren, mußten in diefen Stand gejekt werden. Zu diefem 
Ziele führte nur ein Weg. Der Staat mußte den ärmeren Gliedern 
jeiner Gemeinſchaft die Uebernahme der Funktionen des Rathsherrn 
und Des Richters ermöglichen, indem er die Ausübung derjelben aus 
jeiner Kafje bezahlte. Aber wie war diefe Beloldung einzurichten? 
Sollte es fortan zwei Klaflen von Rathsherren, zwei Klaſſen von 
Richtern , bejoldete und unbejoldete, geben? Das vertrug fich doch 
am wenigften mit der demofratiichen Gleichheit. Wollte man bezahlen, 
fo mußte man alle b:zahlen, auf die Gefahr, daß die Begüterten, 
weiche fich zur Looſung in den Rath und in die Deliaea geftellt hatten, 
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den Sold zurüchwielen. Des Perikles Meinung war, daß die Schadlos- 
haltung von täglich einer Drachme (80 Pfennige) für den Rathsherrn, 
von täglich zwei Obolen (26!.3 Pfennig) für den Heliaſten für jeden 
im aktiven Nichterdienfte zugebrachten Tag die minder begüterten Streife 
in den Stand fegen würde, auch bei fehr ftarfer Gejchäftsvermehrung 
beider Behörden ſich in genügender Zahl zum Eintritt in diefelben zu 
melden, den Dienft bei denjelben andauernd zu verrichten?). 

Mit der Steigerung des Gefchäftsumfanges der regierenden Stadt 
fteigerte fich auch die Zahl der in der Volksverſammlung abzubaltenden 
Beratbhungen, der bier zu fallenden Bejchlüffe Nicht mehr die An- 
gelegenheiten Attika's allein waren bier zu enticheiden, auch die Maß— 
nahmen für die Verfaſſungen und Verwaltungen der unter Vormund— 
ſchaft geftellten Bundesgenoffen waren von der Volfsverfammlung nach 
den Anträgen des Rathes feitzuftellen. Je weiter Perikles die Hoheit 
Athens in das Leben der Bundesſtädte eingreifen lafjen wollte, 
um fo ftetiger mußte die Menge der von der Gemeinde abzu- 
baltenden Berathungen, der Gegenftände der ihrerſeits zu fallenden Be- 
fchlüffe wachſen. Zur Erledigung dieſes gejteigerten und weiter 





1) Den Gegenſatz der alten Zeit des umbeloldeten Staatsdienſtes und der 
neuen Zeit des beſoldeten Dienftes hebt Ariftophanes fcharf hervor; Eccles. 300 sqgq. 
Der uıadog Bovlsvrıxos wird im peloponnefiichen Kriege gezahlt; wäre er erft im 
Laufe defjelben eingeflihrt, fo hätte Thukydides deſſen demagogiſchen Einflihrer zu 
nennen doch wohl nicht unterlaffen. Nach der Konftituirung der Vierhundert wird 
den befeitigıen fünfhundert Rathsherren die für den Heft des Jahres noch librige 
Beſoldung ausgezahlt; Thukyd. 8, 69. Nach dem Stunz der Vierhundert hätte nicht 
beichloffen werden können: „ai u090r undeva yEosıv undewg agyn“ (Thutyd. 
&, 97), wenn die Bejoldungen nicht beftanden. Ariftoteles (Polit. 3, 1, 4. 5. 3, 6, 12) 
zeigt, daß hier unter «oyn Rath, Gericht und Volksgemeinde gleihmäßig begriffen find. 
Daß die Befoldung fir den Rathmann eine Drachme täglidy betrug, jagt Heſychios 
v. Boving kayeiv. Die Einführung des Heliaftenioldes oder vielinehr der Diäten 
für die Heliaften durch Perifles bezeugt Ariſtoteles (Pulit. 2, 9, 3): z« de dixaorngıa 
nıodogöpa xartornoe Ilegıxläs; cf. Aristoph. Nub. 863. Den Betrag von 
zwei Obolen geben Schol. Aristoph. Vesp. 83. 300; Aves 1540; Ranae 140. 
Kleon hat den Betrag des Nichterfeldes troß der ſtarken Ausgaben, welche der Krieg 
verlangte, im Jahre 425 auf drei Obolen (40 Piennige) erhöht (Dtüller-Strübing 
Ariftophanes S. 149 ff.); ein Betrag, welcher etwa der damaligen Höhe des mitt 
leren Tagelohncs gleihlam ; Aristoph. Equit. 255. Vesp. 684. Des demagogifchen 
Reizmittels weiterer Erhöhung gedenkt Ariftophanes Equit. 797—804. Keinen 
Zweifel über die Bedeutung des Richterſoldes läßt deſſen Abfchaffung durch die 
Bierhundert, die Aufrechthaltung der Abſchaffung auch nad) Wiedereintritt des Rathes 
der Fünfhundert (Thukyd. 8, 97), und deſſen Herftellung durch Kleophon im Jahre 
410; Aeschin. fals. leg. 76. Aristoph. Ranae 140. 141. 1466 C.1. A. 1, 188. 
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fteigenden Gefchäftsumfanges mußte die Gemeinde viel öfter bes 
rufen werden, als bisher üblich geweſen war. Hatte Solon bie 
Zahl der ordentlichen Volfsgemeindeverfammlungen, wie wir annehmen 
durften, auf vier im Jahre -feitgefegt, Kleifthenes zehn regelmäßig zu 
baltende — je eine unter jeder Prytanie — vorgejchrieben, jo erfahren 
wir, daß die Zahl der gebotenen Gemeindererfammlungen auf 
vierzig erhöht worden ijt!), eine Steigerung, welche nım vorgenommen 
jein kann, nachdem eine ftarfe Erhöhung der Thätigfeit der Gemeinde 
eingetreten war und weitere Erhöhung derfelben in Ausficht genommen 
wurde Sollten fortan in jeder Protanie vier ordentfihe Vollsvwer⸗ 
jammlungen abgehalten werden, melden Die unvermeidlichen außer 
ordentlichen Berufungen in dringenden Fällen durch die Protanen oder 
die Strategen binzutraten, jo ftand zu erwarten, daß aud ein anjebn: 
licher Theil der jonft regelmärigiten Bejucher der Tolfsgemeinde, d. b. 
der ſtädtiſchen Bevölkerung. an mebr al® einem Gemeindetage fehlen 
erde. Mochte der ärmere Bürger Atbens auch nicht alle der hier häufiger 
als in anderen Nantenen gefeierten Feſttage ganz der Arbeit entziehen; 
in jedem Jabre neben den Feittagen noch auf eva fünfzig Arbeite: 
tage d. b. fünfzig Erwerbsſtage zu verzichten, mar doch Niemandem, 
deilen Geſchäft reriönlicben Antbeil erforderte, der von jeiner Hände 
Werk lebte, zuzumutben. Je öfter die Nolfsgemeinde zulammentreten 
mußte, um je ficherer mar jemit das Feblen eines anjehnlichen Tbeiles 
der ſtädtiſchen Berölkerung in derielben vorauszuiegen. Dieſer Ausfall 
alicb ib in den Augen der konſervativen Rurtei nım zu jebr dadurch aus, 
dak auch die ländliche Bevölkerung, ie bäufiger die NVollsgemeinke: 
verſammtungen mwürden, Diele um ſo öfter unbeiucdht ließ und weiter 
undeſucht laſſen werde, da es den Bauern dech ſtets läſtiger fiel als 
den Städtern, ih zum Vollsgemeinde einzufinden, wenn deren Abbaltung 
nicbt gerade mir Markttagen oder seitzeiten zufammentrat, am läftigften, 
wenn Nderbiitellung und Aussaat, Üilege der Reben, der Oliven un? 
eigen, Emte und Yeie fie in Anirruch nabmen. Je zablreicher die 
Städter ausblicben, um te gamiier, daß in dem zwüchen ter deme⸗ 
fratüchen und riteranicen Rartei. der Stadt: md Der Yandpurtei, 
Beitebenten Srimmerttsimiite durch büufigere Vellfvertammlungen eine 
nennenſwertbe Verchiebung nicht Hunden werde. 

Veriiet weilte 8 anders. er wellte Nie Hüte Bevẽllerung ımd 
namentlich Deren untere Schichten, d. b. Seine Rurtei, ĩtets mõglichñ nnart im 
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der Volfsgemeinde haben. Weber des Arifteives Programmı hinausgehen, 
war er neben Ephialtes, an der Spite der demofratiichen Partei, deren 
Kern die ftädtische Bevölferung bildete, emporgefommen: ihr Gewicht 
jicherte die Annahme feiner Anträge, die Durchführung feiner Abfichten. 
Wie der gejteigerte Kriegsdienft, die gefteigerte Thätigfeit des Rathes 
und der Heliaften durch Cold und Diäten aufgewogen' werden jollten, 
jo gedachte er auch den Häufigeren Dienft in der Volksverfammlung 
durch Entgelt zu vergüten. Konnte er doch auch für diefen anführen, daß 
der oberite Grundſatz der Demokratie verbiete, die Ausübung des 
Stimmredtes in der Volfsgemeinde, die Entfcheidung über die wid: 
tigjten Staatsfragen zum Vorrechte der Begüterten werden zu lafjen, 
daß das gleiche Recht Aller eine Wahrheit, daß jeder Yürger in den 
Stand gejegt werden müffe, von feinem verfaffungsmäßigen Rechte 
Gebraud) zu machen. Das Uebergewicht der jtädtiichen Bevölkerung 
im Rathe und in der Heliaea zu fichern, verlangte er Diäten für den 
Rath und die Heliaea; das Uebergewicht derjelben in der Volksverſammlung 
berzuftellen und conſtant zu erhalten, feine Autorität außer Frage zu 
bringen, verlangte er auch Schadloshaltung der ftädtifchen Krämer und 
Handwerfer für die Verſäumniß ihres Erwerbes in Folge der An 
wefenheit in der Volksgemeinde. Der Souverän follte für die Aus- 
übung jeiner Souveränitätsrechte entjchädigt werden. {edem berechtigten 
Theilnehmer der Nolfsgemeinde, der ordentlichen ſowohl als auch der 
außerordentfichen, der e8 verlange, jollte nad) des Perifles Abjicht ein 
Obolos (13 Pfennige) aus der Staatsfaffe gezahlt werden. Es war 
nad) den damaligen Preifen in Athen der Werth der nothdürftigen 
Verföftigung auf einen Tag; um jo meniger war der Antrag anzu: 
fechten. Der Bürger, welcher fein Tagelohn für den Staat verlor, 
jolfte wenigjteng jeine Mahlzeit haben. Für jede Gemeindeverfammlung 
jollte eine im Voraus zu bejtimmende Anzahl von Marken bereit ge: 
halten werden, die auf erlangen auszuhändigen feien, gegen deren 
Abgabe dev Obolos zu zahlen fein werde). 


1) Aristoph. Eccles. 185 8qq. 290 sqq. 380 sqq. Der Einführung des 
HEnpıxor, welche dem Perilles notoriſch angehört (Plut. Periel. 9), muß die Ein- 
führung der Schadloshaltung filr die Mühen der Volksverſammlung nothwendig 
vorausgegangen fen. Zunächſt war doch der Bürger für den öffentlichen Dienft zu 
entichädigen; die Entſchädigung für die Feſtfreude konnte diefer erft folgen. Ueber⸗ 
dies liegt zu Tage, daß dem Perifles in erfter Linie daran gelegen fein mußte, feine 
Kartei vollzählig in der Verfammlung zu haben. Das war dringendes Gebot für 
ihn, das Hewosxor eine anmuthige Zugabe. Den 0905 Lxxinoınorıxos Zr 
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Dem Umfange der Staatsgeſchäfte, welche den Bürger Athens in 
Anſpruch nahmen und in noch weiterem Umfange in Anſpruch nehmen 
ſollten, dem Ernſt und der Spannung in deren Erledigung ſollte nach 
des Perikles Meinung das Gegengewicht der Erholung, der Feſtireude, 
der Erhebung des Gemüthes, des geiſtigen Genuſſes nicht fehlen?). 
ie nahe er dem Sophofles verbunden war, jahen wir. Er batte 
Bedacht genoinmen, der hellenischen Poefie, welche unter Führung 


Annahme zu bringen, war nur in einem Momente möglich, in dem fid) die Ge 
ihäfte der Vollsgemeinde weſentlich gemehrt hatten, in dem diefelben häufiger ale 
fonft berufen werden mußten umd weitere Vermehrung in Ausficht ftand. Dieſe Vermeh- 
rung ift thatfächlich unter der Verwaltung des Perifies nad) Niederwerfung der eubor- 
iſchen Städte erfolat, und als dann weiter das Verhälmiß Athens zu den empörten und 
befiegten Blindnern auf Betrich des Perikles mindeftens bezüglich der Bundesgelder. 
der Feſtſerung der Bundesſteuer und der GerichtShoheit auch auf die nicht empörten 
iibertragen wurde. Des Ariftophanes Verſe der Welpen (660 ff.) madyen den gegen: 
wãrtigen einträglihen Dienft für das Gemeinweſen in ftarten Farben bemerflih, und 
die der Effleftazufen 303ff.: „zur Zeit des Myronides hätte niemand für Staats 
dienfte Geld zu nehmen gewagt: jett drängen fie fih um drei Obolen fin die El⸗ 
flefta; fo lange e8 nur Einen gab, faßen fie ſchwatzend,“ weiſen über die Zeit des 
Perifles hinauf als die der unbefoldeten Volksgemeinde. Daß Ariftophanes wie der 
Heliaften, fo auch den Ekklefiaſtenſold in den früheren Stüden hätte veripotten müſſen, 
wird doch nicht zu erweifen fein. Die Notiz: „oBoAov eige Ilapvurns“ mit ber 
Erklärung, daß Kalliftratos, welchem die Komoedie diefen Beinamen (oder /Tapronn! 
gegeben, den Richter- und Verfammlungsfold eingeführt (Paroemiogrph. Gr. p. 437) 
hilft nicht meiter, da wir nicht willen, ob des Empedos Sohn Kalliftratos (Pauſ. 
7, 16, 5) oder Kallifiratos von Marathon, der 410.09 Schatmeilter der Göttin 
war (C. I. A. I, 188), oder Kalliftratos, des Kallikrates Sohn, dielen Beinamen 
führte. Nach Boedh und Amold Schäfer (Demofthenes 1 5. 12) wäre Kalliftratos 
Parnytes Zeitgenoffe des Perifleß geweſen und hätte den Obolos für den Beſuch 
der Ekkleſia beantragt, der Redner Kalliftratos defien Enkel. Aber das Wort: 
„oßolör &ge TTeprüurns“, welches uns diefe Notiz eingetragen hat, wird mit dem 
Efflefiaften- und Richterfold gar nichts zu thun haben, fondern der Mage des Kalli- 
ftrato8, des Kallikrates Sohn, gegen Melampus auf Unterfchlagung von anderthalb 
Obolen Staatsgelder den Urfprung verdanken; Demosth. c. Timocr. p. 740 R. 
Aristot. Rhet. I, 14. Die Angabe des Scholion zu Aristoph. Plut. 330 iſt 
verwirtt ımd unbrauchbar. Trotz des Mangels pofitiver Angaben enticheiden di: 
angeführten Momente und Indicien flir des Perifles Autorfchaft wie der Umfland, 
dag nad) der Wiederberftellung der Demokratie der Ekkleſiaſtenſold mit einem Obolos 
roieder beginn, um dann auf drei zu fteigen. Wenn bei Harpoftation (Heapızc 
die Einführung des Schaugeldes, in den Scholien zum Ariftophanes (Eccles. 102. 
Plut. 171) die Einführung des Efliefiaftenfolves dem Agyırhios beigelegt wird, fo 
wird ſich zeigen (5. 155 R.), daß diefer weder das erite noch den zweiten eingeführt, 
wobl aber dieſes wie jenen nach der Wiederaufrichtung der Demokratie erneuert oder 
erhöht har; Voedh Staatshauehal: I, S. 307. 315. 322. — 1) Thutyd. 2, 98. 
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attiicher Dichter jo glänzenden Aufſchwung genommen, zu wiürdiger 
Darftellung ihrer Schöpfungen zu helfen!) ; er hatte bereits Vermehrung 
der Wettfämpfe bei den großen Opfern, Erhöhung des Pompes der 
Feſtzüge, veichlichere Ausftattung der Darbringungen für die Götter, 
höhere Bemeffung der Preife der Sieger in den Wettfämpfen bemirtt. 
„Es waren," jo fagt uns Plutarh, „die Erfolge des Kimon, des 
Myronides, die Zropheen des Leokrates, die Großthaten des Tolmides, 
welche den Perikles in den Stand fegten, die Stadt mit Feltlich- 
feiten zu erfüllen ).” Den Panathenaeen, deren gymniſche Kämpfe 
der Philaide Hippofleides eingeführt, denen Peififtrato8 neben Er- 
mweiterung der ritterlichen Spiele den Vortrag der homeriſchen Gedichte 
durch die Rhapſoden hinzugefügt (6, 474), hatte Perikles Wettfänpfe 
der Kitharoden und Auloden, Wettgefänge von Chören zum reife 
der Schubgöttin Athens hinzutreten laffen und neben Vermehrung der 
Arten der gymniſchen und ritterlihen Spiele, das Wettrudern von 
Trieren eingeführt. Die Koften des Teftes ftiegen dadurch für den 
Staat auf mehr als ſechs Talente. Der Ankauf der ausgefuchten 
Rinder für die darzubringende Hekatombe erforderte über fünfzig 
Minen, die VBergoldung ihrer Hörner für jedes Rind über fünfzig 
Drachmen; als Ciegespreis wurde nicht mehr ein Delfrug, e8 wurden 
mehrere gereicht?). Je mannigfacher die gymniſchen Kämpfe wurden, 
indem deren Arten gemehrt und neben den Wettipielen der Männer 
Epheben und Knaben fich in denjelben verjuchten, je höher die Zahl 
der Chöre ftieg, die im Dithyrambus, in den Paeanen und Hyporchemen, 
in der Tragoedie und der Komoedie gegen einander un den Preis vangen, 
je mehr Gymnaſiarchieen und Choregieen die Vermögenden zu leiften 
batten, je weniger die Theoren Athens bei dem gemeinfamen Opfer 
der Jonier zu Delos, bei den panhellenifchen Feſten auf dem Iſthmos, zu 
Delphi, Nemea und Olympia in der Ausftattung ihrer Aufzüge hinter 
der Pracht der attifchen Feſte zurücfbleiben durften*), um jo größer 
wurde auch die Zahl der Unvermögenden, melche bei der Einübung 
der Wettfämpfe, der Wettgefänge und Chöre gymniſch, orcheftiich und 
muſiſch weiter gebildet wurden, die durch den Gehalt der Gefänge, 
welche fie vortragen lernten, gemüthlihe und geiftige Yortbildung 





1) ®d. 8,447 N. Plut. Pericl. 11. 18. Suidas 'Ndeiov. — 2) Plut. Comp. 
Pericl. c. Fa. Max. 1. — 3)C. 1. A. 1, 188. Daß ſechs und fpäterbin bis 
120 Delkrüge als Preis gegeben wurden; Boedh Staatshaushalt 12, 60. 300. — 
4) Xenoph. Memor. 3, 3, 12. 
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erfuhren, wozu jie fonjt weder Mittel noch Muße gefunden Hätten. 
Je veichlicher die Opfer dotirt wurden, um fo ausgiebigeren Opfer⸗ 
ichmaus hatte der unbegüterte Bürger zu erwarten. „Durch nicht ım: 
edfe Genüſſe,“ fo jagt Plutarch, „zog Perikles die Stadt an jich heran, 
indem er unausgefegt Schauftellungen, öffentlihe Speiſungen oder 
Procefjignen zur Burg hinauf veranftaltete!).” Für die Bundesgenoſſen, 
welche nad) der Meinung des Perifles lernen jollen, ſich als Athener, 
wenn aud als Athener zweiter Klaſſe zu fühlen, war e8 gewiß nicht 
gleichgültig, welchen Eindruck fie empfingen, wenn deren Abordnnungen 
im Frühjahr zu den Dionyfien erfchienen, die fällige Jahresrate der 
Bundesfteuer abzuliefern, wenn jie zu dem großen Feſte der Athena 
mit ihren Opferthieren famen, der Göttin, welche auch ihre Schützerin 
geworden war, ihre Verehrung zu ermeifen, und im Herbſt, der 
Demeter von Eleufis den Danfantheil der Ernte darzubringen. Die 
jtolze Pracht und Größe der Dramen des Aeſchylos und Sophokles 
an den Dionyſien; an den Panathenaeen der ftattliche Aufzug der 
gefammten Bürgerjchaft mit den Opferthieren und den Opfergefähen, der 
Nitterichaft, die Wettgefänge der Chöre, die Wettkämpfe der Rhapfoden, 
Auloden, Kitharoden die lange Folge der gumnifchen und ritterlichen 
Wettfämpfe, das Geſchick und die Ausdauer der Ruderer muften den 
Bindnern, je glänzender und virtuofer, je gewandter und rüftiger die 
Kämpfe ausgeführt wurden, um jo deutlicher zeigen, daß der Kriegs: 
tüchtigfeit und Macht die geiftige Kraft von Hellas in der Hauptftadt 
des Bundes gefellt jei, dat Athen nicht nur Bundeshaupt, jondern 
auch das Haupt von Hellas, daß diefem anzugehören, rühmlich und 
ehrenvoll fei. 

Die Wettfämpfe, die Wettgefänge, die um den Preis ringenden 
dithyrambiſchen und dramatifchen Chöre waren Akte des Kultus, Afte 
des Staates. Die Priefter der vornehinften Dienfte, neben ihnen die 
Arhonten und die Etrategen, dann die NRathmannen nahmen die 
erften Sie bei diefen Feiten ein; die fremden Gefandten, die Ab: 
ordnungen der Bündner hatten Ehrenpläge, die gefammte Bürgerſchaft 
joffte bei denfelben zugegen fein; für alle Athener wurden die Opfer 
gebracht, die Götter angerufen und gepriefen, die beften Kämpfer den 
Göttern vorgeführt, die ſchönſten Yoblieder und Anrufungen gefungen. 
Aber die ärmeren Bürger waren nicht in der Yage, der Ausdehnung, 
welche die Feſte erhalten und eben weiter erhielten, zu folgen. Konnten 


l) Plut. Periel. 11. 
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jie vier volle Tage an den Panathenaeeı — fo viele währte das 
Feſt nach den Neuerungen des Perifleg —, je drei Tage an den 
Yenaeen und Dionyfien feiern? So lange Unterbredjung litt ihr Er- 
werb nicht. Und doch war es umbillig, daß, während die Begüterten, 
die Abordnungen der Bündner, die Echaufuftigen, welche aus den 
hellenijchen Kantonen zu den Feſten Athens ftrömten, Feſtfreuden und 
Schauſpiele in vollen Zügen genoffen, eine anfehnliche Zahl der atti- 
jchen Bürger fich mit einem jehr viel fargeren Antheil an denfelben ge- 
nügen lajfen jollte. War e8 zu rechtfertigen, daß die, welche die Trieren 
des Staates ruderten, ihr Yeben für ihn einfegen mußten, nicht gleichen 
Theil an feinem Kultus, an feinen Feiern hatten wie die VBermögenden 
und die Fremden? Eorgte der Staat für die gymniſche, die militärifche 
Ausbildung feiner Bürger, fo war e3 gewiß doch auch feine Aufgabe, 
für die jittliche Bildung aller feiner Bürger zu forgen, und der Schade 
für ihn lag auf der Hand, wenn gerade die ärmere VBürgerfchaft, welche 
der Erhebung des Herzens und des Geiſtes am meiften bedurfte, den 
vom Staate jelbit abgehaltenen Akten des Kultus ferner blieb, am Hören 
und Schauen der Feſtchöre behindert fein follte, wenn ihr nicht 
erleichtert, wenn ihr nicht möglich gemacht wurde, die mweilen Lehren 
der Dichter, ihre frommen Crmahnungen, ihre nüglihen Warnungen 
vor Uebelthat und Frevel zu vernehmen. Sollte aber der arme Mann 
bei den Vorträgen der Rhapſoden, den Wettgejängen an den Banathenaeen, 
bei den Chören md Dramen am Altare des Dionyſos mehr als einen 
Feſttag hindurch aushalten, jo war unumgänglich, ihn für dieſe Teft- 
zeit forgenfrei zu ftellen, jo mußte der Staat ihm eine Heine Erleichterung 
für feinen Unterhalt an den Feſttagen zubilligen. Nach des Periffes 
Meinung genügte je ein Obolos für jeden Tag der Dionvfien und 
Banathenaeen !). 


—— - — — — 


1) Nach des Ariſtoteles Zeugniß (Plut. Pericl. 9; iſt es Perikles, der das 
Zheorifon auf des Damon Rath eingeführt Hat. Auch Ulpian (zu Demoſthenes 
erfter olynthifcher Rede) nennt den Perifles als Urheber dieſer Entſchädigung. Der 
Sat für das Schaugeld konnte urſprünglich doch nicht höher bemeffen werden als 
der Sold der Effiefiaften. Erſt als diefer erhöht war, konnte auch das Schaugeld 
höher geftellt werden. Nach Herftellung der Demokratie ift auch der Sold der 
Etfiefiaften in Höhe eines Obolos hergeftellt, darauf dur) Agyrrhios auf drei 
Obolen erhöht worden, und ebenfo ift das Schaugeld durch Agyrrhios erneuert 
worden; Aristoph. Eccles. 162 und das bez. Scholion; 185. 186. 307. Die 
Durchführung beider Anträge liegt vor dem Jahre 388, da die Effteftazufen 390 v. Chr. 
aufgeführt murden und Agyrıhios im Jahre 389 den Befehl über die Flotte erhielt; 
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Mit den beabjichtigten Gemwährungen des Soldes an die im 
Dienfte befindliche Streitmadt, der Diäten an die Rathmannen, 
Heliaften und Efflejiaften, endlich des Schaugelded gab Perifles den 
Grundjägen der Demokratie die weitefte Ausdehnung. Der Staat der 
Gleichheit aller Freien Hat diefe Freien einander gleichzujtellen, der 
Staat hat die Unterichiede des Vermögens aufzuheben, d. 5. die Be 
güterten haben nicht nur für den Staat zu leiten, jondern auch für 
die unbegüterten Deitbürger in jo weit Yalten zu übernehmen, daß die 
Unterjchiede der jocialen Stellung hinfällig werden und die Unbegüterten 
in Ansübung der politischen echte wie in Crlangung individueller 
Ausbildung ſich den Begüterten gleichzuhalten vermögen. Sollte das 
Schaugeld der geiftigen rziehung der ärmeren Klaſſen zu Hülfe 
fommen, für deren gymniſche Uebung jollten neben der Vermehrung der 
Wettkämpfe die Gymnaſien und Palaeftren, welche Solon den Bürgern 


— — — — 


Xenoph. Hellen. 4. 8, 31; Beloch Politik ſeit Periklles S. 354. Auf Grund 
des Argumentes des Libanios zu Demosth. Olynth. I, der Scholien zu Lufians 
ZTriere 49 und der Notizen bei Suidas Yewpıxov nehmen Boedh und Arnoſd Schäfer 
an: ſchon jeit etwa dem Jahre 500 fei Eintrittsgeld für die Pläte im Theater 
gezahlt worden, um ftattgehabtes Gedränge und Schlägereien zu vermeiden, wie in 
jenen Angaben behauptet wird. Das Zheoriton fei nur die Rüdzahlung des Ein 
trittsgeldes geweſen. Eintrittsgeld für Kultusalte, dazu im Beginn des flinften 
Jahrhunderts, ericheint mir höchſt unwahrſcheinlich. Und wäre die Berglitung des 
Eintrittsgelded das richtige Mittel geweſen, Getümmel, Gebränge zu vermeiden? 
Anders ftand es nad) Herftellung der Demofratie. Da jett die Mittel des Staates 
fehr befehränkt waren, konnte man darauf fommen, für die Unterhaltung des Theaters 
Eintrittsgeld zu verlangen und die den Aermeren zu erjegen. Daraus erflärt ſich, 
dag nad Wiederemführung und Erhöhung des Schaugeldes auf zwei Obolen der eine 
dem Architeften zufiel(Schol. Deinosth. Olynth. 1,1). Die Urkunde über die Verpach 
tung des Theater im Peiraeeus (C. I. Gr. 102), welche Boedh nad) Olymp. 100 — 
330 fett, erweift eine Pachtſumme von jährlid 3300 Drachmen. Der Ertrag des 
Eintrittsgeldes (befjere Plätze mochten mit mehr als zmei Obolen bezahlt werben) 
muß danad die Unterhaltungafoften erheblich überfchritten haben. Die betreffenden 
Notizen des Harpokration aus Philochoros, die des Suidas, die Angaben des Pibanios 
und Ulpian haben erfichtlih ſämmtlich den Thatbeftand des vierten Jahrhunderts im 
Auge. Die Angabe des Philochoros: „das Theorilon habe eine Dradyme betragen“, 
meint damit ficherli die Entihädigung fiir die drei Tage der Dionyſien zu je 
zwei Obolen, zulammengefaßt. Das Theorilon ift dann fpäter nicht nur für die 
Dionpfien und Panathenaeen (Demosth. c. Leochar. p. 1091 R.), foudern für 
alle großen Feſte gezahlt, dazu erhöht worden und nahm fehr erheblide Summe 
in Anſpruch. Diefe Steigerungen hat Arifioteles im Sinne, wenn er fagt: xal ro 
no010v utr Ixavorv diwßelln uoror' örav d’NdN Todr’ 7 nargıor, del deorsai 
roü nieloros, Eus eis aneıpgor Edworr,; Pol. 2, 4, 11. 
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und Bauern geöffnet hatte, vermehrt und erweitert, für deren fürper- 
liches Wohl und Behagen öffentlihe Bäder auf Staatskoſten erbaut 
werden. Was bisher nur der beffer geftellten Klaffe zu Gute ge- 
fonımen, follte fortan auch den Aermeren zu Theil werden). 

Unter den Vorlagen, welche der von Perifles geplante panhellenifche 
Kongreß beratben follte, hatte ich auch die MWiedererbauung der von den 
Barbaren zerftörten Zempel aller beflenifchen Gebiete befunden. Der 
Kongreß war in der Geburt an dem Widerjpruche Sparta's gejcheitert. 
Was die Geſammtheit der Hellenen nicht ausführen wollte, mußte nach des 
Perikles Meinung nunmehr Athen für fih um jo glänzender ausführen. 
Hatten deſſen Gegner den Plan vereitelt, Athen an der Spige der 
Hellenen, die Berathungen der Nation leitend zu zeigen, Athens - 
eigene Straft follte es als Hauptort von Hellas, al8 Mittelpunkt der 
gefammten nationalen Kultur den Hellenen vor Augen ftellen. Das 
politifche Gewicht, welches Athen in feiner leitenden Stellung über 
mehr als dreihundert bellenifche Gemeinweſen befaß, den Einfluß, den 
es als Centrum einer lebhaften Induſtrie und eines weitreichenden 
Handels übte, die Anziehungskraft, welche die hervorragendften und 
jtrebjamften Männer nicht nur aus den YBundesorten nach Athen 
führte, die damit hier gegebene Begegnung der Strömungen des 
helleniſchen Geiſteslebens und deren Einwirkung auf einander ge= 
dachte Perikles zu fteigern, indem er Athen auch zum Mittelpunfte 
helleniſcher Kunftübung erhob. Wie wenig Sparta Athen gegenüber 
im Stande war, den vieljeitigen Strebungen des nationalen Lebens 
gerecht zu merden, trat immer deutlicher zu Tage. Der harten Ein- 
feitigfeit, dem zäben Konfervatismus, dem milttärifchen ‘Drill des am 
Eurotas regierenden Bauernthums erlag felbft die Pflege, welche 
Sparta im fechlten Jahrhundert dem Schmude feiner Tempel batte 
zu Theil werden laſſen; nachden die Beute von Plataeae zur Her: 
jtellung der perjiichen Halle und einiger anderen Monumente diejes 
Krieges verbraudht war, trat zu dem Mangel an Sinn für die freie 
Schönheit der Kunſt aud) der Mangel an Mitteln, der um fo fühlbarer 
werden mußte, je weiter die Naturalwirthſchaft, auf welcher die Ord- 
nungen Sparta’8 berubten, von der Geldwirthfchaft, die Erträge des 
Grundkapitals von denen des Geldfapitales überholt wurden. Solchen 
Nachtheilen der alten Vormacht von Hellas gegenüber hatte Athen fein 
Voraushaben in diefer Richtung geltend zu machen, den Schmud der 


— — —— — — 


1) Ob. Bd. 6, 213 ff. Respubl. Athen. 2, 10. Isocrat. de permut. 234. 
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nicht minder am Herzen lag als die heiligen Stätten Athens. In welchem 
Maße er die panhelleniiche Bedeutung der Muſterien, der Dienſte von 
Eleufis zu jchägen mußte, wie er dieje politifch dahin zu verwerthen verfuchte, 
alle helleniſchen Gaue zu bejtimmen, den Dankantheil ihrer Ernten nad) 
Eleujis, als der Mutterftätte des Ackerbaues, alljährlich zu jenden, wie er 
dies wenigftens für die Demen Attika's und die Bündner Athens erreichte, 
jahen wir oben. Der alte Tempel der Göttin von Eleuſis auf ber 
Felshöhe unter der Akropolis von Eleuſis war wohl längft aus der 
Zerftörung dur die Perfer wieder erjtanden. Den Umbau oder 
Neubau eines der Feier der Miyiterien beftimmten Haujes hatte Perifles 
vermuthlich ſchon als jene Beichlüfje über die Dankantheile gefaßt wurden, 
beantragt). Des Weiteren gedachte er den auf der Südſpitze Attika's, 
dem Lorgebirge Zunion, in Trümmern liegenden Tempel der Athena 
wieder aufzurichten, und der Nemejis, die zu Rhamnus nordwärts von 
Diarathon am Geftade des Meeres verehrt wurde, ein jtattliches Heilig: 
thum und Kultusbild zu ftiften ?). 

Es war nicht nur die Befriedigung eigenen Kunjtjinnes, deſſen 
Wedung oder Förderung bei den Athenern, e8 waren nicht num die 
moralijchen Eroberungen, welche Athen aus jeiner Umwandelung in die 
vornehmſte Pflegeftätte helleniſcher Wiſſenſchaft und Poejie, bellenijcher 
Bau- und Bildfunft zufallen jollten, mas Perifles bei Beantragung aller 
diefer Bau- und Kunftwerfe in Auge hatte — er hat dabei den Gewinn 
nicht vergefjen, welcher aus dem Wetriebe jo großartiger Bauten umd 
Bildwerfe der handwertenden Bürgerichaft in weitem und nachhaltigen 
Mate zu Theil werden mußte. „Xerichaffte der Kriegsdienit,” fo 
jagt Plutarch, „denen, welche in den Jahren und bei Kräften waren, 
guten Unterhalt aus den Mitteln des Staates, jo ging des Perifles 
Abjicht dahin, auch dem nicht eingereihten, handwerkenden Haufen 
Antheil an ſolchem Verdienſt zu gewähren, aber nicht in Faulheit und 
Diüfiggang. So bradte er die Aufführung großer Bauten, welche 
nicht nur viel Kunft, jondern auch Zeit zur Vollendung erforderten, in 
Anregung, damit die daheim Bleibenden nicht minder als die auf den 
Schiffen, in den Garnijonen und auf den Feldzügen Gelegenheit hätten, 
aus dem Staatsſchatze Vortheil zu ziehen und Antheil zu empfangen. 
Die Viaterialien waren Steine, Erz, Elfenbein, Gold, Kypreſſenholz; 
zu deren Bearbeitung und Verarbeitung gehörten Bauleute, Bildhauer, 
Erzichmiede und Erzgieper, und zur Heranfchaffung und Herbeibringung 


1) ©b. ©. 124 ff. Plut. Pericl. 13. — 2) Unt. Kap. 11. 
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von der See her waren Kaufleute, Matroſen, Steuerleute, vom Yande 
her Wagner, Zuhrherren, Deaufthierhalter, Seiler, Weber, Riemer, 
Wegearbeiter und Dietallgräber erforderlich. Jedes Gewerbe aber hat 
wie ein Feldherr fein eigenes Heer, eine handlangende Menge fich zu: 
geordnet al3 Mittel und Körper feiner Dienftleiftung, jo daß jener 
Bedarf gleichjam für jedes Alter und jede Art reichlichen Gewinn aus— 
goß ).“ Wenn dann alle diefe Bauten fich ſtattlich erhoben und neben 
den Abordnungen der Bundesgenojfen, den Gunſt und Recht fuchenden 
oder vor Gericht citirten Bündnern der erhöhte Glanz der Feſte, die 
gefteigerte Pracht der Chöre und Aufzüge Atheus, dieje Yeiftungen der 
attiichen Bau= und Bildkunft Bündner und Nichtbündner immer zahl— 
reicher nach Athen lodten, jo mußte auch erheblich verjtärfter, ungemein 
zahlreicher Fremdenzufluß den unbemittelten Bürgerflafjen Athens be- 
quemen Verdieuſt eintragen ?). 

Aber wo waren die Mittel zu finden ,-die Kojten fo meitreichen: 
der Baupläne, jo großer der Bildkunſt zugedachter Aufgaben zu deden? 
Erträge der Kriegsbeute, aus denen Kimon feine Bauten beftritten, waren 
nicht vorhanden. Der Ueberfhuß der eigenen Einnahmen Athens 
reichte für alle die Ausgaben, welche Perifle8 dem Staate zumuthete, 
zur Beftreitung des Solde8 und der Verpflegung der jährlichen 
Vebungsflotten, zur Befoldung der Garnifonen, zur Zahlung der Diäten 
für Rathmannen und Richter, zu den Diäten für die Volksgemeinde, 
für die Schaugelder richt aus; wie konnten die Kafjen Athens dazu 
noch den Aufwand für Bauten von folhem Umfange und von ſolchem 
Schmucke auf ſich nehmen? Wollte man zur Dedung diefer Aus- 
gaben die attische Bevölkerung regelmäßig fchagen, etwa wie die 
Peijiftratiden Attila mit dem Zwanzigſten der Ernte, d. h. mit 
fünf Prozent des Grundeinkommens befteuert, fo reichten auch folche 
Erträge nicht aus, felbjt wenn jett da8 bewegliche Vermögen, welches 
jeit des Themiſtokles Tagen zur Schatzung herangezogen war, nad) 
gleicher Nerm dazu beitrug®). In welcher Weiſe man die Bürger: 

1) Piut. Pericl. 12. — 2) Resp. Athen. 1, 17.18. — 3) Boedhs Schäßung des 
attifchen Volksvermögens auf mindeftens 20 000 Talente (Staathaushalt I?, 634 ff.) 
ſcheint für Attika ohne Euboea zu hoch gegriffen ; wenigftens fann der Urkunde vom Jahre 
324 gegenliber der Ertrag der Ernte Attila’8 und demgemäß der Grundwerth nicht mehr 
auf 9000 Talente angelegt, fondern mag mit Beloch (Hermes 1885 ©. 241 fi.) auf 
eiwa 4000 Talente geichätt werden, denen der Kapitalwerth der Staats⸗ und Tempel⸗ 
Domänen mit etwa 500 Talenten zu: Seite fliehen mag. Für den in den Sklaven 
ftedenden Kapitalwertb wie für den des Viehſtandes und der Gebäude möchte 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. IX. (N. 5. 11.) 11 
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Schaft heranzuziehen verjuchen mochte, Perikles war jehr jicher, auf den 
hartnäckigſten Widerftand felbft bei denen zu ftoßen, die fonjt unbedingt zu 
ihm ſtanden. Ungewohnter Beſteuerung widerjegten ſich Alle gewiß 
mit gleicher Energie. Am wenigſten Perilles konnte etwa auch bie 
vierte Steuerklaſſe beſchatzen wollen, auf deren Vortheil, Bevorzugung 
und Gewinnung ſein Reformplau abzielte, welcher das Bauweſen empor⸗ 
helfen ſollte. Nicht einen Augenblick konnte Periktes ſolchem Gedanten 
Raum geben. Er wußte anderen Rath; der geſammte Kompfer ſeines 
Neformplanes ging von der Baſis aus, daß Athen ſich ſowohl den Bundes: 
ſchatz, in welchen ſehr erhebliche Beſtände lagen, als die Jahresſteuer der 
Bündner anzueignen habe. Die Kaffe des Bundes wird die Kaffe Athens: 
die Einnahmen des Bundes gehören Athen wie die eigenen Einnahmen 
Attika's. Das attiiche Volk wird nad) Befeitigung des Bundesrathes 
ſowohl über die Jahresfteuer wie über die vorhandenen Beftände nad 


man Belochs reducirten Beträgen von über 3000 Talenten für jenen — es ift doch 
reichlich gerechnet, wenn auf den Kopf der Höchflens 20 000 Bürger und Metoeken von 
Hopfitencenfus je 10 SMaven angenommen werden —, von etwa 1000 filr dieſen 
beitreten. Dieſem fleuerbaren Vermögen von 8000 Talenten iſt jedod für das halbe 
Jahrhundert von 480 30 der Werth des in attiihen Händen befindlichen Bodens 
fammt Inventar auf Cuboea, der des Grundbeſihes der übrigen SKerudjiern 
und außerdem ein höherer Gelbbefit, als Beioch will, Hinzizufegen. Wem 
die Schabung von 323/22 aud 12000 Bürger aufroeift, die unter 1200 Dradımen 
befaßen, wenn bie Zahl der nicht Höher bemitielten Bürger in der Zeit von 445 biß 
430 auf 15- 18000 - nad) der Zahl der Meldungen für des Amyriaeos Getreide · 
fpende -- angenommen werben muß, fo fan tod) in Betracht der ftarfen Wermögen 
der alten Familien, der Häufer des Kallias, Nifias, Kleinias, des Peritles ſelbſt, in 
Betracht der damals in dem Bergwerken, den Fabriken, der Mheberei und im Handel 
arbeitenden Kapitalien der Baarbeſitz gewiß nicht niedriger, als Boech (a. a. O. &.241) 
ihn gefhägt hat, d. h. nicht geringer als 2400 Talente angenommen werben. Wohl 
hat die Eisphora des Jahres 42827 nur 200 Talente eingetragen; aber wir fr 
eben den Say nicht, nad) welchem dieſe erhoben wurde. Wurde, wie wahrigeinlid, 
der Fünfzigfte erhoben, fo muß die Einſchätzung ein Stenertapital von 10000 Talenten er« 
geben haben, was felbfiverfläntlich hi id) vorhandenen Kapital zurüldtgeblieben 
fein wird. Ueberdies war 42827 der aitiſche Landbau bereit8 durch drei Fuvafionen 
tuimiet und der Handel geflört. Ein Gefammtverinögen von 12500 Talemen im 
Jahre 431, von reichlich 10000 Talenten im Jahre 423;27 fcheint mir and dem 
Gefammivermögen von 37277, d. h. dem Timema von 5750 Talenten, völlig ent- 
ſprechend. Das Vermögen der Meioeten Anita's war nur Mobiliarvermögen. Bir 
zu deffen Schägung nur den Anhalt, daß 3000 von ihnen im Jahre 431 v. Chr. 
itencenfus hatten. Wäre freilich 42827 nur ein Procent erhoben worden, fo 
umer Cinfhluß des Klerucheuguis Boedh's Anſatz von 20000 Telemen 
aufrecht. 
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ſeinem Ermeſſen jowohl für Bundeszwede, d. h. für den Schuk der 
Bündner, als auch für befondere Zwede und Intereſſen Attifa’s ver: 
fügen. War damit Bundesverfaffung und YBundeseigen befeitigt, d. h. 
in attiicheg Eigen übergegangen, jo waren Mittel für die Beſoldung 
des Kriegsheeres wie der Kriegsmarine, für die Bejoldung der Rath— 
mannen, Nichter, Efflefiaften, für das Schaugeld des attifchen Bürgers, 
für attiſche Bauten in jehr reichlichem Maße vorhanden. 


8 Die Durdführung der Reform. 


„Un den Oligarchen das Gegengewicht zu halten,“ fagt Plutarch, 
„führte Perikles den Etaat in dem Sinne, den ‘Dank der Menge zu 
gewinnen, und ließ dem Volke die Zügel ſchießen').“ Die Neform der 
Mehrverfaffung Athens ſchien nach der fchroffen Abweiſung des Kon- 
greſſes von Seiten Sparta’3 nicht länger verjchoben werden zu dürfen; 
und wenn diefe Weigerung Perikles in dem Entichluffe, den Kampf 
gegen Perſien einzuftellen, die Streitmacht Athens für den Kampf in 
Hellas zu ftärfen, befeftigt hatte, die Beichaffung der Mittel für die 
Kriegsbereitichaft Athens aber von der Aneignung der Bundesgelder 
abhing, jo durfte er nun auch nicht länger zögern, den Bündnern 
die Meöglichkeit zu entziehen, ſich gemeinfam diefem Syſtemwechſel 
Athens zu widerfegen?). Gegen die Eonfervative Partei mit dem Um- 
jturz der Bundesverfaffung in der Volksgemeinde durchzudringen, war 
jedoch nur unter der Vorausſetzung zu hoffen, daß die betreffenden An- 
träge zugleih mit denen auf Beſoldung der minder Begüterten für 
ihre Yeiftungen im Staatsdienfte, für die Ausübung ihrer Hoheits— 
rechte gejtellt, mit den Anträgen auf Einführung der Diäten für Rath— 
mannen und Richter, des Zoldes für Flottendienſt und Garnifondienft, 
der Schadloshaltung für den Beſuch der Volksgemeinde, für die Theil- 
nahme an den großen Feten, und weiter mit den Bauanträgen, d. h. 
mit Eröffnung der Ausficht auf dauernden Bauverdienft für die hand- 
werfende Bürgerfchaft, zuſammen eingebracht würden. Dazu Fonnte 
Perifles feine Vorbereitungen für ausreichend vorgefchritten halten, 
den‘ enticheidenden Kampf gegen den Thukydides zu beginnen. Die 





1) Plut. Periel. 11. — 2) Thukyd. 3, 10. 
11” 
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Erhöhung der Feſtireuden, die Vermehrung der Wettkämpfe, die 
Speiſungen, die vermehrten Veiftungen der Vermögenden in den 
Theorieen, Gymnaſiarchieen, Choregieen: die Kleruchieen, welche in den 
letzten Jahren auf Lemnos, auf Euboea, auf Imbros gegründet waren; 
die Koloniſten, welche nach Amiſos und Sinope gezogen, welche eben 
nah Subaris gehen ſollten, zeigten den unteren Klaſſen, was fie von 
der Fortdauer der Staatäleitung des Perikles auch weiterhin zu hoffen 
hätten, und mußten mit dem Juhalt der Anträge ſelbſt den Reform: 
plänen ein breites Thor und freie Bahn öffnen?). 








1) Die Reform der Bundesverfaſſung, d. h. deren von Perifie beabfichtigie 
Lefeitigung, konnie nicht in Kriegßzeiten, wo der gute Wille der Bündner micht zw 
entbehren war, mo man deren Leiftungsiähigfeit anzuipannen genöthigt war, in 
Angriff genommen werden, fondern nur in Zeiten geficherten, wenigſtens beftehenden 
Friedens. Daher Tann ich Köhlers Meinung nicht beitreten, weicher (Abb. Ber. 
Aar. 169 6. 99 die Beieitigumg des Bunbesrathes gleichzeitig mit der Ber: 
legung des Bundesſchatzes nad Athen (454) ſetzt. Diele Berlegung war eine 
Fluchtung in Kriegsnoth und zwar in großer Kriegsnoth, und in ſolchem Momente 
konnte Athen nicht dazu greifen, das Recht der Blindner auszuftreihen. Dem Frieden 
mit Sparta, meldjer dieſem Striege ein Ende machte, folgte der erneute Krieg mit 
Werfien, der phofifche Srieg, Roroneia ımd der zieite Krieg mit Sparta. CErft mir 
dem dreißigjährigen Frieden, nad) dem eflatanten, Höhn gefährfichen Abfall der 
euboeiichen Stävte, der eine fehärfere Abhängigfeit der Bündner geboten ericheinen 
laffen mußte, mar Raum und Anlaß zur Aenderung der Bundetverfaljung. Weiter 
mußte zur Beſeitigung der Bundeöverfafjung die von Perikles beabſichtigie Einftellung 
des Krieges gegen Perfien brängen, und zu dem Entfehlufie, dieſen definitio einzuftellen, 
tam Perillee erft nach dem Zuge in den Pontos, der eine halbe Wiederaufnahme 
deffefben war, nad dem Scheitern des panhelleniihen Kongreſſes. Wurde die Offen 
five gegen Perfien definitid eingeftellt, fieß Arhen, wie bie Diptilenaeer beim That 
Dides fagen: „die Feindfchaft gegen Perfien fallen”, jo mußte man dafikr forgen, daß 
gemeinfamer Widerſpruch der Bündner: „ihre Steuern fein nur zum Sriege gegen 
Perfien beftimmt*, nicht mehr eingelegt werden fonnte. Auch ties fagen uns die 
Mptitenaeer: „Lie Feindihaft gegen Perfien kichen fie fallen, die Knedtung der 
Bündner betrieben fie eifrig” ; Thufod. 3, 10. Dit diefem Ergebniffe der Gefammt- 
lage ftimmen die pofitiven Zeugniffe, melde die Reform vor dem Jahre 440 vol- 
zogen erfennen lafien. Dit dem Jahre 44342 beginnt eine veränderte Einrichtung 
der Cuorenliften; zuerft find in der dieſes Jahres die Yundesorte nad) den Ouare 
tieren des Bundes aufgeführt, zuerft der Torfteber des Kollegiums der Hellenotamien 
genannt: es find in den Jahren 440 und 439 die Schatzmeiſter der Aihena, d. b. 
ine atrifche Behörde, in deren Häuden der Bundesſchatz ſich befindet, und es if ein 
Wnlehen, voeltye die Arhener bei dem Schatze der Athena machen, d. h. der Bundes - 
hats it der Athena mad} den Velchlüffen über die Aenderung der Bundesverjaffung 

;C. LA. 1, 177. Ferner: von dem Privlegium der Gelbfteinfchägung, 

Städten «ira gogor rafuweree tonnte erft die Rede fein, nachdem fih 
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Nicht unbedenklich war die Einbringung der auf die Bejoldungen der 
Richter, Rathmannen, Efklejiaften und auf das Echaugeld gerichteten 
Anträge. Sie ließen die Abjicht, die große Menge zu gewinnen, welche 
Verhüllung ihnen auch immer gegeben, durch wie gute Gründe immer 
ihre Motivirung verfucht wurde, zu deutlich erfennen, als daß Perifles 
jelbft die Stellung Diefer Anträge wagen fonnte. Die Gegner wollten 
ohnehin finden, daß Perikles in Geftalt und Haltung dem Peififtratog 
gleiche, daß die Anmuth feiner Stimme, die Yeichtigfeit, Gewandtheit 
und Biegjamleit jeiner Nede an den Peififtratos erinnere. Freilich konnten 
jich jelbft achtzigjährige Athener nicht rühmen, beide, den Peififtratos 
auch nur im feinen legten Jahren und den Perifles auch nur in dei erften 
Jahren feines öffentlichen Lebens mit eigenen Ohren gehört zu haben, 
wenn auch Plutarch das Gegentheil behauptet; jelbjt von des Peifi- 
ſtratos Greijengeftalt konnte auch der ältefte Athener diefer Tage nicht 
die dunfeljte Erinnerung haben. Aber Solons Verſe, wohl auch 
Ueberlieferungen in den Familien Athens erzählten von der bethören:- 
den Rede des Peiſiſtratos und defjen freundlichen Antlig, und in 
Statuen des Dionyfos, welche Peifiitratos hatte aufrichten Laffen, 
mollte man das Bild des Tyrannen erfennen!). Und wie wäre dieſer 
Perikles darauf gekommen, jeinen zweiten Sohn Paralos zu nennen, 
wenn er nicht tyranniſche Selüfte hegte‘)? An der Spike der Paraler 


Athen das Recht beigelegt, ren Phoros nad) feinem Ermeffen zu beftimmen. Diefe 
Kategorie erfcheint zuerft in der Lifte von 437/36; die Beleitigung des Bundesrathes 
muß fomit vor 437 erfolgt fein. Endlich bemeilt die Oftralifirung des Thuly- 
dides, welche, wie unten erhellen wird, 442 erfolgt ift, daß der Hauptlampf um die 
Reformen 443 geführt worden ift, daß diefelben Tann im Jahre 442 nad) des 
Thukydides Entfernung durchgeführt fein werden. Der Aufftand von Samos, welcher 
bereits im Herbft 441 begann, hängt jedenfall mit der Befeitigung des Bunde» 
rathes zufammen; e8 ift nicht eine Auflehnung der Samier, die vordem für die Ver⸗ 
legung des Bundesfiges nach Athen geftimmt haben follen, allein, audy Byzanz, 
auch die Städte Kariens, die Städte der Halbinfel Pallene haben fidy demfelben 
angefchloffen.. Endlich kann noch angeführt werden, daß der ſchwunghafte Betrieb 
der großen Prachtbauten, dem fi Thufydives nad) Plutarchs Zeugniß widerfette, 
erft rad) 442 begann, daß tag Odeion, der Parthenon erft nady diefem Jahre voll 
endet, die Propylaeen 437 begonnen wurden. Gleichzeitig mit der Bundesreform 
mußten die Uebungsflotten in Thätigkeit treten, um etwaigen Widerftand der Bündner 
gegen die Reform zu befeitigen. Daß fie wirklich aktiv waren, beweift die Schnellig- 
feit, mit welcher Athen zuerft mit 40, dann mit 60 Schiffen gegen Samos ein« 
fhreitet. — 1) Ob. Bd. 6, 449. 483 N. Plut. Pericl. 5. 7. Valer. Maxim. 
8, 9 Extr. Athenaeos p. 533. — 2) Ob. ©. 9. 
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hatte Megakles, des Perikles Lrgroßvater, neben und mit dem Peifi- 
ſtratos die Tyrannis zu ergreifen verfucht. 

Keinen Streich) feiner Gegner hatte Perilles mehr zu fürchten als 
diefe Vergleihung feiner Art und feiner Ziele, und er fürchtete nad) 
Plutarchs Angabe in der That feinen Verdacht mehr als diefen. Seit- 
Jahren hatte er ſich bemüht, in feinem perjönlichen Verkehre alles zu 
vermeiden, was nad Buhlen um Volksgunſt ſchmeckte oder in diejem 
inne ansgelegt werden konnte. Die ariftofratiiche Art feiner Anlage 
war ihm dazu behütflih. „Zu den Gaftmahlen der Freunde ging er 
nicht, da jich bei folchen Anftand und Haltung nicht immer bewahren 
faffen,“ fo bemertt Plutarch. Sic der Menge zu zeigen, mit ihr in 
Verkehr zu treten, vermied er; nur auf dem Wege zum Rathhauſe, 
zur Volf3gemeinde war ev zu erblicken. Betrat er die Rednertribüne, 
jo geichah es mit dem feiten Vorſatze, weder zu reizen noch ſich aus 
ruhiger Haltung drängen zu lafjen. Wenn er Sorge trug, daß ihm 
feine Wendung entfahre, welche das Volk etwa verlegen fünne, ſoll er 
noch ängftlicher geweſen fein, ja die Götter angerufen haben, daß ihm 
nicht unfreiwillig ein Wort entfalle, welches die vorliegende Frage nicht 
erforbere. Er erreichte, ſelbſt den heftigften Angriffen gegenüber Ernft, 
Würde und Gelaffenheit zu bewahren, weder im Ausdruck des Ge 
jihts, no im Zone der Stimme, noch in der Geberde Affekt und 
Erregtheit zu zeigen?). All diefes Mühen wäre vergeblich gemejen, 
hätte er jetzt ſelbſt jo bedenkliche Anträge geftellt und vertheidigt. So 
überließ er, während er ſelbſt die Vertretung der Anträge für das 
Bauweſen, auf die Reform der Bundesverfaſſung, auf die Ausdehnung 
der für Ernthrae, Milet und die Städte Euboea's beftehenden Gerichts: 
gewalt Athens auf alle Bündner mit Ausnahme von Chios, Samos ımd 
vesbos, die Vertretung der Umwandelung der attiſchen Wehrverfaſſung 
auf jih nahm, die Einbringung, Empfehlung und Wertheidigung 
der Anträge auf die Diäten für Nathmannen und Richter, für die 
unbegüterten Beſucher der Volksgemeinde und des Theaters feinem 
Freunde, dem Damon von Tea, deſſen politifcher Klugheit und 
redneriſcher Kraft zu vertrauen er guten Grund hatte?). 


N_Plnt. Pariel. 5. 8. Praecept. ger. reip. 4. 15. Quinctil. inst. 12, 9, 
2) Daß Perifles die Bundesfragen ſelbſt behandelt hat, folgt aus feiner 
Nede bei Plutarch; Pericl. 12. Wern Damon als ueyalo- 
begeichnet md als yıRorugasros ofkalifirt wird (Plut. Pericl. 4 
f0 mu er dof gerade in Dingen, weldye auf bie Gunſt der Menge ab⸗ 
jenbe Rolle gefpielt haben; wie hätte fich fonft die Epite des 
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Neformen, deren Durchführung zweifellog die Grundlagen der 
Bundesverfaſſung umftürzte, den Bündnern die Bundesverträge zerriffen 
binwarf, die Bündner zu Unterthanen Athens herabdrüdte, Umwand⸗ 
lungen der attijchen Verfaſſung, welche dag Gewicht der unteren Klaſſen 
weit über die Nechte hinaus verftärfen jollten, welche Kleiftbeneg, 
Arifteides, Epbhialtes ihnen gegeben, mußten den entjchiedenften Wider⸗ 
Itand der ariftofratiichen, der fonfervativen Partei herausfordern, den 
Thufydides bejtimmen, feine unveräcdhtliche Kraft voll und ganz zu 
deren Befämpfung einzufegen. Nur wenige Züge aus dem nunmehr 
im Winter des Jahres 444 zum Jahre 443 v. Chr. beginnenden 
Ringen der Parteiführer und ihrer Anhänger, und auch diefe nur aus 
der Debatte iiber die Bejeitigung des YBundesrathes, den Uebergang 
der Befugniſſe deilelben auf den Rath und die Volksgemeinde Attifa’s, 
über das echt Athens, jelbjtändig die Höhe der Bundesfteuer zu 
beftimmen, über die Einnahmen de8 Bundes, den Beitand des 
Bundesichates nach eigenem Ermeſſen auch für feine bejonderen 
Intereſſen, felbft für feine Bauten zu verfügen, hat ung Plutarch auf: 
behalten. Die Gegner hätten in der VollSgemeinde hervorgehoben: 
Athen verliere jeinen Ruhm und geratbe in Schande, wenn der ziem- 
lichite Grund für die Ueberführung der Bundesgelder von Delos nad) 
Athen, die Beſorgniß, dag fie dort den Barbaren in die Hände fallen 
könnten, denmach an einem jicheren Orte in Gemwahrjam fein müßten, 
durch Perifles ſelbſt bejeitigt werde; dem Hellenen geſchehe ſchwere Gewalt 
und Tyrannei, wenn fie jehen müßten, „daß wir mit dem, was jie zum 
Kriege nicht ohne Zwang beifteuern, unfere Stadt vergolden und deren 
Antlig ſchmücken und ihr mie einem prunfenden Weibe fofibare Steine 
anhängen: Standbilder und Tempel für taujend Talente.” Der im 
reichten Schmude zu vollendende Parthenon und das Goldelfenbeinbild 
der Göttin, welches Pheidias arbeiten jollte (S. 159), waren gemeint. 
Perifles habe den Gegnern erwidert: „Athen jei den Bundesgenofjen für 
die Gelder keinerlei Rechenſchaft jchuldig, da e8 für fie fümpfe und die 


Angriffs der Gegner gerade gegen ihn richten kömen? Daß diefe Kämpfe und 
danach die Oftraifirung Damons nicht in Anlaß der Reform des Areiopag durch 
den Epbialtes ftattgefunden haben, ift oben bereit (S.12 N.) bemerkt. Auf Damons 
Hervortreten bei den Diätenfragen beruht offenbar die Angabe des Ariftoteles (Plut. 
Pericl. 9.), Damon fei der Urheber diefer Naßnahmen. Die Urheberichatt darauf hin 
dem BVerifies zu entziehen, ſehe ich feinen Grund. Aber die betreffenden Anträge 
find ficher nicht ohne Zuſtimmung, nicht ohne Anvathen, vielleicht recht dringliches 
Anrathen deifen geftellt worden, der fie vertreten wollte und jollte. 
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Barbaren fernbalte, wäbrend jene weder Reiter, neh Schiffe, nech Hopliten 
fteliten, ſondern leriglih Geld ertrichteten. Diete Gelder aber gebörten 
nicht dem Gebenden, ſondern dem Emrfangenden, wenn dieſer leüte, 
wofür er die Gelder emrfange Da Atben mit tem zum Nriege Er: 
forterliben ausreichend verlieben ſei, müſſe der Ueberichuß auf jolde 
Dinge verwendet werden, deren Vollendung in der Yufumft umver: 
gängliche Ehre, deren Ausführung in ter Gegenwart Vortbeil bringe, 
da fie mannigiache Arbeiten und vieltachen Bedarf erferderten, die ale 
Kräfte erwedten, jede Hand beihäftigten, ſomit fait der ganzen Stadt 
Rerdienit zuwendeten und dieſelbe nicht nur ſchmücken iondern auch er: 
nähren würden !ı." 

Diete Angaben latten erfennen. daR Ver'kles ſeinen Anträgen auf 
Beleitiqung Der Bundesverfaffung, auf Aneignung des Bundesſichatzes 
und der Nundesiteuer als Yodfmirtel für die Menge birzuzufügen 
nicht unterlatien bat: die freie Verfügung über die Bundesgelder 
werde Atben in den Stand siegen, große Bauten auszufübren, welde 
der gelammten Beröfferng Attika's erbeblichen Verdienſt eintragen 
würden. Dagegen fann er niemalS, mie Plutarch will, bebauptet 
baben, dar die Bündner feinen Weiter, fen Schiff, feinen Marn 
ftellten - Reiter stellten tie freilich micht, Chic, Samos und Lesbos 
aber Trieren und alle Bündner auf das Gebot Des Bundeshauptes 
Hopliten umd leichtes Kriegsvelk: vielmehr wird er nur und gewiß 
auf das ftärfite betont baben, dar Athen die Schugrrlicht, welche es 
für ten Bund übernemmen, gerreulih erfüllt babe. weiter erfülle und 
um io beiier erfüllen werde, ie uneingeichränfter es über die Mittel 
des Aundes zu verfügen im Stande ſei. 

Die Gegner ibrerſeits sind Ticherli nicht bei den von Plutarch 
bemerften Gimwänden iteben geblichen. Vorweg fenmten ſie fragen, 
wie die Aneignung des Bundeseigentbums, die Reieitigung der Vundes 
vertaliung zu den Eiden itimmten. melde einit beim Abichluite des 
Aundes Arifteides im Namen Atbens geihweren? Wohl bätten den 
Püntnern, melde tie Treue gegen Atben gebrochen, ibre aus dem 
Bundesrvertrage itammenden echte entzogen werden müllen, was ta 
denn auch in jebr ausreibentem Mare geicheben ſei —: Denen aber, 
welche die Treue gebalten, zum Danke Dafür ibr gutes Recht au 
rauben, ihnen den Bundesvertrag zerriſſen ver die Füße zu werfen, 

hei ſchnödeſte Gewalt. Wie ſollten die Bündner ſich gefallen lafien, 








1) Piat. Pericl. 12. 
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nach der Willfür der Athener gejchätt und bejteuert zu werden, um 
zuzufchauen, wie fchöne Gebäude Athen ſich errichte, wie defjen Bürger 
Profit dabei machten und ſich auf Koften der Bündner mäfteten? 
Solches Gebahren müjfe den Widerftand Aller hervorrufen; des Periffes 
Anträge ftellten das gefammte Gebäude der attischen Macht in Trace. 
Und wenn nun diefer Widerſtand, diefer wohlberechtigte Widerftand ein- 
träte, würden die PVeloponnefier, würde Perjien diefem Kampfe un— 
thätig zufehen? Unbedingtes Vertrauen auf den Friedensvertrag mit 
Sparta fei doch für folhen Fall nichts als Mangel an Noratisficht. 
Das Gerathenjte für Athen fei, zu dem Syftem des Wohlmwollens 
zurücdzufehren, welches Kimon den Bündnern gegenüber befolgt hate. 
Auf diefem Wege werde die Treue der Bündner am ficherften befejtigt 
werden, und ftatt auf Beſeitigung der Nechte dev Bündner zu denfen, 
fei vielmehr darauf zu ſinnen, dieſelben zu erweitern, Athen und die 
Bündner zu Einem Ganzen zu vereinigen!). Die Annahme der Yor- 
Ichläge des Perifles werde Athen in die fchwerften Gefahren, in die 
heftigjten Kämpfe bringen, und wenn e8 wirklich gelänge, diefe zu be= 
jtehen, die fich miderjegenden Bündner zu übermältigen und die Helfer, 
welche diefen ficherlich zur Seite treten würden — was hätte Athen 
gewonnen? Ctatt der Führung williger Bundesgenofjen die Herr: 
fchaft über widerwillige Unterthanen, über erbitterte Kuechte?). Dieſe 
Knechte im Zaume zu halten, müßten dann nicht nur die Flotten 
Athens felbitverftändlich immer in Bewegung fein, überall müßten 
attiiche Nögte walten und attifche Garnifonen ftehen, wodurch die attifche 
Streitmacht in dem Maße zeriplittert werden würde, daß Athen feinen 
Gegnern in Hellas im offenen Felde entgegenzutreten nicht mehr im 
Stande fein werde. Statt jo verderbliche Bahnen wider Eid und 
Recht zu beichreiten, müffe Athen auf den Wegen bleiben, welche es 
groß gemacht, im Kampfe gegen Perjien, im Einverftändniß mit feinen 
Bündnern beharren. 

Nach den Anträgen des Perikles ſolle Athen aber nicht nur die 
Bündner nach feinem Ermeffen vegieren und befteuern, d. h. fich zu 
allem Haß noch mit einer erdrüdenden Menge von Regierungsgefchäften 
und Negierung:forgen belajten, e8 folle auch ihre Proceſſe aburtbeilen. 
Die Rechtſprechung Athens in allen Kapitalftrafen, in allen erbeblihen 
Civilflagen werde den Bündnern nicht einmal mehr den Schein be- 


1} Aristoph. Lysistr. 582 sqq. — 2) Thufyd. 2, 63. 3, 37. 6, 82. 83. 85. 
7, 57. Isocrat. de pace 91—94. 
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ſcheidenſter Autonomie unter Athens Hoheit laſſen, während dieſe Regie- 
rerei und Nechtiprecherei die bedenklichften Folgen für die Haltung der 
attifchen Beamten, der attijchen Bürger herbeiführen würden. Hätten 
die Yündner von Athen Alles zu erwarten, Altes zu befürchten, jo 
könne doch nicht fehlen, daß jeder Ort für feinen Steueranfag, jeder 
Einzelne für jein Urtheil hier in Athen bei den Einflußreihen im 
Nathe, bei den Führern der Parteien Schutz und Gunft nicht nur 
durch Bitten und Vorſtellungen, jondern auch durch Elingende Gründe 
juchen werde. Zei es ein Vortheil für Athen, die Integrität, die 
Unbejtechlichkeit jeiner niederen und höheren Beamten, jeiner Schreiber 
wie feiner Parteiführer und StaatSmänner auf felhe Proben zu 
stellen? Dazu werde die Menge der in Athen abzuurtheilenden Pros 
ceffe gar nicht zu bewältigen fein; ein anſehnlicher Theil der Bürger 
ichaft werde Jahr aus Jahr ein durch beitändige Sigungen in den 
Höfen der Heliaca in Anfprud) genommen werden, durch demüthiges 
Bitten der Angeflagten und permanente Ausübung der Autorität auf 
geblajen, zu ernfter Arbeit unluſtig und untüchtig gemacht werben. 
Je zahlreicher die Bittfteller, um jo hochfahrender und hochmüthiger 
würden Beamte und Heliaſten werden; jie würden die Bündner in den 
Steuerfragen und in den Proceſſen chikaniren, um jie auszuprejjen. 
Solche Ausſichten eröffne die Annahme der Anträge des Perifles; fie 
würde die Athener zu Mifgigängern und Schwägern machen! ). 

Eine Yemerkung Platons Thukpdides habe viel bei den Bundes- 
genofien gegolten?)“, beftätigt, was aus jeiner gefammten Stellung zu 
folgern ift, daß er das Recht der Bündner energijch vertheidigt bat. 
Perifles war nicht in der Yage, jeine legten Gründe für den Umſturz 
der Bundesverfafiung (S. 133) auf den Markt zu bringen; aber er 
vermochte den Einwendungen der Gegner doch Motive entgegenzuftellen, 
welche das Yicht nicht zu jcheuen hatten, denen attifche Herzen 
beipflichten mußten. Nicht durch eigene Kraft, fonnte er jagen, 
duch Athens Anftrengungen jeien die Bündner befreit, freuten fie 
ſich heute diefer Freiheit. Was fie bisher dafür an Bundesſteuer ımb 
Kriegsdienſt geleiftet, jei mäßigfter Art und werde mäßig bleiben. Biel 
Schwereres hätten jie unter den Perjern getragen und würden jie ohne 
Athen bald wieder zu tragen haben. Nicht nur Grundfteuer hätten 
fomifchen, hellespontiſchen und bie thratiſchen Städte in höherem 
als die gefammte Bundesſteuer, die Inſeln und Euboea eins 


1) Platen. Gorgias p. 515. Resp. Athen. 3, 1-6. — 2) Meno p. 4 
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geichloffen, gegenwärtig betrage!), zu zahlen gehabt, fie hätten auch die 
Verpflegung der Eatrapen, ihres Hofhalts und ihrer Truppen tragen und 
zu den Kriegen des Königs Trieren zu Hunderten ftellen müfjen. Was 
Athen jest von ihnen verlange, jei nur das Unerläßliche, damit fie 
diefer ihrer gegenwärtigen Lage. fich weiter erfreuen könnten. Müſſe 
Athen alle dazu nöthigen Anftrengungen übernehmen, jo müſſe Athen auch) 
allein beftimmen, was dazu und für fein Gedeihen überhaupt erfor- 
derlid) ſei, um dadurd) in der Yage zu fein, diefen Schuß gewähren 
und ſich daneben in Hellas behaupten zu fünnen. Sei e8 etwa fein 
Vortheil für die Bündner, wenn die Befeftigung Athens, feine Ver- 
bindung mit dem Peiraeeıs aus Bundesgeldern betritten werde? 
Und wenn der Echutgöttin des Bundes aus YBundesgeldern ein ftatt- 
lichere8 Haus erbaut werde, fo falle die Ehre diejes frommen Werkes 
nicht nur Athen jondern auch den Bundesorten zu, fowie die vergeltende 
Gunſt der Göttin nicht nur für Athen, jondern auch für deffen Bundes- 
genofjen machen würde. Weiter durfte Perifles fragen, ob die Treue, 
welche Athen den Bündnern bewahrt, deven Gegentreue gefunden; ob 
die unangetafteten Nechte der Bündner Naxos und Thaſos, Milet und 
Erpthrae, Kolophon und die Städte Euboea’s abgehalten, Athen die 
Treue zu brechen. Wer demnach) den Bündnern noch größere Rechte 
als bisher zugeftehen wolle, der gebe denfelben nicht nur neuen Anreiz 
zu Nenitenz und Widerftand, fondern Erleichterung und Mittel zn 
offener Empörung. Oder jollten die Bündner etwa gar Athener 
werden, um Athens EtaatSleben aufzulöfen und fi” an die Stelle 
Athens zu fegen? Die Erfahrungen, welche Athen gemacht, ließen 
feine Wahl; entweder müffe Athen auf den Bund verzichten, mas 
weder ehrenvoll noch gefahrlos ſei, oder aber weiter gehen und ſich für 
jichere Verfügung über die Kräfte des Bundes Gewähr jchaffen. Die 
Freiheit der Bündner von Perfien wie Athens Macht berube auf 








1) Die Satrapie Jonien, zu der auch die Lyfier und Pamphylier gehörten, 
hatte 400 babylonifche Talente, d. h. 500 attiſche Talente gezahlt; die Hellespontier 
zahlten mit den Küftenffämmen bis zur Mündung des Halys umd den Phrygern 
360 babyloniſche Talente. Der Antheil der Griechenſtädte an jenem wie an diefem Steuer- 
ſatze ift nicht zu beftimmen; doch muß in der erſten Satrapie unzweifelhaft die größere 
Hälfte der 500 Talente auf die Griehenftädte der Küſte entfallen fein. Ueber den 
Tribut der thrakiſchen Städte haben wir feine Angaben. Im Bunde follten Jonien 
und Karien von 446 bis 440 nicht mehr als 125 Talente zu zahlen und zahlten wenig 
tiber 100, die Hellespontier gegen 30 Talente, die thrafifchen nicht viel über humbert, 
zufammen ohne die Inſeln nicht mehr als 300 attiihe Talente; Bufolt Philologus 
1882 ©. 701. 
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ſolcher Verfügung; dieſe zu erreichen, ſei das oberſte Gebot der attiſchen 
Politik, ſei Pflicht der Selbſterhaltung, gegen welche alle anderen Er— 
wägungen zurückſtehen müßten; denn auch ſeinen Gegnern in Hellas ſei 
Athen nur unter dieſer Bedingung gewachſen, und wiederum hänge von 
der Sicherung Athens in Hellas die Sicherung der Bündner gegen Perjien 
ab. Welche Nachtheile von der Ausdehnung der attiſchen Gerichtsbar- 
feit Eefürchtet würden — fie träten zurüd gegen die ungemein großen 
Vortheile, welche den Bündnern jelbft dadurch zu Theil werden wür: 
den, den Büudnern, deren Recht vordem von der Willkür der Satrapen, 
von der der Tyrannen, die die Zatrapen ihnen gejett, abgehangen hate. 
Oder jei es nicht die höchſte Wohlthat, daß die Juftiz von um: 
parteiijchen Nichtern geübt werde? Ueber in den Bundesorten vor: 
fommiende politiiche ergehen, über Kapitalverbrechen zu urtbeilen 
jeien doch die Heliaſten Athens, weil ungleih unbefangener, un- 
gleich geeigneter, als im Parteigetriebe ihrer eigenen Ztadt ſtehende 
Nichter; und wenn es ſich um Griminalvergehen, von dem Bürger 
eines Bundesortes gegen den Bürger eines anderen Bundesortes 
begangen, bandele, jo würden auch bier die Richter einer dritten 
Stadt ımbefangener urtheilen als die Richter der betbeiligten Ztädte, 
was nicht minder beim Ztreite der Bürger vertchiedener Bundesorte 
über Diein und Dein zutreffe. Wolle man endlich) Die Athener, die 
mit den Bündnern in den mannigfaltigften Zerbindungen ſtänden, 
nicht länger Dazu verurtbeilt laſſen, ihr Recht gegen Bürger von 
Bundeserten bei den dortigen Gerichten zu tucen, jo liege, da der 
Bündner gegen den Athener ohnehin in Athen lagen müſſe, vie ein- 
fachſte Löſung dieſer Schwierigfeiten doch darin, alle Civilprocefie über 
einen gemitien ISertb binaus von den Gerichtshöfen Atbens enticheiden 
zu fallen. 

Der Widerſtand gegen die Aneignung des Bundesſchatzes, gegen 
die Beſeitigung des Bundesrathes, auf den Perikles traf, icheint doch 
ſtark genug geweien zu fein, um in den bierauf gerichteten Vorſchlägen 
Modifikationen zu bewirken. Als der Bundesihag auf die Nunde 
der Vernichtung der Bundesflotten im Nil und am mendetiihen Dom 
im Sommer des Jabres 454 v. Chr. nah Athen übergefübrt wurde, 
jollen ji), wie Dioder bebaurtet, in demielben gegen SONO Talente 
befunden haten!). Tie Summe erſcheint jchr bob. Die Einnahmen 


: MM Dicber 12, 35. Weuerbin ı12, 541 fagt erielbe Diodor, es ſeien 10 000 
nur qamehen, und Tieier Betrag erſcheint dann 13, ?1 noch einmal: „die Achener 
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des Bundes aus der Jahresſteuer waren erſt nach der Schlacht am 
Eurymedon (Herbft 465) von etwa 250 auf 460 Talente gejtiegen?). 
Datten nun auch die Feldzüge des Kimon überreiche Beute aus den 
eroberten Etädten und den fiegreichen Echladhten, aus der Löſung, dem 
Derfaufe jo vieler Tauſend Gefangener gebracht, welche den Erträgen der 
Bundesiteuer hinzutraten, fo war der Krieg auch feit den Tage am 
Eurymedon ununterbrochen fortgegangen. Zunächſt hatte die Unter: 
werfung von Thaſos drei Feldziige erfordert, denen dann der Kriegs- 
zug für Sparta, dann ſechs Feldzüge gegen die Perjer und die Pelo- 
ponneſier gefolgt waren, in denen die Athener mit ftarfen Flotten 
gegen diefe und gegen die Aegineten, dazu am Nil mit zweihundert 
Trieren unausgeſetzt bis zum Augenblide der Weberführung des 
Schatzes nach Athen gefochten hatten. Auch nachdem der Schag in 
der Hintercelle des Parthenon niedergelegt war, gejtatteten die an— 
dauernden Striegsläufte ſchwerlich Weehrung des Schatzes. War auch 
die Veranlagung zur Bundesfteuer zunächſt auf den Gefammtertrag 
von 520 Talenten jährlich) erhöht worden, mit dem Abſchluß des 
fünfjährigen Waffentillftandes ging die Veranlagung auf etwa 480 
Talente herab?), um bei der nächſten NRevifion der Matrikel im 
jahre 446 v. Chr. auf etma 440 Zalente zu ſinken?). Dem Ein- 
tritte jenes Etillftandes waren aber alsbald neue Striegsjahre: Die 
Züge nad) Aegypten und Kypros, der indirekte Krieg über Phokis, 
die Kämpfe in Boeotien, der zweite Krieg mit den Peloponnejiern, 
endlich die Fahrt in den Pontos gefolgt. Indeß waren die Kriegs- 
foften mäßig, da den Hopliten fein Sold gezahlt, den Flottenmann— 
ihaften nur Verpflegung, den Angehörigen der Aermeren nur Unter: 
ftügungen gewährt wurden. Die Abgänge des Schages müffen in 
diefen Jahren durch Zugänge wieder erjetst worden fein, da der Schaf 
feine Minderung erfahren hat, vielmehr anzunehmen ift, dag während 
der eben über ihn ftattfindenden Diskuſſionen derſelbe wie zehn 
Jahre zuvor, einen Beſtand von etwa 8000 Talenten hatte *). 


haben 10 000 Talente aus Delos entführt.” — 1) Ob. Bd. 8, 59. 86. 154. 
236. — 2) Ob. Br. 8, 376. 37T. — 3) Ob. ©. 68. — 4) Dies folgt daraus, 
dag in den Jahren 440 und 439 demjelben mindeftens 1414 Talente (davon 1276 
allein zum Kriege gegen Samos) entnommen werden konnten, denen in den nächſt 
folgenden Jahren weitere Entnahmen folgten, fo daß bi zum Jahre 436 dem Schate 
insgefammt 3000 Talente entnommen waren; C. I. A. 1, 32. 177. Diefe wurden 
dem Schatze im Zahre 435/34 reftituirt. Diodor accentuirt Überall, aud 12, 40, 
daß es der Scha von Delos geweſen, welcher Athen die Mittel zum peloponnefifchen 


174 Modifikation der betreffenden Anträge. 


Um die freie Verfügung über jo gewaltige Summen, die nımmehr Atben 
jelbjtändig zufallen jollte, minder verletzend und gehälfig erſcheinen 
zu laſſen, wurde eine freilich mehr feheinbare als tbatjächlich ſehr wir: 
jame Mopifitation eingebracht, die dahin ging, daR der gejammte im 
Tempel der Athena lagernde Beftand des Schatzes fortan der Göttin 
(deren bejonderem Tempelſchatze der jechzigfte Theil der jährlidy ein⸗ 
gehenden Bundesiteuer, d. h. 7 bis & Talente, zufiel) gebören, und zwar 
ala Eigenthum gehören jolle: beichliege Athen Verwendungen auf dem- 
jelben, jo jeien dies Darlehen, die e8 von der Göttin empfange, 
welche es Derjelben zu erjegen und big zum Erſatze zu verzinſen bake. 
An die Stelle des Bundesratbes trat mithin die Schutzgöttin Athens 
und des Bundes als Hüterin des gemeinſamen Schatzes. Damit 
erbielten die Binder Athens Gewähr gegen leichtiertige Vergeudung 
der von ihnen aufgebrachten und meiter von ibnen aufzubringenden 
Gelder, Arben aber die faum minder erwünſchte SZicherbeit, einen 
Reſervefonds zu erbalten, der ihm um je gewiller Hülfe ven unidhär- 
barem Wertbe in kritiſchen Momenten leiften fonnte, je weniger derjelbe 
leichrbin anzutaften und zu verringern war. Zu ſtark gedachte Verikles 
jedob Neben für Verwendungen aus dieiem Schatze nicht zu Beichweren. 
Ter Zinsfuß für Cntleibungen aus dem fortan der Atbena über: 
wieſenen Schatze ſollte ein Zehntel Des üblichen Zinsfußkes von zwölf 
Procenten jährlich, d. b. nur 1°» Procent berragen!ı. Ueber die 
jährlich eingehenden YBundesiteuern durfte Aihens Veriügung in feiner 
Weiſe beichränft werden. Zelbitrerttändlib war, daß Der Rath der 
Fünibundert und die Nolffgemeinte an Stelle des Bundesratbes 
traten. ber Meier hatte auch die Steuer weranlagt, die Bundes⸗ 
marifel regelmätig in jeden: vierten Jabre reridirt: ſollte es den 
Atbenern nun zuſteben, nach völlig freiem Belieben die Steuertze 
auUnabrlich eder wie Gieher in jeden vierten \abre zu erneuern, einen 
Bundesort zu Deginitigen, Den zuDderen durch erböbten Anſatz zu er: 
rücken, Me Bunlesttenz: ne Ungenzetfene zu ſteigern? Die emrörten, 


Kriezt zizcen, zsctaeridb rab Erbe. Tbutentes gatt an, Das der Schub, 
2 cz am mie war, Wu Talente oribalien babe: Sana ſei er durcd Zur 
auſgaden uud en Keg geger Vordaca IE Dir Semmer 431 miedar auf WÜ) 
Zalaue aeımılen: der Nomeri der bitten Hi far fomm nz dae Iabr 4354 
acmeen jem, in welchem Lersieiben jene Il Iuimie afızı worden find. Um ar 
Id) zu emmm, mukt ion Veran m Neem Jodre in um Se Giam 
feige, Über GO Talecte bnazm. — I C. 1. A.1. 2.197.723 Bee 
m. Bel Alar. 1 2. 3. #.: Morzztentie Aal Mar. 18%. 
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danad) bejicgten Chalkidier hatten jich verpflichten müffen, bei Strafe 
dev Vernichtung ihrer Stadt die Steuern zu zahlen, welche ihnen 
Athen auferlegen werde; aber die Bundesglieder waren doch nicht 
ſämmtlich niedergeworfene Empörer, und felbft den Chalfidiern war das 
Nemonftrationsrecht gegen den attifcher Seits beliebten Anſatz zugeftanden 
worden (S. 90. 91). Den Bündnern wenigſtens einige Beruhigung und 
Sicherheit dagegen zu geben, daß fie nicht auf dem Wege diefer Be— 
jteuerung von Athen vollftändig erdrückt und ausgebeutet würden, war 
doch nicht zu umgehen. So fam man zu der Mopdalität, dag in Zukunft 
der Kath der Fünfhundert die Veranlagung zu treffen, die bezüglichen 
Vorſchläge der Volfsgemeinde zu machen, diefe fie zu beftätigen oder 
zu verwerfen habe. Gegen die von der Volksgemeinde bejchlofjenen 
Anjäge ſolle jedoch jedem Bundesgliede, welches fich durch feine Ver: 
anlagung überbürdet glaube, Berufung zuftehen und zwar an dag 
attiſche Oberhaus, an die Heliaea. Die Heliaea entjchied dann im 
Wege richterlichen Verfahrens endgültig über die Höhe der betreffenden 
Veranlagung!). Konnte billiger, konnte unparteiifcher verfahren wer- 
den? Und jtand dem Bundesrathe bei Streitigkeiten einer YBundes- 
ftadt gegen eine andere ein fchiedsrichterliches Verfahren zu, fo 
fonnte auch dieſe Funktion auf die Heliaea übergehen. Von der 
Streitfrage völlig fernftehenden Richtern, die weder durch Stamm: 
verwandtichaft noch durch Gunft oder Neigung für eine der jtreitenden 
Parteien beeinflußt und überdies eidlic) gebunden waren, mochte dod) 
gewiß der billigfte und unparteiifchite Schiedsjpruch erwartet werden. 
Gegen die Reform des Kriegsweſens, welche Perikles verlangte, 
die Erhöhung der Zahl der Trieren auf 400 und die Beſoldung der 
aktiven Manufchaft (139. 141) ftanden den Gegnern gute Gründe genug 
zur Verfügung. Durften fie nicht leugnen, daß durch Gewährung des 
Soldes an die Flottenmannfchaft und die Hopliten die attifche Streit: 
macht zu längerem ‘Dienfte tauglich, daß fie dadurch zugleich ver: 
fügbarer und leichter beweglich gemacht wurde, jo konnten jie doc) 
einwenden, daß dieſe alljährlichen Kreuzfahrten in jolcher Stärke, daß 
attiihe Garnifonen in fo und jovielen Bundesorten?) ohne die Berau- 
bung und Unterdrüdfung der Bündner, die Perikles erftrebe, gar nicht, 
mindeftens nicht jo zahlreich und jo ftarf erforderlich fein würden. 
Sechszig Trieren alljährlich) acht Monate in See, zwei: bis dreitaufend 
attiiche Hopliten in den Bundesſtädten auf die Wacht zu ftellen, würde 


1) C. I. A. 1, 37. 40. Thußyd. 1, 77. — 2) Isocrat. de pace 92. 
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die Bundesſteuern, welche Perikles dazu verwendet wijjen wollte, gewiß 
zu mehr als drei Fünftheilen (S. 142) in Anſpruch nehmen, fo daf 
dem Schatze zudem, wenn aus der Steuer der Bündner auch nod 
Baufoften und andere Ausgaben für Athen beftritten werden jollten, 
jetbjt im Frieden feine Meberjchüffe zugehen fünnten, was jich denn doch 
bei eintretender Kriegsnoth fehr bitter rächen würde. Seien Uebungs 
geichwader und Kreuzfahrten, feien Garnifonen nicht zu umgeben, Die 
beabjichtigte Stärke fei mindeftens übernommen ; die Hälfte der bean- 
tragten Trieren genüge doch jedenfalls, den Bündnern die Macht 
Athens nachdrüdlichft vor Augen zu halten. Aber die gejammte 
Tendenz der Anträge ſei verkehrt, das Ziel, welches ſie verfolgten, 
verderbli. Die bereit3 überwiegende Seemacht folle noch weiter ver: 
ſtärkt, das Schwergewicht voll auf die Flotte gelegt werden. Perifles 
habe dies falſche Syſtem bereit in den Vertrage mit Theben ein: 
geleitet, in dem dreikigjährigen Frieden fortgeführt und vollende es 
jegt durdy übermäßige Vermehrung des Flottenbeſtandes. Athens 
Stellung in Boeotien, den Bejig von Megara, Achaia, Troezen, d. 5. 
die beften und wichtigſten Stützpunkte für Athen, habe er aufgegeben, 
um Athen von Feſtlande auf die Flotte zu drängen, die fortan allein 
gehegt und gepflegt werden folle. Aber Attika fei doch nun einmal 
feine Inſel, und die Entſcheidung in Hellas gegen die Peloponnefier 
und gegen das nunmehr Boeotien beherrichende Theben merde nun 
und nimmermehr durd) die Flotte, könne vielmehr nur durch die Hopliten 
Athens gegeben werden. Freilich wenn diefe jich weiter, wie Perikles 
die8 beim Einbruche der Peloponnejier vor drei „Jahren erzwungen, 
hinter die Mauern Athens verfriechen müßten, wenn ihnen feine anderen 
Aufgaben zuficlen als Wachtdienft zu thun oder Streifzüge an feindlichen 
Küften zu machen, um, fobald fich der Feind geſammelt, auf die 
Schiffe zurüctzugehen, fo würden damit Muth und Standhaftigkeit der 
Dopliten von Marathon in nicht zu verantwortender Weiſe untergraben. 
Und nicht nur der Kern feiner Streitmacht werde Athen durch dieles 
Soſtem zernagt, auch der Kern feines Staatslebens; nicht num die 
Yandmacht werde zurücgejegt, jondern auch die Ländliche Bevölkerung, 
auf welcher der ftätige Gang des Staatslebens beruhe. Hierin liege 
offenbar das wahre Ziel der Anträge des Perikles: Die Vermögenden 
durch erhöhte, alljährlicy wiederkehrende Yaften der Trierarchie zu er 

drüden, den Bauernftand feiner Ehren und feiner Kraft zu berauben, 

indem man feine Dienfte bintanfeße und im Kriege feinen Beil 

preißgebe, der verinögenslofen Menge durch bezahlten Ruderdienſt Er: 
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werb zu jchaffer und jie durch diefen für den Mann zu beftechen, 
welcher ihr diejen Vortheil zuwende. 

Noch heftigeren Widerjtand mußten die Anträge auf Bewilligung 
der Diäten für die Rathmannen, die Heliaften, die Eflefiaften, auf 
Gewährung der Schaugelder finden, welche Damon einbradhte!). Thuky- 
dides, die fonjervative, die ariſtokratiſche Partei mußten ihre ganze Kraft 
aufbieten, den lettten Nerv ſpannen, diefen Umfturz der VBerfafjung, diejes 
Eintreten auf den unheilvollften Weg zu hindern. Faßte man auch 
nur die finanzielle Seite diefer Anträge ind Auge, jo eröffneten jich 
ihon von diefer aus die bedenklichjten Ausjichten. Die eigenen Ein- 
nahmen Athens aus den Bergwerfen, der Verpachtung der Domänen, 
dem Hafenzoll, den Marktzöllen, dem Schußgelde der Metoeken, den 
Strafgeldern, Succumbenzgeldern und Gerichtsgebühren beliefen fich 
auf 500 Zafente, denen vielleicht hundert Zalente an Ertrag des neu 
eingeführten Sundzolle8 binzuzurechnen fein mögen, den jämmtliche 
aus dem Pontos kommende Handelsichiffe mit Ausnahme der attischen 
Kornſchiffe bei Byzanz zu zahlen hatten (S. 115. 119). Auf ebenfalls 
gegen fünfhundert Zalente belief fich der Jahresertrag der Bundes- 
fteuer, welchen Athen ſich jett zu freier Verfügung aneignen ſollte. 
Den eigenen Einnahmen Athens ftanden Ausgaben zur Unterhaltung 

1) Daß die Befoldungs- und Diäten-Anträge nicht geftellt werden konnten, ſo⸗ 
lange Kimon am Leben war, ift oben (S. 12 N.) auegeführt, wie dort weiter bemerkt 
ft, daß vor dem Aufflande der euboeifchen Städte, vor dem bdreikigjährigen Frieden 
Anträge auf Umwandlung der Bundesverfaflung feinen Pla finden konnten. Ebenfo 
wenig konnten die Sold- und Diäten-Anträge in den umruhigen Jahren des Streites 
um Phokis, um die boeotiſchen Städte geflellt werden. Daß diefelben nicht vor, fondern 
erft nady dem Jahre 444 v. Ehr. Annahme gefunden haben, erhellt klärlich aus den 
Birgerredht8-Anfechtungen in diefem Jahre ans Anlaß der Verteilung des von 
Amyrtaeos geipendeten aegpptifhen Getreides. Für Eklleſiaſtenſold und Schaugelb 
als dauernde Austheilungen fam die Befugniß zum Antheil viel dringender zur Trage 
als bei emer einmaligen Ausıbeilung. Hätte fomit nicht bereits zuvor eine deayn- 
y.ı0ı5 der fid) meldenden Menge ftattgefunden, fo konnte Philochoros ſchwerlich unter» 
laffen, der maflenhaften Klagen auf Anmaßımg des Bürgerrechte bei Einflihrung 
der Effiefien- und Schaugelder zu gedenken, und die Scholien zu der beirefienden 
Stelle des Ariftophanes hätten ums diefe Notiz flatt jener gegeben. Lampon weiflagt 
dem Perilles aus einem Opferzeichen, daß er den Sieg liber Thukydides davontragen 
wird. Da Lampon im Sommer 443 Athen auf längere Zeit zur Anlegung, Weihe 
und Ordmung Thnrii's verlaffen hat (©. 187), kann die Oftrafifirung des Thukydides 
mit vor dem Frühjahr 442 erfolgt fein, muß des Thukydides und des Perilles 
Kamıpf um die Reform des Bundes, des Staates vom Herbſt des Jahres 444 v. Chr. 
bis zum Frühjahr 442 v. Chr. gewährt haben. Auch hierdurch wird ſich der oben 
im Terte gegebene Anfat rechtfertigen. 

Dunder, Geſchichte des Altertfums. IX. (R. F. 11.) 12 
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der Staatsgebäude, Befeftigungen, Hafenanlagen, für Inſtandhaltung der 
Arfenale und Werfte, für Wege- und Straßenbau, Verwaltungstoften, 
der auf den Staat entfalfende Theil der Koften des Kultus, die In⸗ 
validen- und die Erziehungsgelder der Kinder der im Kriege gebliebenen 
Bürger gegenüber, die mehr als drei Fünftheile der Jahreseinnahme 
Athens in Anfpruch genommen haben müffen, und wenn aus der 
Bundesfteuer die Befoldung und Verpflegung der Mannſchaft von 
60 Trieren für jährlich acht Monate und die Beſoldung von aud 
nur 2000 Hopliten in auswärtigen Garnifonen, d. h. über 300 Talente 
jährlich entnommen werden folften, fo fonnten die Ausgaben nım die 
Hleinere Hälfte der Einnahmen Athens und des Bundes, zuſammen 
genommen höchſtens 400 Talente, übrig Laffen?). Zu ſolchen Aus 


1) Xenophon (Anab. 7, 1,27) fagt: Richt weniger als tanfend Talente gingen und 

(beim Ausbruche des peloponneſiſchen Krieges) aus dem, Lande ımd von außerhalb der 
Grenzen ein. Nach den Duotenliften bat die Höhe der Bundesſteuer vom Jahre 446 
bis 431 durchſchniitlich jährlich 450 Talente betragen, weiche niemals ganz vollftändig 
eingegangen fein werden; Buſolt Philologus 1882 ©. 695 fi. Beloch Aheimifches 
Mufeum 184 ©. 35. Wenn Thufodides den Peritles die Bımbeseinnahmen im 
Jahre 481 auf 600 Talente angeben läßt, fo ſtimmt diefe Angabe wenigſtens zu be 
Duotenliften nicht, Man könnte die Zahlungen von Samos (Raten der Kriege 
toftenentfhädigung; &. 215) dazu gerechnet fein faffen. Die Eriräge des Bolles 
m ®osporo$ hinzuzufligen, verbietet der fehr beffimmte Ausdruc des Thutpbides 
„600 Talente von den Bundesgenoſſen“; 2, 18. Die neue Schatung von 42594, 
weiche die hergebrachten Säge zum Theil verbreifachte, brachte den Gefanmmtertrag 
der Bundesfieuer auf 1200 Talente (Andoeid. de pare 9), von denen jebodh 
ſchwerlich jemals mehr als 1000 Zalente eingegangen find. Wenn Arifiophanes (Vesp. 
657 sqy.) den Mund voller nimmt und von einem Sahreseinkommen von gegen 
2000 Talenten reden läßt, fo rebucirt er diefe Summe dann doch wieder auf 1500 
(Vesp. 500-708). Seine 2000 Talente rangiren mit den 1000 SBunbeborten, 
welche Athen von Sardinien bis in den Pontoß beberriche, da berem doch micht viel 
über dreihundert waren. immerhin folgt aus Zenophons Angabe von 1000 Talenten 
wie aus den 1500 des Ariftophanes nach der neuen Schatzung, daß Attita's eigene 
Einnahmen den Betrag von 500 Zalenten nicht weit überftiegen haben. Ueber de 
Ausgaben für den Heliaftenfold, welchen Ariftophanes in den ofen, d.h. im Jahee 
423, bei 6000 Heliaften umd 300 @erichtstagen auf 150 Talente beredinet, geben 
die Urkunden C. I. A. 1, 188 und 189 Auskunft Derfelbe war nach den Bi 
hundert bhergeftellt und auf zwei Obolen gegen Kleons Erhöhung von drei Obolen 
fehgelgt: Aristoph. Ranae 140. x die Diobelie bringt die Safrekresmng 
von 410:09 16 Talente 4787%/s Drachmen, demnach rund 17 Talente in Aufag, 
ab der Kaffe der Hellenotamien, alfo ans Bundesgeldern gedect wurden 
‚Diobelie (erhößter Efiefiaftenfold wurde damals — ach 

Beliofien begiehen, bürfen wir annehmen, daß Die Härfte 

Gerlihtsgehähren beſtrinen wurde, fo nahm zu einer Beit, Ma 
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gaben verlangten nun die Anträge des Damon noch jene Diäten. 
Mußten die Gegner nicht überfchlagen, daß die Beſoldung der Rath— 
mannen mit einer Drachme täglich einen Aufwand von jährlih 30 Ta- 
lenten verlangen, die Befoldung der Heliaften mit zwei Obolen täglich 
mindefteng 50 Talente im Jahre koſten würde, ſelbſt nach dem geringften 
Anschlag, daß nur 3000 SHeliaften, eine Zahl, die nach der be- 
antragten Gerichtshoheit Athens ficher nicht ausreichen werde, an 300 
Gerichtstagen zu fungiven hätten; daß die Beſoldung der Efflefiaften, 
auch nur fünfzig Vollsgemeinden für das Jahr und die Zahl der 
den Obolos Beanfpruchenden auch nur auf 15000 angenommen (die8 
war die Zahl derer, welche fich vor drei Jahren zum Antbeile an 
dem Empfange der Kornipende des Amyrtaeos gemeldet und dazu be- 
vechtigt befunden worden waren!), mehr als 20 Zalente erfordern 
würde. Und dazu follte der Staat auch) noch Schaugelder zahlen und 
von dem danıı noch übrig bleibenden “Theile der gefammten Einnahme, 
d. h. der zu anneftirenden Bundesfteuer und der eigenen Einnahme 
Attika's, zufammen noch etwa 300 Talente, jollten zudem nach des Perifles 
Bauanträgen Tempel von taufend Talenten Baufoften errichtet werden. 
Wer folhe Finanzwirthichaft, ganz abgejehen von der widerrechtlichen 
Aneignung der Bundesfteuer, für vorfihtig, für heilfam, der Stärkung 
Athens für den entfcheidenden Kampf mit den Peloponnefiern und 
Boeotern dienlich erachten Fünne, müſſe ein feltfamer Thor fein. 

Was aber bedeuteten in den Augen der Gegner die finanziellen 
Bedenken neben den politifchen, neben den fittlichen Schäden, welche die 
Anträge des Damon Athen in Aussicht ftellten! Nach der dem Gemeinde- 
weſen geleifteten Pflicht, d. b. nach dem für dafjelbe aus eigener Kraft, aus 
eigenem Vermögen. auf eigene Kojten verrichteten Dienfte war feit Alters 
bei den Hellenen das Recht im Staate, d. h. der Einfluß auf den- 
felben, der Antheil an defjen Führung bemeifen worden. Wohl hatte 
Eolon diefes Syſtem in billiger Weife modificirt, indem er allen Bürgern 


— — — - [m 


Athen nur noch über fehr wenige Bündner gebot, der Heliaftenfold 34 Talente in 
Anſpruch. Er muß hiernach von 442 bis 425 mindeftens die doppelte Summe, von 
425 bis 412, d. h. nach Erhöhung auf drei Obolen, das Dreifache betragen haben, 
nämli 100 Talente, von denen ficherlich fünfzig dem Staate zur Laft fielen; 
Beloch, Rhein. Mufeum 1884 S. 239 ff. — 1) Die Zahl der Theten, d. h. der 
zur vierten Maffe Eingeſchätzten, derer, die unter 150 Drachmen Einlommen hatten, 
muß über 15000 betragen haben, da von einigen dreißig Taufend flimmberechtigses 
Bürgern im Jahr 431 aus den drei oberen Klaffen nur 13000 neben 100) Nuera 
in dienfipflichtigem Alter als Hopliten ausrücken konnten. 
12* 
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Schutz in ihrem Rechtskreiſe verliehen und Antheil an der Staats- 
leitung gewährt; aber er hatte ber höheren Leiftung das ſchwerere 
Gewicht, dem größeren Vermögen den größeren Einfluß gelafjen. War 
diefer größere Antheil durch die Neformen des Kleifthenes, durch Zurüd« 
ſchiebung der alten Korporationen und Beſeitigung der traditionellen 
Abhängigkeiten enger begrenzt worden, hatte Themiftofles durch Heran- 
ziehung der Unvermögenden zum Kriegsdienſte, durch die Reform der 
Wehrverfaffung den Kreis der Veiftenden erweitert, Arifteides den Un» 
vermögenden auf diefer neuen Baſis die ihren nunmehrigen Pflichten 
eutſprechenden Rechte nicht ohne Kautelen gewährt, Ephialtes deren 
Gewicht auf Koften der Vermögenden erheblich erweitert — das Syſtem 
war umgeftaltet, aber nicht umgeftoßen worden. Waren nach des 
Arifteides und des Ephialtes Reformen der oberften Echagungsflaffe 
zumeift nur die Leiftungen, nicht die vorwiegenden Rechte geblieben, 
fo war das Schwergewicht im Staate damit doch nur auf die dritte 
Steuerflaffe, auf die Bauern und die beffer geftellten Städter, d. h. 
auf den Mittelftand übergegangen, welcher den Rathmannen-, Richter, 
Hoplitendienft wie den Dienft in der Verfammlung auf eigene Koften 
verfehen konnte und verjah. Jetzt wollten Damons Anträge das alte 
Princip in fein Gegentheil verfehret wiſſen, da8 Schwergewicht im 
Staate dem Mittelitande entreißen, um es auf die Unvermögenden 
übergehen zu laſſen, diefen den entfcheidenden Einfluß in die Hand zu 
drüden. An Stelle des Dienftes aus eigenem Vermögen, auf eigene 
Koſten für den Staat jollte der befoldete Kriegsdienſt treten, an Stelle der 
Verrihtung der Staatsgejchäfte, der Uebung der Hobeitspflichten und 
Rechte ohne Vergütung follte der Staat Vergütung für die Ausübung 
der Hoheitsrechte zahlen, folfte der Dienft auf Staatsfoften, der ber 
ſoldete Dienft für die Funktion in der richterlichen, der berathenden, 
der endgüftig bejchliegenden Gewalt treten. Wurde die Verrichtung der 
Staatögefchäfte, die Ausübung der Hoheitsrechte, der Staatsdienft ber 
zahlt, fo war damit die Mehrzahl der Gemeindegenoffen in befoldete 
Staatödiener verwandelt, jo gehörte der minder befigenden Mehrheit 
die Herrſchaft im Staate, und diefe Mehrzahl befoldeter Diener des 
Staates war in den Herrn des Staates verwandelt. Andererfeits 
wurde damit ben Vermögenden der legte Reſt der Gegengemährung 
für die often, melde fie für den Staat zu tragen hatten, 
Augenblide entzogen, in welchem diefe Laften 

und Gymnaſiarchieen in Folge der von 

ung der Sefte erhöht waren, durd Ber 
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mehrung der Zahl der Trierarchen und jährliche Uebungsgeſchwader 
weiter gefteigert werden follten. Was würde aus dem Staate werden, 
wenn die Stadt zum Herrn über das Land, die Handwerker, Tage- 
löhner und Ruderer zu Meiftern der Bauern und des Herrenftandes 
eingefetst, wenn durch die Bejoldungen für Rath, Gericht und Volks: 
gemeinde die Vermögenden in permanente Minderheit gefegt wären, 
die urtheilsloſe Menge aber, welche jeder Redner nach feiner Pfeife 
tanzen zu laffen vermöge, das Steuerruder de8 Staates unmwider- 
ruflih in die Hand befäme? Das Unvermögen und der Umverftand 
würden jich fortan in die Beitimmung der Geſchicke Athens theilen; 
Umerjtand und Unvermögen auf der einen, die fehmierigften und ver- 
wideltiten Aufgaben, welche Athen innerhalb und außerhalb des 
Bundes geftellt feien, auf der anderen Seite! ‘Der Weg des Verderbeng 
fei e8, auf welchen Athen durch die Anträge Damons, die Abfichten 
des Perikles und feiner Genoffen geftoßen werden folle. Welche Schläge 
Athen auf diefem weiterhin erwarteten, beftimmt vorauszufagen, fei 
unmöglich; Eins aber fei fiher: gelangten die Anträge zur Annahme, 
jo gäbe es fortan feinen Unterjchied mehr zwiſchen ariftofratifcher und 
tonfervativer Partei, zwiſchen Grundbeſitz und Kapitalbefig den Zu⸗ 
ftänden gegenüber, welche mit deren Nechtöfraft eintreten würden, fo 
gäbe e8 fortan fir die gefammte vermögende Klaffe in Attifa nur Eine 
Lofung, nämlich) die, feft zufammenzuftehen gegen die Ausbeutung, 
welche ihr Seitens der zum Herrn des Staates erhobenen unver: 
mögenden Menge bevorftehe. Angriffe diefer Menge auf die Bermögenden 
bei der Dofimafie und der Rechenſchaftslegung, durch Proceßurtheile 
und Toltsbefchlüffe ſeien unzweifelhaft, ebenfo wenig zweifelhaft die Noth- 
wehr der Angegriffenen; der Krieg der Unvermögenden gegen die Ver: 
mögenden werde und müſſe die unausbleibliche Frucht der Annahme 
dieſer Anträge fein. 

Mit dem politifhen Ruin, jo mochte weiter gefolgert werden, 
würden diefe Bejoldungen der Bürgerſchaft auch den moraliihen Ruin 
bringen; jener werde diefen, diefer jenen unterftügen. Wie jollte der 
unbegüterte Bürger verftändig, nüchtern und arbeitfam bleiben, wenn 
ex gewöhnt werde, auf Koften des Staates, vom Staate zu leben 
und dazu im Rath, im Gericht, in der Verſammlung täglid mit 
dem Gefühle feiner Bedeutung, mit Hoheitsdünkel gefüttert werde! 
Herrentigel, unerträglicher Hochmuth, ftete Erregung durch die Affekte 
der Debatten im Gericht und in der Verſammlung würden ihn mit 
Abneigung vor jeder ernften Arbeit erfüllen, ihn zum Nichtsthuer lb 
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Schwätzer machen. Um dieſen Proceß ſyſtematiſcher Korruption, der 
ſittlichen Zerſetzung des attiſchen Kleinbürgers möglichſt zu beſchleunigen, 
verlange dann Damon als Krönung ſeines neuen Staatsgebäudes, daß 
die Menge auch für ihre Schauluſt bezahlt, das Nichtsthun prämiirt 
werde. Nicht genug, daß die Chöre der Feſte von den Vermögenden 
geſtellt, geübt und geſchmückt würden, die Aufführungen auf Koſten 
der Vermögenden ftattfänden, auch die Zufchauer follten vom Staate, 
d. h. doch wieder in letter Inſtanz von den Vermögenden Athens oder 
der YBundesorte, bezahlt werden! 

Die Gründe, welche Damon jo durchichlagenden Einwänden ent- 
gegenzuftellen vermochte, werden ſchwerlich ſehr vollwichtig geweſen fein. 
Er konnte doch wohl nur ausführen, daß die Mehrzahl der attifchen 
Dürgerfchaft ohne Vergütung nicht in der Lage fei, die ihr verfaffungs- 
mäßig zuftehenden Nechte regelmäßig zu üben, daß die Verfaffung in 
ihrer gegenwärtigen Funktion eine Unmwahrheit fei und es ohne die 
Annahme feiner Anträge bleiben werde, daß die volle Ausbildung der 
Demokratie das wirffamfte Mittel fei,. die Bundesorte feft an Athen 
zu knüpfen und dejjen eigene Macht zu erhöhen, nicht nur dur Er⸗ 
böhung der Streitfraft, fondern auch durch Erhöhung der inneren 
Kraft, indem alle im Volke vorhandenen Elemente derjelben zu leben- 
diger Wirkſamkeit entbunden und in den Stand gefegt würden. Habe 
die Demofratie in ihrer bisherigen unvolffommenen Geftalt Athen 
bereit8 fo hoch erhoben, die volle Durchführung ihres Principes, des 
großen Principes der Gleichheit werde Athen zweifellos zum &ipfel 
des Gedeiheng und der Macht emportragen, was auch eine Feine Partei 
aus felbftfüchtigen Gründen dagegen einwenden möge. &ehörten diefer 
Partei oder der großen Menge die Siege von Salamis, vom Eure: 
medon, von Kypros? Und wenn diefe Partei Anftoß nehme an den 
Bejoldungen, jo wolle fie damit im Grunde doch nur der Mehrheit 
des attifchen Volkes die ihr verfaffungsmäßig zuftehenden Rechte vor: 
enthalten, und wenn fie über das Echaugeld zetere — habe der Staat 
nicht für die fittlihe Bildung aller feiner Bürger Sorge zu tragen, 
die den minder Begüterten nur im Anhören der Lehren der ‘Dichter 
zu Theil werden könne? Die Neplif lag freilich nahe genug, daß für 
die Menge der jittliche Erfolg des Anhörens ſchwer verftändlicher Chöre 
oder nur zu verftändlichen Schmutzes nicht erheblich, am wenigſten erheb⸗ 
(ih genug fein Eönne, der Prämiirung des Müßigganges, der täglichen 
Nichterei, dem Hoheitsdünkel und Hoheitsfchwindel das Gegengewicht 
zu halten. Die Kraft der Anträge Damons lag nicht in ihrem imeren 
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Werthe, fondern in den lodenden Vortheilen, welche fie der Gefammtheit 
der minder Bemittelten in Ausficht ftellten. 

Aber weshalb, fo konnten Thukydides und feine Genofjen fchließen, 
fechten wir mit Gründen — it denn Zweck und Abficht der Anträge 
des Damon und Perifles nicht ar genug? Was bezwedt der Sold 
für den Kriegsdienſt, den zlottendienft, der Eold der NRathmannen, 
Richter und Efflefiaften, was bezweden die Erhöhungen der Feſte, die 
Scyaugelder, die Anträge auf Gründung neuer Kleruchieen und 
Kolonieen — was anderes als die Beſtechung der Menge durch Aus- 
theilung der Staatsgelder, des Staatslandes an fie, was die großen 
Bauten anders als die Young der Handwerker und Tagelöhner durch 
guten WVerdienft, wie vordem Peifiltratos fie durch feine Bauten ge- 
wonnen bat; und um die Gelder zu diefen und zu jener zu mehren, ſoll 
fich Athen den Bundesichat und die Bundesfteuer aneignen, die Bundes: 
verfaffung umjtürzen, joll Athens Tyrannis über den Bund aufgerichtet 
werden. In ihrem Zufammenbange, in ihren gegenfeitigen Ergänzungen 
enthielten dieje Anträge ein Beſtechungsſyſtem, wie e8 Hellas noch nicht 
gejehen, wie e8 noch niemals erfunden worden, noch weniger jemals be- 
ftanden habe. Und worauf ziele wieder diefes beiſpielloſe Beſtechungsweſen, 
welches den Rathmann durch die Drachme, den Ruderer durch vier, den 
Richter durch zwei, den Kfflefiaften und den Schauluftigen durch 
den Obolos auf den Tag, den Handwerker dur) Erhöhung des Tage— 
lohns erfaufen wolle? Auf die Herrichaft des Mannes, welcher das 
Staats- und Bundesgeld zu diefem Kaufgefchäfte verwenden will. Die 
damit erfauften SHeerjchaaren follen gegen die Begüterten für ben 
Käufer ins Feld geführt werden, und der Tyrannis Athens über den 
Bund ſoll die Tyrannis des Perikles über Athen folgen. Wer nicht 
blind fein wolle, könne nicht zweifeln, daß eine neue Tyrannis im An- 
zuge jei. 

In diefer Zeit der Erregung wird jene Erzählung in Umlauf 
gelommen fein, daß die Alfmaeoniden es fchon vordem mit dem Hippias 
gehalten, daß fie es gemefen, welche dieſem und dem Datis das ver: 
abredete Zeichen gegeben), wird jene Sage Glauben gefunden haben, 
Perikles fei in Seftalt und Haltung, in der gewinnenden Art feiner Rede 
dem Beififtratos ähnlich (S. 165). Eben jett bezeichnete Kratinos in den 
„Flüchtigen“ den Perikles bereits als den Xhronfolger der alten Könige 
Athens; als folhen nannte er ihn den „PBandioniden,“ den „König 


1) Herodot 6, 136. Ob. Bd. 7, 90 Nr. 1; 7, 138. 
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Athens!)." Bei den Gegnern hießen Perikles und fein Haus, fein 
Bruder Ariphon, der Neffe Hippofrates, der Vetter Diegafles von dem 
Mannsſtamme der Altmaeoniden nur noch „die neuen Peififtratiden,“ oder 
„die Hipparchiden,“ d. 5. Nachkommen des Peififtratosfohnes Hipparchos, 
der nah dem Glauben des attifchen Volles des Peifiſtratos Nady- 
folger geweien war?); Bezeichnungen, welche die Komoedie dann mit 
einer noch fchmählicheren „die Söhne der Koeiyra” wechjeln ließ — 
Koefyra war der Name der Zochter des zweiten Megakles, welche 
diefer dem Peiſiſtratos zur Ehe gegeben?). Dieſen „Petjiftratiden”, 
„Hipparchiden“, „Koeiyraföhnen” wurden dann Damon, Lampon, 
Pyrilampes, Lyſikles, Menippos, Metiochos, Charinos höhnend als 
Zrabanten gejellt*). Einen Eidſchwur verlangte die Komoedie vom 
Perikles, „daß er ſich nicht zum Tyrannen Athens machen mwolle®)." 

Der Kampf, an deſſen Spite zwei ftarfe, einander gemachfene 
Parteiführer ftanden, war hart und erbittert. Perikles Hatte die Ent⸗ 
ſcheidung herausgefordert, welche nach Einbringung der Diätenanträge 
nicht mehr binauszufchieben war, und Thukydides ſah zweifellos fehr 
deutlih, was für Athen, für feine Partei, für ihn felbft auf dem 
Spiele ftand. Drang Perifles durch, fo war die konſervative wie die 
gemäßigte Partei zu permanenter Minderheit, zu ohnmächtigen An⸗ 
läufen oder ftillem Dulden verurtheilt. Andererſeits war Perifles ver: 
loren, wenn die Anklage auf Wiedererrichtung der Tyrannis durchdrang. 
est oder nie hatte er zu zeigen, was ihm zwanzigjährige Uebung in 
den Staatsgefchäften, mas ihm die Schulung feiner Haltung und feines 
Scharffinnes, was ihm fein Nachdenfen an überzeugenden oder über: 
vedenden Gefichtspunften zur Ergänzung des für die unteren Schichten 
ohnehin jehr beredten Inhaltes feiner Anträge eingetragen hatte. 
Beide Parteiführer, Perikleg und Thukydides, hatten Beziehungen zum 
Könige Archidamos; Perikles ftand mit ihm in Gaftfreundfchaft®), 
ein Berbältniß, welches dem Perikles wohl aus der Zeit angeerbt 
war, da die Altmaeoniden vor den Peififtratiden flüchtig in Sparta 
weilten und dort der Profliden, etwa des Menares, des Urgroßvaterd 
des Archidamos, Schuß gefunden hatten”). ALS Archidamos den Thu⸗ 
fydides fragte, wer der beſſere Ringer fei, er oder Perifles, antiwortete 
diefer: „mern ich ihm niedergeworfen habe, nimmt er da8 Wort und 


1) Ob. S. 132. — 2) Aristoph. Ranae 585 sqq. 614; Nubes 800. 815. 
Gilbert Beiträge S. 164 fi. — 3) Ob. Br. 6, 458. 460. — 4) O6. S. 12 ff. — 
5) Plut. Periel. 16. — 6) Thulyd. 2, 138. — 7) Ob. Bd. 6, 492. 554. 
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beweift fiegreich, daß er nicht zu Boden gefallen fei, und überredet die 
Zufchauer!),” ein Zeugniß für die Gewandtheit und Schlagfertigfeit 
der Redegabe und Redeübung des Perifles aus dem Wunde des 
Gegners, der ihn ficher nicht zu loben gedachte, dem wir gewiß Glauben 
fchenfen dürfen. 

Trotz folcher Gewandtheit und Gewalt der Rede des Perikles, 
trog Damons politifcher Klugheit und Kraft in den Gejchäften, trotz 
Yampons Sehergaben, troß des mächtigen Freundeskreiſes aus den 
erjten Häufern Athens, welcher den Perikles unterftügte, tro der ver: 
lockenden Ausfichten, welche defjen Anträge der Menge eröffneten, fchien 
fi) der Sieg in dem gewaltigen Ringen der „beiden Dynaftieen”, wie 
Yampon bei Plutarch fagt?), auf des Thukydides Seite zu neigen. 
Mit richtiger Taktik vichteten die Gegner ihren Hauptſtoß nicht gegen 
Perikles ſelbſt, fondern zunädhit auf den Gehülfen, auf den Damon, 
der die VBeftechungsanträge eingebracht, der dem Tyrannen der 
Zukunft die Wege bahnte und die Leiter anfette, auf welcher diefer 
zur Gewaltherrſchaft emporfteigen ſollte. Mit dem Winter des Jahres 
444 v. Chr. war der Kampf entbrannt (S. 167). AL nun der Rath der 
Tünfhundert, wie das Geje des Kleifthenes vorjchrieb, in der ſechſten 
Prytanie feines Amtsjahres, d. h. im Beginne des Jahres 443 v. Chr., 
die Frage an die Volksgemeinde richtete, ob Grund vorhanden fei, die 
Abſtimmung mit den Scherben eintreten zu lafjen, d. h. ob der Partei- 
tampf jo heftig geworden jei, daß der geordnete Gang des Staats- 
lebens bedroht erjcheine, wies Thukydides feine Parteigenoffen an, dieje 
Frage zu bejahen. Die Frage des Raths wurde von der Mehrheit 
zuftimmend beantwortet. Die entjcheidende Abjtimmung mußte num 
im Frühjahr erfolgen. Nicht des Perikles Namen, wie diefer und 
feine Leute fürchten mochten, wie Kratinos ihm in diefen Tagen zu: 
rief: „Du kennſt den Wurf (im Brettipiel), den wir meinen, und die 
Stadt, um die gefpielt wirde),“ Tieß Thukydides auf die Scherben 
Schreiben, fondern den des Damon. Perikles ftand zu feit, als daß 
fih hoffen ließ, ihn mit Einem Streihe zu entwurzeln; fiel der 
Helfershelfer, welcher jich offen zum Umfturze der beftehenden Ver- 
faffung, als Tyrannendiener befannte, jo war Perikles nicht bloß um 


1) Plut. Pericl. 8. — 2) Pericl. 6. Ob. &. 5. — 3) Pollux 9, 98. 99. 
Zenob. 5, 67. Die „Drapetides” können nur an den Xenaeen oder Dionyfien des 
Jahres 448 v. Chr. aufgeführt fein, als der Beſchluß über die Neufieblumg von 
Sybaris bevorftand; ob. ©. 132. 
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einen ftarten Mitſtreiter, um einen gefährlichen Rathgeber ärmer, feine 
eigene Stellung war erjchüttert und dann leichter anzugreifen. ALS 
der Tag. der Abftimmung im Frühjahr gelommen war, trugen mehr 
als fechstaufend Scherben des Damon Namen. Des Perifles Stüge 
hatte auf zehn Jahre Attifa, deſſen Bundesorte zu meiden!). Es war 
ein übles Zeichen für den Perifles, fir den Ausgang des fchweren 
Kampfes. Nach diefem Erfolge der Gegner ließ fich vorausfehen, daß 
fie im nächſten Winter die Frage der Abhaltung des Scherbengerichtes 
wiederum bejahen würden; dann konnte e8 fih nur noch um den 
Perifles ſelbſt handeln. 


1) Plut. Periecl. 4. 9; Nicias 6. Die Bemerkung der Schrift Vom Gtaate 
der Athener 1, 13: zog dE yuuvaloukvous aurodı za) 179 uovasıyy Emı- 
indsvovrag xaraleluxev 6 düuos Tann in keinem Falle hierher gezogen werben. 
Betrieb der Muſik und Gymnaſtik auch Seitens der Aermeren wird daneben deutlich 
genug hervorgehoben. Nach dem Zuſammenhange der Stelle, welche der zwor 
ausgeflihrten Gleichſtellung der Sflaven und Metoelen und den Grlinden flir folche 
Gleichſtellung eine Beſchränkung giebt, kann ſich die xaraAvoıs nur auf die Metoelen 
beziehen, welche als Muſikmeiſter oder als Lehrer der Gymnaſtik fungirten. Somit 
kann ih Miller-Strübings Correctur yvods örı Juvaros (6 dijuos) Taüra Lorıy 
Ensındevew für ov duverös nur beitreten. Avrav filr aurodı zu ſetzen, if 
kaum erforderlih. Der Oftralismos des Damon ift zu ben Procefien geflellt wor⸗ 
den, welche im Jahre 433/32 gegen den Kreis des Perifies angefirengt wurden, zu 
den Anlagen gegen Pheidias, Anaragoras, gegen die Aſpaſia. Plutarch erzählt die 
Oftrafifirung Damons an ganz anderer Stelle. Als yilongayuor md gelo- 
tupavvos konnte Damon nur bezeichnet werben, als es fi) um die Reform han 
delte, welche den entfcheidenden Einfluß der Menge an Stelle des der Mittelfiaffe 
ſetzen follte, welcher das Schwergewicht im Staate immer noch gehörte. Was hätte 
es für einen Sinn gehabt, nachdem Perilles feine „Monardjie‘, wie Thukydides 
jagt, längſt aufgerichtet hatte, nachdem die Hertichaft der Theten feit einem Jahrzehm 
in Athen befand, den Anrather und Vertreter diefer Maßnahmen nachträglich zu 
oftrafifiren? Dazu kommt, daß die Procefie des Jahres 433/32 von der neuen demo⸗ 
fratifchen Partei, d. h. von dem den Perifles überbietenden radikalen Theile derſelben, 
weichen Kleon führte, unter Mitwirkung der Konfervativen ausgegangen find; Aeon 
wird als Unfläger des Anaragoras genannt, danach als Ankläger des Perikles feibk 
(unt. Kap. 15. 22). Dem Kleon, welder ven Richterſold erhöht hat, konnte doch 
nit in den Sinn fommen, den zu oftralifiren, der die usadogop/a des attifchen 
Volles beantragt hatte. Wenn Satyros (bei Diogenes 2, 12) das Haupt der Gegen 
partei des Perifies, den Thufydides, als Ankläger des Anaragoras wegen aaeßsıa 
und undsouös bezeichnet, fo beruht dies ficher auf einer Verwechſelung der Be 
ſchuldigungen, weiche Thulydides zehn Fahre zuvor gegen den Damon erhoben bat, 
mit dem Proceffe des Anaragoras. Was hatte diefer mit den Medern zu thun? 
Der Medismos des Damon geht auf des Periffes Programın der Verhandlungen in 
Zufa, des Fallenlaſſens Des Krieges gegen Perfien. 
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Inzwiſchen war nicht unerwünfcht, daß die zur Wiederaufrichtung 
von Syharis gefaßten Beichlüffe, die Maßnahmen für die dort zu 
gründende attifch-panhellenifche Kolonie im Hochjommer dieſes Jahres 
zur Ausführung famen!). Der Gott von Delphi hatte feine Genehmigung 
ertheilt; die neue Stadt follte dorthin gelegt werden: „wo das Maf 
Waffers getrunfen und ungemeſſenes Korn gegeffen werde.” Attiſche 
Kommiffare, zehn an der Zahl, gingen auf zehn Trieren nad) dem 
Buſen von Tarent ab, den Plat zu ermitteln, welchen.der Gott ge- 
wielen, die Weihung deffelben vorzunehmen, die aus allen helleniſchen 
Gauen aufgerufenen Koloniften zu ſammeln, das neue Gemeinweſen 
auf Grundlage der Vereinigung der Nachkommen der Sybariten mit den 
neuen Stadtbervohnern, den attiſchen und nichtattifchen Koloniften, Die 
fih zur Anfiedelung dort eingefunden, zu ordnen. „Perikles,“ jo jagt 
Plutarh, „fandte den Yampon ab, um Sybaris zu gründen.” 
Demnad) ftand Lampon wohl an der Spike der Zehner : Kommilfion, 
icheint ihm die Ehre des Archegeten, des Stadtgründers zugedacht ge⸗ 
wefen zu fein; jedenfall8 hatte ‘er den Kultus der neuen Stadt zu 
regeln und ihr die Gunft der Götter zuzumenden. Von den übrigen 
Kommiſſaren werden nur noch Xenofritos?) und Dionyſos, genannt 
Chalfus, angeführt. Diefen Beinamen „das Kupferſtück“ Hatte 
ihm der Umftand eingetragen, daß er im Hinblick auf das in Italien 
geltende Syſtem der Kupferwährung auch in Athen als Scheidemüngze 
Kupfer, Xheilftücle des Obolos bis zum Achtel des Obolos, zu 
prägen angeregt hatte?). Hippodamos, der Architelt und Philoſoph 
von Milet, begleitete den Zug. Sein Umbau des Peiraeens nad) 
rationellen Grundjägen hatte feine Leiftungsfähigfeit und fein Gefchid 
bewiefen. Dort am Ufer des Krathis hatte er nicht nur freie Hand 
für die Anlage der Stadt und die Baulichfeiten, er fonnte feine neue 
Doktrin vom beiten Staate auch für die Einrichtung des neuen Gemein- 
wejens verwerthen. 

Der Ausgang des großen Kampfes war dunfel und ungewiß, Die 
Aussichten für den Perikles und feine Partei nicht die beften. Das Ge⸗ 
ſchick, welches feinen Vater Kanthippos vierzig Jahre zuvor im Kampfe 
gegen Themiſtokles getroffen, ftand vor ihm, und daß ihn dann 
eine Konstellation aufßerordentlichfter Art ſobald in die Mitte der 


1) Ob. ©. 132. Diodor 12, 10. — 2) Diodor a. a. D. bezeichnet Lampon 
und Xenofrito® als Grlinder der neuen Stabt. — 3) Plut. Nicias 5; Praecept. 
ger. reip. 15. Suidas Bovgsouarrsıs. Athenaeos p. 669. Boeckh Staatshaus- 
halt 12, 770. 
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Athener wieder zurücführen werde wie jenen (7, 181. 265), war 
jchwerlich zu hoffen. Wenigftens einen Troſt hatte Yamıpon vor dem 
Antritt jeiner Miſſion nad) dem Bufen von Tarent feiner Partei und 
den Perikles zurüclaffen fünnen. Eines Tages war dem Perifles der 
Kopf eines Widders von feinen Gütern gebracht worden, welcher nur 
Ein Horn hatte. AS Lampon dies Horn ſah, wie es feft und ftart aus 
dem Schädel herausgewachſen war, da weiffagte er: „von den beiden 
Dynaftieen in Athen, der des Thufydides und des Perifles, werde die 
Gewalt auf Eine übergehen und zwar auf diejenige, welcher das 
Beiden zu Theil geworden!).” Nampon felbft durfte berubigteren 
Herzens Athen verlaffen, die Parteigenoſſen, wenn nicht auch Perifles 
jelbft, fonnten der fommenden Krifis mit befferer Hoffnung entgegenjehen. 
Nicht die Anhänger des Perifles, die des Thukydides werden, wie im 
vorigen Jahre, im Winter die Frage, ob Scherbenabftimmung vorzu- 
nehmen fei, im Vertrauen auf ihren Erfolg im letten Frühjahr, 
wiederum bejaht haben. Aber die Enticheidung des kommenden Früh— 
jahr8 (442 v. Chr.) fiel diesmal anders. Tampons Weiffagung ging 
in Erfüllung. Ueber 6000 Scherben trugen den Namen des Thukydides?). 


1) Plut. Pericl. 6. — 2) Plut. Pericl. 14. Auf Grund der Angabe Plutarchs 
(Periel. 16): „Perikles ſei nach der Oftralifirung des Thukydides fünfzehn Jahre hinter 
einander Strateg geweſen,“ wird deſſen Oftralifirung meift auf das Jahr 444 verlegt. 
Sie milßte hiernach ſchon 446 geſetzt werden, da Perifles 430 nicht Strateg war. Daß 
die Kriegsjahre 446 und 445 nicht in Betracht kommen Fönuen, ift oben gezeigt. 
Die Grlinde, welche daflir fprechen, daß die Reformen des Perikles nicht vor dem 
Jahre 442 ind Leben traten, find (S. 164 N.) angeführt. Sie konnten erft nach des 
Thukydides Oftralismos ing Leben treten, und fomit wird auch biefer nicht vor 442 
anzunehmen fein. Für 442 fpricht weiter die im Zert gegebene Propbezeihung des 
Lampon, welcher gegen die Mitte des Jahres 443 nach Thurü zog umd dort länger 
verweilte. Die Wahl zum Strategen von 446—431 beweiſt nicht, daß Perifles auch 
fiir alle Übrigen Fragen die Mehrheit hatte, felbft wenn der Oberflrateg von dem 
gefammten Bolle und aus dem gefammten Volle gewählt wurde. Als Beifpiel 
genügt, daß 433 Talebaemonios, d. h. ein Gegner des Perifles, neben Perikles 
Stratege war. Auch die neben diefen fünfzehn Jahren ftehende Angabe Plutarchs, 
Perifies fei vierzig Jahre hindurch der erſte Mann in Athen gemefen, ift feineswegs 
präcs. Er war wenige Jahre, von der Ermordung des Ephialtes bis zur Nüdkehr 
Kimons (457— 454), an der Spite. Nach Kimons Tode hatte er nad) Plutarchs 
eigener Angabe die „längfte Zeit“ mit dem Thukydides zu ringen. Die vierzig Jahre 
könnten nur dann zutreffen, wenn fie von des Perikies erftem öffentlichen Auftreten 
gerechnet würden, und find auch dann noch zu weit, weil offenbar von des Themiſtokles 
Berbannung aus, bemeffen. Aber erfi nach des Arifteides Tode, mit dem Ephialtes 
iſt Perilles hervorgetreten; jeine politiiche Laufbahn umfpannt danach höchſtens 
36 Jahre. 
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Nah langen und hartem Ringen war Perifles endlich Sieger 
geblieben. Mit dem PVerlufte ihres Führers, nad) des Ariftoteles 
Zeugniß eines der beiten Männer, welche Athen befeffen, lag die 
Gegenpartei am Boden!). Die Anträge des Perikles, zunächft die 
auf Befeitigung der Bundesverfafjung, auf Aneignung der Bundesgelder 
und der Bundesſteuer gerichteten, wurden angenommen. ‘Der Bundes- 
ihag wurde der Athena überwielen; die Schakmeifter der Athena, 
welche bisher nur die heiligen Geräthe und die Einkünfte des Tempels 
der Polias zu überwachen und zu verwalten hatten, wurden mit dem 
Verſchluß und der Aufficht über denfelben betraut?). Auch jene Be— 
rubhigungsfautelen, daß Verwendungen aus demjelben nur auf förm⸗ 
(ichen Beſchluß des attiichen Volkes gemacht werden, nur Anleihen 
bei diefem Schage fein follten, die bis zur Rückerſtattung der Göttin 
verzinft würden (S. 176), kamen zur Annahme. Den Bundesichat- 
meiftern, den Hellenotamien, blieb die Zereinnahmung und Verwaltung 
der jährlich eingehenden Bundesſteuer, von welcher der Sechzigfte dem aus 
den Weberfchüffen der Einkünfte der Göttin felbft beftehenden Sonder: 
ihage der Polias, wie feit Weberführung des Schatzes von Delos 
nach Athen gefchehen war, auch weiterhin überwiefen werden follte. 
Bei ven Beamtenwahlen für das Jahr 443/442 v. Chr. war unter den 
zehn Hellenotamien des Perikles Freund und Parteigenoffe Sophofles von 
Kolonos gewählt worden. Er erhielt den VBorfig im Kollegium diefer 
ES chagmeifter?). In der Rechnung, welche er am Echluffe feines Amts» 
jahres ablegte, find die eingegangenen Steuern der Bundesorte abweichend 
von den früheren Schlußrechnungen zum erſten Male nach den fünf Quar- 
tieren des Bundes, dem ionifchen, dein hellespontifchen, dem thrafifchen, 
dem farifchen und dem Inſel Quartiere, geordnet, ift der Vorfigende der 
zehn Hellenotamien namentlich bezeichnet, was ſeitdem die Regel bleibt; 
die Hellenotamien waren nun nicht mehr dem Bundesrathe, jondern dem 
attichen Volke verantwortlich *). Ebenfo gelangten die das Bauweſen 
betreffenden Anträge zur Annahme Die füdliche Schenfelnauer des 
Peiraeens konnte nun mit Zuhülfenahme der Bundesjtener zu Ende 
geführt, der Bau des Odeion vollendet, die Bauten am Parthenon in 
ſchwunghafteren Betrieb gejettt werden (S.138.158). Die Genehmigung 
der Soldzahlungen an die Flottenmannſchaften und die Hopliten in aus: 


1) Plut. Nicias 2. — 2) Ob. Bd. 6, 596. 7, 265. C. IL A. 1, 177. — 
3) Die Wahl der Hellenstamien hat Löſchke de titulis quibusd. atticis p. 9 er- 
wiefen. — 4) C.I. A. 1, 238. 240. 242. 244. 247. 
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wärtigen Garniſonen war nach der Aneignung des Bundesichages und der 
Befeitigung des Bundesrathes felbitverftändlich. Unumgänglich war dafür 
Sorge zu tragen, daß den Bündnern jede Art von Auflehnung gegen 
diefe Neuerungen unmöglich gemacht, jedem Aufitandsverfuche vor- 
gebeugt würde. Die von Perifleg beantragten fechzig Trieren werden 
danach wohl gleich nad) den Dionyjien diejes Jahres (442 v. Chr.) 
ausgelaufen fein, und e8 war nicht zu lange, wenn fie, das aegaeifche 
Meer nach allen Richtungen durchkreuzend, acht Monate in See blieben. 
Auch mit der Einlegung der Garnifonen war unter den obmwaltenden 
Umständen ſchwerlich zu zögern. ‘Die Vermehrung des Flottenbeftandes 
auf 400 Trieren, die jährliche Defignirung von ebenfo viel Trierarchen 
im Voraus verbürgte die rajche Kriegsbereitihaft der attifchen Flotte 
und gab derfelben eine überwältigende Stärke. Beides war den 
Bündnern gegenüber erwünſcht und miütlih. Endlich werden im 
Sommer dieſes Jahres dann auch Die Anträge, deren Einbringer 
und Vertreter in der Verbannung büßte, auf Bejoldung der Nath- 
mannen, der Richter, der Efflefiaften und Feſttheilnehmer die Mehrheit 
gervonnen haben. 

Thufydides war verbannt, die Kraft der Gegner, wie e8 fchien, 
für immer gebrochen. ‘Dennoch verftummte gegen die ummälzenden 
Neuerungen, die eben ing Yeben traten, der Widerfpruch nicht ganz. 
Spuren bdeffelben find ung in den Urtheilen der Kompoedie jener Tage 
erhalten. In feinen ZThraferinnen?!) läßt Kratinos fagen: „Da kommt 
er ber der zwiebelköpfige Zeus” (de8 Perifles Kopf war ungewöhnlich 
groß), „das Odeion auf dem Scheitel, nachdem er den Scherben ent: 
gangen ift.” In den Cheirones, d. h. in den Eugen und tugendbaften 
Männern der guten alten Beit, deren Sinn und Art den Neuerungen 
in Sitte und Staat gegenübergeftellt werden, läßt Kratinos den Solon 
von den Zodten erjtehen; von dem Perifles, „dem Zeus Karaios”, 
„dem Kopfzeus“, und der Afpafia aber jagen: „Die Feindfchaft und 
ber erftgeborene Kronos zeugten uns auf ihrem Beilager den größten 
Zyrannen, welchen die Götter den Kopfſammler nennen“ (der Wolfen: 
jammler des Epos ift das Gegenbild). „Dazu gebar diefem die ſchmach⸗ 

1) Die Thralerinnen wurden, wenn die Oſtrakiſirung des Thukydides in der 
achten Prytanie 443/42 erfolgie, vielleicht Thon an den Dionyfien des Jahres 442, 
vielleicht erft an den Lenaeen 441 aufgeführt. Das Odeion auf dem Kopfe kann fich 
auf den angenommenen Antrag beziehen, fett defien fertigen Bau nicht nothwendig 
voraus. Hinter 441 mit der Aufführung der Thrakerinnen berabzugehen verbietet 
das unter Morychides erlaſſene Verbot, genannte Perfonen zu komodiren. 
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vollfte Unzucht die Hera-Afpafia, das Hundsäugige Kebsweib!).” Die 
Angriffe, welche die Komoedie in der al8bald eintretenden ſchweren und 
gefahrvollen Krijis auf Perikles und insbeſondere auf die Ajpafia in höchft 
empfindlicher Weile richtete: der Aſpaſia Neigungen und Intereſſen, 
nicht die des Staates bejtimmten die attifche Politik, nicht zum Seile, 
fondern zum Verderben Athens, — wirrden fo bedenklich, daß im Jahre 
440/39 v. Chr. ein von der Partei des Perifles ausgehender An- 
trag zur Annahme gelangte: „Nambaft gemachte Perfonen nicht auf 
die Bühne zu bringen?).” 


9. Der Krieg gegen Samos. 


„Sp lange ung die Athener zu gleichem echte führten,” jagen 
die Vertreter eines hervorragenden Gliedes des attiichen Bundes bei 
Thukydides, „folgten wir ihnen mit gutwilligem Eifer. Aber als wir 
gewahrten, daß fie die Feindſchaft gegen die Meder fallen ließen und 

1) Plut. Periel. 3. 13. 24. Diogen. Laert. 1, 62. — 2) Schol. Aristoph. 
Acharn. 65. Daß Antimachos der Antragfteller geweſen, ift doch fehr ungewiß. 
Der Scholiaft vermuthet dies (I. c. 1150) und fchöpft diefe VBermuthung wohl aus 
den betreffenden Verſen des Ariflophanes ſelbſt: „Du haft, Shoreg, an den 
Zenaeen mid) vom Mahle weggetrieben.” Der Boltsbeichluß if unter Morychides 
gefaßt umd unter Euthymenes (437/36) wieder aufgehoben. Die Urfache kamn ich 
nur in der Angabe Plutarchs finden (Pericl. 25): ro» d2 moöüs Zaulous 
noleuov altwvru ualsorn Tov Ilsgıxlda ıpnplonodseı dı“ Milnolovs 
"4onaolag denselons, alfo auf Betrieb der Milefierin. Bon wem konnte diefe 
Beſchuldigung wirffamer vorgebradht werden ımb wem fieht fie ähnlicher als der 
Komoedie? Die Komoedie hat ja danach auch die gleiche Beſchuldigung, der 
Alpafia wegen babe Perikles Athen in den peloponneſiſchen Krieg geftürzt, am 
lauteften erhoben. Bezüglich des famifcyen Krieges war Duris von Samos berfelben 
Meinung, und er ſowohl wie Theophraft (Harpocrat.4onaol«) werben dieſe doc) 
wohl kaum ausfchlieglid aus der Komoedie geihöpft haben. Der Konflikt zwifchen 
Athen und Samos nahm bald die gefährlichfien Dimenfionen an, und wenn jene 
Anſchuldigung gegen Perikles Wurzel faßte, war fie in der That geeignet, guten 
Willen und Kraft der Blirgerfchaft, d. h. die Aktion Athens, zu lähmen. Perikles 
wäre demnach in gutem Rechte geweſen, gleichviel wie der Konflikt entftanden, melcher 
Antheil ihm daran zufiel, daß er nicht vermieden wurde, diefe Hemmung der attifchen 
Kriegführung für die Dauer des Kampfes vermittelft einer Ausnahmemaßregel zu 
Defeitigen. Daß diefe Maßnahme von der priefterlichen Partei ausgegangen fei, ifl 
eine Bermuthung, welcher jede Stütze fehlt. Wir wiſſen nichtS von einer priefterlicyen 
Partei in Athen. Wenn Lampon mit diefer gemeint ift, fo wiirde diefelbe mit der 
perifleiichen fchlechthin zufammenfallen. Was wir liberhaupt von Lampon wiſſen, 
zeigt ihn in engfler, vertrautefter Beziehung zu Perikles. Es bleibt fomit flir die 
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die Rnechtung der Bundesgenoffen betrieben, begannen wir zu fürdhten !).” 
Die Knechtung hatte begonnnen, Perikles hatte gejiegt, die Bundes⸗ 
verfaflung war befeitigt, die Bundesgewalt für Athen centralifirt. 
Die befchloffene Wandlung den Bündnern nicht auf der Stelle zu hart 
fühlbar zu machen, war ein zu nahe liegendes Gebot der Klugheit, um 
ganz unbeachtet zu bleiben. Die bei der leten Reviſion der Matrikel 
(446 v. Chr.) berabgeminderten Säte der Bundesftener durften bei 
der eben jet wiederkehrenden neuen Einfchätung und Veranlagung nicht 
gejteigert werden, weder in dem vor vier Jahren feitgeftellten Geſammt⸗ 
betrage der Bundesſteuer, noch in den Anfägen der einzelnen Bundes⸗ 
jtädte. Cie wurden nicht erhöht. Aber diefe aus allen Gründen 
gebotene Vorſicht reichte nicht aus, die Bündner zu bewegen, die 
Entziehung ihrer Rechte durdy Beichlüjfe der attifchen Gemeinde 
willig hinzunehmen, die einfache Untertbanenfchaft, zu der nunmehr die 
Geſammtheit derjelben herabgedrüdt war, dankbar zu empfangen. Die 
treuen Bundesglieder fanden fich für ihre Treue fehnöde belohnt, die 
Stimme jelbft der mächtigften war nicht einmal gehört worden. Auf 


fogenannte Priefterpartei allein Diopeithes übrig, welcher den Beſchluß auf Anzeige 
von Götterveradhtung beantragt hat, ein Opferer und Wahrſager wie Yampon. Die 
Klage gegen Alpafia wegen Mißachtung der Götter hat der Komiler Hermippes 
eingebradyt, welchen man doch ſchwerlich einer Prieflerpartei zurechnen darf. Bes 
wollte e8 bebenten, wenn die Komoedie Lampons Seherkünſte und feine Eßluſt aber 
Ecapacität verhöhnte; wenn aber dem attifchen Bolle, dem leitenden Staatömarme, 
dem Oberfeldherrn bei den Riüftungen des erſten wie bei denen des enticheibenden zweiten 
seldzuges gegen Samos an den Lenagaeen und Dionyfien nachdrücklichſt zugerufen 
wurde: „Zu haft den Staat Deiner Dirne wegen in diefe Gefahren, in dieſe fchwere 
Roth gebradht,” fo war das wohl geeignet, Muth und Kraft der Bürger zu ſchwächen 
Aus der Bemerkung in der Schrift vom Staate der Athener: „Deu Demss ge 
komodiren oder zu jchelten, geflatten fie nicht, die Einzelnen aber, wen jeber will, 
beißen fie gut; denn fie wiflen wohl, daß dies feinen aus dem Volle oder aus ber 
Menge trifft, ſondern zumeift einen Reichen, Edelgeborenen oder Angeiehenen“ (2, 18), 
darf doch nicht auf beichräntende Gelege geichlofien werden, da der Demos meber 
von Eupofis in den „Poleis” noch von Ariftophanes in den „Babyloniern® und fenf 
gejchont worden ift, fondern nım auf Anklagen vor Gericht (yoayi adızlacs zpür 
109 Inuor; Meir und Schoemann Attiſcher Proceß ©. 346), wie Arifopbameß . 
von fich felb in den Acharnern (377. 502. 630) meldet. Wie das Verbot mer 
Morychides hatte auch die fpätere Beſchränkung der Komoedie, welche im Jahre 414 
durd das Piephisma des Syrakoftos verfügt wurde, ganz befonderen und durch bie 
augenblidliche Lage ſehr mohl gerechtfertigten Grund und einen durchaus flichhaftigen 
Zmed: den Hermenfrevel und den bezüüglichen Proceß und nichts an diefe Erinnerndes 
mehr auf die Bühne kommen zu laſſen; Droyſen Rhein. Muſ. 1836 ©. 59 fi. 
Gilbert Beiträge zur inneren Geſchichte Athens S. 260 fi. — 1) Thatyd. 3, 10. 
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dem Hintergrunde diefer Stimmung führte ein Zwift, in welchen Athen 
mit einem hervorragenden Gliede de8 Bundes gerieth, zu offenem 
Abfalle. Und diefer genügte, weiterhin die Auflehnung bedeutender 
Bundesorte am Bosporos, in Thrafien, an der Küfte Kleinaſiens ber- 
beizuführen und das gejammte Gebäude der Macht Athens in Trage 
zu ftellen !). 

E83 waren Edelleute von Samos, welche vordem die Flotte 
des Yeotychidag von Delos an das Geſtade Kleinafiens gebracht 
hatten °); mit Samos hatten Chios und Lesbos ſich gegen die Perjer- 
berrichaft erhoben; die Strategen von Samos und Chios hatten zu= 
erjt dem Paufanias den Gehorfam aufgefündigt und damit den Örund- 
ftein zum delifhen Bunde gelegt?). eine Bundespflichten Hatte 
Samos danach unter der Regierung des Adels, der Geomoren, d. h. 
der Grundbeſitzer, treu erfüllt*); feine Trieren hatten überall an der 
Seite der attifchen gefochten, feine Strategen nahmen den eriten Plak 
neben den attifchen Feldherren ein®); in der ſchweren Kriſis nach der 
Schlacht bei Profopitis follen e8 die Samier geweſen fein, welche die 
Ueberführung des Bundesichages, die Verlegung des Bundesfiges von 
Delos nach Athen, wenn nicht im YBundesrathe beantragten, fo dod) 
unterftügten und fürderten®). Anders hatte ſich Milet in jener Zeit 
verhalten. Auch hier waren die Edelleute an der Spitze der Erhebung 
gegen Perfien geweſen. Demgemäß hatten fie auch nad) der Befreiung 
der Stadt die Regierung geführt. Obwohl dann von Athen loyal 
gegen Erhebungen des Volkes unterftügt und aufrecht erhalten, waren 
fie eben nad) jenem Unheil am Nil von Athen abgefallen. Nach der 
Niedermwerfung diefer Empörung (450 v. Chr.) war eine attiſche 
Sarnifon in die Stadt gelegt, die VBerfaffung Milets durch attijche 
Kommifjare in demokratiihem Sinne umgeftaltet, die GerichtShoheit 
Milets dahin beichränft worden, daß alle Proceffe über Objekte von 
mehr als hundert Minen Werth von attijchen Richtern abzuurtheilen 
jeien?). Zwiſchen diefem von Athen vor etwa zehn Jahren aufgerichteten. 
demofratifchen Negimente zu Milet und der Regierung der Edelleute 
zu Samos entitand Swift; won beiden Seiten wurde zur Selbfthülfe 
gefchritten, die Mileſier kamen in Nachtheil?). 

Ueber Priene, jo fagt ung Thukydides, fei der Streit zwijchen 


1) Thutyd. 8, 76. — 2) Ob. Bd. 7, 359. — 3) Ob. Bd. 8, 31. — 4) Ob. 
Bd. 6, 511. — 5) Ob. Bd. 8, 144. — 6) Plut. Aristid. 25. Ob. Bd. 8, 355. — 
7) Ob. Bd. 8, 372. — 8) Archontat des Timotles — 441/40; Diobor 12, 27. 
Dunder, Geihicte des Alterthums. IX. (R. %. 1.) 13 
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Samos und Milet entjtanden. Demjelben Grund des Zwiftes geben 
Diodor (nach Ephoros) und Plutarch an!). Priene war Glied der 
alten Opfergemeinſchaft der zwölf ioniihen Städte zu Viufale. Bevor 
Lroeſos die ioniſchen Städte jeiner Herrſchaft unterwarf, war Priene 
mit den Zamiern, aber aud) mit den Milejiern in Fehde geweien ; mit 
diefen wie mit jenen hatte Priene über den Belig von Batineton, 
Karion und Dryuſa gekämpft; das Andenten an diefe Kämpfe lebte 
in Samos wie in Priene fort’). Den %obern hatte Priene 
tapjer widerjtanden, den Perjern war die Stadı erlegen?) Nach der 
Schlacht am Eurymedon war dam Priene mit den übrigen Städten 
der Jonier Bundesglied Athens geworden, welches feine Bundesfteuer 
wie die übrigen Yımdesglieder zahlte. Noch im Frühling des jahres 
442 v. Chr. führte Priene, wie die Tributliften erweiien, jeine Bundes: 
fteuer richtig nad) Athen ab*ı. Es ift nicht leicht zu verftehen,, wie 
zwei Bundesglieder über ein drittes, bisher ebenfalls jelbitändiges 
Bundesglied in Zwiſt gerathen, wie dieſer Zwilt fi) zum Kriege 
jteigern fonnte, bevor von Bundeswegen eingejchritten wurde. Standen 
attiſche Hopliten auch nicht mehr in Milet, handelte e8 jih nur um 
Vorrechte der Samier oder der Mileſier, welche fie jih in Priene jtreitig 
machten, jo wäre doch ſchon dadurch auch ohne Anrufen der Parteien das 
Einjchreiten des Bundesrarhes oder, jeitvem diejer fehlte, das Einfchreiten 
des Bundeshauptes behufs Herbeiführung eines Schiedsſpruches, immer: 
bin der Deliaea Athens, angezeigt geweien. Der vorliegende Fall war 
viel ernjter. ir können faum zweifeln, daß es ſich zwiſchen Milet 
und Zamos um den Belig Priene's handelte. Priene beabfichtigee, 
wie es ſcheint, ſich Milet oder Samos unterzuordnen; entweder wollte 
nun Samos nicht zugeben, dak Milet Priene jequeftrire, oder Milet 
wollte nicht dulden, daß Priene dem Gemeinweſen der Samier ſich an- 
ſchließe. Um jo auffallender die Pajjiwität, in welcher Athen der 
Mediatijirung, dem Derlufte eines bis dahin jelbijtändigen Bundes- 
gliedes, dem Waffenfampfe zweier Bundesglieder über ein drittes 
Bundesglied zujiebt. 

Die Zamier gewannen daS MUebergewicht in diefem Kampfe. 
„Durh die Samier bedrängt,“ jo meldet Thufudides, „erhoben die 





1) Thutyd. 1, 115. Siodor 12, 27. Plut. Pericl 25. — 2) Ob. ®. 
6, 305. 306. 337. — 3) Ob. Bd. 6, 507. 3. 4,339. — HC.L.A 1, 37. 
Auch anf der folgenden Lifte, der des Jahres 442’41 Fonnte der Steuerbetrag Priene's 
moch als abgeliefert bezeichnet fein. Die Ramen von fünf Städten des ionifchen 
Beurbes find auf dieſer weggebrochen. 
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Milefier Klage gegen die Samier in Athen, und Männer von Samos 
jelbjt, welche nad) einer Veränderung der Verfaffung trachteten, unter- 
ftügten auf eigene Hand die Beſchwerden der Milefier!).“ Auch nad 
des Ephoros und nach Plutarchs Bericht ift das Einfchreiten Athens 
erft erfolgt, nachdem die Samier durch ihre Waffen die Oberhand 
gegen Milet erlangt hatten. Nach des Thukydides Angabe mußte 
die „auf eigene Hand“, wie er ausdrücklich bemerkt, erfolgende Auf- 
forderung eifriger Demokraten von Samos binzufommen, um Athen 
in Bewegung zu bringen. Auch des Weiteren find wir höchſt unjicher 
unterrichtet, in welcher Weile nunmehr feitens Athens ein Ausgleich 
verjucht worden ift. Einer Ladung Athens an die ftreitenden Parteien, 
fih feinem Schiedsipruche zu fügen, konnten die Samier den Einwand 
entgegenftellen, daß Athen die YBundesverfaffung umgejtoßen babe, daß 
demnach auch für Samos rechtliche Verpflichtungen, Athen zu gehor- 
jamen, nicht mehr beftänden, daß mit der Beleitigung des Bundes- 
rathes die Behörde fehle, deren unparteiiihem Sprude fie fich fügen 
fünnten; babe das attifche Volk oder die Heliaea Athens zu ent- 
ſcheiden, fo fei im Voraus gewiß, daß der Ausfpruh zu Gunſten der 
Demokratie von Milet, weldye Athen dort eingejegt habe, ausfallen 
werde. Diodor bemerft: „Die Samier hätten gewahrt, daß die 
Neigungen Athens für Milet feien?).” Nach Plutarchs Erzählung 
haben die Samier die Aufforderung Athens erhalten, vom Kriege abzu⸗ 
ftehen, jich dem Nechtsfpruche zu unterwerfen?). Wollte Athen Milet 
nicht erliegen laffen, jo war, von allem Anderen abgejeben, bei dem 
Uebergewichte der Waffen der Samier ſolche Aufforderung unerläßlich. 
Wir wiſſen nicht, welchen Einwand die Samier billigem Ver: 
langen entgegengeftellt, wir willen nicht, ob fie förmlich den Ge— 
horſam verweigert, ob fie fich zu fernerer Unterhbandlung erboten, ob 
ihre Weigerung nur in Fortſetzung des Krieges gegen Milet bejtanden 
hat. Die Maßnahmen, welche nach des Thufydides Bericht in Athen 
ergriffen wurden, zeigen, daß Athen nicht im Sinne einer Ausgleichung, 
fondern in der Beſorgniß eines offenen Abfalles der Inſel Samos 
nicht gegen beide Parteien, fondern gegen Samos allein und zwar in 
Form eines Ueberfalles vorgegangen ift. Es werden Anzeigen jener 
amtlofen Demokraten von Samos, wie Thufydides fie bezeichnet, daß 
die Machthaber in Samos den Abfall der Inſel im Sinne bätten, ge- 


1) Thuyd. 1, 115. — 2) Diodor 12, 27. — 3) Plut. Pericl. 24. 
13 * 
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weſen fein, welche das eigenthümliche Verfahren Athens hervor⸗ 
gerufen haben, 

Thatſache iſt, daß Samos jich im Augenblide des Einfchreitens 
Athens nicht in offenem Aufftande, nicht in Waffen Athen gegenüber 
befunden hat, wenn die Inſel auch in faktiſchem Ungehorjam Milet 
gegenüber oder einer Citation Athens gegenüber war. Es bleibt dem- 
nad) zweifelhaft, ob die in Samos regierende Ariftofratie wirklich mit 
dem Torhaben eines Abjalle8 umging; feit fteht nur, daß attifcher Seits 
in der durch das Gefühl des eigenen Rechtsbruches hervorgerufenen 
Beforgni einer möglichen Erhebung der Samier, die durch Anzeigen 
von Gegnern der in Samos beftehenden Regierung über einen dort 
beabjichtigten Abfall gefteigert war, das Einfchreiten gegen Samos 
erfolgt ift. Der Abjall des angejehenjten Bundesgliedes war von 
jo ſchwerwiegender Bedeutung, daß ſolchem auch durch die jchärfiten 
Mittel zuvorzufommen angezeigt erfcheinen konnte. Weiter läßt eine 
Hinmeifung des Ariftophanes auf „den Dann, welder ſich für den 
Freund Athens ausgegeben und zuerſt von den Dingen gemeldet, welde 
auf Samos vorgingen?),“ erfennen, daß attiiher Seit? auf folde 
Anzeigen Hin vorgegangen wurde; und des Thulydides Worte von den 
Samiern, welde auf eigene Hand die Verfaffung der Inſel verändert 
wiffen wollten, nöthigen zu dem Echluffe, daß dieſe Anzeigen nicht 
zum beften begründet gemwejen jein werden, mie jene Andeutung des 
Ariftophanes beweift, daß nicht jeder Mann in Athen diejelben für 
beweisträftig erachtet hat. Wenn Duris von Samos dem Perifles die 
Schuld des Krieges zwiſchen Samos und Athen zufchiebt, jo mag der 
Zorn des Samiers gegen den Gegner jeiner Heimath auf diefe Be 
hauptung eingemwirft haben. Aber auch, Theophraft ſcheint diefer Mei⸗ 
nung geweſen zu ſein?); doch nicht Perifles ift e8, der von dieſer Seite 
als der eigentliche Urheber des Konfliktes bezeichnet wird, fondern die 
Milefierin Aſpaſia. Diefe, von den Milefiern angegangen, habe aus 
Yiebe zu ihren Landsleuten den Perikles zum Einfchreiten gegen Samos 
getrieben?) und damit das ſchwerſte Unheil heraufbeſchworen. Die 
attiſche Komoedie hat diefe Anfchuldigung mit der ſich fteigernden Ber- 
widelung jo laut und jo nachdrüdlich erhoben, daß ihren Yäfterungen, 


1) Aristoph. Vesp. 282 und die Schofien. — 2) Harpocration Yanasla; 
if wicht deutlich, ob Garpofration die Autorität des vierten Buches ber 
n eb Zpeopheaft für den ſamiſchen oder den peloponneffdjen, oder fülr diefen 

jenen fig aufäleı. — 3) Plut. Pericl. 25. 
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welche die Aktion Athens hemmen konnten, im Intereſſe des Staats- 
wohles ein bejchränfendes Pſephisma entgegengeftellt wurde, jenes Ver: 
bot: „namentlich genannte Perjonen nicht auf die Bühne zu bringen,“ 
welche8 dann, nachdem die Gefahr für Athen vorübergegangen, wie: 
der aufgehoben worden ift!). 

ALS der Konflikt zwiſchen Milet und Samos zur Krifis fam?), 
ftand Periffes als erſter Strateg an der Spite der leitenden Behörde. 
Als nım im Frühling 440 v. Chr. auf feinen Antrag gegen Samos 
einzufchreiten bejchloffen wurde, waren die fechzig Trieren, welche nach den 
Beichlüffen des Jahres 442 v. Chr. jeden Sommer auf dem aegaeifchen 
Meere Freuzen foliten, entweder bereit3 in See oder doc) fegelfertig. 
So fonnte Periffeg mit vierzig Trieren höchft iiberrafchend im Hafen 
von Samos erfcheinen. Er fand feinen Widerftand®). Herr der 





1) Ob. S. 191 N. 1. — 2) Thuydides (1, 115) fest den Krieg zwifchen Milet 
und Samos ın das fechfte Jahr nach Abfchluß des breißigjährigen Friedens. Da 
fi) oben (S. KON. 3) die zweite Hälfte des Jahres 445 als Zeit diefes Abfchluffes 
ergeben, wäre das fünfte Zahr im Herbit 440 abgelaufen; der Zwiſt der Milefier 
und Samier, und mas demfelben folgte, fiele danad) in den Winter 440/39 oder An- 
fang 439. Aber Diodor (12, 27) giebt das Jahr des Timofles (441/40), die Schofien 
zu Ariftophanes’ Acharnern das Jahr des Timokles und das des Morhychides 
(440.39). Daß die Belämpfung von Samos über Ein Amtsjahr hinausgriff, be- 
weift die neunmonatliche Belagermg und bie verfchiebenen, wechſelvollen Kämpfe, 
welche derjelben vorangingen. Da wir nun alle zehn Feldherren des Jahres kennen, 
in welchem der Kampf gegen Samos begann (Schol. Aristid. 3, 485 Dind.; Son 
bei Athenaeos p. 603), dann aber fünf andere Feldherren genannt werden, melde 
Verſtärkungen gegen Samos heranführen (Thulyd. 1, 117), fomit dem nächſten Sabre 
angehören milffen, fo kann das Eintreten Athens gegen Samos nur früh im Jahr 
440 erfolgt fein, unlſer Funktion der im Munychion 441 gewählten Feldherren, und 
muß fi der Kampf liber die Mitte des Sommers 440 hinausgezogen haben. ALS 
Sophokles bei der zweiten Expedition des Perikles nach Chios gefandt wird, ſteht 
hier beim Gaftmahle des Hermefilaos der Schenk noch am Feuer; danach berrichte 
auch jetzt noch kühles Frühlingsmwetter. Dann führen die im Munychion des Jahres 
440 erwählten Feldherren — Perikles wurde wiederum gewählt — etwa im Augufl 
444) die PVerflärtungen heran, und die kurz zuvor, etwa im Juli, bereitS bemirfte 
zweite Einfchliegung der Stadt Samos endete im Frühjahr 439. Apollovor fegt 
die Blüthe des Meliffos, offenbar auf Grund des famifchen Krieges, Olymp. 84 = 
440; Diogen. Laert. 9, 4. Ueber die muthmaßlidy flir die Hergänge vor der de⸗ 
finitwen Einfhliegung erforderlihen Zeitfriften Boechh Abh. der Berl. Alad. 1824 
©. 52 fi. 227 fi. — 3) Thukydides erwähnt feines Widerſtandes. Diodor fagt 
kurz nad Ephoros: „Perikles kam ungehindert in die Stadt und vollendete Alles 
iu wenigen Tagen.” Plutarchs Angabe (Pericl. 25), daß die Edelleute von Samos 
dem Perifiesg große Summen geboten, wenn er auf Aenderung der ſamiſchen Ver⸗ 
falfung verzichte, wird dem Duris von Samos, melden er weiterhin nennt, ent⸗ 
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Etadt, ließ er aus den regierenden Geſchlechtern fünfzig Männer und 
fünfzig Knaben feftnehmen und diefe nach Lemnos in den Gewahrjam 
der attifchen Kleruchen zu Hephaeitia md Myrina (S. 105) bringen. 
Sie follten Athens Unterpfand für den Gehorfam der ſamiſchen Edel: 
feute fein. Nachdem dies geichehen, legte er Samos eine Buße von 
achtzig Talenten auf, jtieß die YVerfaffung, um, obwohl die Edellente 
hundert Talente als Unterpfand ihrer Treue in Athen zu deponiren ſich 
erboten haben follen, brachte die demofratiiche Partei ans Ruder und 
die Ordnungen der Vollsherrſchaft in Samos zır Geltung Nad 
furzer Friſt fonnte er unter Zurüdlaffung einer Garniſon mit den 
attifchen Schiffen heimfehren. ‘Der rafche Entichluß, die vafche That 
ſchienen vom beiten Erfolge gekrönt, die bedrohliche Ausficht eines Ab⸗ 
Falles der Inſel, begründet oder nicht begründet, definitiv befeitigt. 
Das Gegentheil erfolgte. In den Reihen des bis dahin regieren- 
den Standes war die Empörung über den Ueberfall der Etadt, über 
die Gewalt, welche Athen gegen Samos geübt hatte und übte, über 
die Einfeßung der Menge in die Herrichaft!) um fo größer, je wertb- 
vollere Dienfte Samos den Athenern geleiftet, je weniger man aud) 
jegt durch den immerhin eigenmächtigen Krieg mit Milet ſolche De 
handlung verdient zu haben glauben durfte. Trotz der hundert ihren 
Familien entriffenen Geifeln war die Mehrzahl der Edelleute von 
Samos nicht gemeint, ſich geduldig ſolchen Gewaltjtreichen zu fügen. 
Die Eifrigften verließen die Inſel, um die Dinge mit Hülfe der Perſer 
zu wenden. Die Statthalterichaft zu Sardes, welche ihrer Bedeutung 


nommen und thatſächlich begründet fein; auch daß ihm von derfelben Seite an Stelle 
der Geifeln je ein Talent zu nehmen angeboten worden ift, wird richtig fein — diefe 
Anerbietungen waren in der gegebenen Tage durchaus angezeigt und werden zubem 
nicht dem Beriffes, fondern Athen gemadt fen. Auch die zehntaufend Goldftücke 
welche Piſſuthnes dem Perikles geboten haben foll, werden nicht ohne Weitere# zu 
verwerfen fein, felbft wenn die Angabe, wie es wahrfcheinlich ift, den eos des Duris 
gehört. Freilich konnte dies Angebot unmöglich erfolgen, bevor Samos in offenem 
Aufftande und mit Piffuthnes in Verbindung war. Vorher, bei der erften Expedition 
des Perifles, wäre das Angebot Beweis des bereits erfolgten Abfalles der Inſel 
von Athen geweſen umd hätte den Perifleg zum fchärfften Einfchreiten befiimmen 
müffen. Anders lagen die Dinge mährend der neunmonatlihen Einſchließmg. 
Piffuthnes hatte Hilfe verfprochen, er hatte attifche Gefangene in feiner Hand, die 
phoenitifche Flotte fam nicht, vom Feſtlande aus konnte er den Samiern nicht helfen. 
Demnach war immerhin angezeigt, dem Perikles die Freigebung ver attiichen Ge⸗ 
fangenen fir die Schonung von Samos und, wenn dies Angebot nicht ausreichte 
eine hohe Summe dazu zu bieten. — 1) Diodor 12, 27. 
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halber in der Regel einem Prinzen des Töniglichen Haufes zu Theil 
wurde, hatte Artarerres jeinem Neffen Piffuthnes, dem Sohne jeines 
Bruders Hystaspes (8, 200 N.), übergeben. Diefen gingen die Samier 
an. Was konnte ihm genehmer fein als die Echädigung Athens, als 
der Abfall eines ftarfen Gliedes der attifchen Buudesgenoffenichaft, als 
der Wiedergewinn der Inſel Samos für Perfien? In geheimem Ein- 
verftändniß mit den einflußreichften Standes: und Gefinnungsgenoffen 
auf Samos jegten die Ausgemanderten an der Spige von fiebenhundert 
Streitern, welche ihnen Piffuthnes überwieſen hatte, nächtlicher Weile 
nah Samos über; die Edelleute erhoben fi, der Widerjtand, 
welchen die Menge und die attiiche Garnifon leifteten, wurde über- 
wältigt, die Athener und deren Befehlshaber wurden gefangen, die alte 
Berfaffung hergeftellt. Im Zuge des Erfolges wandten fi) die Sieger 
fofort gegen Lemnos, die Geifeln aus dem dortigen Gewahrfam zu be- 
freien. Auch dies gelang. ALS Unterpfand dafür, daß Samos fort- 
an feit zu Perfien ftehen werde, wurden die gefangenen Athener dem 
Piſſuthnes überantwortet, die Führer der demokratiſchen, der attifchen Partei 
aus der Stadt getrieben. Eifrig wurde gerüftet, den Angriffen Athens 
trogen zu fünnen, die Befeftigungen der Stadt wurden verftärft, an 
Sparta erging die Aufforderung, Samos im Kampfe gegen dee Athener 
nicht unterliegen zu laffen. Daß die Inſel mit den Perfern in Ber- 
bindung getreen, daran nahm man in Sparta doch ſchwerlich An- 
ftoß; eher mochte man dort wohl gute Ausfichten für Erfolge gegen 
Athen in diefem Bündniß finden. Piffuthnes rüftete und hatte den 
Samiern die Hülfe der perfiichen Flotte, d. 5. der Trieren der 
Phoeniker, in Aussicht geftellt. „Weder unthätig noch in Angft,” fo 
jagt Plutarh, „jahen die Samier dem Kriege entgegen; fie waren 
muthvoll und entfchloffen, den Kampf mit Athen um die Seeherrichaft 
aufzunehmen,” und Xhufydides deutet an, daß folhen Hoffnungen 
nicht allzu viel an Erfüllung gefehlt habe!). Um der Mileſier Unter: 
ftügung, für die Athen blind Partei genommen, den Athenern zu ent- 
reißen und mit Milet den Hafen, auf welchen diefe den Angriff gegen 
Samos am beften zu bafiren vermodhten, die Verbindung mit Sardes 
und dem Piffuthnes zu fichern und perfifche Truppen and Meer zu 
bringen, der erwarteten Flotte der Phoenifer die Meeresbucht Milets 
zu öffnen, befchloffen die Samier, angriffsmweife gegen Milet vorzugehen, 


— — — — — 


1) Plut. Pericl. 25. Thutyd. 3, 76. 
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fertig, die attiſche Flotte zur Stelle ſein könne. Fünfzig Trieren und 
zwanzig mit Hopliten gefüllte Transportſchiffe, d. h. eine Streitmacht 
von mindeſtens achttauſend Seeleuten und dreitauſend Hopliten, ging 
nad) dem Feſtlande über, Milet in kürzefter Frift zu bewältigen. An 
der Spige diefer Streitmadht ftand ein bei den Bürgern von Samos 
hoch angefehener Dann, ein Bhilojoph. Meliſſos, des Ithagenes Sohn. 

Nie Zenon, „der Palamedes von Elea“, befannte ſich Meliſſos zum 
Syſtem des Xenophanes und Parmenides, zu der Xehre des Einen wahren 
Zeind!). „Meliffos bemühte ſich,“ jo fagt ung ofrates, „Yeweife dafür 
zu finden, daß die unendliche Menge der vorhandenen Dinge Eines und 
Eines Alles ſei?).“ Verſuchte Zenon des Parmenides Lehre durch dialektiſche 
Bergliederung der entgegenftehenden Begriffe der Tielheit, der Bewegung 
und Reränderung zu ftügen, Meliſſos ging darauf aus, wie die und cr: 
baltenen Frgamente feiner Schrift zeigen, durch Anknüpfung an die gelten: 
den Anſchauungen das Eine Sein einleuchtend zu machen. „Wären Erde 
und Waifer,“ fo fagt er, „Yuft und Eifen und Gold umd Teuer umd 
fhwarz und weiß“ und alles Andere das, wofür die Menſchen e8 halten, 
wahres Sein, fo müßte jedes von diefen bleiben, wie e8 uns zuerft 
erfcheint, und nicht ein Anderes werden. Nun wird das Warme kalt 
und das Kalte warm, das Weiche hart und das Harte weich, und 
aus dem Waffer wird Erde und Stein. Daraus folgt, daß wir das 
wahre Sein weder jehen noch wahrnehmen. Denn es ftinmt nicht 
zufammen, daß Ewiges, Bleibendes und Kraft in ſich Tragendes ſich 
verändert umd aus feiner Natur fällt. Das Wahre ändert jich wicht, 
fondern bleibt, wie e8 erjchienen, dafjelbe; denn nichts ift mächtiger als 
das wahre Sein. Daraus folgt, daß wir nicht richtig jehen und un⸗ 
richtig annehmen, daß Vieles jei. Wenn das Viele wirklich wäre, 
müßte e8 bleibend fein, wie daS wahre Eein?). Das Eine wahre 
Sein bat feinen Yeib; hätte e8 einen folchen, jo würde es theilbar jein 
und wäre dann nicht mehr das Eine“). Das mahre Sein ift wicht 
geworden und nicht vergänglid. Werden fonnte e8 nım aus dem 
Seienden oder dem Nichtfeienden. Was aus dem Seienden wird, 
war ſchon vorher; aus dem Nichtfeienden aber kann Seiendes nicht 
entitehen; aus Nichts wird Nichts, denn das Nichtfeiende ift nicht. 
Wäre das Nichtfeiende, jo müßte das Seiende durch das Nichtieiende 
begrenzt jein. Das wahre Sein aber ift unendlich im Raume und in 


1) Diogen. Laert. 9, 4. Ob. Bd. 8, 415. - 2) Laudat. Helen. 3. — 
8) Frgm. 17 Mullach. — 4) Frgm. 16 1. c. 
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der Zeit; da e8 nicht geworden fein fann, fo kann es aud) nicht 
enden. Was num aber weder Anfang noch Ende hat, ift ewig, un- 
endfih und Eins. Wenn e8 mehrere Seiende gäbe, fo müßten fie 
einander begrenzen !, Da aber das Seiende unbegrenzt ift, kann e8 
nur Eines fein, und wenn e8 viele Seiende gäbe, fo müßten dieſe durch 
das Yeere getrennt fein. Das Leere aber wäre das Nichtfeiende, und 
da das Nichtjeiende nicht ift, giebt e8 nicht viele, fondern nur Ein 
Seiendes." Wie abftraft diefe Deduftionen find, durch melche Dieliffos 
das Eine, in den Erjcheinungen liegende wahre einheitliche Weſen der- 
felben zu fafjen und zu erweifen fuchte — er mar auch in der Welt 
des Vielen wohl zu Haufe und bewährte fi) als tüchtiger Feldherr 
anf der See wie auf dem Yande. 

Böſe Kunde war es, welche den Athenern von Samos kam. 
Was verhindert, dem vorgebeugt werden follte, gerade das war durch 
den Ueberfall, durch die gewaltfame Intervention hervorgerufen worden: 
das ältefte, mächtigſte Bundesglied in offenem Aufftande, die Inſel, 
welche zuerft von Perfien abgefallen, im Bunde mit Perfien, dag Ge— 
meinmejen, welches zuerjt den Spartanern abgeſagt, fuchte Hülfe in 
Sparta. Die Empörung der Samier fonnte andere Bundesglieder 
fortreißen, der Krieg mit Perſien, welchen zu ſiſtiren Perifles fo eifrig 
fich bemüht hatte, war wieder da, und ob Sparta, ob die Peloponnefier 
troß des dreißigjährigen Friedens dem Kampfe Athens gegen Samos 
und Perſien unthätig zufchauen würden, ftand dahin. Waren fie doch 
früherhin bereit genug geweſen, den Aufftand der Thafier gegen Athen 
durch einen Einbruch in Attifa zu unterftügen, und wie raſch waren 
fie dem Abfalle Megara's, dem Abfalle der euboeifhen Städte zu 
Hülfe gefommen! War höchſte Eile geboten, den Samiern energijch 
entgegenzutreten, bevor der Aufitand noch mehr Glieder des Bundes 
ergriff, jo fchien diefe auch ſtrategiſch von enticheidender Bedeutung. 
Milet war ſchwer bedroht. Uni feinen Preis durfte Athen Deilet fallen 
laffen. Die SKedheit der Samier, den Angriff auf diefe Stadt zu 
wagen, wurde am bärteften beftraft, die Ueberwältigung der Inſel am 
ficherften und ſchnellſten herbeigeführt, wenn der nach dem Teftlande 
übergeführten Streitmacht der Samier — es waren ihre beften Leute — 
der Rückzug nach Samos verlegt wurde. Dazu mußte die raſche Er- 
fcheinung einer ftarfen attischen Flotte der Miilefier Muth zum Wider: 
ftande aufrecht halten; vielleicht war es ja auch möglich, die Entfernung 


1) Frgm. 1. 2. 3. 8. 9. 10 Mullach. 
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den attijchen Trieren wurden in die Ylucht getrieben, die Schanzen der Athe- 
ner gegen die Stadt zeritört. Nach Plutarchs Angabe verloren die Athener 
viele Schiffe und zahlreiche Gefangene. Das Meer ftand den Samiern 
offen; jie benugten dieje Freiheit, die Stadt mit Allem zu verforgen, 
was ihr fehlte. ALS Perikles von dieſer fchlimmen Kunde erreicht 
wurde, war bier noch fein phoenikiſches Eegel fichtbar geworden. Die 
dringendfte Aufgabe war zunächft zu löſen, die den Perſern gegenüber 
der Zukunft um fo eher anheimzujtellen, als die Phoeniter offenbar 
noch nicht weit über Kypros hinaus fein fonnten und inzwifchen an: 
ſehnliche Verftärfungen von Athen wie von den Bündnern beran- 
fommen mußten. Er fteuerte nad” Samos zurüd. Meliſſos ging der 
heranjegelnden Flotte Des Perifles mit den ſamiſchen Schiffen dreift 
entgegen. Er wurde überwunden. Wierzehn Tage nad) dem glüd: 
lichen Ausfall ſah fi) Samos wiederum zur See und zu Yande um: 
ſchloſſen. Bald darauf trafen, von den Feldherren des neuen Amts: 
jahreg (440 39 v. Chr.) — Perifles war ſelbſwerſtändlich als 
Oberfeldherr wieder gewählt — von Thukydides (e8 war wohl 
Thukydides, Ariftong Sohn von Acherdus?), von Dagnon, des 
Nikias Sohn, und von Phormion, des Aſopios Sohn, geführt, zu- 
nächft vierzig attiihe Schiffe, darauf noch zwanzig attifche Schiffe 
von Tlepolemos befehligt, endlich zu den zuvor bereit3 gejtellten noch 
dreißig Trieren von Chios und Lesbos ein, jo daß die attifche Flotte 
vor Samos troß der erlittenen Verluſte zmweihundert Segel zählıe. 
In folder Stärke fonnte man es darauf ankommen lafjen, ob fich die 
Perierflotte in das aegaeiihe Meer, nach Samos heranwagen werde. 
Meliſſos war fühn genug, noch einen Verfuch gegen die attifche Flotte 
zu machen. Wiederum liefen die jamifchen Trieren zur Schlacht aus 
dem Hafen, wurden aber jehr bald inne, daß e8 unmöglich fei, folcher 
Uebermacht das Gegengewicht zu halten; nach furzem Gefechte gingen 
fie in den Schuß ihres großen Hafendammes (6, 516) zurüd. 

Der Krieg wurde von beiden Seiten nicht nur mit großer 
Energie, jondern auch mit großer Erbitterung geführt. Das harte 
Kriegsrecht ver Hellenen gab das Yeben der Gefangenen in die Hand 
des Sieger. Es galt als mildes Verfahren, wenn die Gefangenen 
nicht getödtet, nur als Sklaven verkauft wurden, als höchſte Milde, 
den Yosfauf zu gejtatten. Den gefangenen Samiern jollen die Athener 

1) Ob. S. 197 NR. 2. — 2) ®ir finden diefen 424 als Borſteher der 
Schatzmeiſter der Athena; C. I. A. 1, 131. 273. &.8.5 9. 


Die Blolade von Samos. 207 


auf Grund jeines Volksbeſchluſſes die Brandmarke der Eule auf die 
Stirn haben einbrennen laffen, um fie als ihre Staatsiflaven zu be- 
zeichnen, oder, wenn fie auch einmal wieder losgekauft oder freigegeben 
würden, ihnen ein Schandmal fir immer auf- den Weg gegeben zu 
haben; die Samier follen hierauf im Wege der Netorfion den ge- 
fangenen Athenern ihr Emblem, die Samaena (6, 512), eingebrannt 
haben! ). 

Sieger im legten Treffen ließ Perifles die Stadt auf der Land- 
feite durch Umwallung volljtändig einschließen; der Hunger follte die 
Uebergabe erzwingen. Es war die hergebradite Art, feite Pläte zu 
überwältigen, wenn man jich nicht zutraute, die Mauern im Sturm 
erfteigen zu können, ein Wagniß, zu welchem bellenifche Heerführer 
fih nur in äußerft feltenen Fällen entjchlofjen haben. ‘Die Einfchließung 
wurde meift mittels Aufrichtung einer Pallifadirung rings um die be- 
lagerte Stadt bewirkt, vor der dann ein Graben ausgehoben, hinter 
der ein Wall aufgefchüttet wurde. Der Wachtdienft zur ‘Dedung 
der Arbeiter, wie die Arbeiten felbft wurden in Abtbeilungen ſich ab- 


1) Die Angaben über das Brandmarken gehen auf Duris zurlid; Photios 
und Suidas: Zaufwv 6 Jüuos; mit dem Schlußfage 7ö dd micoua Aovgıdos. 
Plutarch (Pericl. 26) vertheilt die Brandmarken unrichtig; fie jollten doch den Ge⸗ 
fangenen als Eigenthum, als Sklaven des Siegers kenntlich machen: demnach war 
Das attiiche Staatseigenthum wie die Münzen Athens durch die Eule zu bezeichnen 
umd ebenfo das famifche durch die Samaena. Eo vertheilt auch Aelianos, welcher 
die Brandmarkung auf Grund eines attiichen Volksbeſchluſſes eintreten läßt, die 
Brandmarlen (V. H. 2, 9), und ebenfo Photios und Suidas. Welche Beweiskraft 
die Anfpielung des Ariftophanes in den Babylonien: Zaufwv 0 djuos ws moAn- 
yorunarog für diefe Brandmarkımgen hat, fteht dahin. Anbrotion (bei Suidas a.a. OD.) 
will fie auf die Mehrzahl der Buchftaben des ionifchen Alphabetes beziehen; bei 
Suidas und Photios wird der Sinn dieſes Wortes dahin gedeutet: Die Samier 
Hätten einmal. bei ftarf verminderter Bürgerzahl den Sflaven für fünf Stateren 
Iſopolitie verliehen und ihnen diefe „aufgefchrieben” ; fo berichte Ariftoreles in ber 
noilteıa der Samier. Aber man kann doch unmöglich SHaven, die man eben zu 
freien Männern gemacht, Brandmarfen aufgebrücdt haben! Am weiteſten führt 
noch die Notiz bei Hefyhios "/orgıara, auf weldye Gilbert (Beiträge ©. 148) auf- 
merkſam madıt. Hier heit e8, Ariftophanes nenne die Stimmen der Sklaven in den 
Babyloniern „iftrianifche”, weil ſich die Böller am Iſtros tättowirten. Nimmt man 
alſo moAuypauuaros nit als „vielwiflend”, fondern als „vielbeichrieben”, jo hätte 
Ariftophanes hier das Volt der Samier ein vielbefchriebenes oder vielbemaltes ge- 
nannt, womit dann etwa die Samaena fehr allgemein bezeichnet wäre. Waren aber 
in den Babyloniern alle Sklaven Athens — und folche find die Bündner Athens in 
diefem Stüde — bemalt, fo ift damit wieder nichts für befondere Brandmarkung 
Der Samier bewieſen. 
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(öfender Mannſchaften verrichtet. Nach Plutarchs Angabe wäre der 
Dienft vor Samos am Yande und auf der See von acht Abtbeilungen, 
danach von je vier für die Mannfchaften auf den Blokadeſchiffen und für 
die Mannſchaften am Yande verrichtet worden !). Aber Monat auf Monat 
verftrich, ohne daß die Blokade eine Wirkung erfennen ließ. ALS die 
Mühſal des Dienftes fein Ende nahm, der Herbit verftrih und der 
Winter erhöhte Befchwerden in Ausficht ftellte, wurde die Mannſchaft im 
Lager ungeduldig. Nicht allein diefe Stimmung des Heeres und nicht 
diefe am meilten, fondern andere Gründe gewichtigjter Art mußten den 
Perifles zu Verjuchen treiben, mit Samos vajcher zu Ende zu fommen, 
Obwohl fich die Perjerflotte inımer noch nicht zeigte, Perjiens Aktion 
fonnte doch, folange Samos ſich hielt, jeden Augenblid eintreten, und 
jelbft, wenn von diefer Seite ber nichts zu bejorgen gewejen wäre — 
es kann fein Geheimniß geblieben jein, daß Sparta feine Bundes: 
genoffen verfammelte, um ihnen die Frage vorzulegen, ob dem An: 
juhen der Samier zu willfahren, d. h. ob der vor fünf Jahren ge 
ichloffene und beichworene Friede zu halten oder zu brechen fei. Die 
Hartnädigfeit, mit welcher die Samier außsharrten, deutete doch un= 
verfennbar darauf, daß fie Entſatz von Seiten Perfiens, eine Diverfion 
von Seiten der Peloponnejier erwarteten. Weberdies zeigten fich inner: 
balb des attiichen Bundes bedenflihe Regungen. Im kariſchen 
Quartiere, auf der Südweftipige Kleinajiens fanden von Piffuthnes, wie 
wir annehmen dürfen, bewirkte oder wenigftens unterftügte Erhebungen 
ftatt; die Bundesorte auf der Halbinjel Pallene, Spartolos, Stoloß, 
Diefyberna, Sane, Mende, Apbytis, Skione unterliegen, jo weit wir 
jehen können, die Jahresſteuer zu zahlen”), und Byzanz, durch die 
Errichtung der Zolljtätte im Bosporos, die Belaftung und Hemmung 
feines Handels, welche der neue Sundzoll diefem auferlegte, wie 
wir vermutbhen müſſen, erbittert?), durch den Umſturz der Bundes: 
verfafjung empört, durch das Beifpiel der Samier weiter getrieben, 
fündigte den Athenern den Gehorjam *). 


1) Wemn Plutarch hierin eine Erfindung des Perikles fieht, die Ungeduld ber 
Mannicaften zu beichwichtigen, fo ift dies ein entſchiedener Irrihum. Dieſe Ein 
richtung war höchſt felbfiverftändlich und bei den Griechen in Hebung; 3. B. Thuhyd. 
2, 75. 78. Die Lofung unter den Abtheilungen, von welcher Plutarch fpricht, kam 
nicht über den Dienft überhaupt, fonden nım im Beginne der Arbeiten fiber bie 
Reihenfolge der Abtheilungen, welche dann feflftand, flattgefunden haben. — 2) Bu⸗ 
fokt im Philologus 1882 ©. 667 fi.; im Rheiniſchen Muſeum 1883 &. 307. — 
. ©. 116. — 4) Thutyd. 1, 116. 118. 
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Unter jo drohenden Umftänden mußte Alles darangejegt werden, 
Samos endlih und bald zur Ergebung zu zwingen. Nicht alle 
Hülfsmittel, Yeltungsmauern beizufommen, waren den Hellenen un- 
befannt. Bei der Belagerung von Paros hatte Miltiades bereits 
Deajchinen gegen die Stadtmauer verwendet und dieſe dadurch zu 
Fall gebradıt; nach des Nepos Angabe, welcher den Ephoros vor jich 
batte, war er mit Flechtwerk und Echusdähern an die Mauer 
berangefommen !). Unter ſolchen wırden die Sturmböde, die Widder, 
an die Mauern geführt, fie zu erjchüttern und Breſche zu legen. Die 
Belagerten parirten deren Stöße dadurch, dab ſie längs der Bruft: 
wehren aufgehängte Balken auf den Kopf des Sturmbockes nieder: 
fallen liefen, oder diefen durch niederhängende Seile, welche im 
Momente des Stoßes angezogen wurden, emporhoben. Auch die 
Manern zu untergraben, mit Brandpfeilen die belagerte Stadt zu 
ängftigen und zu entzimden verjuchte man, während die Belagerten 
ibrerieitö ſolche gegen die Schugdächer des Belagererö verwendeten ?). 
Tem Perifles ftand ein geihicter Ingenieur, Artemon von Klazomenae, 
zur Seite, der Sturmböcke, Schutzdächer und wohl auch Wurigeſchütze 
in neuer und jo jinnmeicher Weije, daß Periffes ſelbſt darüber ftaunte, 
zu fonitruiren wurte?). Aber wenn des Artemon Mauerbrecher und 


1: Chn AR. 7,150. — 2ı Tutor. ?, 75. 76. — 3) Ben Tiodor (12, 2) 
fagı, daß Berifles zuerſt Widder und Z yugbächer angewendet habe, fo iM dies umrichtig 
oder vielmebt ungenan Die Hellmen ſianden eben in einer Beriode des Fortſchriues; 
Hippodamos eriand ten rationellen Stãdieban; mit der Geomeiie und Aftronomie 
wirb and Ne Mechanik vonrärts gegangen fein. Tie drei Beridiie. weiche ıms 
fiber Den famiihen ſtrieg aufbebalten fin®, fontrolicen einander. Der jadhlundigße, 
aber iummarite Bericht des Thubpoides muß dieſer Kontrole ſelbſwerſandlich zu 
Grunde gelec:; waren, und was dieſem m den übrigen Berichten wideripricht 
muß fallen Zirter iolgt tem Ephores: auch Pliinarch bat den Ephoros vor ſich 
gehabt. zugleidd ter aact des Zur Johrbũcher von Samos, des Arinoteles 70,4- 
zeia Sewien 2 mobl ach den beirefienden Bericht des Thervomp. Noch eine 
vierte gedrinae Reren, meide wohl aus einer Aribis geilofien MR, entbauen bie 
SEcholien zı Amirshbares Bespen v. 223. Erbes bare u: feinem „yhmseı Enche 
bereits von m Mrtrm des Miltiades berictn Fınark eyihle, amt rar 
&enfalld na EAoSs, meiden a ner, zer ter Rain, welche Perxiſles ver 
Eamoß angewerde: Ya:e: em Ehoros Bar e: zu mobi armemmen, Day eb ber 
bei der Belag: ut: Are m Kayres war, wilde Ye Raitwer 
erbaute, deren ımyrwolene Keche:: Beries bermten bee: Periel 2%. Pi HN. 
7,56. Al md: Buuurmymsidoe: erhazır, Ioaterm Besser sten Se ment 
Art lamen c: Same m Immo 2 ur Ziuntet ar ai 
und Ra et em Bee voten ot: hie Io: I Ir. 2, 
75. 176. Aezeae PL 32. 

Eunder. Gelike 1 a. X R . 14 
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Wurfgeihoffe auch ftärker wirkten als die vordem gebräuchlichen, wenn 
feine Schutzdächer deren Aktion und die Bedienungsmannfchaften befier 
ſicherten al die früheren, Samos widerftand hartnädig. 

Sehnfüchtig genug werden die Samier von der hoch gelegenen 
Burg ihrer Stadt ausgefhaut haben — die Eegel der Phoenifer 
wollten und wollten ſich nicht zeigen. Wir erfahren nicht, weshalb fie 
ausblieben. Widerftrebte der Zatrap von Syrien dem Satrapen von 
Lydien, bilfigte Artaxerres die Abfichten des Piffuthnes nicht? Wir 
find auf Vermuthungen angeriefen. Das Wahrfcheinfiche ift, daß die 
Nüftung ſich verzögert Hat!), daß dadurch der günftige Moment ver: 
foren gegangen war, daß man dann, ohne Stügpunft in den Gewäſſern 
des aegaeijchen Meeres, die nunmehr jo zahfreiche attiſche Flotte in 
weiter Ferne aufzufuchen ſcheute; die Schlachten am Eurymedon und 
beim kypriſchen Salamis waren den phoenikiſchen Seeleuten ſicherlich 
noch im Gedächtniß?). Ohne Flotte, durch Milet von der Küfte 
abgefchnitten, vermochte Piſſuthnes nicht, der bedrängten Stadt auf 
dem Wege des Angriffes zu helfen. Wenn er auch die Bündner Athens 
auf der Küfte zum Abfall zu bringen oder zu ſchädigen fuchte, mas 
bier gewonnen wurde, Half der Noth der Samier nit. So klich 
nur übrig, unterhandelnd für fie einzutreten. Für die Schonung der: 
ſelben konnte Piſſuthnes die Freigebung der attiichen Gefangenen, 
welche ihm die Samier überantwortet hatten, in Ausficht ftellen; er 
foll dem Perikles dazu zehntaufend Dareiten, (etwa 70000 Thaler?) ger 
boten haben, wenn er von der Einnahme der Stadt abftehe*). Nicht 
nur die Trieren der Phoenifer blieben aus, auch die Diverfion jen: 
feit des aegaeifchen Meeres, die Erhebung Sparta’s und der Pele: 
ponnejier gegen Attifa, auf welche man in Samos Hoffte. Auf der 
Verſammlung der fpartanifchen Bundesgenoſſen, welche die Frage ent: 
fcheiden folfte, ob den Samiern Hilfe zu leiſten fei, waren die 
Stimmen getheilt. Durch ihr Votum die Hülfgleiftung verhindert zu 
haben, rechneten ſich die Korinther nachmals den Athenern gegenüber 
und nicht mit Unrecht zu großem Verdienft. Der breikigjährige Friede 
war für Athen und feine Bündner einerfeits, für Sparta und feine 
Bündner andererſeits geichloffen, es war der offenfte Bruch des 





1) Aud im Jahre 41110 währte es außerordentlich fange, bis die phoenifiice 
Alpendos erreichte; Thuthd. 8, 81, 87. 108. — 2) FG gründe tiefe Ber 
auf die Worte des Perilles bei Thukgbides (2, 62): „Der Stärfe unſerer 
ift der König der Perfer nicht gewachſen.“ — 3) Ob. Bd. 4, 553. — 
Pericl, 25. Ob. ©. 198 N. 
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jelben, einem aufftändiichen Bundesgliede des anderen Theiles gegen 
defjen Bundeshaupt Hülfe zu gewähren, jelbft wenn man jich dabei 
enthalten konnte oder wollte, das Bundeshaupt direft anzugreifen. 
Die Korinther behaupteten, daß durch den Friedensdertrag die inneren 
Angelegenheiten des attiihen und ſpartaniſchen Bundes der Intervention 
des anderen Kontrahenten entzogen feien, daß jedem der beiden 
Kontrahenten das Recht zuftehe, gegen widerjpenftige Bundesgenofjen 
nad) eigenem Ermeſſen zu verfahren!),. Der Widerſpruch des au: 
jehnlichften Gliedes feines Bundes, deſſen Mitwirkung, bejonders wenn 
es fih um Unternehmungen auf dem Meere handelte, nicht zu ent- 
behren war, das zudem nicht allein ftand, war wohl dazu angethan, 
die Spartaner von dem ohnehin bedenklichen Schritte des Bruches 
eines unlängjt feierlich bejchworenen Vertrages zurüdzubalten. 

Ueber acht Monate waren feit dem legten Seetreffen vergangen ; 
feine Hoffnung auf Hülfe und Entfag ging den Samiern in Er- 
füllung. Die Lebensmittel werden vollftändig aufgezehrt geweſen fein, 
als jid) die Stadt zur Kapitulation erbot (Frühjahr 439 v. Ehr.). 
Auch Aegina hatte der Belagerung der Athener nicht länger als neun 
Monate zu widerjtehen vermocht?). Iſokrates fagt: „an der Spike 
von zweihundert Trieren und mit einem Aufmande von taufend Talenten 
brachte Perikles Samos zur Unterwerfung®).” ‘Diodor behauptet, 
Perikles babe fih durch nachdrückliche Berennung der Stadt, durch 
Niederwerfung der Mauern zum Herrn von Samos gemacht; allein 
dieje Angabe kann des Thukydides Berichte gegenüber: die Belagerung 
babe im neunten Monat durch Kapitulation geendet, nicht gelten. Die 
Bedingungen der UWebergabe waren hart genug: Auslieferung aller 
Irieren, Niederwerfung der Mauern, welche Athen jo lange Zroß 
geboten, Stellung von Geifeln als Unterpfand zukünftigen Gehorſams, 
Zahlung der Kriegskoſten. Selbſt damit war das Maß der Yor: 
derungen, welchen Samos ſich zu fügen hatte, noch bei weitem nicht er: 
ſchöpft. Diodor bemerkt, die Urheber des Aufftandes ſeien von Perikles 
geftraft worden, und dieje Beftrafung foll nach der Erzählung des 
Duris von Samos darin beftanden haben, daß auf des Perikles Ge- 
bot fümmtliche ZTrierarchen von Samos fammt den Epibaten der 
famifchen Trieren, d. 5. gegen taufend Männer, nad zehntägiger 
Marter hingerichtet worden feien. Iſt dies eine freie Erfindung, welche 
auch das lebhaftefte Gefühl des Samiers gegen den Weberwältiger der 


1) Thutyd. 1, 40. 41. 43. — 2) Ob. Bd. 8,331. — 3) De permutatione 111. 
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jtolzen Inſel nicht zu entichuldigen vermag, jo leuchtet andererſeits ebene 
ein, daß die Partei, welche mit Periien und? Sparta gegen Atben 
fenipirirt, welche ten bartnädigen Widerftand der Stadt geleitet, in 
Samos niht am Ruder bleiben fonnte. Die ven Perifles Bei 
jeiner eriten Yandung auf Samos verfügte demofrarüche Verfatlung 
mukte wiederbergeitellt werden, wenn Athen nicht vergebens getiegt 
haben wollte. Died war der jelbitwerftändlichite Artifel Der geſammten 
Paciñkation. Diodor iſt demnach unzweifelbaft im Rechte, wenn er 
den Perikles nad) Unterwerfung der Stadt bier die Demokratie auf- 
richten läßt, obwohl des Thukpdides jummarijcher Bericht Dieter Auf: 
rihtung nicht erwähnt. Die Demokratie batte aber in Samos midt 
Aussicht auf Beitand, wenn der Adel, der vor dem Konflikte die 
Inſel regiert, den Aufitand gemact batte, umangetaftet blieb. Die 
Schwächung deitelben mar die Yedingung der Tauer der neuen Ver: 
faflung, der Anhänglichkeit Der Inſel an Athen. Dieſe Herabtrüdung 
bat Perifles Durch die Terbannung Der Urheber der Erhebung, des ver: 
zugsweiſe bei derſelben betbeiligten, d. b. des Athen feindſeligften, Tbeiles 
der ſamiſchen Arijtofrarie bewirkt. Es mag jein, daß die Kapitulation 
alfen Athen gegenüber Rompremittirten Abzugsireiheit gewährte, daR 
torbehalten war, die, welche von dieier Freiheit feinen Gebrauch machten, 
auszınveiien — der Auswandernten oder Ausgewiejenen Güter fielen 
dann der Gemeinde von Sames zu. Das wird die Strafe der Urheber 
des Aufitındes geweſen jein, von welcher Diodor jprict. 

Tie Zahl ter Verbannten oder ſich ſelbſt Nerbannenden farm 
nicht gering gemejen jein. Nach Niederwerfung des Aufftandes finden 
wir Atben jeindlihe Samier auf der gegenüberliegenden Küfte des 
‚seltlandes, auf dem Nordabbange des Berges Mykale ;u Anaea. 
Hier hatten fi vordem Die Jonier fejtgefegt, welche Proffes von 
Epidauros auf die Inſel Samos geführt, al3 diefe danach unter deiien 
Sohn Yeagoras durch Androfles, den Gründer von Epheſos, wieder: 
um von der Inſel vertrieben werden waren): von Hier, von Anaca 
aus hatten fie Samos wiedergewonnen. Sept hören wir von dem 
Kriege Athens gegen Anaea”), und Thukndides jagt ung, daß die 
‚slüchtigen von Samos, welche ſich zu Anaea feitgejekt, eine beftändige 
Gefahr für die Inſel wurden, daR ſie die aus Samos Austretenden 
aufnahmen und die Inſel in Schreden nnd Verwirrung fegten ?). Elf 
Jahre nach der Einnahme von Samos durch den Perikles waren dieſe 


1) Ob. Br. 5, 1:9. — 2) Vita Sophoclis. — 3) Thukyd. 4, 75. 
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Samier von Anaea ftart genug, in Verbindung mit Karern ein 
attiihes Heer unter dem Freunde des Perikles, dem Strategen 
Ynjifles (S. 14) im Thale des Maeandros zu übermältigen, den Feld— 
bern mit dem größten heile feiner Streiter niederznmadjen. Sie 
verhandeln danach mit der an der Küfte Kleinaſiens ericheinenden 
Flotte der Beloponnefier und ftellen diefer Kootjen und Steuermänner!). 
Wer jollten die flüchtigen Samier in Anaea gemwejen fein, wenn nicht 
die in Folge der Kapitulation ausgemwanderten oder verbannten Arifto- 
fraten von Samos? Aus der Bemannung jener fünf Trieren, welche 
Steſagoras vor der Einfchliefung der Stadt, um die phoenifische 
Flotte heranzubringen, binausgeführt hatte (S. 205), fann eine fo 
nachdrüdlic) operirende Auswandererſchaft doch nicht beftanden haben. 
Hundert oder Hundertzwanzig Epibaten bildeten feine Emigration, 
welhe Samos in Schrecken fegen und eine attiſche Streitmacht über: 
wältigen konnte?), und die Rudermannſchaft diefer Trieren hatte nad) 
Beendigung des Krieges nicht die mindefte Urſache, die Heimath zu 
meiden, vielinehr, jelbjt abgejehen von Weib und Kind, guten Grund, 
heimzufehren. 


1) Thukyd. 3, 19. 32. — 2) Die Verbannung des hervorragenden Theiles 
der ſamiſchen Ariftoratie deutet auch Ariftotele8 an, wenn er bemerft: „Das 
Austreiben der Ueberragenden üben audy die in der Macht befindlichen Städte 
und Völker, wie die Athener den Samiern, den Chiern und Lesbiern gegenüber; 
Polit. 3, &, 4. Der Aufrichtung der Demokratie in Samos und der Vertreibung 
eines Theiles der famifchen Ariftofratie fcheint der Umftand zu mwiderfpredyen, daß 
wir Samos im Zahre 412 in ariftofratiicher Verfaſſung finden; der regierende Stand 
wird mit dem alten Namen der Edelleute von Samos, dent der Geomoren bezeichet 
(Thukyd. 8, 21), ohne daß Samos aus dem attifchen Bunde getreten wäre; vielmehr 
befindet es fich in diefem und zwar als nicht autonomes Gemeinweſen. Es ift 
gerade damals Flottenftation der Athener gegen das empörte Chios; Thukyd. 
7, 57. 8,16. C.IA. I, 56. Da die im Texte aus der Sachlage entwidelten 
Gründe, die Emigranten in Anaea, die Andeutung des Ariftoteles für Diodor fprechen, 
bleibt nur die Annahme übrig, daß eine limitirte Herftelluug der ariftolratiichen Ver⸗ 
faffung in Samos unter attiicher Zulaffung und Autorität, unter Beibehaltung der 
Entziehung der Autonomie ftattgefunden haben muß. Keinenfalls wurde Rückberufung 
der Emigranten von Anaea, keinenfalls Aburtheilung politischer Proceſſe geftattet; 
die Emigranten in Anaea find Athen und der reorganifirten Ariftofratie in Samos 
feindlich geblieben, Thukyd. &, 19. 61. Wir haben uns demnah das Verhältniß 
von Samos zu Athen unter feiner neuen Ariftolratie in der Art geordnet zu denken, 
wie die Verfaſſung Milets und Erythrae's vordem geordnet worden war (8, 372), 
durch atttifche Kommiffare, wie der Volksbeſchluß beziiglih Ehalkis’ deſſen Abhängigkeit 
von Athen und deren Garantieen feftgeftellt hatte. Doc muß diefe Ordnung den 
Samiern geftattet haben, wieder einige Trieren zu befigen (Thufyd. 8, 16), wenn 
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Bu der Auslieferung der Trieren, der Niederwerfung der Mauern, 
der Ausweifung aller Athen gegenüber Kompromittirten, zur Wieder: 
aufrichtung der umgeftoßenen demofratijchen Verfaſſung, zu der Stellung 
von Geifeln fam weiterhin die Herabdrüdung des Gemeinweſens von 
Samos aus dem Range eines autonomen und bewehrten Bundes- 
gliedes in die Reihe der nicht autonomen Bundesorte, d. h. die Unter: 
ftellung von Samos unter die GerichtShoheit und die Aufjicht Athens, 
die Abtretung anfehnlicher Landestheile für die Athena Polias und die 
zehn Stammheroen Athens!), die Abtrennung der Inſel Amorgos, 
welche die Samier in der Mitte des fiebenten Jahrhunderts bejekt 
und folonijirt Hatten, und deren Erhebung zu einem jelbjtändigen 
Bundesgliede — Amorgo3 follte fortan jährlich einen höchſt mäßigen 
Betrag, nicht mehr als ein Zalent an die Bundeskaſſe zahlen?) —, 
endlich die Lleberweilung der Etadt, über welche der Streit aus: 
gebrochen war, die Ueberweiſung Priene's an Milet?). Wurde Samos 





auch vielleicht nır als Wachtſchiffe. Athen war der Ariftofratie nicht durchweg und 
ſchlechthin feindlih. Es hatte die Ariftofratie in Milet gefehlt, bis fie gegen Athen 
aufftand, die Ariftofratie in den boeotifhen Städten gegen Theben unterftligt; die 
drei großen autonomen Bundesglieder Samos, Chios und Lesbos waren ariftofratiich 
organifirt; Samos bis auf feine Niederwerfung durch Athen im Jahre 439, Myti⸗ 
Iene bis auf diefe im Jahre 427, Chios bis auf feine Erhebung im Jahre 412. 
Was Athen bewogen haben Tann, die Umwandlung der 439 auf Samos eingeführten 
Demokratie in Ariftofratie, wenn aud) in feften, an Aihen gebundenen Formen zu 
geftatten, vermögen wir kaum zu erratben. Es mag fich bier aus denen, melde 
die Güter der Berbannten erwarben, und dem zurlidgebliebenen Theile der alten 
Edelleute eine einflußreiche und maßgebende Kaffe gebildet haben, welche in einem 
fritiichen Momente des peloponnefifchen Strieges, etwa während des Aufftandes von 
Pesbos 428/27, während einer Beunruhigung von Samos durch die Emigranten von 
Anaea (Thutyd. 4, 75), welche natlirlich in dieſer Beit ihre Anſtrengungen verdoppelten, 
Samos zum Abfall zu bringen und fi) die Heimkehr zu erringen, fir Athen zu 
gervinnen, unerläßlich fcheinen mochte. Bei dem allgemeinen Abfalle der Bündner 
KHeinafiens von Athen im Winter 413/12 und Frühjahr 412 wird dann aud 
diefe neue Ariftofratie von Samos fi) dem Abfalle anzufchließen gedacht haben. 
Gegen dieſe Intentionen erhob fih der Demos in Samos, tödtete zweihundert 
und verjagte vierhundert Geomoren von Samos und erhielt als völlig zuverläffig 
Autonomie von Athen (Thukyd. 8, 21. C. I. A. I, 56); diefer Demos behauptete ſich 
dann gegen die Verſchwörung, welche Peiſandros zur Herftellung der Oligardyie ans 
gezettelt; Thulyd. 8, 69. 73. — 1) Kirchhoff Abh. Berl. Alad. 1876 ©. 67. — 
2) Ob. Bd. 6, 294. C. I. A. I, 248. Kichhoff Abb. Berl. Alad. 1873 
5.22 N.4. — 3) So müſſen wir wenigftens fchließen, da Priene zunächſt nad 
dem Kriege nicht mehr in den Ouotenliften erfcheint. Erſt bei der neuen großen 
Schatzung von 425 v. Chr. (C. 1. A. 1, 37) finden fich hinter Erythrae, Klazomenee, 
Kalydna die Buchftaben ZIp ... . . 
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der Bundesſteuer nicht unterworfen, die Erftattung der Kriegsfojten, 
welche die Kapitulation vorfchrieb (S. 211), legte der Inſel dafür eine 
(ange Reihe von Jahren hindurch Geldleiftungen auf, welche die Jahres⸗ 
jteuer der höchft geſchätzten Bundesglieder weit überftiegen. Das Frag: 
ment einer attifchen Urkunde belehrt uns, daß zum Kriege gegen Samos 
dem Schate der Athena zuerjt 368, danach 908 Talente entnommen 
worden jind, fomit eine Sunme von 1276 Zalenten!),. Da nun 
jevenfall8 auch die laufenden YBundeseinnahmen der Jahre 441; 40 
und 440:39 v. Ehr., d. h. zuſammen 900 Talente, doch vorab, wenn 
auch nicht in vollem Betrage, für diefen Krieg zur Ausgabe gelangt 
jein werden, haben die Geſammtkoſten dejjelben wohl gegen zwei Tauſend 
Talente betragen. Doch ift den Samiern nur die Erftattung der 
außerordentlichen Aufwendungen auferlegt worden. „Perikles ſchätzte 
die Kriegsfoften, welche die Samier zurüdgahlen ſollten,“ fo jagt Ephoros 
bei Diodor, „auf 1200 Zalente?)." Wurden die Jahresraten der 
Rüczahlung auf 50 oder 40 Talente feftgefegt, jo Hatten die Samier 
vierundzmwanzig oder dreißig Jahre an diefer Yaft zu tragen?). 


1) Ob. S. 189. C. I. A. I, 177. — 2) Diodor 12,28; yıl ar ift ausgefallen, aber 
nad der Inſchrift wie durch Nepos' Yahl (Timoth. 4) zu ergänzen. Sokrates giebt 
wie S. 211 bemerkt nur 1000 Talente. Abgefehen von den früheren Ausgaben, fo er- 
forderte die über achtmonatliche Einjchliefung von Eamo2 durch 200 Trieren allein, 
wenn vier Obolen für Eold und Verpflegung gerechnet werden (S. 141), gegen 1100 
Talente. — 3) Die achtzig Knaben, weldye Diodor den Perifles bei der erften An- 
weſenheit in Samos ausheben läßt, werden, da Thukydides ſehr beſtimmt hundert 
GBeifeln und zwar fünfzig Männer und fünfzig Knaben nennt, für die Zahl und 
Art der nach der Kapitulation der Stadt geftellten Geiſeln gelten können. Auch die 
achtzig Talente, welche Perikles nach Diodors Angabe bei der erften Anmefenheit zu 
Samos auferlegt, mögen immerhin damals aufgelegt, aber ſchwerlich abgetragen 
worden fein, da Perikles die Stadt „nach wenigen Tagen” wieder verließ, worauf 
dann in nicht langer Frift der Abfall folgte. Die Summe von achtzig Talenten 
war wohl nad) der Schiffszahl bemeffen, welche Perikles zuerft nad) Samos führte; 
fie dedten vie Koften einer dreimonatlichen Dienftzeit von 40 Trieren. Nach der 
Unterwerfung gehörte diefe Summe zu den gefammten Kriegsloften, welche in dem 
im Terte angegebenen Umfange zu erftatten waren. Die Vermuthung, daß die 
Raten der Rückzahlung auf 40 Talente bemefjen worden fein könnten, beruht darauf, 
daß der Anſatz nicht fo hoch fein durfte, daß er die neue Demokratie erdrückte, anderer: 
feitö aber höher fein mußte al8 der höchſt Steuerfat, weldyer 30 Talente für Aegina 
beirug; auch Thaſos zahlte ſoviel, aber doch erft, nachdem ihm 446 ein Theil feiner 
Bergwerke wiedergegeben war (5. 67). Ebenſo body wurde danach Paros in der 
Schatzung von 425 angelegt. Daß die Samier noch im peloponnefiichen Kriege 
an diefen Koften zahlten, beweiſt zunächſt C. I. A. 1, 38, wo Beſchlüſſe, welche 
den Samiern bei Zahlıngen Vergünftigungen zugeftehen, erwähnt werden; ſodann 
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Es war ein großer Erfolg, welchen Perifle8 davongetragen, und 
je mutbiger die Samier den Athenern die Zee ftreitig gemacht, je 
fritiicher die militäriihe und politiiche Yage Athens eine Zeit lang 
geweſen, je bartnädiger die Samier jih gewehrt, um jo ftärfer hatte 
jih die Kraft des Ziegers bewährt. Die Früchte blieben nicht aus. 
Byzanz ließ es nun nicht mehr auf die Enticheidung des Schwertes 
anfommen; es jtredte die Waffen vor den Ziegern von Samos und 
erbot fich, den Athenern wie zuvor ımterthänig zu fein. Des Thuky— 
dides furze Notiz gedenft feiner Buße, welche Byzanz auferlegt 
worden wäre; in den Tributliften der folgenden Jahre finden wir 
Bozanz mit mäßiger Steigerung der Bundesiteuer (von fünfzehn auf 
achtzehn Talente) angejegt. Schwerer wog für den Handel von Byzanz, 
daß nun feine Ausjicht mehr beftand, den Zundzoll bejeitigt zu 
jehen?). 

Mit des Periffes jiegreicher Heimfehr war die gefährlichfte Krifis 
für die attiſche Macht glücklich überwunden. Nah Solons Gefe wurden 
die für das Vaterland Gefallenen vom Staate beftattet, die Söhne 





fommen die Einnahmepoften, welche die Urkunde C. I. A. 1, 188 ımter der Rurit 
„das aus Samos“ verrechnet, in Betracht. Es iſt ein Betrag von 95 Talenten 
und 5896 Drachmen. Möglich, daß damit Gelder bezeichnet wären, melde die 
Flotte auf Samos von den Bündnern zufammengebraht und nad Athen ge 
Ihidt hätte, aber bei dem damals zwiſchen der Flottenmannſchaft und Atheu ob» 
waltenden Verhältniß nicht fehr wahrſcheinlich. Fit Diele Annahme aufzugeben, fo 
müßten wir uns den Betrag etma aus Ratenzahlungen auf die Kriegskoſten und 
Pachterträgen der an Athen abgetretenen Landesbezirfe auf Eamos (5. 214) er- 
wachen denen. Die den Samiern 411 zugeftandene Autonomie (Thufyd. 8, 21. 
C. 1. A. 1, 56) fonnte feinerlei Einfluß weder auf Abtragung von Reſten der Kriegs 
ſchuld noch auf Athen aus Samos zuftchenne Pachterträge haben. Daß Samos 
feit 425 zur Schatung herangezogen morden ſei ıBeloh Rhein. Mufeum 18x84 
©. 37), ift doch lediglich Porausfegung und erflärt die Höhe der Summe nicht 
Samos fonnte doch unmöglid mit einem Jahresbetrage von 80 oder 90 Talenten, 
oder, was Beloch vorzieht, mit einem Ertrage von 80 bis 90 Talenten aus indireften 
Steuern, aus der eixvorn angelegt fan. Co einverflanden ich in der Sache mit 
Buſolt bin (Rhein. Mufeum 1882 S. 309), fo unmöglidy erfheint mir doch, daß 
den Samiern die Rüdzahlung der Kriegsfoften in Fahresraten von je 200 Talenten 
jährlich auferlegt wurde. Betrugen die Fahresraten vierzig Zalente, fo hatte Sa- 
mos bis 409 daran abzutragen. — 1) Ob. ©. 115. Die Duotenlifte des Jahres 
441 40 ergiebt nach fiherer Ergänzung, daß Byzanz in diefem Jahre feinen Phoros 
gezahlt hat; in der Duotenliftle des Jahres 44039 fehlt Byzanz und feine Quote, 
obwohl die hellespontiichen Städte in diefer Lifte ſonſt volfländig find. Die im 
Frühjahr 439 fällige Bımdesfteuer hat Byzanz fomit nicht bezahlt; feine Menitenz 
Nat alfo kurz vor oder eben im Frühling 439 begonnen und im Herbfi 439 nad 
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der Gefallenen bis zur Volljährigfeit auf Staatskoften erzogen !), jeit 
des Peiſiſtratos Regiment die invalid gewordenen unbemittelten Bürger 
aus der Staatsfaffe unterjtügt?). Die Oefallenen erhielten ihre Ruhe— 
jtatt vor dem Dipylon im äußeren Kerameifog, am Wege nad) der 
Akademie; nur die bei Marathon Gefallenen waren dort auf dem 
Schlachtfelde jelbjt bejtattet worden?). Im Kerameikos ruhten die 
Gebliebenen vom Eurymedon, die bei Drabesfos und gegen Thaſos er- 
legen waren, die Zodten von Aegypten und Kypros, von Kefryphaleia, 
Aegina, Zanagra und Denophytat). Seit den Tagen von Marathon, 
Salamis und Plataeae war es ausdrückliche Vorfchrift, daß den Gefalfenen 
durch einen zu diefem Zwecke erwählten Mann die Grabrede gehalten 
wurde?). Diesmal wurde der Oberfeldherr auch zum Redner für die: 
jenigen, welche unter feiner Führung geblieben waren, beftimmt. “Der 
Gefallenen MWeberrefte, jomeit fie auffindbar gewejen, waren wie 
immer nad) Athen geführt worden; in heimiſchem Boden, in der Exde, 
für welche fie gefochten, follten fie ruhen. Unter einem großen Zelte 
wurden die Leichen und der bereit an Ort und Stelle Verbrannten 
Aſchenurnen drei Tage hindurch ausgeftellt, den Abfchied und die 
Weihegaben ihrer Angehörigen zu empfangen. In zehn großen Kypreſſen⸗ 
färgen führten zehn Wagen die nach den zehn Stämmen geordneten 
Ueberrefte zur Begräbnißftätte, die Wittwen und Waifen, die Väter 
und Mütter, die Brüder und Schweſtern folgten dem Sarge, welcher 
die Leberrejte ihres Zodten aufgenommen, oder der leeren Bahre, 
welche für die Gebliebenen, deren Leichen nicht aufgefunden worden 
waren, den Wagen nacdgeführt wurde. Die übrige Bürgerjchaft, 
die Beifaffen und Fremden fchloffen in feierliher Proceffion den Zug. 
Sobald die Beitattung erfolgt, die Urnen beigejegt waren, das weite 
Grab geiüllt war, beitieg Perikles die hohe Bühne, welche feine Worte 
weithin vernehmlich werden laffen folltee Nur wenige Gedanken diefer 
dem Falle von Samos ihr Ende erreicht. In der Lifte des folgenden Jahres fehlen 
die hellespontifchen Städte — fie find weggebrochen. Erſt im Jahre 436/35 er- 
fheint Byzanz mit 18 Zalenten und 1800 Drachmen, dagegen Kallipolis am Helles- 
pont unter den Städten, welche das Privilegium erhalten haben, fich ſelbſt einzu- 
ſchätzen; Loeschke de quibusd. tit. Attic. p. 19. — 1) Ob. Bd. 6, 209. 219. — 
2) Ob. Br. 6, 469. — 3) Ob. Br. 7, 143. — 4) Ob. Bd. 8, 213. 234. 282. 
320. — 5) Dies ift „der Zuſatz zum Gele“, d. b. des Solon, welchen Perikles 
bei Thukydides 2, 35 hervorhebt; vergl. Bd. 6, 209 N. 1. Beſtand die Vorſchrift 
nicht bereits ein halbes Jahrhundert, fo fonnte Thulydides den Perifled doch nicht 
fagen laffen: Zrresdn dt rois nalaı ourus Ldoxuuaadn Tauta zaluıs Eyeır und 
ebenjo wenig: of ut» nolloi ww &rdade elonxoror ndn; 2, 35. 
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10. Die Klerudjieen. 


Die über Samos verhängten Strafen, die Zerftörung feiner 
Mauern, die Auslieferung feiner Trieren, die Ausweifung der Gegner 
Athens, die Umwandlung feiner Verfaffung, die Erftattung der ſchweren 
Kriegskoften, die Cmancipation der Inſel Amorgos, die Abtretung er- 


* heblicher Yandjtreden auf der Inſel felbft verfegten die Samier in die 


— * 


Unmöglichkeit, ihre Unbotmäßigkeit zu wiederholen. So ſcharfe und 
ſchreckende Maßnahmen galten nicht den Samiern allein, mit der 
Niederwerfung und Niederhaltung des mächtigſten und angeſehenſten 
Bundesgliedes ſollte den Bündnern gezeigt werden, daß ſie ſich der 
Beſeitigung der Bundesverfaſſung, der Politik des Perikles zu fügen 
hätten, daß ihnen keine Wahl bleibe als Folgſamkeit und Gehorſam, 
daß das Verhältniß attiſcher Unterthanen, welches ihnen nunmehr 
angewieſen, geduldig hinzunehmen ſei. Aber freilich war mit der 
Beſtrafung von Samos auch die Kraft eines ſtattlichen Gemeinweſens 
gebrochen und die Seemacht des Bundes um eine wackere Mitlämpfer- 
fchaft, eine erhebliche Anzahl tüchtiger Trieren vermindert. Dazu 
fam, daß die Folgen des ſamiſchen Aufftandes mit Bewältigung der 
Inſel und der Unterwerfung von Byzanz nicht überwunden waren. 
Die verbannten Samier gewannen und behaupteten auf der ihrer 
Inſel gegenüberliegenden Küfte Anaea und fegten von bier aus den 
Heinen Krieg gegen das nunmehr attiiche Samos, gegen die Bündner 
Athens auf der Küſte, ja gegen Athen felbft fort. Während der Be— 
lagerung von Samos war ein Theil der kariſchen Städte, gewiß nicht 
ohne Antrieb und Unterſtützung des Piſſuthnes, von den Athenern 
abgefallen und unter die perfiihe Herrichaft zurüdgetreten!). Nach 
Ausweis der Zributliften der attiichen YBundesorte befanden fich beim 
Ausbruche des Konfliftes zwilchen Athen und Samos fünfundvierzig 
Städte Kariens im attifchen Bunde; die Zributlifte des folgenden 
Jahres (440. 439 v. Chr.) verzeichnet nur noch dreiunddreißig Städte, 
welhe Bundesſteuer gezahlt haben. Drei Jahre fpäter (436 35 


1) Für die Berheiligumg des Piſſuthnes ſpricht nicht nur die Gefammtlage, die 
Berbindimg der Samier mit ihm, aud die Herrichaft Perfiena über Kaunos in den 
Fahren 438 und 437 (S. 220), endlich der Umftand, daß fich des Piffuthnes Sohn 
Amorges bei feinem Aufftande gegen den König gerade in die kariſchen Städte wirft. 
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v. Chr.) ift in den Liften das kariſche Quartier verſchwunden und mit 
dem ioniſchen vereinigt; neben den ioniſchen Städten finden wir bier 
nun nur noch dreißig Orte Kariens; Hyromos, Mylaſa, Bargplia, 
Idyma, Keramos, Krya, Yepjimandros, nebjt mehreren anderen zum 
Theil auf der Küfte, zum Theil etwas weiter im Lande gelegen, find 
ausgefchieden!). Kaunos hatte in den beiden Jahren des Kampfes 
gegen Samos Athen feinen Zribut gezahlt; unmittelbar darauf finden 
wir jedoch die Perjer im Belige von Kaunos. Wie ſich die Städte 
der Inſel Rhodos während des Aufftandes verhalten, ift nicht über- 
liefert; nach demfelben ijt der Tribut von Jalyſos und Yindos von 
jährlich je ſechs auf jährlich je zehn Talente erhöht ?). 

Der Sohn des Megabyzos, welcher die Athener bei Profopitis 
gefchlagen, Zopyros, des Artarerres Neffe, war, nachdem fein Auf- 
jtand gegen den König mißlungen, etwa im Jahre 440 v. Chr., mie 
oben bemerkt, nach Athen geflohen (S. 118). „Auf einer attifchen 
Flotte”, fo erzählt Ktejias, „jegelte Zopyros gegen Kaunog aus.” Die 
Kaunier hätten jich bereit erklärt, ihm die Stadt öffnen zu wollen, 
aber nicht den Athenern. Und als nun BZopyros in die Stadt einzu- 
dringen verjuchte, fei er von einem Kaunier durch einen Steinwurf 
auf den Kopf getüdtet worden; der Königin-Mutter Ameftris fei der 
Tod des Enkels jo jchmerzlich geweſen, daß jie den Kaunier, deſſen 
Wurf ihn um das Yeben gebracht, habe Freuzigen Lafjen®). Kaunos 
muß jomit zu dieſer Zeit, d. h. in den Jahren 438 und 437 v. Chr., 
unter perjifcher Hoheit gejtanden haben. War der Angriff, an welchem 
Zopyros ſich betheiligt hatte, mißlungen, ein jpäteres Unternehmen der 
Athener, Kaunos den Perfern wieder zu entreißen, fam zum Ziel; in 
der Zributlifte des Jahres 436.35 v. Chr. ift Kaunos wiederum 
unter den Bundesorten Athens verzeichnet. Und nicht nur Kaunos 
wieder in den Bund zu bringen, ift den Athenern gelungen, auch die 
Karpatbier, die Kuidier, die Kedriaten finden wir danach wieder im 
attiichen Bunde. ‘Der volle Umfang der attischen Herrſchaft in Karien 
ift trogdem nicht wieder erreicht *), die Verjchmelzung des ionifchen und 
des farifchen Quartieres offenbar deswegen beibehalten worden. 

Ariftophanes läßt in feinen Acharnern Geſandte Athens auftreten, 


1) Loeschke de titulis quibusd. Attic. p. 11 sqq. Bufolt Rheiniſches 
Mufeum 1882 8. 686. — 2) C. I. A. 1, 239. 240. 244. In den Liflen ver 
Jahre 439 38, 43837, 43736 find die die kariſchen Städte betreffenden Kolumnen 
verloren gegangen. — 3) Ütes. Pers. 43. Kirchhoff Entftehungszeit S. 15. — 
4) Loeschke |. c. p. 15. 
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welche unter dem Archon Euthymenes, d. h. im Jahre 437/36 v. Chr., 
zum Artarerres gefendet worden ſeien; mehr als drei Jahre hätten fie 
in aller Bequemlichkeit unterwegs zugebracht und ſehr gute Bewirthung 
genofjen, aber auch dann noch fein Gehör erlangt. Eben diefe Gefandt- 
ihaft läßt er zur Aufführung feiner Acharner, d. 5. zur Einleitung der- 
jelberı, nach zwölf Jahren wieder heimfehren und einen Geſandten des 
Artarerres, aber einen felbitgemachten Gefandten, mit nach Athen 
zurüdbringen. Wenn der Scherz Wirkung Haben follte, fo mußte 
ihm ein befannter und in Athen viel befprochener Vorgang zu Grunde 
liegen, eine na Suſa oder Egbatana erfolgte Abordnung, welche troß 
großen Aufwandes, jehr langer Reife und langen Verweileng nichts, 
gar nichts ausgerichtet Hatte. Da nun in jenem Jahre des Euthy- 
menes, d. h. nad) Beendigung des ſamiſchen Krieges und dem Wieder: 
gewinn von Kaunos, triftige Gründe eine Verhandlung mit Perjien 
in Athen wünſchenswerth erjcheinen laſſen konnten, wird e8 kaum zu 
viel gewagt fein, der Komoedie zu glauben, daß in der That damals 
eine Gejandtichaft an den König nah Suſa abgeordnet worden ift. 
War e3 doch ein fehr weientlicher Punkt, für viele attifche Familien 
eine Lebensfrage, die Zurückgabe der Gefangenen zu erlangen, welche 
die Samier dem Piffuthnes überliefert hatten, und wenn nicht deren 
Freigebung, doch wenigjtens die Genehmigung zur Yöjung derjelben 
gegen Geldwerth zu erreichen. Weigerte fich Piſſuthnes, hierauf einzu- 
gehen, jo blieb doch nur übrig, ſich an die höhere Inſtanz, an den 
König von Perfien zu wenden. Bon nicht minderem Werthe war, den 
Vertriebenen von Samos, welche Anaea behaupteten, die Unterftügung 
Perfiens, des Piffuthnes zu entziehen. Welches Gewicht Perikles 
darauf legte, ein friedliches Verhalten zwiſchen Athen und BPerjien 
herbeizuführen, hat fi” ung Ddeutlichjt ergeben. Wohl Hatte weder 
das Abbrechen des Krieges nach dem glänzenden Siege beim fyprifchen 
Salamis, die Abberufung der Flotten von Kypros und vom Nil, die 
Enthaltung von weiterer Unterjtügung des Amyrtaeos, noch die große 
Gefandtichaft nah Suja zum Ziele geführt; vielmehr war man nun 
von Neuem mit den Perfern über Samos in Konflikt gerathen; in 
den Häfen Phoenifien® war gegen Athen “ gerüftet worden, auf 
der farifchen Küfte waren attische und perjiiche Streitkräfte auf ein- 
ander geſtoßen — um fo umwillfommener, als das Verhalten 
Sparta’s während des Kampfes um Samos, jene Berathung mit 
den Bundesgenofjen, ob den Samiern Hülfe zu gewähren jei, noch 
dringlidyer als früherhin ericheinen ließ, Athen Perjien gegenüber frei 
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zu ftellen, Athen im Oſten möglichſte Sicherheit dafür zu jchaffen, 
das beim Wiederausbruche des Kampfes zwilchen Athen und Sparta 
Athen nicht zugleich auch mit Perjien zu kämpfen haben werde. 
Noh andere Gründe ſprachen für ein Abkommen mit Perfien. Der 
Zeitaufwand, den die Bezwingung von Samos erfordert, die Reni— 
tenzen der Bundesorte, welche die Dauer diefes Widerftandes hervor: 
gerufen, hatten den Perikles den Gedanken fafjen laſſen, die Bundes: 
jtädte auf der Küſte Kleinafiens wie die auf den vorliegenden Inſeln zu 
entfeſtigen)). Wurden aber die Mauern der Küftenftädte Afiens 
niedergelegt, jo war das doch zugleid eine Einladung an die Perler, 
fich derfelben wieder zu bemächtigen, deren Folgeleiftung von Seiten 
Perſiens, wenn irgend möglich, vorzubeugen war. 

Erwägungen der bezeichneten Art dürfen wir wohl ausreichend 
erachten, den Perikles, nach der Beendigung des Kriege gegen 
Samos und der diefem folgenden Kämpfe auf der Küfte, zur Er: 
neuerung des Berjuches, welchen er vor zwölf Jahren in Zuia 
vergeblich gemacht hatte, um jo eher zu beftinnmen, als einem folchen 
die Löſung der attijchen Gefangenen in den Augen aller Athener wie 
der Bündner ausreichende Rechtfertigung und zugleih Dedung für 
Meitered geben mußte. Freilich vermochte Perikles auch jegt nicht 
viel mehr als zu jener Beit zu bieten: Verzicht auf jeden Angriff 
gegen Perjien, Verzicht auf die nicht wieder in Bejig genommenen 
fariichen Bundesorte, gewilfenhafte Aufrehthaltung des nunmehrigen, 
wenn auch beichränften Beſitzſtandes. Nur konnte gegenwärtig weiter 
geltend gemacht werden, daß, Falls Perjien auf die Unterftügumg der 
ſamiſchen Vertriebenen, der Emigranten in Anaea verzichte, jeine 
Trieren nicht über Phaſelis und die Kyaneen hinausfämen, Pifjuthnes 
feine Truppen in einiger Entfernung von der Küſte halte, Athen zum 
umoiderleglichen Beweis feiner friedlichen Geſinnung bereit jei, jämmt: 
liche Städte auf der Küſte Aliens zu entfeftigen. Etwa dieſe oder 
ähnliche Inſtruktionen für die Unterhandlung haben wir vielleicht aus 
der Yage der Dinge zu vermuthen. Mit Sicherheit erhellt aus dem 
Hohne, welchen Ariftophanes über eine Gejandtichaft ausgießt, die 
nad) langer Abmejenheit nur Yüge und Täufchung heimbringt, wie 
aus Thatſachen, welche dem jamijchen Aufftande gefolgt find, daß dieie 


1) Meine Abhandlung über den ſogenannten fimoniihen Frieden: Eigimgsbe. 
Bei. Alad. 1884 ©. 801. 802. 


Die Städte der Halbinjel PBallene. 223 


zweite Unterhandlung, wenn fie verfucht wurde, ebenfo vejultatlo8 ge- 
blieben ift wie die erfte. 

Hatte Athen die ſchwere Krifis des ſamiſchen Aufftandes glücklich 
überwunden, war es jiegreich aus dem Kampfe hervorgegangen, batte e8 
den Bund und mit ihm die Wurzeln feiner Macht behauptet, immer- 
bin waren erhebliche Einbußen an der Küfte Kleinafiens nicht wieder 
beigebracht und konnten augenjcheinlich nicht wieder beigebracht wer- 
den, wenn man fic) nicht entichließen wollte, fich nicht entichließen 
fonnte oder fich nicht entichließen durfte, den Krieg gegen Perfien in 
großem Maßſtabe offenfiv wieder aufzunehmen. So blieb nur übrig, 
den behaupteten Befigftand immer enger an Athen zu fchließen, und 
was in Afien definitiv verloren gegeben werden mußte, durch Er- 
werbungen anderen Ortes möglichft zu erjeten. 

Nicht nur Byzanz, nicht nur kariſche Orte waren während des 
Kampfes um Samos von Athen abgefallen, auch an der thrafifchen 
Küfte hatte fih mehr als eine Stadt der Halbinfel Pallene jäumig 
in der Zributzahlung oder in der Stellung von Mannfchaften gezeigt 
(S. 208). Sie waren mit der Steigerung ihrer Veranlagung zur 
Bundesfteuer oder durch Erhebung ihnen bisher gehöriger Orte zu 
. Bundesgliedern neben ihnen bejtraft worden!). Aphytis jollte fortan 
ftatt eines Talentes drei Talente jährlich zahlen, Mende wurde von 
fünf Talenten auf acht, Stione von ſechs Talenten auf fünfzehn 
Talente gefett?). Aber es genügte doch nicht, die ftattgehabte Renitenz 
zu beitrafen; e8 war angezeigt, Athen an diefer Küſte eine feitere 
Stellung zu geben, um Wiederholungen folcher Verſuche zu verhüten. 
Dazu liefen Meachtverfchiebungen und ftaatlihe Neubildungen im 
Norden der thrafiichen Küfte, melche den Intereſſen Athens, richtig 
benust, bier zu großem Vorteile, überfehen und vernadhläffigt zu 
großem Nachtheile gereichen konnten, höchſt wünjchenswerth erfcheinen, 
daß Athens Stellung in diefen Bereichen ſtärkere Stützen erhielt als 
die Klerucden zu Eion, welche Kimon dort an der Mündung des 
Strymon im Jahre 470 v. Chr. angefiedelt hatte®), ihr zu geben 
vermodhten. 

König Alerandros von Makedonien Hatte es verftanden, Das 
Neich, welches ihm Amyntas Binterlaffen, ſowohl unter perfiicher 
Hoheit, der er fich wie fein Vater gefügt, als auch nad) deren Zu— 


1) Bufolt Philologus 1882 ©. 655. 656; Rheiniſches Muſeum 1883 &©.307. — 
2) C. 1. A. 1, 241-244. — 3) Ob. Br. 8, 145. 228. 
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ſammenbruch dieſſeit der Meerengen anſehnlich zu erweitern. In ger 
wandteſtem Parteiwechſel während des Aufſtandes und nach dem Auf⸗ 
ſtande der Jonier, vor, während und nad) dem großen Zuge des Terxes 
mußte er feine Verbindung mit dem Fürftenhaufe de Megabuzos — 
des älteren Megabyzo8 jüngerem Sohne Bubares war des Alexandros 
Schweiter vermählt") —, die Gunft des Xerres beftens zu verwerthen 
und danach aus den Siegen der Hellenen über die Perfer nicht ge 
vingeren Vortheil zu ziehen. Sein Vater Amyntas hatte feine Herr- 
ſchaft, bevor die Heere des Dareiod Makedonien erreichten, von Aegae 
aus nordoftwärts über die Eleimioten, ſüdweſtwärts über die Rand» 
ſchaft Anthemus am unteren Arios ausgedehnt *); Atexandros verdantte 
der Gunft der Perfer, der Buneigung des Xerges, dag die Oreften im 
Zuelfgebiete des Haliafmon und die Yynfeften am oberen Erigon 
Maledonien unterthan, ihre Fürften feine Vafallen wurden, wie e8 die 
der Efeimioten bereits waren, daß die Thraferftämme oſtwärts des Arios 
feiner Megierung untergeben wurden. Sobald ſich dann aber das 
Blatt bei Plataeae gewendet, eilte er, fich den Freiheitäfämpfern zu ges 
fellen; er wendete feine Waffen gegen die Perfer, gegen deren Ber 
fagungen in den Küftenftädten feines Gebietes®). Die ihm von den 
Perfern überwiefenen oder zugeftandenen Yandichaften zwifchen dem . 
Arios und Strymon behauptete er, wenn er fie nicht von Neuen zu 
gewinnen hatte. Die Sifbergruben, welche er hier am See Prafias — 
es war das Gebiet der Paeonen —, am mittleren Taufe diejes Fluſſes 
in feine Gewalt brachte, trugen ihm nad Herodots Zeugniß jährlich 
350 Talente ein‘), und die von den Argivern außgetriebenen Myke ⸗ 
naeer fanden eine neue Heimath in Vlatebonien (468 v. Chr.). Am 
unteren Laufe des Strymon waren ihn die Athener in der Bewäl- 
tigung der von den Perjern bejegten Küftenftädte zuvorgefommen; fie 
hielten dafür, daß Alerandros ihnen den Beſitz von „Ennea Hodoi" am 
Ausfluffe des Strymon aus den Eee Kerkinitis nicht gönne; fie hatten 
ihn in Verdacht, daß er dem Widerſtande der Thrafer, welcher ihnen 
die Niederlage von Drabeskos eingetragen und ihre Anfiedelung zu 
„Ennea Hodoi“ vernichtet (464 v. Chr.), nicht fremd geblieben fei, 
und machten dem Kimon Vorwürfe, daß er ſich nad der Nieder 
werfung von Thaſos nicht gegen Alerandroß gewendet, um ihm ein 
Stüd feines Yandes, d. h. doc) wohl das Gebiet am mittleren Strymon, 
) Db. Br. 6, 544; 7, 100. 318. — 2) Ob. Bd. 6, 540. 542. 548. — 
1 8, 79. 80. — 4) Ob. Bd. 8, 229. 
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zu entreißen!). Es war ein weitgedehntes Reich, welches Alerandros in 
langer Regierung von vierundvierzig Jahren (498 — 454 v. Chr.) ge- 
wonnen und behauptet — feine Herrichaft erftredte fi) von den 
Ketten des Boion?) bis zu dem mittleren Yaufe des Strymon —, und 
Makedonien verlor in ihm noch mehr als einen kräftigen und ges 
wandten Herrſcher. 

Alerandros hinterließ vier Söhne, den Perdiffas, den Philippos, 
den Menelaos und den Alfetes. Die beiden älteren Brüder, Perdikkas 
und Philippos, thbeilten das Reich; dem Perdiffas, als dem älteften 
Sohne — er trug den Namen des Ahnherrn, von welchem vordem 
um die Wende des achten zum fiebenten Jahrhundert von den Bergen 
der Oreſtis aus das Gebiet um Aegae erobert, Makedonien gegründet 
war —, wurden die Stammlande, die Bereiche um Aegae und Bella, 
das Gebiet des Ludias und Haliakmon, die Hoheit über die weſtlichen 
Gebiete, über die Fürften der Lynkeften, Oreften und Eleimioten zu 
Theil. Die Regierung über die Eleimioten hatte vordem König Amyntas 
feinem jüngeren Sohne, dem Bruder des Alerandros, Arrhabaeog, 
üibertragen®), welchem in derjelben wohl fchon vor dem Tode des 
Alerandros deffen Sohn Derdas gefolgt war. Die dftlichen Gebiete, 
welche Alerandros: am linfen Ufer des Arios, am Echeidoros 
und am mittleren Laufe des Strymon erworben batte, fielen dem 
Philippos bei der Theilung zu, fo daß Perdiffas die größere Hälfte 
vom Boion bis zum Arios, Philippos vom Arios bis zum mittleren 
Strymon die Heinere Hälfte beherrichtet). Yon des Perdiffas Walten 


1) Ob. Bd. 8, 253. 254. — 2) Strabon p. 327. — 3) Ob. Bd. 6, 548. — 
4) Thutyd. 2, 100. Der parifche Marmor (ep. 58), Nilomebes von Alanthos und Anari« 
menes von Lapſakos (Athen. p. 217), geben dem Perdillas eine Regierungszeit von 40 
oder 41 Jahren. Da wir nun das Ende des Perdiffas auf 414/13 fefftellen können, 
fiegt fein Regierungsanfang 454 v. Ehr. Die Neichstheilung ſteht durch Thukydides 
2, 100 ef. 2, 95, 1, 57. 59 ımd Diodor 12, 50 fefl. Den Menelaos erwähnt 
Juſtin (7, 4) als Großvater des Philippos, des Vaters Alerandro®’ des Großen; 
Aelian (V. H. 12, 43) nennt Menelao8 »0905; Platon (Gorg. p. 471) bezeichnet auch 
den Sohn des Perdilfas Archelaos als Sohn einer Sklavin und behauptet, Perdiltas 
habe dem Alfetes die ihm zulommende Herrichaft, oder das ihm zulommende Landes» 
gebiet entzogen. Hiernach wäre anzunehmen, daß nach Alerandros’ Tode nicht nur 
eine Zweitheilung, fondern eine Biertheilung des maledonifchen Reiches ftattgefunden. 
Dem widerjprechen jedoch die Fragmente des attiichen Vollsbeſchluſſes bezüglich des 
mit dem Könige Perdiffas ımd dem Arrhabaeos gefchloffenen Vertrages; C. I. A. 1, 
42. 43. Dieſe erweifen, daß Perdikkas um 422 mit feinen Brüdern Menelao8 und 
Alketes in Frieden lebte; wie hätten fonft für den Perdiffas nicht nur deſſen Sohn, 
fondern aud feine namentlich aufgeflihrten Brüder „Menelaos, des Alerandroß 

Dunder, Geſchichte des Altertfums. IX. (N. %. I.) 15 
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vernehmen wir aus dem erften Jahrzehnt feiner Negierung nur, daß 
er, wie fein Vater den vertriebenen Miyfenaeern, den flüchtigen 
Heftiaeern von Euboea, deren Stadt Perifles im Jahre 445 v. Chr. 
vernichtete, Aufnahme in fein Land und Schutz gewährt hat!). 
Weiterhin geſchah es, daß die Theilung des Reiches unter die beiden 
Brüder zu Bwiftigfeiten, zum Kriege zwiſchen ihnen führte, So weit 
wir fehen fünnen, trachtete Perdiffas danach), feinen Bruder Philippos 
zu vertreiben und fo daß gefammte Reich wieder in feine Hand zu 
bringen, 

Noch in den Tagen des Königs Alerandrog war der mafedonifchen 
Macht ein Nachbar entftanden, welcher ihr nach der Theilung nur um 
fo gefährlicher werden konnte, der jedoch nicht nur Makedonien bedrohte, 
fondern in noch höherem Maße die Herrfchaft Athens auf der Küfte 
Thrafiend. Es war jene Zufammenfafjung ftreitbarer Kräfte der 
thrakiſchen Stämme, zu welcher Teres, das Oberhaupt der Odryſen, 
im Thale des Artiskos, mehr als den Grund gelegt Hatte. Wie 
Alerandros und den Mafebonen hatte die Zurüchverfung der Perfer 
über die Meerengen auch den thrafifchen Stämmen die Freiheit zurüd- 
gegeben. Der Fürft der Odryſen hatte diefe vom dritten Jahrzehnt 
dieſes Jahrhunderts abwärts (S. 104 N. 4) benugt, die Nachbarftämme 
im Norden bis zum Haemos, dann bis zur Donau hin zu unterwerfen. 
Er war dann von hier aus mit den Skythen in Verbindung getreten, 
feine Tochter war die Frau des Skythenkönigs Ariapeithes geworden ). 
An der Donau durch diefe Verbindung gefichert, hatte er ſich nad 


Sohn“, und „Alfetes, des Alexandros Sohn“, den Vertrag für ihn beſchwören Fonnen, 
und nicht nur Menelaos und Alletes, ſondern aud ein Sohn des Alletes, von deficn 
Namen mm die Endung .... «eos übrig if, und ein Sohn feine Bruders Phifippes, 
von deffen Namen ebenfalls mır einige Buchftaben vorhanden find, welche uns inteh 
doch darliber Gemifiheit geben’, daf micht der ältefle Cohn des Phifippos, Amtntas, 
der Hier Genannte war. Wil man tropdem eine Biertheilung Mafedoniens fat 
der Zweitheilung annehmen, jo müßte man fie durch freundliches Abkommen wieder 
befeitigen laſſen, oder es müſſen Menelaos und Altetes als dem Perbiffas willig unter: 
geordnete Fürften angenommen werben. Aber der Vertrag word beſchworen für 
Berbittas und feine Fopmayos — Thutydides fagt uns, die den Sönigen der 
Matedonen untergeordneten Furſten hichen Euunayos deſſelben; 2, 99 — um 
benfo für den Arhabacos umd deſſen Erupayoı. Wären Menelaos und let 

Anterfiießen det Perdittas geweſen, fo hätten fie den Vertrag für Perbiffas und 

0 jelbfiverflänbfich nicht bejchwören fünnen. Es bewendet danach bei 

a Boeing. — 1) Theopomp. frgm. 164 M. — 2) Thufgd. 2, 29. 96. Fra. 
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Dften gewendet und die ſüdwärts vom Haemos bis na) Byzanz hin 
am Geſtade fitenden Stämme, die Skfyrmiaden, die Nipfaeer und 
endlih den ftarfen Stamm der Thyner bezwungen. Nicht ohne 
Wechſelfälle war e3 dem Teres gelungen, der Thyner Herr zu werden; 
mit feiner Streitmacdht in deren Gebiet einbrechend, hatte er durch 
einen Ueberfall den größeren Theil feines Heeres und fein Gepäd ver: 
loren!). Aber er fam zum Ziele. Sein Gebiet erreichte mun die 
Küfte von der Donaumündung bis in die Gegend von Salmpdeſſos 
und vom Geſtade des Pontos weitwärts die Höhen der Rhodope. 
„Es war," jagt Thufydides, „der größere Theil Thrakiens, melcher 
dem Teres gehordhte?).” Eine Kupfermünze, auf griechiiche Art ge- 
prägt und mit griechiicher Legende, wie alle Münzen thrafifcher Fürſten 
und Stämme, welche feit dem fechiten Jahrhundert v. Chr. auf uns 
gefommen find, zeigt auf der einen Eeite einen Weinftod im Viered, 
auf der anderen ein Doppelbeil mit der Umfchrift „Des Zeres” ; fie 
wird feinem Nachkommen defjelben Namens gehören. Teres binter- 
ließ, als er um das Jahr 440 v. Chr. in feinem zweiundneunzigſten 
Lebensjahre endete?), das gewaltige Neich, welches er in langen 
Kämpfen gegründet, zwei Söhnen, dem Sitalfes und dem Spara- 
dokos, welche das Reich theilten und bald mit einander in Zwiſt ge- 
riethen ?). 

Für die Athener konnte es faum einen günftigeren Moment geben, 
ihre Stellung auf der thrafifchen Küfte, im Miündungsgebiete des 
Strymon und des Neftos zu verftärfen, als den, welcher mit der 
Theilung des mafedonischen Reiches eingetreten war, mit dem Zwieſpalte 
in Reiche der Odryſen eintrat. War ſchon die Minderung der Macht 
Makedoniens durch die Neichstheilung ein erheblicher Vortheil für 
Athen, noch vortheilhafter war der Kampf der einen Reichshälfte gegen 
die andere; Athen war jehr ficher, in Erweiterung feines Beſitzſtandes 
am Steymon durch König Philippos nicht geftört zu werden, jo lange 
diefer von Weſten her durch feinen Bruder Perdikkas beichäftigt wurde, 


1) Xenoph. Anabas. 7, 2, 22. 32. — 2) Des Thulydides Bemerkung 
(2, 97): „Die Stythen find das zahlreichſte Volt und weder in Europa nod in 
Aften könne, Boll gegen Bolt geftellt, ein anderes die Skythen beftehen, went fie 
einig wären“, iſt offenbar gegen Herodots Betrachtungen (5, 3) gerichtet: Die Thrater 
feien nach den Indern das größte Volt, und Niemand fünne ihm widerftehen, wenn 
& von Einem beherricht würde oder eines Sinnes fei. — 3) Thheopomp. frgm. 
800 M. — 4) Unt. ©. 264. Bon Sparadolos ift eine Silbermünze übrig; fie zeigt 
einen bärtigen Kopf und den Namen; Corresp. bellen. 3, 409. Imhof- Blumer 
Porträtlöpfe S. 16. Num. Zeitfchrtft », 97. 15 
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im Kampfe mit dieſem jtand. Trachtete Perdilfa8 nach der Ueber⸗ 
wältigung des Philippos, den Athenern mußte e8 der Renitenz der 
Städte auf Pallene während des fjamijchen Krieges gegenüber von 
Werth jein, mit deren Nachbar, dem Herrn Weftmafedoniend, auf 
gutem Fuße zu ftehen. Bald nad) dem ſamiſchen Kriege wird es zum 
Bündnis zwilchen dem Könige Perdiffas und den Athenern gegen 
Philippog, den Herrn von Tftmafedonien, gelommen fein!). 
Freilich mußten die Athener bei dem Abſchluſſe deifelben im Auge be- 
halten, dur) die Hülfe, welche fie dem Perdiffas gewährten, das 
Gleichgewicht zwilchen beiden Neichshälften nicht zu ftark zu verrüden. 
Noch weniger durften fie zugeben, daß Perdiffas den Philippos, 
Philippos den Perdikkas ganz niederwerfe, daß die Einheit Make⸗ 
doniens wiederhergeitellt werde, wollten ſie felbft in geſichertem Beſitze 
ter Bundesorte auf der Küfte, der Städte auf den drei Yandzungen 
der Chalfidife bleiben. Vorerſt ergab der Abſchluß des Bündniffes 
mit Perdiffas, die damit berbeigeführle Bedrohung des Philippos die 
günftigfte Situation, neben Eion am ftrnmonifchen Buſen weitere 
Waffenpläge zu errichten, ohne dar Athen zu fürchten hatte, auf ftarfe 
Gegenwirkungen Oſtmakedoniens und der heimiſchen Stämme zu 
jtoßen. Und von nicht minderer Gunft war der weitere Umſtand, 
daß des Odryſenreiches gewaltige Macht, der gegenüber Dedung des 
Grubendiltriftes im Pangaeon und Sicherung der Bundesftädte oft- 
wärts des Strymon dringend angezeigt war, nunmehr ebenjo wie die 
Makedoniens durch den Zwift der Söhne des Teres, des Sitalfes 
und Sparadofos, in jich gehemmt und damit an weiterem Nordringen 


1) Zn feiner Erzählung der Ereignifie des Jahres 433 fagt Thukydides: Per- 
diffas fei Eiumayos meoreoor xal yllos geweſen, jet aber zum Feinde ber 
Athener gemacht worden, da diefe mit feinen Gegnern Philippos und Derdas 
Bündniß gefchloffen hätten; 1, 57. Tas frühere Bündniß kam nicht aus der Zeit 
der Tihronbefteigung des Perdikkas datiren, denn die Athener fanden damals nody 
mitten im erflen peloponnefiichen Kriege, auch nicht aus den Jahren des tiefem 
folgenten Perſerkrieges umd zweiten peloponnefifdyen Krieges, Athen war in ber 
Zeit von 454 bis 445 ſtark anderweit in Anfpruch genommen, und die Aufnahme der ver⸗ 
triebenen Heftiaeer in Mafedonien deutet nicht auf ein Damals befiehendes Bundes⸗ 
verbältniß zwilchen Athen und Makedonien. Dagegen hatten die Athener, als fie 
nad dem famiichen Kriege darauf denken mußten, fi) an der thralifchen Küſte ärfer 
aufzuftellen, ein nahe liegendes Interefle, die Feindſchaft zwiſchen den beiden Brüdern 
zu nähren und dem Gebietr am Stromon und Arics fo viel zu thun zu geben, 
daß er ihre Abfichten am Strande nicht fiören könne. 
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jowohl wie am Eingreifen gegen Maßnahmen Athens an diefer Kiüfte 
verhindert war. 

„Um: die Bündner Athens zu bewachen und ihnen Furcht an die 
Seite jtellen und zugleich der Stadt die Laſt eines unbefchäftigten und 
darum thatlofen Haufens abzunehmen, dem Mangel an Unterhalt im 
Volfe abzuhelfen und die Menge zu gewinnen, brachte Periffes die 
Gründung von Kleruchieen in Anregung;“ jo fagt uns Plutarch). 
Kleruchieen Athens beftanden jeit der erften Hälfte des fechiten Jahr⸗ 
hundert. AL der Schiedsſpruch Sparta’s den Athenern Salamig 
gegen Nifaea definitiv übergeben hatte, wurde die erfte derjelben auf 
diefer Inſel gegründet ?); den Siegen über die Boeoter und Chalfidier 
folgte die große Kleruchie auf Euboea®); nad) den Erfolgen des Kimon 
waren $Kleruchieen zu Eion und auf Styros*) gegründet, gegen ben 
Ausgang des erſten peloponnefiichen Krieges die Kleruchen auf Euboea 
verstärkt worden, auf Naxos 5) und auf dem Cherfones, und zwar bier 
von Periffes felbit®), je taujend Kleruchen angefeßt worden. Seitdem 
die Staatsleitung vorwiegend in feiner Hand lag, hatte er das Syitem 
diefer Militärkolonieen erheblich erweitert und gedachte demfelben noch 
größere Ausdehnung zu geben. ‘Das Inſel⸗ und Küftenreich Athens 
war nicht zu halten und nicht zu vertheidigen, wenn deffen militärtich 
wichtigfte Punkte nicht in Athens eigener Hand waren, und was konnte 
dem Gemeinweſen nüglicher fein, als Bürgern, vornehmlich der vierten 
Steuerflaffe oder nicht angejeffenen der dritten Klaffe, auskömmlichen 
Beſitz außerhalb Attifa’3 zuzumenden, wenn diefe Austattung dem 
Staate zugleich Befagungen an den bedeutfamften Punkten feines Ge⸗ 
bietes, Sicherung gegen Erhebungen der Bündner wie gegen Angriffe 
von außen her eintrug? Wie erwünſcht ſolche Ausftattung Unbegüterten 
war, bedarf faum des ausdrüdlichen Zeugniffes des Ariftophanes”). 

Noh vor dem Ausbruch des erneuten Kampfes mit den Pelo- 
ponnefiern hatte Perifles, wie wir fahen, die Anfegung der beiden 
Kleruchieen auf Lemnos herbeigeführt (S. 105). Nach der Nieber- 
werfung Euboea’s übergab er das eroberte Heftiaea, nunmehr Oreos, 
zweitaufend attifchen Anſiedlern (S. 88). Diefen Anfiedelungen folgte 
die Ausfendung attifcher Zuwanderer nad) Sinope und Amijos®), die 
Einrihtung der Kleruchie auf Imbros, die Gründung von Thurii. 


1) Plut. Pericl. 11. — 2) Ob. Bd. 6, 246. Köhler Mitthi. D. A. 3. 1884 
©. 117 fi. — 3) Ob. Bd. 6, 575. 576. — 4) Ob. Dh. 8, 147, 148. — 5) Ob. 
3b. 8, 359. — 6) Ob. Bd. 8, 360. — 7) Nubes 203 sqq. -— 8) Db. ©. 119. 
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Waren die Auswanderungen nad) Amiſos, Einope, Thurii Koloniften- 
züge, welche jich weder hier noch dort ausreichend erweiſen ſollten, dem 
attischen Elemente die Freiheit oder die Herrichaft zu fichern, bedeutfamer 
waren die Verftärfungen, welche die Anfiedelung attijcher Kleruchen 
auf Lemnos und Ymbros!) der Stellung Athens an der Einfahrt des 
Hellespont gab, waren die Gründungen, welche Perikles an den 
Grenzen Mafedoniens, an der thrafifchen Küfte herbeiführte. 
Nordwärts der drei chalfidifchen Landzungen um den großen 
Landſee Bolbe (heute Bezik), welchen ein fchmaler Wafferlauf mit dem 
ſtrymoniſchen Buſen verbindet, ſaß der thrafiiche Stamım der Bilalten; 
fie waren, vielleiht mit Ausnahme der Bewohner des öſtlichen 
Küftenftriches, Untertanen Makedoniens, gegenwärtig des Könige 
Philippos?). „An das Land der Bifalten,” fo fagt uns Plutarch, 
„endete Perikles taufend Kleruchen zur Anfiedelung bei diefen;“ von 
anderer Seite erfahren wir, daß Athen eine Kolonie in der thrakiſchen 
Ortſchaft Brea angelegt hats). Wir werden diefen Ort an der Mün—⸗ 
dung des Wafferlaufes aus den See Bolbe in den ftrymonifchen 
Bufen zu fuchen Haben. Bon diefer Mündung aus lief die Strafe 
längs des Südufers des .Sees Bolbe vom ftrymoniichen hinüber nad 
dem Bufen von Therme; die Bundesorte Athens, nordwärts Argilos, 
jüdwärts von Brea Stageiros und Akanthos, konnten von diefem Puntte 
aus gut überwacht, der ſtrymouniſche Yufen felbft, wie vom Often ber 
von Eion, jo vom Weften ber von Brea unter fcharfer Aufficht ges 
halten werden. Es wird glei) nach Beendigung des famifchen 
Krieges, nach dem Abichluß des Bündniſſes mit König Perdiffas, nad 
DBefeitigung der Wenitenzen der Städte auf Pallene, während der 
Krieg auf der farifchen Küfte noch fortging, im Herbſt 439 v. Chr., 
geichehen fein, daß in Athen Beichlüffe zuerft über die thrafifchen 
Städte, deren Verhältnig zu Athen neu zu reguliven d. 5. zu be 
feftigen war, gefaßt wurden, denen der Beichluß über die Anfiedelung 
in Brea folgtet). Fragmente einer Inſchrift auf einem Steine, 


1) 06. S. 113. — 2) Die Site der Bifalten beſtimmen fich durch Herodot 7, 115; 
Thuktyd. 2, 99. 4, 108; ihre Zugehörigkeit zu Makedonien ergiebt nicht nur Thukydides 
2, 99, fondern noch beflimmter des Perdillas Herrichaft über den See Bolbe; Thukyd. 
1, 58. Wenn Livius (45, 29) und Plinius (H. N. 4, 10) die Bifalten weiter ofl- 
märts jegen, fo folgt hieraus, daß fpäterhin eine Berpflanzung derielben flattgefunden 
baben muß. — 3) Plut. Pericl. 11. Hesych. Boca. — 4) Der fi) für Brea’s 
Gründung am ſchicklichſten darbietende Zeitpunft ift doch der Moment nady der Ueber⸗ 
wältgung von Samos, nachdem Byzanz, die Städte von Pallene: Apbyıi, 
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welcher in jungem &emäuer des Erechtheiond Verwendung gefunden 
hatte, geben uns näheren Auffchluß über die Umwandlung der thrafifchen 
Ortſchaft Brea in eine attifche Kleruchie. Die die Anfiedelung vegeln- 
den Beichlüffe find auf den Antrag des Demokleides gefaßt worden, 
welchem zugleich die Einrichtung der neuen Pflanzung übertragen wird. 
Sobald die Koloniften die ihnen überwiejenen Schafe und Biegen zu 
günftigem Erfolge geopfert haben, follen zehn Geonomen gewählt wer- 
den, einer aus jedem Ztamme, welche das Land austheilen werden. 
Demofleides ſoll die Anfiedelung mit unbefchränfter Vollmacht auf die 
befte Weife einrichten. Die für die Götter ausgefonderten Bezirke foll 
er beſtehen lafjen, weitere Bezirfe aber nicht einhegen. Zu den großen 
Panathenaeen (demnach in jedem vierten Jahre) jollen zwei Echafe 
und zu den Dionyjien der Phallos (na) Athen) gejendet werden. 
„Wenn dag Land der Anfiedler angegriffen wird, follen die Städte auf 
das fchnellfte Hilfe leiften nach den Feitfegungen, welche zur Beit, da 
(der Name fehlt) Schreiber war, für die Etädte auf der Küfte Thrakiens 
getroffen worden find. Dies foll auf eine Steinfäule gegraben und 
diefe auf der Burg aufgeitellt werden, und eine zweite Steinfäule follen 
die Anjiedler ſelbſt aufrichten. Stellt aber Jemand einen Antrag 


Stione, Mende und Sane wieder zum Gehorfam gebracht waren. Auf denfelben 
Zeitpunkt weilen auch die im Beichluffe für Brea angezogenen früheren Beſchlüſſe 
fiber die thrafiichen Städte; endlich |pricht die Anlegung Brea's auf dem Gebiete des 
Philippos oder hart an deffen Grenze dafür, daß die Gründung der Zeit des Ein- 
verffändniffes zwifchen Athen und Perdikkas angehört. Wenn der Arios, wie wir 
aus Thukydides’ Erzählung des Feldzuges des Sitalfes gegen Perbillas entnehmen 
müſſen, die Grenze Oft- und Weitmafedoniens war, fo gehörte das Gebiet um den See 
Bolbe dem Philippos und fiel erft nach deffen Beftegung dem Perdiflas zu; Thukyd. 1, 
58. Kratinos bat Brea's erwähnt (Hesych. ABoEa); doch muß dies darım nicht 
gerade in den Xhraferinnen geichehen fein. Die Zeit der Thrakerinnen ift oben 
durch das Fragment, meldyes auf die vor kurzem erfolgte Oftrafifirung des Thuky⸗ 
dides (Frühjahr 442) und den beichloffenen oder vollzogenen Bau des Odeion an⸗ 
fpielt, und durch das 440 erfolgte Verbot, genannte Perfonen auf die Bühne zu bringen 
beftimmt worden (S. 190 R. 1). Immerhin mag fon im Frühjahr 441 von der 
Anfiedlung in Brea die Rede geweſen fein, das Eintreten des Konfliktes mit Samos 
macht aber wahrfcheinlich, daß auch in diefem Falle die Ausführung erft 439 und 
zwar im Herbſte erfolgt if; 443 erfolgten die Beftedlungen von Eimope und Amifos, 
dann die Kleruchie nady Imbros, endlich der große Koloniftenzug nad) Thurü (S. 187). 
Im Uebrigen nöthigt höchſtens der Parallelismus mit den Apanetrıdes, die beab- 
fichtigte Gründung von Brea als Anlaß der Thraferinnen anzunehmen; Bergk hält 
vielmehr das Eindringen des Kultus der thraliſchen Bendis in Athen für den Anlaß 
der Thraferinnen; Relig. Comic. Attie. p. 90. 
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gegen die Beichlüffe der Säule, oder fpricht ein Redner gegen biejelben 
oder unternimmt er es, aufzufordern, daß etwas von diefen Beichlüffer 
gefürzt und umgeftoßen werde, fo follen er und jeine Kinder recht: 
[08 fein, und fein Vermögen foll eingezogen werden und der Zehate 
davon der Göttin zufallen, wenn nicht die Anfiedler jelbft um fie an- 
gehende Aenderung erfuchen follten. Die aber von den Kriegsfeuten 
fi) zur Anfiedelung einschreiben Taffen, follen dreißig Tage, nachdem 
fie in Athen eingetroffen fein werden, in Brea fein. ‘Die Gelder foll 
Aeſchines, welcher mit hinübergeht, auszahlen.“ Phantofles beantragte 
bezüglich der Anfiedelung in Brea wie ‘Demofleides, weiter aber, daß 
ihn die Protanen der Erechtheis (aljo wohl die der nächftfolgenden 
Protanie) in die erite Situng des Rathes einzuführen hätten (doch 
wohl, um weitere Vorjchläge für die Anfiedelung zu machen), und daß 
als Anfiedler nad Brea „Zeugiten und Theten zu geben hätten !).“ 
Diefe Inſchrift zeigt, daß Brea nicht nur bereit in Befig ge 
nommen war, als ‘Demofleides feine Anträge ftellte, fondern dab dort 
auch bereitS die heiligen Bezirke abgegrenzt, die Mannfchaften jedoch, 
welche die Befigergreifung vollzogen hatten, noch nicht wieder heim⸗ 
gefehrt waren. Wenn zu der Anfiedlung in der Regel nur zum vierten 
Steuerklaffe Gefchägte zugelaffen wurden, denen hierdurch auskömm⸗ 
licher Grundbefig zu Theil, damit aber auch die Pflicht des Hopliten- 
dienftes auferlegt wurde, jo erweift unfer Fragment, daß bier nicht nur 
Theten, fondern auch Zeugiten, d. h. Gliedern der nächſt höheren, bereits 
Hoplitendienft thuenden Klaffe die Meldung al Koloniften geftattet 
wurde. Die zehn Stämme gleihmäßig zu betheiligen, war feftftehender 
Brauch, die Koloniften jedes Stammes — fie wurden aus den Ge 
meldeten zu gleichen Theilen ausgelooft — erhielten dann je einen 
Adervertheiler, der ihrem Stamme angehörte. Die Opferthiere, welche 
die Koloniften in Athen vorweg darzubringen haben, ftellt ihnen 
das Gemeinmefen, die Koften der Lleberfahrt trägt nach der Inſchrift 
ebenfali8 das Gemeinweſen; auch für andere Anfiedelungen ift über: 
liefert, daß Reiſegeld ımd Waffen vom Staate gegeben wurden?). 
Die Koloniften bewahren ihr volles Bürgerreht in Athen; zu den 
großen PBanathenaeen haben fie Opferthiere zu fenden und ſich an den 
Dionnfien zu betheiligen. Andererjeit3 giebt ihnen, den Kleruchen, Athen 
die ftärfiten Garantieen, daß in den Beichlüffen, welche den Grundftein 


1) C. 1. A. 1,31. — 2) Argum. Demosth. de Cherson. 


Erneuter Verſuch auf die „neun Wege.“ 233 


ihrer neuen Lage bilden, bei härtefter Strafe nichts geändert werden 
darf, Falls fie jelbft nicht Aenderung beantragen. 

Der Gründung von Brea folgte eine zweite Anjiedelung in dieſen 
Gebieten, an einem Punkte von ungleich größerer Bedeutung. Den 
Zugang zu den waldreihen Höhen, welche den See Kerkinitis um- 
geben, deren Holz und Theer den Athenern für ihre Kriegsmarine wie 
für ihre Handelsmarine unentbehrlich war, in der Hand zu haben, den 
Uebergang über den Strymon, die Brücke, welche bei der Ortfchaft der 
Edonen „Ennea Hodoi”, d. h. die neun Wege, wo fich die Straßen von 
Oſt und Weit, von Süd und Nord freuzten, über den Fluß führte, zu 
beberrihen, war für Athen von größtem Werthe, und von nicht 
minderer Wichtigkeit, einen ftarfen Stützpunkt für die Vertheidigung 
des Grubendiftriftes im Pangaeon zu gewinnen. Wobl war den 
Athenern der Verfuch, fich bier im Lande der Edonen feſtzuſetzen, in 
Ennea Hodoi zehntauſend Koloniften anzufieveln, welcher fünf Sabre, 
nachdem Kimon Eion den Thrakern entriffen und bejiedelt, gemacht 
worden war, traurigjt mißlungen: Leagros, des Glaufon Sohn, 
welcher die Kleruchen führte, hatte zwar den Edonen Ennea Hodoi 
entriffen,; aber er war danach mit feiner gefanımten Macht im Pangaeon 
im Kampfe um die Goldgruben von den Edonen und den mit ihnen 
vereinigten Thrakerſtämmen bis auf den letzten Mann niedergemadt 
worden (464 v. Ehr.!). Der Befig des Ortes war jedoch zu wichtig, 
der Moment zugleih günftig und dringend. Wollte man den Zwiſt 
zwilhen Philippos und Perdiffas, der wohl fchon zu offenem Kriege 
geführt Hatte, nicht unbenugt laffen, jo durfte man nicht fäumen. 
Die Kämpfe in Karien waren, wenn auch nicht volljtändig zum Siele 
gelangt, doch beendet, Verhandlungen mit Perfien, wie wir oben an- 
nehmen durften, eröffnet. ‘Der Gebieter Oſtmakedoniens war durch 
feinen eben mit Athen verbündeten Bruder in Schach gehalten, und im 
Odryſenreiche baderten Sitalkes und Sparadofos; dazu ftand Ein-- 
mifchung der Skythen in diefen Zwiſt in Ausſicht. Dem Bejchluffe 
eines neuen Zuges gegen die Edonen und Ennea Hodoi, der Gründung 
einer attiſchen Kolonie nad) Eroberung des Ortes folgte im Herbfte 
des Jahres 437 v. Chr. deſſen Ausführung‘). | 

Es wird feine unbedeutende Rüftung geweſen fein, an deren 
Spite Hagnon, des Nikias Sohn, welcher mit dem Perifles gegen die 


1) Ob. Bd. 8, 231. — 2) Diodor 12, 32. Thukyd. 4, 102. Bd. 8.230 N. 2. 
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Eamier befehligt hatte (S. 206), nach dem ſtrymoniſchen Buſen abging. 
Er war mit der Gründung der neuen Stadt ımd Feſtung beauftragt. 
Die vordem bier erlittenen Unfälle viethen zu großer Vorſicht. Ein 
Spruch von ‘Delphi foll den Athenern gejagt haben: „hr Jünglinge 
Athens, warum begehrt Ihr von Neuem den viel betretenen Pla zu 
bebauen? Echwer wird e8 Euch ohne die Götter gelingen. Nicht fi 
es verhängt, bevor hr des Rheſos Reſte gefunden, fie von Troia 
gebracht und nad) heiligem Brauche bejtattet in heimifcher Erde, dann 
möchtet Ihr wohl auch jenen Ruhm Euch erringen.“ “Delphi ver- 
dankte dieje feine Weisheit den homeriſchen Gedichten und zwar der 
Doloneia, in welcher Diomedes den König der Thrafer Rheſos, „des 
Eioneus Sohn“ !), d. h. den Sohn des Eion, des Geſtades an der 
Mündung des Stiymon, auf dem die neue Stadt erbaut werden 
follte, erfchlägt und deſſen ſchneeweife Roſſe mit dem Odyſſeus 
in dag Lager entführt. Erwarben fi) mun die Anfiedler das Ver 
dienft, dem Fürſten vom Strymon ein Grab in feiner heimifchen Erde zu 
bereiten, jo waren fie damit gegen die Thrafer, welche dies unter⸗ 
laffen, im Vortbeil und hatten ein Anrecht auf den Boden, welchen 
jener vordem beberricht, gewonnen. Der Spruch war eher abrathend 
al8 ermutbigend, die Verbindung zwifchen ‘Delphi und Athen begann 
ſich zu locken (S. 82 N. 2); jedenfall$ war das Orakel dur 
den Spruch gededt; gehorchten die Athener, fanden fie des Rheſos 
Gebeine, beftatteten fie diefelben am Strymon, und mißlang troßdem 
die Anfiedelung, jo waren e8 eben nicht die ächten Gebeine, welche fie ge 
funden. Hagnon, fo wird erzählt, fandte dem Spruche gemäß Männer 
nad) Troia, welche da8 Grab des Rheſos entdeckten, daſſelbe zur Nacht⸗ 
zeit heimlich öffneten und die Gebeine in Purpurdecken gehüllt an den 
Strymon entführten, an deſſen Ufer fie num bejtattet wırrden ?). 

Bon Eion aus, der Hafenftadt an der Mündung des Strymon, 
welche die Athener nunmehr feit dreiundvierzig Jahren inne hatten, 
vordringend, übermältigte Hagnon die Edonen ?), vertrieb fie und erbaute 
die neue Stadt auf der Stätte der „neun Wege.“ Nach dem Berlufte 
der „neun Wege” wurde Myrkinos, am Oftgeftade des Sees Kerfi- 
nitis, wo fich Hiftiaeos von Milet vordem ein Fürſtenthum zu gründen, 
Ariftagoras Zuflucht zu finden gehofft hatte, der Hauptort der Edonen. 


1) llias 10, 435. — 2) Bolyaen 6, 53. — 3) Diefelbe Lit, welche Polyaen 
a. a. D. dem Hagnon zufchreibt, er habe den Stillftand nur flir die Tage, aber nicht 
für die Nächte beſchworen, wird auch dem Könige Kleomenes von Sparta den Argi- 
dern gegenüber beigelegt; ob. Bd. 7, 76. 
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Der neuen Stadt gab Hagnon, angeblich weil der Etrymon fie um- 
fliege, den Namen Amphipolis!). In der That umgiebt der Fluß 
in ftarfer Biegung nach Weiten und von hier wieder nad) Often die 
Felshöhe, auf welcher. fich die neue Stadt‘, weithin jchon vom Deere 
aus fichtbar erhob, im Norden, Weften und Süden. Es war faum 
nöthig, an diefen Seiten Befejtigungen zu errichten: der breite Fluß und 
der fteile Abfall der Felſen gewährten bier faft ausreichende Deckung; 
dagegen mußte die Oſtſeite, auf welcher die Felshöhe allmählig ab- 
fällt und der natürliche Graben des Fluffes fehlt, durch eine lange 
Mauer, quer über diefen Oftabhang vom Fluß zum Fluß geführt, ge- 
ihügt werden. Im Südoſten, wo ſich der Teichtefte Zugang bot, 
wurde das hier gelegene Thor auch noch durch ein vorgelegtes 
pallifadirtes Werk gejichert; an der Norboftfeite lag ein zweites Thor, 
welches auf die Straße nach Drabeskos führte, wo vordem Leagros, 
des Glaukon Sohn, erlegen war. ‘Die Brücke über den Strymon ftand 
hart unterhalb der Stadt?). Die Bevölkerung der neuen Anlage wurde 
durch Anfiedler aus den benachbarten Wachtpoften und den Städten der 
Chalkidike verftärkt, um ihr ausreichende Kräfte zu felbftändiger Verthei- 
digung zu geben?). Dem Hagnon, welcher die neue Gemeinde orga= 
nifirt, die öffentlichen Gebäude, die Heiligthümer für diefelbe er- 
richtet, wurden in Amphipolis die Ehren zu Theil, welche nad) 
bellenifchem Brauche dem Stadtgründer zulamen *). 


1) Thutyd. 4, 102. — 2) Thutyd. 4, 1038. Xenoph. Hellen. 2, 4, 8. — 
3) Diodor 12, 32 fagt: rar orxmropwr (Aumyınolews) obs lv Ex av nol- 
ov xarelsfer, vlg dEx 109 aureyyus yoovolwor. Die nächſte attifche Feſtung 


- war Brea. Fiir Ennea Hoboi waren 464 v. Ehr. nicht weniger als 10000 Kleruchen 


gefammelt worden. Sehr auffallend if, daß Brea niemals, auch bei den betaillirten 
Beichreibumgen der Kämpfe des Brafivas in diefen Gebieten nicht, bei Thukydides 
erwähnt wird. Damit fol nicht behauptet fein, daß Brea nicht fortbeftanden habe. 
Ueber die chalkidiſchen Beſtandtheile der Bevöllerung von Amphipolis: Thulkydides 
4, 103. 114. 106. — 4) Aus der Abfchaffung diefer Ehren (Thukyd. 5, 11) vermag 
ich nicht mit Müller-Strübing (Ariſtophanes S. 718) zu ſchließen, daß Hagnen im 
Fahre 422 nicht mehr am Leben gewefen fein könne. Die Abſchaffung derſelben het 
doch den felbftverftändfichen und auch bei Thukydides ſtark bervorgehobenen Geusb, 
daß Amphipolis unter den obiwaltenden Umftänden nicht mehr Xochtereit SıkemB 
fein will und kann, und aus den Worten: zo» d} Ayvyura xare 26 uam 
tov Adnralav oVd’ ar NdEus rag rıuas Eysıv wird eher auf Gays Aben 
als auf das Begentheil zu fchließen fein. Ob Hagnon bereit® Heuer Uhse cr 
wiefen worden waren, als die Abfchaffung eintrat, erfahees mE me Zu bau 
Gründern aber auch bei Lebzeiten Ehren zufamen und erwieiem unter, fleße CB 
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Die Feſtſetzung Athens zu Amphipolis trug auf der Stelle gute 
Früchte. Eine ganze Anzahl im Küftengebiete gelegener Gemeinmejen, 
welche bisher dem attischen Bunde nicht angehört hatten, ſchloß ſich 
nunmehr demjelben an: die Xeoliten, die Sartaeer auf der Halbinfel 
Sithönia, die Pleumaeer. Athen geftattete ihnen, die Höhe ihrer 
Bundesſteuer ſelbſt zu beftimmen, ich ſelbſt einzufchägen, ein Privi- 
legium, welches dann auch den älteren Genofjen des Bundes in der 
Nachbarſchaft: den Mifforiern, Pharbeliern, Chedroliern und Othoriern 
zugeftanden wurde. Zu diefen neuen und den alten Verbündeten kam 
bier ferner, daß fich in neun oder zehn Fleineren benachbarten Ge⸗ 
meinden: zu Sleonae am Athos, zu Piloros auf der Haldinjel Si 
thonia, zu Smilla und Gigonos am thermaeifchen Buſen, zu Aeſa auf 
Pallene, Glieder derfelben bereit fanden, die Verpflichtung zu über: 
nehmen, dem Bundesichage alfjährlih eine von ihnen felbft beftimmte 
Summe zu erlegen, welche ihren Orten den Schuß Athens und den 
freien Verfehr mit den Bundesftädten, über die Brüde des Strymon 
und auf den Straßen, welche fich bei Amphipolis freuzten, eintrugen!). 

Es war von Werth, daß der jungen Stadt Freunde und für 
den Fall feindlichen Angriffs willige Helfer in der Nähe gewonnen 
wurden. Die Athener hatten die friegerijche Kraft der thrafifchen 
Stämme genügend erfahren, und nicht nur die Makedonen, auch bie 
Odryſen konnten fi) in veränderter Lage verfucht fühlen, die Hand 
nad) einem jo wichtigen Punkte wie Amphipolis auszuftreden. Der neuen 
Gründung Athens am Strymon folgte zwei Fahre darauf (435434 
v. Chr.) die Gründung einer anderen attiſchen Pflanzftadt, welche 
Diodor Yetanon nennt, an der Propontis, Sie wird zur Ber 
ftärfung der Stellung Athens im Becken dieſes Meeres beftimmt ge- 
weſen jein?). 

Die Kleruchen Athens hatten ihre Gemeinmefen felbft zu regieren. 
Sie organifirten fih nad dem Mufter der Verfaffung Athens. Jähr⸗ 
(ih erlooften fie ihre Archonten; fie hatten ihren Math, nach den zehn 
Stämmen gegliedert; der Vorfig in dieſem wechjelte wie zu Athen 
nach der erloojten Reihenfolge der Stämme. Ihre Gemeindeverfamm- 


1)C. I. A. I, 243. Beide Kategorien: molsıs autal yogov Tafauerar 

md: röleıs as ol Idımras Evkyoaıpay 0909 «p£geıv erfcheinen zum erften Dale 

in diefer Ouotenfifte des Jahres 437/36. Hiernach iſt nicht nur geflattet, fondern 

Neuerung mit der Brlindung von Amphipofis in Verbindung 

verweiſe ich auf die Ausführung Loeichle'8 de titulis 
Diodor 12, 34. 
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(ungen bielten fie unter dem Vorſitz diefer Rathsherrn ab, vegelten ihre 
Ausgaben und ihre Einnahmen und forgten für ihren Kultus. Daneben 
bewahrten fie ihr altes Bürgerrecht in Athen, ihre Zugehörigkeit zu dem 
attifchen Stamme, dem fie entiproffen waren, ihre Zugehörigkeit zu dem 
attiichen Demos, in dem fie anfäßig gemejen, und ihre Kinder wurden 
in deffen Gemeindeverzeichniß eingefchrieben. Nicht zu Steuern irgend 
welcher Art, nur zur Zheilnahme an den Panathenaeen und Dionyfien 
durch Abordnungen und weiter zum Waffendienjte waren fie ver- 
pflichtet. Das Intereſſe Athens, unter deffen Hoheit fie in munici- 
paler Selbjtändigfeit leben, wurde ihrer Gemeinſchaft gegenüber durch 
einen attischen Beamten, den Epimeletes, wahrgenommen. In uns 
erhaltenen Inſchriften nennen fich die Kleruchen: „die Gemeinde der 
Athener in Myrina, in Hephaeſtia“ (es bejtanden auf Lemnos zwei 
gefonderte Kleruchengemeinden), „zu Imbros“. Der Eingang der Pro- 
tofolfe lautet: „Rath und Gemeinde der Athener in Hephaeſtia haben 
unter dem Vorſitze der Akamantis, das Protokoll führte Charias von 
Yamptrae, auf Antrag des Euthydemos bejchloffen, was folgt !).“ 

Die Zahl der in den Kleruchieen außerhalb Attika's angefeffenen 
attiichen Bürger ift nur annähernd zu überjchlagen. Wie ftarf die zu 
Eion und Skyros angejetten Kleruchieen waren, ift nicht überliefert. 
Zu den bereit vor den Perferfriegen auf Euboea vorhandenen vier- 
taujend Kleruchen kamen im Yaufe des erſten peloponnefifchen Krieges 
noch taufend neue Siedler (453 v. Chr.). Zu gleicher Zeit wurden 
taufend Kleruchen auf Naxos, das Jahr darauf taufend Kleruchen auf 
dem Cherjones angejegt (452 v. Chr.), danach zweihundertfünfzig nad) 
Andros (450 v. Chr.?) gejendet. Die Zahl der hierauf in Lemnos 
angefiedelten Kleruchen fehlt uns wiederum. Wir wilfen nur, daß 
nad) der Niederwerfung Euboea’8 (445 v. Chr.) zweitaufend zu Oreos 
auf Euboea eingewiejen wurden?), und wenn die Zahl der danach zu 
Ambros angefegten Kleruchen unbekannt ift, jo kennen wir doch die 
Zahl der Anfiedler zu Brea (taufend) und die Verftärfung von fünf: 
hundert Stleruchen, welche den bereit früher in Naros angejiedelten 
hinzugefügt wurden*). Fügen wir zu den überlieferten Summen der 


1) C. I. G. 2270. 2271. 2286. Kirchhoff Abd. Berl. Alad. 1873 BB. 
H. Kl. ©. 1 ff. Foucart Col. Atheniennes Memoires pres. à l’Acade&mie 
des inscript. 1878 p. 349 sqq. Corresp. Hellen. 1885 p. 48 sqq. — 2) Ob. 
BD. 8,360. — 3) Daß diefe Zahl Theopomps gegen Diodors „taufend“ feftzubalten, 
ift oben bemerkt. — 4) Die flinfhundert Kleruchen, welche Perilles nach Naxos fandte 
(Plut. Pericl. 11), müffen eine zweite Anfieblımg auf diefer Inſel fein. Als Gründer 
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attiichen Stleruchen, welche 10750 Köpfe ergeben, für Eion, Skyros, 
Lemnos und Imbros noch rund viertaufend, fo wird die Geſammtzahl 
der vor und unter Perifles’ Staatsleitung bis zum Jahre 435 v. Chr. 
außerhalb Attika's angefetten attifchen Bauern — jelbjtverftändlich ab- 
gejehen von den Koloniften, welche nah Amiſos, Sinope, Thurii 
Amphipolis, Yetanon zogen, demnach aus dem Staatsverbande austraten 
— etwa fünfzehn Zaufend Köpfe und annähernd etwa ebenfo viele 
Tamilien betragen. Iſt nun auch anzunehmen, daß mindeftens die 
größere Hälfte der Inhaber der auf Euboea ausgegebenen Hufen ihren 
Wohnſitz in Attika beibehalten haben wird, fo hHauften num doch 
gewiß zehntaufend attiiche Bürger außerhalb Attifa’s, von denen nur 
die an den Abftimmungen der Volksgemeinde Athens Antbeil zu 
nehmen vermochten, welche vorübergehend in Athen anwefend waren. 

Auf den Inſeln vor der thrafifchen Küfte, auf diefer ſelbſt bis 
zum Cherfones bin, auf Euboea und den Kyfladen waren die Kleruchieen 
und Pflanzjtädte Athens koncentrirt. Außer den auf Naros und 
Andros angefiedelten Kleruchen hatte Athen für feine Herrichaft im 
aegaeiſchen Meere noch einen Stüßpunft in der alten Opfergemeinfchaft, 
der Amphiftionie von Delos. Wir kennen das gemeinfame Opfer, 
das die Jonier von diefer und jener Seite des aegaeifchen Meeres mit 
denen der Kykladen feit Alters auf dem Felseilande zufammenführte, 
das als die Geburtsftätte des Apollon galt, die Echilderung, welche 
der Hymnos, den der blinde Sänger von Chio8 am Ausgange des 
achten Jahrhunderts gefungen, von diejer Feier giebt (5, 494 ff.). Die 
vor den Dorern weichenden Jonier, welche die Kyfladen, die jenfeitige 
Küfte Afiens befiedelten, waren zumeift von Attifa, wohin fie zunächft 
geflüchtet, dorthin gezogen; jo mochte Athen wohl die Ehre dieſer 
Gründungen, die Ehren der Diutterftadt für ſich beanfpruchen und 
frühzeitig eine hervorragende Stellung bei dein gemeinfamen Opfer 
auf Delos, welches im Xhargelion (Mai) dargebraht wurde, ein- 
nehmen. ‘Die attiiche Sage wollte zudem, daß Theſeus bei der Rück⸗ 
fehr von Kreta bier dem Apollon das erfte Opfer gebracht, und die 
Athener glaubten das Schiff nody zu befiten, welches den Theſeus 
getragen, das, durch bejtändige Erneuerung erhalten, alljährlich die 
Tpfergefandtihaft Athens nach Delos trug!). Die Reinigung diefer 


ber im Jahre 453 v. Chr. auf Naros angeſetzten Kleruchie von tauſend Athenern 
ur Diodor ſondern auch Pauſanias den Tolmides; ob. Bd. 8, 360 N. 3. 
Thes. 21. Pauſan. 8, 48, 2. Ob. Bd. 5, 87. 
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Inſel, welche Beififtratos vornahm!), beweift, daß Athen bereits vor 
den Perjerfriegen hier maßgebenden Einfluß übte. 

So war e8 denn nad diefen gejcheben, daß Athen bei der Grün- 
dung feines Bundes die altgeheiligte Stätte des ionifchen Stammes 
zum Bundesſitze, dag Heiligthum des Apollon zur Aufbewahrung des 
Bundesſchatzes beftimmte. Keinem Zweifel unterliegt, daß die Athener 
jeit Gründung des Bundes die Leitung des Opfers, der Amppiftionie 
volftändig in ihre Hand nahmen und diefe Stellung auch nad) der 
Verlegung des Bundesſitzes und Bundesſchatzes nah Athen nicht 
aufgaben. Da die Athena mit diefer Verlegung die Schutgöttin des 
Bundes wurde, war es für Athen, den Bündnern, den tonifchen 
Stammesgenofjen gegenüber um fo gebotener, den Dienft des Apolion 
auf Delos in Ehren zu balten. Plutarch erzählt uns, welches Lob die 
glänzende Ausstattung der attifchen Feſtgeſandtſchaft, des attiichen Chores 
nad) Delos, der ſich nicht nur bier vor den übrigen auszuzeichnen 
pflegte ?), dem Nifias eingetragen. Einer der reichjten Athener, war er, 
jünger als Perikles, doch bereits deſſen Genoffe im Feldherrnamte und in 
felbjtändigen Beamtungen thätig geweien?). ALS die Reihe, die Theorie 
nach Delos auszuftatten, an ihm war, landete er mit dem Chore und den 
Opferthieren nicht, wie die Feſtgeſandten der übrigen Städte, auf Delos 
felbft, wo dann das Volf alsbald zur Begrüßung herbeiftrömte und 
den Chorgefang fogleich forderte, welcher nun ungeordnet noch wäh- 
vend der Bekränzung und der Anlegung der Feſtgewande ertünte, 
fondern, um dies zu vermeiden, auf dem nahen Felseilande Aheneia, 
brachte bier die Opferthiere und alle übrige Zurüftung ang Yand, 
tieß eine nad) genauem Maße für den Meeresarm, welcher Delos und 
Rhenia trennt, daheim konſtruirte Schiffbrüde, welche er mitgebracht, in 
der Nacht auffahren, mit Zeppichen und Kränzen zieren und führte 
am folgenden Morgen den reich gejchmüdten, wohlgeordneten Feſtzug, 
feierlih die Kantate vortragend, über diefe Brüde nad) Delos. 
Nachdem die Wettgefänge vorgetragen, die Wettfämpfe abgehalten 
waren, das Opfer vollzogen und die Opfermahlzeit beendet war, 
weihte er dem Gotte eine hohe Palme von Erz und erfaufte um 
zehntaufend Drachmen ein Landſtück, welches er dem Tempel unter der 
Bedingung fchenkte, deſſen Ertrag zum Opfer und zur Speifung zu 
verwenden und dem Nikias Gutes von den Göttern zu erflehen *). 
Eine Inſchrift aus diefer Zeit, aus den Fahren 434 und 433 


1) Ob. Bd. 6, 466. — 2) Xenoph. Memor. 3, 3, 12. — 3) Plut. Nie. 3, 
— 4) Plut. 1. ce. 
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r. Chr., lüür erkennen, daß Auben tie Ampbitrionie von Delos in 
toller Selbnãndigleit leitete. Arben ernennt nach dieſer, wie nad 
weiteren, Die deliiche Tpriergemeimidhuit betreffenden Urfunden zur 
Ordnung der iyeite und zur Verwaltung des Zempelgutes des Apolion 
von Deles alljübrlih vier Beamte, welde ten Ziel: „die Am- 
pbiftionen der Arbener” fübren. Aus ten Rechmungslegungen, 
welche dieſe Amrbiftionen ven ibrer Finanzvrerwaltung geben, er: 
bellt, Dat ihnen der Beftand dee Schatzes ven ihren Amtsvorgängern 
und ten Zempelaufiebern ter Delier ıden Reoferen!, jammt bem 


in tiefen Berichten auf, was wäbrend ihrer Amtszeit eingegangen, 
welde Perpadtungen fie rergenemmen, welde Zummen fie aus dem 
Tempelichuge ausgelieben, gegen melde Zinien und auf welche Zeit. 
In jenen Jabren 434 und 433 rv. Ebr. baben die vier attiichen Am 
pbiftienen dem Tempel geböriges Yand, Gärten und Häufer auf zehn 
Sabre verracdter, ebenic das beilige Yant auf Rheneia, und die Ab⸗ 
grenzung des Badebauſes rellzegen. Ausgeliehen aus dem Tempel⸗ 
ihag batten fie 55410 Drachmen, welcde mit zehn Procent zu ver- 
zimien waren, was tem Tempel eme jübrlide Einnahme von 5402 
Drachmen brachte. Der Pachtzins der ausgegebenen Grundftüde, unter 
denen wir auch das ren Nikias tem Tempel jüngfſt geſchenkte zu 
veriteben baben werten, bemug auf Delos jübrlid 716 Drachmen, 
die Pachtzinſen ven Rbeneia 110 Drachmen. Der Tempel batte 
biernab aus Ddieten Beiigriteln ein Jabreseinfommen von zwei Talenten 
und zwöli Minen, d. b. ven gegen 35009 Thalern?. Nach einer 
ſpäteren Inſchrift ıvem Jabre 410 v. Chr. waren im Tempelſchatze 
122 250 Dradmen vorbanden. Tie Ausgaben fir den Kultus im 
Yaufe dieſes Jabres nabmen jedoch nicht nur die laufenden Einnabmen, 
d. b. nicht nur den Betrag ron enwa zwei Talenten und zwölf Minen 
ı13 210 Dracdmen, in Aniprud, iendern überdies 45213 Drachmen 
und drei Obolen, ie daß Die arttihen Ampbiktionen dieſes Jahres ihren 
Nachiolgern nab einer Jabresausgabe von kaum weniger als zehn 
Talenten nur 770636 Tradbmen und drei Obolen übergeben konnten, 

1: Boechb Staatehausbal 2°, 325 ñ. — 2ı Boechh Abh. 2.3. 184 S. un. 
Die Einmabme des delffichen Tempel® war auch ipäterhin nicht höher: fie bettug für 
Nie cter Jabre von 377 — 374 acht Talente und 16H Tradmen, für jedes Jahr 
temnab zre Talente und enras mehr als Id Minen. Rückſtändig waren gegen 
reunzebn Zalmiz: Boedb Staatébausbal: 2°, 95. 103. 
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denen jedoh noch 11510 Drachmen rüdftändiger Zahlungen hinzu» 
traten). 

Die Kleruchieen auf dem Cherjones, auf Lemnos und Imbros, 
auf Efyros, zu Eion und zu Brea, die Pflanzftädte Letanon und 
Amphipolis, die Kleruchieen auf Naxos und Andros ſammt der Am- 
phiftionie von ‘Delos jchienen dem Perikles zwar ausreichend, das 
aegaeifche Meer für Athen zu behaupten, jedoch nicht für die Bewahrung 
der Städte der jenfeitigen Küſte. Wohl kreuzte jährlich das Uebungs- 
geichwader, wohl befanden fich attiiche Garnifonen auf Samos, in 
den Burgen einiger Küftenftädte. Aber der Verluſt der karifchen Orte, 
die zu den Perjern übergetreten (S. 219), mahnte zur Vorficht. Die 
erneute Verhandlung mit dem großen Könige, um etwaigen Abfällen 
auf diejer Küfte defjen Unterftügung zu entziehen, war, Falls fie ver- 
jucht worden, wiederum gefcheitert, und die Verbannten von Samos 
behaupteten Angea. Co hielt Periffes an dem Gedanken feſt, welchen 
er wohl glei) nad) der Bezwingung von Samos gefaßt hatte, daß 
die Bundesorte auf und vor der Küſte Aſiens nicht befeitigt jein 
dürften, entfejtigt werden müßten, wenn die Herrichaft Athens dort 
feft jtehen ſolle (S. 222). 

Freilich war e8 eine harte Zumuthung, welche den Bündnern 
nad) allem, was ihnen bereit3 entzogen war, hiernach geftellt werden 
mußte, nicht weniger als den Neft ihrer Selbftändigfeit mit der Mög: 
(ichfeit ihrer Selbftvertheidigung dahinzugeben. Konnte Perikles Die 
herbe Forderung in mildere Formen Tleiden, durch Vorwände ver: 
büllen, den Stachel vermochte er ihr jchwerlich zu nehmen. Gewiß — 
die Citadellen mußten unangetaſtet bleiben, fall8 fie mit attifcher 
Garnifon zu belegen und haltbar waren?) ; die Mauern der Städte, 
welche auf Candzungen lagen und diefe gegen Angriffe von der Landſeite 
ber ichüsten, fonnten nicht nur ohne Schaden, fie mußten bewahrt 
bleiben — nur daran war gelegen, daß die Etädte von der Seefeite 
offen, daß fie nicht im Stande feien, der attilchen Flotte Widerjtand 
zu leiften, wenn die Bundesjtener im Rückſtande war, wenn der Athen 
feindlich gejinnte Theil ihrer Bürgerfchaft die Oberhand gewann, wenn 
die Eatrapen des Königs Truppen hinein:varfen. Den Bindnern auf 
den Inſeln an der afiatiichen Küfte fonnte man fagen: Ihr bedürft 


1) Die ſtarken Ausgaben dieſes Jahres find wohl durdy die 426 beſchloſſene 
Erhöhung der delifchen Feier in jedem vierten Fahre herbeigeführt, das Jahr 410 
wäre dann für das Anfangsjahr der flinften Penteteris zu nehmen. — 2) Isocr. 
Areiopag. 69. 

Dunder, Geſchichte des Altertbums. IX. (N. %. U.) 16 
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feiner Mauern, das Meeer und unfere Flotten, welche alljährlich das 
Meer durchkreuzen, find Euh Schuß genug; den YBundesjtädten auf 
der Küfte: Wir find nicht ftarf genug, überall Garnifonen zu halten, 
Euch gegen die Perfer zu jchügen. Sind Euere Städte ummauert, 
gewinnen die Perjer fie durch offenen Angriff, dem Ihr allein 
nicht ftehen könnt, oder durch Einverftändniß mit den mediſch Gejinnten 
in Euerer Mitte, jo fegen fie fich bei Euch feft. Wir haben dann die 
ſchwere Aufgabe einer langen Belagerung, Ihr die ſchwere Noth der 
Fremdherrſchaft, die Drangfale der Berennung, der Einſchließung 
ſammt allen Yeiden des Hungers dazu. Seid Ihr dagegen ohne 
Mauern, fo find die Perjer in geringerer Verfuchung, fich bei Euch 
einzuniften; geſchähe dies aber dennoch, fo wären wir in der Lage, 
Euch alsbald von der See ber mit leichter Mühe wieder zu befreien. 

Die fchwere Maßnahme iſt um das Jahr 485 v. Chr. in vollem 
Umfange zur Ausführung gebracht worten. Im Beginn des dritten 
Krieges Athens mit den PBeloponnefiern finden wir einige Küftenftädte im 
Belite von Mauern gegen die Landſeite, ja wir hören, daß die Athener 
jelbft den Zeiern eine Mauer gegen das Feſtland gebaut haben!); 
aber nit nır Samos, deijen Mauern Perikles nad der Einnahme 
der Stadt niedergeworfen, auch Diytilene?), auch Kos, auch Kameiros 
auf Rhodos find zu Ddiefer Zeit ohne Mauern?), und in derjelben 
Lage treffen wir die Städte auf der Küſte felbit: Kyzikos, Lampſakos, 
Klazomenae*). „Jonien war ohne Mauern,” jagt Thukydides?). 
ZTefefleides, der Komiker, läht den Athenern zurufen: Ihr habt dem 
Perifles in die Haud gegeben „der Städte Steuern und die Stüdte 
felbit, diefe zu binden und jene zu löfen, ſteinerne Mauern zu bauen 
und folche auch wieder niederzureißen, die Verträge, die Kraft und 
die Obmacht, den Frieden, das Geld und das Heil®).” Die jelb: 
ftändige Bewaffnung der Bündner war befeitigt. Hatten fie, mit 
Ausnahme der drei Inſeln Samos, Chios und Lesbos, längſt auf 
das Recht verzichtet, Zrieren zur attifchen Flotte zu ſtellen, aud 
Samos war in die Reihe der Bündner ohne Kriegsſchiffe ge: 
wiefen, und die Gefammtheit der Städte Afiens war fortan in der 

1) Thukyd. 8, 16. — 2) Thukyd. 3, 2.3.4. — 3) Thutyd. S, 41. 44. 10%. — 
4) Thukyd. 3,34. 8, 31. 62. 107. — 5) 3, 33. 8, 16. Im thrakiſchen Bundes 
quartier ift dieſe Maßregel nicht genommen worden. Potidaea war im Befitz feiner 
Mauern; es wurde 432 aus befonderen Gründen aufgefordert, fie niederzunverfen: 
auch andere Städte der Chalfidile finden wir in diefer Zeit ummauert. — 6) Plut. 
Pericl. 16. 
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Lage, nicht mehr gegen Athen, fondern nur noch für Athen, auf Athens 
Gebot die Waffen ergreifen, dem attifchen Heere nicht entgegenzutreten, 
daſſelbe vielmehr nur noch verftärfen zu fünnen!). 


11. Die Bauten des Perikles. 


„Perikles, der erfte unter den Athenern feiner Tage”, fo fagt ung 
Thukydides, „der bedeutendfte Mann unter den Zeitgenoffen und der 
mächtigjte ſowohl in der Rede als auch im Handeln, regierte das 
Gemeinweſen mit Mäßigung; er verjtand fi) auf deſſen Eicherung 
und Athen wurde unter feiner Leitung am größeften. ‘Die Achtung, 
in welcher er ftand, und feine Einficht machten ihn ftarf, und da er 
zweifellos niemals auf feine Bereicherung ausging, hielt er die Menge 
in freier Weife im Zügel. Er war e8, der jie führte, nicht fie führte 
ihn, weil er die Macht nicht dadurch erwarb, daß er ihr in unge- 
ziemender Weife fchmeichelte, ſondern, auf fein Gewicht geitügt, es 
auch auf ihren Unmillen ankommen laffen konnte. Bemerkte er, daß 
fie zu unvechter Zeit ausfchritt und heftig wurde, jo drüdte er fie 
durch feine Rede nieder und feßte fie in Beſorgniß, und wenn fie 


—n — — 


1) Die Entfeſtigung der Städte Joniens muß vor der Zeit liegen, in der des 
Thukydides ausgeführte Erzählung beginnt, danach ſpäteſiens im Jahre 435. Wäh- 
rend des ſamiſchen Aufſtandes, und ſolange die Kämpfe in Karien dauerten, konnte 
fie weder beichloffen, noch durchgeführt werden. Will man felbft annehmen, daß fie, 
obwohl in der Periode der ausgeführten Erzählung des Thulydides gelegen, von 
diefem verfchwiegen worden fei, fo ſpricht dagegen, daß fie weder in der Zeit 
da der Krieg mit den Peloponnefiern nahe beborjtand,, noch nachdem derfelbe aus» 
gebrochen mar, beichloffen und ausgeführt werden Tonnte, wenn man die Blindner 
nicht geraden Weges in das Lager der Geguer drängen wollte. Es war die Aus- 
dehnung diefer Entfeftigung auf Poridaea, melde den Aufftand dieſer Stadt hervor⸗ 
rief; den Mptilenaeern, welche ſchon vor dem Kriege, dann gleih nad Ausbruch des 
Krieges abfallen wollten, ift dies nicht möglich, weil fie erft Mauern bauen müſſen 
(Zhufgd. 3, 2. 3. 4), und die Ausfichten der Peloponneſier, als fie die erfte Flotte 
im Jahre 427 gegen Jonien fandten, beruhen wejentlic auf der Mauerloſigkeit der 
ionifhen Städte; Thukyd. 3, 33. Es wird danady fein anderer Beitpunft für die 
Entfeftigung zu ermitteln fein al® der Moment nad) dem Aufhören der Kämpfe in 
Karien, d.h. die Zahre 436 und 435 v. Chr. Der erfte Antrag der Miyıilenaeer in 
Sparta: zur sreias — aljo dody mehrere Jahre vor 428 und einige Jahre vor 
431 — orte Ere dv ri elonvyn En&upauer noös buc: (Thutyd. 3, 13), wird wohl 
eben in Folge der Entfeftigung, „als die Athener den Haß gegen die Meder fallen 
ließen und die Knechtung der Bündner betrieben“ (Thukyd. 3, 10), geichehen fein. 
16 * 
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grundlos fürchtete, flößte er ihr Muth ein. So fam e8, daß dem 
Namen nach Demokratie beftand; in der That aber war e8 die Mon- 
archie des erjten Mannes.” „Niemandem glaube ih im Erkennen 
deffen nachzuſtehen,“ fo fpricht Perifles jelbjt bei Thukydides zu den 
Athenern, „was dem Staate noth thut, und in der Darlegung des 
Erforderlihen, ich liebe das Vaterland und bin über Beftechung er: 
haben. Wer das Erkennen bejist, das Erfannte aber nicht Har zu 
zeigen verfteht, ift in gleicher Yage mit dem, welchem das Crfennen 
fehlt. Wer das Eine und das Andere bejigt, aber dem Staate nicht 
wohlgefinnt ift, wird nicht in gleich vaterländifchen inne erwägen, 
und wer auch diefen Einn bejäße, aber dem Gelde nicht widerftände, 
würde doch für jolches alles Andere verkaufen !).“ 

Auf des Thnkydides Auffaffung und Urtbeil fußend, charafterifirt 
Plutarh die Staatsleitung des Perikles in folgender Weile: „Als der 
Zwiſt beigelegt war”, d. h. nachdem der große Kanıpf der ‘Demofraten 
und Konfervativen um die Reform mit dem Siege des Perifles und 
der Oftrafifirung des Thukydides geendet, „und die Gemeinde eben und 
einträchtig geworden, brachte Perifleg Athen, und was von Athen 
abhing, vollftändig in feine Land: die Steuern der Bündner, das 
Kriegsweien, die Trieren, die Inſeln, das Meer, die über Hellenen 
und Barbaren weit ausgedehnte, durch unterthänige Stämme, durch 
Freundſchaft mit Königen und Bündniffe mit Dynaſten gefeftigte 
Macht und Hegemonie. Seitdem war Perikles nicht mehr derjelbe, 
nicht mehr geneigt, dem Volke ſich zu fügen, leichthin zu weichen umd 
dem Begehren der Menge wie dem Winde nachzugeben, vielmehr 
ftimmte er diefe, wie eine anmuthige und weiche Harmonie die Zügel 
lodernde und nachlaffende Demokratie zu einer ariftofratifchen und 
königlichen Staatgleitung um und führte diefe gerade und unbeirrt auf 
das Beſte gerichtet. Durch feine Rede und Lehre überzeugt folgte 
ihm das Volk meift willig; zumeilen aber hatte er dafjelbe auch durch 
Anjpannung und feiten Griff zum Kichtigen zu nöthigen. Hierin 
ahmte er dem Arzte nad), welcher in wechjelnder und langwieriger 
. Krankheit dem Kranken nach den Umſtänden unfchädliche Erholungen, 
nad Umſtänden aber auch herbe und beißende Arzneien verordnet. 
In einer Menge, melche eine jo große Herrichaft zu führen hatte, 
mußten felbftverftändlich verjchiedene Leidenschaften erwachen. Perikles 
allein war geeignet, dieſe gejchiett zu behandeln. Zumeiſt bediente er 


1) Zhufyd. 1, 127. 139. 2, 60. 65. 
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fih der Befürchtungen und der Hoffnungen wie des Steuerruderg, 
jener, um den zu hoch fchwellenden Muth zu dämpfen, diefer, um 
die Niedergejchlagenheit zu mildern, und bewies durch feine Ermah- 
nungen, daß die Redekunſt, wie Platon ſich ausdrüdt!), eine Lenkung 
der Seelen fei, und deren Hauptaufgabe, die Art zu finden, wie bie 
Charaftere und die Yeidenjchaften gleih Saiten und Tönen der. Seele, 
‚welche des angemefjenen Anfchlages und Griffes bedürfen, richtig zu 
faffen find. Er erreichte dies, wie Thukydides bemerft, durch den 
Eindrud feiner Lebensführung und dur) das Vertrauen, deſſen er 
genog, da er offenbar der Beſtechung unzugänglich war und über 
Geld erhaben; er, der die Stadt aus einer großen zur größten und 
reichjten machte, deſſen Macht über die vieler Könige und Tyrannen 
hinausging, deren einige ihn zum Vormund ihrer Söhne machten, 
hat das Vermögen, welches er von feinem Vater überfommen, un- 
vermehrt hinterlaſſen ?).“ 

Nach der Oſtrakiſirung des Sohnes des Meleſias gab es in 
Athen keinen Mann, welcher dem Perikles gewachſen geweſen wäre. 
An Kraft des Gedankens und der Rede vermochte Niemand mehr, 
e3 mit ihm aufzunehmen. Aber e8 waren doch diefe Gaben, e8 
war doch diefe Ueberlegenheit nicht allein, die ihn emporgetragen; 
nicht durch fie allein Hatte er die Menge gewonnen, war er auf die 
Höhe gelangt, von welcher herab er diefe nunmehr beberrichen konnte. 
Um fo weit zu fommen, hatte er den mittleren Schichten der Bürger: 
ichaft, d. b. den Bauern und den ausföümmlich geftellten Bürgern, 
dem Mitteljtande, dem auch nach des Arifteides, nach des Ephialtes 
Reform das entjcheidende Gewicht im Staate geblieben war, dieſes Ge⸗ 
wicht entriffen und daffelbe den aus der Hand in den Mund lebenden 
Schichten zugejchoben. Die Erhebung der unteren Klaſſe der Bürger: 
Schaft zum entjcheidenden Faktor im Staatsleben Hatte ihm den 
Boden geichaffen, durch jene Gaben die unbeftritten erfte Stelle zu 
erreichen; e8 war die Ernte, die ihm aus der Bejoldung der Rath— 
mannen und Heliaften, aus der Schadloshaltung der unbemittelten Theil⸗ 
nehmer der Volfsverfammlung, aus den Schaugeldern gereift war. Nun 
‚erit gehörte ihm die Menge, nun erft leitete er unangetaftet, nur noch 
von den Dichtern der Komoedie genedt, die inneren wie die äußeren An- 
gelegenheiten Athens. Ans Ziel gelangt, hatte er der Menge nicht länger 


1) Phaedr. p. 261.— 2) Plut. Pericl. 15. Ueber das Vermögen des Perikles 
ift ob. S. 14 das Erforderliche bemerkt. 
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zu dienen, wollte er ihr nicht weiter dienen; er wollte fie regieren und 
regierte fie in der That auch gegen ihren Willen, d. h. auch gegen 
Aufwallungen und XLeidenfchaften, gegen die Strömungen, weldje der 
Tag brachte. In Frage ftand nunmehr, ob es ihm gelingen werde, Die 
Macht über die neue Macht im Staate, die er gejchaffen, zu behaupten, 
ob die Kraft feiner Gaben, das Gewicht feines Anjehens auch in 
Momenten ſchwerer Krifen, ftärkfter Erregung der Gemüther ausreichen 
werde, die Menge auf beilfamen Wegen zu balten; noch ungewiffer 
war, ob nah ihm die Menge felbjt regieren oder wiederum einen 
Negenten finden werde. 

Dit der Neform der attiichen Verfaifung hatte er auch die des 
Bundes durchgefegt. Die Niedermerfung des Widerftandes, welcher 
jich gegen die Befeitigung der Nundesverfaflung erhoben, hatte feine 
Autorität in Athen wie bei den Bündnern nur fteigern können. Was 
geichehen Fonnte, den Gehorfam der Bündner zu fichern, ſchien Perifles 
erreicht zu haben durch Auflöfung der Gemeinſchaft der Bundes: 
genoffen, durch deren Dereinzelung, durch Vermehrung der attifchen 
Kleruchieen und Befagungen, durch Bereitichaft der attiichen Flotte, 
durch Entfeitigung der Bundesftädte in Aſien, endlich durch Begünftigung 
der Demokratie in den Bundesorten. Der Bund war, nad) dem 
Ausdrufd, den Thukydides den Perikles felbit brauchen läßt, in die 
Tyrannis, d. 5. in die Zwingherrſchaft Athens über die Bündner 
übergegangen!) ; jie waren Unterthanen Athens geworden, und neben 
den allerdings mäßig bemefjenen Yeiltungen in Steuer und Kriegs— 
dienft zu der ſchweren Plage, ihr Recht in Athen zu juchen, ver: 
urtbeilt. Wie Perifle8 über Athen, jo gebot Athen oder wiederum 
Perifleg über die Bündner. Auch bier ftand in Frage, ob dieſe Art 
der Herrichaft Athens über die Bündner, dieſer pafjive Gehorfam der 
Bündner die Probe kritiicher Momente bejtehen werde. Nicht mehr 
auf überwiegenden Antheil an der Leitung der Gemeinſchaft war die 
Oberhoheit Athens bafirt; e8 handelte ſich feit diefer Wandelung 
darum, ob der Ehuß, welchen die Unterordnung unter Athen den 
Bündnern gegen Perſien gewährte, die Förderung ihrer Handels: 
intereſſen, welche ihnen durch die Seemacht Athens zu Theil wurde, 
und jchlieglich die Stärke der demofratifchen Parteien in den Bundes— 
ftädten ausreichen werde, fie auch dann bei Athen zu halten, wenn 
ſich jtarfe Feinde gegen Athen erhoben, wenn das Bundeshaupt von 


1) Thutyd. 2, 69. 8, 87. 
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benugt, überdies für die Vorprüfung, den Proagon, d. h. die Ver- 
lefung und die Proben der Dichtungen, welche an den Lenaeen und 
Dionyſien zur Aufführung gelangen follten?). 

Langfamer fchritt der Bau des neuen Parthenon vor. Wir fahen 
oben, wie die in erweitertem Maßſtabe projektirte Herftellung dieſes 
von Peiliftratoß der Athena Parthenos errichteten, von den Perfern 
zerjtörten Tempels durch die Niederlage von Profopitis und die diefer 
folgenden Kriegsnöthe unterbrochen wurde. ALS Periffe8 mit dem 
Zode des Kimon an die Spike trat, bewirkte er die Wiederaufnahme 
des Baues (448 v. Chr.). Der ſchwunghaftere Betrieb deffelden konnte erft 
nach dem dreißigjährigen Frieden in Ausſicht genommen, die reichere 
Ausstattung erft nach der Oftrafifirung des Thukydides in's Werk ge- 
jetzt werden. Seitdem ftanden die Bauarbeiten unter der Aufficht des 
Perikles ſelbſt. Die Baumeifter Iktinos und Kallikrates leiteten dies 
ſelben, Pheidias war mit der Ausführung des Standbildes der Par- 
thenos und des gefammten bildnerifchen Schmuckes betraut ?). Peiſiſtratos 
hatte den Tempel ſüdwärts des Erechtheions auf die höchfte Erhebung 
des Burgfelſens gelegt; hier eine ebene Fläche zu gewinnen, waren 
große Subjtruftionen nöthig gewejen. Diefe hatten der Berftörung der 
Perfer Troß geboten ; aber die Maße des Neubaues waren größer ge- 
nommen als die des niedergebrannten ; demnach hatten die Subftruftionen 
nah Süden bin wie in der Yängenare des von Oft nad) Weft ge: 


1) Hiller Odeen Hermes 7,398. — 2) Philochori frgm. 97 M. Diodor 12, 39. 
Strabon p. 395. Plut. Pericl. 13, Paufan. 8, 41, 9. Die Mauern des 
Tempels müffen, wie oben bemerft, doch in ausreichendem Umfange geftanden 
haben, menn der Bundesſchatz von Delos her in demfelben ıumtergebradyt werden 
(Bd. 8, 355), Aeſchylos 459 auf die oduva 2rurıa der „Isos xopa weifen konnte; 
Suppl. 144. 145. Des Weiteren ergeben die Urfundenfragmente C. I. A. I, 297. 298. 
300-311; C. 1. A. IV, 297% und 297b das Jahr 435/34 als vierzehntes der 
Bauarbeiten, weldye demnach 448/47, d.h. glei, nachdem dem Perifles 449 die 
Staatsleitung liberfommen war, begonnen haben müffen. Die Bauvorfteher, die vier- 
zehnte Bule, legen Rechnung liber Einnahmen umd Ausgaben; die betreffenden Poften 
der früheren Bulae find in einzelnen Angaben noch erfennbar. Daß Pheidias zwifchen 
443 ımd 438 an dem Standbilde der Athena arbeitete, beweilen C. I. A. I, 299 
und Kirchhoffs Bemerkungen zu diefer Urkunde. Es handelt ſich in diefer und im 
den folgenden Inichriften um Anlauf von Gold und Elfenbein fir das Standbild der 
Söttin, um Beſchaffung und Transport von Marmorblöden aus dem Penteliton für die 
Statuen der Giebelfelder (ra Lrautrıa); Einnahmen aus den Vorjahren werden auf» 
gerüübzt, ebenfo die Beträge, welche die Schatgmeifter der Athena aus dem Schatze der 
Göttin, wie die, welche die Hellotamien aus dem Bundegsſchatze für die Bauarbeiten 
gezehit haben; Köhler D. Ar. Inſt. 4,34 ff. 
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machen, Athen zur intelfeftuellen und künſtleriſchen Hauptftadt von 
Hellas zu erheben, hat Perifles zum Biele geführt. 

Bei dem Umbau des Peiraeeus, der Erweiterung ber Arjenale, 
dem Bau der füblichen Schenfelmauer waren die Sicherung der Stadt, 
die Stärkung der Kriegsflotte, die Förderung des Handels die für 
ihm maßgebenden Gefichtspunfte. Die Aufrichtung, die Erneuerung, der 
Umbau der alten Tempel und Heiligthitmer follten Athen zur fchönften 
Stadt machen, die Hellenen zum Schauen und zur Bewunderung 
nad) Athen locken. Trotz der Unterbrechung durch den boeotifchen 
Krieg und den zweiten Krieg gegen die Peloponnefier war der Umbau 
des Peiraeeus doch in drei bis vier (Jahren fo weit gediehen, daß 
Perifles gleich nach dem Abſchluß des dreißigjährigen Friedens die 
Errichtung der füblichen Schenfelmaner in Antrag bringen konnte. 
Nachdem dann mit der Verbannung des Thukydides, mit der Bundes: 
reform die Bundesfteuer auch für attijche Bauten verfügbar geworden 
war, ift, wohl noch vor dem Ausbruche des famifchen Krieges, der 
Bau des Obeion, der neuen Mufifhalle vollendet worden; bie Er- 
neuerung des Yyfeion am Lylabettos mag um biefelbe Zeit falfen!). 
Vornehmlich den mufifalifhen Agonen beftimmt, welche Perikles der 
Teier der Panathenaeen Hinzuzufügen gedachte, erhob fich nunmehr, 
unfern des Lenaeon, des Theaters, an dem Abhange des Burg 
felſens, unter dem ſüdöſtlichen Abfall defielben ein mächtiger Rund: 
bau, welcher, wenn auch nicht zwanzig QTaufenden von Zuhörern, doch 
gegen acht Tauſenden geftattete?), die virtuofen Grhibitionen des 
einzelnen Mufifers in voller Wirfung im gefchloffenen Raume zu 
vernehmen, die Leitungen der Aufeten und Auloden ſowohl als bie 
der Kithariften und Kitharoden. Das Innere des Gebäudes beftand 
aus amphitheatrafich auffteigenden Sigreihen, durch peripherifch ger 
ftellte, übereinanderftehende Holzſäulen getragen; ein zeltartig fon 
ſtruirtes, vielleicht ſchon kuppelförmig gegliederte Dach überfpannte 
den weiten Raum. Unter den zehn Athlotheten der Stämme, welde 
von einer Feier der großen Panathenaeen bis zur anderen fungirten®), 
tonnte Perilles, wohl als Vorfigender dieſes Kolfegiums, bei der Er- 
Öffnung des Odeion an den Panathenaeen des Jahres 441 oder 439 
vd. Chr. die Ordnung des neuen mufifchen Agon feftftellen *). Weiter: 
bin wurde das Odeion dann auch für andere muſikaliſche Wettkämpfe 


1) Ob. ©. 47. 187. 157 fi. 189. — 2) Xenoph. Hellen. 2, 4, 9. 10. — 
3) Pollux 8, 93. — ‚Phot. Hesych. "Qdsior. 
Andocid. de myster, 
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benutt, überdies für die Vorprüfung, den Proagon, d. h. die Ver- 
lejung und die Proben der Dichtungen, welche an den Lengeen und 
Dionyſien zur Aufführung gelangen follten?). 

Langſamer fehritt der Bau des neuen Parthenon vor. Wir fahen 
oben, wie die in erweitertem Maßſtabe projektirte Herftellung dieſes 
von Peiliftratos der Athena Parthenos errichteten, von den Perfern 
zeritörten Tempels durch die Niederlage von Profopitis und die dieſer 
folgenden Kriegsnöthe unterbrochen wurde. Als Perikles mit dem 
Zode des Kimon an die Spike trat, bewirkte er die Wiederaufnahme 
des Baues (448 v. Ehr.). Der ſchwunghaftere Betrieb deſſelben konnte erft 
nach dem bdreißigjährigen Frieden in Ausficht genommen, die reichere 
Ausstattung erit nach der Oftrafifirung des Thukydides in's Werk ge- 
fett werden. Seitdem ftanden die Bauarbeiten unter der Aufficht des 
Perikles felbft. Die Baumeijter Iktinos und Kallikrates leiteten Die: 
ſelben, Pheidiag war mit der Ausführung des Standbildes der Par- 
thenos und des geſammten bildneriichen Schmudes betraut ?). Peififtratos 
hatte den Tempel ſüdwärts des Erechtheions auf die höchſte Erhebung 
des Burgfeljens gelegt; Hier eine ebene Fläche zu gewinnen, waren 
große Eubftruftionen nöthig geweſen. Diefe hatten der Zerftörung der 
Perfer Troß geboten; aber die Maße des Neubaues waren größer ge- 
nommen als die des niedergebrannten ; demnach hatten die Subjtruftionen 
nach Süden hin wie in der Yängenare des von Oft nad) Weit ge: 


1) Hiller Odeen Hermes 7, 393. — 2) Philochori frgm. 97 M. Diodor 12, 39. 
Strabon p. 395. Plut. Pericl. 13. Paufan. 8, 41, 9. Die Mauern des 
Tempels miüffen, wie oben bemerlt, doch in ausreihendem Umfange geftanden 
haben, wenn der Bundesihag von Delos her in demfelben untergebradyt werden 
(Bd. 8, 355), Aeſchylos 459 auf die ogura 2rwurıa der ıös xopa weiſen konnte; 
Suppl. 144. 145. Des Weiteren ergeben die Urkundenfragmente C. I. A. I, 297. 298. 
300-311; C. 1. A. IV, 297. und 2976 das Jahr 435/34 als vierzehntes der 
Bauarbeiten, welche demnach 448/47, d. h. glei, nachdem dem Perifles 449 die 
Staatsleiting iberfommen war, begonnen haben müſſen. Die Bauvorſteher, die vier- 
zehnte Bule, legen Rechnung tiber Einnahmen und Ausgaben; die betreffenden Poften 
der früheren Bulae find in einzelnen Angaben noch erkennbar. Daß Pheidias zwiſchen 
4458 und 438 an dem Standbilde der Athena arbeitete, beweiſen C. I. A. I, 299 
und Kirchhoffs Bemerkungen zu diefer Urkunde. Es handelt fi in bdiefer und in 
den folgenden Inſchriften um Anlauf von Gold und Elfenbein fir das Standbild der 
Göttin, um Beſchaffung und Transport von Marmorblöden aus dem Penteliton fir die 
Statuen der Giebelfelder (ra Lvauerıa); Emnahmen aus den Vorjahren werden auf- 
geflihrt, ebenfo die Beträge, welche die Schatzmeifter der Athena aus dem Schage ber 
Göttin, wie die, welche die Hellotamien aus dem Bundesſchatze fiir die Bauarbeiten 
gezahlt haben; Köhler D. Ar. Inſt. 4,34 ff. 
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richteten Gebäudes ermeitert werden müſſen. Auf diefem Unterbau 
trugen drei hohe Quaderjtufen aus penteliihem Marmor den neuen 
Tempel in einer Breite von hundert, in einer Yänge von über zwei⸗ 
hundertzwanzig Fuß. Die ringsum laufende Säulenftellung zählte am 
Oſt- und Weftgiebel je acht, an den Langjeiten je fünfzehn oder mit den 
Eckſäulen je jiebzehn doriſche, jcharffantig fannelirte Säulen von vier: 
unddreißig Fuß Höhe und ſechs Fuß Durchmefjer am Fuße, aus pen- 
teliichem Marmor, auf denen der hohe ſchmucklos durchlaufende Archi⸗ 
travd mit dem gleich Hohen Triglyphenfries darüber ruhte. Das 
mäßig gehobene Giebeldach — die Höhe des Gebäudes von der unter: 
jten Quaderſtufe bis zur Spike des Giebel betrug fünfundjechzig 
Fuß — ließ nad) Oft und Weit Giebelfelder frei, welche in der 
Mitte vom Kranzgefims bis unter dem Firſt zwölf Fuß Höhe mafen. 
lache Platten parifchen Marmors bildeten das Dach; diefe Marmor: 
ziegel lagen iiber dem Säulenumgange, dem Perijtyl, über den Tempel 
mauern und weiterhin nach dem First zu auf Holzbalfen. Aus dem 
Säulenumgang trat man im Oſten und Weften in den um zwei Stufen 
über das Krepidoma erhöhten Innenraum — die von dem Periftyl um⸗ 
gebenen Zempelmauern blieben in den Langſeiten vollftändig geſchloſſen — 
zunächſt hier wie dort in eine Halle, deren Fronten je ſechs doriſche 
Säulen bildeten. Die Ofthalle war der Pronaos. Hinter dieſen 
beiden Hallen liegen die inneren Quermauern zwei Eingänge offen. 
Vom Pronaos aus führte eine breite, dreißig Fuß hoch geöffnete Thür 
in das Innere des Tempels, in die Celle, einen Raum von über 
ſechzig Fuß Breite und Hundert Fuß Tiefe. Je neun dorifche Säulen 
an jeder Seite dejjelben ließen ein breites Mittelichiff frei, vor deffen 
Hinterwand, jedoch in reichlichem Abjtande von diejer, das Bild der 
Göttin feinen Play finden follte. Hinter diefem Abſchluß des Tempel⸗ 
vaumes lag der Opiſthodomos, deſſen flache Dede von vier ioniſchen 
Säulen getragen wurde. Hier ruhte der YBundesihag. Eingang in dieſes 
Hinterhaus gewährte die Weſthalle durch eine fleinere Thür. 

Wurde der Tempel durchweg aus fchönften Materiale auf 
geführt, verftanden es Iktinos und Kallifrates durch Anwendung aller 
Mittel einer vielerfahrenen Technik, durch Schwellungen der Säulen, 
Hebungen und Senfungen der Geſimslinien, glüclihe Abmeſſung der 
Snterfolummien die jchmwerere und gedrungenere Form des unter Kimond 
Staatsleitung erbauten Seiligthums des Theſeus (8, 220), zu er 
leichtern und der Feſtigkeit Anmuth und Yeichtigfeit zu gefellen, Pheidias 
gab dem im Marmorglanze leuchtenden Steinbau den reichften bild- 
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neriihen Schmuck. Nicht weniger als zweiundıeunzig Reliefs in 
den Metopen zwilchen den Triglyphen follten die Athener an die 
fiegreihen Kämpfe der hellen Xichtgöttin gegen die Dämonen des 
Dunkels, der jiegreichen Speerjchleuderin, deren Wurf das Wetter- 
gewölf durchbricht, den Negen fpendet und des Himmels Klarheit 
wiederbringt, an die Ueberwindung der Giganten durch ihre Göttin 
erinnern, Neben diejen zeigten fi) des Theſeus Kämpfe gegen die 
Kentauren, gegen die Amazonen, und Thaten aus den Kämpfen vor 
Ilion. Rings um die Tempelwände felbft legte Pheidias in deren 
voller Ausdehnung von fünfhundert und zwanzig Fuß einen mehr als 
drei Fuß hohen Fries, eine fortlaufende Reihe von Reliefbildern in 
flach) erhobener Arbeit; fie gaben Daritellungen der Vorbereitung, der 
Ordnung zu dem großen Feſtzuge, mit welchem die Panathenaeen 
ſchloſſen, und einzelner Gruppen des Zuges felbjt, welcher der Göttin 
die Hefatombe und den neuen Peplos für das alte Holzbild im Eredj- 
theion Ddarbradhtee Ueber dem Haupteingange, der großen Thür, 
welche von dem Pronaos in die Celfe führte, bildete Phidias die Athena 
mit den Olympiern der Proceſſion entgegen fehend. Herannahend 
fonımen die Flötenbläſer, die Kitharafpieler; dann werden die Opfer: 
thieve herbeigeführt, Rinder und Schafe, Yungfrauen mit den Opfer: 
geräthen fchreiten heran; rauen und Jungfrauen in geordneten Zuge 
folgen; dann zeigen jich harrende Gruppen, die. Sieger in den Wett: 
kämpfen des Feſtes, Greife, auf ihre Stäbe geftüßt, endlich die ritter- 
liche Jugend Athens in langer Reihe, die Geſpanne Ienfend, die Roſſe 
zäumend und bändigend oder bereitS aus dem äußeren Kerameikos 
heranjprengend, um ſich dem Zuge anzufchließen. Auf dem @iebel- 
jelde der Oftfront gedachte Pheidias die Geburt der Athena aus dem 
Haupte des Zeus, auf dem Wejtgiebel den Kampf der Athena und 
des Pojeidon um Attika in fünfzig überlebensgroßen Figuren sur An: 
Ihauung zu bringen. 

Diefer reiche Bilderſchmuck war noch nicht volfftändig, die Giebelfelder 
noch fahl (S. 249 N.), aber das Standbild der Göttin für die Celle 
hatte Pheidias vollendet als im Hochſommer des Jahres 438 v. Chr. 
die FFeitzeit der großen Panathenaeen heranfam!). Perikles hatte, 
wie wir ſahen, deren Feier erhöht und glänzender ausgeitattet. “Die ge⸗ 





1) Philochori frgm. 97. M.: ml @eodwgou «pyorrog = 438'437; 
Euseb. Chron. p. 106 Schoene. Olymp. 85,1 = 440; Hieronym. Olymp. 
85,2 = 439. 
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ſammte Bündnerſchaft hatte er zu derjelben herangezogen janımt den Ab- 
ordnnungen der Kleruchen, den muſiſchen Agon und die übrigen Wettfänpfe 
erweitert, die Siegespreiſe reichlicher bemeijen (S. 153). E8 war ein 
jtolzer Tag, welcher, fünfzehn Monate nad) Niederwerfung des ſamiſchen 
Aufitandes, in diefem Jahre für den Perifles anbrach. Nach Abhaltung 
der mufischen Wettbewerbungen der Kitharoden und Auloden und ver 
Chöre, der Recitationen der Rhapfoden im neuen Odeion, des Fackel 
laufes, der gymniſchen Kämpfe: des einfachen Wettlaufes, des Diaulos. 
des Dolichos, des Yaufes in der Rüftung, der Wettkämpfe im Ringen 
und mit der Fauft, im Pentathlon und Panfration jowohl der Knaben 
und Epheben al3 auch der Männer, nach Beendigung der ritterlichen 
CE piele: des Wettreitens mit dem Fohlen und dem ausgewachjenen Roffe, 
des Wettrennend auf dem Kriegsrofje, des Wettfahrens mit dem Zwei—⸗ 
geipann und mit dem PViergejpann im einfachen und “Doppelrennen, 
endlich des Wettruderns der Trieren wurde am vierten Morgen der 
Feier, am 28. Hekatombaeon der Feſtzug gerüftet, in welchem die ge⸗ 
jammte Bürgerfchaft, Jünglinge und Mädchen, Männer und Frauen 
in weißem ®ewande!), die Dienftpflichtigen in Waffen, und neben den 
Bürgern die Feſtgeſandten der Bundesjtädte und die Beiſaſſen auf 
die Burg Hinaufzogen, die Sieger in den eben vollbrachten Wettkämpfen 
der Göttin zuzuführen, fie dort an deren Altare mit den Zweigen des 
Delbaumes zu Fränzen, ihnen die Siegespreife, die mit dem heiligen 
Tele gefüllten Krüge zu reichen, der Göttin felbft den neuen Peplos 
zu bringen, die Hefatombe zu opfern und jich danach des Opfermahles 
zu freuen. Wie an jenem age, da vor fünfundfiebenzig Jahren 
Hipparchos unter den Schwertern des Harmodios und Ariftogeiton 
endete), ordnete jich heute der Zug im Kerameikos und zwar in dem 
Theile, welchen die Mauer des Themiſtokles außerhalb des Thores 
gelaffen, und betrat dann von bier aus durch das Dipolon (8,7) die 
zum Feſte mit Laubkränzen gejchmüdte Stadt; am Heiligthume des 
Theſeus und bein Xeoforion vorbeigebend , erreichte die Proceſſion den 
Markt und wendete ſich nordwärts um die Burghöhe; oftwärts der: 
jelben durchzog jie die Straße der Tripoden, der Preisdreifüße, welde 
die Sieger in den Yenaeen und Dionyſien bier dem Dionyſos geweiht, 
dann gelangte jie an dem Eleujinion, dem neuen Odeion und dem 
Yenaeon vorüber, längs des Südabhanges der Burg fortichreitend, zum 
Aufgange auf die Akropolis. Hier eingetreten, zeigten fi) dem Zuge die 


I) Ob. Bd. 6, 474. 475. — 2) Ob. Bd. 6, 499. 
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hohen Säulenfronten des ftolzen Neubaues, that jich der Eingang 
zum inneren Tempelhauſe auf, wurde im hinteren Mittelraume der 
Celle, von beiden Seitenhallen eingerahmt, auf einem oblongen Unter- 
bau, deſſen Nelief die Geburt der Pandora zeigte, das Werk des 
Pheidias fichtbar!). 

Nicht zum erjten Male hatte ſich Pheidias in der Bildung der 
Göttin verſucht. Der Burg Athens hatte er das mächtige Erzbild der 
Promachos gegeben (8, 222), den Plataeerı für den hoben Tempel, 
welchen jie aus ihrem Beuteantheile von Marathon und Plataeae der 
Athena Areia errichteten, ein großes Standbild der Göttin gefchaffen ; 
Helm und Schild, Gemandung und Waffen deffelben waren mit Gold- 
blech bededt, nur Antlig, Hände und Füße aus penteliſchem Marmor; 
den Achaeern von Pallene, welche mit ihren YandSleuten im erjten 
peloponnejischen Kriege zu Athen getreten waren und bei Athen aus: 
hielten auch nachdem die Athener im bdreißigjährigen Frieden auf 
Adhaia verzichtet, hatte er ein Goldelfenbeinbild der Athena für deren 
Tempel vor ihrer Stadt gefertigt ?). Jetzt erblichten die Athener eine 
mächtige und bobe, in ficherer Ruhe ftehende Geftalt, das ernſte Antlik 
in vollen Formen und edlem Umriß gebildet, von milden, friedlichen 
Ausdrude, von dem unter dem Helm bervorquellenden, in Locken bis 
auf die Schultern herabfallenden Haare umrahmt. Die Linfe ruhte 
auf dem zur Seite gejtellten Schilde, unter welchem fich die Schlange 
emporwand; die Yanze war an die linfe Schulter gelehnt; die Rechte 
trug, leicht vorgeſtreckt, eine geflügelte, den Kranz darreichende Sieges- 
göttin; das Gewand fiel ſchwer herab; über dem Chiton lag in leichter 
gezogenen alten der fejtgegürtete Ueberwurf, von welchem jich die 
Aegis mit dem breiten Antlig der Meduja fcharf abhob. Es war ein 
Goldelfenbeinbild von etwa vierzig Fuß Höhe; die Siegesgöttin auf 
der rechten Hand der Athena war itberlebensgroß (ſechs Fuß). Das 
Antlig, die fichtbaren Theile des Körpers der Göttin waren Elfenbein, 
auch das Medufenhaupt; die Augenfterne funfelnde Edelfteine, alles 
Uebrige Gold. Der hohe Kamm des Goldhelms der Göttin ruhte 
auf einer Ephing, die aufgejchlagenen Backenſtücke deffelben waren mit 


— — — — — — 


1) Dörpfeld Mitthl. D. Arch. Inſt. 1881 S. 398. — 2) Pauſanias giebt an, 
daß die Athena von Pallene von Pheidias vor der auf der Akropolis und der Athena 
von Plataeae gefertigt ſei; 7, 27, 2; 9, 4, 1. Daß die plataeiſche auch älter iſt als 
die Statue der Parthenos, folgt aus den Gemälden des Polygnotos im Xempel der 
Athena Areia zu Plataeae und den Arbeiten des Pheidias zu Olympia, die zwiſchen 
438 und 432 liegen. 


254 Das Haus der Weihen. 


Greifengeftalten und Flügelpferden geziert, während der Lapithen und 
Kentauren Kämpfe die Ränder der hohen Sandalen ſchmückten. Auf 
der inneren Seite des Schilde der Göttin jah man im NWelief den 
Kampf der Götter, der Athena gegen die Giganten, auf ter Außen: 
feite die Echlacht der Athener gegen die Amazonen. Hier follte Pbeidias, 
wie es fpäter hieß, sich felbit in Geftalt eines Tahlköpfigen Alten ge 
bildet haben, welcher ein Felsſtück mit beiden Armen emporhebt, und 
den Perikles, welcher den fpeerichleudernden Arm im Abmurf des Epeeres 
vorftredt. Der Arm verdedte die Deitte des Gejichtes; aber über und 
unter demſelben follte das Antlig fenntlich ſein)). Ein Goldgewidht 
von nicht weniger als vierzig Talenten, d. b. von rund 2000 Pfund, 
gleich einem Werth von 560 Silbertafenten (880 000 Thalern), war 
zur Gewandung, zum Helme und Schilde, zu dem übrigen Bildwerk 
des Standbildes verwendet ?). Wenn die Gegner des Periflesg behauptet 
hatten, die Ausführung des Parthenon nach dejjen Vorfchlägen werde 
nicht weniger al8 1000 Talente erfordern, jo werden fie unter Ein- 
rechnung der Koften des Athenabifdes Recht behalten haben ?). 

Der alte Tempel der Demeter „auf der vorfpringenden Höhe 
über dem Kallihoron, unter der fteilen Dauer und der Burg von 
Eleuſis“, dejjen der aus der zmeiten Hälfte des jiebenten Jahrhunderts 
jtammende Hymnos auf die Demeter gedenft*), war jicher längft aus 
der Zerſtörung der »Perier wiedererjtanden. Das Haus der Weihen 
(01,205 uvorixcg), der heilige Raum, in welchem diejenigen, welche die 
zweite Weihe empfangen hatten, die heiligen Geheimniſſe, die Bilder 
der Unterwelt und des Jenſeits zu ſchauen, zugelaffen wurden, gedachte 
Perifle8 zu einem der Bedeutung des Dienftes von Eleufis, der Be 
deutung der Feier würdigen Bauwerke umzugejtalten. Wir dürfen an- 
nehmen, dag des Perikles auf diefen Umbau gerichtete Anträge um 
die Zeit oder bereitS furz vor der Zeit geftellt worden fein werden, in 
welcher jenes Gebot an alle Demen Attifa’3, an alle Bündner, die 


1) Plin. H. N. 36, 4. Pauſan, 1, 24, 5.7.; Plut. Pericl. 31 und Lange's 
Rekonſtruktion nad) der Statuette Lenormants und der Statuette im Sentralmufeum zu 
Athen D. Arch. Inftit. 1881 ©. 61. Ueber die angeblichen Portrait® des Pheidias und 
Perikles auf dem Schilde: Müller⸗Strübing Jahn's Jahrbücher 1882 S. 293 fi. — 
2) Thufyd. 2, 13: 40 Talente geläuterten Goldes — 560 Silbertalente; nad deb 
Philochoros Angabe (frgm. 97 M.) 44 Talente — 616 Silbertalente. Die Um 
jegung in Silberwerth beruht auf dem aus der Inſchrift C. I. A. 1, 300 vom Jahre 
434 33 folgenden damaligen, dem heutigen gleihen Werthverhälmiß des Goldes zum 
Silber von 1 zu 14; Kirchhoff Abh. Berl. Akad. 1876 S.26. — 3) Ob. S. 159. 
149. — 4) Hymn. in Cerer. 271-276. Ob. Bd. 6, 122. 227. 


Das Haus der Weiben. 255 


Aufforderung an die Gemeinweſen der Hellenen bejchlofjen wurde, der 
Demeter von Eleuſis Dankantheile ihrer Ernte jährlich einzufenden 
(443 v. Chr.!). Der Neubau wurde dem Koroebos übertragen; nad) 
defjen Ableben übernahm Metagenes von Xypeta deſſen Leitung; 
Kenofle8 von Cholargos führte ihn zu Ende?). ES handelte fich 
nicht um einen Tempel, fondern um ein gefchloffenesg Gebäude, das 
die Menge der Myſten aufzunehuen geeignet war. Der Pla war 
gegeben. Hart unter der Oftfront der Dauer der Akropolis von Eleuſis, 
an deren Umbiegung nad Norden lag der Tempel der Demeter und 
Kore auf jener Felshöhe. Unter diefer dehnte fich längs der Oftfront 
der Akropolismauer ein Felsrücken aus, der von einer von Thürmen 
flanfirten Feſtungsmauer von etwa 1500 Fuß Umfang in Geftalt 
eined unregelmäßigen Fünfecks umgeben war, eine befondere Umhegung 
innerhalb des großen Heiligen Bezirkes, der die Wieſe Kallichorog, 
auf welcher das Nachtfeit der Yadeln, die Freier des Jakchos, des aus 
dem Dunkel wiederkehrenden Lichtes am zwanzigſten Boedromion ab- 
gehalten wurde (6, 232 ff.), und andere geweihte Pläge des Kultus 
der beiden Göttinnen umfaßte und ebenfall® von einer nur viel weiter 
gezogenen Mauer umgeben war. Von dem die „Myſten aufnehmenden 
Haufe“, wie Ariftophanes jagt?), welches in jenem inneren Bezirfe er: 
baut wurde, beinerft Strabon, es fei groß genug gewejen, um einer 
im Theater fchauenden Menge Pla zu geben. Plutarch berichtet, 
Koroebos habe die unteren Säulen aufgerichtet und durch den Archi- 
trav verbunden, Metagenes dann den Fries hinzugefügt und die 
Säulen des oberen Stocdwerfes, Xenofle8 endlih daS Dach ber- 
geftellt*). ‘Die Ueberreite zeigen, daß das neue Gebäude ſüdöſtlich unter 
dem Tempel der Demeter auf jenen oftwärts abfallenden Felsrücken 
ein großes Tuadrat von 170 Fuß Yänge und Breite bildete, voll- 
jtändig geichlojien, ohne Säulenumgang und ohne Säuleneingang war, 
Iwei durch einen breiten Zwiſchenraum getreunte Pforten öffneten den 
Eingang von Often ber; zwei Seitenthüren find, die eine in den Reſten 
der ſüdlichen, die andere in denen der nördlichen Dauer zu erfennen. Die 
weftliche, hintere Hälfte de8 Baues ruhte auf dem natürlichen Felsboden; 
fiir die andere, öftliche Hälfte war die gleiche Fläche mit der hinteren Hälfte 
durch eine Aufmanerung von Kalfjteinen bergeftellt. Yängs der ge: 


1) Ob. ©. 160. — 2) Strabon p. 395 nennt den Iktinos als Erbauer des 
.onxös uvorixög, aber Plutardy war doch wohl in diefen Dingen genauer unter⸗ 
ridytet. — 3) Nubes 302. — 4) Plut. Pericl. 13. 
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fammten Hintermauer und anſchließend an dieſe längs dem weftlichen 
Drittheile beider Seitenwände laufen aus dem natürlichen Felſen ge 
hauene Stufenreihen über einander, auf denen etwa breitaufend Ge 
weihte Play finden fonnten. Die Dede diejes weiten Saales wurde 
von zweinndvierzig Säulen, je zu fieben in ſechs Reihen geftelft, ge 
tragen. Ihre Bafen beitanden aus ſchwarzem Marmor, in den 
Felſen von Eleuſis felbft gebrochen, ihre Schafte aus Porosftein!), 
Bon dem oberen Stockwerk, von der Geftaltung des Daches ift nichts 
übrig, was einen Schluß auf deren Konftruftion verftattete. 

Sechzig Stadien nordwärts von Marathon, hart am Sunde von 
Euboea, auf einer in da8 Meer vorjpringenden, um etwa dreihundert 
Fuß dajfelbe überragenden Felshöhe, unter welcher ein raſcher Bergbach 
ing Meer fällt, zu Ahamnus erheben fich in der Mitte eines Unterbaues, 
einer Terrafje von Horizontal gefchichteten Marmorquadern, zwei Tempel; 
der größere, nördliche, gehörte der Nemejis, der Heinere und, wie es 
ſcheint, ältere der Themis*). Nach der Andeutung des Paufanias ift 
der Tempel der Nemefis zum Gebächtniffe des Rechtsbruches, melden 
die Perfer mit dem Einfalle in Attifa begangen, der rächenden Ver ⸗ 
geltung, welche diefe Invafion auf der Ebene von Marathon erfahren, 
erbaut?). Das Meine Haus der Themis zeigt die einfache Form des 
zweifäufigen Tempels zwiſchen den Anten der Langwände, welche aus 
großen gut gefügten Polygonen von Marmor, aus der umgebenden 
Höhe gebrochen, beftehen, von denen Heute freilich nicht viel über 
Manneshöhe aufrecht ift. Der Periftyl des Tempels der Nemejis 
zählte je ſechs Säufen an den Schmaffeiten, je zwölf an den Langſeiten; 
den Vortempel wie bie hintere Halfe an der Weftfeite bildeten je zwei 
Säulen zwifchen den Anten der Yangwände. Die Trümmerftüce zeugen 
von jorgfältiger und reicher Gliederung der Konftruktion; die übrig ge: 
bliebenen Kaffetten der Dede find von wechſelnder, genau durchgeführter 
Zeichnung, Bemalung und Vergoldung. Das Standbild der Nemefis 
von mäcjtigem Maße (fünfzehn Fuß Hod)), aus pariihem Marmor, 
war des Pheidias Wert. An dem Diademe, welches das Haupt der 
Nemejis umgab, jah man Hirfche, welche wohl den rafchen Schritt 
der Vergeltung verfinnbildlichten, und nicht große Bilder der Nife, 
um den fteten Sieg der rächenden Göttin anzudeuten; in ihrer rechten 


 hellönig. 1384 p. 254-264; 1885 p. 6567. — 2) Die 
effel an der Ouervand tie die Nähe des Kemefk- 
doch wohl der Themis. — 3) Paufan. 1, 38, 8. 
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Hand eine mit Aethiopengeftalten verzierte Schale, wohl zum Andenfen, 
dag im Heere des Xerxes Aethiopen des Oftens und Südens, vom 
Indus und vom oberen Nile den Boden Attika's betreten, in der 
linken einen Apfelzweig!). Auf der Bafis des Standbildes wurde als 
Beifpiel fommender Vergeltung Helena von ihrer Mutter aus dem 
Kreife der Tyndariden zur Nemefis geführt; auf der anderen Seite 
ſah man Agamemnon und Menelaos als Vollſtrecker der Vergeltung. 
Der Tempel ift nicht ganz vollendet worden; feine dorifchen Säulen 
find ohne Kannelirung — nur die der Vorhalle find an der Vorderfeite 
fannelimt —, die Dietopen und der Triglyphenfries ohne Bildwerke 
geblieben ?). 

Seit alter Zeit brachten die Athener auf der Südſpitze ihres 
Yandes ein nach vier Jahren wiederfehrendes Opfer, zu welchem ſich 
die Abordnung der Gemeinde, die Theoren, zu Schiff nad) Sunion 
begab. Dieſem Opfer war ein Wettlampf, das Wettrudern von Trieren 
binzugefügt worden. Die eier galt wohl dem Pofeidon, vielleicht 
der Athena und dem Pofeidon?). Nur durch einen flachen Rücken mit 
den laurifchen Bergen verbunden, fpringt das Vorgebirge Sunion, eine 
ifolirte, nach allen Seiten hin fteil abfallende Kuppe, an deren Fuß ſich die 
Wogen fchäumend brechen, in das Meer vor. Der Tempel der Athena, 
welchen dieſe Kuppe trug, war aus Porosfteinen erbaut; das Heiligthum 
des Pofeidon lag unter demjelben, auf einem Hügel an der Hafenbucht, 
welche fich oſtwärts des Vorgebirges üffnet*). Den Athenatempel auf 
der Höhe des Vorgebirges Hatten die Perjer zerftört; er follte aus 
jeinen Trümmern wieder erftehen, nicht mehr in Porosfteinen, fondern 
aus dem Diarmor der laurifchen Berge, in den früheren, nur um etwas 
vergrößerten Maßen. Die alten Porosftufen des Unterbaues wurden 
überbaut, eine Menge Zrümmerftüde des alten Tempels zur Funda⸗ 
mentirung des neuen verwertbet. Ye ſechs dorifche Säulen an den 
Schmalfeiten, je dreizehn, mit den Echſäulen, an den Yangjeiten bilbeten 
deifen Periftyl; den Pronaos wie die bintere weitliche Halle öffneten 





1) Baufan. 1, 33,3. — 2) Das Schwanken der Ueberlieferung (Strabon p. 396. 
Plinius H. N. 5, 92.), ob die Statue von Pheidias oder feinem Schüler Agora- 
fritoß herrühre, erklärt ſich doch wohl aus der Betheiligung des Meiſters und des 
Schlilers. Die Gefchichte des Plinius von dem Verlaufe der Aphrodite als Nemefis 
ift Fabel; des Solinus Ramne, in quo Phidiacae signum Dianae p. 66 ed. 
Mommsen, Tann nır Rhamnus ımd die Nemefis fein; die Diana iſt offenbar aus den 
Hirſchen erſchloſſen. — 3) Ob. Bd. 7, 169. Aristoph. Eqq. 560; Aves 869. 
Lysias acc. m. def. 5. — 4) Seyl. Peripl. 57. Burfian @eographie 1, 255. 
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je zwei Säulen zwiſchen den Anten der Tangfeiten. Der diefe umziehende 
Fries aus pariihem Marmor vergegenwärtigte den Kampf der Athena 
mit den Giganten, Thaten des Thefeus: die Bändigung des maratho- 
nifhen Stieres und den Kentaurenfampf. Von den Säulen des 
Tempels find heute nur noch neun der Südſeite, zwei der Norbfeite, 
eine des Pronaos, weit in das Meer Hinausfeuchtend, übrig, von den 
Bildwerfen faum mehr als ftarf vermitterte Bruchftüce!). Die Arbeit 
ift zweifellos geringer als das Bildwerk des Parthenon ; doch eignet 
die Bemerkung Vitruvs, der Tempel auf Sunion fei nah dem Mufter 
des Parthenon fonftruirt®), die Verwendung des Marmors ftatt des 
Poros, des parifchen Marmor für die Neliefs im Frieſe die Er— 
nenerung dieſes Tempel der Staatsleitung des Perifles zu. 

Perilles wartete weder die Vollendung der Bauten zu Rhamnus 
noch die Fertigftellung des Erechtheion, deſſen Umbau die heiligen 
Stätten defjelben zu Einem Tempelhaufe vereinigen folfte®), ab, um gleich 
nad) der Eröffnung de3 Parthenon die Errichtung eines neuen großen 
Bauwerkes in Anregung zu bringen. Sobald die zweite Schentel- 
mauer nach dem Peiraeeus ftand, welche die undurchbrechbare Ver: 
bindung der Stadt mit dem Peiraeeus ficherte, im Hinblid auf die 
Starten Befeftigungen, welche Themiftoffes dem Hafenorte felbft wie der 
Stadt gegeben, erachtete Perifles nicht mehr erforderlich, auf bie 
Vertheidigungsfähigkeit der Burg Gewicht zu legen; jedenfalles waren 
die Schugmwehren für deren Zugang, die Feftungsthore entbehrlich. 
War die Burg mit den glänzenditen QTempeln geſchmückt, ftand der 
Parthenon in voller Pracht, dem ſich das neue Erechtheion num bald 
gefelfen follte, jo fchien e8 angemeffen, auch den Zugang zu ihnen, 
zu den übrigen Heiligthiimern, den Tropheen und Weihgeſchenken 
der Burg von der Enge der alten Thore zu befreien, jie weit und 
einladend zu geftalten, um die Feſtzüge ftattlih zu empfangen und 
dem Nahenden zu verfünden, welche Fülle von Ruhm und Schönbeit 
ihn dort oben erwarte. Des Perikles Anträge wurden angenommen; 
unter der Aufjiht von fünf Vorftehern, welchen insbefondere bie 
finanzielle Seite zufiel, follte der Baumeifter Minejikles der Burg neue 
Thore erbauen. Demgemäß wurde gerade zu der Zeit, da Perilles 
nad Beendigung der Kämpfe in SKarien, welde der Aufftand der 
Samier herorgenfen, nocheinmal die Beziehungen Athens zu den 
Perfern im Jahre 437 v. Chr., mit der ig 


). Suflit. 1384 ©. 325 fi. S. 8. - 
" ©. 546. 
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räumung der alten Thore der Neubau begonnen‘). Zwei Jahre 
darauf wurde vermittelft Voltsbefchluffes die Summe beftimmt, welche 
für Vollendung deffelben, für die Fortführung des Baues des Eredh- 
theion, für die Ausfhmüdung der Burg und Beichaffung der Feſt⸗ 
geräthe noch aufzumenden fei; eine Weberjchreitung derjelben um mehr 
al3 10000 Drachmen murde mit den bärteften Strafen bedroht, es 
fei denn, daß das Volf- vorher dem Antragfteller Straflofigfeit zu⸗ 
gefichert habe?). Die Ausführung des Baues der Propplaeen erfor- 
derte feitdem noch drei Jahre; erft im Herbſte des Jahres 432 v. Chr. 
wurde er vollendet oder vielmehr auch jegt noch abgebrochen. Dtannig- 
fache Anzeichen fprechen dafür, daß der Plan des Mneſikles nach dem 
Innern der Bing bin und für die Seitengebäude viel mehr verlangt 
hat, als erreicht worden iſt. AL das Hauptwerk vollbradht war, 
zwang eintretende Noth der Zeit, inne zu halten. Der alte zur Burg 
binaufführende Weg — der Zugang zur Burg war immer an deren 
mindeft fteiler Weftfeite gewejen — wurde in feinem oberen Theile in 
einen räumigen mit Marmorplatten gepflafterten Fahrweg umgewandelt, 
deſſen Rillen den Pferden wie den Opfertbieren Fuß zu faflen er- 
laubten. Auf vier breiten Dearmorftufen hart am Weftrande des 
Bırrgfelfens zwilchen den bis hierher vorfpringenden Armen der 
Umfaffungsmauer der Burg öffnete eine Halle den Thorbau. Sechs 
ftarte, achtundzwanzig Fuß hohe, doriſche Säulen pentelifchen Mar: 
mors — der gejammte Bau wurde aus foldhem aufgeführt — 
bildeten deren Eingang. ‘Die beiden mittleren Tießen dem Fahrwege 
dreizehn Fuß, die übrigen gaben den Fußgängern vier Eintritte von 
je jieben Fuß Breite. Ueber den Säulen lag ein Fries von Triglyphen 
und Metopen, auf welchem fich ein Frontgiebel erhob. Die Bedachung 
der etwa fechzehn Fuß tiefen Halle ruhte nach der Innenſeite auf zwei 
Säulen und den beiden Anten der Außenmauern des um drei Stufen 
höher liegenden Mittelbaues, in den die Vorhalle führte; den Mittelbau 
bildete die gegen fünfzig Fuß tiefe Thorballe, deren Marmordecke auf je drei 
einander gegenüberftehenden fchlanfen ionifchen Säulen von dreiunddreißig 
Fuß Höhe ruhte. Ihre Architrave trugen die langen Steinbalfen, 
welche die beiden Seitenfchiffe von den Außenmauern des Mittelbaues 
bis zu den Säulen des Mitteljchiffs überfpannten, wie die, auf denen 
Das Dah des Mitteljchiffs ſelbſt ruhte. Jene maßen je zweiund⸗ 


1) Plut. Pericl. 13. Harpocrat. Toorviaıe. — 2) C. I. A. I, 32 und 


unt. ©. 269. 
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zwanzig Fuß, die Steinbalfen über der Dlitte der Halle je jiebenzehn Fuß 
Fänge. Nach dem Innern der Burg zu war diefe Halle durch eine Quer⸗ 
mauer gefchloffen, in welcher ſich fünf Thore, den Abftänden der Säulen 
der Vorhalle entiprechend, befanden; fie waren durch Gitter umd Riegel 
zu fchließen. Zunächft führten diefelben in einen öftlichen, der weftlichen 
Eingangshalle gleichen, nur nicht fo tiefen Säulenbau, aus dem man 
dann das Innere der Burg betrat. Da, wo der Mittelbau au die 
weftliche Halle ftieß, führten rechts und links Säulenftellungen zu Ge 
bäuden, welche fich nördlich und füdlich an die Außenmauern der mitt 
leren Thorhalle ausipringend anjchloffen. Das größere, nordwärts ans 
jtoßende Gebäude war ein älterer Bau aus der Zeit der Staatsfeitung 
Kimons, in welchen Polygnotos Gemälde ausgeführt Hatte: den 
Odyſſeus und die Naufifaa an den Wafchgruben, den Achilleus unter 
den Jungfrauen auf Skyros; er war zur Aufnahme der auf die Burg 
geweihten und weiter zu weihenden Gemälde beftimmt!). “Der füd- 
wärts anftoßende Bau geringeren Umfangs diente zumächft zum 
Durchgang zu einem zierlichen Tempel, welcher, wie es ſcheint, in 
Folge des Baues der Propylaeen und wohl aud in Verbindung mit 
diefem Bau errichtet worden ift. ‘Die fiegverleihende Athena, Athena⸗ 
Nite, hatte feit Alters eine Kultusftätte und ein alterthiimliches Kultus: 
bild auf der Burg. Mit der Vefeitigung der Befejtigungen des YBurg- 
eingangs wird auch der ftarfe Thurm, welcher die von Kimon erbaute 
Eüdmauer der Burg an ihrem Weftende, d. b. an der Südſeite des 
Burgthores, abichloß, bis zum Niveau der Vorhalle des neuen Thor- 
gebäude8 abgetragen worden, wird bier der zierliche Tempel ber 
Athena-Nife mit vierfäuliger Vorhalle und Hinterhalle ionifcher Ord⸗ 
nung erbaut worden fein, in welchem nun das alte Bild der Göttin, 
den Helm in der Linken, einen Granatapfel in der Rechten, feine Stätte 
fand. Diefen Tempel, deffen Säulen nur zwölf Fuß hoch find, deſſen 
Fries Kämpfe gegen Perjer und Griechen darftellt, umgiebt eine Balu- 
jtrade, deren Reliefs geflügelte Jungfrauen zeigen, welche Tropheen zur 
See und zu Yande, über Perjer und Griechen erfochtener Siege errichten 
und der Athena das Siegesopfer bringen ?). 

1) Bd. 8, 221. Zu dem fehr pofitiven Zeugniß des Pauſanias (1, 22, 6) 
tritt das andere des Melanthiog bei Plutarch (Cimon 4): Polygnot Habe auch die 
Kekropia mit den Thaten der Heroen geſchmückt. — 2) Der Stil der Reliefs wei 
beftimmt auf die periffeifche Zeit, und ein zur Vertheidigung beſtimmter Thurm konnte 
doch nicht früher befeitigt werden, als bis der Feſtungscharalter der Burg, welchen 
Kimons Mauer doc entfchieden feftgehalten, aufgegeben war; Bd. 8, 221 NR. 5. 
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Nah Vollendung des Neubaues der Burgtbore, zeigte den Atbe- 
nern der Blick auf die Akropolis Hier nun nicht allein die prächtige 
Facade und den Giebel der Wefthalle, rechts von dieſer erhob 
ih, Hoch auffteigend, die Weftfront des Parthenon — der Fries der 
Weſthalle der Propylaeen lag in gleicher Höhe mit dem Niveau des 
Unterbaues des Parthenon —, und unter dem Parthenon fah man 
das Heiligtum der Göttin, welche den Athenern die Siege verliehen, 
zu deren Tropheen die Propylaeen den Zugang öffneten. „Die meifte 
Bewunderung verdient," fo jagt Plutarch von den Bauten des Periffes, 
„die Schnelligkeit, mit welcher Werke von außerordentlicher Größe, 
unerreiht an Schönheit und Anmuth, deren Werfmeifter einander 
in der kunſtreichſten Ausführung ihrer Aufgaben zu überbieten fuchten, 
‚errichtet worden find. Von jedem einzelnen diefer Werke glaubte man, 
daß es nur in mehreren Negierungsfolgen und Menfchenaltern zum 
Ziele gelangen könnte, und fie alle famen in der Blüthezeit einer ein- 
zigen StaatSleitung zur Vollendung. Wenn fonft Gejchiclicheit und 
Raſchheit den Werken bleibenden Werth und die Schönheit des Ein- 
zelnen nicht zu geben vermögen, vielmehr nur die der Arbeit gewährte 
Zeit die Kraft zu dauern verleiht, fo verdienen die Werke des Perikles 
um jo größere Bewunderung, daß fie, in kurzer Zeit vollbracht, den- 
noch jo lange Dauer erlangt haben. Denn fchon damals war jedes 
derſelben durch feine Schönheit alt, durch die Höhe feiner Kunſt aber bis 
heute neu und eben vollendet. Unberührt von der Zeit, bewahrt ihr 
Ausjehben den Duft der Friſche, als ob ihnen ein ewig blühendes 
Leben und eine niemals alternde Seele eingebaut wäre. Große 
Baumeifter und Werfmeifter führten die Arbeiten aus; aber Pheidias 
jtand dem Perikles zur Seite, ordnete Alles und hatte überali die 
Auffiht!).” 

Abgejehen von dem Umbau des Peiraeeus, den dortigen Hafen- 
bauten, der jüldlichen Schenfelmauer und von der eriten Wieder- 
aufnahme der Arbeiten am Partbenon, ift e8 in der That nur ein 
kurzes Jahrzehnt, find es nur die Jahre von 442 bis 432 v. Chr., in 
denen das Odeion und der Parthenon vollendet, das Lyfeion, die Tempel 
von Eleufis, Rhamnus, Sunion, die Propylaeen mit dem Tempel der Nike 
erbaut wurden, der Umbau des Erechtheion begonnen worden ift. Rechnet 
man von den erjten Anträgen des Perifleg, welche auf den Umbau 
des Peiraeeus und die Wiederaufnahme der Arbeiten am Parthenon 


1) Plut. Pericl. 13. 
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gerichtet waren (448 v. Chr.), denen dann nad) Abſchluß des dreißig- 
jährigen Friedens die Anträge auf Erbauumg des ſüdlichen Mauer: 
ichenfels folgten (445 v. Chr.), jo find es immer nur jechszehn “Jahre, 
innerhalb deren alle die Werke, welche den Ruhm der perifleiichen 
Staatsleitung ausmachen, ausgeführt worden ſind. 


12. Auswärtige Bezichungen. 


Perifles Hatte die Führung des Staates erftrebt um Athens 
willen wie um jeinetwillen; er hatte feiner Stellung bedenkliche 
Stügen zu geben nicht gefcheut, um Athen eine konſequente Politik 
zu ſichern, die Politik der moraliichen Eroberungen, die Politif der 
Enthaltung vom Kampfe mit Perjien, die Politif der Torbereitung auf 
den Enticheidungsfampf gegen Sparta, mittelft Stärfung der attiſchen 
Wehrkraft, mittelft uneingefchränkter Verfügung Athens über die Mittel 
und Streitkräfte der Bundesorte. Ob die Herabdrüdung der Bündner 
zu ftummen Unterthanen das Zweckmäßigſte war, was in diefer Nid- 
tung gejchehen konnte, ob jich diejes Negiment Athens über die Bündner 
jtichhaltig erweien, d. b. in der Probe des Enticheidungsfampfes ſich 
bewähren würde, ftand dahin. Xorläufig war Athen durch dieſes 
Syſtem in Beſitz ftattliher Kleruchieen, jehr anfehnlicher Geldmittel 
und ungehemmtefter Entjchlußfreiheit gefommen. Für die weitere Vor: 
bereitung war das wichtigite Erforderniß die] Erziehung der Mehrheit, 
die Perifles in der herrichenden Gemeinde zur Herrſchaft berufen, zur 
Negierungsfähigfeit, und nicht nur für den Augenblid, ſondern auch 
über jeine Seit hinaus, wenn das Volk feine Stimme nicht mehr 
hörte. Durch feine Staatgleitung, durch die Art, wie er feine Auto: 
rität ausübte, durch fein Vorbild und Beiſpiel mußte er diefe Mehrheit 
nicht nur zu einer Bejcheidung führen, welche ihre Beweglichkeit einer 
ftätigen Yeitung fügjam machte, er mußte ihr fo viel politifches Ver: 
jtändniß beibringen, daß jie nicht jedem Redner, welcher fie bei ihren 
Intereſſen und Neigungen zu fallen wußte, folgte, daR jie jich felbft 
im Saume zu halten vermochte, daß jie die Gewalt, die ihr über die 
Bündner gegeben war, nicht mißbrauchte; er mußte ihr ſoviel Selbft- 
verleugnung einflößen, daß feine Inſtitutionen nicht zum Haß zwiſchen 
Reich und Arın und weiter zum Kriege zwijchen Reich und Arm ti 
zujpigten, ihr foviel Dingebung für den Staat einhauchen, daß fie auf 
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die Diäten im Rathe und im Gericht und in der Verfammlung, auf 
Schaugeld und Opferſpeiſungen verzichtete, wenn die Mittel des 
Staates anderweit dringlich in Anfpruch genommen wurden; er mußte 
fie foviel Einficht in die Verwaltung lehren, daß fie im Stande war, 
auch mäßig begabte, aber ehrliche Männer in der fchwierigen Regie- 
rung eines fomplicirten &emeinde- und Bundesweiens in halbwegs 
bejtändiger und folgerechter Haltung zu unterftügen. Gab foldhe Vor- 
bereitung für den Krieg Athen die größte innere Stärke, von der aud) 
die militärische Stärke abhing, fo deckte fich Perikles zugleich durch 
diefe Heranbildung der Menge gegen den Vorwurf, ihr nur darım die 
Macht gewährt zu haben, um durch fie emporzufommen, die Ver- 
faffung lediglih auf feine Perfon zugefchnitten zu Haben; durch Er- 
folge dieſer Erziehung mochte er ſich von der Verantwortung für die 
Mittel, die ihn zur Gewalt geführt, entlaften, und den Weg, auf dem 
er zur Alleinherrichaft gelangt, zwar nicht vergeffen machen, wohl 
aber defjen Ergebniß in ein auch für Athens Zukunft nicht nur un- 
ſchädliches, fondern beilfames verwandeln. 

Neben der eigenen Rüftung war der Gewinn nüglicher Allianzen für 
den Entſcheidungskampf von Bedeutung. Solche jchienen um jo weniger 
zu entbehren, als Athen die ftarken Helfer fehlten, die ihm vordem 
zur Eeite geftanden hatten: Argos und die boeotijchen Städte, als 
ihm Megara, Troezen und Achaia (bis auf Pallene) verloren waren, 
Theben Athen aus nächter Nähe bedrohte. Mit Perſien war dem 
Perikles nicht gelungen und wollte nicht gelingen, zu einem jicheren 
Abkommen zu gelangen‘; aber auch fonft jchienen die auswärtigen Ver: 
bältniffe ſich nicht recht günftig für Athen zu geftalten. 

Ariapeithes, jener König der Skythen, der ſich mit Teres, dem 
Könige der Odryſen verſchwägert!), fand durch Hinterlift des Fürſten 
der Agathyrfen, des Spargapeithes, den Tod. Er hinterließ von feinen 
verichiedenen Weibern mehrere Söhne, von denen Herodot uns drei nam- 
baft macht. Eine Hellenin aus Iſtros, der Pflanzung der Milefier, jüd- 
wärts der Donaumündungen am Ufer des Pontos?), hatte ihm den 
Styles geboren, eine Skythin Opoea den Orikos, die Tochter des Teres 
den Dftamafades. Styles folgte ihm in der Herrichaft über die Skythen. 
Bon feiner Mutter hatte Skyles die Sprache der Hellenen erlernt und 
Liebe für deren Sitte, Art und Kultus gewonnen. Zur Negierung gelangt, 
fieß er jich in der Stadt Olbia, welche die Milefier an der Mündung 


1) Ob. ©. 104. 111. 227. — 2) Ob. Bd. 5, 515. 
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des Bug um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts, nicht lange nah 
Iſtros gegründet, einen ftattlichen Palaft von großem Umfange, von 
Marmorfphingen und Greifen umgeben, bauen und verweilte bier oft- 
mals allein ohne Peibwächter, während die Stythen draußen vor den 
Thoren der Stadt lagerten und die Ofbier diefe verichloffen hielten, 
wohl einen Monat lang oder darüber. Er trug dann helleniſche 
Tracht und lebte in helleniſcher Weife, was den Stythen, welche auf 
ihre hergebrachte Sitte hielten, nicht befannt werben durfte. Wuch an 
der eier des Dionyfos nahm er Theil, nachdem er die Weihen em⸗ 
pfangen. Da gefchah e8, daß einer der Olbier aus dem Thore ſchlich 
und ſich den Vornehmſten der Skythen erbot, ihnen ihren König zu 
zeigen. Heimlich brachte er fie auf einen Thurm der Mauer; fie 
ſahen von hier den Skyles im ſchwärmenden Feſtzuge des Diomſos 
vorüberziehen. So fchnöder Abfall von heimiſcher Art und vom 
Glauben der Väter empörte die Stythen; fobald das Heer heimge⸗ 
tehrt war, traten fie zufammen, machten den Oftamafades, den Sohn 
des Ariapeithes von ber Tochter des Tered, zum Könige und erhoben 
fich gegen den Skyles. Auf die Kunde des Aufftandes entwich Skoles 
aus dem Lande und floh über die Donau in das Meich der Odroſen 
zum Könige Sitaffes, feiner Mutter Bruder, der ihm Aufnahme und 
Schu gewährte. Auch Hier im Odryſenreiche gab es Zwiſt. So weit 
wir jehen, hatten die beiden Söhne des Teres nach dem Tode des 
Teres um das Jahr 440 v. Chr. das Neid; getheilt!); der ältere, 
Sitalles, mag, wie eine fpätere Erbtheilung in diefem Meiche zeigt, 
das Stammland, die Stammfige der Odryſen und die weftfichen 
Gebiete, Sparadokos die öftlihen, am ſchwarzen Meere gelegenen zu 
feinem Antheile erhalten Haben®). Sicher ift, daß die Brüder in 
Gegenfag geriethen, daß Sparadofos in Nachtheil kam. „Ein guter 
Feldherr und Haushalter und die Unterthanen bilfig vegierend, fei 
Sitalfes durch Tapferkeit und Klugheit,“ jo bemerft Diodor®), „empor 


1) Ob. ©. 226. 232. — 2) Diodor (12, 50) behauptet, Sitalles habe eine Meine 
Herrſchaft überfommen. Nun hat aber nad) Thulydides (2, 29) bereit des Sitelles 
Vater, Teres, „den größeren Theil Thrafiens“ fid) umterworfen, die „große Körigt- 
herrchaft · gegründet. Berffeinerung Tann alfo mır dımdh) Zheilung herbeigeführt 
worden fein. Wenn Sparadokos Müngen ſchlägt (5. 227 R. 4), mit Sitaffes in Streit 
if}, wenn jeder von dem anderen der herrſchaft beraubt zu werben fürchtet, wenn nad 
des Seuthes Tode die beiden Söhne, Medokos und Meſades, das Reid) ıheilen, 
nn den Wellen, Meſades bie Gebiete am ſchwarzen Meere erhält (KXenoph. 

2, 3%), fo werben wir doch wohl annehmen dilrfen, daß ſoiche Zwei 


50. 
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gekommen.“ Sparadofo8 entwich zu den Skythen entweder ſchon zu 
der Zeit, da Sfyles diefen noch gebot, oder erft nad) deffen Flucht 
zum Sitalfes. Hier in Skythien hatte er Schuß von feiner Schwefter 
Sohn, feinem Neffen, dem Oftamafades, zu hoffen, und wenn diejer 
bereit8 auf dem Thron faß oder ihn beftieg, durfte Sparadokos aud) 
Nahe und Zurüdführung erwarten. Der Prätendent auf den Thron 
der Skythen war bei den Odryſen, der Prätendent auf den Thron 
der Odryſen weilte bei den Skythen. Oktamaſades zog in der 
Beſorgniß, Sitalkes könne verfuchen, den Sfyles wieder auf den 
Thron zu jegen, oder in der Abficht, feinem Obeim zur Herrichaft 
über die Odryſen zu verhelfen, an die Donau. Er traf bier auf das 
‚Heer der Thrafer, welches Sitalles beranführte (gegen 485 v. Ehr.!). 
Man ftand vor der Schladht. Da fandte Sitalfes dem Oktamaſades 
Botihaft: „Warum wollen wir ung gegen einander verfuhen? Du 
dift meiner Schwefter Kind, und mein Bruder ift in deiner Gewalt; 
tiefere mir diefen aus, jo will id den Styles in deine Hand geben.“ 
Oftamafades nahm den Vorfchlag an, die Einigung erfolgte auf gegen- 
feitige Auslieferung der Prätendenten. Oktamaſades fandte feinen 
Oheim in das Lager des Sitalkes und erhielt dafür den Styles. 
Er ließ diefen auf der Stelle enthaupten. Sitalfes aber führte feinen 


1) Die Zeit diefer Ereigniffe läßt fi nur fehr ungefähr beftimmen. Wenn 
Herodot ſich bei einem Beamten des Ariapeithes nad) dem Stammbaume des Ana: 
harfis erfundigen konnte (4, 76), fo muß Ariapeithes bei Herodots Anmwefenheit in 
Skythien nody am Leben gemweien fein. Herodots Anweſenheit dort muß aber vor 
dem Sabre 443 liegen, in welchem er mit den Koloniften nach Thurü 309. Dem⸗ 
nach wird das Ende des Wriapeithes durch den Fürſten der Agathyrſen gegen 440 
d. Chr. anzufegen fein. Styles hat nach ihm mehrere Jahre regiert, bevor er nad) 
Thratien floh; das beweift fein Palaflbau in Olbia und feine „oftmalige‘, wie Hero⸗ 
dot fagt, jährliche Anmefenheit dafelbft. Seine Flucht Tann demnady nicht wohl vor 
435 angenommen werden. Um dirfe Zeit muß aber auch der Zwift zwiſchen Sitalles 
und Sparadoloß, der Zwiſt zwiſchen Skythien und Thralien geendet haben, da 
Sitalkes vor dein Jahre 431 fein Reich durch anfehnliche Eroberungen erweitert und 
organifirt hat. Das Vorbringen gegen Abdera hin gehört ihm unzweifelhaft, auch das 
Bordringen nad) dem Skomios ımd nad) Byzanz hin muß ihm beigelegt werben, da 
Thukydides bei dem Zuge des Sitalkes gegen Perdiflas im Jahre 429 von dem 
Wege fpricht, welchen Sitalkes früher hier iiber das Gebirge Kerkine gebahnt. Byzanz 
als Grenze hervorhebt und fehr beftimmt den größeren Umfang der Herrichaft des 
Gitalles gegen die des Teres betont. Solche Yortichritte ſammt MWegebauten können 
nicht in einem Jahre gemadyt werden; auch wird des Sitalles Verbindung mit dem 
Nymphodoros kaum vor der Ausdehnung feiner Herrihaft nach Abdera hin an⸗ 
gefnlipft worden fein, 
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Bruder mit ſich fort. Wir erfahren von deſſen Schiefal nichts weiter, 
aber des Sparadokos Sohn finden wir danach ungefährbet im Reiche 
des Sitalles, ja fogar in deſſen Nähe 1). 

Fir Athens Beſitzungen an der thrafifchen Küſte, feine Bundes 
orte auf diefen Geftaden ftellte die Beendigung des Zwieſpaltes im 
Neiche der Odryſen, die Verfühnung des Königs der Obdryfen mit 
dem Könige der Stythen bedenkliche Folgen in Ausfiht, um fo be 
denflichere, als Sitalfes die damit erlangte volle Verfügung über die 
Erbſchaft des Teres in energifcher Weife zur Ermeiterung berfefben 
verwerthete. „Sein Königreich,“ fo fagt uns Thufydides®), „gelangte 
zu großer Macht; von denen in Europa zwilchen dem ionifchen Meere 
und dem Pontos wurde e8 das erfte an Einfünften und anderem 
Wohlftande, an Steeitkraft und Zahl des Heeres daS zweite hinter 
den Stythen; denn deren Streitfraft und Zahl fünnen durch feine 
anderen weber in Europa noch in Afien aufgerogen werden. Wem 
man je ein Volt dem anderen gegemüberftellt, ift feines im Stande, 
den Stythen zu wiberftehen, wenn biefe Eines Sinnes wären; aber 
fie fönnen auch fonft in feiner Weife den anderen an Einficht und 
Verſtand für den Bedarf des Lebens gleichgeftellt werden?).“ Sitalkes 
drang, von den Stammfigen der Odryſen im Thale des Artiskos (Arda) 
aus, weſtwärts über die Mhodope, ohne jedoch aller Stämme in 
diefem Gebirge Herr werden zu können“), in das Thal des Neſtos 
vor, fo daß fein Gebiet Hier die Gemarkung Abdera's erreichte. 
Nordweitlih am oberen Strymon unterwarf er die Agrianer, bie 
Yaeaeer, die graaeifchen Paeonen und ließ, um ſich hier die Kriegführung zu 


1) Herodot 4, 78-80. — 2) 2,29. — 3) Diefe Bemerdung des Thukydider 
iſt offenbar gegen Herodots Behauptung im Cingange des fünften Buches (; 
gerichtet: „Die Thrafer find nad; den Indern das zahlreichſte Bolt.“ 
fagt dann weiter: „Nach meiner Meinung mären fie nicht zu befämpfen 
weitem das flärffte aller Völler, wenn fie von Einem beherrſcht oder Eines 
wären. Da ihnen die aber ımausführbar, und es unmöglich iſt, daß 
jemals zu Theil werde, fo find fie eben deswegen kraftlos“ Diefe Au 
um fo auffallender, als Herodot vorher im vierten Buche den Styles zu den „ 
fern“ hat fliehen laſſen, danach bie Thrafer umter dem Sitalles den eher 
Dftamafades an der Donau gegenüibergefiellt hat und meiterhim NDR 197) 37) des 
Sohn Sitalkes als König der Thraker bezeichnet. Der größere Theil 
mindeflens zwei Drüttibeile, waren nach den Grenzen, welche XHufgbides dem 
des Sit unter deflen Herrſchaft vereinigt, und nicht nur Theffali 
N 429 daß geraltige Heer des Gitalles. — 4) Thu 
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erleichtern, durch die Wälder des öden Gebirges Kerfine, welches dag 
obere Flußthal des Strymon von dem oberen Gebiete des Artos 
trennt, eine Straße bahnen. So vermochte er feine Grenzen bis zu 
den Ketten des Skomios auszudehnen, von denen der Strymon füdlich 
zum aegaeifchen Meere, der Oeskos (Iskra) norbwärts zur Donau 
fließt. Selbjt bier war Sitalfes nicht gemeint inne zu halten; er ge- 
dachte, dem Laufe des Desfos abwärts folgend, die Triballer, welche 
zwifchen dem Oeskos und Angros faßen, zu unterwerfen, auch bier 
die Donau zur Grenze. feines Reiches zu machen‘). Im Oſten hatte 
fein Vater bereit die Thraker bis zum ©eftade des fchmarzen leeres 
unterworfen; er jchob nun bier feine ©renzen bis zur Gemarkung 
von Byzanz vor?). „Von der Mündung der Donau,” fo fagt 
ung Thukydides, „erftredtte ſich des Sitalfes Herrſchaft bis nad 
Abdera, von den Quellen des Strymon bis nad) Byzanz. Von der 
Donaumündung nad) Abdera braucht ein gut gefchürzter Fußgänger 
elf Zagemärfche, von Byzanz nad) dem oberen Strymon dreizehn ®).“ 
Herodot giebt einem rüftigen Fußgänger vier bis fünf Meilen täglich. 
In der Luftlinie gemeffen, beträgt die Entfernung von Abdera zum 
füdlichen Arme der Donaumündung fünfundfiebenzig Meilen, welche 
auch in fünfzehn Tagemärſchen nicht zurückzulegen find, die Entfernung 
von Byzanz zum weftlihen Quellarm des Strymon, in berfelben 
Weile gemeffen, fünfundfechzig Meilen, welche in dreizehn Märjchen 
niht zu durchwandern find. Die Einfünfte des Odryſenreiches, nach⸗ 
dem es dieſe Ausdehnung gewonnen, betrugen nad) des Thukydides 
Angabe unter des Sitalfes Nachfolger, welcher fie auf den höchſten 
Ertrag brachte, „an Steuern von den Barbaren und den helleniichen 
Städten,“ welche den Odryſenkönigen untertban waren — die Städte 
am Xftgeftade des Pontos: Iſtros, Odeſſos, Mefambria, Apollonia 
fammt den leineren hier gelegenen Gründungen der Hellenen — „etwa 
vierhundert Talente Silber, und nicht geringer war, was an Silber 
und Gold in Geichenfen dargebracht wurde, an glatten und bunten 
Geweben und außerdem an Geräthen." Und nicht allein dem Sitalfes 
wurden ſolche gebracht, auch feinen Beamten und den Edlen ber 
Odryſen: „denn hier galt die dem Brauche der Perſerkönige entgegen- 
gefetste Sitte, die auch bei den übrigen Thrafern üblich ift, Lieber zu 
nehmen als zu geben. Es war fchimpflicher, das Verlangte nicht zu 


1) Thutyd. 4, 101. Herod. 4, 49. — 2) Ob. S. 104 N. 4. S. 97. — 
8) Thutyd. 2, 29. 96-98. 
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erhalten, als eine Bitte abzuſchlagen, und dies wußten bie, welde 
Anfehen und Macht hatten, zu ihrem Vortheile zu benugen; denn zu 
erreichen war nichts ohne Geichenke!).“ 

Die gewaltige Macht, zu welcher Sitalles gelangte, mußte früher 
oder fpäter einen ftarfen Drud auf die auf ber öftlichen Hälfte der 
Südküſte Thrakiens gelegenen Bundesorte Athens üben. Sie erfchien 
in Athen um fo gefährlicher, al ein am Hofe des Sitalkes höcht 
einflußreicher Mann für den Athenern feindfelig gefinnt galt*). Es 
war ein Hellene von Abdera, Nymphodoros, des Pythes Sohn. 
Schwager des Königs — Sitalles hatte des Nymphodoros Schmwefter zu 
feiner Gemahlin erhoben — ftand er dem Throne fehr nahe. Und nit 
nur im Nordoften war Athen ein gewaltiger Nachbar erwachfen, auch 
gegen die attiſchen Städte auf der Wefthälfte der Südküſte Thrafiens 
30g eine vielleicht noch bebenffichere Gefahr Herauf. Die Gründungen 
von Brea und Amphipofis waren gelungen, da Makedonien getheilt, 
der König ber einen Hälfte, Perbilfas, mit dem der andern Hälfte, 
feinem Bruder Philippos, im Kampfe lag, während Athen, mit Per: 
biffa8 verbündet, biefen unterftügte, um den Philippos zu hindern, 
attifchen Zielen am unteren Strymon unmittelbar oder mittelbar durch 
Erregung der thrafifhen Stämme entgegenzutreten. Erfolge, welche 
Perdiffas über Philippos davontrug, änderten bie Lage voll: 
ftändig. Perdiffas wurde Herr des gefammten Gebietes feines Bruders 
vom Axios bis zum mittleren Laufe des Strymon; flüchtig mußte 
Philippos zu feinem Großneffen entweichen, dem Derdas, dem 
Sohne jenes Archabaeos, dem König Amyntas vordem das Fürften- 
thum über die Cfeimioten verliehen, welcher auch feinerjeits mit 
Perdiftas in Streit gerathen war?). Die Vereinigung Mafeboniens 
in des Perdiklas Hand ließ die Yage der Bundesſtädte auf den Yand- 
zungen der Ehalfidife ſchwerlich unberührt und ftellte erneutes Streben 
des wieder geeinten Reiches nach dem unteren Gebiete des Strymon, 
den Geftaden des ſtrymoniſchen Buſens in Ausficht. Athen Hatte Anlaß, 
auf feiner Hut zu fein, fir Gegengemichte Sorge zu tragen. Solde 
waren zunächft in einem Syſtemwechſel zu finden; Athen mußte den 
bisherigen Bundesgenoffen, den Perdilkas, fallen laſſen umd zu defien 
Gegnern binübertreten, um dieſe, vorerft die Eleimioten, aufrecht zu 

1) Divbors „ber tanfend Talente“ jährliche Einktinfte (12, 50) find aus des 


hier wie amd) ſouſt vor Augen gehabt hat, zu 
29. — 8) Thutyd. 2, 100. 1, 56-85. 
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gekommen.“ Sparadokos entwich zu den Skytben entweder ſchon zu 
der Zeit, da Skyles diefen noch gebot, oder erit nad) deſſen Flucht 
zum Sitalfes. Hier in Skythien hatte er Schuß von feiner Schwefter 
Sohn, feinem Neffen, dem Oftamajades, zu hoffen, und wenn diefer 
bereit8 auf dem Thron ſaß oder ihn beftieg, durfte Sparadofos auch 
Nahe und Zurüdführung erwarten. Der Prätendent auf den Thron 
der Skythen war bei den Odryfen, der Prätendent auf den Thron 
der Odryſen weilte bei den Skythen. Oktamaſades zog in ber 
Beſorgniß, Sitalfes könne verſuchen, den Skyles wieder auf ben 
Thron zu fegen, oder in der Abficht, feinem Oheim zur Herrichaft 
über die Odryſen zu verhelfen, an die Donau. Er traf bier auf das 
‚Heer der Thrafer, welches Sitalfes heranführte (gegen 435 v. Chr.!). 
Dean ftand vor der Schlaht. Da fandte Sitalfes dem Oktamaſades 
Botihaft: „Warum wollen wir uns gegen einander verfuhhen? Du 
bift meiner Schwefter Kind, und mein Bruder ift in deiner Gewalt; 
tiefere mir diefen aus, jo will ich den Sfyles in deine Hand geben.” 
Oktamaſades nahın den Vorjchlag an, die Einigung erfolgte auf gegen- 
feitige Auslieferung der Prätendenten. Oktamaſades fandte feinen 
Oheim in das Lager des Sitalles umd erhielt dafür den Styles. 
Er ließ diefen auf der Stelle enthaupten. Sitalfes aber führte feinen 


1) Die Zeit diefer Ereigniffe läßt fi) nur fehr ungefähr befiimmen. Wenn 
Herodot fid) bei einem Beamten des Ariapeithes nach dem Stammbaume des Ana: 
harfis erfundigen konnte (4, 76), jo muß Ariapeithes bei Herodots Anwefenheit in 
Skythien noch am Leben geweien fein. Herodots Anweſenheit dort muß aber vor 
dem Jahre 443 liegen, in weldem er mit den Koloniften nach Thırü 309. Dem- 
nach wird das Ende des Ariapeithes durch den Fürſten der Agatbyrien gegen 440 
vd. Chr. anzulegen fein. Skyles hat nad ihm mehrere Jahre regiert, bevor er nad) 
Xhratien floh; das bemeift fein Palaflbau in Olbia und feine „oftmalige‘‘, wie Hero⸗ 
dot fagt, jährliche Anweſenheit daſelbſt. Seine Flucht kann demnady nicht wohl vor 
435 angenommen werden. Um dieſe Zeit muß aber auch der Zwift zwiſchen Sitalles 
und Sparadoloß, der Zwiſt zwifchen Skythien und Thrafien geendet haben, da 
Sitalkes vor dein Jahre 431 fein Reich durch anfehnliche Eroberumgen erweitert und 
organifirt hat. Das Vordringen gegen Abvera hin gehört ihm unzweifelhaft; auch das 
Bordringen nad dem Skomios und nad) Byzanz hin muß ihm beigelegt werden, da 
Tyhukydides bei dem Zuge des Gitalles gegen Berbiflas im Jahre 429 von dem 
Wege ſpricht, welchen Sitaltes früher Hier über das Gebirge Kerfine gebahnt. Byzanz 
als Grenze hervorhebt umd fehr beftimmt den größeren Umfang der Herrichaft des 
Sitalles gegen die des Teres betont. Solche Fortfchritte fammt MWegebauten können 
nicht in einem Jahre gemacht werden; auch wird des Sitalfes Verbindung mit dem 
Nymphodoros faum vor der Ausdehnung feiner Herrſchaft nach Abdera hin an⸗ 
geknüpft worden fein, 
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nördlichen Landſchaften von Hellas wie aus dem Peloponnes, aus 
Adaia, Elis und Arkadien. Aber wenn ſich Zuftimmung dafür fand, 
die neue Stadt nicht Sybaris, fondern auf Grund der Weifung des 
delphifchen Gottes nad jener Quelle Thuria zu nennen, worin 
dann, wie in der veränderten Stelle der Stadt, auch die Krotoner, welche 
ihre Feindfhaft gegen die Erneuerung von Sybaris erft vor vier 
Jahren wiederum fo erfolgreich bewiefen hatten (S. 130), den Beweis 
erbliden mußten, daß die neue Stadt nicht das alte Sybaris werden 
ſolle — deſto ſchwieriger zeigte ſich gleich beim erſten Schritte bie 
Ordnung der neuen Gemeinde. Ein bitterer Zwieſpalt erhob fid, 
welchen weder Lampons Seherfünfte, noch des Hippodamos von Milet 
politifche Weisheit (S. 187), noch die Autorität der attijchen Kom⸗ 
miffare zu fehlichten vermochten. Die Altiybariten nahmen den Vor⸗ 
rang in Anſpruch. Ihnen gehöre der Boden, ihrer fei das Recht; 
die neuen Siedler hätten ſich ihnen unterzuorbnen. Sie verlangten, 
daß ihnen die vornehmften Aemter zufielen; die Neufiebler köunten 
nur die unteren Beamtungen beanfpruchen; bie der Stabt zunächſt 
befegenen Aecker feien ihnen vorzubehalten, das entfernter gelegene 
Land möge den Ankömmlingen zugetheilt werden. Und fo müßten 
auch bei den Opfern die Aftiobariten, Männer und Weiber, voran 
ftehen, denn ihnen gehöre der Dienft der Schukgeifter dieſes ihres 
Landes. „Da es nun hierüber zum Streit kam,“ fo berichtet Diodor, 
„übermwältigten die Hinzugetretenen,, die zahlreicher und ftärter waren, 
die Sybariten und tödteten fie faſt alle!).“ Ariſtoteles bemerkt: 
„Wie im alten Sybaris die Achaeer, nachdem fie die Mehrheit ge 
worden, die Troezener, welche ſich ihnen angefchloffen, vertrieben, fo 
fei e8 auch in Thurii zum Swift zwiſchen den Sybariten und den mit 
ihnen Angefiebelten gekommen; jene hätten, da ihnen das Land gehöre, 
das Uebergewicht verlangt, aber fie fein von den andern ausgetrieben 
worden ?).” 

Nicht den hoffnungsreichſten Anfang der panhellenifchen Muſter⸗ 
kolonie, welche die neue Stadt nach des Periffes Gedanken werden 
folfte, bildete diefe blutige Grundſteinlegung, dieſer gewaltſame Streich 
des neuen Sybaris, ſich der Sybariten zu entledigen. Das Hinderniß, 
welches jich dem gleichen Nechte aller Anſiedler erhoben, war auf 
diefem Wege in vadifalfter Weife befeitigt. Die attiſchen Kommiſſare 
fonnten nun die Siedler aus Hellas nad) dem Borbilde Athens zu 


1) Diodor 12, 10, 
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zehn Genoffenichaften, zu zehn Stämmen vereinigen. Aus den An- 
tümmlingen aus dem Peloponnes bildeten fie drei derjelben: die Stämme 
Arkas, Achaia, Elis; aus den Angehörigen der Kantone des nördlichen 
und mittleren Hellas wiederum drei Stämme: Boeotia, Amphiktionis 
und Doris; die Anfiedler aus Attila und den attifchen Bundesſtädten 
wurden, und zwar ebenfall3 landidhaftlich, in vier Stämme geſchieden: 
die aus den Städten Joniens bildeten den Stamm der Jas, die von 
den Inſeln den Stamm Neſiotis, die von Euboea die Euboeis, die 
Athener endlich die Athens. Von dem weiten und trefflichen 
Lande, welches zur Verfügung ftand, erhielt jeder jelbftändige Anſiedler 
gleiches Adermaß. Nachdem dann die Verfaffung auf Grund vieler 
Organifation ebenfo auf das gleiche Recht Aller gegründet war, ftand 
zur Frage, durch welche Geſetze Friede und Habe in der neuen 
Gründung geſchützt werden, nach welchen Normen die Richter zu ent- 
ſcheiden haben follten. Für Lampon und die attifchen Kommiffare war 
es mindeftens fein Erfolg, daß die Entiheidung der neuen Gemeinde 
gegen das attiiche Recht, gegen Solons Geſetze ausfiel, vielmehr be- 
liebt wurde, daß des Charondas Eoder, welchen diefer einft den Chal- 
fidiern zu Katane gegeben, welcher dann in den übrigen ionifchen 
Städten Siciliens, aber auch in Unteritalien zu Ahegion nnd zu Kyme 
eingeführt worden war, das Geſetz Thurii's fein ſolle. Den Anfied- 
lern attifcher Abkunft konnte e8 um fo weniger genehm fein, ihr 
bergebrachtes und gemwohntes Recht mit einem neuen zu vertaufchen, 
als Athen eben damit bejchäftigt war, auch die Bündner feinem Rechte 
zu unterwerfen, noch weniger fonnte in Athen willtommen fein, daß 
eine unter feiner Leitung gegründete Stadt alsbald diefen ihren Ur- 
fprung verleugnete?). 

Inzwiſchen hatte Hippodamos feinen Stadtplan entworfen, die 
Linien gezogen, in welchen die Häufer ſich zu reiben begannen. Die 
neue Stadt bildete eine Oblongum, welches von vier geraden Straßen, 
der Herakleia, der Apbrodifias, der Olympias und der Dionyfias der 
Länge nach durchichnitten war. Diefe vier Straßen wurden durch 
drei Querftraßen, die Heroa, Zhuria und Thurina, gefreuzt, fo daf 
die Stadt aus zwanzig Quartieren oder Häufergruppen gebildet wurde, 


1) Diodor 12, 11. Ephoros bei Strabon p. 398; Zalenkos ift Hier fiir Cha- 
rondas verfchrieben. Im alten Sybaris hatten, wie in den iibrigen Achaeerfläbten, 
die Geſetze des Zaleukos gegolten (ob. Bd. 6, 29 ff.). Nach der Vernichtung ber 
alten Sybariten konnten die Thurier ſchwerlich danach verlangen, deren Gelee anzu⸗ 
nehmen. Ueberdies ift Diodors Zeugniß fir Charondas höchſt poſitiv. 
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wenn nicht einige derſelben für den Markt und die Tempel freigelaſſen 
waren. Nach Diodors Zeugniß gewährte die Stadt einen „ftattlicen 
Anblitt)." Der Boden des Gebietes ber neuen Etadt muß feine 
alte Kraft bewiefen haben, wenn wir ben Scherzen eines attijchen 
Komifers nicht jeden thatſächlichen Kern abiprechen. Metagenes, des 
Ariftophanes Zeitgenoß, läßt die Thurier von dem Schlaraffenheim, 
in welchem fie lebten, prahlen: „Unfer Fluß, der Krathis, trägt uns 
die größten Gerftenfladen herab, welche fich felbft gefnetet Haben, der 
andere (d. 5. der Sybaris) bringt Wogen von Kuchen, von Fleiſch 
und von gejottenen Rochen, welche fich aus eigener Kraft herabwälzen, 
und was an Heinen Bächen uns im Lande rinnt, das fließt hier voll 
von gebratenen Tintenfiihen, Phagren und Krabben, das fließt dort 
voll von Würften und Ragouts, dort wieder von Sardellen und von 
Pfannentuchen. Von oben ber fliegt uns das Salzfleiſch, felbft ger 
räudert, in den Mund, und um die Füße ſchwimmen uns Mehlkuchen 
rings im Kreife?).“ 

Weder üppigft, wie biefe Verfe höhnend fchildern, noch leicht 
und bequem war das Leben der Anfiedler. Auch nach der Nieder: 
meßelung und Austreibung der Altiybariten fehlte es der neuen Ger 
meinbe nicht an innerem Zwift, noch weniger an Feinden von außen. 
Auffallend genug waren es nicht die Nachbarn, welche Sybaris zweimal 
zerſtört, waren es nicht die Krotoner, welche fi der Anlage und dem 
Emportommen Thurii's widerfegten; vielmehr ließ Kroton es ge 
ſchehen, daß die Thurier das Land an der Küfte bis zur alten Grenze 
von Sybaris gegen Kroton, bis zum Hylias in Beſitz nahmen?); wir 
finden Kroton und Thurii befreundet*). Um fo energifcher trat Tarent der 
neuen Gründung entgegen. Nach der Zerftörung des alten Sybaris 
war e8 der Gründung des Phalanthos zu Gute gefommen, daß an dem 
weiten Geftade der großen Einbuchtung der Südküſte Italiens fein 
weiter Hafen einen ficheren Anferplag bot, und wenn num auch dieſes 
neue Sybariß nicht an der See lag, es konnte doch unter dem Schutze 
Athens, welches ja ſelbſt auch nicht an der See lag, ein concurrivender 
Handelsplatz werden, welchem ſich nicht nur die Schiffe Athens felbft, 
fondern auch die Schiffe der ihm wunterthänigen Hafen- umd Handels 
ftädte zumenden würden. Von jener ſchweren Niederlage, welche die 
Japygen den Tarentinern vor nunmehr dreißig Jahren beigebracht, in 





7: 269. — 8) Ob. Bd. 6, 641. Um 
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welcher der Adel und mit ihm dejjen Herrichaft in der Stadt zu Grunde 
gegangen war, hatte jih Zarent allmählich erholt!),. Wieder erftarft, 
hatten die Tarenter etwa ein Jahrzehnt danach Vergeltung an den 
Japygen üben fünnen (um 463 v. Chr.), indem fie diefe in einer 
Schlacht überwanden, die dem Könige der Japygen, Opis, ſelbſt den 
Tod brachte. Crzbilder des Stadtheros, des Taras, des Gründers 
Phalanthos neben diefen König Opis zu Boden geftredt, Reiſige und 
gefangene rauen der Japygen, Arbeiten des Ageladas und Onatas, 
zu Delphi aufgeftellt, verfündeten den Hellenen die Wiederaufrichtung 
Tarents?). Jetzt hatten die Koloniften faum zu Thurii Fuß gefaßt, 
als jie ji) von den Tarentern fowohl auf dem Feſtlande als von der 
Zee her angegriffen jahen. Diodor bemerkt, zu denkwürdigen Thaten 
jei e8 in diefem Kriege nicht gelommen®). Doch belehren ung zu Olym— 
pia aufgefundene Yanzenfpiten, deren Inſchriften lauten: „Beuteſtücke 
von den Thuriern, den Zehnten, weihten die Tarenter dem olympiichen 
Zeus“, daß Tarent nicht ohne Erfolg gegen die Thurier geftritten t). 
Der größte Erfolg, welchen die Tarenter gegen die Thurier errangen, 
lag darin, daß es ihnen gelang, den Thuriern in der Beſetzung des 
fruchtbaren Geftades an der Mündung des Siris zumorzufommen, der 
Stätte jener Stadt Eiris, welche Kroton und Sybaris mit vereinter 
Macht in der erften Hälfte des fechjten Jahrhunderts zeritört Hatten”). 
Yegt gründeten die Zarenter bier, Thurii gegenüber, ein neues 
Siris“), und die Thurier verfuchten vergebens, diefe Anlage rückgängig 
su machen, jich des neuen Siris zu bemädtigen, obwohl ihre Streit- 
macht von einem jehr tüchtigen Feldherrn, nicht einem Athener, jondern 
einem Spartaner, geführt wurde. „jener Kleandridas, welcher mit 
König Pleiftoanar das peloponnejifhe Heer im Jahre 446 v. Chr. 
gegen Athen geführt, war, nach der Heimkehr zur Verantwortung ge: 
zogen, landesflüchtig geworden (S. 73). Er wandte jich nach dem 
Weften, aber nicht zu feinen dorifchen Yandglenten nach Tarent -- 
vielleicht mochte er jich Hier vor der Auslieferung an Sparta nicht 
gejichert halten —, fordern nad) Thurii, wohin Athen alle Hellenen 
geladen, wo die doriihen Siedler einen eigenen Stamm bifbeten 
(S. 187. 271); er fand hier nicht num Aufnahme in die Bürgerjchan. 
fondern fah ſich auch bald an der Spike der Hopliten ber nemen 

1) Ob. 82. 3, 100. Strabon p. 2x0. — 2) Ob. Bd. x, 474 — } Dem 
(12, 23) läßt den Kampf zwiſchen Tarent und Thurii bereit® im Yale: 
teles — 444.43 beginnen. — 4) I. G. Antig. 5483... — 5 E$. iR ww — 
6) Antiochos bei Strabon p. 264. Diodor 12, 36. 

Dunder, Gefchichte des Alterthums. IX. (NR. F. 11.) > 
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Stadt!)., Den Tarentern Siris wieder zu entreißen, wurde den 
Thurtern durch Feinde erfchwert, welche jich von anderer Seite gegen 
jie erhoben. 

Auswanderer der Samnitenftämme begannen um die Seit, da 
Thurii gegründet wurde, gegen die Küfte vorzudringen, weftwärts 
gegen die Ebene, auf welcher die füdlichen Pflanzungen der Tyrrhener 
ftanden, gegen das Geftade, welches neben diefen helleniſche Städte 
trug, und zugleich ſüdwärts gegen den tarentinifchen Buſen bin. Die 
Altiybariten, jo viele ihrer im Kampfe mit ihren neuen Gemeinde— 
genoffen nicht umgelommen waren, hatten verſucht, am oberen Yaufe 
des Traeis, in deffen Mündungsgebiete vordem die Schlacht gefchlagen 
war, welche über des alten Sybaris Geſchick entichieden Hatte*), ſich 
‚eine neue Heimath zu gründen. Sie erlagen bald nad) ihrer Nieder: 
laffung den vordringenden Sammiten, welche danach an der Weftküfte 
unter dem Namen der Yeufanter und Brettier Fuß faßten und die alt: 
beimifche Bevölkerung diejer Gebiete, die Denotrer, unterwarfen und 
in ſich auffogen®). Nachdem jdie Yeufanier am oberen Traeis den 
letzten Ueberreft der Subariten vernichtet, ftießen jie mit den Thuriern 
zufanımen; in harten Kämpfen bewährte Kleandridas Umficht, vafchen 
Entihluß, Lift und Tapferkeit“). Wafchere und durchgreifendere Er: 
folge als bier im Süden, errangen die nach der Weftküfte vordringen: 
den Auswanderer der Samniten. ‘Diodor bemerkt ſummariſch: „m 
Jahre des Archonten Theodoros (438 437 v. Chr.) trat in Italien 
das Bolf der Kampaner zujammen, welches diefen Namen von der 
Fruchtbarkeit der anftogenden Ebenen (campi) erhielt?).” Der alten 
oskiſchen Bevölkerung dieſes Gebietes, die den Städten der Tyrrhener 
und Hellenen unterthan war, mag der Einbruch der Stammesgenoſſen, 
welche von den Bergen Samniums herniederjtiegen, willfommen ge: 
weien fein und diefen die Einnahme der Etädte der Tyrrhener, bie 
Einnahme Kapua's, Nola's, Markina's erleichtert haben*). Aus 

1) Thutyd. 6, 104. PBolyaen 2, 10. — 2) Ob. Bd. 6, 641. — 3) Dioder 
12, 10.22. Etrabon p. 253. 254. Seyl. Peripl.10—12. Wenn Diodor die Ey 
bariten am Traeis jchon 445 44 erliegen läßt, fo hängt das mit feinem verfrühten 
Anfag für Thurii's Gründung zufammen. Die Eybariten am Traeis könnten freilich 
auch der Leberreft des von den Krotonern 447 zerftörten Sybaris fein (obaı 
S. 130); in diefem Falle wird die Einwendung gegen Diodors Anfat hinfällig 
Ziolar (14) nennt freilich” Sybaris und Thuria neben einander, aber auch Napo 
und Zauromenion. -- 4) Bolyaen 2, 10. — 5) Diodor 123, 31. Im armeniſches 
Euſebios beißt e8 unter 436,85; ms in Italia congregais 
est. — 6) Strabon p. 248. ' i 
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dieſer alten oskiſchen Bevölkerung und den Einmanderern gleichen 
Stammes erwuchs dag neue Volf der Kampaner. E83 fragte fich, ob 
Kyme umd defjen Tochterſtädte Difaearchia!) und das von Kyme auf 
der Stätte einer älteren bellenifchen Gründung am Fuße des Veſuv 
angelegte Neapolis?), dem Aufturme bejfer zu ftehen wermöchten 
als die Städte der Tyrrhener. 

Perikles hielt die Yage Thurii's, wenn ſich bier auch nicht Alles 
nad) feinem Wunſche geftaftete, die Beziehungen Athens im Weſten 
und zum Weften wohl im Auge. Vordem hatte Themiſtokles im 
ionichen Meer Kerkyra als Stützpunkt für Athen und die attifche 
Politif zu gewinnen gefucht; Schiedsrichter zwifchen diefer Inſel und 
Korinth in deren Streit über Yeufas, hatte er günftig für Kerkyra 
entjchieden, war er perjönlich mit der Inſel in Verbindung geblieben, 
hatte ev dem Könige der Moloffer im Intereſſe Kerkyra's entgegen- 
gewirkt”). Dana) hatte Tolmides in diefen Bereichen Molykreion 
und Naupaktos an der Ausfahrt des korinthiſchen Buſens im Yaufe 
des erjten Krieges mit den Peloponneſiern den Lokrern entrijfen; Nau— 
paftos war dann bald darauf den aus ihrem dritten Kriege gegen Sparta 
flüchtigen Meſſeniern übergeben worden, die hier ſeitdem (454 v. Chr.) 
treue Wacht für Athen hielten. Perikles felbjt hatte damals verſucht, 
um der Stellung Athens bier noch einen Stügpunft zu geben, die 
im Muündungsgebiete des Acheloos, vor der Einfahrt in den koriuthiſchen 
Buſen gelegene Stadt der Afarnanen, Oeniadae, zu gewinnen — er 
hatte jie vergebens belagert‘). Lett bot ich ihm ©elegenbeit, auf 
anderem Wege in Akarnanien Fuß zu fallen; die Akarnanen felbft er- 
baten die Bundesgenoſſenſchaft, die Hülfe Athens. 

Am Oſtufer des Meerbuſens, welcher das Yand der Afarnanen 
im Norden beipült, den Kypſelos, der Tyrann Korinths, in der zweiten 
Hälfte des jiebenten Jahrhunderts durch die Anlage der drei Städte: 
Ambrafia, Anaktorion und Leukas in einen korinthiſchen See ver: 
wandelt hatte’), lag im Gebiete der Amphilocher eine Stadt des 
Namens Argos, welche Amphilochos, der Sohn des Amphiaraos von 
Argos, bier gegründet haben follte, die bedeutendfte und ftärffte Ge- 
meinde der Amphilocher. In Bedrängniß gerathen, hatte fie Hülie 
bei ihren Nachbarn am Nordufer des Bufens, bei den Ambrakioten, 
geſucht und Mitbewohner aus Ambrafia in ihre Gemeinde aufgenemmen. 


1) Ob. Bd. 8, 398. — 2) Scyl. peripl. 10. Seymn. 242 393. Zz.ıxr 
p. 246. 654. — 3) Ob. Bd. 7, 179; 8, 99.186. — EEE FR. >, A. - 
5) Ob. Br. 6, 43. 4. 


14° 


276 Bündniß Athens mit den Alarnanen. 


Geraume Zeit danad) fanden die Zugewanderten aus Ambrafia ge: 
nehmer, die Stadt Argos allein zu bewohnen und zu befigen. Sie 
trieben die Amphilocher aus und behaupteten Argos. Da ftellten ſich 
die verjagten Ampbilocher unter den Schug der Akarnanen, ımd dieſe 
riefen die Athener gegen die Ambrafioten in Argos zu Hülfe. 

Die Ausficht, welche ſich mit diefem Anjuchen für Athen öffnete, 
zwilchen dem forintbiichen und dem ambrafiihen Bufen, an der 
Küfte des ionifchen Meeres Fuß zu faifen, war außerordentlich ver 
lodend, um fo lodender, als fich folhe, wenn Athen die Afarnanen 
abwies, jchwerlich zum zweiten Male aufthbun mochte. Andererſeits 
fielen abmahnende Gründe ins Gewicht. Kein Zweifel, daR Korinth 
jede Verftärfung der Stellung Athens in den weſtlichen Gewäſſern 
und Gebieten mit fteigender Eiferfucht ſah und in diefem Falle um 
jo weniger unbeachtet laſſen konnte, als der Zuwachs auf Koften 
Korinths, d. h. auf Koften feiner Kolonie Ambrafia erfolgen ſollte. 
veufas, Ambrakia, Anaftorion hielten treu zu ihrer Mutterftadt!): fo- 
wohl diefer Haltung wegen als um der Gemeinſchaft der Handels: 
interejfen willen durfte Korinth deren Schädigung fchwerlich zulaſſen. 
Die Stärkung der Akarnanen Ambrakia und den beiden anderen Tochter: 
jtädten Korintb8 gegenüber — deren nächſte Nachbarn die Akarnanen 
waren — durch ein Bündniß mit Athen, die Feſtſetzung Atbens 
zwiſchen den forinthiichen Städten am ambrafifchen Bufen ftellte den 
Athenern einen Konflift mit Korinth in ziemlich fichere Aussicht. 
Sollte, durite man es auf ſolchen wagen, nachdem Korinth den Atbe- 
nern eben einen jehr erwünfchten und ſehr großen Dienft geleiitet? An 
dem Widerjpruche Korinthbs im Nathe Sparta's und feiner Bundes: 
genojfen war vornehmlich die Abjicht gefcheitert, den Samiern in ihrem 
Aufftande gegen Athen die Hülfe des Peloponnes zu gemähren. Periffes 
trat weder vor dem vorauszufehenden Konflikte mit Korinth noch vor 
dem Normwurfe der Undankbarteit zurüd: Athen beichloß, den Afarnanen 
zu helfen. Noch mährte der Krieg in Karien (S. 220), die Grün: 
dung von Brea war vollzogen, die von Amphipolis ftand in Ausſicht?, 
als Phormion, des Aſopios Sohn, der dem Perikles zur Seite 
gegen die Samier befehligt hatte (S. 206), mit einen Geſchwader von 
dreißig Trieren den Akarnanen zu Hilfe gefandt wurde. Alsbald 
ichloiien die Athener, Amphilocher und Akarnanen die Ambrafioten in 
die Mauern von Argos ein; die Stadt wurde belagert, mit ftirmender 
Hand genommen, die Bewohner in die Stlaverei verfauft. Die 


1: Ob. Bd. 6, 48 ff. >’ ö9Ox ß 
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Bundesgenojjenichaft zwifchen Athen und den Afarnanen war gefeitigt 
und bejiegelt (438 v. Chr... Mit um fo tieferem Ingrimm ſahen 
die Ambrafioten von Ambrafia auf den Fall und das herbe Geſchick 
ihrer Anverwandten am anderen Ufer des Meerbuſens, und ſchwerlich 
mit geringerem Schinerze die Korinther !). 

Die neu gewonnene Stellung in diefen Gewäſſern erleichterte dem 
Perikles, die junge Pflanzung Athens am Geftade Italiens, Thurii, in 
ihrem Kampfe gegen Tarent und die vordringenden Yeufanier nicht 
ohne Unterftügung zu lajjen. In feiner Erzählung der ſpäteren Kämpfe 
Athens auf Sicilien gedenkt Thufydides der alten Bundesgenoffenfchaft, 
welche die Athener vordem mit den Meſſapiern, dem mächtigften und 
Zarent am nächften jigenden Stamme der Japygen, eingegangen?). Zu 
welcher Zeit und zu welchem Behufe hätte Athen ein Bündnig mit 
den Meſſapiern zu ſuchen und zu fchließen Anlaß gehabt, als in deu 
Jahren, da feine neue Gründung Thurii von den Zarentern angegriffen 
und bedrängt war, als es ſich darum handelte, den Thuriern Yuft zu 
Ihaffen, indem man den Zarenterı Gegner erweckte, welche deren 
Streitfraft nach anderer Seite Hin in Anipruh nahmen? ‘Demnad) 
werden wir den Abjchluß des Bündniffes zwiſchen Athen und den 
Meejjapiern um das Jahr 437 v. Chr. anfeten dürfen ?). 

Athens Thätigkeit um dieſe Zeit in den Gewäſſern Unter: 
italiend beweijt weiter eine uns erhaltene Angabe de8 Timaeos. Sie 


lı Thutyd. 2, 68. Bor das Jahr 440 kann der Zug des Phormion nicht 
gelegt werden. Wären die Ambralioten in Argos bereit? von den Athenern zu Sklaven 
gemacht geweſen und verfauft worden, fo hätten die Koriniher in diefem Jahre im 
Bundesrathe Sparta’ gewiß nicht gegen die Hülfe für Samos geflimmt. Anderer 
feitd muß diefer Zug vor dem Konflikte zwiſchen Korinth und Kerkyra liegen, welcher 
im Sabre 436 beginnt. Da Samos 439 fiel (S. 211), bleiben ſomit für den Zug 
des Phormion mur die Sahıe 433 und 437 frei. Das Eingreifen Athens in Süditalien 
unmittelbar danach oder zu gleicher Zeit Spricht ebenfalls für diefen Anſatz. — 
2) Thukyd. 7, 33. Demetrios und Polemon bei Athen. p. 108. Suidas Joras. — 
3) Zm Jahre 434 erfolgte der Bruch zwifchen Athen und Thurii, im folgenden die 
Berföhnung zwiſchen Tarent und Thurii; der Abfchluß mit den Meflapiern nur 
demnah vor dem Jahre 434, ſpäteſtens 435 liegen. Andererſeits iR mich mwahr- 
ſcheinlich, daß Athen, folange e8 durch den ſchweren famildyen Krieg in Anfprucd 
genommen war (440 39), im Welten thätıg geweſen ifl. Zudem wurde die Lage rit 
Thurii erft durch das Vorbringen der Samniten eine ernfthaft bedrohee deñen Zeı: 
doch durch deren Niederlaffung in Kampanien im Jahr 433 am ficherden beſtimm: 
wird. Für die Thärigleit Athens um diefe Zeit, nach 438, im Weiten ſpricht weue: 
die Anweſenheit des Diotimos in Neapolis und der Abichlu Ber Büandım': ı:: 
Megion und Leontini (433 32 v. Ehr.ı; unt. 9. 324. 325. 
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lautet: „Timaeos, der Eifelifer, jagt, Diotimos, der Admiral der 
Athener, fei nach Neapolis gelangt, Habe hier einem ‚Götteripruce 
gemäß der Parthenope geopfert und einen Fadellauf abgehalten, melden 
die Neapoliten ſeitdem als Wetttampf alljährlich volibrächten 1).“ Die 
Seirene Parthenope war die Schutzgöttin der Stadt Neapolis, ber 
Wettlauf mit den Fackeln, die bligfchnelfe Uebertragung des Opfer⸗ 
feuer8 von einem Altare auf den anderen afthergebrachter Kultgebrauch 
Athens bei den Feiten des euerbringers, de8 Prometheus. Des 
Timaeos Angabe wird dur) den Umftand beftätigt, daß die Stadt 
Rhegion im Jahre 433 v. Chr. das Bündniß Athens nachgefucht Hat?). 
Wie wären die Aheginer dazu gekommen, einen Stügpunft an Athen zu 
ſuchen, wenn fi) niemals zuvor eine attijche Flotte in dieſen Gewäſſern 
gezeigt? Weitere Bekräftigung der Fahrt des Diotimos nach Neapel 
giebt die Bemerkung Strabong, daß attiſche Zufiedler jic zu Neapolis, 
der Gründung der Kymaeer, niedergelaffen®); noch entſchiedener wird 
diefelbe dadurch geftügt, daß Münzen (Stater) von Neapolis aus 
der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts al Stempel das Haupt 
der Pallas mit ölbefränztem Helme nad attiſchem Muſter zeigen*). 
Auf der Hand liegt, daß Neapolis den eben eingedrungenen Sam: 
niten gegenüber der Anfehnung und Hilfe bedurfte — e8 waren Sonier 
von Euboea, welche zu Kyme, Dilaearchia und Neapolis faßen —, 
und wenn e8 Athen gelang, die Widerſtandskraft der griechiichen Küſten- 
ſtädte bier zu ftärfen, fo erhielt es ſich damit nicht nur wertvolle 
Handelsbeziehungen, auch die Wucht des Stoßes der nad; Süden, gegen 
Thurii vordringenden Leufanier konnte dadurch vermindert werden. Den 
Diotimos, des Strombichides Sohn, fennen wir bereit? als Führer 
der attiſchen Gefandtihaft nad) Sufa (€. 41); wir werden feine An- 
weſenheit in Neapolis um diefelbe Zeit fegen dürfen, in welcher das 
Bündniß Athens mit dem Fürften der Meffapier gefchlojfen worden 
ift (437 v. Chr.). Tzetzes, welcher ung jene Angabe des Timaeos erhalten 
bat, fegt der Notiz zur Erflärung der Anweſenheit des Diotimos in 
Neapolis Hinzu: „im Kriege gegen die Sifeler fei er, Strateg der 
Athener, dorthin gelangt.“ Athen hat niemals gegen die Eifeler Krieg 
geführt; am wenigjten war folher an der Küſte von Neapolis zu 
führen. Attifche Flotten, in das Weſtmeer entfandt, konnten damals 


1) Timaei frgm. 99 M. — 2) C. LA. 1,88; IV, 88. Unt 6. 85. — 
3) p. 246. — Beloch and) darin zugufliuemen fer 
wird, daß es Neapoli ilien 413 jene 800 Sun 
paner zufandte, don 
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feine andere Aufgabe haben, als die, Thurii zu unterftügen, den ionifchen 
Städten am Tyrrhenermeere Hülfe zu bringen, alte HandelSbeziehungen 
Athens aufrecht zu halten oder neue anzufnüpfen, und hatten jicher 
nur Diele. 

Den Bemühungen Athens, die Yage Thurii's zu erleichtern, gegen: 
iiber zeigte ſich Thurii nicht gerade dankbar. Der Theil der Be— 
völferung der neuen Stadt, welcher die Annahme der attiichen Gejete 
vereitelt umd einen flüchtigen Spartaner zum Strategen der neuen 
Stadt erhoben, gewann mehr und mehr Boden, und was er gegen 
Athen bereits erreicht hatte, gab ihm Ausjicht, weiter zu fommen. Mit 
den Dorern von Tarent hofften die dorischen und die aeolifchen Ele— 
mente der neuen Bevölkerung ohne Athen befjer zum Ziele zu kommen 
als mit Athen. In den ſechs Stämmen Thurii's, die nicht attiſcher und 
nicht ionischer Abkunft waren (S. 271), trat unverkennbar die Tendenz 
bervor, Thurii von Athen zu löſen, d. h. die neue Stadt den Athenern 
zu entreißen. Die beiden Parteien rangen um die Herrichaft. 

Gelang es den Gegnern Athens in Thurii, die Stadt aus einer 
ionijchen zu einer dorifchen zu machen, jo war das für Athen um jo 
empfindlicher, als in Sicilien das Uebergewicht der doriichen Städte über 
die ioniſchen gerade in dieſen Jahren auferordentlid) anwuchs und 
drücfender als bisher empfunden wurde. Das Fürftenthum, welches 
in Afragas, Gela und Syrakus emporgefommen, danach in der Herr: 
ſchaft des Hauſes des Deinomenes zufammengefaßt worden war, hatte 
die dorischen Städte der Inſel auf Koften der ioniſchen erhoben. Mit 
dem Sturze dieſes Fürſtenthumes, mit der alten Selbſtändigkeit der 
einzelnen Städte jchien auch das frühere Gleichgewicht zwijchen den 
Dorern und Joniern auf der Inſel wiederfehren zu müffen. Aber 
aus den Wirren, welche dem Sturze des Thrafybulos in Syrakus, 
er Söhne des Anarilaos in Rhegion und Meefjana folgten (3, 407 ff.), 
erhoben jich die dorischen Etädte Akragas, Gela und Syrakus doch 
kräftiger als die ionifchen Orte. Gela erbaute Kamarina von Neuem, 
und in Meſſana gewannen, nachdem das Fürjtenthun gefallen, welches 
beide Städte gemeinfam beherricht, die Dorer das Uebergewicht. 
Ehen dem fchwerften Bürgerfriege entronnen, hatte Syrafus den Schutz 
der Inſel gegen die Tyrrhener wieder auf jich genommen. Gemeiriam 
beftanden Akragas und Syrakus den harten Kampf gegen die Er: 
bebung der Eifeler und deren kühnen Führer Dufetiod, und machten 
dann Syrafus die Akragantiner das Gewicht feiner Buffer bare 
fühlen laffen, gelang e8 ihm, den legten Widerflant der Siteler ir 
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Trinafia zu derjelben Zeit niederzumerfen, als Samos dem Perifies 
die Thore öffnen mußte. Seitdem ftand nun Syrafus, weithin über 
die Siteler gebietend, mit Akragas, den doriſchen Städten der Injel 
verbündet, den Städten der Jonier drohend gegenüber). Das 
Schickſal, welches diefen die Fürften von Syrafus vordem bereitet, 
fchien ihnen durch die Demokratie von Syrafus von Neuem bevor: 
zuftehen. Sie waren an Athen gewiefen — wo fonft vermochten ſie 
Anlehnung zu finden? Zunächſt an deffen Pflanzung im tarentiniſchen 
Bufen. Ging diefe den Athenern verloren, wurde Thurii doriſch, fo 
war Athens damit jehr erichwerte Hilfe nur noch jenfeitS des ioniſchen 
Meeres zu finden. 

Bevor der „lange Streit“, wie Diodor fagt, zwiſchen dem attijchen 
und nichtattifchen Theile der Bewohner Thurii's zur Entſcheidung 
gelangte, kam es in den Gewäſſern des ioniſchen Buſens felbft zu 
einem Konflitte, welchem Athen um fo weniger fremd bleiben zu 
können fchien, als es vor kurzem Stellung in Afarnanien genommen. 
Am Ausgange des achten Jahrhunderts, drei Jahrzehnte, nachdem 
Korintd an der Küfte Siciliens, auf Ortygia, Fuß gefaßt, Hatten 
Korinther noch unter dem Negimente, d. h. unter der Prytanie der 
Balchiaden auch die Inſel Kerkyra beſiedelt?). Vier Jahrzehnte darauf 
waren Mutterftadt und Pflanzftadt in offenem Kriege. Als Kypielos 
das Negiment der Balchiaden geftürzt (655 v. Chr.), das Heft in 
die Hand genommen, hatte er, um Korinth für den Verluft Kerkyra's 
und des Handels an der Küfte von Epeiros zu entfchädigen, eben 
jene drei Städte, Leufas, Anaktorion und Ambrafia, gegründet. 
Mächtiger waltend hatte fein Sohn und Nachfolger Periandros der 
Stadt Epidamnos, welche die Kerfyraeer nordwärts der feraunijchen 
Berge an der illyriſchen Küfte im Jahre 626 v. Chr. erbaut, eine 
Planzung Korinth im Lande der Illyrier, füdlih von Epidamnos, 
Apollonia, gegenübergeftellt, danach Kerkyra jelbft unterworfen umd 
gegen einen Aufftand der Sterfyraeer behauptet. Der Sturz der 
Kopfeliden in Korinth Hatte auch den Kerfyraeern ihre Selbftändigkeit 
zurüctgebracht (581 v. Chr.?). Seitdem ftanden Korinth und Kerkyra 
einander mißtrauiſch und feindfelig gegenüber. Die Handelsinterefſen 
Korinth und Lertyra's an der epeirotiſchen und illyriſchen Küfte 
lagen mit im Streite; man fonnte weiter darüber hadern, 
ob ra als jeine Weutterftadt zu ehren habe, 


— 2) 06. 80. 5, 396. 413. — 3 O0 
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feine andere Aufgabe haben, als die, Thurii zu unterftügen, den ionifchen 
Städten am Tyrrhenermeere Hülfe zu bringen, alte Handel8beziehungen 
Athens aufrecht zu halten oder neue anzufnüpfen, und hatten ficher 
nur Diele. 

Den Bemühungen Athens, die Yage Thurii's zu erleichtern, gegen: 
über zeigte jih Thurii nicht gerade dankbar. Der Theil der Be: 
völferung der neuen Stadt, welcher die Annahme der attiſchen Geſetze 
vereitelt und einen flüchtigen Spartaner zum Strategen der nenen 
Stadt erhoben, gewann mehr und mehr Boden, und was er gegen 
Athen bereitS erreicht hatte, gab ihm Aussicht, weiter zu fommen. Mit 
den Dorern von Tarent hofften die dorifchen und ‚die aeolischen Ele— 
mente der neuen Bevölkerung ohne Athen beffer zum Ziele zu kommen 
als mit Athen. In den ſechs Stämmen Thurii's, die nicht attifcher und 
nicht ionischer Abfunft waren (S. 271), trat unverfennbar die Tendenz 
hervor, Thurii von Athen zu Löfen, d. 5. die neue Stadt den Athenern 
zu entreißen. Die beiden Parteien rangen um die Herrichaft. 

Gelang e8 den Gegnern Athens in Thurii, die Stadt aus einer 
ionifchen zu einer dorifchen zu machen, fo war dag für Athen um jo 
empfindlicher, als in Sicilien das Uebergewicht der doriichen Städte über 
die ionifchen gerade in diefen Jahren außerordentlich anwuchs und 
drücfender al3 bisher empfunden wurde. Das FürftentHum, welches 
in Afragas, Gela und Syrakus emporgelommen, danach in der Herr: 
ſchaft des Haufes des Deinomenes zufammengefaßt worden war, hatte 
die dorifchen Städte der Inſel auf Koften der ioniſchen erhoben. Miit 
den Sturze diefes Fürſtenthumes, mit der alten Selbftändigfeit der 
einzelnen Städte fchien auch das frühere Gleichgewicht zwiſchen den 
Dorern und Joniern auf der Inſel wiederfehren zu müſſen. Aber 
aus den Wirren, welche dem Sturze des Thraſybulos in Syrafus, 
der Söhne des Anarilaos in Rhegion und Meſſana folgten (3, 407 ff.), 
erhoben jich die doriſchen Etädte Akragas, Gela und Syrafus dod) 
fräftiger als die ionifchen Orte. Gela erbaute Kamarina von Neuem, 
und in Deffana gewannen, nachden das Fürſtenthum gefallen, welches 
beide Städte gemeinfam beherricht, die Dorer das Uebergewicht. 
Eben dem fchwerften Bürgerfriege entronnen, hatte Syrafus den Schuß 
der Inſel gegen die Tyrrhener wieder auf fich genommen. Gemeinjam 
beftanden Afragas und Syrakus den harten Kampf gegen die Er- 
hebung der Sifeler und deren kühnen Führer Dufetios, und nachdem 
dann Syrafus die Afragantiner das Gewicht feiner Waffen hatte 
fühlen laſſen, gelang es ihm, den legten Widerftand der Sifeler in 
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Nöthe war Kerfyra inzwiichen zu hohem Wohlftand gelangt; um die Mitte 
des fünften Jahrhunderts ftand e8 den begütertften Kantonen von Hellas 
gleich, ja feine Seemadt ftellte die Korinth8 in den Schatten. Hatte 
bie Inſel bereits im Jahre 480 v. Chr. eine Flotte von fechzig 
Trieren befeffen , jetzt zählte diefelbe hundertundzwanzig, und zugleich 
mit und durch ſolchen Aufſchwung der Seefahrt und des Erwerbes war 
bier das Voll zur Herrichaft gelangt. 

Auch die Pflanzung Kerkyra’s, Epidamnos, auf einer ins Meer 
vorfpringenden Landzunge der Küfte erbaut, hatte gute Zeiten gehabt. 
Durch lebhaften Handel mit den iffyrifchen Stämmen war die Stadt 
bevölkert und groß geworden. Dann aber hatte ein unglüdlicher Krieg 
mit den Zaulantiern, dem zunächjt wohnenden Stamme der Illvprier, 
noch mehr aber der viele Jahre hindurch zwilchen den Abkommen 
der erften Einwanderer, welche vordem aus Kerfyra berübergezogen 
waren, den altgefeffenen Geichlechtern, d.h. dem Adel und den unteren 
Klaffen fortdauernde Kanıpf die Stadt wieder herabgebracht. Endlich, 
etwa um die Zeit, da Phormion den Ambrafioten Argos entriß, ge: 
lang es dem Xolfe, den Adel aus der Stadt zu treiben (438 v. Chr.!). 
Die verbannten Edelleute juchten und fanden Hülfe bei den Illyriern, 
fingen mit den Schiffen, welche fie bemannten, die Kauffahrer von 
Epidamnos auf, vermwüfteten mit den Illyriern die Gemarkung der 
Stadt, welche fie ausgeftoßen; andere wandten fi) nach Kerkyra trotz 
der hier beftehenden Volksherrſchaft, riefen die alte Verwandtichaft an, 
wiejen auf die Gräber, in welchen ihre Vorfahren bier in Kerkyra 
rubten, und forderten die Kerfyracer auf, fie in ihre Stadt, nad) 
Epidamnos zurüdzuführen, in ihr Hab und Gut wiedereinzufegen. 
Dazu kam Epidamnos durd den Krieg, welchen die Verbannten und 
die Illyrier gegen die Stadt führten?), je länger je mehr in Be 
drängnif. Den Streitfräften der Gegner nicht gewachfen, beſchloß 
die Gemeinde, die Hülfe der Mutterjtadt in Anfpruch zu nehmen. 


1) Ob. ©. 276. Wenn Diodor 12, 30 den Beginn des korinthiichen Krieges 
unter des Glaufon Archontat d. h. 439.38 fett, fo kann das doch wohl nur darin 
feinen Grund haben, daß er den Keim deffelben, d. h. die Austreibung der Edellente 
aus Epidamnog, unter diefem Jahre vermerkt fand. Die Edelleute waren doch auch 
nicht in der Lage, die Stadt Epidamnos auf der Stelle fo ſtark bebrängen zu können, 
daß diefe fofort ihren Untergang vor Augen hatte, und da fi) andrerfeits zeigen 
wird, daß die Epidamnier bereit8 im Winter 437 zu 436 in Kerkyra verhanbelt 
haben, daß ihnen im Frühjahr 486 das entfcheidende Oralel zu Theil wird, farm 
die Austreibung der Edelleute faum fpäter als 438 erfolgt fein. — 2) Diodor 12, 30: 
„Eenrleuoay xoımn uer' autor (ray 'IAlvolor) Earl nv "Enldauvor.“ 
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Abgeſandte begaben ſich nad) Kerfyra, festen fich fchußflehend in den 
Tempel der Hera, welcher am Strande bei der Stadt lag!), und 
baten, Epidamuos nicht untergehen zu laſſen, die Stadt mit den Ver- 
bannten auszujöhnen und den Angriffen der Illyrier ein Biel zu 
jegen. Weder die Pflichten der Mutterſtadt gegen die bedrängte 
Pflanzftadt, noch die Solidarität der demokratischen Richtung, noch die 
ebenjo demüthige wie dringende Form des Anſuchens bemegten die 
Kerkyraeer, auch nur einen Sühneverfuch zwifchen den Verbannten und 
der Stadt zu machen, obwohl ji) die Epidamnier, indem fie den 
Sühneverſuch erbaten, damit ſchon bereit erflärten, jene unter billigen 
Bedingungen wieder aufzunehmen. Das Voll von Epidamnos habe 
Kerfura nicht befragt, ob bier die Austreibung der Abfommen der 
älteften Bürger, der Stadtgründer, genehm gehalten werde; nun 
möchten die Epidamnier auch felbft zujehen, wie fie ihren Frieden mit 
den Verbannten fchlöffen. Abgewieſen, wandten ſich die Epidamnier 
in ihrer Noth an den Gott von Delphi, ob fie ihre Stadt den 
Korinthern, als Gründern derfelben (da Korinth Kerkyra, Kerkyra 
Epidamnos gegründet), in die Hand geben und Hülfe von Korinth zu 
erlangen verfuchen dürften. Der Gott wies fie (Frühjahr 436 v. Chr. ?) 
an, jich den Korinthern in die Hand zu geben ımd deren Führung 
zu folgen. So überantworteten die Epidamnier ihre Stadt den 
Korinthern, wiefen darauf Hin, daß ein aus Korinth ftammender 
Heraflide ihre Stadt gegründet, beriefen fi auf den Spruch des 
Gottes und baten, Epidamnos zu retten. Korinth nahm feinen An- 
jtoß daran, daß die Austreibung der Edelleute Epidamnos in dieſe 
Noth gebracht; die Ausjiht, Epidamnos- von Kerkyra Loszureißen, 
Kerkyra damit zu ſchwächen, die eigene Pofition an der Küfte des 
ioniſchen Meeres zu ftärfen, bier eine fünfte Stadt zu Leukas, 
Anaktorion, Ambrakia und Apollonia zu gewinnen, war willfommen 
in Korinth®); man war bereit, entfchloffen und nachdrücklich nicht 





1) Ob. Bd. 5, 404. — 2) Die Schladht bei Sybota wird Anfangs September 
433 geichlagen (unt. S. 319. 321 N. 2), zwei Jahre vor derfelben (Thulyd. 1, 31) die 
Schlacht bei Leulimme und zwar im Sommer. Das DOrafel muß deshalb den 
Epidamniern im Frühjahr 436 ertheilt worden fein, da zwiſchen diefem ımd der 
Schlacht von Leulimme die Verhantlungen in Korinth, die Eendung der Befakung 
und der Neufiedler nad) Epidamnos, endlich die meitläufige Rüſtung Korinths Liegen, 
deifen Flotte faum zeitig im Jahre 435 den ambrafifchen Bufen erreicht haben wird. — 
3) Thußyd. 1, 26: „of Koplvdıos irreunov eis nv "Enldaurov douevor 199 
y&lsiav.‘* 
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Nöthe war Kerkyra inzwiichen zu hohem Wohlſtand gelangt ; um die Mitte 
des fünften Jahrhunderts ftand e8 den begütertjten Kantonen von Hellas 
gleich, ja feine Seemacht ftellte die Korinth8 in den Schatten. Hatte 
die Inſel bereits im Jahre 480 v. Chr. eine Flotte von jechzig 
Trieren befejfen , jetzt zählte diefelbe bundertundzmwanzig, und zugleid 
mit und durch folchen Auffchwung der Seefahrt und des Erwerbes war 
bier das Voll zur Herrichaft gelangt. 

Auch die Pflanzung Kerkyra's, Epidamnos, auf einer ins Meer 
vorfpringenden Landzunge der Küfte erbaut, Hatte gute Zeiten gehabt. 
Durch Lebhaften Handel mit den illyrifchen Stämmen war die Stadt 
bevölfert und groß geworden. Dann aber hatte ein unglücklicher Krieg 
mit den Zaulantiern, dem zunächſt wohnenden Stamme der Illvrier, 
noch mehr aber der viele Jahre hindurch zwilchen den Abkommen 
der erjten Einwanderer, welche vordem aus Kerfyra berübergezogen 
waren, den altgejefjenen Gefchlechtern, d. 5. dem Adel und den unteren 
Klaffen fortdauernde Kampf die Stadt wieder herabgebradht. Endlich, 
etwa um die Zeit, da Phormion den Ambrafioten Argos entriß, ge 
lang e8 dem Volke, den Adel aus der Stadt zu treiben (438 v. Ehr.!). 
Die verbannten Edelleute fuchten und fanden Hülfe bei den Illyriern, 
fingen mit den Echiffen, welche fie bemannten, die Ktauffahrer von 
Epidamnos auf, vermwüfteten mit den Illyriern die Gemarfung der 
Stadt, welche fie ausgeftoßen; andere wandten ſich nad) Kerkyra trog 
der bier bejtehenden Volksherrſchaft, riefen die alte Vermandtichaft an, 
wiejen auf die Gräber, in welchen ihre Vorfahren bier in Serkora 
rubten, und forderten die Kerfyraeer auf, fie in ihre Stadt, nad 
Epidamnos zurüdzuführen, in ihr Hab und Gut wiedereinzufegen. 
Dazu fam Epidamnos durch den Krieg, welchen die Verbannten und 
die Illyrier gegen die Stadt führten?), je länger je mehr in Be 
drängniß. Den Streitkräften der Gegner nicht gewachſen, beſchloß 
die Gemeinde, die Hülfe der Mutterftadt in Anſpruch zu nehmen. 


1) Ob. ©. 276. Wenn Diodor 12, 30 den Beginn des korinthiſchen Krieges 
unter des Glaufon Archontat d. h. 439 38 fett, ſo kann das doch wohl nım darız 
feinen Grund haben, daß er den Keim deflelben, d. h. die Austreibung der Edellane 
aus Epidamnos, unter diefem Jahre vermerkt fand. Die Edelleute waren doch and 
nicht in der Tage, die Stadt Epidamnos auf der Stelle fo ſtark bedrängen zu Fonnen, 
daß dieſe fofort ihren Untergang vor Augen hatte, und da fi) andrerſeits zeigen 
wird, daß die Epitamnier bereit? im Winter 437 zu 436 in Kerlyra verband 
haben, daß ihnen im Frühjahr 436 das enticheidende Orakel zu Theil wird, fu 
die Austreibung der Edelleute kaum fpäter als 438 erfolge fein. — —-) Dieber 13,80: 


„ETlELOar xoır) ut alrar (Toy "AA 
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Abgefandte begaben ſich nach Kerfyra, ſetzten fich jchußflehend in den 
Tempel der Hera, welcher am Etrande bei der Stadt lag!), und 
baten, Epidamnos nicht untergehen zu laffen, die Stadt mit den Ver- 
bannten auszuſöhnen und den Angriffen der Illyrier ein Ziel zu 
jegen. Weder die Pflichten der Mutterſtadt gegen die bedrängte 
Pflanzftadt, noch die Solidarität der demofratifchen Richtung, noch die 
ebenfo demüthige wie dringende Form des Anfuchens bewegten die 
Kerfyraeer, auch nur einen Sühneverfuch zwifchen den Verbannten und 
der Stadt zu machen, obwohl ſich die Epidamnier, indem fie den 
Sühneverſuch erbaten, damit fchon bereit erflärten, jene unter billigen 
Bedingungen wieder aufzunehmen. Das Volk von Epidamnos habe 
Kerfora nicht befragt, ob hier die Austreibung der Abkommen der 
älteften Bürger, der Stadtgründer, genehm gehalten werde; num 
möchten die Epidamnier auch felbft zufehen, wie fie ihren Frieden mit 
den Berbannten jchlöffen. Abgewiefen, wandten fich die Epidamnier 
in ihrer Noth an den Gott von Delphi, ob fie ihre Stadt den 
Korinthern, als Gründern derfelben (da Korinth Kerkyra, Kerkyra 
Epidanınog gegründet), in die Hand geben und Hülfe von Korinth zu 
erlangen verfuchen dürften. ‘Der Gott wies fie (Frühjahr 436 v. Chr. ?) 
an, fi den Korinthern in die Hand zu geben und deren Führung 
zu folgen. So überantworteten die Epidamnier ihre Stadt den 
Korinthern, wieſen darauf bin, daß ein aus Korinth ftanımender 
Heraklide ihre Stadt gegründet, beriefen fic) auf den Spruch des 
Gottes und baten, Epidamnos zu retten. Korinth nahm feinen An- 
jtoß daran, daß die Austreibung der Edelleute Epidamnos in diefe 
Noth gebracht; die Ausficht, Epidamnos- von Kerkyra loszureißen, 
Kerkyra damit zu fchwächen, die eigene Pofition an der Küfte des 
ionischen leeres zu jtärfen, bier eine fünfte Stadt zu Leufag, 
Anaktorion, Ambrakia und Apollonia zu gewinnen, war willfommen 
in Korinth®); man war bereit, entjchloffen und nachdrücklich nicht 


1) Ob. Bd. 5, 404. — 2) Die Schlacht bei Sybota wird Anfangs September 
433 geichlagen (unt. S. 319. 321 N. 2), zwei Sabre vor derfelben (Thukyd. 1, 31) die 
Schlacht bei Leulimme und zwar im Somme. Das Drafel muß deshalb den 
Epidamniern im Frühjahr 436 ertheilt worden jein, da zwiſchen diefem und der 
Schlacht von Leulimme die Verhantlungen in Korinth, die Sendung der Befakung 
und der Neufiedler nady Epidamnos, endlid) die meitläufige Rüftung Korinths liegen, 
deifen Flotte faum zeitig im Fahre 435 den ambralifchen Bufen erreicht haben wird. — 
3) Thutyd. 1, 26: „of Koglvdıos Erreunov eis ınv "Enldaurov douevos 199 
cd &isıav.“* 
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nur für die Demokratie in Epidanınos, fondern auch gegen Sterfyra, 
wenn es fein müfje, einzutreten. Alsbald machten ſich korinthiſche 
Streiter, den Epidamniern in Vertheidigung ihrer Mauern zur Seite 
zu ftehen, auf den Weg; Verſtärkung der Bevölferung an Stelle der 
vertriebenen Edelleute für Epidamnos herbeizuführen, wurde Auffor: 
derung an die Bewohner Korinths felbft, an die Leukadier und Am- 
brafioten, dorthin überzufiedeln, erlaffen (436 v. Chr.) Streiter und 
Unfiedler nahmen den weiten Yandweg durch Epeiros und Illyrien 
über Apollonia; die Ueberfahrt zur Eee konnten die Kerkyraeer ver: 
legen, zugleich aber follten die Kerkyraeer erjt von der Unterftügung 
der Epidamnier erfahren, nachdem dieje dort eingetroffen fei. 

Die Kunde von der Ankunft korinthifcher Truppen und neuer 
Siedler zu Epidamnos zeigte den Kerfyraeern deutlich, was gejcheben 
war. Sie waren nicht gemeint, den Korinthern Epidamnos zu über: 
laſſen. Fünfundzwanzig kerfyraeifche Schiffe erfchienen vor Epidamnos: 
jie brachten die Forderung, die forinthifche Beſatzung und die Zu: 
jiedler aus der Stadt zu weifen, die Verbannten wieder aufzunehmen. 
Die Epidamnier weigerten Alles. Da verftärkten die Kerkyraeer ihr 
Geſchwader auf vierzig Trieren und begannen mit diefen, mit den 
Verbannten und den Illyriern gemeinfam die Belagerung der Stadt. 
Seine Bejagung, feine Siedler, Epidamnos zu retten, rüftete Korinth 
mit größter Anſtrengung; Theben, Phlius und Eli8 wurden um Geld— 
beiträge erſucht, Elis zugleich) um, wenn auch unbemannte, Zrieren. 
Nicht nur Theben, Elis und Phlius fanden ſich bereit, Miegara war 
eifrig, die Freundſchaft mit Korinth zu befeftigen; ebenfo waren 
Epidauros, Hermione, Troezen zu helfen erbötig. Leukas ftellte zebn, 
Ambrafia acht Trieren, Megara acht, Epidauros fünf, Troezen zwei, 
Hermione eine Triere, die Paleer auf Kephallenia vier. Korintb 
jelbft rüftete dreißig Trieren und dreitaufend Hopliten und erließ eine 
allgemeine Aufforderung: mer mit ausfahren wolle, um fich in Epi: 
damnos niederzulafjen, werde dort gleichen Rechtes mit den alten 
Bürgern genießen, und wer nicht fogleich mitjchiffen wolle, erwerbe 
dag Recht auf Niederlaffung in Epidamnos, wenn er fünfzig korin— 
thiiche Drachmen (18 Thaler) deponire. Es fanden fich Viele zur 
Fahrt, Viele zur Anzahlung bereit. 

So wenig die Kerfyraeer geneigt waren, Epidamnos korinthiſch 
werden zu fehen, jo unerwünjcht war ihnen die Ausſicht auf den 
heranziehenden Krieg. Aufrichtig nahmen fie auf einen friedlichen 
Ausgleich Bedacht. Auf einen Schiedsipruh glaubten 
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fommen lajjeu zu dürfen, da ihr Recht auf Epidamnos ja fonnenflar 
jet, und Niemand beftreiten fünne, daß Epidamnos von ihnen ge- 
gründet fei. Korinth war Glied des fpartanifchen Bundes; fie gingen 
Sparta um Vermittelung an: Sparta möge ihren Vorjchlägen auf 
friedlichen Ausgleich in Korinth Gehör verichaffen. Es konnte Sparta 
doch nicht gleichgültig jein, ob anfehnliche Mitglieder feines Bundes in 
einen Seefrieg in entlegenen Gewäſſern verwidelt würden oder nicht. 
Daſſelbe Geſuch ging an den nächften Nachbar Korinths, welcher ſich 
an den Rüſtungen nicht betheiligt hatte, an Sikhon. Sparta wie 
Sikyon liegen ſich willig finden. So fonnten Gefandte Kerkyra's, 
begleitet von Abgeordneten Sparta's und Sikyons, das Erbieten 
Kerkyra's den Korinthern überbringen: Da Korinth mit Epidamnos 
nicht8 zu fchaffen habe, möge es jeine Beſatzung und die Neufiedler 
zurücziehen. Mache Korinth Anſpruch auf Epidamnos, fo fei Kerkyra 
bereit, im Peloponnes Recht zu nehmen und zwar durch den Spruch 
der Gemeinden, iiber welche beide Theile übereinfämen; wem dann 
Epidamnos zugejprochen werde, dem folle e8 gehören. Gefalle dieſer 
Weg nicht, jo fei Kerkyra aud) bereit, ſich dem Spruche des Gottes 
von Delphi zu unterwerfen. 

Trotz der Befürwortung diefer VBorjchläge durch die Gefandten 
Sparta's und Sikyons — wie bejtimmt oder unbeftimmt, wie leichthin 
oder wie nachdrüdlich dieſe erfolgte, erfahren wir freilich nicht — 
verbielten die Korinther ſich ablehnend; ſie erwiederten: ‘Die Vor- 
\chläge follten in Betracht gezogen werden, jobald die Kerfyraeer ihre 
slotte von Epidamnos zurüdzögen und die Illyrier entfernten; es 
gehe nicht an, während dort die Epidamnier bedrängt münden, bier 
in Nechtsverhandlungen einzutreten. Die Kerfyraeer erflärten ſich 
auch hierzu bereit, jedoch unter der Bedingung, daß die Korinther ihre 
Beſatzung und die Siedler ebenfall8 zurüdzögen. Weigerten die Ko— 
rinther auf diefen beiden Theilen durchaus gerechten Vorſchlag ein- 
zugeben, jo möge ein Waffenftillftand gefchloffen werden, welcher den 
Stand der Dinge vor Epidamnos unverändert laſſe, bis der Zwiſt 
im Wege des Nechtsipruches ausgetragen ſei. Die Kerfyraeer wollten 
den Krieg nicht und könnten nur warnen, folchen herbeizuführen; würden 
fie aber von Korinth zum Kriege gezwungen, jo wären fie genöthigt, 
nur von ihrem Bortheile Rath zu nehmen und fehr andere als die, 
welche jie jegt zur Seite hätten (die Yaledaemonier und die Sifyonier), 
jolche, welche ihnen jelbft nicht erwünscht jeien, zu ihren Freunden 
zu machen. 
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Datten die Kerfuraeer, ven den Lertriebenen gegen die Cri: 
Damnier erregt, mit Unrecht deren Bitte um Ausſöhnung der Jmiftes 
zurückgewieſen; jie batten jegt Norintb gegenuber tie Nermitrelung 
Yafedaemons in Anipruc genommen und in forreftefter Werte Alles 
erihörft, was zum friedlichen Austrag fübren konnte. Korinth trieb 
es zum Kriege. Sobald Heine Küftung zum Biele gelangt wur, 
wurde ein Herold abgefandt, Den Nerforacern die Kriegserktärung zu 
bringen: zugleih gingen im Sommer des Jabres 435 r. Chr. für: 
undjtebzig Trieren in See, melde zweitaujend Hopliten an Bord 
nabmen. Arifteus, Nallifrate®, Timaner führten die Flotte, Arche: 
timos und Jlardidas die Hopliten. Als die Trieren an der Einfahrt 
in den ambrakiſchen Buſen am Vorgebirge Aktien, unter tem Beilig- 
thume des Arclien anferten, eribien ein Boot, welches einen Herold 
der Kerforaeer mug, der im Namen der Gemeinde ten Koerintbern 
unteriagte, weiter auf Kerfora zuzufteuern. Die Flotte Korintbs lieh 
ſich dadurch nicht aufhalten. Auf der Höbe der Inſel, zwiſchen der: 
jelben und dem ;yejtlande, am Vorgebirge Yeufimme ıbeut Yeufimo), traf 
jte auf achtzig Trieren der Nerfuraeer!». Dieſe hatten alle ibre Trieren 
bemannt — vierzig lagen ver Eridamnes —, auch ibre alten Schiffe 
waren je weit wieder ausgebeitert, daß fie im Nothialle die Ser 
bafıen fennten. Die NRerforaeer famen nicht in die Yage, dieſe zu 
verwenden; ibre achtzig Irieren genügten, die Rerintber in der als 
bald entbrennenden Schlacht zu ichlagen, wie fie vor zmweibundert: 
dreikig Jahren in dem eriten Seetreñen, in welchem ſich bellenijſche 
Schiñe überbaurt begegneten, die Korintber überwunden batten!ı. 
Tie Korinther verlieren fünfzebn Trieren; von den Gefangenen, 
welde Lie Kerforaeer gemacht, tödteten fie die Helier Korintbs: die 
"erintber jelbit bebielten sie in Gewahrſam. Das Siegesdenkmal 
wurde auf dem Vergebirge Yeufimme errichtet. Es mal ſich, daß 
an temielben Tage, an meldem die Schlacht geichlagen war, GEri 
damnes auf die Bedingungen, daß die korinthiſche Beſatzung den 
Kerkvraeern übergeben, die in der Stadt beiindlihen Neuriedfer ala 
Sklaven verkauit würden, die There geöñnet batte. Die forintbiiche 
Flotte wagte nicht länger die See zu balten: die Kerfpracer waren 
Herren des Meeres und ftaften die, melde den Korintbern Zuzug 







Iı Za die Kerfyraeer das Tropaeon au? Yeufımme earıtteten, fan die Schlat: 
nicht bei Aktion geichlagen ſem: auch die zmeite Schlacht wird auf der Hede ver 
- Verfimme von Strand zu Strand geiblazen. — ? Ob. Bd. 5, 7. 
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geleiftet; der Hafen der Elcer, Kyllene, wurde niedergebrannt, das 
Gebiet der Leukadier verwüftet. Die Korinther mußten, um ihre 
Pflanzjtädte am ambrafiihen Bufen zu deden, gegen Ende des 
Sommers Schiffe und Mannfchaften entjenden, welche an deſſen 
Einfahrt bei Aktion und an der Küfte der Thesproter, die durch 
die Pflanzftadt Korinth an ihrer Südgrenze, Ambrafia, und durch 
den Verkehr Korinths in diefen Gebieten von Alters her Korinth be- 
freundet waren), in der Bucht Cheimerion Stellung nahmen. 


13. Die Finanzen. 


Nicht in günftiger Richtung für Athen batten fich die Wande- 
lungen, die in den legten Jahren in deſſen auswärtigen Beziehungen 
eingetreten waren, vollzogen, und bevenklicher noch als dies Ergebniß 
war, daß die Gegengewichte, welche dieſer Umgeſtaltung entgegen- 
gejtellt werden mochten, nur um den Preis neuer Feindſchaften er- 
fauft werden fonnten. Die Berathung, welche fünf Jahre nach Ab- 
ſchluß des dreißigjährigen Friedens während der Erhebung der Samier 
in Sparta abgehalten worden war, ob die Waffen zu deren Hülfe 
gegen Athen zu erheben feien, ſchien doch ewident zu bemeilen, daß 
Arhen nicht auf die Dauer diejes Friedens zu rechnen habe. Der ftarfe 
Gegner, der Athen aus dem unglüclichen zweiten Kriege gegen die Pelo- 
ponnejier mit der Wiederaufrichtung des boetifchen Bundes erwachſen 
war, Theben, jtand in engfter Verbindung mit Korinth und Sparta. 
Theben zu Hindern, feine volle Macht für den Peloponnes gegen Athen 
einzufegen, gab es im Norden von Hellas nur ein Gemeinwejen von 
ausreichender Bedeutung: das der Thefjaler. Aber wenn e8 Athen gelang, 
dieje auf feine Seite zu ftellen, fo entfremdete es jich damit voraus: 
jichtlih die ihm verbündeten Phokier und mit den Phokiern das 
Orafel von Delphi. Die alte Feindfchaft, welche zwiſchen den Theſſa— 
lern und den Boeotern feit der Zeit bejtand, da die Theſſaler die 
gegenwärtigen Herren Boeotiens, die Arnaeer, aus dem Flußgebiete 
des Peneios verdrängten, hatte nach der Niederlage der Theſſaler bei 
Nerejjos?) zum Bündniß zwiſchen den Gebietern Theſſaliens, den 
Alenaden, und den Herren Athens, den Peijijtratiden, geführt. Nach 
deren Sturz war bdiefe Verbindung dann nach dem Perjerfriege, durd) 


1) Thutyd. 1, 47. — 2) Ob. Bo. 6, 252. 
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die Gegenwirkung des Themiſtokles gegen die Umbildung der Am- 
phiktionie von Anthela und Delphi im Sinne Sparta’s, erneuert, 
danad) von Ephialtes wieder zu einem fürmlichen Bündniſſe zwiſchen 
dem demofratiihen Athen und den Tyrannen Theflaliens geftaltet 
worden. Der Adel Theffaliens hatte daſſelbe gebrochen, als er in 
er Schlacht bei Tanagra die attiſche Schlachtreihe verlaffen um in 
die der Peloponnejier und Thebaner hinüber zu geben, und danach 
die Herrſchaft der Aleuaden geftürzt hatte. Vergebens hatte Athen 
verſucht, mit feinen Waffen den Aleuaden Oreſtes in bie Herrichaft 
feiner Väter wiebereinzufegen (456 v. Chr.!), Nun war jedoch 
zehn Jahre darauf die Vormacht Thebens über Boeotien ftärter als 
ie zuvor wiedererſtanden; jie bedrohte den Einfluß Theffaliens an einer 
empfindlichen Stelle, im Thale des Spercheios?) und konnte die unter- 
thänigen Phthioten verloden, Anlehnung an Theben zu fuchen. Peritles 
stand nicht an, mit dem theifafiichen Edellenten in Verhandlung zu 
treten, die Fäden der alten Verbindung wieder aufzunehmen, um Athen 
in der Erneuerung des Bundes mit den Theffalern einen Stützpunkt 
im Norden zu geben. Des Perikles Vorichläge fanden Gehör bei dem 
regierenden Adel; der Bund zwiſchen der Ariftofratie am Peneios und 
der Demofratie am Iliſſos wurde etwa um das Jahr 438 v. Chr. von 
Neuem geſchloſſen, die alte Verbindung hergeſtellt*). 
1 Ob. 8b. 8, 339. — 2) Ob.&.95. Thuthd. 3, 93. — 3) Wenn Thutgdides 
(2, 9 die Theffaler im der Ueberficht über die Streitgenoffen Athens nicht anffühet, 
fo zeigt er fie doch deflo beflimmter xur& 26 muAnsor fuuuagıroy an der Seite 
der Arhener (2, 22) und unterrichtet un weiter bahin, daß (obwohl die Athener von 
der Hlllfe Tpeflaliens weiter feinen Gebrauch machten, da fie im freien Felde gegen die 
Veloponneſier nicht fchlagen wollten) die große Zahl der Theflaler noch immer, trag 
der Intriguen Sparta’s, den Athenern wohlgefinnt war: 4, 78. Das Bundniß, das 
Sphialted 460 do. Chr. geſchloſſen, war bei Tanagra zerriffen. Es muß denmeqh 
greifen 460 und 431 eine Erneuerung deffefben Rattgefunden haben. Wir werben 
diefelbe gewiß micht über den zweiten Krieg mit den Peloponnefiern Gimauffchieben 
türfen. Einen näheren Fingerzeig giebt uns die Stellung der Phofer zu Aihen 
Diele find im Folge der Schiacht von Oenophvia umd des Worbringens Aıhens nad) 
votris und Photis Verbündete Athens. In Anlehnung an Athen find fie zugleich 
‚Herren des deiphifchen Orakel. Die Spartaner treiben fie mit Waffengewalt aus 
Delphi: noch in demfelben Jahre (ob. &. 56) macht Perifies ebenfalls mit Waffen: 
gemalt die Pholier wieder zu Herren in Delphi. Trotzdem find die Phofier 431 
ul (Ehutyb. 2, 9), obwohl fie den Athenern früher Reis freaumblich 
18, 95. Den Bruch zwiſchen Phohis und Athen hat die 
Bhofis von Awuita abfchnitt (ob. S. 82. 95), vorbereitet, 
Bllnuig Athens mit Theffahien herbeigeführt. Det 
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So jtattlih jih das mit dieſem Vertrage gegen die Macht 
Thebens gewonnene Gegengewicht ausnahm — e8 brachte Athen auch 
einen vecht erheblichen Nachtbeil. Die Phokier waren nad der Schlacht 
von Denopbyta Verbündete Athens geworden (8, 337); auf Athen 
gejtügt, hatten fie die Verwaltung des delphiſchen Orakels in ihre 
Hand genommen. Üurde ihnen diefe dann während des fünfjährigen 
Friedens von Sparta mit Waffengewalt auf einen Augenblick ent- 
riifen, Perikles hatte jie unmittelbar darauf wieder in den Beſitz 
des Tempels gejett. Das freundichaftliche Verhältnif, in dem Phofig 
nun zu Athen ftand, endete, durch Thebens bedrohliche Aufrichtung 
bereit8 erjchüttert, mit dem Abjchluß des Bündniſſes zwiichen den 
Thejlalern und Athenern. Wie die Boeoter waren die Phofier feit 
Alters mit den Theſſalern verfeindet, die ihnen vordem fo oft ins Land 
gefallen, mit denen fie um und nad) der Mitte des fechsten Jahr— 
bundertS jo erbittert gefämpft!). Als jie Athen im Bunde mit diefen 
ihren Erbfeinden jahen, wandten jie ji ab und fuchten Anlehnung 
an Boeotien und Sparta. 

Konnte e8 immerhin für einen Vortheil gelten, die ftärferen 
Theſſaler an Stelle der jchwächeren Phofier gewonnen zu haben, in 
weiterer Ferne, im Norden wie im Weften, zogen vecht bedentliche 
Wolfen herauf. Der Zwiſt des Odryſenkönigs Sitalfe8 mit jeinem 
Bruder Sparadofos war zu Ende, die Spannung zwilchen dem Si— 
talfes und dem Könige der Skythen Oktamaſades gelöft; Sitalkes 
ihob die Grenzen feines Reiches nordwärts zum oberen Strymon, 
jüdwärts in dem Thale des Neftos bis zur Gemarkung Abdera’s Hin 
vor, und ein Athen feindfich gejinnter Abderit führte die enticheidende 
Stimme im Rathe diejes Fürſten?). Weiter war, wie bemerft, 


das Bündniß zwiſchen Phofis und Athen mindeftns bis 440 im Kraft war, be 
weifen die filr Athen günftigen Sprüche Delphi’ fomohl im der Weifung, daß 
alle Hellenen Dankantheile der Ernten nach Eleufis zu feuern hätten, als auch ber 
züglich der Ausführung der Kolonie nah Thurii (S. 124. 132. Der Sprud be 
züglid der Grlindung von Amphipolis (S. 234) aus dem Jahre 437136 ift ſchon 
zweibeutiger gehalten; entichieden gegen Athen gerichtet ift die für Korinth dem 
Epidamniern ertbeilte Weifung 436.35, feindlih gegen Athen der Sprud, daB 
Apollon, nicht Athen Thurii gegrlindet 434.33 (S. 302), am feindlichiten find bee 
dann folgenden Sprüche, welche Sparta und die Peloponnefier zum Kriege gegem 
Athen drängten, ihnen den Sieg verhießen: der Gott werde mit ihnen lämpfen; 
Thutyd. 2, 52. Die Wendung Delphi’ gegen Athen wird fomit 436 erfolgt Teim, 
nachdem die Wendung der Phofier jedenfalls vorausgegangen war. Erfolgte dieſche au 
Feindſchaft gegen die Theffaler, jo muß das Bündniß zwifchen Athen und Tue 
etwa 438 erneuert worden fein. — 1) Ob. Br. 6, 253. 254. — 2) Ob. E 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums. 1X. (N. F. 11.) 19 


200 Bedenlliche Ausfſichten im Norden mb im Welten. 


dem Xerbündeten Athens, dem Könige Pertiftas, gelungen, ſeinen 
Bruder Philippos aus dem dieſem zugefallenen Theile Des Reiches 
zu vertreiben, Makedonien wieder in dem Umfange, in welchem es 
König Alerandros bejeiien, zu vereinigen. War jemit von Zitalfee 
wie von Zeiten Mafedoniens erböhter Drud auf die YBundesorte 
an der Nordfüfte des aegaeiichen Meeres, auf die Städte der Chalkidike 
zu bejorgen, ſo fragte fih, ob die Veritärfung, welche Athen jeiner 
Stellung an diejen Küften durch die Gründung von Brea und Am: 
phipoliS gegeben, ausreichen werde, ſolchem Drude zu miderfteben. 
2erfuchte Athen, den Fürſten der Eleimioten, des Perdikkas Großneffen, 
welcher mit ihm in Zwiſt gerathen war, den Derdag, zu unterftügen, 
für des Philippos Anſprüche, welcher zum Derdas geilchen war, gegen 
den bisherigen Bundesgenoiien einzutreten, jo führte diejer Wechſel 
des Syſtems zum Nonflift mit Perdiffas, zum Krieg mit Mate: 
donien, wenn es nicht möglich war, den Sitalfes für Athen zu ge: 
winnen. 

Kaum minder bedrohliche Ausjichten als im Norden thaten ſich 
den Athenern im Weſten, an den Geftaden des iomiichen Meeres auf. 
Unlängjt erft hatte man in Afarnanien Fuß gefaft, den Akarnanen 
auf Koften der Prlanzung Korinths, Ambrakia's, das ampbhilochiiche 
Argos zurüdgegeben, als das Geheiß Delphiis, d. b. der in Folge 
des Bündniſſes Athens mit den Theſſalern von Athen abgewandten 
Thofier, Epidamnos den Norinthern übereignete, als korinthiſche 
Truppen und Siedler nad) Epidamnos zogen, als der Kampf 
zwifchen Korinth und Kerfyra über Epidamnos losbrach. Die erite 
Entiheidung war zu Ungunſten Korinths gefallen: aber Korinth war 
entſchloſſen, e8 nicht bei diefer bewenden zu lajien, und gleich jeine 
erite Rüftung gegen Kerfyra Hatte gezeigt, daß es ihm an zahlreichen 
und anjehnlichen Helfern nicht fehlte. Trug Korinth den Sieg Davon, 
fiel ihm Cpidamnos zu, jo wurde jeine Stellung, felbft wenn 
Kerkyra ihm nicht vollftändig unterlag, an der Küſte von Epeiros 
durch Yeufas und Ambrafia, durch jeine Verbindung mit den Thes— 
protern, durch den neuen Gewinn je ftarf, daß Athen ſchwerlich Afar- 
nanien behaupten konnte. Wollte Athen Kerkyra unterftügen, um jich bier 
zu jichern, jeine Verbindungen mit Jtalien und Sicilien freizubalten, 
jo war das der Krieg gegen Korinth und deijen Verbündete, welcher 
in Betracht der Freundſchaft, in welcher Korinth mit Megara, Elis 
und Iheben ftand, in Betracht jeiner Mitgliedfchaft des fpartanifchen 
Bundes ımabjehbare Folgen herbeiführen fonnte. Die Haltung, welche 
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Thurii Athen gegenüber einnahnı, die wachjende Oppofition der nicht- 
attiihen Elemente diejer Pflanzung gegen die attifchen umd gegen 
Athen ſelbſt (S. 279) waren nicht gerade geeignet, für ein fo fchiveres 
Wagnuiß in die Schale zu fallen. 

Die unverkennbar im Norden und Weften heraufziehenden Ver— 
wicelungen mahnten die attiiche Politif zur höchſten Vorſicht und 
Beſonnenheit. Die nächjte Aufgabe war, für das Eintreten ſchwerer 
Konflikte die Finanzen jo zu ordnen, daß ſich eine möglichit große 
Geldreſerve anſammele, deren Vorbandenfein um jo unentbehrlicher 
war, je entichiedener Perifles die Wehrfraft Athens auf die Flotte 
concentrirt hatte, je fojtjpieliger die Kriegführung ſich gejtaltete, nach— 
dem der Sold für den Dienft auf der Flotte neben der felbjtver- 
jtändlichen Verpflegung, und der Sold für den Hopfitendienft eingeführt 
war. Athen mußte auf Erſparniſſe in den laufenden Ausgaben 
denfen, die am einfachiten vermitteljt Beichränfung der Ausgaben für 
Bauten des Staates, welche Perikles nunmehr feit fieben Jahren 
in den ſchwunghafteſten Betrieb geſetzt und darin erhalten hatte, zu 
erreichen waren. Die Beichlüffe bei der Uebernahme des Bundesichages 
für Athen (442 v. Chr.) batten feſtgeſetzt, daR der Beitand deſſelben 
gebeiligtes Eigenthum der Göttin Athena fein jolle, Entnahmen aus 
diefem Bejtande nur in der Form von verzinslichen, wenn auch nur 
mit 1! 5 Procent verzinglichen Anleihen für ftatthaft erklärt; anderer- 
ſeits follten die Jahreserträge der Bundesfteuer Athen zu ebenjo 
freier Verfügung fteben, wie feine eigenen Einnahmen (S. 189). 
Nicht lange nad) diefen Maßnahmen hatte jich die Nothwendigkeit 
ergeben, ntleihungen aus dem Beſtande des Schakes eintreten zu 
laffen; die laufenden Einnahmen aus der Bundesfteuer und dem 
Haushalte Athens waren bei weiten nicht ausreichend gewefen, die 
großen Koſten des Krieges gegen die Samier zu deden; nicht weniger 
als 1276 Talente hatten zur Bejtreitung derjelben aus dem Schatze 
der Athena, d. h. aus dem Staatsichage, entliehen werden müſſen 
(S. 215). Und hierbei war es nicht geblieben. Für die Fortführung 
des Baues der zweiten Mauer nad) dem Peiraeeus, für den Bau des 
Odeion, des Parthenon und der übrigen Tempel, für den Beginn 
des Propylaeenbaues waren vor und nad dem Kriege gegen Samos 
Anleihen im Betrage von etwa 1700 Talenten beim Schate gemacht 
worden!). Daneben war außerdem bei den Zempelichägen der übrigen 


1) Nachweisbar aus der Urkunde C. I. A. I, 177 find nur, außer den 1276 
19 * 
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Götter ein Betrag von gegen zweihundert Talenten angeliehen worden. 
Dieſen Entleihungen gegenüber hatten ſich im Laufe der legten Jahre 
aus den Jahresraten der Rückzahlung der Kriegskoften, welche Perikles 
der Inſel Samos auferlegt, aus den in dieſen Jahren, welche größere 
Rüſtungen nicht erfordert hatten, disponibel gebliebenen Erträgen der 
Bundesſteuer und den Ueberſchüſſen der eigenen Einkünfte Athens jo- 
wie aus dem Ertrage des Behnten, d.h. des Sundzolls in den Meer: 
engen ein jehr anſehnlicher Betrag von mehr als dreitaufend Talenten 
gefammelt!). Es erſchien Angeſichts der drohenden Verwickelungen 
zweckmäßig, dieſen übereilter Verwendung und raſchem Verbrauche zu 
entziehen, womit ihn beſonders die Erforderniſſe der Bauten bedrohten, 
ihm möglichſt ſicher zu legen. Dies wurde anı leichteften erreicht, 
wenn die, vorhandenen Summen dem der Athena überwieſenen Schatze 
einverleibt, d. h. zur Rückzahlung der kei diejen gemachten Anleihen fammt 
den aufgelaufenen Zinſen verwendet wurden. Weitere Verſtärkung 
der Geldreferve des Staates war zu erlangen, wenn in Zukunft 
die Weberichüffe der Bundesfteuer und der Einkünfte Attika's jedes 
Jahr dem Schage der Athena im Parthenon, dem Staatsichage, ein: 
geliefert wurden, wenn eine bejtimmte Summe im Voraus feftgejett 
wurde, welche jänımtliche im ange befindliche oder weiter zu unter: 
nehmende Bauten nicht überjchreiten dürften, wenn endlich neue Ent- 
leihungen aus dem Staatsſchatze der Athena mehr als bisher erjchwert 


Talenten für den Krieg gegen Samos, 128 Talente, zufammen demnad 1404. 
Daß die 128 Talente vor dem Kriege gegen Samos entlichen find, beweiſt deren 
Aufführumg vor den beiden Poften „gegen die Samier.” Aus der Ridzahlımg von 
3000 Zalenten erhellt, daß dazu in den Jahren 438, 437 und 486 noch über 1500 
Talente aus dem Schage entliehen worden fein müſſen. Da der in den Jahren 438 
und 437 m Karien geführte Lokalkrieg (S. 226), die Erpeditionen des Phormion und 
Diotimos gewiß aus den Jahreseinnahmen zu deden waren, müſſen wir folgern, daß 
etma 1700 Talente flir Bauten entliehen find. Daß die zweite Peiraeeusmauer 435 
nod nicht vollendet war, folgt wohl aus der Beſtimmung des Volksbeſchlufſes 
aus diefem Fahre (C. I. A. I, 32), daß nach erfolgter Nüdzahlung an die Tempel 
Ihäge der Übrigen Götter der Reſt der dazu beflimmten @elder auf das Arfenal und 
die Mauern zu verwenden fei. — 1) Diefe Summe erfcheint auffallend body. Seibkt 
wenn man annimmt, daß Samos jährlich 100 Talente zurüdgezahlt, fo ergiebt dies 
für fünf Jahre 439. 38— 435 34 doch nicht mehr als 500 Talente. Rechnet man ebenfo- 
viel auf die dexern im Bosporos, etiwa aus deren nad) der Unterwerfung von Byzanz 
eingetretenen fünfjährigen Berpadhtung (489—435), fo müſſen die Ueberſchüſſe ans 
der Bundesfteuer und den eigenen Einnahmen Athens im fünf Jahren (439—435) 
immer nod 2000 Talente, d. b. einen Fahresüberihuß von 400 Talenten trot Karten, 
Alarnanien ımd Neapolis ergeben haben. 
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wurden. Ferner fonnten für den Staat im Notbfalle verfügbare 
Gelder dadurch gewonnen werden, daß die Tempelſſchätze aller Gott: 
beiten, welchen Attifa diente, jowohl an baarem Befig als an Weib- 
gejchenfen vereinigt und unter einheitliche Verwaltung geftellt wurden; 
der Staat fam dadurch in die Tage, nicht nur im Staatsichate der 
Athena und in dem Sonderfchate der Athena Polias, jondern auch 
in dem vereinigten Beſitze der übrigen Tempel ſich den Rückhalt eines 
zweiten ficheren Geldbeſtandes zu fchaffen, welcher in kritiſchen Zeiten 
wie der Staatsihak in der Form von Anleihen verwerthet werden 
mochte. Stellte man den Beſitz der Tempel der Athena auf dem 
Palladion, auf Pallene, auf dem Vorgebirge Sunion, der Artemis 
Munhychia, Brauronia und Agrotera, des Pofeidon bei Sunion, des 
Apollon, des Dionyfos, der Aphrodite in den Gärten?!) unter eine 
gemeinfame Verwaltung, jo fonnten bei dem bieraus erwachſenden 
Schage „der anderen Götter" im Nothfalle Kapitalien in Höhe von 
mindestens taufend Talenten entliehen werden, ohne daß die Weih— 
geichenfe angegriffen würden ?). 

Aus folchen Erwägungen find die Beſchlüſſe hervorgegangen, 
welche die Noffsgemeinde, ohne Zweifel auf des Perikles Betreiben, 
im jahre 435.434 v. Chr. faßte, welche fortan die Norm für die attiſche 
Finanzverwaltung bilden follten. Sämmtliche bis jet gemachten An- 
leihen follten einjchlieglich der aufgelaufenen Zinſen den Staatsichage 
der Athena zurüdgezahlt, die Ueberjchüffe der Bundesſteuer und fodann 
auch die Erträge des Zehnten jährlich an diefen abgeführt werden. 
Die Summe, welche für Bauten noch ausgegeben werden dürfe, wurde 
im Voraus fetgeftellt, die Einbringung von Anträgen auf Anleihen 
aus dem Schate der Athena (dem Staatsichag) mit ſtrengen Strafen 
bedroht. Anträge auf Entnahmen aus dem Staatsichage, d. h. auf 
neue Anleihen bei demjelben, follten nur dann zuläffig fein, wenn 
zuvor das Volt dem Antragfteller Straflofigfeit zugefichert babe. 
Damit war gegeben, daß ohne Enticheidung der Vorfrage durd) das 
Volk im bejahenden Sinne Anträge in diefer Richtung überhaupt nicht 
geftellt werden fonnten. Eine jehr erhebliche Steigerung der Erſchwerung, 
unter welcher die Beichlüffe des Jahres 442 v. Chr. Entnahmen au 
dem Staatsichage geftattet, war hierdurch erreicht; nicht mehr nur 


1) C. I. A. I, 273. — 2) Diele Möglichkeit folgt daraus, daß in den Jahren 
433/32 bis 427.26 den Tempelihägen „der anderen Götter“ etwa 750 Zalente 
(zwiſchen 716 und 796 Talente) entliehen worden find; C.I. A. I, 273. 
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zu verzinfen waren die Anleihen, die bei demfelben gemacht murden, 
auf Anfeihen zielende Anträge konnten erft nach Eutſcheidung des 
Vollkes, ob jolhe überhaupt zuläſſig ſeien, geftellt werden. Um die 
bereit8 bei den Teinpelihägen gemachten Anleihen volfftändig zurüd: 
zuzahfen, war in den Beſchlüſſen vorgefehen, daß zunächſt alle bezüg- 
lichen Schuldtitel ſorgſam zufammengefucht, danach volfftändig be: 
vichtigt würden, daun aber der Bejik diefer Tempel an Geld und 
Geräth genau feftgeftellt werde. Den Qempelprieftern, unter deren 
Obhnt fich diefe Befigthümer bisher befunden, wurde deren Aufſicht 
und Verwaltung entzogen. Wie der Schag der Athena Polias unter 
der Verwaltung der zehn jährlich aus der erften Vermögensflfie 
erfooften „Schagmeifter der Göttin“ ftand, welche nach der Stellung 
des Staatsſchatzes unter die Obhut der Göttin auch deſſen Verſchluß 
und Bewachung übernommen hatten, ſollten nun fortan jährlich auch 
„zehn Schatzmeiſter der anderen Götter“ aus der erſten Klaſſe beſtellt 
werden. Nachdem dieſe neuen Beamten die baaren Beſtände und 
Weihgeſchenke inventarifirt, ſollten dieſelben in der Hintercelle des 
Parthenon neben dem Staatsſchatze niedergelegt werden, die „Schatz⸗ 
meifter der anderen Götter“ mit den Echakmeiftern der Athena Polias 
die num hier vereinigten Schäge unter Verſchluß Halten. Sowohl der 
Beftand des Sonderjchages der Athena Polias, als auch der nunmehr 
ebenfalls im Parthenon vereinigte Schatz der anderen Götter joliten 
jährlich von Neuem bei deren Uebergabe an die Amtsnachfolger inven- 
tariſirt, und diefe Befunde auf Steintafeln, welche auf der Burg au 
zuftelfen fein, verzeichnet werden. Wie die Echatmeifter der Athena 
von vier zu vier Jahren, von einer Feier der großen Panathenaen 
zur anderen, Rechnung ihrer Verwaltung zu legen hatten, fo follte 
die gleiche Pflicht mm auch der neuen Behörde, „ven Schatmeiftern der 
anderen Götter,” obliegen!). 

Wenigftens theilweiſe find ung diefe Beſchlüſſe des attijchen Volles 
auf dem Steine, auf den das Protofolf der Verſammlung, in welcher 
fie gefaßt wurden, etwa fünfzehn Jahre darnach überjchrieben 

1) Da wir die in diefen Beſchlüſſen verfügte Inventarifirung der eigentlichen 
Zempelichäge vom Jahre 434 33 ab auf den ebenfalls durch diefe Befchläffe verfügten 
Steinfäufen befigen, kann feinem Zweifel unterfiegen, daß die betreffenden Befchlifle, 
wenn nicht im Herbft oder Winter 435 , fpäteftens im Srühling 434 gefaßt find: 
AbH. Berl. Atad. 1876 S. 21 M.; 1864 ©. X ff. Die beirefienden Ber 
flir deu Pronaos, den Helatompebos, den Parihenon mit den jährfihen 
find von 434 bis einſchließlich 401 fait ununterbrochen fir alle dei 
dig, theils fragmentariſch erhalten. 
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worden ift, erhalten. „Rath und Volk von Athen haben bejchloffen 
unter der Prytanie der Kefropis, Minefitheos führte das Protokoll, 
Eupeithes Hatte den Vorſitz, Kallias beantragte: Die den Göttern 
Ihuldigen Gelder jind zurücdzuzahlen, nachdem der Athena die drei: 
taufend Talente in einheimifcher Münze, wie beichloffen worden, auf 
die Burg gebracht find. Die Zurüdzahlung foll von den Geldern 
erfolgen, welche zur Nüdzahlung an die Götter durd) Volksbeſchluß 
beftimmt jind, jowohl von dem, mas von diefen jett bei den Selle- 
notanıien liegt, al3 aud) von dem, was ſonſt zu diejen Geldern gehört, 
und von dem Ertrage des Zehnten, jobald er verpachtet fein wird. 
Die dreißig Yogiften, welche jet im Amte jind, follen das den Göttern 
Schuldige genau berechnen; über die Zujammenftellung der Logiften 
aber foll der Rath felbjtändig befinden. Die Zurüdzahlung der Gelder 
ſollen die Protanen mit dem Rathe vollziehen und follen fie Löfchen, 
jobald fie jie zurücgezahlt haben, nachden fie die Schuldtafeln und 
Schuldbücher, auch die anderswo verzeichneten Schulden zujfammen- 
gejucht haben. Die Priefter und die Opferbeforger, und wer fonft 
etwa davon weiß, jollen die Echriften vorlegen. Für diefe Gelder 
ſollen Schagneeifter erlooft werden, zu derfelben Zeit, wann die übrigen 
Beamten ausgelooft werden, und nad) Maaßgabe der Vorſchrift für 
die Schatmeifter der heiligen Gelder der Athena;“ nur Angehörige 
der eriten Vermögensflaffe gelangten biernad zur Yoojung. „Diele 
neuen Schagmeifter jollen die Gelder der Götter, jo gut als möglich 
und nad) dem heiligen Brauch auf der Burg in der Hintercelle (S. 250) 
verwalten und die Thüren der Dintercelle mitöffnen und mitjchließen und 
mitverjiegeln mit den Schatmeijtern der Athena. Bon den jegigen 
Schatzmeiſtern aber und den Vorftehern und den Opferbeforgern bei 
den Tempeln, welche jett die Verwaltung haben, jollen ſich die Schap- 
meiſter, welche durch das Loos gewählt worden find, die Gelder in 
Gegenwart des Rathes auf der Burg abzäblen und abmwägen lafjen 
und jie von den jett fungirenden Beamten in Empfang nehmen und 
follen fie auf eine Steintafel verzeichnen, ſowohl für jeden der Götter, 
was diefem gehört, als auch die Geſammtſumme aller ®elder, das 
Silber beſonders und das Gold befonders. In Zukunft follen die 
jedesmaligen Schagmeilter auf eine Steintafel verzeichnen lafjen: die 
vorhandenen Gelder und was den Göttern eingeht und. was in Laufe 
des Jahres etwa davon ausgegeben worden ift, und zwar jollen fie 
von Panathenaeen zu PBanathenaeen, wie die Schagmeifter der Athena, 
Rechnung legen. Die Steintafeln, auf welche fie die heiligen Gelder 
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verzeichnen werden, follen jie auf der Burg aufitellen. Nachdem aber 
den Göttern die Gelder zurückgezahlt find, foll, was an Geldern 
übrig ift, auf die Mauern und die Schiffswerften verwendet werden.“ 

Bon den zunächſt folgenden Zeilen läßt die Zerftörung des Steines 
nur fo viel erkennen, daß fie die Beftimmung einer Summe enthielten, 
welche den Bauvorſtehern und Ardhiteften zu beſtmöglicher Schmüdung 
der Akropolis und zur Herftellung ftattlicher Opfergeräthe zu über: 
weifen fei. „Von den übrigen Geldern der Athena aber, ſowohl von 
denen, welche jeßt auf der Burg find, als auch von denen, weldye in 
Zukunft hinaufgebracht werden, von dieſen ſoll nicht zu anderen 
Zweden, zu diefem (d. b. zu den Bauten und Üpfergeräthen) nicht 
mebr verwendet werden al8 zehntaufend Drachmen, wenn es erforderlich” 
d. h. wenn die dafiir eben bejtimmte Summe nicht ausreidht. „Zu 
feinem anderen Zweck foll von diefen Geldern Gebrauch gemacht wer: 
den, es jei denn, daß das Volk Straflojigfeit beſchließe. Wer beantragt 
oder zur Abſtimmung bringt, die Gelder der Athena zu verwenden, 
ohne dag Straffofigfeit beſchloſſen ift, foll verfallen“ (melcher Art 
harter Strafen, ift nicht mehr zu erkennen‘). „Die Dellenotamien 
jollen, was jährli an Bundesſteuer eingeht, bei den Schatmeiftern 
der Athena niederlegen. Nachdem aus den zweihundert Talenten, 
welche das Volk den andern Göttern zurüdzugeben beichloffen but, 
die Schuldjummen bezahlt find, foll der Schag der Athena auf der 
rechten Seite der Hintercelle, der Schatz der anderen Götter auf der 
linfen Seite der Hintercelle niedergelegt und verwaltet werden. Was 
von den heiligen Beſitzthümern ungemwogen oder ungezählt ift, das 
ſoll jetst gemeinfchaftlich mit den vier Beamtungen, welche jedes Dal 
von den Panathenaeen zu den Panathenaeen Rechnung gelegt baben” 
d. h. mit den Schagmeiftern der vier letzten Jahre, „jo viel deſſen ift 
an Gold und Silber oder vergoldet oder verjilbert, abgezäblt und feit: 
geftellt werden ?).” 


1) Wie es fcheint, follte ihn diejelbe Strafe treffen, wie den, weldyer auf Be 
fteuerung der Athener, d. b. auf eroyopa antrage ohne vorherige Zuſicherung der 
“dee. -- 2) U. 1. A. 1,32. Im folgenden Fahre 434 33 verrechnen die Borfteher des 
Propylaeenbaues ihre Einnahmen ımd Ausgaben C.I. A. 1,315. Sie geben ben Be: 
ftand an, weldyen fie von ihren Amtsvorgängern libernonmen haben, dann, was ibnen 
im Laufe diefes Jahres Überwielen if. Sie haben erhalten: „Bon den Schatzmeißem 
der Göttin” ..(die Summe ift weggebrochen), „von den Hellenotamien eine Mine vom 
Talent” d. 5. den der Gõttin an der jährlich eingehenden Steuer der Bliutne. 
Die | af in den Staatsſchatz der Athena abgeführt 
und VBerwaltern der Bundesſteuer, den Hella» 
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Mit der Ausführung diefer Beichlüffe, mit der Weberweifung 
oder vielmehr mit der Nüdzahlung von dreitaufend Talenten an den 
Staatsſchatz erreichte dieſer den höchiten Beſtand, melcher jemals in 
demfelben vereinigt war; der vorhandene Baarbeftand von fechstaufend 
jiebenhundert Zalenten wurde damit auf neuntaufend jiebenhundert 
gebracht ). Doch mar ein anfehnlicher Theil dieſes Beftandes nicht 
bejtimmt, dem Schatze dauernd zu verbleiben; der für die Bauten an- 
gemwiejene, nicht weiter zu überfchreitende Fonds, deſſen Höhe uns 
nicht befannt ift, wurde ihm durch deren Koften fuccefiv wieder ent- 
zogen; Zugänge vereitelten die Ereigniffe ſchon nach Jahresfriſt. Was 
von den zur Nüczahlung der bei den Schätzen der anderen Götter 
gemachten Anleihen, deren Geſammtbetrag der Volksbeſchluß auf 
höchſtens zweihundert Talente annimmt, bejtimmten Geldern — fie 
befanden fich in den Händen der Hellenotamien ımd jollten aus dem 
Pachtertrage des Zehnten vervolfjtändigt werden — übrig bleibe, deffen 
Verwendung verfügt der Felchluß für das Arjenal und die Mauern; 
entweder aljo jollen die Unterhaltungstoften des einen wie der anderen 
daraus gededt werden, oder, was wahrſcheinlicher ift, diejer Ueber— 
ſchuß ſoll zur Vollendung der zweiten Schenfelmauer nad) dem 
Peiraeeus und zu Ermeiterung der Anjtalten für die Kriegsmarine, 
auf deren Verſtärkung Perikles das größte Gewicht legte, dienen. 

Wir verdanfen diefen Befchlüffen des attifchen Volkes die Ver—⸗ 


tamien, den Bauvorftehern direlt gezahlt worden, obwohl die Propylaeen doch fein 
Tempel der Athena waren. Die Bauloften der Tempel waren ohne Zweifel flets 
in erfler Linie von den eigenen Einnahmen wenn nicht auch aus dem Beſitze der Gottheit 
des betrefienden Tempels zu zahlen. Dieſe Verpflichtumg ift hier aud) auf die Thore 
der Burg, welche der Athena gehörte, auagedehnt. Und nicht bloß aus der Bundes- 
ſteuer ift nach diefer Urkunde der Antheil der Göttin direkt für diefen Bau gezahlt 
worden, fondern auch Strafgelver, welche der Göttin aus Verurtheilungen zufielen. 
Die Zahlung „von den Schagieiftern der Göttin" an die Vorfteher des Propylaeen⸗ 
baues kann aus dem Sonderſchatze der Göttin, ihrem befonderen Tempelſchatze, fie 
tann aber auch und wird jedenfalls zum weitaus größten Theile aus dem für 
Bauten der Akropolis ausgervorfenen Betrage des Beichluffes von 435'34 erfolgt 
fein. Die Vorfteher der Bauten am Barthenon — daß es ſich um dieſe handelt, 
beweift „bie vierzebnte Z0.An“ und der Verlauf von Gold umd Elfenbein, defien die 
Inſchrift C. 1. A, I. 301 erwähnt — haben in demfelben Jahre 434 33 — die In⸗ 
ſchrift jelbft giebt das Archontat des Krates als das der Rechnungslegung — „von 
den Schagmeiftern der Arhena 25 000 Drachmen erhalten. Nach dem Boltsbeichlufle 
des vorigen Jahres durften aus dem refervirten Theile des Staatsichages zu dem 
Bauten auf der Akropolis nicht mehr als 10 000 Drachmen Zuſchuß gegeben werben. 
Diele Zahlımg von 25 000 Drachmen wird demnad aus dem für die Bauten == 
demfelben Beſchluſſe ausgefetzten Fonds erfolgt fein. — 1) Thukyd. 2, 13. 
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zeihnung der Beſitzthümer der Athena Polias, welche den an den 
großen Panathenaeen des Jahres 434 v. Chr., d.h. am 28. Heka— 
tombaeon, welcher in diefem ‘fahre auf den 1. Septeinber gefallen 
jein wird !), nen ins Amt tretenden Schatmeiftern der Göttin von 
den vier Kollegien ihrer Amtsvorgänger, die in den vier Yabren 
der abgelaufenen Penteteris diefer Funktion gewaltet hatten, übergeben 
worden jind. Im Pronaos des Parthenon befanden fich: eine goldene 
Schale zu den Weihegüffen, filberne Schalen über 10500 Drachmen 
an Gewicht, drei filberne Hörner 708 Drachmen ſchwer, Tilberne 
Trinkgefäße, ein filberner Leuchter, 38 Drachmen ſchwer. Im Yaufe 
des Jahres kamen ſilberne Schalen und ein Zrinfgefäß von Silber 
hinzu. Im Defatompedog ?) wurden den neuen Schagmeiftern übergeben: 
zwei goldene Schalen iiber 1000 Drachmen jchwer, eine Jungfrau 
von Gold auf einer Säule, ein ſilbernes Gefäß zum Spenden. 
Im Laufe des Jahres fam eine goldene Schafe Hinzu. Im Bar: 
thenon befanden jich: ein goldener Kranz, 60 Drachmen ſchwer; fünf 
goldene Schalen, 782 Dradymen fchwer; ungemünzte® Gold, über 
100 Dradhmen an Gewicht; ein goldener Eorbförmiger Becher, der Fuß 
mit Silber belegt, den Herakles in Elaeeus geweiht, 138 Drachmen 
ſchwer; zwei jilberne Buckel vergoldet, eine filberne Gejichtsmaste, 
vergoldet, 116 Drachmen ſchwer; 138 jilberne Schalen und ein Horn 
von Silber, zwei Talente und 3307 Drachmen ſchwer; ſechs Säbel, 
in Gold gefaßt; ein Eaatfeld, in Gold gefaht elf Aehren; zwei 
Holzförbe vergoldet, ein hölzernes Weihrauchgefäß vergoldet; eine 
Jungfrau auf einer Säule, vergoldet; ein hölzernes Ruhebett, 
vergoldet; ein Gorgoneion, die Windungen mit Gold belegt; ein 
Pferd, zmei Greife, das Vordertheil eines Greifes, ein Löwenkopf, 
eine Blumenkette, eine Schlange, dies alle8 mit Gold belegt; ein 
Helm, mit Gold belegt; dreizehn Holzichilde, mit Gold belegt. Im 
Laufe des Jahres kamen hinzu: acht Ruhebetten chiifcher Arbeit; 
zehn Ruhebetten wmilefifcher Arbeit; nem kurze Echwerter; fünf 
Schwerter; fechzehn Panzer; einundfünfzig Schilde mit Wappen; ein: 
unddreißig mit Erz belegte Schilde: zwölf Seffel; vier Stühle; nem 
Rlappftühle, eine vergofdete Lyra; vier Lyren von Elfenbein; adt 
’oren; ein Tiſch, mit Elfenbein ausgelegt; drei Erzhelme; drei: 
zehn mit Silber belegte Füße zu Ruhebetten?). Diefe Liften laſſen 
erfennen, daß die Athena ſich nicht im Beige übermäßigen Prunf: 
geräthes und allzu viel koftbarer Weihgeſchenke befand. 


—— 


1) 350. — 8) C. 1.4.1, 117. 141. 161. 
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Athen war mohlberathen, indem es für guten Vorrath in jeinem 
Schage jorgte. Wurden in Norden auf einer Seite beffere Ausſich⸗ 
ten gewonnen, jo trübten jie jich doch auch hier wiederum auf der 
anderen, während die Yage im Weſten ſich immer kritischer geftaftete. 
Es gelang dem Perikles, mit dem Echwager und Günftling des 
Odryſenkönigs Sitalfes, mit dem Nymphodoros von Abdera (S. 268), 
in Qerbindung zu treten — vielleicht unter Beihülfe eines Yandsmannes 
deſſelben, des Protagoras von Abdera, der in diefer Zeit zu Athen 
weilte und in des Perifles Kreis aufgenommen war (S. 24. 25) —, und 
diefen bisherigen Feind Athens für Athen zu gewinnen. Damit war 
bier ein wichtiger Einfluß erworben, welcher den Bundesorten Athens 
an der thrafiihen Küfte zu Gute kommen mußte und zu näherem 
Verftändnig zwichen Athen und dem Odryſenreiche führen fonnte!). 
Durch diefe neue Beziehung wenigftens halbwegs im Nordoſten ge- 
det, glaubte Perifles den Bruch mit Makedonien wagen zu fünnen. 
Die Macht des nunmehr unter Verdiffas vereinigten Makedoniens 
war eine unleugbare Gefahr für Athen; jie ftellte den Beſitz der 
Bundesorte auf den chaffidiichen Halbinſeln jehr ernfthaft in Frage. 
Möglihen Verluſten bier rechtzeitig vorzubeugen, entichloß ſich 
Perikles, das bisherige Bündniß mit dem Perdiffa8 aufzugeben, 
die Gegengewichte, welche in dem Zwiſte des Fürſten der Elei— 
mioten, des Derdas, mit dem Perdiffas, in den Anjprüchen des 
vertriebenen Bruders des Perdiffas, des Philippos, lagen, nicht fallen 
zu laſſen, für die Eleimioten und den Philippos einzutreten, bevor e8 
zu jpät war, bevor Perdiflas auch den Derdas niedergemworfen hätte. 
Perikles trat mit des Perdiffas Gegnern, dem Philippos und dem Derdas, 
in Verbindung (434 v. Chr.?). Es fragte fih, ob Athen mit diejer 

1) Bei Thufydides heißt e8 freilich: „In demfelben Sommer (431) machten 
die Athener den Nymphodoros zum Prorenos und ließen ihn nady Athen holen; denn 
fie wünſchten den Sitalfes zu ihrem Bundesgenoſſen zu haben.“ Er fügt hinze, 
daß fie den Nymphodoros früherhin für ihren Feind gehalten; jet aljo doch mid 
mehr. Daraus folgt, daß die Gefinnungsänderung des Nymphodoro® vor bem Falle 
431 liegt, und wie hätte der mächtige Günftling des Sitalfes ſich ohne Weuzes zum 
den Athenern nach Athen befehligen laffen, wenn diefe Annäherung wit wer Zinger 
her vorbereitet war? Auch ift Schwer zu alauben, daß Perifle® im er ummige 
Lage den Bruch mit Perdiffas gewagt hätte, ohne Athen wenigſtent zus 
Odryſen zu decken. Thukydides holt ofienbar zu Anfang dieles 
frühere Creigniffe nad. — 2) Das Bindniß Athens mit bem 
dem Terdas muß ſpäteſtens im Sommer des Jahre AM war 
fommen fein. Ein gemeinfamer Feldzug der Athener und web Dermes it 


il 
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Wendung die Gefahren, welche e8 mit derjelben zu beſchwören gedachte, 
nicht heraufführe. Perdikkas war ein thätiger, verjchlagener, um Hülfs⸗ 
mittel nicht leicht verlegener Fürft, der an Gewandtheit im Wechiel 
der Bartei, in Ausfünften und Ausflüchten Hinter feinem Vater Ale- 
randros in feiner Weife zurüdtand, ihn in diefen Dingen vielmehr 
überbot. Die drohende Verbindung zwilchen Athen, Derdas und 
Philippos, welcher fih dann in feinem eigenen ande die Anhänger 
feines Bruders und deffen Thronrechts anzuschließen ficher nicht unterlafien 
würden, jchlug er nicht gering an; den heranziehenden Gefahren zu 
begegnen, ließ er fich fofort angelegen fein, den Athenern Gegner zu 
erweden, Gegner, welche deren Angriffe auf Makedonien, wenn nit 
vereiteln, jo doch kreuzen follten. Mit den Bundesorten der Athener 
in Bottiaen und auf den Halbinfeln der Chalfidife knüpfte er Ver: 
ftändniffe an. Auf der Halbinfel Pallene waren Aphytis, Diebe, 
Sfione und andere Orte für ihr Verhalten während des jamijchen 
Aufftandes durch erhebliche Steigerungen der Bundesſteuer beftraft 
worden (S. 223). Perdiffas reizte alle zum Abfalle von Athen; fie 
dirften auf feine Hülfe zählen. Er fand wohl Gehör, man wie 
jedoch auf die Lage am Meere bin, welche die Städte den Angriffen 
der attifchen Flotten ausfege. Perdiftas gab zu, daß die an der Küfte 
gelegenen Orte in ihrer Vereinzelung nicht leicht zu vertheidigen jeien; 
aber für die Freiheit, welche die Chalfidier jet oder nie zu erringen 
vermöchten,, fei auch ein hoher Preis nicht zu hoch. Es handle fid 
um einen großen Entfchluß: die Bündner Athens müßten ſich dazu 
aufraffen, ihre Städte aufzugeben, zu zeritören, gemeinfam nad 
Olynthos zu ziehen und bier ein neues großes Gemeinweſen gründen. 
Wer bei den Kräften diefer neuen Gemeinde und von der Streitmadt 
Makedoniens unterftügt, den Krieg gegen Athen fcheue, dem biete er 
fin die Dauer des Krieges Zuflucht auf feinem Gebiete, am See 


Herbft 433 oder Frühling 432 verabredet und kommt im Frühjahr 432 zur Aus 
führung. Demnad) ift das Bündniß zmifchen Athen und Perdillas jedenfalls ſchon 
434 zu Ende gegangen, und der Huge Perdiffas wird nidyt gejäumt haben, gegen 
die Wendung Athens, gegen die Gefahren, mit welchen diefe ihn bedrohte, alsbald 
Vorkehr zu treffen. Der fehr zeitig im Frühjahr 432 erfolgende Aufftand der Chal⸗ 
fidier, die Zufammenfiedlung in Ofynthos, die Landanweiſung am See VBolbe erior- 
berten um fo längere Borbereitungen, je ſchwieriger die Sache an fich war, je medt 
Dre ın das VBerfländniß zu waren, in je tieferem @eheimmiß dieſe Unterhand⸗ 
lungen geführt biefelben danach bereits 4:34 begonnen, 
und Derdas abgeichlofien haben. 
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Bolbe; es war dem Perdikkas nach der Vertreibung des Philippos 
zugefallen. Folgten die Chalkidier dieſem Rathe, jo hielten die Aus— 
wanderer dann bier auch die attiſchen Kleruchen zu Brea in Schach!). 
Es waren ſehr wohlerdachte, den Athenern feindſeligſte und höchſt 
gefährliche Rathſchläge, welche Perdikkas den chalkidiſchen Orten an 
die Hand gab. So ſchwer es den Griechen fiel, das Haus, die Hei— 
math, die Gräber der Väter und die Stätten der Götter zu verlaſſen; 
ſie wurden nicht zurückgewieſen. Der hieraus folgende Schluß iſt nicht 
abzulehnen, daß in dieſer Gruppe der Bundesorte ein hochgeſpanntes 
Maß der Abneigung, des Haſſes gegen Athen beſtanden haben muß. 
Bereiteten ſich hier in tiefer Stille ſchwere Gefahren für Athen — 
im Weſten wurde Athen ſchon zu dieſer Zeit (434 v. Chr.) von einem 
Verluſte betroffen, der faum noch ganz unerwartet eintrat. “Der 
„fange Streit” in Zhurii fam zur Enticheidung. Perikles hatte allen 
Hellenen die Thore der neuen Pflanzung geöffnet; den Nichtathenern 
Thurii's gelang es, Thurii Athen zu entreißen. Ermuthigt durch die 
Erfolge, welche jie bereits gegen Athen erreicht (S. 279), jicherlich aud) 
geftärft durch die ftattlichen Waffenerfolge, welche Kleandridas gegen die 
Yeufanier gewann, gingen fie daran, das Band zu zerreißen,, welches 
die Stadt an Athen knüpfte, den attischen Kommiffaren nicht nur, 
welche die Gemeinde angefiedelt und organifirt, Athen felbjt die Ehre 
der Gründung zu entziehen und Thurii der Pflichten der Tochterſtadt 
zu entledigen. „Da die Bewohner Thurii's aus vielen Orten zu: 
jammengefommen waren,” jo berichtet Diodor, „entjtand Zwiſt unter 
ihnen darüber, fir welcher Stadt Abjiedelung Thurii zu achten, und 
wer mit Recht deren Gründer zu nennen jei. Die Athener in Thurii 
nahmen die Gründung fir ſich in Anjpruch, indem ſie darauf Hin: 
wiejen, daß die Mehrzahl ihrer Bewohner aus Athen gefemmen kt: 
Dagegen behaupteten die aus dem Peloponnes, jie hätten nicht wenige 
veute zur Gründung von Thurii geftellt und demnach das Recht, vi 
deifen Gründung beizufegen. Und da nun auch viele tũchtige Märmer 
an der Gründung Thurii's Theil genommen und derſelben riele Diermte 
geleitet, jo währte der Streit lange, da jeder für ſich die Ehre in 
Anipruh nahm. Endlich wurde beichloffen, in Delpbi anfragen, 
wer als Gründer der Stadt anzufehen ſei?).“ Nach der Abwerturg 
der Phofier von Athen, melchen Athen ja jelbft die Yertung Des Iratels 
in die Hand gelegt, nad) dem Sprude, melden das Lratel <cr 





1; Ob. S. 2330 fi. Thukyd. 1, 57. 58. — 2) Distex 12, 2%. 
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Kurzem zu Gunſten Korinth gegeben, war fchwerlid auf einen 
Athen günftigen Ausiprucd zu rechnen. Fiel er gegen Athen, jo hatte 
Athen Mühe und Koften vergebens aufgewendet, jo hatte Athen jidh 
zu feinem Schaden geſchwächt, indem es eine ftattlihe Zahl jeiner 
Bürger und Bündner hierher entjendet, vergebens noch jüngft bei den 
Meffapiern für Thurii gegen Tarent gearbeitet; dann war das Band 
zwilchen Athen und Thurii zerriffen, dann hatten die Peloponnefier 
Athen in Thurii geichlagen, dann fragte ſich für Athen, ob es ji 
am Geftade des Weftmeeres ungeitraft Trotz bieten laſſen wolle. 

Der Spruch von Delphi auf die frage, wer Thurii gegründet 
babe, Athen oder die Peloponnefier, fiel in der That gegen Athen; der 
Gott antwortete, er felbft fei für den Gründer Thurii's zu achten 
(434 v. Ehr.!). Diefe Niederlage war empfindlich) genug nicht nur 
für die Lampon und Dippodamos, die Xenofritos und Dionyjios 
(S. 269), viel empfindlicher für Athen felbjt. Der Yiebe Mühe war 
vergebens geweſen; Athen Hatte nicht8 mehr von Thurii zu fordern, 
nicht8 mehr zu erwarten; ftatt eines Stüßpunftes feiner Seefahrt und 
jeines Einfluffes am tarentiniichen Golfe hatte e8 mit Daranfegung 
jeiner Kräfte und Hingabe einer anfehnlihen Anzahl von Bürgern und 
Bündnern dort den Gegnern eine Stadt gebaut. Die Yosreißung 
Thurii's von Athen, daS Lebergewicht des doriichen Elementes feiner 
Bevölkerung führte alsbald zur Ausföhnung zwischen den nun in 
Thurii gebietenden Dorern und den Dorern von Tarent. Tarent ließ 
jih bereit finden, auf feine gegen Thurii neu erbaute Tochterſtadt 
Siris (S. 273) zu verzichten. Es war bereit, EiriS aufzugeben und 
niederzulegen; an die Stelle des unlängit wiedereritandenen Siris 
jollte nunmehr eine nene, von Zarent und Thurii gemeinfam zu er: 
bauende Stadt treten, etwas entfernter von Thurii, etwas näher 
an Zarent. Demgemäß verließen die Zarenter in Siris diefe Stadt, 
um von der Mündung des Sivis an die Mündung des Akiris zu 
wandern und bier, mit den Abjiedlern Thurii's vereinigt, die neue 
Stadt zu bauen, welche nad) dem Archegeten der Dorer, dem Herafles, 
den Namen SHerafleia erbielt. Die Uebereinkunft befagte, daß den 
Zarentern die Ehre der Gründung zuftehen folle?). 

Die vLöſung des Bandes zwiſchen Thurii und Athen wirfte auf 
die inneren Verhältniſſe Thurii's zuriick; mit diefer war den tonijch: 


1) Diodor 12, 35. — 2) Antiochos bei Strabon p. 264. Diodor 12, 36. 
Livius 3, 24. 
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attiſchen Elementen der Stadt die Anlehnung an Athen entzogen. 
Nicht nur, daß die Münzen Thurii's, welche bisher, im erften Jahr— 
zehnt feines Beſtehens das Bild der Athena getragen, das Bild des 
nunmehrigen Stadtgründers Apollon erhielten?). Die VBerfaffung war 
von den attischen Kommiſſaren nad) dem Deufter Athens demofratiich 
geordnet worden; die neue Stadt hatte hervorragende Männer demo: 
fratiicher Gejinnung in ihrer Mitte: des Hippodamos Idealſtaat war 
in diefer Richtung konſtruirt (8, 472); Herodot von Halikarnaß, ein 
glühender Verehrer demokratiſcher Gfeichheit, hatte jich der Siedelung 
angejchlojfen, Empedokles, der heilverfündende Arzt und Seher, ver 
glänzende Redner, welcher die Herrichaft der Reichen in feiner Vater: 
jtadt Akragas geftürzt, fand ſich in Thurii ein?); auch Protagoras 
von Abdera, vielleicht ſchon damals mit Perikles befreundet, war auf 
jeiner Wanderung durch die helleniſchen Gaue bald nad) der Gründung 
der Stadt hierher gefommen; er ſoll ſich bei Bearbeitung der Gelege 
des Charondas für Thurii betheiligt haben?). Trotzdem vermochte die 
Demofratie nicht, ſich in Thurit zu behaupten; der demokratiſche Muſter⸗ 
jtaat, welcher nad) des Perikles Gedanken hier auf einem neuen, durch 
Tradition und hergebrachte Rechte nicht beengten Boden in freier Vereini- 
gung attifcher und nichtattifcher Elemente unter Führung der erfteren hatte 
erwachſen folfen, jchlug vielmehr in ſein Gegentheil um. Nicht am menigjten 
ift diefe Ummandlung wohl durd) den Spartaner gefördert worden, welchen 
Sparta als Berräther verurtheilt hatte, durch den Kleandridag. Seine 
Thaten vornehmlich werden e3 gemejen fein, welche Thurii Athen und 
der Demokratie entriffen haben, die Erfolge, welche er an der Spige 
der Hopliten Thurii's in mwechjelvollen Kämpfen gegen die Yeufanier 
davontrug: er drückte fie fo weit zurück, daß Thurii nach dem Vor⸗ 
bilde des alten Sybaris das Gebirge überjchreiten, jein Gebiet bis zur 
Küſte des Tyrrhenermeeres, bis zur Gemarkung von Terma au— 
dehnen, des alten Eybaris Pflanzung Laos hier wieder gemtmen 
fonnte*), Eine Andentung des Ariftotele8 läßt etwa erfemme, wie 


l) Mionnet I p. 170. 171. — 2) Wlaufoß bei Tiegemes Yazı *. 52: 
ob. Bd. 8, 419. — 3) Ob. S. 271. Divgen. Laert. 9. 50 Zie Gemefung 
des Ephoros bei Strabon über die fafuiftiiche Ausbildung der Geige des üherondas 
in Thuri durch feine Unterfcheidungen, in weldyen wir den Eher Bei Prorızor1e 
externen mögen, welcher nady dem Pontifer den Thuriem Bad Geieg gegeben, ort: 
nicht gegen die Fortſchrine der doriichen (Elemente ut Dex Wrilkefzanie m Ibirr. 
kaſuiſtiſche Yortbildumg des echtes lag am wenigen iu Zimme Ber auıkhen e7::: 
bildung. — 4) Polyaen 2, 10, 2.4.5. Tue 4. de Nerl Peri... 1: 
Seymn. Ch. 306. Steph. Byz. Teoya. Lr m 4 63. 
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dieſe Umwandlung der Verfaffung Thurii's aus der Demokratie in die 
Ariftofratie ſich vollzogen Hat; der für die Beamtungen eingeführte 
Cenſus, jo bemerkt er, habe die Begüterten in den Stand gefetst, faft 
den geſammten Grundbefig in ihre Hand zu bringen!). Die eifrigiten 
Anhänger Athens werden alsbald nad) der Berreißung des Bandes 
zwijchen Athen und Thurii Thurii verlaffen haben, unter ihnen Herodot. 
Andere werden der emporwachſenden Ariftofratie gewichen jein ; eine 
ipäterhin unter dem Schutze attischer Streitkräfte verfuchte Reaktion 
in demofratiichen Sinne hatte nur vorübergehenden Erfolg und brachte 
Athen um feine legten Anhänger in Thurii. Athen follte erleben, daß 
die von ihm gegründete Stadt an der Seite der Spartaner gegen Atben 
fämpfte, daß „die Tiſchgenoſſenſchaften“ Sparta's und eifriger Betrieb 
der Gymnaſtik in Thurii an Stelle der von ihm dort gegründeten 
Anftitutionen traten ?). 


14. Der Brud mit Korinth. 


Wie empfindlich die Yosreißung Thurii's für Athen, für den 
Perikles war — die Gegner, welche jih damals .diefer Gründung mider: 
jegt (S. 131), Hatten Recht behalten —, andere Sorgen lagen 
ungleich näher und drücten ungleich ſchwerer. Es handelte ji) um den 
Ausgang des Krieges, in welchem fih Korinth und Kerkyra befanden, 
welcher für Athens Stellung in Afarnanien, für Athens Beziehungen ;um 
Weften nicht ohne bedeutſame Folgen fein konnte (S. 286), um den 
Gang, welchen die Dinge im Norden nehmen würden, nachdem das 
Bündniß mit Perdiffas aufgegeben, mit dem Philippos und Derdas 
geichloffen war (S. 299). Seit dem Verluft der Schlacht bei Yeus 
fimme bielt jich Korinth in den Grenzen des Vertheidigungskrieges; es 
begnügte jich, den ambrafiichen Buſen, mit diefem feine Zochterftädte 
Ambrafia, Yeufas, Anaftorion zu deden. Aber e8 war nicht gemeint, 
feine Niederlage unvergolten, Epidamnos in den Händen Kerkyra's 
zu laſſen. Mit dem größten Eifer wurden die Rüſtungen betrieben, 
welche die Kerfyraeer zu Paaren treiben jollten; man nahm Bedadıt, 
ganz jicher zu gehen, den erneuten Angriff auf Kerfyra nur mit fo 


l: Arist. Polit. 5, 6,6. — 2) Thutyd. 6, 44. 64. 7, 32. 35. 58. 8, 3. 
Andocid. c. Aleib. 12. Dionys. Lysias. Vitt. dec. orat. Lysias. Strabon 


p- 264. Platon. legg. p. 659. 
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jtarfer Weberlegenheit der Streitkräfte zu unternehmen, daß der Sieg 
Korinth nicht entgehen fünne. Nicht nur der Herbſt nach jener Schlacht 
(435 v. Chr.), das gefammte dieſem folgende Jahr wurde darauf ver: 
wendet, der Flotte die in Ausjicht genommene Stärfe zu geben, die 
für diejelbe nöthigen Ruderer, joweit Korinth nicht jelbft fie zu ftellen 
vermochte, nicht nur im Peloponnes, jondern überall ſelbſt in attifchen 
Bundesorten anzumerben!) und genügend einzuüben; im Sommer des 
nächſten Jahres hoffte man mit nicht weniger al8 neunzig Tieren in 
See gehen zu fünnen. Die Lochterjtädte Ambrakia und Leukas machten 
ähnliche Anftrengungen; handelte es ſich doch um ihre eigene Sicher- 
beit gegen die Kerfyraeer. Dean zählte darauf, daß fie vierzig Trieren 
zu denen Korinths ſtoßen laffen würden. Megara und Elis, welche 
mit den Korinthern bei Leukimme gejchlagen worden (S. 286), waren 
zu erneuter Hiülfgleiftung bereit, die Eleer wohl um jo bereitwilliger, 
als ihnen die Kerfyraeer ihre Hafenftadt Kyllene niedergebrannt hatten 
(S. 287). Co durften die Korinther darauf zählen, mit Hundert- 
fünfzig bis hundertſechzig Trieren aufzutreten, die Kerkyraeer mit folcher 
Uebermacht zu erdrüden ?). 

Der bevorjtehende Zujammenftoß im ionifchen Deere ftellte Athen 
mit dem Beginn des Jahres 433 v. Chr. vor eine der ſchwerſten Fragen, 
welche ihm, ſeitdem Perikles am Ruder war, zu löjen obgelegen. Trug 
Korinth den Sieg über Kerkyra davon, jo wuchs mit der Verfügung über 
die Marine Kerfyra’3 den Korinthern und damit den Peloponnejiern eine 
Verſtärkung ihrer maritimen Kräfte zu, welche die Folgen der Siege von 
Kekryphaleia und Aegina befeitigte, den Peloponnes in den Stand fette, 
den Flotten Athens die Spike zu bieten, fo wurde Korinth, geſtützt 
auf jeine Stellung am ambrafifhen Buſen, auf Apollonia, Epidamnog, 
jeine Verbindungen mit den Thesprotern, auf die Herrichaft über 
Kerfyra, Gebieter im ionifchen Buſen und damit Meifter der Eee- 
ſtraße nach Italien und Sicilien. Yieß Athen die Korinther dieſe 
Herrihaft gewinnen, jo verzichtete es auf feine Stellung in Afar- 
nanien, auf das Bündniß mit den Afarnanen, auf jeden Einfluß 
in dieſen Bereichen, auf feinen Handel und feine Verbindungen mit 
dem Welten, auf die Ausficht, die ioniſchen Städte Unteritaliens und 
Siciliens aufrecht halten, dieje Pflanzungen der Hellenen im Weften neben 
denen des Oſtens, neben Nymphaeon und Amiſos, als Außenpojten 
jeinem Bunde gejellen zu können. Andererſeits war jede Intervention 

1) Thutyd. 1, 55. — 2) Thufgd. 1, 31. 46. Diodor 12, 32. 
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für Kerkyra formell nicht ohne Schwierigkeiten und fachlich von den 
bedenklichſten Folgen. 

Kerkyra hatte von der Klaufel des dreikigjährigen Friedens, welche 
jedem bei deſſen Abichluß weder dem attiſchen noch dem ſpartaniſchen 
Bunde angehörigen Staate den Beitritt zu diefen oder jenem frei ftellte, 
feinen Gebrauch gemacht; e8 war nicht in den attiſchen Bund getreten. 
Korinth war dagegen in der Lage, die Rechte der Mutterſtadt gegen 
Kerkyra geltend zu machen. Dazu vergalt Athen den Dienft, welchen ihm 
Korinth während des ſamiſchen Aufftandes unftreitig geleiftet (S. 210), 
mit Undanf. Endlich ftand außer Zweifel, da, wenn Athen Korinth 
hinderte, Kerkyra unter feinen Willen zu beugen, Athen fortab bie 
tödtlichfte Feindſchaft Korinths zu befahren haben werde. Korinth 
hatte jich in früheren Zeiten, obwohl bereitS Glied der fpartanifchen 
Symmachie, Athen nicht unfreundlich erwielen, jo lange e8 ſich darum 
handelte, der Macht Sparta's ein Gegengewicht in Attila zu erhalten; 
es waren die Korinther gewejen, welche den großen Zug des Kleomenes 
und Demaratos gegen Athen und deſſen Wiederholung vereitelt hatten; 
der lange Kampf zwifchen Athen und Aegina war ihnen nicht uner⸗ 
wünfcht gefommen, da er die Concurrenz im Seeverkehr, welche die 
Aegineten den Korinthern machten, zurücddrängte; jie hatten de 
Athenern ſogar in dieſem Kriege einmal indireft Unterftügung gewährt. 
Freilich hatten jie dann, von dem unerwartet hohen Aufſchwung der 
attiichen Seemacht erichreckt, die Befeftigung Athens zu hindern geſucht. 
Die Hegemonie im aegaeijchen Meere, welche Athen danach zufiel, ſchädigte 
Korinths Handelsverfehr auf dieſem und brachte feine wackere Pflanze 
jtadt Potidaea in den attifchen Bund. Weiter hatte Athen Korinths Erfolge 
gegen Diegara gefreuzt, indem e8 Megara in feinen Schutz nahm, und 
welche Schläge hatte Korinth dann zur Eee und zu Lande, bei Kekm⸗ 
phaleia und Negina, auf dem Iſthmos von den Athenern empfangen, 
welche Sperrung feiner Schifffahrt auf dem korinthiſchen Buſen, welche 
Erſchwerungen jeines alten Handels auch nad) dem Weftmeere hatten ih 
die attiſche Beſitznahme Pagae's, die Beſitznahme von Naupaktos, di 
Anſiedelung dev Meſſenier in dieſem Hafen, der Anſchluß Achala? 
Athen eingetragen! Nicht ganz ohne Vergeltung hatte Korint die 
Wunden gelafien. Nac dem Frieden des fpartaniichen Bundes mix. 
endlich wieder aufathmend (8, 365), waren es im Beginne des 
peloponmejischen Krieges die Korinther, die den Athenern IM 
entriſſen batten, mit dem fie feitdem im engften Veruehmen Kanye 
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zubejchwören? Und um welches Gewinnes willen jollte Athen ſich in 
ſolche Wagniffe, in Gefahren unabjehbarfter Tragweite ftürzen? Hatte 
Thurii Athen nicht eben mit dem fchnödeften Undanf belohnt? Was 
verlor denn Athen, wenn Korinth in der That Kerfyra untermarf und 
die Vormacht im ionifchen Bufen, in der Wejtfee gewann? Neben 
Handelsvortheilen doch nicht viel mehr als Ausjichten höchft ungewiſſer 
Art, Nebelbildver und Zukunftsträume Die Herrichaft auf dem 
aegaeifchen Meere war jchwer genug, ſchwerer als zuvor zu behaupten, 
denn dies war jegt rings von Starken Mächten umgeben, von Perjien, den 
Makedonen, den Odryſen, den Peloponnefiern; war e8 ein zu ſchweres 
Opfer, für jihere Aufrechterhaftung diefer Herrſchaft auf weitere Er- 
werbungen, auf den Weften zu verzichten ? 

Neigte man wohl in Athen dazu, den fchweren Entſchluß hinaus— 
zujchieben, die Ereigniffe abzuwarten — den Kerkyraeern fonnte das 
Glück des Krieges günftig fallen, ſie vermochten vielleicht mit eigener 
Kraft jich zu behaupten —, die jchwere Beſorgniß, welche die gewaltige 
Rüſtung der Korinther und ihrer Verbündeten in Kerkyra erwedte, 
während Kerfyra jelbit nur auf den Beiſtand der Inſel Zakynthos 
zählen durfte"), trieb die Kerfgraeer, da Hülfe zu juchen, mo ſolche 
allein zu finden war, in Athen. Hatten jie doch den Korinthern be 
reits vor der Schlacht bei Yeufimmie gedroht, daß, wenn Korinth jie 
zum Weußerften treibe, ihnen nichts Anderes übrig bleiben werde). 
Damit war Athen fich zu enticheiden gezwungen. Die Rüſtungen 
Korinths waren nahezu vollendet; Aufſchub des Entjichluffes war dem: 
nach gleichbedeutend mit Abweiſung des Gefuches der Kerkyraeer. Den 
nicht zu umgebenden Entſchluß waren die Athener in der Yage nad) 
reiflichfter Erwägung zu fallen. Die Unterhandlung, welche Kerfura in 
Athen begann, ließ die Korintber fürchten, um die Frucht ihrer langen 
Mühen, ihrer großen Nüftung, um die Vergeltung an Kerkyra zu 
kommen. Nahm Athen die Inſel in Schuß, jo war für Korinth jede 
Ausſicht auf irgend einen Erfolg dahin. Den Kerkyraeern in Athen ent⸗ 
gegenzuarbeiten, wurde eine Geſandtſchaft Korinth nach Athen ab- 
geordnet. 

Vor die Gemeindeverfamnilung geführt, läßt Thukydides die Geſandten 
der Kerfuraeer ohne Weiteres den Krieg zwiſchen Athen und den Peloponnes 
vorausjegen ; der Machtzuwachs, den Kerkyra bringe, werde Athen den 
Sieg ſichern. Sie beginnen damit, den Einwand abzumehren, daß Kerkyra 


1) Thutyd. 1, 47. — 2) Ob. ©. 255. 
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Athens Bundesgenoffenfchaft früher hätte nachjuchen follen. Mit feinem 
Staate jeien fie bisher in ſolche Gemeinfchaft getreten, um nicht nad) An- 
derer Willen Schaden zu leiden und in Gefahr zu fommen. Dieje Weisheit 
ericheine num freilich als Thorheit; aber was bierin gefehlt fei, das 
fei nicht aus böſem Willen, fondern aus irriger Meinung gefehlt. 
Jetzt ſähen fie freilich fich gezwungen, Helfer zu fuchen, da fie zwar 
die Korinther zuvor allein abgewehrt; num diefe aber mit größerer 
Nüftung aus dem Peloponnes und dem übrigen Hellas beranzögen, 
wären fie außer Stande, mit ihrer Macht allein zu widerftehen und 
der ſchweren Gefahr, deren Unterthanen zu werden, zu entgehen. Für 
Kerkyra ſtehe das Größte auf dem Spiele, und jo werde Athen nicht 
nur der Ruhm, Unrecht Erleidenden zu helfen, jondern auch die unauslöjch- 
liche Danfbarfeit der Kerfyraeer zu Theil werden. Wer da glaube, daf 
der Krieg zwifchen Athen und dem Peloponnes nicht entbrennen werde, 
befinde fich im Irrthume. Die Lafedaemonier würden ihn aus Furcht 
vor der Macht Athens unternehmen, die Korintber feien bei ihnen ein- 
flußreich und Athen feindlich gefinnt. „Zur Vorbereitung des Angriffes 
gegen Euch wollen fie ung vorwegnehmend bezwingen, damit wir nicht 
ſpäterhin mit Euch gegen fie zufammenftehen, und fie von zweien wenigſtens 
Eines erreichen, entweder uns zu fchädigen, oder fich ſelbſt zu ftärfen. 
Eben darum müffen wir ihnen zuvorfommen, wir, indem wir das 
Bündniß beantragen, hr, indem Ihr e8 gewährt. Selbft zuvor: 
kommen ijt befjer al8 ſich zuvorkommen laffen. Wenn die Korinther 
einmwenden, daß Ihr nicht im Nechte feid, ihre Pflanzung in Schuß zu 
nehmen, fo mögen fie wiffen, daß jede Pflanzftadt, fofern fie Gutes 
erfährt, die Mutterftadt ehrt, wenn fie mißhandelt wird, fich diefer 
entfremdet. Denn nicht um Sklaven zu werden, jondern den Zurück⸗ 
bleibenden gleichberechtigt zu jein, werden die Koloniften ausgefandt. 
Wir haben richterliche Entjcheidung über Epidamnos verlangt; fie haben 
e8 vorgezogen, ihre Anfprüche ftatt auf dem NechtSwege mit den 
Waffen geltend zu machen; und was fie ung, ihren Stammesgenoffen, 
getban, möge Euch warnen, nicht von ihnen getäufcht zu werden. Den 
Frieden mit den Lakedaemoniern brecht hr nicht, wenn Ihr 
und in Euren Bund aufnehmet, denn der Vertrag beftimmt, 
daß den helleniſchen Gemeinden, welche weder in dem einen noch in 
dem anderen Bunde find, freifteht, in diefen oder jenen, welcher ihnen 
zufagt, zu treten. Und während die Korinther aus den Gemeinden, 
welche in dem Triedensvertrage begriffen find, Bemannungen für ihre 
Trieren und dazu aus dem übrigen Hellas und nicht die wenigften 
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aus Euch unterthänigen Orten beziehen, wollen fie und von einer 
Alten geöffneten Bundesgemeinſchaft fernhalten, wie von aller außer: 
halb unferes Gebietes zu findenden Hülfe, und werden Euch al Un- 
recht vorwerfen, wenn hr unfer Anfuchen erfüllen folltet. Mit 
befferem Grunde könnten wir Euch, wenn Ihr uns abweiſet, vorbalten, 
daß Ihr ung, die wir in Gefahr und nit Eure Feinde find, zurüd- 
ftoßt, jenen aber, welche Euch feindfelig und Angreifer jind, nicht ent⸗ 
gegentrefet. Entweder müßt Ihr fie hindern, ſich aus Euern Gebieten 
zu verftärfen, oder auch uns, unter welchen Bedingungen wir ung 
einigen mögen, Hülfe zukommen lafjen, am beten dadurch, daß Ihr 
ung offen Schu gewährt. Zeigt Ihr Beſorgniß, die Verträge zu 
verlegen, jo wird das Eure Gegner nur fühner machen; denn nicht in 
höherem Maße um Kerkyra als um Athen felbft handelt e8 ſich. Der 
würde nicht zum beiten für Athen forgen, der, nur die Gegenwart im 
Auge, es unterließe, für den kommenden Krieg ein Land zu gewinnen, 
deſſen Freundſchaft oder Feindſchaft von den gewichtigſten Folgen ift. 
Es liegt auf der Fahrt nach Italien und Sicilien; von ihm aus kann 
verhindert werden, daß Flotten von dort her den Peloponneſiern zu Hülfe 
kommen, den Schiffen aber, welche für uns dorthin gehen, bei ihm gute 
Station gewährt werden. Drei namhafte Seemächte giebt es in 
Hellas: die Euere, die unſere und die der Korinther. Gebt Ihr zu, 
daß zwei von dieſen ſich vereinigen, daß die Korinther uns vorweg 
unterwerfen, ſo werdet Ihr gegen die Seemacht der Peloponneſier und 
die der Kerkyraeer zu kämpfen haben; nehmt Ihr uns in Euern 
Bund, jo werdet Ihr den Krieg mit einer durch unfere Schiffe ver: 
jtärften Seemacht führen.“ 

Die Ausführungen der Gefandten Kerkyra's zu widerlegen, fehlten 
den Abgeordneten Korinths gute Gründe nicht. Sie hoben hervor, daß 
Kerkyra fih Korinth gegenüber in gleicher Lage befinde, wie aufftän- 
difhe Bündner Athens Athen gegenüber, daß Athen dem Grundfage, 
daß jeder jeine Nebellen zu ftrafen das Net habe, nicht zuwider⸗ 
handeln fünne ohne feine eigene Herrihaft jchwer zu erichüttern, dag 
Korinth duch die Vertretung dieſes Grundfages Athen während des 
Aufſtandes der Eamier einen großen Dienft geleiftet, welchen Athen 
nun zu erwiedern babe, daß der dreißigjährige Friede weder Athen 
noch Sparta erlaube, Gemeinden aufzunehmen, welche bereit8 mit jen- 
feitigen Bundesgliedern im Kampfe ftänden, endlich daß die Gefahr 
eines neuen Krieges mit den Peloponnefiern von den Kerfyraeern nur 
vorgeichoben werde, Athen für fich zu gewinnen, daß Athen feine Macht 
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durch Korinths Freundſchaft beſſer als durch die Flotte Kerkyra's ſichern 
werde. Nicht weiſen Maßhaltens willen ſeien die Kerkyrageer, fo 
fagten die Gefandten Korinth in der PVollsverfammlung den 
Athenern, außerhalb jeder Bundesgemeinfchaft geblieben, fondern um 
Unreht auf eigene Hand thun zu fünnen, und nicht durch 
Beugen deſſelben bejhämt zu werden. Die Lage ihrer Inſel, melche 
allem Bedarfe genüge, ſetze fie in den Stand, da, wo fie Schaden 
verüben, fich felbft zu Nichtern zu machen, was Verträge, wenn fie 
jih darauf eingelaffen hätten, verhindert haben würden. So hätten 
fie ji) gegen Andere und gegen Korinth erwiefen. „Sie find unfere 
Abſiedler und waren uns trogdem ſtets feindlich gejinnt und führen 
jest Krieg gegen ung, indem fie behaupten, daß fie nicht ausgefandt 
feien, um mißhandelt zu werden. Wir aber fagen, daß wir fie nicht 
ausgefandt haben, um von ihnen vergewaltigt zu werden, fondern ihre 
Führer zu bleiben und die gebührende Achtung zu empfangen. Ehren 
uns doch unfere übrigen Planzftädte und lieben uns, und wenn wir 
ung der Mehrzahl zu Danf verhalten, fo mißfallen wir diefen gewiß zu 
Unredt. Auch würden wir nicht mit hervorragender Rüftung gegen 
fie auftreten, wenn fie ſich nicht in hervorragender Weile gegen ung 
vergangen hätten. Selbit Falls wir gefehlt Hätten, wäre es ihnen 
rühmlich gemejen, unferer Erregung nachzugeben, uns dann aber eine 
Schande, ihrer Mäßigung gegenüber Gewalt zu üben. ‘Dagegen haben 
fie vielmehr in ihrem Hochmutbe, auf ihren guten Stand geſtützt, ſchwer 
gegen uns gefehlt und unjere Stadt Epidamnos, nach welcher fie nicht 
verlangten, als jie in Noth war, jobald wir dorthin, Hülfe bringend, 
gingen, mit Gewalt genommen und behauptet. Wohl fagen fie, daß 
fie fich zu richterlicher Entjcheidung erboten (S. 285); aber fie haben 
das nicht vor dem Kampfe, als Werf und Wort noch gleichitanden, 
fondern erjt dann gethan, als fie die Stadt eingefchloffen hielten; und 
als fie num erachteten, daß wir den Vorichlag in folcher Lage nicht 
annehmen würden, da dedten jie ſich durch die Ziemlichkeit des Nechts- 
ſpruches. Und jegt kommen fie hierher, nachdem fie dort gefrevelt 
nicht zur Gemeinichaft des Kampfes, ſondern zur Gemeinfchaft des 
Nechtsbruches Euch zu verleiten. Ihr follt fie in Schutz nehmen, 
nachdem jie mit uns gebrochen. AL fie noch ungefährdet waren, 
hätten jie kommen follen, nicht, nachdem jie gegen ung gefehlt haben 
und nun in Noth find. Ihr aber follt, ohne daß jie Euch vordem 
nüglich gewejen wären, und ihrem Unrechte fremd, nun die Anflagen, 
welche wir gegen fie erheben, zu gleichem Theile auf Euch nehmen. 
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Nur wenn fie mit Euch feit Alters Gemeinjchaft gehalten, wären die 
Folgen gemeinfamer Thaten gemeinfam zu tragen. Haben wir guten 
Grund zur Beichwerde gegen fie, ift bewiefen, daß fie Gewalt umd 
Raub verübt, jo würdet Ihr fie auch nicht mit Recht in Euern Bund 
aufnehmen. Denn wenn e3 im Vertrage heißt, daß die nicht ein- 
gejchriebenen Städte hier oder dort eintreten fünnen, jo ift diefe Be: 
jtimmung doch nicht für die getroffen, welche auf Schädigung des 
anderen Theiles ausgehen und, fich felbft Anderen entziehend , des 
Schutzes bedürfen; nicht für die, welche dem, der fie aufnimmt, den 
Krieg Statt des Friedens bringen, was Euch Athenern begegnen würde, 
wenn Ihr nicht auf uns hören folltet; denn Ihr würdet, indem Ihr 
diefen zu Hülfe fämet, ung gegenüber ftatt vertragsmäßig Befriedeter 
Feinde. Geht Ihr mit jenen, fo können wir nicht gegen jie kämpfen, 
ohne zugleich gegen Euch zu kämpfen. Demnach ift Rechtens, daß 
Ihr weder für die eine noch für die andere Seite Partei nehmt. Wollt 
Ihr das nit, jo müßt Ihr vielmehr mit ung, denen Ihr vertrage: 
mäßig verbunden feid, gegen jene gehen, mit welchen Ihr niemals, auch 
nicht einen Augenblid in Beziehung geweien ſeid. Den Grundjag, die 
von Anderen abgefallen jind, in Schug zu nehmen, dürft Ihr nicht 
aufftellen. ALS die Samier von Euch abgefallen und die Meinungen 

der Peloponneſier getheilt waren, ob für fie einzutreten fei, haben wir 
nicht nur nicht gegen Euch geftimmt, vielmehr offen ausgeiprochen, daß 
es jedem zuftehe, feine Bundesgenofjen zu ftrafen. Wenn Ihr num 
aber die, welche übel verfahren, aufnehmt und fchütt, jo werden ji 
nicht wenige unter Euren Bündnern finden, welche zu uns übergeben, 
und Ihr merdet diefen Grundfag mehr zu Eurem als zu unferem 
Schaden aufſtellen.“ 

„Sind dies die nad) hellenischen Geſetzen ausreichenden Rechts⸗ 
gründe, welche wir Euch vorbalten, jo dürfen wir, die wir Euch weder 
jo verfeindet find, um Euch zu fchädigen, noch fo befreundet, um Euch 
zu mißbrauchen, Euch in dem gegenwärtigen Falle auch zu Erfenntfidy- 
feit mahnen und ſolche in Anfpruch nehmen. ‘Denn als hr einft vor 
dem medilchen Kriege im Kampfe gegen die Xegineten Mangel an 
Kriegsichiffen hattet, habt hr deren zwanzig von und empfangen 
(6, 584), und diefer Dienft jo wie der, welchen wir Euch gegen 
die Eamier geleitet, daR diefen die Hülfe der Peloponnefier nicht zu 
Theil wurde, verhalfen Euch, jener zum Siege über die Aegineten, diefer 
zur Niederwerfung der Samier, und dies ift unter Umftänden ge 
iheben, in denen nur des über den Gegner zu gewinnenden Ueber: 
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gewichtes gedacht zu werden pflegt.” „Erwägt dies wohl — wer 
etwa jünger ift, möge fich darüber von den Aelteren belehren laſſen — 
und erwiedert Gleiches mit Gleichem und meint nicht, daß dies zwar 
billig und vecht fei, der Vortheil aber, wenn es zum Kriege komme, 
Anderes verlange. Der beite Vortheil liegt darin, am menigften zu 
fehlen. Ob der Krieg, vor welchem die Serfyraeer Euch beforgt 
maden, um Euch zum Unrecht zu verleiten, kommen wird, liegt im 
Dunfel; durch diefe Beſorgniß erregt, die gewiffe und nicht zukünftige 
Teindfhaft Korinth auf fich zu nehmen, ift nicht gleichwerthig, viel- 
mehr weije, die vordem vorhandene Mißſtimmung wegen Megara's“ 
(die zur Einleitung des zweiten Krieges der Peloponnefier gegen Athen 
von Korinth herbeigeführte und unterftügte Erhebung Megara’s ift ge- 
meint!), „fallen zu laſſen; der jpätere Dienft, auch wenn er geringer wäre, 
kann, zu vechter Zeit geleiftet”, der Dienft gegen die Samier nämlich, 
„auch die ſchwerere Anklage aufwiegen. Laßt Euch endlich nicht dadurch 
verloden, daß fie Euch die Hülfe einer großen Flotte darbieten. ‘Die 
Macht wird durch Nichtverlegung der Gleichgeſtellten ficherer befeftigt, 
als durch das Streben, fih im Augenbfide auf gefährlichen Wegen in 
Vortheil zu fegen. Wir felbjt find num in die Lage gefommen, von 
welcher wir in Yafedaemon erklärten, daß jeder feine Bundesgenoſſen 
zu ſtrafen im Rechte fei, und fordern von Euch, daſſelbe zu erlangen, 
und aber, da Ihr von unferem Votum Nugen gezogen, jet nicht 
durch Euer Botum zu ſchädigen. Efwiedert Gleiches mit Gleichen 
und bevenfet wohl, daß die Zeit gefommen, da der Fördernde der 
werthefte Freund, der Hemmende der verhaßtefte Feind wird. Darum 
nehmt die Kerfgraeer nicht, unfer Recht mißachtend, in Euern Bund auf, 
noch gewährt ihnen in ihrem Unrechte Euern Schuß; danı werdet Ihr 
nicht nur, was Euch oblag, gethan, fondern auch Euch jelbft am beiten 
berathen haben.“ 

Die Athener hatten die Reden der Kerkyraeer und der Korinther 
vernommen. Der Beihluß war von größter Tragweite. Perifles 
vertrat das Bündniß mit Kerkyra?). Die Bedeutung diefer Ent: 
fcheidung hatte bereits feit Beginn der Verhandlungen mit den Kerky— 
raeern die Gegner des Perifles, die fonjervative Partei, dazu getrieben, 
fih aufzuraffen; es waren die erften Verſuche, welche fie feit der 


1) Ob. ©. 65 fi. — 2) Plutarch (Periel. 29) bezeichnet den Perifles beftimmt 
als den, welcher das Bündniß zur Annahme gebracht, worliber auch fonft fein Zweifel 
beftehen Tann, werm auch Thukydides darliber ſchweigt. 
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Titrafifirung des Thukydides machte, nicht nur zu widerjpredhen, 
fondern auch durchzudringen. Alle Freunde des Friedens mußten ihr 
zufallen, wenn jie den Perifles zu hindern verfudhte, das Bündniß 
mit den Kerfnraeern zum Abſchluß zu bringen, Athen Damit in uns 
abjehbare Terwidelungen, vorausfihtlih in den fchwerften Krieg zu 
jtürzen. Bei den Wahlen der Strategen für das nächite, Ende Juli 
beginnende Amtsjahr, welche im Munvchion, Mitte April — nach dem 
Stande des attiichen Kalenders endete der Munvchion in dieſem Früh—⸗ 
ling erjt gegen Ende April —, jtattgefunden!), war es gelungen, 
Gegner des Periffes in das Feldherrnamt zu bringen; wenigitens befand 
jich des Kimon Sohn Lakedaemonios unter den Feldherren des nächften 
Jahres, wenn auch Periffes nicht nur jeinen Plag im Kollegum der 
Strategen, jendern aud) an der Spitze deilelben behauptete. Neben 
Perikles und Yafedaemonios waren Diotimos, Glaufon, Proteas, Arche⸗ 
ſtratos und Drafontides gewählt worden?); die Namen ter drei 
übrigen find nicht überliefert. Als nun die VollSgemeinde zuſammen⸗ 


1) Das artiihe Jahr 433 32 begann nad) Boedh, Mondchelen S. 27, mit 
dem 24. Juli, der Munyhchion endete demnach vor der lebten 
2) Plut. Pericl. 29. Thutyd. 1, 45. Be Thukyd. 1, 51 if, wie C. LAL, 
119 zeigt, Asdoxidng C _1ewzjr5oor verwechſelt mit „Apaxorridrs C Sem 
zovor. Ob Drakontides, des Leogoras Sohn, itentih mit den Cpikates 
der Prytanen bei den Beichlüffen über Challis (S. 89) C. J. A. VW, 7, 8 
nicht unwahrſcheinlich, aber doch nicht zu entfcheiden. Wenn es Vitt. dec. oratt. 
bezüglich des jlingeren Anbofides heißt: Ardozidns Aew;onor — rer dumm Arde- 
Imvaos n Guneis, fo folgt darans doch wohl, daß es Käufer, im denen tur 
Name Leogoras erbte, in diefen beiden Demen gab. Gopevs lautet bei Stephanas 
Gwpcusvs und ebenfo C. I. A. I. 186. 223. Danady wird, wie Stahl (Rheim. 
Muſeum 1885 S. 439) vorfhlägt, in die Lüde C. I. A. I, 179 Bwenser zu fehen 
fen. Des erſten Leogoras Sohn, der ältere Andofides, der Unterhändler des dreißig⸗ 
jährigen Friedens und Mitfeloherr des Perilles im Kriege gegen Samos (S. 202), war 
Krdasnraıog, wie die Scholien zu Arifteides ıp. 485 D.) bezeugen, fein Enfel war 
ebenfalld Aı dasnscios, wie C. I. Gr. Nr. 213 zeigt. ft mın aber bei Thu 
dides nit mur der Name Andokides, fondern auch der binzugefügte Rame des Vaters 
(u _Leor;opor) fall, fo hat Trakontides nichts zu thun, weder mit den Leogoras 
von Thorae, noch mit denen von Kydathen. Für die Geſchlechtsfolge derer von 
Kydathen, der Hierokeryken, ift es gleichgültig, ob der ältere Andofides 433 noch das 
Feldherrnamt befleidet hat oder nicht. Sem Enkel, der jüngere Andolides, fand zur 
Zeit der Hermenzertrümmerung in jungen $ahren (Andoc. de red. 7) und foll 399 
vierzig Jahre gezählt haben; Lysias c. Andoc. 46. War der ältere Reogoras, 
welcher mit den Spartanern, dem Kleiſthenes und dem älteren Allibiades gegen 
den Hippias fämpfte, gegen 535 geboren, fo fann der ältere Anbolides um 495, der 
zweite Leogoras um 465, der Redner Andofides um 440 geboren fein. 
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trat, über die Anträge der Kerfyraeer und Korinther zu befinden, 
war es an den Gegnern des Perifles, mit dem entichloffenften Nach: 
drude für die Abweiſung der Kerfyraeer einzutreten. Mochte fich 
immerhin behaupten laffen, daß Athen das formelle Hecht, Kerkyra 
in jeinen Bund aufzunehmen, nicht bejtritten werden fünne, fo 
unterlag doch feinem Zweifel, daß deifen Aufnahme den Krieg mit 
Korinth und defjen gegenwärtigen Bundesgenoſſen, mit Elis und 
Megara, herbeiführen werde. Athen ftehe bereit3 vor dem Kriege 
mit Mafedonien, dem man damit Korinth und deffen Bündner zu - 
Kampfgenojjen gebe. Weiter aber werde der Krieg Athens gegen 
Korinth die Peloponnefier etwas früher oder etwas fpäter ebenfalls 
zum Kriege gegen Athen bringen, welchem dann Theben, die Boeoter 
feinenfall8 unthätig zufeben würden. Diefe Wolfe von Feinden ziehe 
Athen felbft gegen jich herauf, wenn es für Kerkyra eintrete. Der 
Ausgang des Krieges zwischen Korinth und Kerkyra fei nicht voraus- 
zujehen ; Kerkyra könne fich ja vielleicht behaupten, und wenn es ſich 
nicht behaupte, was verliere denn Athen an diejen Dorern von Kerkyra? 
Die Verbindungen mit Stalien und Sicilien! Immerhin; aber fei 
es denn nach Thurii's Abfall für Athen nicht das Geratbenfte, fich dort 
nicht in neue Abenteuer zu ftürzen, feine Kräfte zufammenzuhalten, um 
an der makedoniſchen, an der thrafiihen Küſte Wacht zu Halten, 
die Bundesorte auf den Halbinfeln der Chalkidike, am ftrymonifchen 
Bufen, welche dem Angriff wie der Einwirkung des Perdikkas jo nahe lägen, 
im Auge und in der Hand zu haben? Wenn das Bündniß mit Kerkyra 
zur Stärfung Athens für den bevorjtehenden Krieg mit den Pelopon- 
nefiern als umnerläßlich erklärt werde, jo merde diefer Krieg zwar 
gewißlich kommen, wenn Athen den Dreißigjährigen Frieden breche, 
indem e8 ‚gegen Glieder der Ipartanifchen Symmadie im Bündniß mit 
Kerkyra kämpfe; — halte Athen aber die Eide, welche e8 auf dem 
Frieden geſchworen, jo jet der Krieg mit den Peloponnejiern zwar 
nicht ausgefchloffen; aber er liege doch nur im Bereiche des Mög— 
lihen. Solle Athen, um einem möglichen Kriege zu begegnen, den 
Krieg, — und welchen Krieg! — thatjächlich auf fich nehmen? 

Mit diefen oder ähnlichen Gründen, vor Allem gewiß mit der 
Forderung, die gejchworenen Eide, den Frieden zu halten, trugen die 
Gegner des Perikles in der Volksverſammlung, in welcher die Gefandten 
von Kerkyra und Korinth ihren Vortrag gehalten, den Sieg davon; der 
Beſchluß ging dur, das Geſuch Kerfyra’s abzulehnen. Perifles gab ſich 
nicht gejchlagen; noch ein Mal verfuchte er, trog diejes Beſchluſſes, den 
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Ausgang zu wenden. hm, der den Sieg Athens im Enticheitungs- 
fampfe gegen Sparta und die Peloponnefier nur von der Ueberlegen: 
beit zur Eee erwartete, waren die hundertundzwanzig Trieren der 
Kerkyraeer von unſchätzbarem Werthe. An den Krieg mit den Pelo— 
ponnejiern, jo meinte er, wollten Yaledaemonios und feine Partei nicht 
glauben, weil jie ihn ebenſo wenig wollten, wie ihn Kimon gewollt. 
Er fei umvermeidlih, und die vornehmite Pflicht jedes attiſchen 
Staatsmannes, dafür zu forgen, daß ihn Athen unter den beiten 
Bedingungen führen fönne: dazu gehöre, daß Athen ſich der See 
macht der Kerkyraeer verjihere. Sie gehe Athen verloren, wenn 
Athen Kerfyra den Korinthern yreisgebe. Der Kampf Kertora’e 
gegen Korinth, von Athen unterftütst, könne die Seemacht Korintbe 
und die feiner Verbündeten, der Megarer und Eleer, nur ſchwächen, 
jo daß Athen auch dadurh nur unter günftigeren Ausjichten in ten 
großen Krieg eintreten werde. Für Stalien und Sicilien fei Kerkora 
ohnehin nicht zu entbehren, wenn auch nur verhindert werden jolle, 
dag die Dorer Siciliend ihre Trieren den Peloponnefiern zu Hüffe 
Ihidten!). In der von Neuem berufenen Verfammlung drang Periflet 
mit diefen Gründen und einem vermittelnden Antrage durch. Es 
wird in diefer Nede gemejen fein, daß er die von Plutarch ermäbnte 
Wendung gebrauchte: „er jähe den Krieg bereitS vom Peloponnet 
beranziehen ?).“” Nicht in feine Bundesgenofjenjichaft jollte Athen die 
Kerforacer aufnehmen, nicht ein Tffenjio- und Defenjivbündnik mit 
ihnen abichließen, nur ein Defenſivbündniß. Durch jolcdhes werde 
der direfte Bruch des Friedens vermieden, Athen jege fich nicht in 
die Yage, Glieder der Zoummadie Sparta's zu Gunſten Kertura’ 
angreifen zu müſſen; es begnüge ſich, die Verpflichtung auf jich zu 
nehmen, das Territorium Kerkpra's, die Inſel Kerfora, ſchützen zu 
helfen, wie Kerfora damit dann ſeinerſeits gehalten fei, Angriffe auf Atben 


Ir Thufor. 1, 44. — 2) Plut. Pericl. 8. Ziodides nennt den Berilie 
nicht als den, der den erfien, vie Kertoraeer abmweiienden Xollsbeidhluß befeitigt und 
die Epimachie mit Kerfyra durchgeſetzt hat, io wenig er die darauf folgenden Ab 
ſchlüſſe mit Leontini unt Rhegion enräbnt. Der Grund iſt der, den Berifies micht 
als den lirbeber der Verwiclkelungen, die Athen nad Excilien führten, erſcheinen 


Achenern ans Herz legen laſſen, fidy rubig zu verhalten, nicht weiter außzugreiten 
65), wenn er vorher erzählt bätte, daß Verilles ſelbſt Atben verpflichtet, Leon⸗ 
zus ion zu Ichüinen ? 
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und deſſen Bundesgenofjen abzuwehren. Mit diefer Abſchwächung 
ſtimmte Perikles die Mehrheit um, er drang in diefer zweiten Gemeinde- 
verſammlung durch; die Defenjivallianz, die Epimachie zwifchen Athen 
und Kerfyra wurde beichlojfen und abgefchlojfen (Juni 433 v. Chr. i). 

Es war ein gewagter Schritt, welchen Athen mit diefem Abfchluß 
that; auch der Mittelweg, welcher mit diefem betreten wurde, Konnte 
zu ſchweren Konflikten führen. Korinth mußte in diefer immerhin 
defenjiven Allianz den wohlüberlegten Willen Athens erfennen, Kerkyra 
aufrechtzuhbalten, ihm felbft die Seejtraße nach Weften zu verlegen, ihm 
feine Handelsverbindungen im Wejtmeere ebenſo zu unterbinden, wie 
Athen ihm bereits jeine Pflanzung im Nordojten, Potidaea, entriffen, 
Korinths Handel auf dem aegaeijchen Meere erdrüct hatte. Es war 
Yebensfrage für Korinth, die Verbindung mit Leukas und Ambrafia, mit 
Syrakus nicht einzubüßen. Aber noch war es möglih, daß die 
Allianz zwiſchen Athen und Korkyra wenigjtend nicht den jchärfiten 
Stachel gegen Korinth erhielt, wenn den Kerfyraeern die Abwehr aus 
eigener Kraft gelang, ohne daß die Streitfräfte Athens aktiv einzu- 
greifen in die Lage kamen. 

AB die Rüſtungen Korinths ſich der Vollendung näherten, 
mußten attische Streitkräfte in Bewegung gejettt werden, der eben 
übernommenen Verpflichtung gemäß Kerkyra fchügen zu Helfen. In 
der eriten Hälfte des Monats Auguft (433 v. Chr.) ging demnach 
ein fleines Geſchwader, nur zehn Trieren, weldjes von des Kimon 
Sohne Yafedaemonios, von Proteas und Diotimos geführt wurde, nad 
Kerkyra in See’). Plutarch erzählt, Perikles habe dem Lakedaemonios 


1) C.1. A. 1, 179 zeigt, daß die erften zehn Schiffe ver Athener für Kerkyra 
bald nach dem 5. Auguft dieſes Jahres abgegangen find. Das Jahr des Apfeudes 
beginnt nad) Boeckh (Mondcyclen S. 27) am 24. Juli 433; am breizehnten Tage 
der erften Prytanie erhalten Laledaemonios und feine Mitfeloherren die erforderlichen 
Gelder. Da nun Thukydides (1, 45) fagt: „Die zehn Schiffe find nicht lange nad) 
dem Abfchluffe der Allianz abgegangen“, fo wird diefe in den Juni zu fegen fein. 
Jedenfalls ift der Abſchluß noch unter dem Archontat des Krates, d. h. vor dem 
24. Juli 433 erfolgt. — 2) Die Schatmeifter der Athena haben nad) C. I. A. 1, 179 
am 13. Zage der erften Prytanie des Jahres 43332 den drei Feldherren, „welche 
zuerft nad) Kerkyra fchifften,‘ Zahlung geleiftet, foviel fi) aus den Reſten der Zahlen 
erjehen läßt, etwa 16 Talente (6 find deutlich erhalten. Da, wie bemerft, der An⸗ 
fang diefes attifchen Jahres auf den 24. Juli fiel, fo führen dreizehn Tage von 
diefem ab auf den 5. Auguft al8 den Tag der erfolgten Zahlung. Bald nad) 
Empfang der erforderlichen Gelder, wein nicht unmittelbar nad) diefem, werden die 
Schiffe in See gegangen fein; Boedh Abb. d. Berl. Alad. 1846 5. 368. 
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nur zehn Trieren gegeben, damit er nichts ausrichten könne und dadurch 
um fo mehr dem Verdachte des Lakonismos verfalfe. Mag dieſe Ans 
lage dem Stefimbrotos von Thaſos oder wen fonft entlehnt fein, fie 
gehört der Klatfchgeichichte Arhens an. Nicht auf Kriegsthaten war 
e8 bei diefer Miſſion abgefehen, am wenigften auf große. Perifles 
hatte Bedacht genommen, den Korinthern das Spiel in Sparta nicht zu 
leicht zu machen, Athen von dem Vormurfe offenen Vertragsbruches 
freizuhalten. In diefem Sinne Hatte er ſich mit einer Defenſivallianz 
begnügt, in diefem Sinne verfuchte er, den Kerfgraeern die Abwehr zu 
überlaffen, Athen, wenn möglich, auf der ſchmalen Linie zu halten, welde 
es nad diefem Abſchluß no von dem Bruce des dreißigjährigen 
Friedens trennte. Nur im äußerften Nothfalle follten die Schiffe Athens 
in Aftion treten, Yon diefem Gejichtspunfte aus war die Zahl der 
Trieren fo fnapp wie möglich bemeffen, lautete die Juſtruktion der 
drei Zeldherren ſehr beftimmt: nicht zu ſchlagen, an den Seegefechten 
der Korinther und Kerkyraeer nicht Theil zu nehmen, vielmehr nur 
Landungen der Korinther auf Kerkyra nad) Kräften zu Hindern', 
Es war mehr auf demonftrative als effektive Hülfe abgefehen, umd 
mer war geeigneter, vertranenswürdiger, folcher Zurüdhaltung geredit 
zu werden, al der Mann, deſſen Partei dem Bruche des dreißig: 
jährigen Friedens widerſprochen hatte, den Krieg mit Eparta ver 
abſcheute? In diefem Sinne hat Perikles, indem er als Vorjigender 
des Strategenkolfegiums dem vakedaemonios diefen ſchwierigen Auftrag 
gab oder geben Tief, im Intereſſe Athens wie in feinen eigenen, ums 
fihtig und flug genug, wenn auch nicht mweitjichtig, gehandelt. Ging 
Lakedaemonios über feine Inſtruktion hinaus, mußte er darüber hinaus 
gehen, fo war es nicht ein Anhänger des Perifles, auf welchen die Folgen 
zurückfielen, jo war auch die Gegenpartei zu deren Abwehr verpflichtet. 
Andererſeits ift unbeftreitbar, daß ein Bufammenftoß mit Korinth 
ungleich sicherer vermicden wurde, wenn Perikles Hundert attiſche 
Trieren ftatt zehn nach Nerfyra entjendete. So gewaltiger Uebermacht 
gegenüber hätten die Korinther einen Angriff wohl unterfaffen?), 
wären die Dinge auf den Weg der Verhandlungen binübergeleitet 
worden. 
Korinth Hatte nicht weniger als neunzig Trieren gerüftet, melde 
nun unter Xenofleides’ Oberbefehl mit zwölf Trieren der Megarer und 
gegen Kerfyra ausfiefen. Die Schiffe waren itarl 


— 2) Pflngl-Gartumg Perifieh als Feldherr &. 8. 
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bemannt; neben den Ruderern hatten fie Hopliten, Speerwerfer, 
Bogenihügen in ungewöhnlicher Zahl an Bord. Sie fteuerten nad) 
Leukas an der Einfahrt in den ambrafifhen Bufen. Der Unter: 
ftügung der Thesproter von ihrer Küjte her war Korinth fiher (S. 287). 
Die Ambrafioten hatten ihre Rüftung beinahe auf den dritten Theil der 
forinthiichen gebracht — die Ausficht auf einen Konflikt mit Athen, auf 
Vergeltung an Athen, welches ihnen ihren Belig, die Stadt Argos 
entriiien und ihre Nerwandten in die Stfaverei verfauft, wird ihren Eifer 
verdoppelt baben — ; jiebenundzwanzig Trieren von Ambrafia!), zehn 
von Yeufas und eine Triere von Anaftorion fticßen zur Flotte. Zoll 
Bundertuntfünfzig Trieren, ſegelte dieelbe von Yeufas aus längs ber 
Küfte ven Epeiros in die Bucht von Cheimerion, in welder die 
Wachrichifte Korintbs gegen die Kerkuraeer geantert hatten. Ephyra, 
die Stadt ter Ibesproter, (ag dem Geſtade der Bucht nabe, und die 
Mannichanen der Thesproter waren verlammelt, die Operationen der 
zsieme ron der Küfte ber zu unterftügen. Die Nerforaer gedachten 
Dem Angriñe wiehrum auf der Höhe ihrer Inſel, wie vor zwei 
Jabren, zu begegnen. Ihre Landmacht, durch tauiend Dorliten der 
rel Xibos veritãrti, lagerte am VBorgebirge Yeufimme: ihre Flotte 
anterte jeriets, Der Lũſte von Epeiros nahe, weiter iüdwãrts bei einer 
ron der Sem bier belegenen, Zvbota d. i. Zauweiden genannten, Jnteln. 
Sie ;zöhlie bundertzebn Trieren, ebenfalls mit Horliten, Speer⸗ 
werierr mt Aogemibügen itart Beiegi: aber tie Rudermannichait 
beftart :z ic: zerinzem Tbeile aus Stimmen Tie ;sebn Zrieren bes 
Yaledzrrımis moren zur Zıellee Nachdem Me Koriniber in ber 
Budı 2 Ebemzerisa Yebensminel uf drei Tage an Dort guemueen, 
flieter I Sie, um Sdlacht zarte, bei Nachi vom Yarle. 
Gin; >: I2: nabin, De Nerterıer zu überfallen, ie int sh 
Dieie errulz: Stat ter Io bassflim — en m an Tom 


tbeil 2 Zum — ehlife man De Immer er Anterzer 
berare::-? = Zu te Arkaden, I nt wu je de Delanmı 
emazder ms 2b !zm emgegmamMelis, mine HE ser Eblelr?. 


: Iire Sin; mr Imre mod: ee Zeh re Desert: e Ierruer 
erzren Ile Im -,.12.7 — 2 Zee — mi u - 
Vie Zruer we ı ver Semmbaiss un Yes ve sonder Zener 
we zur .2. See men zormr Nr de Sina: ur Serie neimer 
De Uhenm zu 2 Suromes Bro namız Zee: ve Senmoer eler wre 
denaf te zenstme ats ner ner Dee De ame Ser. onfe Venen ur 
tan Sim = mac: Fr - 7; 
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Die Korinther nahmen ihre Front nach MWeften, damit die beſchädigten 
Schiffe Zufludt an der Küſte von Epeiros fuchen fünnten umd den 
Schuß der Streitmacht der Thesproter fänden, weldye am Ufer nad}: 
rückte; bie Linie der Kerfyraeer vor der Küfte ihrer Inſel und ihrer 
dort verjammelten Landmacht hatte die Front nah Tften. Die 
Schiffe der Diegarer und die der Ambrafioten, zujammen vierzig 
Trieren, waren auf dem rechten Flügel Korinth, die Trieren der 
Eleer und Yeufadier bildeten mit forintbiihen Schiffen die Mitte, die 
beiten Schiffe Korinths Hatten den linken Flügel. Diefem gegenüber 
ordneten fich die zehn attichen Schiffe ſammmt einem Drittbeile der 
kerkyraeeiſchen Trieren auf dem vechten Flügel, die beiden anderen 
Drittheile der kerkyraeiſchen Flotte in der Mitte und auf dem linfen 
Flügel. Das Signal zum Angriff, der Schladhtruf erfolgte von beiden 
Seiten, der Kampf entbrannte und wurde higig geführt. ‘Die geringe 
Uebung der Mannjchaften in der Handhabung der Schiffe trat hüben 
und drüben zu Tage. „ES war mehr ein Yandfampf,“ bemerft 
Thukydides, „als eine Seeſchlacht; die Schiffe fuchten nicht durch das 
Manöver ihren Vortheil, fie Bingen an einander feit, fobald fie zu- 
jammengeriethen, und famen nicht leicht wieder auseinander. Sie ver 
trauten den Hopliten auf den Deden und vangen mehr dur Muth 
und Stärke als durch Geihid.“ Dem gewaltigen Getümmel und 
Toſen des Kampfes hielten die attifchen Schiffe ſich nahe, ohne ein 
zugreifen, um den Gegnern Beſorgniß zu geben Falls die Kerkyraeer 
jtarf gedrängt würden. Auf ihrem linfen Flügel famen diefe in Vor: 
tbeil; die Kerfyraeer umgingen bier mit zwanzig Trieren den rechten 
Flügel der Gegner, die Megarer und Ambrafioten, und trieben dieſe 
dann in die Flucht, verfolgten fie bis zur Küſte; ja, einige Trieren der 
Kerfyraeer fegten den flüchtigen Mlegarern und Ambrafioten bis zur 
Bucht Cheimerion nah, landeten, verbrannten die bier jtehen gebfie- 
benen Zelte und plünderten. Dagegen gewannen die Korintber auf dem 
linfen Flügel die Oberhand über den rechten der Kerfyracer, und da 
die zur Umgehung verwendeten jiegreichen Trieren ihres anderen Flügels 
jih auf jene blinde Verfolgung eingelaffen, fiel hier eine Triere der 
Kerkgraeer nah der anderen den SKorinthern in die Hand. Die 
Strategen der Athener mußten jich endlich entichließen, einzugreifen. 
Zunächſt hielten jie ihre Schiffe noch vom Anrennen zurüd; als aber 
die Flucht der SKerfyraeer entichieden war und die Korintber nad; 
drängten, war längere® Zaudern unmöglich; die attischen und forin: 
thiſchen Schiffe trafen auf einander. Dennoch ließen die Korinther 


Der Ausgang der Schlacht. 321 


nicht nach, ſondern jtanden erjt von der Verfolgung ab, als der Reſt der 
Trieren der Kerfyraeer auf das Gejtade der Inſel zurücfgetrieben war. 
Nun wendeten jie jich zur Bergung ihrer befchädigten Schiffe und der 
Zodten und führten diefe in die Bucht bei den Sybota⸗-Inſeln zurück. 
Die Ihesproter waren von Cheimerion, wo die Korinther vor der 
Schlacht geanfert hatten, bis zu diefer Bucht vorgerüdt. Nachdem ſich 
die Xrieren der Korinther Hier wieder geſammelt und geordnet, 
gingen fie ſiegesgewiß — fie hatten den Kerfyraeern nicht weniger 
als jiebzig Trieren, d. h. die größere Hälfte ihrer Flotte, zum Sinken 
gebracht oder genommen, von der eigenen Flotte nicht mehr als gegen 
dreißig Xrieren verloren — nochmals gegen die Küſte der Inſel 
vor. In der Beſorgniß, daß die Korinther landen und auf der Inſel 
Fuß faſſen könnten, eilten die Kerkyraeer mit allen Trieren, welche 
noch fampffähig waren, ebenjo die attischen Schiffe ihnen entgegen. 
Das Dunkel des Abends fam herauf. Bereits war der Paean zum 
Angriff auf beiden Seiten gefungen, als die Trieren der Korinther 
plöglich, ohne zu wenden, rückwärts ruderten. Die Kerforaeer jtaunten. 
Danach gewahrten einige von ihnen, daß ein Geichwader von Süden 
ber ſteuere; es fonnte ein feindliches fein, und da die Nacht herein- 
brach, gingen auch jie an das Gejtade beim Worgebirge Yeufimme 
zurüd. So endete diefer Tag!). 

Die Nacht brachte den Kerfyraeern vorerft noch feine Ruhe. Ruder: 
ſchlag heranfommender Schiffe wurde hörbar, er fchien einen Ueberfall des 
Feindes anzufündigen, zu bringen, bi8 man erfannte, daß die nahenden 
Schiffe attiiche waren, und nun auch flar ward, was den plötzlichen 
Nüczug der Korinther veranlaft. In Athen hatte man bejorgt, daß 
die Zahl von zehn Zrieren,. wenn diejelben ernfthaft thätig werden 
müßten, unmöglih ausreichen könne, und Ddemgemäß bejchlojjen, 
zwanzig Trieren unter den beiden Strategen Drakontides und Glaufon, 
des Yeagros Sohn, nachzufenden. Zweiundzwanzig Tage, nachdem 
dem Yafedaemonios die nöthigen Gelder zur Fahrt nach Kerkyra be= 
bändigt worden waren, erhielten Glaufon und Drafontides die erfor- 
derlihe Zahlung (am 26. Auguft)?). Sie werden unmittelbar darauf 
in See gegangen fein. Eben als am Abend die Korinther zum zweiten 

1) Thutyd. 1, 49. 50. — 2) C. I. A. 1, 179. Die Zweifel, ob Beile 10 
ftatt Alta|vrtdos nicht Asovridos zu ergänzen fei und Beile 21 flatt mewrns refıns 
rorTevsvovons, erledigen ſich dadurch, daß, wenn erft am fetten Tage der dritten 
Prytanie die Zahlung erfolgt wäre, die zweite Flotte nicht vor dem 5. November 
abgegangen fein fünnte, was anzımehmen unmöglich ift, da die große Tylotte der 
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Male vergingen, erreichten tie die Höbe der Intel Zuern den Korin⸗ 
tbern sichtbar, war es die Annüberung ibres Geſchwaders, melde? 
ren den Kerintbern für die Yorbut einer größeren wiotte gebalıen, 
deren Rückzug bewirkt batte. Danach waren ibre Zrieren, ın Timfin 
durch Toedte. Wracke und Schiffstrümmer bindurchrudernd, a2 Tas 
Geitade bei Yenfimme berangefommen. 

In To ermünidter Weiſe verftärkt, gingen Die Kerkorater ım 
tolgenden Tage ron Yeufimme gegen die Bucht ren Spbota vor, ta 
Rorintbern die zweite Schlacht zu bieten. Dieſe famen auf bober 
See entgegen, ordneten ib sum Geiecht, griften aber nicht am. Die 
ron Atben neu eingerreitenen Irieren, die Unmöglichkeit, in der öden 
Rudı ren Spbota die Schimfe berzuitelen, die Gefangenen, melde 
tie auf ibren Schitten baren — e& waren über tauſend — Hieken 
rätblich ericheinen, tem Gegner, inäbeiondere den Athenern, den An: 
griñ̃ zu überlafien, we möglich obne Schlacht en Rückzug any: 
treten. Aber man war ungewiß, ch nicht Die amiicben Trieren 
demielben verlegen würden. In dem Zuftande, in welchem id 
die Flone terand, war cin Kampf mit intaften Schiffen, ven ie ia: 
gewobnter ımd geübter Mannſchaft wie die attiichen beiegt, betenflicher 
Art. Sich bierüber zu vergeamitiern, jendeten Xenofleides und jeine vier 
Unterimategen Ten Atbenern DBoribaft, und zwar ehne Herold, de 
Korintb dech im Frieden mit Atben ftand. Vergriffen ſich Die Atbener 
an den Abgeoerdneten, jo wollte Atben den Krieg mit Korinthb, lichen 
teine Feldberren ste feftnebmen, ic erflärte e& ibn: dann war ter Rüd- 
zug cbne Kampi nidt möglid. Es tanden ſich Männer bereit, die ge 
fäbrliche Miſſien zu übernebmen. In einem Boote wurden tie binüker: 
gerudert und bielten bier den Feldberren der Atbener ver: Ibr ſeid im 
Unrecht; Ibr beginnt Krieg und brecht die Verträge. Ibr itelr Euch 
uns in den Weg, Die wir untere Feinde befämrfen, und erbekt tie 
Wañen gegen uns. Gebt Euere Abſicht Dabin, uns zu bindern, nad 
Nertora, oder webin wir tenit wollen, zu iteuern, je brecht den Frieden 
jogleich, buftet Euch an uns und kebandelt una ala Feinde.“ Die 


Koriniber etenialld ver dem September ausgeian’en M Wing die atfficbe jjinne 
am Ir. Auazft oder urmitelbar daran? ab, io kennte fie vor em Iı. Sepırmba 
die Höhe von Kerfora erreichen. In den kürzenen Sirien gemetten find. vom Rerraecat 
me zur Südirige Kertora’s gegen 100 dentiche (geourapb.: Meilen, MN Etadien 
gurhdzulegen, mithin vier Tag- und Nacht'abrien bei günttigftem Winde: Hered. 4, Si 
Da Glaufon und Trafontixs am Abende der Sctlachnages angelommen fint, m 
dicſer oben iS. 319) im Terre vor Mitte Sepiember angeicpt. 
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Kerkyraeer, fo viele ihrer die Verhandlung vernahmen, riefen: die 
Boten feftzuhalten und zu tödten; je meiter fich die Kluft zwifchen 
Athen und Korinth aufthat, um fo befjer für Kerkyra. Die attifchen 
Feldherren hüteten fich wohl, fo weit zu gehen. Ihre Antwort lautete: 
„Wir beginnen weder Krieg, noch brechen wir die Verträge; wir find 
den Kerkfyraeern, unferen Verbündeten, zu belfen gekommen. Wollt 
Ihr anderswohin fchiffen, wir hindern es nicht; fchifft ihr gegen 
Kerkyra oder einen Pla der Kerfyraeer, werden wir ung nad) Kräften 
widerſetzen.“ 

Den Korinthern war höchſt willkommen, den Rückzug ohne 
Schlacht antreten zu können. Sobald das Tropaeon am Geſtade der 
Bucht von Sybota errichtet war — in der That waren ſie bis zum 
Einbruch der Naht im Siege geweſen und hatten den größten Theil 
der Wrade ihrer Echiffe und ihre Zodten bergen fünnen —, fegelten 
jie heimmärts. Auf der Fahrt längs der Küfte wurde noch ein Rache— 
aft verübt. Zu Anaftorion, wo von Alters her, aus der Zeit der Herr- 
Ichaft des Periandrog über Korinth und Kerkyra neben den forinthifchen 
Koloniften Kerfyraeer anfällig waren (6, 49), wurden die Kerkyraeer ver: 
trieben, Korinther an deren Stelle gefekt. | 

Wie die Korinther wollten die Kerfyracer bei Sybota gejiegt 
haben; hatten fie den Korinthern doch auch Schiffe verfenft, waren 
doch die Korinther am Abend gemwichen, hatten fie dann ſelbſt ihre Wracke 
und Todten ſammeln können, jo weit der in der Nacht nach der 
Schlacht auffteigende Wind und die Strömung ihnen folche zugetrieben, 
hatten die Korinther doch am zweiten Tage die Schlacht nicht anzu- 
nehmen gewagt. Auf einer der Sauinfeln errichteten fie ihr Tropaeon. 
Aber die Hilfe Athens war höchſt nöthig geweſen, fie hatte Kerkyra 
gerettet. Wie genau die Strategen der Athener am Tage der Echlacht 
ihre Inſtruktion inne gehalten, ohne deren zehn Schiffe hätte die Ver- 
folgung der gejchlagenen Kerkyraeer die Korinther in einem Zuge zur 
Landung auf der Inſel geführt; ohne das Ericheinen der zweiten 
zwanzig attijcehen Trieren hätte die Schlacht am Abende vorausfichtlich 
mit einem neuen Siege der Korinther geendet. ES war Athen, welches 
den Frieden mit Korinth gebrochen, welches den Korinthern zwei Jahre 
nach ihrem erjten Zufammenftoge mit Kerfyra (S. 286) die Frucht 
der eben dieje beiden Jahre Hindurch betriebenen Rüſtung verdorben, 
welches ihnen den bereitS gewonnenen Sieg aus der Hand geriffen, 
ihnen die Vergeltung an ihren treulojen Söhnen vereitelt, welches ihnen 


nicht nur den Gewinn der Inſel, ſondern auch den von Epidamnos 
21* 
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verlegt Hatte, welches nunmehr im gejicherter Verfügung über Kerr 
tyra im ionifchen Meere gebot und damit die Seejtraße nad) Weften 
bin in feine Gewalt gebracht hatte. In Athen mußte man jich hier: 
nach der ſtärkſten Rückwirkungen von Seiten Korinths gewärtig halten. 
Die Ereigniffe Hatten über die mittlere Linie hinausgedräugt, die Athen 
iune zu halten vorgezogen hätte (S. 318). Daß die möglichfte Zurüd- 
haltung der attischen Streitkräfte, der unbehelligte Abzug, welchen die 
Strategen der forinthiichen Flotte gewährt, gegen die Empörung der 
Korinther, ſich den ficheren Sieg entriffen zu fehen, nicht ins Gewicht 
fallen mwilrde, darüber konnte man ſich in Athen kanm täufchen, 
durfte man ſich um fo weniger täuſchen, als Athen auf den Wegen, 
welche man in offenem Gegenfage zu Korinth betreten, inzwiſchen noch 
einen ftarfen Schritt weiter gegangen war oder diejen zu thun ſich 
eben auſchickte. 

Zugleich) mit Kerkyra war die Inſel Zafynthos, mit welcher Athen 
ſchon früher in Verbindung geweſen, in das attiſche Bündniß getreten !), 
eine erwünfchte Verftärfung der Stellung Athens im ionifchen Meere, 
und weiter im Weſten bot ſich für Thurii, welches Athen die Kindes 
pflichten gekündigt, jich offen von Athen losgeſagt (S. 302), ein unver 
ächtliher Erſatz. Geſuche aus Unteritalien und Sicilien trafen ein, 
welche den Abſchluß von Bündniffen mit Athen erbaten. Es waren Ge 
ſandte Rhegions, welches, mit dem benachbarten Lokri verfeindet, um bie 
Unterjtügung Athens warb 2); e8 waren die Leontiner, welche, durch die 
wachjende Macht der Eyrafufier erſchreckt (S. 279), unter Athens Schug 
zu treten begehrten. Sollte Athen ſolche Stützpunkte im Weften, melde 
ſich ihm freiwillig anboten, zurückweiſen? Wollte man nicht auf halbem 
Wege ftehen bleiben, jo mußte man zugreifen. Hatte Athen denn nicht 
das von Gefahren ſchwangere Bündniß mit Kerkyra auch bejonders 
darum gejchloffen, den Zuzug von Weften her den Korinthern umd 
Peloponnefiern zu verlegen, jich felbft den Weften offen zu halten, und war 
es demnach nicht folgerecht, jich hier Anhänger und Stügen zu jichern? 
Des Perikles Gegner werden nicht unterlaffen haben, auf die Eteigerung 
der Zahl der Feinde hinzuweiſen, welche Athen damit auf jich ziche, 
und anf die Stärke einer Stadt wie Svrakus, welche man ſich zum 
Zeinde made, indem man ihr in den Weg trete; jie werden vor dieſer 
immer weiter greifenden Ausdehnung, vor Ueberſpannung der eigenen 





1) Ob. Br. 8, 941. Thutyd. 2,7. 9. 66. 80; 4, 8.13; 7,31. 57. — 2) Te 
41.2. 


e 5 
u _ 


Bündniſſe Athens mit Zalynthos, Rhegion, Leontini. 325 


= Kräfte, vor neuen, ſchweren Verpflichtungen, welche Athen leichthin auf fich 


nehmen wolle, vor waghaljigen, abenteuerlichen Unternehmungen nad): 


* drüclichjt zu warnen nicht unterlaffen haben. Der Bruch mit Korinth war 
"da — follte man fic nun ſelbſt Heinmüthig der Früchte berauben, welche 
= zit diefem erfauft werden follten, ja Athen bereits zufielen? Dan war 


et 19 1 
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in Athen im Zuge; der Abſchluß mit Ahegion und Yeontini erfolgte. 

Unfere Kunde von diefen Bündniffen beruht auf fpäteren Be: 
rufungen der Yeontiner und ihrer Verbündeten auf das Bündniß, welches 
fie früherhin mit Athen verfnüpft?), und zwei fragmentirten Inſchriften, 
deren lesbare Reſte ergeben, daß unter dem Archontate des Apſeudes 
(433/32 v. Chr.) Kleandrog und Silenos von Rhegion in Athen 
waren, daß Rath und Volk unter der Prytanie der Afamantisg — 
Charias führte das Protofoll, Timoxenos hatte den Vorſitz — auf den 
Antrag des Kallias beichloffen: „Zwiſchen den Athenern und Rhe— 


- ginern foll Bündniß bejtehen, und die Athener follen folgenden Eid 


ſchwören: Alles, was den Athenern gegen die Rheginer obliegt, foll in 


‚ Treuen, ohne Trug und ehrlich gejchehen; wir werden treue, gerechte, 


zuverläffige und Schaden verhütende Bundesgenoſſen fein und Dienite 
leiſten“ — bier bricht die Injchrift ab. Von den Leontinern waren nad) 
Athen gefandt: Timenor, des Agathoflesg Sohn, Sofis, des Glaukias 
Sohn, Selon, des Exekeſtes Sohn und Theotimos der Schreiber: „das 
Bündniß zu fchließen und den Eid zu leiften”. Unter dem Archon Apfeu- 
des, der Prytanie der Afamantis, da Charias das Protokoll führte und 
QTimorenos den Vorfit hatte, befchloffen Nath und Volk auf den Antrag 
des Kallias: „Zwiſchen den Athenern und den Leontinern ſoll Bünd- 
niß beitehen und der Eid geleitet und ertgegengenommen werden. ‘Die 
Athener follen ſchwören: Wir werden treue Verbündete fein... .2).” 
In dem Abichluffe der Bündniſſe Athens mit Ahegion und Yeon- 
tini konnten die Korintber nur die Beitätigung, nur einen neuen, 
dreiften Zug der Politif erblicen, welche mit vollem Nachdrude darauf 
ausging, ihnen ihre wejtlihen Pflanzungen und ihre Beziehungen zum 
Welten definitiv zu entreißen, ihrer Stadt die Früchte, welche fie aus 


1) Thutyd. 3, 86. 6,6. — 2) C.L A. IV, 33. 333. Das Jahr ſteht durch 
die Inſchriften fe. Die Reihe der Brotanieen des Jahres kennen wir nicht; die der 
Alamantis kann die zweite, fie kann eine fpätere gewelen fein. Danach kann der 
Abſchluß zur Zeit der Schladht von Sybota oder nach derfelben im Herbſte erfolgt 
fein, aber gewiß noch vor dem Ende des Jahres 433, da im Frühjahr 482 der 
Aufftand der thrafifchen Städte zeitig losbrach und man nach deffen Ausbruch neben 
dem Kriege gegen Makedonien doch wohl ſchwerlich auf diefe Bündniſſe eingegangen wäre. 
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dieſen zog, und mit ibmen die Lebensluft abzuichneiten. Hatte Arben 
durch jeine Intervention ihnen vorerit Kerfora und Epidamnes mebr 
al3 vorenthalten, im Grunde enmilien, vermochte Athen nunmebr ibnen 
auch den Weg nad) Yeufas, nach Ambrakia zu verlegen, je griff es 
jegt jegar nad) Sicilien binüber und jtügte dort die Gegner ibrer 
Pilanzung Syrafus, Nahm Athen den Korinthern ibre Prlanzungen, 
ſollte Korinth nicht verjuchen, ten Atbenern als Gegenzug die ferin- 
tbiihe Kolonie, welche im Oſten lag, welde Glied des attiichen 
Bundes war, Potidaea, zu entreißen? 

Die Gründung des Periandros, Potidaea, war die bereutendite und 
waffenſtärtſte Stadt der chalkidiſchen Halbinſeln. Dem Heere des Arta- 
bazos hatte ſie vordem ausdauernden, erfolgreichen Widerſtand geleiftet 
(7, 323), danach mit den Hellenen bei Plataege gefochten. Trotz ibres 
vor mehr als vier Jahrzehnten erfolgten Eintritts in den attiſchen 
Bund hatte Potidaea die Rande, welche es an ſeine Mutterſtadt Korinth 
fnüpften, nicht zerrilien (6, 50); Die AuffichtSbeamten, welche Korinth 
jährlih nach Potidaca jandte, die Epidemiurgen, fungirten bier wie 
vor jo nah dem Eintritte Potidaea's in den attiihen Bund. Dieſe 
engen Beziehungen Potidaea's zu Korinth neben und unter dem Bundes⸗ 
verhältniſſe Potidaea's zu Athen ließen vorausiehen, daß das Scheitern 
der Rorinther vor Kerkvra lebhaftes Mitgefühl in Potidaea finden und 
jtarfe Veigftimmung gegen Arben, welches dieſes Scheitern berkeigefübrt, 
erwecken werde; die dort anmejenden Aufiichtsbeamten Korinths hatten 
es zudem in der Hand, ſolche Mißſtimmung amtlich zu  Tteigern. 
Dierin lag eine um jo größere Gefahr für Athen, als nach dem 
Abſchluſſe des Bündniſſes Athens mit dem aus feinem Meichätbeile 
vertriebenen Bruder des Königs Perdiffas, dem Philippos, und mit 
dem Fürſten der Eleimioten, welche gegen Perdikkas im Kampfe ſtanden, 
ein gemeinjamer Feldzug verabredet war!): Philippos und Derdas 


1; Die Athener fonnten doch nicht, wie Zhufodides angiebt (1, 56. 57): e9t; 
ute ann Er Keoxioe reruegrer. d. b. alfo in der zweiten Hälfte des September 
oder im Oktober, fürchten, Daß die Potidaeer abiallen Cd 7 Mepdtzxzoı aud- 
uersı zer Kooasior (l, 551, wenn ſich Athen und Makedonien nicht bereits im 
Kriegszuftande befanden; „unmittelbar“, wie Thukydides zweimal wiederholt, „nad 
der Seeſchlacht bei Sybota“ werden auf Grund dieier Befürchtung die betreffenden 
Arerderungen an die Potitaeer geftelle. Tas Bündniß Athens mit Philippos und 
Derdas muß demnach ion geichlofien geweien fein (S. 299 N.). Eben für dieſe 
Zeit ipriht auch die Wendung bei Thufodides (1, 57): „Die Athener ſchickten gerade 
en Geſchwader gegen Makedonien ab“ — Frühjahr 432, unt. 5.351 — „und trugen 
tiefem num auf, dem Ab’alle Potidaea's und der übrigen thrafiichen Städte zuvor⸗ 
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iolften von Eleimiotis aus in Makedonien einbrechen, die Athener, von 
der Küſte her vordringend, fic) mit ihnen vereinigen. Yieß ſich Potidaea 
bei diefer Spannung zwiſchen Athen und Makedonien von den Korin- 
tbern bewegen, Athen den Gehorfam zu kündigen, jo fegte ihre Nachbar- 
ichaft mit Mafedonien die Potidaeer in die Yage, die Unterftüßung des 
Perdiffas in jedem Augenblide zu juchen und zu finden, eine um fo 
bedrohlichere Eventualität, als die Erhebung Potidaea's gegen Athen, 
welche die Epidemiurgen Korinth den Potidvaeern jogar zu befehlen in 
der Yage waren, auch andere Bundesorte der chalkidiſchen Halbinfel zu 
gleihem Beginnen fortreißen konnte. 

Dinfte Athen jich über Potidaea in feiner Weife zu beflagen — 
der Nenitenz der chalfidiichen Städte während des ſamiſchen Aufftandes 
batte Potidaea ſich nicht angefchloffen !), die Stadt zahlte ihre vor drei 
Jahren von fech8 auf fünfzehn Talente erhöhte Steuer?) —, man be- 
schloß trogdem in Athen, unmittelbar nachdem die Kunde von der 
Schlacht bei Sybota und den Ereignijfen, welche diefer gefolgt, ein- 
getroffen war, der Gefahr eines möglichen Abfalles vorzubengen, die 
Forderung an die Stadt Potidaea zu richten, die Epidemiurgen Ko- 
rinths auszumeifen und folhe in Zukunft nicht mehr aufzunehmen 
(Oftober 433 dv. Chr.). Der direkten Einwirkung Korinths auf die Poti- 
daeer zum Abfall mußte zuvorgefommen werden. ber diefe Ausweifung 
der Epidemiurgen genügte doch nicht, die Treue der Potidaeer zu ver- 
bürgen: Potidaea fonnte aus eigenem Antriebe abfallen. So fam man 
auch hier bei der Entfejtigung an. Potidaea ſolle Geiſeln für feine Treue 
stellen und die jüdliche Front feiner Stadtmauer niederlegen. Potidaea 
(ag auf dem schmalen Halfe, welcher die Halbinjel Pallene mit dem Feſt— 
(ande verbindet; ihre Mauern füllten die ganze Breite diejes Haljes 
von Meer zu Meere; fein Feind, der landwärts von Norden fam, 
vermochte in die Halbinjel zu dringen, bevor er Potidaea belagert und 
genommen, was um }o jehwieriger war, als er die Stadt eben nur an 
ihrer Nordfront anzugreifen vermochte (7, 324). Die Stadt follte 
Bollwerk der Halbinjel gegen Norden für die auf derjelben ſüdwärts 
von Potidaea gelegenen Bundesorte Athens: Mende, Sfione, Aphytis, 
gegen Angriffe des Perditfas bleiben, den Athenern aber, welche auf 


zukommen.“ Die Abfendung diefes Geſchwaders war danach bereit8 zuvor beſchloſſen 
und mußte erfolgen , wie fi) denn aud aus dem Hergange des Feldzuges gegen 
Perdikkas ergiebt, daß beftinnmte VBerabredungen mit Philippos und Derdas beftanden, 
melde längere Zeit zuvor getroffen fein mußten. — 1) Bufolt Rhein. Muſeum 1883 
S. 308. — 2)C. 1. A. I, 24. 
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der Hafbinjel landeten, von Süden her zugänglich, offen jein. Die 
Forderungen Athens waren härtefter Art und enthielten zugleich eine 
neue Provokation Korinths: die Autorität der Mutterſtadt über Xer- 
fora berzuftellen, batte Athen dort gehindert: bier zerriß es num das 
beitehende Band zwiſchen Mutter- und Zochterftadt. Indem man 
jolhe Forderungen ftellte, mußte man auf Widerftand gefaßt jein, ge 
faßt fein, durch dieſelben hervorzurufen, was verbütet werden jollte. 
Die Potidaeer verjuchten jo jchwere Gebote abzuwenden, wenigitens 
Zeit zu gewinnen; ſie ſchickten Abgeordnete nach Athen, zu bemirten, 
daß es Athen mit ihnen beim Alten belafien, feine Aenderung be 
lieben möge. Troß langer und eifriger Bemübungen in Atben ver: 
mochte dieje Gejandtichaft hier um jo weniger auszurichten, als zu 
derſelben Zeit den Atbenern einige Runde von den Umtrieben, welche 
Perdiffas in und mit den halfidiichen Städten ſpann (S. 300), zukam. 

Al ob in dem Zuſammenſtoß zwiichen Athen und Korintb Bei 
Enbota, in den Forderungen, welche Athen den Rotidaeern geftellt, 
nicht ausreichender Zünditeff liege, gerietb Athen überdie8 noch mit 
einem Grenznachbar, mit Megara, gerade jegt in Streit. In Alben 
war umvergelien, daR dieſes Megara, welches die attiihen Waffen vor 
den Korinthern gerettet, welchem Atben die langen Mauern nah Nifaea 
gebaut, welches dann vierzebn Jabre hindurch auf der Seite Athene 
gejtanden 18, 274), durch jeinen Parteiwechſel, durch den perfiten 
Ueberfall der attiichen Beiagumngen in der Stadt Megara, in Nijaea 
und Pagae mitten im Bündnik, Attifa den zweiten Krieg mit den 
Peloponneſiern zugezogen, beiten Folge der verfuftreiche Frieden mit 
Sparta geweſen war!). Nun batten es dieſe Megarer gewagt, ımter den 
Augen Atbens den Korintbern nicht blos zur Schlacht bei Yeufimme 
ihre Trieren zu jenden, ſelbſt nach dem Abſchluß Atbens mit Kerkora 
batten ſie Korinth zwölf Trieren gejtellt, eine Mißachtung der Macht 
Atbens, welche bier die Erkitterung gegen Megara jteigerte, die dam 
auch Beichmerden anderer Art zu finden wußte. Die Megarer jolften 
den neutralen Grenzitreiten zwiſchen ibrem Gehiete und der Gemarkung 
von Eleuſis nicht reſpektirt, Theile deitelben unter den Pilug genommen 
baben; ja, telbit an dem den Görtinnen von Eleuſis gebeiligten Lande 
bätten ſich Megarer durch Aberntung deitelben vergriffen. Noch anderen 
Unrechtes beſchuldigte man tie in Atben: ftatt attiiche, nah Megara 
entlaufene Sklaven zurüdzugeben, gemährten die Megarer ſolchen viel⸗ 
mehr Zuflucht und Schutz?). Neben ierderte Genugtbuung für die 


1) Ob. 2. 6%. #2. 70. — 2: Zbufor. 1. 139. 
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Göttinnen von Eleuſis, für die Aberntung geweihter Aecker, Ab— 
ſtellung der Bebauung des Grenzſtreifens, Herausgabe der ent: 
laufenen Sklaven. Als dieſe Forderungen nicht erfüllt wurden, 
verbot Athen als Repreſſalie den Verkehr auf der Grenze, die Ein— 
fuhr aus Megara nad) Attika bei Strafe der Konfiskation des Ein- 
geführten. Megara's Import bejtand in Salz, Wollengeweben, Ge: 
müſen, Knoblauch und Schweinen. Es fragte fi), ob dieſes Ver: 
bot mit der Teftfegung des dreißigjährigen Friedens, welche freien 
Berfehr zwiſchen Athen und Sparta, zwiſchen den beiderfeitigen Bundes- 
ftaaten verfügte (S. 78), zu vereinbaren fei. Gerade zu Gunften 
Megara’s und Korinths, um die Rückkehr Megara's in den Schooß 
der ſpartaniſchen Symmachie zu belohnen, hatte Sparta diefe Beſtim⸗ 
mung durchgejegt. Athen wollte den Mlegarern zeigen, daß fie fich nicht 
Alles ungejtraft erlauben dürften (November 433 v. Chr.!). 

1) Aristoph. Acharn. 511—522. 731 sqgq. Xenoph. Memor. 2, 7, 6. 
Die Zeit der attifchen Beichlüffe gegen Megara beftimmt fi dadurch, daß Korinth 
bei den Verhandlungen in Athen liber Kerfyra nody in unbefangenem und freumd- 
ſchaftlichem Verhälmiſſe zu Athen flieht, die Gefandten erinnern an die Dienfte, 
welche Korinth Athen geleiftet; fie erwarten eher die Hülfe Athens gegen Kerkyra als 
das Gegentheil, fie bitten, die Mißſtimmung gegen Korinth wegen Megara’s Losreißung 
über den Dienft Korintbs gegen Samos zu vergeffen. Hätte bereits im Sommer 438 
eine feindfelige Spannung zwifhen Megara und Athen beftanden, fo wäre die 
Stimmung in Korinth fchon damals Attila entfremdet geweſen; Teinenfalls Tonnte 
Thukgdides, wenn Seitens Athens fchon eine Verletzung des breißigjährigen 
Friedens Megara gegenliber begangen mar, die Gelandten der Korinther zu den 
Athenern fo ſprechen laffen, wie fie bei ihm fprecyen. Außerdem jchließt er aus⸗ 
drücklich (1, 55) die Erzählung der Ereigniffe bei Sybota mit der Bemerlung: „Und 
das wurde den Korinthern die erfte Urfache des Krieges gegen Athen, daß fie im 
Frieden mit den Kerkyraeern gegen fie gefochten.“ Danach beftand ein mega« 
riſches Piephisma meder im Frühjahr 433 noch im September dieſes Jahres, 
als bei Sybota gefochten wurde (S. 319). Als dann aber etwas mehr als ein Jahr 
darauf das Treffen bei Potivaea geſchlagen war (Mitte Oftober 432), Potidaea da⸗ 
nach von den Athenern eingeſchloſſen wırde, da berufen die Korinther jofort (ed9us) 
die Bımdesgenoffen nad) Lakedaemon (1, 67), und bier bringen num die Diegarer ihre 
Beichwerden vor. Demnach liegen die megarifchen Beichlüffe Athens zwiſchen dem 
Oktober 433 und dem November 432. Plutarch (Pericl. 30; Praecept. ger. 
reipubl. 15) fprit von zwei Defreten gegen Megara. „Perikles habe zuerft die 
Abordnung eines Heroldes nad) Mlegara befchließen laſſen, über deren Uebergriffe hier 
und dann in Sparta Klage zu führen. Diefer Herold (Anthemohritos) nun fei um⸗ 
gebracht worden, wie es jcheine durch die Megarer, und da habe Eharinos ein Pie- 
phisma beantragt, daß unverföhnlidhe und unaustragbare Feindichaft gegen Megara 
beftehen, und jeber in Attila ergriffene Megarer des Todes fein folle, und die Stra- 
tegen, wenn fie den hergebrachten Eid leifleten, ſchwören follten, jedes Jahr zwei Mal 
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Ein Sommer, fehwer an Enticheidungen, Tag hinter Athen. Das 
Bündniß mit Kerkvra hatte trog der Defenjivformel zum Waffen: 
kampfe gegen die Korinther geführt; der Abjchluß mit den Gegnem 
des Königs Perdiffas von Mlafevonien, dem Philippo8 und dem 
in Megara einzufallen, und daß Anthemofritos am thriafiichen Thore begraben werden 
ſolle.“ Daß in Athen ein ſolcher Beſchluß vor dem Ausbruche des offenen Krieges 
mit den Peloponnefiern nicht gefaßt werden fonnte, liegt auf der Hand, umd ebenio 
deuilich ift, daß die zmeimaligen Einfälle in jedem Fahre aus den thatſächlich in ven 
erften Jahren des archidamiſchen Krieges erfolgten alljährlichen Einfällen der Athener 
in Megaris (Thufod. 2, 31; 4, 66) ſammt dem betrefienden Schwure erfunden jmd. 
Trotz der Unhaltbarkeit dieſer Angaben ift es richtig, daB eine Zteigerung der Be 
ihlüffe urhens gegen Diegara ftattgefinden hat. Nach Zhufydides führen die Me 
garer November 432 in Sparta gegen Athen Ereou orz ulfya diagopa auf, vor- 
nehmlich aber den Ausflug vom Verkehre mir Attika und allen Unterthanen Achens. 
Megara hatte demnady Beichwerden außer diefem Ausſchluß. Hiernady müſſen wer 
annehmen, daß die Ereo« dıcyona durch den volftändigen Ausichluß der Megarer 
von allem Berkehre mit Athen und den auiſchen Bundesftädten gefteigert worden fint. 
Diefe Steigerung findet fid beim Ariftophanes ausgeführt. „Nichtsnutzige Männer 
chen”, heißt e8 in den Acharnern (>15 >qq.), „denuncirten der Megarer Hemdleis; 
wenn fie eine Melone jahen, oder ein Häschen, oder ein Ferkelchen, oder Knoblauch, 
oder ein Korn Salz, gleidy mar e8 megariſch und ward felbigen Tages verlauit. Aber 
dies waren Heine, einheimiſch nachbarliche Dinge.“ Dann folgt die Terflärtung: as 
zürnt über die Beraubung der Aſpaſia „bligte und donnerte der Olympier Yertlie 
und jchüttelte Hellas durcheinander und gab im Tone der Stolien geichriebene Geſetze: 
die Megarer dürften weder auf dem Feſtlande, noch auf dem Markt, noch auf der 
See gedulder werden. Ta baten die Megarer, weil fie zu hungern begannen, die 
Saledaemonter u. ſ. w.“ Tiefe Verſtärkung der erften Beſchlüſſe wiirde fomit den 
Anmage des Charinos entſprechen, dem bei Piutarch feierlich poetifche Form gar 
nicht fehlt. Die Schärfung Des eriten Beſchluſſes wurde ohne Zweifel dadurch 
herbeigeführt, daß die Vlegarer, auf Korinth geitügt, den Beſchwerden Atika's nicht 
gerecht wurden, und griff nun jo weit, Die Megarer nicht nur von dem attifchen Ware, 
ſondern von allem LVerfehre mit Attila und den attiichen Bundesorten auszuſchließen 
und die Megarer, welche jih auf attiſchem oder unter attiicher Obmacht flehenden 
Gebieten aufhielten, außzınveiien. Nach Xenophons Angabe ıa. a. DO.) lebten die 
meiſten Megarer ro Fimudorores. Der Felsboden Megara's erzeugte nich 
das zur Ernährung der Bevölkerung ausreichende Kom. Miegara dedte feinen Be 
darf auf dem attiſchen Kernmarkte; von dieſem ausgeichloffen, hungerte Diegara. Ich 
glaube hiernach den erflen attiſchen Beſchluß: das Cinfuhrverbot und die Grenzſperre 
in den Spätherbit 433, die Verihärfung, die erfehröiperre und die Ausmweilung 
der Megarer, den zweiten Beſchluß, im das Frühjahr 432 legen zu dürfen. Die 
weiteren Beweiſe bierliber unt. S. 350 N. 3. 
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Fürſten der Eleimioten, brachte Athen den Krieg mit Mlafedonien, 
welcher die Bundesorte auf der Halbinfel der Chalkidike gefährden, 
oder, noch ſchlimmer, jie zum Webertritt zum Perdiffas verloden 
fonnte; die mit Rhegion und Yeontini getroffenen Vereinbarungen 
legten Athen kaum überjehbare, jedenfall8 weitgreifende DBerpflich- 
tungen auf; für den Augenblid war zu bejorgen, daß die Uebernahnte 
des Schutzes Leontini's gegen Syrakus' wachlende Macht (S. 279) 
Syrakus veranlaffen könne, ſich Athen gegenüber aktiv und enevgifch 
auf die Seite feiner Mutterſtadt, Korinths, zu ftellen. Im vertrags- 
mäßig beftehenden Frieden hatten attiſche Trieren die Trieren Korinths 
nicht nur mit eindfeligfeit bedroht, thatſächlich waren ſie dieſen 
kämpfend entgegengetreten; daß Korinth, welchen Athen die Vergeltung 
an Kerfyra vereitelt und die jichere Beute aus der Hand gerijfen, 
hierauf bin bei der Symmachie Sparta’ Klage wegen Bruches des 
dreißigjährigen Friedens erheben würde, war außer Zweifel. Die Schritte, 
die Athen eben weiter im Weften gethan, ließen mit gejteigerter Er— 
bitterung der Korinther die nahdrüdlichiten Einwirkungen Korinths und 
feiner Genoſſen auf Sparta vorausfehen. Fand die Mehrheit der 
Bündner, fand Sparta die Anklage begründet, fo war Athen nicht 
nur im Kriege mit Korinth, jo ftand es nicht nur dor dem Kriege 
mit Makedonien, fondern auch vor dem Kriege mit den Peloponnefiern. 

Je drohender jih die Wolfen gegen Athen zujammenzogen, um 
jo größere Anftrengungen mußten die Gegner des Perifles, mußte die 
fonjervative Partei machen, dem Hereinbrechen jo ſchwerer Gefahren 
vorzubengen. Hatten jie fich jeit Beginn diefes Jahres (433 v. Chr.) 
vergebens bemüht, Athens Verwickelung in gewagte Abenteuer, das 
Einlenfen auf verderbenbringende Wege zu hindern — jie hatten nur 
einen vajch vorübergehenden Erfolg erzielt —, jo mußten fie jet, 
da Athen am Xorabend des Briches mit Sparta jtand, ihre An— 
jtrengumgen verdoppeln, mit voller Kraft für eine Wendung eintreten. Was 
hatte diefer muthwillige Bruch mit Korinth Athen, eingetragen? Perikles 
hatte die Flotte der Kerfyraeer für Athen gewinnen wollen, und die 
Korinther hatten jie angeſichts der attijchen Trieren vernichtet. Was 
bedeutete Kerkyra jett nod) nach den Verluſte von jiebzig Trieven und 
jeiner beiten Mannſchaft? Dazu wurde noch weiter nach Weſten hin 
ausgegriffen, Korinths Feindſchaft damit geiteigert; unrettbar trieb Athen 
dem Kriege gegen Sparta zu, wenn Perifles die Diehrheit behielt, wenn 
ihm die Yeitung, wen er an der Spike des Staates blieb. Aber 
reichten die Kräfte, die Meittel aus, ihn um jein Gewicht zu bringen, 
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ihn zu ftürzgen? Wohl jtand ihm die vormalige Partei Kimons, die 
alt-ariftofratiiche Partei nicht mehr allein gegenüber, welche Athens 
Politik auf den Wegen des Gegenfages gegen Perfien, der Ber: 
ftändigung mit Sparta gehalten wiljen, welche dem Grundbefige, dem 
großen wie dem bäuerlichen Beſitze die entjcheidende Stimme im 
Staate zurüdgegeben wiffen wollte — ob Thufydides, des Meleſias 
Sohn, nach Ablauf der zehnjährigen Friſt der Oftrafifirung nach Athen 
beimfehrte, jagt uns die Ueberlieferung nicht —, die Durchführung 
der Reform des Perifles, welche den Unvermögenden das Heft in die 
Hand gegeben, hatte aus dem Kreije de begüterten und des mittleren 
Bürgerftandes eine jicher nicht unerhebliche Anzahl von Genoſſen den 
alten Gegnern zugefellt. Dazu erhob ji von unten ber, in fonfe 
quentem Yortjchritte auf der von Perikles betretenen Bahn eine demo- 
fratiiche Partei, welche über ihn Hinausgebend noch weitergreifentes 
Gewicht für die umteren Klaffen, noch befjere Ausftattung derjelben 
auf Staatsfoften in Ausjicht nahm. Zunächſt handelte e8 jich auch 
für diefe Partei darum, den Perifles zu befeitigen. Er batte dem 
Volfe Freiheit und Selbftregierung verjprodhen; nicht die Freiheit 
berichte, jondern er an ihrer Stelle. Athen bieß Demokratie; aber & 
war feine Herrichaft des Volkes, fondern die Herrihaft Eines Mannes 
durch das Rolf, immerhin für das Voll. Die Demokratie mufte 
zur Wahrheit gemacht werden. Dieje radikale Demofratie hatte in 
einem Manne aus dem mittleren Bürgerftande, dem Beſitzer einer 
Gerberei, einen Führer gefunden, deſſen heftig anftürmende Beredt 
famfeit nicht ohne Einfluß auf die Menge war. Es war Kleon, dei 
Kleaenetos Sohn. War die konſervative Partei keinesweges gemeint, 
die Forderungen dieſer menen vadifalen Demokratie zu unterftügen, 
dachte fie nicht wie dieje daran, den Periffes in Beſtechung der Menge 
durch neue Conceſſionen, welche ſchließlich doch nur auf Koften ver 
Vermögenden gemacht werden konnten, zu überbieten, jo war deren 
Mithülfe den Perikles gegenüber doch nicht zu verſchmähen, das Zu— 
ſammengehen mit ihr zum Sturze des Perifles nicht abzuweifen. Aus 
der Coalition der fonjervativen und der radifalen Partei erwuchs dem 
Perifles wiederum eine Oppoſition von Bedeutung. 

Perifles verkannte das Wagniß des Weges, welchen Athen unter 
jeiner Führung eben verfolgte, ſchwerlich. Seine Tendenz, dem ge 
jammten Umkreiſe der Kolonieen der Hellenen in Oft und Weſt Atben 
zum Meittelpimfte zu geben, Athens Seeherrſchaft auf diejem Wege 
zu jichern, feine Ueberzeugung, daß dem Entſcheidungskampfe mit 
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Sparta nicht auszumeichen fei, ließen ihn die Gefahren jedoh faum in 
vollem Umfange ſchätzen. Er glaubte die Finanzen Athens wohlgeordnet, 
die Streitfraft Athens wohlgeübt und gerüftet, die YBundesgenoffen in 
fejte Abhängigkeit gebracht; ev meinte, daß Athen im Norden durch das 
Bündniß mit den Thejlalern, mit dem Philippos und Derdas, durch 
die mit Sitalfes angefnüpften Beziehungen gefjichert fei, er hoffte das 
Vebergewicht Athens zur See durch das Bündnig mit Kerfyra über 
jeden Wechfelfall Hinausgehoben und den Kräften, welche Korinth, welche 
die Peloponnefier aus Syrafus und den dorischen Städten Siciliens 
beranziehen fünnten, in den Bündniffen mit Rhegion und Leontini 
ausreichende Gegengemwichte gegeben zu haben, endlich von Perſien unter 
dem Wegimente de alternden Artarerre8 nichts fürchten zu dürfen. 
Der Sorge über den ungewiſſen Ausgang der Dinge war er damit 
nicht überhoben, und ebenjo wenig wird er die Anzeichen wachſender 
Oppoſition gegen feine Staatsleitung verfannt haben. Volle zehn 
Jahre nad der Oftrafifirung des Thukydides waren vergangen, als 
jie ji in den Berathungen über das Bündniß mit Kerkyra zum erjten 
Male wieder Geltung verschafft und und einen, wenn auch bald wieder 
verlorenen Erfolg Ddavongetragen Hatte. Verſtärkte Angriffe der 
Komoedie deuteten auf einen von dieſer Seite her gegen ihn heran- 
ziehenden Sturm. Dazu famen Sorgen und Zwiſt in feiner Yamilie. 
Seine beiden Söhne Xanthippo8 und Paralos entwidelten ſich troß 
des vortrefflichjten Lnterrichtes, den er ihnen in der Muſik, in der 
Gymnaſtik, den ritterlihen Künften Hatte ertheilen laſſen, nicht glüd- 
ih"). Xanthippos ſoll unzüchtig gelebt Haben, und nachdem ihn 
Perikles einer jungen Frau, der Tochter des Tiſandros, des Sohnes 
des Epilvfos, vermählt, wurde der junge Ehemann, jelbjt zur Ver⸗ 
ſchwendung geneigt, von der prumfliebenden rau auf dieſem Wege 
weiter getrieben. Die öfonomijche Genanigfeit feines Vaters (S. 14), 
welcher ihm das Geld nach feiner Meinung kärglich und dabei immer 
nur in Heinen Beträgen zufommen ließ, empörte ihn. Im Auftrage 
jeines Vaters, wie er vorgab, entlieh ex bei einem Freunde eine Summe. 
Als der Freund das Darlehen nicht zurücerhielt, Itellte diejer die Forde— 
rung der Rückzahlung bei Perifles. Perikles verweigerte die Erftattung 
und ließ es auf den Proceß anfommen. Xanthippos, über dieſe Bloß— 
jtellung entrüftet, urtheilte laut abfällig über feinen Vater, erzählte, 
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1) Platon. Meno p. 94; Protag. p. 320. 828; Aleib. I p. 118. Anti- 
fihenes bei Athenaeos p. 220. 
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wie e3 in dejien Haufe zugehe, machte deſſen „Nortgefechte” mit den 
Sophiften lächerlich und joll noch jchlimmeren Yeumund über jeinen 
Bater in Umlauf gebracht haben. Auch Paralos verfehrte viel mit 
böfen Zungen!). Bei wachiender Sorge um den Staat, um die Be 
hauptung feiner Stellung gegen Konſervative und Radikale, welche ibm 
durch die Entzweiung mit feinem Sohne nicht erleichtert wurde, jah 
man den Perikles gedrücter und nachdenfliher aß ſonſt. „Mit 
emporgezogenen Brauen, feierlich”, ſchildert Kratinos den Perifles und 
fragt: „Was jinnft du, größte aller Zungen der Hellenen *,?" „Be 
ſchwerten Hauptes durch die Gejchäfte”, jo heißt es bei Telekleides, 
„liegt er da; jett weiß er nicht, was zu thun ift; jegt läßt er aus 
jeinem elfichläfrigen Kopie (ſein Kopf iſt jo groß, daß er elf Ruhekiſſen 
bedarf) mächtiges Getümmel emporjteigen?).“ 

Ein Angriff, unmittelbar gegen den Perikles gerichtet, veriprad 
den Gegnern feinen Erfolg. Wie, um den Angeklagten zu ftürzen, des 
Perifles Vater den Miltiades, Yeobotes den Themiſtokles, Perikles 
jelbit den Kimon auf Tod und Yeben angeklagt hatte, — in diejer Tiere 
war gegen Perifle8 nicht vorzugehen. Ausſichtslos war auch nach der 
Erfahrung des vergangenen Sommers, ihn in der auswärtigen Peliti 
zu treffen oder zu hemmen, obwohl er den Staat tiefer umd tiefer 
verwidelte und daneben zugleich den Schatz des Staates, welcher jert 
am jorgfältigiten als Aufer des Heils gehütet werden mußte, durd 
fein Bauweſen immer noch weiter vergeudete, nur um der ſtädtiſchen 
Menge ibren guten Erwerb zu jihern und jie für die Tollkühnheiten 
jeiner auswärtigen Abiichten jtimmen zu laſſen. Wie jollte die blöde 
Menge der Tollsgemeinde, auch unbejtechen, die Tragweite ibrer De 
jchlüffe erwägen und überjehen, zumal da jeine Rede jie über die 
ftärfiten Gegengründe hinwegriß? Aber vielleicht fonnte man fich gerade 
von einem Angriffe in der Richtung des Baumejens Erfolg verjprechen, 
wenn derielbe, nicht oftenjibel auf Perikles gezielt, die Yeidenjchaften 
der Menge zu erregen geeignet war. Perikles war Vorſteher ver 
Baukommiſſion des Partbenon gemejen; der Partbenon hatte viel Gel 
gefoiter, und Perikles batte, wie es Icheint, dem Pheidias dabei viel 
anvertraut. Cine Anzeige auf Peruntreuung von Staatsgeldern konnte 
auf den Beifall der Menge jo gut wie gewiß züblen; balf deren da- 
durch geweckte Erregung dann den Procek durchführen, jo diente 


l) Plut. Periel. 25. Antiitbenes kei Atbenaeos p. ?%W. — 2) Aristid, 2 
p. 23. 173 Dind. — 3ı Plut. Periel. 3. 
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dazu, gegen den Vortheil der Menge dem Fortgange diefes Bauweſens 
Einhalt zu thun; wenigjtens noch einen Theil der für daffelbe bejtimmten 
großen Summe (S. 297) dem Staatsichage zu retten. Man trat für 
das Gemeinweſen ein, man zeigte dem Wolfe, daß man für die Staats- 
fafje Sorge trage. Eine Anklage gegen Pheidias!) traf mit dieſem 
zugleich den Perikles. Pheidiad war nad) Vollendung des Standbildes 
der Athena Für den Parthenon mit Kunftgenoffen und Schülern ?) nad) 
Elis gegangen, um bier die größte Aufgabe, welche ihm bisher gejtellt 
war, zu löfen, das Koloffalbild des Zeus im Auftrage der Eleer für 
deſſen Tempel zu Olympia zu jchaffen; jeit etwa fünf Jahren war er 
vornehmlich mit diefer Arbeit befchäftigt. Wurde nun gegen Pheidias 
die Anklage erhoben, bei der Rechnungslegung über die Bildwerfe des 
Parthenon den Staat durch falſche Angaben betrogen zu haben, fo war 
dag nicht nur eine der Beichuldigungen, auf welche die Menge leicht 
einzugehen bereit war, es handelte ſich dann hier auch um Unterjchlagung 
von Geldern, welche zum Zempelbau, zur Ehre der Göttin bejtimmt 
waren, aljo um Veruntreuung des Eigenthums der Göttin, um Tempel- 
raub. Daß Pheidias für die Eleer arbeitete, welche Freunde der 
Feinde Athens geworden, die ihre Zrieren den Korinthern zur Ver: 
fügung geftellt, konnte der Anklage gegen ihn beim attischen Volke nur 
förderlich jein. Noch wirfjamer war, wenn die Anzeige in möglichft 
auffalfender, jenfationeller, die Phantafie der Menge erregender Weife 
eingebradht wurde. Es gelang, einen der Mitarbeiter des Pheidiag, 
des Namens Dienon, zur Uebernahme der Denunciation zu beftimmen. 
Schutzflehend fette fich derfelbe an den Altar der zwölf Götter auf 
dem Markte und erbat von heiliger Stätte aus Straflofigfeit und Sicher- 
ftellung für das, mas er anzuzeigen habe. Auf des Glyfon Antrag 
beichloß die Bolfsverfammlung Gewährung der Straffojigfeit, und 


1) Die Procefie des Pheidias, des Anaragnras, der Ajpafia werden mit Un⸗ 
recht auf Grund der erften Worte des achtunddreißigſten Kapitels des zwölften Buchs 
Diodors unter Euthydemos, d. h. 43130 geſetzt. Diodor ſetzt vielmehr, wie er 
Kap. 41 felbft refapitulirend jagt, unter diefem Jahre (in Kap. 38. 39. 40) die Ur- 
fachen des peloponnefifhen Krieges nach Ephoros auseinander. Da nun Arifto- 
phanes den Proceß des Pheidias dem megariſchen Pfephisma vorangehen läßt, dieſes 
aber, d. h. das zweite entfcheidende, nicht vor dem Frühjahr 432 gefaßt it (S. 329 N. 
&.350 N.3), auch Diodor und Plutarch angeben, daß die Angriffe auf den Pheidias, 
Anaragoras, die Afpafia den Perifies bewogen hätten, die Forderung auf Aufhebung 
des megarifhen Beichluffes abzuweiſen, jo müſſen diefe Procefie im Winter 433'32, 
der der Aſpaſia jpäteftens im Frühjahr 432 ftattgefunden haben. — 2) Strabon 
p. 354. Plinius H. N. 35. 54. 36. 177. 
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So gut der Anſchlag erjonnen und eingeleitet war, den Periffes 
durch die Anklage gegen den Pheidias zu treffen, er war mißlungen. 
ielleiht wirkte ein Angriff von anderer Seite ber. Perikles war ein 
Gönner und Beichüger der Philofophie. Won diejer ausgehende Yehren, die 


Anlage gegen Pheidias Rattgefunden, berveifen zunãchft des Ariſtophanes Verſe im 
„Frieden“ 605—608: „mowre ulv ;ao narer ara (mie Müller gewiß richtig 
für nefer arns emendirt) d. h. zuerft vergriff ſich an der Eirene „Beidtas npakag 
xexög" elta IItuxlnc qoßnúbelc, un ueraayos TNS TUyNS, Tag guasıs bucy 
dsdonmws zul 10V uurodaf Teunor, nolv nadeir Ti deren aurög Bilglese 
ri;r noir.“ Weiteren Beweis giebt Ephoros, denn aus dieſem jtammt die Er- 
zäblımg bei Diodor, wie Diodor dies ausdrüdlid (12, 41) bezüglich der drei vor- 
bergehenden Kapitel 38, 39, 40 angiebt. Diodors Auszug aus Ephoros lautet: 
„Einige Mitarbeiter des Pheidias ſetzten fich, aufgereizt von den Gegnern des Perilies, 
an den Altar der Götter. In Folge des auffallenden Schritte zur Erklärung auf⸗ 
gefordert, geben fie an, daß fie bemeifen könnten, Pheidias habe viel von den heiligen 
Geldern, und zwar unter Mitwilfen und Mithülfe des Perikles an fi genommen. 
Hierüber wurde eine Volksverſammlung berufen, umd die Gegner des Perikles über⸗ 
redeten das Volk, den Pheidias feitzunehmen, und beichuldigten dei Perikles felbft des 
Zempelraubes ;" 12, 39. Ferner fpricht für die ftattgefundene Auflage die aus 
Philochoros erhaltene Notiz, endlich Plutarchs ausführliche Erzählung; Pericl. 31. 
In der Angabe der Art der Anzeige ſtimmen Diodor und Plutarch überein. Da 
Plutarch den Namen des Denuncianten und das betreffende Piephisma fammt dem 
Namen des Antragfiellers, welche aus Krateros flammen werden, giebt, dilrfen wir 
diefe als Ergänzung zu dem Auszuge Diodors aus Ephoros nnbebenflidy mit der 
oben (N. 1) bemerkten Reſtriktion acceptiren. Des Arifiophanes® Worte: „Desdrus 
nopatas xaxcıs" fagen nicht mehr, als daß Pheidias in übler Tage war, Tiodors 
Auszug erwähnt des Ausgangs des Proceſſes nicht; Plutarch giebt in den Worten: 
‚sonel uiv ovx NAkyxorıo“ die Freilprehung. Wenn des Perikles Autorität 
wch ausreichte, den Anaragoras und die Afpafla gegen die erhobenen Anklagen ZU 
eden, warum follte ihm dies bezliglich des Pheidias nicht gelungen fein, wenn nicht 
nidente Beweiſe von Veruntreuungen gegen ihn ſprachen? Wäre Pheidias verurteilt 
orden, auf Perilles demgemäß mindeftens Verdacht der Berheiligung gefallen, jo 
riten fich die Gegner die Anklagen gegen Anaragoras und die Alpafia ſparen, ſo 
ute, wie Müller⸗Strübing bemerkt, Perilles ſich im Frühjahr 429 nicht ſelbſt als 
natirur xoeloowr" bezeichnen und nachdrücklich betonen, daß nur ein unbeſtech⸗ 
Mann die Stadt gut zu berathen vermöge, Worte, welche Thutydides (2, 60) 
Perikles doch nicht in den Mund legen konnte, wenn Pheidias unter des Beritie® 
Y£ begangenen Unterfcjleifes für fchuldig befunden und deshalb verurtheilt geweſen 
Abweichend von Miüller-Stübing erachte ich, daß die übereinſtimmend bei Diodor 
Iaztarch, bei letterem ausgeführter vorliegenden Angaben über die Anfiage, 
‚Plläger, die Haft des Pheidias feftzuhalten find; abweichend bin ich fernes 
FEcht, daß der Proceß nicht, wie Müller - Strübing meint, glei nach bEX 
r1g des Standbildes habe ftattfinden müffen. Gewiß war über diefe Koi 
83:37 Rechnung gelegt worden. Daß nicht alle Bildwerke des Parthemmt 
Dollendet geweien find, fällt dagegen zwar nicht ins Gewich; abe ME 
ter, Geichichte des Alterthums. IX. (N. F. II) 2% 
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bedenkliche Seiten erfennen ließen, gewannen eben jett eine Aus- 
breitung und Anhängerfhaft in Athen, die Belorgniß erregen Tonnten. 
Anaragoras, der die Welt der Stoffe in ihrer Scheidung und Ber- 
bindung, in ihrem fcheinbaren Entftehen und Vergehen von der 
erhaltenden und ordnenden Vernunft beherricht werden ließ (8, 469), 
war bereit8 durch einen feden Stepticismus überboten, der die ge: 
fammte Tradition in Trage jtellte. Auf des Herakleitos Yehre geftükt, 
daß es nichts Feſtes und Bleibendes gebe, daß nur die Veränderung 
jei, demnach auch für die Vorftellung felbft nichts feft bleibe, mithin 


Form der Anklage, die Denunciation beweiſt, dag Rechnung gelegt und Decharge 
ertheilt worden war; die Denunciation ging eben davon aus, daß die Dedharge auf 
Grund falfcher Rechnungsangaben ertheilt worden fei. Wenn Müller-Strübing die Ber- 
wunderung des Trygaeos ımd des Chor darliber: fie hätten gar nicht gewußt, vaf 
des Pheidias lible Lage den Perifles zur Einbringung des Piephisma gegen Megar 
beivogen habe, daflir anflihrt, daß danach der Proceß des Pheidias lange vor biejem 
Pſephisma d.h. 438 37 ftattgefunden haben müffe, fo erflärt ſich diefe Bermimberung 
viel natlirlicher daraus, daß fein Dienic bis auf diefe Verſe des Arifiophanes daran 
gedacht hatte, da8 Motiv des megariichen Piephisma in dem Procefie des Pheidias 
zu fuchen. Daß diefe Motivirung dann durch tie Komoebie und aus der Komoedie 
in die Tradition übergegangen ift, erhellt aus Plutarchs Erzählıng, hebt aut 
drüdlidy das Buch von der Bosheit Herodots hervor: „Die Gründe und die Abfichten, 
aus welchen gehandelt wird, find nicht offenkundig; wer fchledhte vermuthet, ift boß- 
haft wie die Komiker, welche zeigen, daß Perifies den Krieg wegen des Pheidias und 
der Afpafia habe entbrennen laſſen“ (c. 6): beweiſt Diodor 12, 40, welcher felbft die 
betrefienden Verſe aus des Ariftophanes Frieden anführt, welche er bereits m 
feiner Vorlage gefimben haben muß, da er die meiter bei ihm folgenden Verſe aus den 
Acharnern (530 - 532) als von Eupolis herrührend bezeichnet, dem mır die drei leiten 
gehören. Auch Plutarch ıPericl. 30) citirt die Acharner, kommt dann auf des Pheidias 
Proceß, den er als die jchlechtefte Morivirung dieſes Piephisma und des Feſthaltens dei 
Perikles an demjelben erflärt, welche aber dennoch „die meiften Zeugen“ babe ıl. e. 311 
Eben deshalb wiederholt er, nah Erwähnung der Procefie der Aſpafia und dei 
Anaragoras, dieje Motivimung durch den Proceß des Pheidias noch einmal (c. 32, 
indem er binzufügt: ‚Dies find die Gründe, welche dafür angeführt werden, dab 
Perikles die Athener abgehalten, den Taletaemoniern nacdhzugeben (d. h. das Piephisma 
gegen Megara aufzuheben; die Wahrheit aber ift ımbefannt.” Aus der Haft des 
Pheidias mäbrend des Proceſſes iſt dann ficherlib die Sage von feinem Tore ım 
Gefängniß zu Athen entflanden, von welcher Diodor nichts fagt, die Plutardy auf 
genommen hat. Tees Pheitiad Geichid erhielt Damit einen dramatiſchen Abichhr 
und nahm fich tragiicher aus, wozu dann weiter, um des Pheidias und Berifles böle 
Gegner noch ſchwärzer zu malen, in jenen Pellamationen S. 336 N. 1) diele Gegner, 
welche Menons Atelie durdigeiegt hatten, beiehuldigt wurden, daB fie auch verbreie 
hätten: Perikles ſelbſt babe ibn im Gefängniß vergiften laſſen, um einen läftigen Mu⸗ 
wiſſer zu beieitigen. Um io ichöner ließ fich darüber deflamiren. Ich fiimme Müle- 
Ztrübing zu, daß Pheidias in Ehren bei den Eleern, zu Olpmpia geftorben fein wirt. 
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dieſe ſelbſt fließe!), dann durch des Zenon einjchneidende Dialektif er- 
griffen, der die gefammte Sinnenwelt Täuſchung, nur unjere Meinung, 
niht Wahrheit war, kam Protagoras von Abdera, den wir bereitS vor 
dem Jahre 440 v. Chr. in Thurii und danach zu Athen fanden, der ſich 
jet jeit ein paar Jahren dauernd bier aufhielt?), ein Mann 
von beweglicher Reflexion und gewandtem Scharfſinn, dem ſich die 
verschiedenen Seiten derfelben Vorjtellung leicht darboten, zu der Ueber: 
zeugung, daß, wie e8 in der Natur nichts Feſtes gebe, jo auch des 
Menjchen Geift zu feiner feitftehenden objeftiven Meberzeugung zu gelangen 
vermöge. War nad) Herakleitos alles Feſte Täuſchung und die Ver- 
änderung das Dleibende, jo war den Eleaten die Veränderung Täu⸗ 
fchung und nur das Eine, welches das Ganze ift, feit. Mit den Schluß- 
reihen, mit denen Zenon und Meliffos bewiejen, daß die vielen Dinge, 
die wir mahrnehmen, nicht feien (S. 23. 200), konnte man doch 
auch beweifen, daß das Eine Sein nicht jei. Giebt es feine zu unan- 
tajtbarem Ergebnif, feine zu feſtſtehender Wahrheit führende Erfenntniß, 
ijt Alles Schein, was wir zu erfennen glauben, fann ich Gründe und 
Gegengründe für Alles finden, jo fommt es nur darauf an, die für 
mich und meinen Zweck fcheinbarften zu finden, mir durch Nachdenken 
und Uebung den Beſitz derjelben zu fichern. Wenn nichts Feſtes und 
Eicheres befteht, Alles fließt, warum foll die geltende Sitte, das geltende 
Recht feititehen? „Was einem Gemeinweſen recht und jchön erſcheint,“ fo 
läßt Platon den Protagoras behaupten, „it ſchön und gerecht, fo lange 
es für ſchön und gerecht gehalten wird?).” Das Bejtehende habe ich 
mit meinem Verſtande zu prüfen, mit Gründen und Gegengründen zu 
unterfuchen, ob dieje Einrichtungen oder andere die befjeren find. „Der 
Menſch“, ſagte Protagoras, „ift das Maß aller Dinge, des Seienden 
wie es ift, des Nichtjeienden wie e8 nicht iſt. „Was mir richtig zu 
fein jcheint, ift meine Wahrheit, was dir richtig zu fein ſcheint, deine 
Wahrheit *);" und wie für jeden wahr ift, was er für wahr bäft, jo 
ift auch für jeden Necht, was er für Recht hält®). So konnte Prota- 
goras feinen Schülern verfprechen, fie zu lehren, „die ſchwächere Sache 
zur ftärferen zu macden®)." Es war feine Meinung nicht, feinen 
Skepticismus fyjtematifch im Kreife der Schule durchzuführen, vielmehr 
ließ er die gefammte Naturlehre bei Seite, begnügte er jich, über den 

1) Platon. Theaet. p. 156. — 2) Ob. ©. 24 N. 4. 25. 299. 303. — 
8) Plato 1. c. p. 167. — 4) Plato I. c. p. 152. Cicer. Acad. pr. 2, 46, 142. 
Diogen. Laert. 9, 51. — 5) Plato I. c. p. 160. 170. — 6) Aristot. Rhet. 2, 
24, 10. 11. 
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Himmel zu behaupten, „ob die Götter feien oder nicht feien, wiſſe er 
nicht ),“ um die Philofophie von dem Himmel auf die Erde herab- 
zuführen, um fie mit den Aufgaben des praftiichen Yebens, des Staats- 
lebens zu beichäftigen. Auch bier wollte er nicht das Bild des idealen 
Staates aufrichten, vielmehr nur für jede Enticheidung die „Ttärkiten 
Gründe” ausfindig zu machen. Die Disputirfunft wollte er lehren; 
nur auf diefe fomme e8 an; im Beſitz derjelben fünne man über die 
Natur, das Ringen, jede andere Kunft reden und urtbeilen, ohne 
etwas davon zu verjtehen, und den Geometer überwinden, ohne &eo- 
meter zu fein ?). 

Syſtematiſcher, confequenter noch als Protagoras juchte ein io- 
nijcher Yandsmann des Weſtens, Gorgiad von Yeontini, das geltende 
Weltbild , die hergebrachten Vorftellungen, die Tradition über den 
Haufen zu werfen. Zuerſt Schüler de8 Empedofles, Tieß er ſich — 
jo viel er von des Empedofles Naturlehre und deſſen Redekunſt gelernt 
hatte?) — durch des Zenon Argumentationen überführen, daß die 
Zinnenwelt nur Täuſchung und Ecein fei, dag nur das AU: Eins 
eriftive. Aber diefelben Schlußfolgen führten ihn weiter, dieſelbe 
Dialeftif überzeugte ihn, dag auch das All-Eins nicht ſei. „Er wagte 
zu behaupten,” fo ſagt Iſokrates von ihm, „daß das Zeiende nit 
jei, dag überhaupt nichtS fer*)." In feiner Schrift „Ion der Narır 
oder dem Nichtjein”, mit der er etwa ein Jahrzehnt. nachdem Anara: 
goras fein Buch „von der Natur” herausgegeben hatte (8, 469), um 
das Jahr 440 v. Ehr., hervortrat5), unternahm er zu beweijen, daß 
nicht8 fei, daß nichts erfennbar, endlich) daß nichtS lehrbar jei. Er 
deducirt mit den Waffen der Cleaten, die er nun gegen Deren 
eigene Ergebniffe wendete. Wäre Etwas, jo wäre es entweder ein 
Seiendes oder ein Nichtfeiendes, oder zugleich ein Seiendes und Nicht: 
jetendes. Ein Seiendes kann Etwas nicht fein; denn als Seiendes 
müßte es entweder entitanden oder nicht entftanden, entweder Cine 
oder Vieles fein. Was nicht entjtanden ift, Hat feinen Anfang, it 
unendlih. Das Unendliche ift aber nirgend; denn e8 kann nicht in 
einem Andern fein — in einem Andern wäre e8 eben nicht unendlich —, 
noch in ſich jelbit, da das Umfaſſende ein Anderes iſt als das Umfaßte. 


1) Diogen. Laert. I. ce. — 2) Platon. Soph. p. 232. — 3) Diels Sig.-R. 
Berl. Akad. 1384 S. 344. — 4) Laudat. Helen. 3; de permutat. Qux. — 
5) Diefem, auf des Iſokrates Gleichftellung des Gorgias mit Protagoras, Zenon 
nub Veliſſos (Laud. Helen. 3) gegründeten Anfage Diels (a. a.D. 5. 367‘, fam 
ich nur zuftimmen. 
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Was nirgend ift, ift nicht; Zenon Hatte deducirt, wenn alles, was 
it, im Raum ift, jo muß der Raum wieder in einem NRaume fteden, 
und da dies undenkbar, ift das Seiende überhaupt nit im Raum!). 
Wäre das Seiende aber entitanden, fo müßte e8 aus dem Seienden 
oder dem Nichtjeienden entjtanden fein. Aus dem Seienden kann 
nichtS werden, denn wenn das Seiende ein Anderes wird, ift es nicht 
mehr das Seiende, und andererfeit3 kann ebenjo wenig das Seiende aus 
dem Nichtjeienden entjtanden fein, denn aus dem Nichts wird Nichts. 
Auch Eines kann das Seiende nicht fein, denn was wirklich Eins 
it, kann feine Größe im Raum haben; was aber feine Größe hat, iſt 
nicht; und ebenjo wenig ilt dag Seiende Vieles: die Vielheit befteht 
aus Einheiten; da Eines nicht ift, kann auch das Viele nicht fein. 

ft biermit bewieſen, daß Etwas nicht ein Seiendes fein kann, 
. fo kann e8 noch weniger ein Nichtjeiendes fein; denn wie könnte das 
Nichtjeiende ein Seiendes fein?. Das Nichtfeiende kann nicht fein; 
wer behaupten wollte, das Nichtjeiende fei, würde ihm damit das 
Sein beilegen, das ihm nicht zufommen kann. Ebenſo wenig Tann 
Etwas ein Seiendes und ein Nichtjeiendes zugleich fein. Wäre das 
der Tall, jo würde Seiendes und Nichtfeiendes in Bezug auf das 
Sein daffelbe fein, demnach das Seiende daffelbe wie das Nichtjeiende; 
das Nichtfeiende ift aber nicht, und wenn beide daffelbe find, fo iſt 
aud) das Seiende nicht. Wären beide, Seiendes und Nichtjeiendeg, 
daffelbe, jo fünnten jie nicht zwei fein, fondern wären Eins und 
daſſelbe. Hiernach hält Georgias erwielen: erjtens, das Seiende ift 
nicht, zweitens, das Nichtfeiende ift nicht, drittens, Nichtjeiendes und 
Seiendes ift nicht zugleich, folglich iſt überhaupt Nichts. 

Könnte das Seiende erfannt, d. h. gedacht werden, jo wäre das 
Gedachte den Seienden gleich und demnach das Seiende felbjt; denn 
andernfall8 wäre nicht das Seiende gedacht. Aber das Gedachte iſt 
nicht, jonft müßte alles, was jemand gedacht hat, auch eriftiren, und 
jede Vorftellung, auch die falfchefte, wäre ein Sein. Mithin ift das 
Seiende fein Gedachtes und der Gedanfe fein Seiendes. Iſt aber 
Das Seiende weder gedacht noch zu denfen, fo ift e8 nicht erkennbar, 
und felbjt wenn es erkennbar wäre, fo wäre diefe Erfenntniß nicht 
mittheilbar, nicht lehrbar. Bei den Worten des Sprechenden denkt 
und Tann der Hörende nicht das Gleiche denken wie der Sprechende, 


— — — — 


1) Zeller Geſch. d. Philoſ. der Griechen 1*, 544. 
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da Ein und dafjelbe nicht in Verfchiedenem fein fann. Demnach kann 
unfer Denfen nur Scheinbares, nicht Wahres Hervorbringen!). 

Mit folhen Spigfindigfeiten, mit jo keckem Vertrauen auf die 
Untrüglichkeit formaliftiicher Schlußfolgen aus abftrafteften Prämiffen 
fuchte Gorgias die gefammte bißherige Natırphilofophie, das Syftem 
feines Meiſters, das des Anaragoras und der Eleaten, über den Haufen 
zu werfen, um zu dem glänzenden Ergebniß des Nihilismus zu fommen. 
War es nichts mehr mit der Natur, nichts mehr mit dem wahren 
AU-Eins in der Welt des Scheins, war das All-Eins auch nur 
Schein, fo blieb freilich nichts übrig, als die Dialektik, die das Nichts 
deducirte, und die Ahetorif, die Gorgiag dem Empeboffes verdanlte, 
deren Macht und Zauber er in deffen Wirken und Einfluß fennen 
gelernt. Des Weifen Streben kann nach diefen Ergebniffen nicht mehr 
darauf gerichtet fein, Erkenntniß zu gewinnen und anderen mitzus 
theilen, denn das Wahre ift nicht und wird nicht gefunden, ſondern 
nur darauf, Scheinbares hervorzubringen, d. 5. die Vorftellungen in 
den Menſchen zu erweden, die zu erwecken wünſchenswerth fcheint. 
Der Beitho, der Ueberredungstunft, trachtete Georgias, wie er ung ſelbſt 
verräth, ſeitdem eifrigft nach, al dem großen Werkzeug und Mittel, 
alle Anderen abhängig zu machen. Nicht ein Mann der Weisheit, 
ein Sophift, fondern ein Reduer rühmte er jich zu fein?). Demgemäß 
behielt Gorgias nad) des Empedokles Vorgang, des Eindruds wegen 
die Zuverficht des Auftretens, das Gewählte und Glänzende in der 
Kleidung, den poetiſchen Schwung und Klang der Rede bei, die ſich nun 
bei ihm in gleichlangen, gleihmäßig ausfaufenden Sägen, pointirten 
Antithefen, fühnen Bildern, geſuchtem Schmucke bemwegte?). 

Weniger felbftbewußt und weniger einfchneidend, die legten Con 
fequenzen der neuen Weisheit eher verdedend als betonend trat Probitos 
von Keos auf. Yon dem Himmel meinte er, daß die Menfchen der 
Vorzeit für Götter gehalten, was dem eben der Menfchen nütze, 
die Quellen, die Flüffe, die Sonne und den Mond, wie die Aegypter 
den Nil*). Mit der Natur beichäftigt auch er ſich fonft nicht weiter; 
die Menſchen will er aufklären, er will ihnen zeigen, daß jie fi m 
unhaltbaren Vorftellungen bewegen, daß es darauf ankommt, in 
der Behauptung wie in ber Folgerung, im Vorderfage wie im 
Schlußfage überlegen zu fein. Seine Art des Schließens läßt uns 

ext. Emp. adv. Mathem. 7, 65 sqq. Seller Geſch. d. Philoſ. 1%, 984 fi. — 
"Phileb. p. 58. — 8) Diels a. a. D. &. 361. — 4) Cicer. nat. deor. 
Le, 9, 18. 89. 52. 


Die Erfolge der Reologen. 343 


ein ung erhaltener Syllogismus, den er in einer Betrachtung über 
veben und Tod zur Beichwichtigung der Todesfurcht anbrachte, er- 
fennen: „Der Tod trifft weder die Lebenden noch die Todten; denn 
jo lange wir da find, ift der Tod nicht da; wenn aber der Tod da 
ift, find wir nicht mehr da!).” „Protagoras der Abderit,” jo jagt 
uns Platon, „und Prodifos der Keer verftehen ihre Freunde zu über- 
reden, daß jie weder ihr Haus noch den Staat zu verwalten im 
Stande fein werden, wenn jie ſich nicht bei ihnen der Ausbildung 
unterziehen ?).” Sie rühmten fich beide, ihren Schillern die Tugend 
zu lehren; fie verjtehen unter Tugend die Wirkung, den Erfolg im 
Staatsleben. Sich auf die Staatsgefchäfte zu veritehen, im Stande zu 
fein, den Freunden Gutes, den Gegnern Schlechte8 zu erweiſen und 
jelbjt nichts Uebles zu erleiden, das ift die Summe der Tugend?). 
Wohl empfiehlt Prodifos, indem er den Herakles zwiſchen die ſchwel⸗ 
gende Wolluft (die xaxia) und die Tüchtigfeit (aeerr) ftellt, diefe; 
die Tüchtigfeit fordere Uebung und Anftrengung, bringe aber auch 
guten Lohn. Nicht um ihrer felbft willen werden bier Arbeit und 
männliche ZTüchtigfeit unter dem Namen der Tugend empfohlen, fon- 
dern weil fie guten Schlaf, guten Appetit, guten Auf unter den 
Menſchen und guten Nachruhm bewirken. Sich felbft machte Prodikos 
das Leben nicht zu fchwer; auf weichen Fliegen liegend, ließ er feine 
Baßſtimme ertönen und nahm gute Bezahlung von feinen Schülern *). 
Gorgias lachte über den Protagoras und den Prodifos, daß fie vor- 
gäben, die Tugend zu lehren; er wolle nichts als feine Schüler zu 
gewaltigen Rednern machen; die wahre Tugend beftehe darin, im 
Stande zu fein, die andern Menfchen zu beherrichen 5). 

Des Protagoras, des Prodifos Lehren ſchloſſen dem beweglichen, 
feiht erregten, lernbegierigen Geiſte der Athener eine neue Welt auf, 
und fanden um jo vafcher und leichter Eingang, als fie unter den Augen, 
unter der Gunft der erften Männer des Staates, des Perifles jelbit, des 
jüngeren Kallias, de8 Sohnes des Hipponifos, verfündet wurden ®). 
Alles, was bisher als feit und unantajtbar gegolten, war es nicht mehr. 
Religion, Herfommen, Sitte, Geſetz, die bisher das Leben geregelt, waren 
in Frage geftellt. Giebt es Feine an fich feiende Wahrheit, jo fünnen wir 
über den Himmel und die Götter nichts wiſſen, jo giebt e8 auch fein 


1) Ps.-Platon. Axioch. p. 369. Auf diefen Sag des Prodilos geht doch wohl 
Ariftophanes Scherz Aves 692. — 2) Platon. Resp. p. 600. — 3) Platon. 
Meno p. 71. — 4) Platon. Protag. p. 315. — 5) Platon. Meno p. 73. 95. — 
6) Platon. Protag. p. 315. 
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bindendes Sittengefeg, Feine unantaftbare Rechtsordnung mehr. Waren 
es die Vorftellungen der Menfchen, die ihnen die Götter gefett, die 
ihnen Recht und Ordnung gegeben, find die Norftellungen des Menſchen 
da8 Maß der Dinge, jo find fie auch das Maß feines Thuns. 
Wenn allein wahr ift, was jedem wahr zu fein fcheint, jo wird auch 
gut und recht fein. was jedem gut und recht fcheint. Der Glaube 
und die Dichter fonnten ihren Abfchied nehmen; nur auf Neflerien 
iiber die bisherige Thorheit und das bisherige Vorurtheil, auf Mare 
Einficht des Nichtfeind der Wahrheit, auf Gründe und Gegengründe, 
auf rationelle Erfennen des Zweckmäßigen, vor Allem des mir 
Zweckmäßigen fam e8 jegt ar. Und diefe neue Lehrerichaft veriprad, 
durch ihren Unterriht in den Stand zu fegen: „die ſchwächere 
Sache zur ftärferen zu machen,“ den Erfolg im Staatsleben durch 
überlegenere, gewandtere Einficht, durch Unterweifung im Disputiren, 
im Yolgern, im Reden dem Schüler in die Hand zu drüden! Wie 
hätte die wißbegierige Jugend der oberen Klaſſen Athens jich dieſer 
Aufklärung über die Welt, in der jie bisher unbewußt gelebt, deren 
Vorſchriften jie unbefangen gefolgt war, dieſer Befeitigung ihrer bis 
berigen Xorurtbeile verjchließen, wie bätte jie diefen Yebrern nicht 
zueilen follen, die ihr den Zwang der Sitte löften, ein Yeben nad 
Yuft und Neigung in Ausficht ftellten, — „bat ihn Prodifos, ein 
Bud oder ein anderer Schwäger verdorben?* fo fragt Ariftopbanes!) — 
die ihr Erfolge ihrer Reden vor Gericht, der Vorſchule für den Rath und 
die Vollsgemeinde, Erfolge vor diejer ſelbſt, Erfolge im Staatsleben 
Emportommen durch überlegene Klugheit und überlegene Gewandbeit 
verhießen. Die Herrſchaft der Aufgeflärten über die gläubigen 
Ihoren, der im Disputiren Gejchulten über die Ungejchulten, ver 
Klugen über die CEinfältigen — ſolche Ausſicht bot dieſer Jugend 
Erſatz für den Verluſt des Gewichts, Das des Perifles Reformen den 
Nermögenden entzogen, den Unvermögenden zugeidhoben hatte. Auf 
diefem neuen Wege fonnte eine Ariitofratie wieder aufleben, winfte 
eine glänzende Schadloshaltung. Die praktiſchen Conſequenzen ver 
neuen Volkslehrer ichufen ihren Einflur. 

Mußte jedem ernften Manne diele Richtung, in der die bilo: 
fopbie auszulaufen drohte — von dem Urſtoff der Mileſier, der 
Harmonie und den Zahlen des Potbagoras, den Elementen des Empe- 
tolles, der Vernunft des Anaxagoras war fie Dur die Yebren 
des Herakleitos und der Eleaten bindurch raſch genug zum Nibilis: 


Il) Suidas //podıxos. Schol. Aristophan. Nub. 36%.. 
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mus und damit zum Wechte des Egoismus gefommen —, bedenklich 
ericheinen, um jo bedenflicher als fie offenbar von Perifles begünftigt 
wurde; fehien bei dem beweglichen Geifte der Athener gefährlich, daß 
die Neologen hier ihr Hauptquartier aufgefchlagen; war mit ihrem Auf: 
treten, mit dem Anflang, den ihre Lehren fanden, die Aufgabe ge- 
stellt, diefe Trugichlüffe auf ihrem eigenen Boden, mit ihren eigenen 
Waffen zu befümpfen; die konſervative Partei trachtete ſelbſtwerſtänd— 
(ih nad) Unterdrüdung von Staatswegen, die Gegner des Periffes, 
tonfervative wie vadifale, gedachten in den neuen Lehren deren Be- 
fhüger zu treffen. Der Staat war verpflichtet, die Angriffe gegen 
den Glauben abzumehren, die Duldung der Gottesleugner mußte dem 
Yande die Strafe des Himmels zuziehen, und das attifche Volk war 
gläubig genug, nachdrücklich für die Götter und den Kultus einzu- 
treten. Nicht nur die Koalition der Konfervativen und Radikalen, 
die gefammte Bürgerichaft hatte Perifleg gegen fich, wenn dem Treiben 
der Philojophen entgegengetreten wurde und er ich ihrer annahm. 
Der Angriff wurde zwar nicht namentlich, war aber doch vornehmlich 
auf den Philofophen gemünzt, der an dem Nihilismus jehr unfchufdig 
war, dem vielmehr die Vernunft das weltordnende Prinzip war, gegen 
den Anaragoras. Protagoras und Prodifos hielten fich vorjichtig in diefer 
Richtung; jener befchränfte jich für den Himmel, wie beinerft, auf das 
Nichtwiffen, Prodifos meinte, daß die Menjchen die Gaben, die ihnen 
die Natur ſpende, zu Göttern gemacht; fie hatten ihre zurückhaltenden 
Meinungen wohl ausgejprochen, aber nicht jchriftlich niedergelegt ; 
Anaragoras war in feinem Buche „von der Natur” auf diefe Fragen 
näher eingegangen!): er Hatte bier die Sonne und die Sterne für 
glühende Steinmaffen, die Verfinfterung der Sonne aus dem Durch— 
gange des Mondes zwilchen Sonne und Erde, das Licht des erd- 
artigen Mondes aus dem Abglanze des Sonnenlichtes erklärt. 
Das waren fehbr handgreifliche Widerfprückhe gegen den Glauben, 
Widerſprüche gegen den Kultus des Staates; in der vielgelefenen 
Schrift des Anaragoras, welche jedermann für eine Drachme oder 
etwas mehr in der Orcheftra faufen fonnte?), lagen dieſe Yehren vor, 
und Anaragoras ftand von den Philojophen dem Perifleg am nächften. 
In den: Anaragoras war Perikles zu treffen. Wurde Anaragoras der 
Sottesleugnung ſchuldig befunden, jo war auch Periffes verurtbeilt ; 
wie fonnte die Stadt forthin einem Manne vertrauen, wie die Yeitung 


1) Ob. 8». S, 469. — 2) Xenoph. Mem. 4, 2, 1. 8. Platon. Apolog. p. 26. 
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des Staates in den Händen eines Mannes bleiben, welcher den Zora 
und die Rache der Götter über jie bringen mußte? 

Waren Anaragoras und Perikles getroffen, jo waren wohl aud 
Protagoras und Prodifos befeitigt, oder mit ihnen nicht ſchwer fertig 
zu werden; den Politifern fam es auf diefe nit an. Der Angriff, 
allgemein formulirt, jollte Alle treffen, die die Götter leugneten; jeder 
fonfervativ Gefinnte, jeder gute, jeder fromme Athener mußte zuftimmen. 
Die Stellung des Antrags übernahm ‘Diopeithes, ein dem reichen und 
frommen Nifias befreundeter Dann !), welder an Kunde des Opfer⸗ 
brauches und der göttlichen Dinge, an Kenntniß der gangbaren und 
ungangbaren Orakel und Orafelbücher wie in Auslegung derjelben 
fih mit dem Yampon meſſen fonnte. Kam er diefem vielleicht in der 
Weiſſagungskunſt nicht gleich, er war ein Nedner wie Yampon; ſelbſt 
von erregter Veidenfchaft, wußte er durch feine Rede die Yeiden 
Ihaften wachzurufen. Phrynichos, der Komiker, läßt in feinem 
„Kronos”, nachdem das Opfer bereitet ijt, die Frage Stellen: „Soll 
ich den Diopeithes holen und die Paufen?)?" Bei Ameipfias beikt 
es im „Konnos“: „Die Orafeliprüche, welche jie ſelbſt gemacht, gaben 
jie dem halbraſenden Diopeithes zum Borfingen?).“ Telekleides ſchildert 
den Diopeithes in feinen „Amphiktionen“ als einen wüthenden Redner, 
Ariftophanes läßt in den „Weſpen“ dem Philofleon, welcher ein Wag⸗ 
ftü unternehmen foll, zurufen: „Erfülle deine Seele mit ‘Diopeitheg!“ 
In den „Rittern“ deutet er an, daß Diopeithes bei den Opfern und 
DOrafeln die Hand zum Gabenempfang Hinzuftreden verftehe*), und 
in den „Vögeln,“ als ſich bei der Gründung ihrer Stadt der 
DOrafeldeuter meldet, verfündet ihm Peifthetaero8 das Gegenorafel: 
„Drängt ji) unberufen ein Thor zu pfernden, fie zu befäftigen 
und vom Mahle zu fchmeden, jo gieb ihm Schläge auf ven 
Rüden und übe nicht Schonung, jelbft wenn Yampon es wäre, 
felbft wenn der große Diopeithes es wäre>).” Anerfannt der 
heiligen Dinge und der Götterſprüche kundig, der Einficht theilhaftig, 
was zu thun und zu laffen fei, dem attiichen Yande die Gunſt und 
Gnade der Götter zu erhalten oder dieſe zu verwirfen, und was ihm 
am Herzen lag, nachdrücklich zu vertreten im Stande, ftellte Deopeithes 
den Antrag: „Das Volk möge befchließen, daß auf dem Wege ber 


1) Schol. Aristoph. Eqq. 1085. — 2) Schol. Aristoph. Aves 9x8. — 
3) Der Konnos des Ameipfias ift gleichzeitig mit den Wollen des Ariftophanes, d. h. 
423 v. Chr. aufgeführt worden; Argum. Nub. Athenaeos p. 316. — 4) Equites 
1085. — 5) Aves 983 sqg. 
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Eisangelie gegen die eingefchritten werde, welche die Götter leugneten 
oder Xehren über die Himmelserfcheinungen verbreiteten ).“ Der Antrag 
war weit genug gefaßt, um alle beterodoren Philoſophen und mit 
ihnen den Perifle8 zu treffen, das Berfahren der bedenklichiten Art. 
Die Eisangelie fand ftatt bei Verbrechen gegen den Staat; über die 
auf folhe angebrachte Anzeige beſchloß das Volk, ob der Proceß ein- 
zuleiten jei, und es ſaß, wenn diefe Frage bejaht war, die Volfs- 
gemeinde dann entweder felbft zu Gericht oder beſtimmte anderenfalles 
den Gerichtshof ?). Angenommen, mußte der Antrag des Diopeithes 
Denunciationen provociven; die, gegen welche Anzeige gemacht wurde, 
waren mit diefem Beſchluß von vornherein zu Verbrechern gegen den 
Staat geitempelt. War die Trage einmal aufgeworfen, der Antrag 
Beihluß geworden, mie hätte die Gemeinde irgend welche und gegen 
irgend wen gerichtete Anzeige von folchem Gewichte für Heil oder 
Verderben des Staates nicht zu gerichtlichen Verfahren weiſen follen? 
Die Annahme des Antrags erfolgte, und die Anzeigen gegen Anaragoras 
blieben nicht aus. 

Als Ankläger des Anaragoras nennt Sotion den Kleon, Andere 
andere. Des Angeklagten Berhaftung war felbitwerftändlich; es handelte 
jich für Anaragoras um Yeben und Tod. Perikles mußte feine volle 
Autorität einfegen, ihn zu retten. Nach des Hermippos von Smyrna 
Angabe hätte Perikles auf fein eigenes Leben, d. h. fein religiöſes Ver- 
halten, hingewiefen. Dem Diopeithes mochte Perifles die Autorität des 
Lampon gegenüberftellen — gab e8 einen Dann in Athen, welcher in 
näheren DVerhältniffe zu Yampon, dem Opferer und Weiffager, ftand, 
als er felbft, einen Staatsmann neben oder vor ihm, dem Perikles, 
welcher mehr für die Ehre und den Dienft der Götter, ihre Feſte und 
ihre Tempel getban, al8 er? Waren das fein Trachten und feine 
Werte, wie wollte man den verurtbeilen, deſſen Lehren er gehört zu 
haben und zu hören zugab? Hatte Anaragoras ihn zur Gottes: 
verachtung verleitet oder zum Gottesdienſte geführt? Perikles erreichte, 
wenn nicht des Anaragoras Freiſprechung, doch wenigſtens ein gelindes 
Strafmaß ; eine Geldbuße von fünf Talenten wurde, wie Sotion meldet, 
verhängt. Sobald der Spruch erfolgt war, trug Perifles Sorge, 
allem Weiteren durh Entfernung des Anaxagoras vorzubeugen. 
Anaragoras 309 nach Lampſakos, wo ihn vier Jahre darauf der Tod 
ereilte. Zur Beitrafung undankbarer Athener aufgefordert, jagt Zeus 


1) Plut. Pericl. 32. — 2) Ob. 8b. 8, 177. 
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beim Lukianos: er werbe fie treffen, fobald er nur erft feinen Big 
veparirt habe; die beiden beften Strahlen feien zerbrochen und ſtumpf 
geworden, indem er ihn neulich gegen den Anaxagoras gejchleudert. „Ich 
habe ihn gefehlt, da Perilles die Hand über ihm hielt; der Blitz ging 
vorbei in das Anafeion (8, 220) und fegte es in Brand, zerrieb ſich aber 
fait ganz an den Steinen?)." 

Es war immer ein halber Erfolg, daß Anaragoras aus Athen 
entfernt war; weitere Angriffe verjprachen weiteren Erfolg. Der Volls⸗ 
beſchluß des Diopeithes hatte Anzeigen auf Mißachtung der Götter 
nicht nur legaliſirt, er forderte dazu auf. Zu den Dichtern der 
Komoedie, welche den Perikles am grimmigften angriffen, gehörte 
Hermippos. Empfindliher konnte Perilles nicht getroffen werden 
als in der Hausgenoffin, an welcher fein Herz Bing. Gegen viee 
brachte Hermippos die Anzeige ein: „Afpafia mißachte die Götter.“ 
Da dem Perikles durch den Hinweis auf feine Peiftungen für den 
Kuftus der Athena und die Häufer der Götter ein fchärferes Urtheil 
von Anaragoras abzuwenden gelungen war, da er mit gleichen Gründen 
auch fir die Afpafia eintreten konnte, fügte Hermippos feiner Anzeige 
auf Mißachtung der Götter gleich eine weitere Anklage und zwar auf 
Kuppelei Hinzu: „Afpafia führe dem Perikles freie Frauen zu.“ Rettete 
Peritieg die Afpafia vor der Verurtheilung wegen Gottesverachtung, je 
ſollte der zweite Rlagepunft fie verderben. Gingen doch Gerüchte in 
der Stadt von einem Verhältniß des Periffes zur Frau des Menippos 
und von noch ſchlimmeren Dingen um?). Perikles vertrat die An: 
geflagte vor dem Gerichtshofe. Zwei Schüler des Sofrates, Aeſchines 











turze Angabe Diodors aus Ephoros mit den eiwas ausgeführteren Notizen bei Plutarh 
(Pericl. 32. Nicias 2%). Bei beiden ift die Mbfiht, den Perities durch die In 
Mage des Anaragoras zu treffen, betont. Die Angaben des Sotion und Sermippes 
finden fid) bei Diogenes 2, 12. Gegen die bei diefem ebenfalls angeführte An 
gabe deb Gatyros, Thufpdides, des Melefins Sohn, fei des Mnaragoras Anfläger 
geweſen, ift infofern nichts einzumenden, als bie Zeit des Oſtralismos abgelaufen 
mar; verbächtig wird die Angabe dadurch, daß die Anklage auch auf Mebismos ge 
lautet haben und Todesftrafe erfolgt fein foll (ob. S. 186 N.). Die erfolgte Frö⸗ 
ſprechung, wenigftens von ſchwerer Strafe, fiegt bei Plutarch (Nicias 283) in den 
Borten: „Avafayögav eloysevra uölıs megsenomoaro ITegıxäns;‘ nad har 
‚mippos und Hieronymos wurde er freigeſprochen (Diogen. 2, 14); aber gegen Dis 
je Mreifprechumg fpricht das Berlaffen Athens, und wäre mehr als Berurtheilg 
', Wie Sotion angiebt, erfolgt, fo hätte Anaragoras nicht Aufenthalt in 
Birtdesfadbt nehmen önnen. — 2) Plut. Pericl. 18. 36. 
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Athen gegen Megara erlafen und durchführte, nicht im beften Ein- 
tlange mit den Beftimmungen des dreißigjährigen Friedens ftand. Ya 
Athen empörte der Trog des Heinen Diegara. Dazu fam ein Zorfall, 
welcher den Zorn der Athener zu helfen Flammen auffodern ließ. Ein 
attiſcher Herold, welcher eben jegt (im Frühling 432 v. Chr.) die 
Forderung Athens, den Grenzftreifen nicht von Neuem zu beftellen 
und fi nicht wieder an dem heiligen Lande zu vergreifen, nach Die 
gara, erforderlichen Falles nad, Sparta an den Vorftand des Bundes, 
dem Megara angehörte, bringen follte, wurde erſchlagen Y). In Athen 
gab man diefen Mord den Megarern Schuld; in Megara leugnete 
man, ſicherlich mit Recht, jeden Antheil an demfelben. Heftig erregt, 
beichloß das attiſche Volt auf den Antrag des Charinos, der dem 
Perikleg nahe ftand (S. 14), die Beftattung der Leiche des Heroldes 
vor dem thriafiichen Thore an der heiligen Straße nach Eleufis, die 
Ausfhliegung der Megarer von den Myſterien zu Eleufis, das Verbot 
des attiſchen Marftes, des Verfehres mit Attifa und allen attiſchen 
Bundesorten für die Megarer, die Ausweiſung jedes Megarers aus 
Attila und dem gejammten Gebiete der attiſchen Herrichaft. Weder 
auf dem attifchen Markt, noch in den Grenzen Attika's, weder auf den 
Inſeln noch auf dem Feftlande folfe ein Megarer geduldet, noch weiter: 
bin zugelaffen werden. Ariftophanes fagt, im Stife der Stolien, d. h. in 
ungewöhnlichen, poetifchen Wendungen, feien dieſe Beſchlüſſe abgefaßt; wie 
es fcheint, wurde durch einen zweiten Beſchluß jeder Antrag auf Auf: 
hebung des erften unterjagt oder mit Strafe bedroht). Der Haupt: 
beichluß bedeutete nicht mehr und nicht weniger als die Aushungerumg 
der Megarer. Auf dem attiſchen Kornmarkte deckten die Megarer 
ihren Bedarf; fie waren num nicht nur von dieſem, fie waren von 
jedem Markte im Bereiche der attifchen Macht, welcher Ausbülie 
bieten konnte, ausgefchloffen. Dem Zorne der Athener war Genug: 
thuung gefchehen; aber der Beſchluß ftand in verfchärftem Widerfprude 
zu den Beftimmungen des dreißigjährigen Friedens und damit trat ein 
neuer Konflikt nicht nur mit den Megarern in Ausjicht?). 


1) Paufan. 1, 36,6. Plut. Pericl. 30. Harpacration 4»9euöxosros and 
Naeos. — 2) Aristoph. "Achar. 532535. Plut. Periel. 30. — 3) Oben (&. 329 R.ı 
habe ich ausgeführt, Daß zwei Beihlüffe gegen Megara flattgefunden haben; ben ver» 
fchärften zroeiten, des Olyınpiers Perifies Donner und Bü, läßt Arifiophanes im Frieten 
(605) dem Proceß des Pheidias folgen und fegt ihm mit diefem in Verbindung, woran 
die Athener bis dahin micht, bermundern, eine Motverumg, 


welche danın von dieſen a ft: vier Jahre früher 
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Den Berabredungen gemäß, welche mit Philippos und dem Fürften 
der Eleimioten, mit Derdas, getroffen waren (S. 326), follten in diefem 
Frühjahr dreißig Trieren unter des Archeftratos Befehl, mit einem 
Landungesorps von taufend Hopliten an Bord, die Küften Makedoniens 
hatte Arifophanes in den Acharnern den verfhärften Beſchluß durch den Hurenraub 
motivirt. Wenn Ariftophanes den Proceß des Pheidias als Grund des Beſchluſſes 
fiir der Berifles hinftellen konnte, fo muß diefer Proceß doch wohl dem zweiten me⸗ 
garifchen Beſchluſſe vorangegangen fein. Ebenſo giebt Diodor (nad) Ephoros, wie er 
felbft fagt) die Feindſeligkeit, welche fi) in dem Proceß des Pheidias und Anaragoras 
gegen ihn ausgeiprochen habe, als Grund an, warum Perikles das megarifche Pfephisma 
nicht zurückgenommen (12, 39); ebenfo veferirt Plutarch die Behauptung, die drei 
Proceſſe gegen Pheidias, Anaragoras und die Afpafia feien die Urfache, daß Perikles 
auf jenen Pfephismen beharrte. Selbſwerſtändlich muß der ſcharfe Beſchluß, die Aus- 
ſchließung nicht nur vom attifchen Marfte, fondern von allen unter attifcher Herrſchaft 
flehenden Orten, ſowie die Ausweifung der Diegarer aus Attila und den attiichen 
Bundesorten, vor der Beichwerde gefaßt fein, welche die Diegarer im November 432 
in Sparta über denfelben erhoben; er bat bereits feine Wirkung geäußert: die Die» 
garer hungerten beveits, ehe fie fi in Yafedaemon befchwerten, d. h. fie haben ihre 
Ernte nicht auf dem attiſchen Markte zu ergänzen vermocht; danach muß das zweite 
megariihe Piephisma im Frühjahr 432 gefaßt fein. Der Mord des Heroldes ift 
feftzuhalten, obwohl weder Ariftophanes noch Thufydides beffelben erwähnen. Des 
Ariftophanes Aufgabe war, den Scherz, ein luſtiges Motiv, den Hurenraub, 
oder einen Griff des Pheidias in die Taſche des Staate® an die Stelle des 
Ernftes zu feßen. Außerdem glaubte ex ficher nicht, und ebenfo glaubte Thu⸗ 
fodides, daß der Mord den Megarern zur Laft falle Auf gewaltſame Weife 
ift Anthemokritos umgelommen. Paufanias bat das Grabdenkmal des Anthemo⸗ 
kritos an der heiligen Straße nach Eleufis noch gefehen (1, 36, 6); noch fchwerer 
wiegt das Zeugniß des Königs Philippos von Makedonien in einer Urkunde aus 
dem Jahre 340 v. Chr., dem Manifeſte oder M&moire raisonne, in welchem er 
die Grlinde auseinanderjegt, welche ihn zum Kriege gegen Athen beftimmten. Phi⸗ 
lippos fagt den Athenern: „Ihr habt Nilias, den Herold, auf meinem Gebiete auf- 
gegrifien, ihr habt die Schuldigen nicht vor Gericht geftellt, ihr habt den Mißhandel⸗ 
ten zehn Monate im GefängnißIgehalten und unfere Briefe, welche er trug, von der 
Rednerbühne verlefen laſſen. Diopeithes iſt in das Land Krobyle und Ziriftafis 
eingebrochen und hat die Bewohner zu Sklaven gemadıt, und den Gejandten Amphi- 
lochos, mweldyer wegen der Gefangenen kam, hat er verhaftet, mit der äußerſten Härte 
behandelt, ihr dann gegen neun Talente freigelaffen, umd eure Gemeinde bat das ge- 
billigt. Und doch erachtet Jedermann, und Ihr am meiften, die Verlegung eines 
Heroldes und Gefandten fiir gottlos. Das attifche Bolt ging gegen die Megarer, 
weldhe den Anthemokritos getöbtet, ſoweit, fie von den Möüfterien auszufchliegen und 
ihm eine Bildſäule zum Gedächtniß vor den Thoren zu feten. Iſt es nicht 
empörend, daß Ihr nun felbft offen thut, mas Ihr von Anderen gethan mit folchem 
Haſſe vergolten habt?“; Demosth. p. 159. 175 R. Ueber die Aechtheit des 
Manifeftes Blaß Beredtſamkeit 3, 1, 348. Suidas A4r9euorgıros und Öpyas. 
Pollux 1, 10. 
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angreifen, während Philippos und Derdas von Nordoſten, von Eleimiotis 
her, in Makedonien einbrächen. Gegen die Forderungen, welche Athen 
im vorigen Herbſte an Potidaea geſtellt, die Epidemiurgen Korinths 
auszuweiſen und die Südmauer ihrer Stadt niederzureißen (S. 327), 
waren die Potidaeer durch eine Abordnung nach Athen vorſtellig ge⸗ 
worden. Ungeachtet aller Mühe und langer Verhandlungen in Athen 
hatten die Abgeordneten die Zurücknahme jener Forderungen nicht herbei⸗ 
zuführen vermocht 1). Trotzdem zögerte Potidaea, dieſelben zu erfüllen. 
Da man zudem Kunde in Athen Hatte, Perdikkas ſuche die challidiſchen 
Städte gegen Athen zu erregen, erhielt Archeitratos Befehl, zunädhft 
in Potidaea Geifeln für die Treue der Stadt auszuheben, die Süd: 
maner niederzulegen, einer Erhebung der benachbarten Städte vorzu- 
beugen und jich dann erjt gegen Makedonien zu wenden. 

Möglich, da durch die Reihe der Proceffe, welche die Oppoſition 
dem Perikles erregt, möglich auch, daß durch die Verhandlungen über 
den Kriegspları mit dem Philippos und Derdas die Entſchlüſſe Athens 
aufgehalten worden waren, jedenfalles hatte Athen zu lange gezögert: 
Archeitratos fand, als er an der Halbinjel Pallene vor Anfer ging, 
Potidaea in Waffen gegen Athen, die Städte auf Pallene wie die 
benachbarten Bundesorte in der Landſchaft Bottiaea in hellem Auf: 
ftande. Es mar eine jehr bittere Ueberrafhung. Der Same, welchen 
Perdiffas hier gejtreut, feitdem Athen mit feinem Bruder und dem 
Derdas abgeichlojfen, war aufgegangen. Die Bundesftädte auf den 
Küften der Chalkidike waren auf jenen Rath eingegangen, Mauern und 
Häufer, welche jie gegen die attiiche Flotte doch nicht halten Eönnten, 
zu verlaffen und nad) Olynthos zufammenzufiedeln, oder, ſoweit dies 
nicht zu bewerfitelligen jei, auf dem Gebiete des Perdiffas am See 
Bolbe für die Dauer des Kampfes mit Athen Zuflucht zu nehmen?ı. 
Nicht begnügt, die Chalfidier gegen Athen in die Waffen zu bringen, 
batte Perdiffas insgeheim nah Sparta gefandt, Sparta und vie 
Peloponnejier zum Kriege gegen Athen zu bewegen, die Streitfraft 
Athens von Mafedonien abzuziehen, und als der Zwiſt zwiſchen Athen 
und Korinth im vorigen Herbfte zum Konflikte bei Spbota geführt, war 
er jofort auch mit Korinth in Verbindung getreten, mit ihm gemeimam 
den Abfall Potidaea's zu bewirken: feine Hilfe werde den Rotidaeern 
nicht fehlen. Korinth, welches in Potidaea ein Werkzeug der Wergeltung 
gegen Athen ſah umd jet am menigjten geneigt fein konnte, dieſe jeine 


1) Thukyd. 1, SS. - 2) Ob. S. 300. 301. 
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Zocdhterjtadt Athen auszuantworten, war felbitverftändlich darauf ein- 
gegangen. Die von langer Hand ſorgſam gelegten Minen famen um 
jo vollftändiger zur Wirkung, als die Potidaeer felbft, nicht gemillt, 
jich Athen bedingungslos zu überliefern, jobald jie gewahrten, daß ihre 
Nemonftration in Athen fruchtlo8 bleibe, und vorausfahen, daß die 
Flotte, welche gegen Mlafedonien gerüftet wurde, zu gewaltſamer Durd)- 
-- führung der Yorderungen Athens gegen fie verwendet werden würde, 
insgeheim nach Sparta gefandt hatten, um Hier, von den Korinthern 
unterftütt, um Schuß und Hülfe zu bitten, Falls fie deren bedürften. 
Cie erhielten die Zufage der Behörden, d.h. der Ephoren, wenn die Athener 
die Potidaeer mit Krieg überzögen, werde Sparta in Attifa einbrechen. 

Die Beltürzung in Athen auf die jchleunigft bier eintreffende 
Kunde!), dag nicht nur Potidaea, daß alle Bundesorte der Chalfidife, 
neben Mafedonien und auf Makedonien gejtügt, im Aufjtande ſeien, 
fann nicht gering gewejen fein. Kannte man auch den ganzen Umfang 
des Unheils noch nicht, wußte man nichts von den Verhandlungen des 
Perdiffas und der Potidaeer in Sparta, von der Zufage, welche die 
Potidaeer hier erhalten, Einverjtändnig zwilchen Potidaea und Korinth 
war voranszujegen. Nur zu Elar lag vor, daß ein jchmwerer Fehler 
begangen war, indem man die härteften Zumuthungen an Potidaea 
gejtellt hatte, ohne zugleich eine Streitmacht, welche deren Durchführung 
auf der Stelle zu erzwingen vermochte, auszujenden; auf der Hand 
(ag weiter, daß die dort befindlichen Streitfräfte, von vorn herein 
viel zu ſchwach bemeffen, jet unmöglich gegen Makedonien, Potidaea 
und die abgefallenen Bundesorte genügten. Trotzdem wurde ein neuer 
Fehler gemacht, welcher ſich bitter rächen ſollte. Auch jegt no) — 
die Ueberlieferung giebt uns feinen Aufichluß weshalb — wurde 
in Athen mit der Abjendung von Verftärfungen gezögert, bis man 
erfuhr, daß Korinth eine anfehnliche Streitmacht nad) Potidaea 
geworfen, fechszehnhundert Hopliten und vierhundert Yeichtbewaffnete. 
Erſt nunmehr, d. h. mindeftens zwei Monate, nachdem Potidaea die 
Waffen ergriffen, in der zweiten Hälfte des Juli 432 v. Chr., ging 
Kallias, des Kalliadesg Sohn, al8 Oberfeldherr mit vier anderen 
Strategen, vierzig Trieren und zweitaufend attiichen Hopliten — unter 
ihnen des Kleinias Sohn, Alfıbiades, welcher feinen erjten Dienſt im 
Felde that, und Sokrates, des Sophroniskos Sohn (S. 26) —, mit 


1) Hise df xal rois Adnreloig evdis 1 ayyella rwr noleoy, Otı aye- 
oracı; Thutyd. 1, 61. 
Zunder, Geihihte des Alterthums. IX. (N. F. U.) 23 





2334 ie Frnımı Ihrer 


mindeñens ebemic rielen Horliter autgeketerer Bundesgenoñen, je viel 
wir iehen kennen au ten ierüder Städien und Imeln, nad dem 
ibermaeiihen Birnen in Zee! Mechte das Aufgebert der Bündner 
tie Hüftung aufgebalten baben: in einem ie dringenden Falle waren 
tie Arbener vorab verrilidter, mit eigener voller Kraft einzutreten: 
tas Gontingent der Bündner konnte weiterbin felgen. Archeftratos batte 
bh, in Erwägung, Dar e& ımmöglid tei, mit der ibm ammertrauten 
Macht zugleib die aufgettindenen Städte um? den Pertiffae ;u be 
fämpfen, in Erwägung, dark feine Hauptauigabe der Krieg gegen Per: 
dikkas ſei, daß Die mit dem Philirpos ımd Derdas gerroffenen Verein: 
barungen erfüllt werden mütten, gegen Mafedonien gewandt. Cr batte 
Therme kelagert und genemmen und mar dann nach dem Weftufer 
des thermaeiichen Buſens übergegangen, um Podna zu belagern. Ale 
das Geſichwader des Nallias einmar, [ag er ver Poona. Podna wurde 
nun mit vereinten Kräften berannt — ob die Einnahme der Stadt 
erfolgte, erhellt nicht; wir eriabren nır, dat die attiſche Streinmadt 
ih von bier in das „funere Mafedoniens wandte, um mit den von 
Titen her einbrehenden Eleimioten zufammenzutreffen, daß die Vereini— 
l: Auf „rauszındorz us orbiraz Eaırer zwar Je Tor IStuua,er 
awihorz“ giebt Thufyeides (1, 61; die Streitmacht der Athener nad) der Verein 
gung des Archeſtratos und Kallias au. Bezüglich der Fonier im Heere Platon. 
Sympos. p. 220. Der Aufftand Potidaea's und der Challidike erfolgte nach des The 
fodides Erzählung kurz bevor Archeftratos vor Potidaea ericheint, d. h. auf die Kmde 
von der bevorftehenden Ankunft einer attiſchen Streitmacht; in Athen erfuhr man den 
Aufftand erft nach der Ankunft deiielben vor Potidaea. Danad) kann die Erhebung 
nicht viel früher als etwa zehn Zage vor des Archeſtratos Anknnft offen erflärt worden 
fein. Vierzig Tage nah dem Ausbruche des Aufftandes ift Ariſteus auf der thre: 
fiichen Küfte (Zhubod. 1, 601. Die Nachricht davon war doch gewiß binnen zehe 
Zagen in Athen, und nun erft, d. h. alio etwa ſechzig Tage nad) dem Ausbruche 
des Aufftandes, jenden die Athener eine zweite Flotte; wahrſcheinlich aber verging noch 
längere Zeit zwifchen dem Abfall Potidaea's und der Ausfahrt des Kallias, da a 
und feine vier Mitfeldherren zu den im Munychion neu gewählten Strategen, melde 
am 14. Juli 432 (Unger Attifcher Kalender ©. 5) ihr Amt antraten, gehören. Die 
Einwendungen Müller-Strlibings gegen Kirchhoff Meinung, der C. I. A. IV, 179a 
al8 arnurn;os ds Meaxedoricr genannte Fuxgaltns)] ſei einer der Mitfeldherren 
des Kallias geweſen, find nicht ſtichhaltig. Müller-Strübings Bemerlung, Kalias 
und feine Kollegen feien ausgefaudt zous re «yeorore, Kallias löͤnne darum nicht 
Feldherr aegen Makedonien fein, trifft um fo weniger zu, als Kallias ımd feine Kol⸗ 
legen nad Pydna jegeln und von hier aus in Makedonien emdringen, bevor fie ſich 
gegen Poridaea wenden. Da die Zahlung nad der Inſchrift im Jahre des Po⸗ 
thodoros, wie es fcheint im der zweiten Prytanie deifelben, erfolgte, fo gebt aud 
hieraus hervor, daß Kallias nicht vor Ende Juli 4:32 abgefegelt ifl. 
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gung der Athener mit dem Philippos und des Derdas Bruder Paujanias 
vor Beroea (Werria), fünf Meilen von der Küfte, erfolgt ift. Die Trieren 
fonnten auf dem Haliakmon ſich der Stadt bis auf zwei Stimden 
nähern). Berovea zu nehmen, wollte nicht gelingen. Von der weiteren 
Aufgabe, Potidaea niederzumerfen, bevor die Vertheidigung noch befjer 
gerüftet und verftärft, der Aufftand der chalkidischen Städte noch weiter 
um ich gegriffen, gedrängt durch den Widerftand Beroea's augen- 
\cheinfich überzeugt, daß mit dem Perdiffas nicht raſch zum Ziele zu 
fommen jei, verfuchten die Strategen der Athener, mit ihm zu einem 
Abkommen zu gelangen, ohne die Verbündeten Athens, den Pbi- 
fippos und Derdas, zu opfern, demnach zu einem Waffenftillftande. 
Dem Perdiffas, welcher ſich auch feinerfeitS den Gegnern nicht überlegen 
fühlen mochte, mußte daran liegen, das attiiche Heer von Beroea zu ent- 
fernen, aus feinem Yande zu bringen. Er fchloß auf die Bedingung des 
gegenwärtigen Befisftandes Waffenruhe. Therme blieb in der Gewalt 
Athens, Philippos und Paufanias fchloffen ſich mit jechshundert Reitern 
dem attijchen Heere an, zogen mit an die Küfte herab und lagerten dann 
mit ihm zwei Märſche von Potidaea am Geſtade zu Gigonog?). 





— 


1) Niceph. Greg. 18, 8, 3. Cantacuz. hist. 4, 18. — 2) Der Tert des 
Thukydides (1, 64) ift durch Verſchiebung der Zeilen arg verwirrt. Brea oder 
EStrepfa oder Stapfa für Beroea zu fegen, bringt feine Hülfe, fondern mehrt 
die Verwirrung. Hülfe bieten nur andermweit feitftehende Haltpunkte. Daß die 
Vereinigung der Athener von der Küfte her, d. b. von Weften ber, mit ben 
von Often kommenden Eleimioten erfolgt ift, zeigt deren Anmefenheit im attifchen 
Heere beim Mariche auf Gigonos und weiter. Wo fünnte fie natlirlicher erfolgt fein, 
als halbwegs zwiſchen Efeimiotis und Pydna, zu Beroea? Daß fie vor der Ab- 
fimft der Athener mit Perdilfa erfolgte, ift ebenfo Har; wie hätte fie erjolgen können, 
wenn die Athener vorher die Front gewechſelt hätten? Diefe Bunte ftehen fomit feft. 
Weiter war die Tage die, daß die attiihen Truppen eilen mußten, gegen Potidaca 
und die Chalfidier vorzugehen, fobald ſich zeigte, daß e8 unmöglich fei, mit dem 
Perdikkas durch einige raſche Schläge zu Ende zu kommen. Die Bundesgenofien 
Athens, Philippos und Derdas, anfzuopfern, mit dem Perdikkas Bündniß zu fchließen, 
waren die Strategen keinenfalls befugt, und daß fie mit ihm feine Symmadjie ge- 
ſchloſſen, daß fie den Philippos und den Derdas nicht geopfert, zeigt ſowohl Therme, 
welches in den Händen der Athener blieb, als das Berbleiben des Philippos und 
des Paufanias mit ihren Reitern beim attifchen Heere. Demnach kann nur ein Waffen- 
ſtillſtand gefchloffen worden fein, welcher das attifche Heer zum Abzuge aus den 
Grenzen Makedoniens verpflichtete. Seinerfeit8 hatte Perdikkas allen Grund, das 
attifche Heer fetzuhalten, um den Chalkidiern , feinen Bundesgenoſſen, möglichften 
Haum zur Organilation und Rüſtung zu jchaffen. Wenn er troßdem auf einen 
Waffenſtillſtand einging, fo müfien die Athener eben im Lande, müſſen fie bei Beroea 

23* 


336 Ariſteus und die Challivier bei Potidaea. 


Die Hülfstruppen der Mutterſtadt Korinth hatte Arifteus den 
Potidaeern zugeführt. Er war der Sohn jenes Adeimantos, der 
die Trieren Korinths am Artemijion und bei Salami bejehligt, der 
jih damals, vor nunmehr achtundvierzig Jahren, im Rathe der Stra: 
tegen dem Themiſtokles am heftigſten widerjegt?), der jelbit Das Befte 
im Kampfe gegen die Perjer gethan zu haben meinte — „Durch feinen 
Rath habe Hellas den Kranz der Freiheit gewonnen“, las man auf 
jeinem ©rabjteine. In überfommenem Hat gegen Athen aufgewachſen, 
angejehen und beliebt bei jeinen Mitbürgern, mit den Potidaeern in 
alten Bezichungen, war Arifteus der geeignetite Bejehlshaber, den Korinth 
für diefen Zug an die Spite jtellen fonnt. Die Mehrzahl der 
jechzehnhundert Hopliten, welche er hinüberführte, waren Korinther, die 
ſich ihn freiwillig angeſchloſſen hatten, die kleinere Zahl derjelben 
jammt den vierhundert Yeichtbewaffneten Söldner aus dem Peloponnes. 
Die Chalkidier hatten den von Perdiftas ihnen ertheilten Rath (S. 300) 
wenigfteng joweit befolgt, ihre Streitkräfte zu Olynthos, zwei Ztun- 
den nordojtwärts von Potidaea im Binnenland, zu janımeln. Auf 
zwei jo jtarfe Punkte, wie Olynthos und Potidaea, auf den Zuzug, den 
Potidaea erhalten, geftügt, fonnte man ohne Ueberhebung den Kampf 
gegen das attiiche Heer aufnehmen. Dazu hatte man volle Zeit, 
drei Monate und darüber, gehabt, alle Xorbereitung auch für ven 
Fall zu treffen, daß der Kampf im Felde nicht durchzuführen je; 


geftanden Haben, fo muß er ſich den vereinigten Gegnern doch nidht gewachſen gefühlt 
haben, fo wollte er fie mwenigftens aus feinem Lande entfernt haben, mit dem Hinter: 
gedanten, den Wafjenftillftiand zu gelegener Zeit wieder zu brechen, fi den Auf 
tändiichen wieder zu geiellen, um deren Niedenverfung durch Athen zu hindern, ſo⸗ 
bald der Feind aus dem Lande war, was er dann, wie wir willen, auch wirflid 
aufgeführt hat. Demnad kann aljo nit eme Fruuecyie arazxede, jondern rır 
eine Frußanıs arazzele geſchloſſen ſein — fo braudt Thudydide® Fuusamg 
3.3. aud 3, 66 ımd 6, 10 —: auf Räumung des Landes md Waffenſtillſtand, auf 
ten status quo für eine beftimmte Zeit, welche Perdiffas dann nicht eingehalten har 
Der dreitägige Marich der Athener unter Begleinmg der Flotte ıjt von der Ztrede 
zu verftehen,, welche das Heer, nachdem es auf dem Rückmarſche die Miindung de 
Haliakmon erreiht oder von bier nad Therme übergeidhniit war, bis nach Gigonos 
zurüdzulegen hatte. Daß das Heer des Rallias, welches, mie oben S. Z4 RR.) 
gezeigt iſt, am Schluiie des Juli bei Podna ankam, bier und zu den Operationen 
in Makedonien bis zur Antunft bei Gigonos zwei volle Monate, Augufl und Sep 
tember, gebraudt bat, folgt aus des Thukydides Angebe (2, I: „Der Ueberiall 
Plataede's geihab im iechiten Donate nab der Schlacht bei Votidaea.“ Ta Mida 
Veberfall an den beiten eriten Apriltagen 431 vatıland (Unger Attiicher Kalender 
E. 11: Boeckh Mondcyclen S. 751, ie fann die Schlacht bei Vondaeg erft um Dixıe 
Oftober geichlagen fein. — 11 Ch. Br. 7, 272 fi. 
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Dlynthos und Potidaea waren gut genug verjorgt, um felbft fehr 
langer Einjchliegung zu trogen. Höchſt ermuthigend für die Ko— 
rinther und Chalfidier trafen, noch bevor das attifche Heer auf dem 
Zuge gegen Potidaea bei Gigonos anlangte, zweihundert Neiter 
des Perdiffas bei Olynthos ein, mit den Korintbern und den Ab- 
gefallenen gegen Athen zu kämpfen. Co bewies Perdiffas, jobald er 
das attifche Heer und deffen Verbündete, die Mannſchaft des Phi: 
lippo8 und des Derdas, mittel8 jenes Abkommens aus den Grenzen 
Makedoniens gebradht, den Athenern feine Vertragstreue. Er dedte ſich 
wohl damit, daß, wenn Philippos und Derdas das Necht hätten, während 
des Stillftandes die Athener zu unterjtügen, ihm das Necht zuftebe, 
deren Gegnern zu helfen. Jene Reiter follten den Potidaeern, den 
Korinthern und den Chalfidiern zeigen, daß fie trog des Stillftandes 
auf ihn und feine Hülfe zu zählen hätten, daß er fie nicht verrathen. 
Eine fo wertbvolle Hülfe, auf der doch der günftige Ausgang des 
Kampfes berubte, ſich zu jichern, feft zu machen, wählten Korinther 
und Chalfidier trotz der ſchwachen Reiterſchaar, die Perdiffas gejendet, 
den König zum Befehlshaber der Neiterei, den Arifteus zum Befehls— 
haber des Fußvolkes. Die Abjicht des Arifteus war, mit den 
Korinthern und Potidaeern den Angriff der Athener hart vor den 
Mauern Potidaea's auf dem ſchmalen Halfe der Hafbinfel zu erwarten. 
Mährend er die Athener bier feithielt, follten, jobald das verabredete 
Signal in Potidvaea aufgezogen wäre — man konnte von Olynthos hei 
in Potidaea aufgeftekte Signale deutlich erbliden —, die Chalfidier 
mit den NReitern des Perdiffas aus Olynthos vorbrechen, den Athenern 
je nach Yage der Dinge in die linfe Flanfe oder in den Rüden fallen, 
jo daß dieje jedenfall8 von zwei Seiten gefaßt würden. 

Mit dreitaufend attifchen Hopliten, zahlreichen Hopliten der 
Bündner und den fechshundert Neitern, welche Philippos und des 
Derdas Bruder Paufanias führten, brad) Kallias von Gigonos 
gegen Potidaea auf. Gleich im Vormarſch freuzte er den Plan des 
Arifteus, indem er einen Theil der Bündner und die Reiter des Phi- 
fippos und Pauſanias zur Beobadhtung von Olynthos, zur Dedung 
feiner linken Flanke abſchickte. Als er dann den Arifteus, die Ko: 
rinther und Potidaeer nicht allzu weit vor den Thoren der Stadt zur 
Schlacht geordnet vor ſich fand, fehritt er alsbald zum Angriff 
(Mitte Oftober 432 v. Chr.). Auf dem linken Flügel des Feindes, 
auf welchen: Arifteus jelbft mit erlefener Mannjchaft von Korinthern 
und Potidaeern focht, kam diefer in Vortbeil, warf den ihm gegenüber: 


h 
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Frau!) — angeknüpft hatte, zu Gunſten Athens gegen die von Mate: 
donien heraufziebenden Gefahren zu verwertben. Der Odryoſen Streit: 
fräfte gedachte er, wenn möglich, gegen Mafedonien in Bewegung zu 
jegen, den König von Mafedonien durch den König der Tbrpien im 
Zaume zu balten. Demgemäß gingen im Herbfte des Jabres 
432 v. Chr. Anträge Athens auf ein Bündniß zwiſchen Athen und 
König Sitalfes an den Nomphodoros, welcher mittel® Gemeinte: 
bejchlufles zugleich zum Proxenos Athens, d. b. zum Vertreter Atbens 
im Reiche der Odroſen, ernannt und eingeladen wurde, zur Erleichterung 
und Beichleunigung des Abſchluſſes nach Arben zu fommen?). Welche 
Aufnahme die Anträge Atbens bei Zitaffes finden würden, ftand dabin. 
Im Augenblice war e8 für Atben von dringenditem Intereſſe, mit Potidaea 
jo jchnell wie möglich zu Ende zu fommen: je fange ji die Stadt bielt, 
fonnten die Rorintber nicht nachlafien, den Peloponnes zur Rettung 
Potidaea's gegen Atben in die Waffen zu drängen: die Belagerung batıe 
aber, wie ermwäbnt, nır dann Aussicht, zu Ende zu fommen, wenn bie 
Stadt vollitändig eingeichleiten wurde. Mit gutem Grunde wurde des 
balb von Athen noch im Spätberbit eine aniebnlide Streitmadt zur Ein 
ichlierung Votidaea's von Süden ber entiendet. Phormion, des Aſopios 
Sobhn, landete mit techzebnbundert attiſchen Hopliten auf der Oftlküfte 
ter Halbinſel Pallene bei Arbotis und rüdte von bier aus, die Ge 
marlungen der abgefallenen Städte verbeerend, langſam gegen Potidaea 
beran. Arifteus wagte nit, ibm im offenen Felde entgegenzufreten: 
er ließ die Einichliekung der Stadt von Süden ber geiheben. Bald 
ſchnitt eine ftarte Bereitigungslinie der Stadt jede Verbindung mit der 
Dalbiniel ab. 

Die Hoñnungen, in denen Votidaea und die Cbalfidicr den Aufs 
jtand erbeben batten, waren tief geiunfen, Arifteus telbit bielt Torıvarı 
ebne ein umrerberziriebentes Ereignig oder Hülfe vom Veloremmes für 
verieren. Ader die Votidaeer waren bereit, auszubarren. Ariitens ſchlug 
ver, um die vebensmittel recht Lange ausreichen zu lañen. zur Vertbeidigung 
der Mauern die beiten Streiter auszuwäblen“: mit dieſen moelle et 
jelbit zurũückbleiben — die gejammte übrige fmreitäbige Manmdart ſelle 
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Es war ein Erfolg Athens, dem jedoch viel dazu fehlte, die Entfchei- 
dung zu geben. Die Chalfidier ftanden ungefchlagen bei Olynthos, man 
mußte auf hartnädigen Widerftand Potidaea’8 gefaßt fein. Die Stadt 
zu überwältign, war nur möglid), wenn jie vollftändig, nicht 
nur von der Nordjeite, nicht nur von] den attiichen Trieren auf 
beiden Eeefeiten, vom thermaeischen und toronaeifchen Buſen ber, ein- 
gejchloffen, fondern auch von der Südſeite her blodirt wurde. Dies 
war nicht ganz leicht zu bewirken. Die Mauern der Stadt nahmen 
die ganze Breite des Haljes der Halbinjel Pallene ein. Die Athener 
mußten ihre Streitmacht theilen, um die Einſchließung auch von 
Süden ber zu bewirfen. Aber wenn man dazu fchritt, ftand in Trage, 
ob die Belagerer in zwei Hälften, welche einander zu unterftüten 
außer "Stande waren, getheilt, den WPotidaeern und Korinthern, 
welche mit gefammter Macht nad Norden oder nah Süden 
bin auszufallen in der Lage waren, zu widerftehen im Stande fein 
würden, zumal die nordwärts lagernde Hälfte zugleich gegen die. 
Chaffidier, welche von Olynthos ber vorbrechen fonnten, Front machen 
mußte, eine um fo bedenflichere Aufgabe, als die Chaffidier dort un: 
zweifelhaft Verftärfungen aus Deafedonien zu erwarten hatten, als Kö— 
nig Perdiffas mit gefammter Macht zu ihnen ſtoßen fonnte. 

Nicht lange vor der Kunde des glüdlichen Treffens vor Potidaea 
wird in Athen die Nachricht eingetroffen fein, daß Perdiffas das foeben 
abgejchloffene Abkommen gebrochen, daß er fih den Aufftändiichen 
gejellt. Damit trat ein mindeftens fehr langmwieriger, ſchwer abjehbarer 
Krieg auf den chalkidiſchen Halbinſeln in Ausſicht; die Niederwerfung 
der Rebellen, die Behauptung der Stellung Athens in diefen Gebieten 
wurde fehr ungewiß, wenn jenen die Unterftügung Makedoniens ficher 
war; und wie diejer Krieg ſchwere Gefahren heraufführen konnte, fo 
rücte andrerfeitS zugleich ınit der unzmeifelhaften Steigerung der Be- 
mühungen Korinths um Sparta’8 Einjchreiten zur Rettung Potidaea’s 
der Konflift vom Süden ber, der Ausbruch des Krieges mit den 
Peloponnefiern in größere Nähe. In dieſer bedrohlichen Yage hatte 
Perikles nach zwei Seiten hin zu wirfen: um Zeit für den Kampf im 
Norden zu gewinnen, die Beichlüffe, deren Yaffung am Eurotas 
zur Frage ſtand, zu retardiren, fonnte er Sparta Athens aufrichtigfter 
Abficht, Frieden zu haften, verjichern laffen, andererſeits machte er 
die ernftlichjten Anftrengungen, die Verbindungen, welche er am Hofe des 
Königs der Odryſen, des Sitalfes, mit dejjen Schwager, dem Abbderiten 
Nymphodoros — die Schweiter des Eitalfes war des Nynıphodoros 
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Exiſtenz ringen mußte. Argos hatte ſich wieder aufgerichtet, der mäch— 
tigfte Kanton Arkadiens, Tegea, war abgefallen, Mantineia demofra- 
tifirt , Elis Sparta entfremdet; Sparta's Wachtpoſten gegen Argos, 
Mykene und Tiryns wurden überwältigt; endlich jtand das”gejammte 
Arkadien gegen Sparta in Waffen. Wie hätte Sparta jich unter 
ſolchen Umſtänden der Gründung der attischen Macht zu widerſetzen 
vermoht? Genug, daß Paufanias auf eigene Hand im Bunde mit 
Perfien Athen an den Meerengen hinderte, fo viel er vermochte. Yon 
Sparta felbft zurücfgerufen, um Athen nicht auf die Eeite von Argos 
zu drängen, war er im Cinverftändniß mit Xerxes gekommen, Sparta 
gegen Athen zu führen. Man batte ihn fallen laſſen müffen, weil er 
fich zugleich zum Herrn Sparta's zu machen, feine Tyrannis über 
Sparta an der Spite der Heloten zu gründen tradhtete. Aber es war 
gelungen, den Themiſtokles in feinen Fall zu verwideln. Erſt als der 
Oſtrakiſirte Athens aus Argos entfernt war, hatte Arfadien jich wieder 
beruhigt, hatte die Biindnerjchaft Arfadiens und damit die Verbindung 
mit den treu gebliebenen Gliedern der Symmachie auf der Nordoftfüfte 
des Peloponnes bergejtellt, der alte Bund, welcher Elis und Sparta 
verfnüpfte, erneuert werden fünnen. Kaum waren nach jo fchmweren 
Kriſen die Grundlagen der alten Machtſtellung wieder gefejtigt, eben 
ſchickte Sparta jich an, die erften Riffe, welche ſich im attifchen Bunde 
zeigten, zu benugen, die Erhebung der Thajier zu unterftügen, da brad 
mit dem Erdbeben, dem Aufftande der doriſchen und achaeiſchen Heloten 
erneutes Unheil über Sparta herein. Yon den Heloten, welche vor 
Sparta lagerten, bedrängt, mußte Sparta Die um Rettung anflehen, 
welche es eben zu verderben gedacht. Die Rettung erfolgte; aber die 
voreilige Heimjendung der Retter führte zum Bruce. Trog des fort 
gehenden Kampfes gegen Perjien nahm Athen den Krieg gegen Sparta 
auf. Acaemenes erlag am Nil den Athenern, Memphis war in 
ihrer Hand, jie berannten bier die Citadelle, während jie daheim die 
Seemacht Korinth und Aegina's, die Flotten der Peloponnejier ver: 
nichteten. Wiederum begegneten die Intereſſen Sparta's und Perſiens 
einander. Da Themiſtokles dem Artarerres nicht leiftete, was er von 
ihm erwartete, erichien an Stelle des Paufanias Megabazos mit den 
Geldern des Königs am Lurotas: die Spartaner follten Attifa an 
greifen, um die Athener von Memphis zu entfernen; den Spartanern 
erichien noch dringender, Aegina dadurch zu retten. Aber die Nieder: 
lage der Thebaner bei Oenophyta machte den Sieg von Tanagra 
wett; Aegina fiel, und Tolmides verbrannte Gytheion. Erſt der be 
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die Schiffe befteigen, um, fobald widrige Winde die attifchen Trieren 
zurüctrieben oder fernhielten, die Blofade zu brechen und dann, zu den 
Ehalfidiern ftoßend, mit diefen vereinigt, der Stadt von Olynthos her 
Luft zu machen. Da fein Vorſchlag fein Gehör fand, beichloß Ariftens, 
jelbjt Potidaea zu verlaffen, um Hülfe vom Peloponnes her zu 
Ihaffen und die Chalfidier zu nachdrücklicherer Kriegführung, den 
Perdiffas zu wirkſamerer Unterftügung zu bringen. Es gelang ihm, 
durch die attifchen Kriegsichiffe zu fommen und das Nager der 
Chalkidier zu erreihen. Aber er vermochte auch von bier aus nicht, 
den DBelagerten Erleichterung zu bewirken, geſchweige die Dinge zu 
menden. Phormion brachte im Yaufe des Winters die abgefallenen 
Städte auf der Halbinfel Pallene zum Gehorfam zurüd oder doch fo 
weit herab, daß die Belagerer vom Süden her feinen Angriff mehr 
zu bejorgen hatten, jo daß er nunmehr den Mannfchaften der Blockade⸗ 
flotten, den Epibaten der fiebzig Trieren, welche theil8 im thermaeifchen, 
theil8 im toronaeifchen Meerbufen Potidaea beachten, die Feithaltung 
der jüdlichen Einfchließung überlaffen und das Blodadeforps im Norden 
durch feine Hopliten verftärfen konnte. Vor der nun vereinigten attifchen 
Streitmacht wichen die, Chalkidier von Olynthos; Phormion vermiiftete 
die Gemarfungen der abgefallenen Bundesorte in der Landichaft 
Bottiaea und ging gegen die Halbinfel Sithonia vor. Arifteus mußte 
fich bi8 gegen Sermylia bin zurüdziehen, und dazu trat num hiermit dem 
Frühlinge des Jahres 431 v. Chr. eine völlig veränderte Lage ein, 
die den Athenern die günftigften Ausfichten eröffnete. 


17. VBerathungen in Sparta. 


Die führende Stellung in Hellas, welhe Sparta nad) den 
Schlachten von Plataeae und Mykale definitiv zugefallen ſchien, war 
ihm dennocd wieder entgangen. Die Unternehmungen, welche damals 
Sparta’3 Macht im Norden des Pelopormes befejtigen jollten, ſchlugen 
fehl; die Helfenen im Oſten fhaarten ſich, Aeoler und Jonier, um 
Athen, welches kühn die Vorkämpferſchaft gegen Perſien auf ſich nahm, 
dieſem die thrafifche Küfte, die Meerengen, die Heinafiatiiche Küſte 
entriß und im Glanze diefer feiner Thaten gegen die Barbaren raſch 
emporftieg, während die Grundlagen der Macht Sparta’8 wankten, 
während Sparta, von den ſchwerſten Gefahren bedroht, um feine 
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Schlag zu verjegen. Aber den Samiern war wirfiam nur durch einen 
Scezug zu helfen, und Korinth, deſſen Trieren allein den Kern einer 
peloponnefiichen Flotte bilden fonnten, widerjprah. Auch nach der 
Niederwerfung von Samos fonnte in Sparta fein Zweifel beiteben, 
daß Athen nicht auf alle jeine Biindner mit Sicherheit zählen könne: 
eines der jtärfiten, nach dem Tyalle von Samos das ftärfite Bundes 
glied Athens, Die Viptilenaeer, liegen in Sparta willen (um 435 v. Chr.!:: 
jie jeien bereit, die Waffen gegen Athen zu erheben, wenn tie auf 
Sparta's Hülfe rechnen dürften. Sparta lehnte ab, währen? es 
andererjeit3, um Korinth nicht zu fränfen, die Bitte der Kerknraen, 
ihren Streit mit Korinth beizulegen, wohl nur lau unterftügte (S. 2851. 
So jtanden die Dinge, als Aufforderungen von allen Zeiten an Sparia 
famen, die Waffen gegen Athen zu nehmen. Zuerſt, als die Atbener 
mit dem Philippos und dem Derdas abgeichloffen, waren die Bot— 
ihaften des Könige von Mafedonien gefommen, welcher Athens Zrreit 
fraft Durch die Peloponneſier beichäftigt zu jehen mwünichte, danach, im 
Zommer des folgenden Jahres (433 v. Chr.), als Atben für Kertora 
Partei genommen, die Klagen Korinths, welche ſich nach der Schlacht 
ron Sobota im Herbite zu Anflagen gegen Athen wegen Bruches dee 
dreikigiährigen Friedens veritärften. Um dieielbe Zeit werden tie 
Beſchwerden Megara's gegen Das Einfubrverbot, welches Athen gegen 
deiten Erzeugnilie und Waaren erlaiien, den Ephoren vorgetragen 
werden fein. Weiter famen in aller Heimlichkeit Agenten der Aegi 
neten: Atben balte die Feſtſetzung des Friedens, welche der Inſel Aute 
nomie für ibre Sonderangelegenbeiten innerbalb der attiihen Symmachie 
zuſichere, nicht: sie erbaten die Intervention Sparta's zu ibren Gun— 
iten ’ı. Ebenſo beimlich erichienen dann im Winter 1433 32) Abgeordnete 
Potidaea's: ste, die Stammesgenoſſen, gegen die erdrüdenden Zur 
mutbungen Athens zu ſchützen (SZ. 33%. Als ih Dann im Frübling 
des Jabres 4832 v. Chr. Potidaea, die cdaffidiihen Städte gegen 
Arben erboben, Rorintb feine Mannticaften unter Ariſteus nad Yon 
daea geworfen, drängten die Korintber ungeduldigit auf Hülfeleittung 
Svarta's, der ipartaniſchen BRundesgenoſſenſchaft für ihre Tochtertiatt, 
für ibre Yeute, für Die Aufttändiichen in jenen Gebieten. Mit der 
nach dem Treten ver Potidaea, nah der Eimichliekung Der Stadt 
ren Norden, von den Seeieiten, dann aud ron Züden ber iteigender 
Geiabr für die Stadt und die Actaeuma freigerten die Korintber ibre Ar 
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ftrengungen, den Zögern Sparta’8 ein Ende zu machen; fie forderten 
von ſich aus die Genofjen der ſpartaniſchen Symmachie auf, Abord- 
nungen nach Sparta zu jenden, ihre Bemühungen hier zu unterjtügen, 
die eigenen Klagen gegen Athen den Spartanern vorzutragen. So 
trafen im Spätherbite Vertreter mehrerer Bundesftaaten in Sparta 
ein (Ende November 432 v. Chr.'). 

Sparta jtand vor einer folgenschweren Entſcheidung. Ungerufen 
waren die eifrigften der Bundesgenofjen zur Stelle, auf Sparta’s 
Entichlüffe einzumirken; auch die Stimmung der übrigen Glieder 
der jpartanifhen Symmachie war meift gegen Athen, und die Ereig- 
niffe im Norden drängten. Nach den harten und jchweren Kämpfen, 
welche Sparta, zuerſt mit Argos und Tegea, danı mit allen 
Kantonen Arfadiens, nach den großen Erdbeben mit den Seloten, 
mit Argos und Athen fünfundzwanzig Jahre faft ununterbrochen in 
Anſpruch genommen hatten, war ihm in den beiden lettvergangenen 
Jahrzehnten eine ftattliche Friſt zur Erholung und Stärfung bejchieden 
gemwejen, welche durch die beiden furzen Züge nach Phofis und nad) 
Attifa eine kaum nennenswerthe Unterbrechung erfahren hatte. Auf 
dem Peloponnes hatte ſich Sparta’s Führung fonfolidirt, mit Argos 
war man im Frieden, im Norden gewährten Theben und Phokis 
unverächtlihe Stützpunkte. Nur in Sparta felbft waren die Lücken, 
welche jene Kriege in den Hervenftand geriffen, immer noch nicht voll- 
jtändig gefüllt. Die ſtarre Gebundenheit der Lebensordnung, die Auf: 
hebung des Familienlebens durch den Zwang der Syflitien, durch die 
gemeinfame Erziehung der Jugend von Staatswegen hinderten reichlicheren 
Nachwuchs. Hatte der Herrenftand zur Zeit des Zuges des Xerzes adht- 
taufend Hopliten ftellen können, jo vermocdhten gegenwärtig faum 
noch jechstaufend ins Feld zu ziehen. Dazu hatten ſich nicht alle 
„Familien des Herrenftandes im Beſitze der ihnen zugewiejenen Erb: 
güter im Eurotasthale und in Mieffenien zu behaupten vermocht. Sie 
waren damit außer Stand gevathen, die vorgejchriebenen Beiträge 
zu dem gemeinfamen Tiſch der Korporalichaften, zur Meſſe zu liefern. 
Die Nihtlieferung der Beiträge z0g die Ausichliegung aus der zu: 
janmenfpeifenden Zeltgenoſſenſchaft, aus der Korporalichaft und damit 








1) Oben (©. 356 N.) ift erwieſen, daß die Schlacht bei Potidaea Mitte Oftober 
geichlagen wurde; die Einſchließung vom Süden ber dur Phormion fanıı erft im 
November erfolgt jein. Erft nad) diefer Einſchließung erläßt Korinth nad) Thukydides 
‘1, 64—67) feine Aufforderung an die Bundesglieder. Der Zufammentritt derielben 
kann jomit nicht vor Ende November 432 erfolgt fein. 
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aus dem vollen Bürgerrechte, aus der Klaſſe der vollberecdhtigten 
Bürger nad fih. Auf diefem Wege hatte ſich der Herrenitand im 
zwei Theile gejchieden, in den der Gleichberechtigten (omosoe) und den 
der Geringeren (tzrousiores), welche dag Stimmrecht in der Ver: 
fammlung des Herrenjtandes, Wahlrecht und Wählbarfeit zum Epbo— 
vate nicht mehr befaßen. Die mäßige Zahl der Epartiaten!) im 
Berhältnig zu dem großen ©ebietSumfange, zu der ftarfen Zahl der 
Perioefen, insbefondere aber der hellenifchen Knechte, der Heloten, welche 
nur durch den äußerſten Zerrorismus in Gehorfam zu halten waren, 
war eim jchiweres, mit zunehmender Verminderung des Herrenftandes 
wachlendes Hinderniß für die auswärtige Aktion Sparta’s, und mußte 
den Eintritt in meitausfehende Kriege noch bedenflicher als früberhin 
ericheinen laſſen. Ein nicht unerheblicher Theil der Spartiaten mußte 
bei Augriffskriegen im Yande zurücbleiben, und jo lange die Flüchtlinge 
des dritten mefjenifchen Krieges unter Athens Schug in Naupaftos ſaßen, 
war von bier aus, jobald Striegsläufte eintraten, Erregung, Anzettelung 
und Unterjtügung einer neuen Erhebung Meſſeniens zu bejorgen. 
Wer am Eurotas nicht meinte, dap Sparta an die Spige von 
Hellas gebracht und Athen niedergeworfen werden, dab Athen ver: 
goften werden müſſe, was es gethban, als Sparta dies zu hindern 
außer Stande war; wer nicht glaubte, dag Athen entriffen werden 
müffe, was ed gewonnen, daß dem Enticheidungsfampfe zwiſchen 
Athen und Sparta nicht auszumeichen ſei; wer nicht der Furcht lebte, 
Athen werde meiter ımd weiter greifen und gedenfe auch den Pelo: 
ponnes ſich unterthban zu machen — der hatte gute Gründe, von 
einem neuen Kriege mit Atben abzuratben. Die Furcht vor einem 
Angriffe Athens auf Sparta und den Peloponnes war Chimaere. 


ſchwächer als zuvor. Wie konnte Athen, zwischen die Wucht und 
Ueberzahl der Hopliten des Peloponnes und die in Thebeus Hand 
vereinigte Streitmacht Boeotiens geftellt, an die Eroberung des Pelo 


I) Ueber die Zahl der dienftthuenden Spartiaten Herodot 7, 234. In da 
Schlacht bei Diantineia, mo die Gefammtheit der Spartiaten unter Zurücllaſſung mır 
eines Sechstheiles, und zmar der älteften und der jüngſteu, fämpfte, fochten nidyt 
voll viertaufend Mann. Die Zahl der Spartiaten kann danady 431 faum fechstaufent 
betragen haben; Thukyd. 5, 64. 6%. Ueber die Homoeen Ariftoteles Pol. 2, 6, 21. 
Die Söhne der Hypomeiones find vielleicht von vom herein, vielleicht aber aud, 
aR weiterhin von der Staatserziebung ausgeichloffen worden: Nenoph. Anab. 4 
4, 14. Resp. Laced. 10, 7. 
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ponnes denfen wollen? ‘Der boeotijche Bund allein war den Hopliten 
Athens an Zahl faft gemahlen. Was Athen feitdem gewonnen, war 
feiner Seeherrſchaft zu Gute gefommen; aber alle diefe Anfiedelungen 
und Kleruchieen, die weitausgejtredten Verbindungen hatten doch zu- 
gleich feine Streitmacht zerftreut und vereinzelt. Seine Fortichritte in 
den letzten ſieben Jahren, die Bündniſſe Athens mit Afarnanien, mit 
Kerkyra, mit Zakynthos, mit den Meffapiern, Aheginern und Leon— 
tinern fchädigten im Grunde allein Korinth und dazu im wejentlichen 
doch nicht viel mehr als deſſen Handel; und mehr als die Ehren der 
Mutterftadt büßte Korinth doch auch nicht ein, wenn es Potidaea 
verlor. Was lag Sparta an der größeren oder geringeren Blüthe des 
korinthiſchen Seehande8? Um drohende Gefahren von fich felbft und 
von dem Peloponnes abzumenden, hatte Sparta gewiß nicht nöthig, 
die Waffen zu ergreifen; anders lagen die Dinge, wenn Athen einmal 
ſich anſchickte, den boeotifchen Bund wieder zu fprengen. ‘Das war 
dann unbedingt für Sparta Kriegsfall mit Athen. Trat man aber 
jegt in den Kampf, fo Fonnte deffen Zmec fein anderer fein, als die 
Vernichtung des attifchen Bundes, als die Ermeiterung der Vormacht 
Sparta’s über die Geſammtheit der Hellenen. Vermochte Sparta, wie 
es die Gemeinmejen des Peloponnes außer Argos um fich gefammelt, 
auch die Hellenen der Inſeln und der jenfeitigen Küften um ſich zu 
fanmeln, wenn e8 Sparta bleiben wollte? Vermochte e8 alle diefe 
Städte gegen die Perfer, die Odryfen, die Mafedonen zu fchügen, 
fonnten Zahl und Kraft feines Herrenitandes ausreichen, folche Herr- 
fchaft nicht nur zu gewinnen, jondern auch zu erhalten, jelbjt wenn es 
gelang, diejen bäuerifchen Grundadel, diefe zum gejchloffenen Landkampfe 
gedrilfte und organifirte Kriegerfafte auf der Zee heimiſch zu machen? 
Selbſt wenn dies gelang, felbit wenn das Ziel erreicht wurde, wenn 
man Athen niederwarf, die Kräfte Sparta’ reichten zur Behauptung 
des Sieges ficher nicht aus. Sollte man ſich, einen nicht zu be- 
hauptenden Preis zu gewinnen, in unabfehbaren Kampf ftürzen? Unab- 
ſehbar, weil Sparta die Athener, die Athener Sparta fchädigen fonnten ; 
aber Sparta war außer Etande, Athen entjcheidend zu treffen, Athen 
außer Stande, Sparta entjcheidend zu treffen. Geſetzt, die Athener 
wurden auf dem Feſtlande volljtändig gejchlagen, in ihre Mauern ein- 
geſchloſſen, wie wollte man fie bezwingen, jo lange fie dag Meer be- 
herrihten? Um ihnen diefe Herrichaft zu nehmen, Fonnte man zwar 
die Bündner Athens zur Freiheit rufen; aber Sparta vermochte ohne 
Flotte nicht, fie zu befreien, und wenn man die Perjerflotte und das 
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Geld des Königs zu Hülfe nehmen wollte, jo mußten diefem dann tod) 
mindeitend die ioniſchen Städte und die Inſeln ausgeliefert werden. 
Oder welchen anderen Preis konnte Sparta Perjien bieten, wenn Sparta 
Perſien brauchte, Perlien Sparta nit brauchte? Die Nündner ke 
freien und dabei Perjien zu Hülfe nehmen, war ein jich jelbft auf: 
bebenter Rideriprud. Sc konnte, wer in Sparta dem Frieden geneigt 
war, mit gutem Grunde behaupten: Wir baben im fegten Xriege den 
Atbenern genommen, was ihnen zu nehmen war — Cuboea ijt ohne 
Flotte weder zu haben, noch zu balten, — wir haben auf dem Pelo: 
ponnes nichts zu fürdten, mie jollten wir nun, um Korintbs und 
Megara’s millen einen jchweren Kampf auf uns nehmen? Die Xtbe 
ner werden übrigens ſchon Einige8 nachgeben, wenn wir Abitellung 
der Beſchwerden unferer Bundesgenoſſen ernitbaft von ibnen ferdern 
und Diele yorderung Durch eine drobende Haltung unterjtügen. 

Gegen Diele Politik der Entbaltung fiel neben der Wubrung der 
Ebre und des Rubmes Sparta's, des deriihen Namens am jchmerfien 
der Einwand ing Gewicht, daß Sparta ſeine Bündner nit ob 
nachdrücklichen Schutz laſſen dürfe: e& werde auch die Führung des 
Peloponnes verlieren, wenn es Korintb und Megara nicht gegen Atben 
thüge. Yalien mir Korintb von Athen zu Boten drüden, laſſen mır 
Kerintb und Megara fallen, fennten die Gegner der Entbaltung jagen, 
jo geben mir damit nicht num jede Ausſicht, jede Möglichkeit auf, dem 
Teleronnes eine Seemacht zu ſchaffen, die Autitände attiſcher Bunde 
geneſſen zu umteritügen, wir vernidten unieren Bund mit eigener 
Band. Untere Bündner verlaffen und: wenn tie inne werden, dak 
Arben Aucs durchſetzt, was 08 beginnt, daß dort allen Kraft, bi 
uns Schwäche tft, werden ic ſich dabin menden, wo tie Tie Macht 
ieben und erwarten dürfen, nachdrücklichen Schuz zu finden. Noch 
bält ih Votidaea, noch balter ich die Cbaulfidier, noch ftebt Perdiftzt 
gegen Nie in Waffen, mit Argos find wir noch aut zebn Jabre 
hinaus im Frieden, — dieie Gurit der Umnände wird niemals wieder: 
‘chrer —: der Febler, welder wäbrend Des ſamiſchen Amftandes x: 
macdt wurde, Dart nicht miederbelt werden: der Moment des Hondelre 
7 seöommen, gjeet oder mie beben wir Ausiicht, Atben riederzu 


Die Beratbung mit der Vertcetern der Bündner, welche ſich af 
Kerintbs Auferderung eingefunden barten, wurde mot zuradscrieen 
225 relttindige Material an Nlagen gegen Atber sur 
Grundlage bauen. Zrorta bericht Demgemit zu den main ® 
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kommenen noch alle Bundesglieder, die Beſchwerden gegen Athen hätten"). 
Bor der Gemeindeverfammlung Sparta's, in Gegenwart des Königs 
Archidamos und des Kleomenes, welcher die Negentjchaft für den un- 
mündigen Sohn des feit dreizehn Jahren aus Sparta flüchtigen Königs 
Pleiftoanar, den Paufanias, führte — Kleomenes war des Pleiftoanar 
jüngerer Bruder —, follten die Vertreter diefer Bundesorte ihre 
Klagen gegen Athen artifuliren, die Gemeinde Sparta’8 jodann DBe- 
ſchluß faſſen. Den Vorſitz im Kollegium der Ephoren, welche unlängjt 
(Ende Eeptember) das Amt angetreten, führıe Aeneſias?); diefer Ver— 
jammlung Leitung hatte deſſen Kollege Sthenelaidag. Er forderte die 
Vertreter der Bundesorte auf, das Wort zu nehmen. Die Korinther 
votirten dahin: Athen habe, indem es ihnen mitten im Frieden vor 
Kerkyra, Korinths Tochterjtadt, mit den Waffen entgegengetreten jei und 
jegt Potidaea, ebenfalls Korinths ZTochterftadt, belagere, obwohl ſich 
Korinther und Peloponnefier in deren Mauern befänden, die Verträge 
gebrochen; die Peloponnefier würden von Athen vergewaltigt. Auf die 
Frage des PVorfigenden, wer fonft nody von den Bündnern Beſchwerde 
gegen Athen babe, brachten die Vertreter der anmejenden YBundesorte 
nah der Weihe Anfchuldigungen vor. Die Miegarer entwidelten alle 
Punkte ihrer Streitigkeiten mit Athen; die Hauptbejchwerde war die 
Ausichliefung vom attifchen Markte und allen Häfen des attifchen 
Bundes ; aud damit habe Athen den Tyriedensvertrag gebrochen. Nach— 
dem die Abordnungen der Bündner die Spartaner durch diefe Anklagen 
erregt, nahmen die Vertreter Korinth das Wort zu zufammenfafjender 
Schlußbetrachtung und Folgerung. In der Nede, die ihnen Thukydides 
in den Mund legt, heben fie hewor: wie oft fie (die Korinther) den 
Yafedaemoniern vorausgejagt, daß fie von den Athenern Schaden erleiden 
würden, und wie fie niemals Glauben gefunden. So fei e8 denn ge- 
fonımen, daß, nicht bevor Schaden erlitten, fondern erft, nachdem 
Schaden geichehen, diefe Berathung ftattfinde, in welcher fie vor Allen 
das Wort zu führen berufen jeien, da Korinth die jchwerften Ver: 
gewaltigungen, die Sparta bisher unbeachtet gelafjen, von den Athenern 
erfahren habe. „Es bedarf feiner langen Rede; denn Ihr jeht, wie die 
Athener diefe bereits zu Knechten gemacht, jene zu Knechten zu machen 
jich anſchicken und nicht zulegt unfere Bundesgenoffen. Von langer 
Hand ber haben jie ſich zum Kriege vorbereitet, fonft hätten fie ung 
Kerkyra nicht mit hinterliftiger Gewalt entriffen, ſonſt belagerten ſie 


1) Thutyd. 1, 67. 68. — 2) Thutyd. 2, 1. Xenoph. Hellen. 2, 3, 9. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. IX. (N. F. 11.) 24 
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Rotidaea nicht: Kerfora bütte den Peloponneñern die narffte Flete 
gegeben, und Potidaea ift der beite Puntt, die tbrafüche Küne zu be 
berrien. br tefkit jer Schuld an allem tem. br babt die Fe: 
feitigung Atben® nad dem Abzuge der Dieter zugelatten und den Ban 
der langen Mauern und damit nicht nur Die der Freibeit beraubt, melde 
jene zu Knechten gemadt haben, ſondern nun auch iſchen Eure Buntes: 
genonſen: denn nicht der ift in Wabrbeit der Unterdrũcker, welcher 
Untertrüdung ausübt, ſondern un Grunde der, welcher jenen bindern 
fann und zuſchaut. Nicht darum bandelt es ſich, noch zu umterfucher, 
ob wir Unredt leiden, jendern darım, wie wir um& vertbeidigen: denn 
iene gehen mit entichlefiener Tbat gegen Zögernte un? Unjchlnſige ver. 
Ibr, Yafedaemenier, allen von ten Hellenen vertbeitigt Euch micht 
durch die That, jendern durch Zögern, unt nicht das Empermudie 
des Feindes, ſondern Deiten verderpelte Mact befümpft Ihr. Der 
Meder fam ven den Enden der Erte zum Pelerennes, bevor br ge 
nigend gerüftet waret, ibm zu begegnen, und jetzt achtet Ihr nicht auf 
tie Atbener, welche nicht fern, ſendern nabe iind, und ftatt fie anzu 
sreifen, ziebt Ihr es ver, ihren Angriit zu erwarten, auf die Geiahr 
bin, dann gegen einen viel mächtigeren Feind fümrien zu müñen, ob 
wohl Ibr wikt, dar den Barbaren ieine eigenen Febler ım meinten 
geibädigt, daß und ver den Atbenern oitmals mebr teren Febler 
als Euer Schug gerettet, und dar das auf Euch geietzte Vertrauen 
mande nicht ausreichend Gerüſtete ing Verderben gebradt bat. br 
icbeint niemals bemerfen und erwägen zu wellen, welder Art und wie 
ganz verjebieden die Atbener ven Euch tind, wit denen Ibr zu tbhur 
babt. Dieſe find Neuerer, rafeb im Bedenken und raich im Ausrübren 
deiien, was ſie beſchleſſen baben: Ibr welt bewabren was Ibr bukt, 
und darüber hinaus nicht einmal Das Unerlaßliche erwägen und ne 
Werk richten. Sie wagen über ibre Kraft binaus und ſuchen unver 
ſtändig die Gefahr und find voll guter Hoffnung, aud wenn es übe 
itebt. Cure Art it, binter Eurer Macht zurüdzubleiben, jefbit der 
ficheriten Meinung nicht zu trauen und anzunehmen, daß die Schwierig: 
feiten niemaßß aufbören. Zie iind raftlos, br ſeid Zauberer, üe 
begierig, Draufen zu jein, denn jie meinen, draußen zu gewinnen: Ibr 
glaubt durch einen Kriegszug draufen zu ſchädigen, was Ibr befikt. 
Haben fie ibren Feind beiiegt, io verwertben ſie ibren Erfolg ſoweit 
wie möglich: find ſie geichlagen, jo weichen ſie möglichft wenig zurüd. 
Leib und Yeben iegen jie für ibren Staat ein, als ob ſie ihnen nicht 
gehörten: ven Verſiand aber braucden jie als eigenjten Beſitz, dem 
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Etaate zu nützen. Und wenn fie ihr Vorhaben nicht erreichen, glauben 
jie eigenen Gutes beraubt zu fein, und was jie erreichen, fcheint ihnen 
gering gegen das, was fie in Zukunft zu gewinnen hoffen. Scheitern 
fie in einem Verſuche, fie füllen die Lücke durch neue Hoffnungen; fie 
baben und Hoffen zugleich, wonad) fie trachten, weil fie fofort aus- 
führen, was fie beabjichtigen. Und fo mühen fie fi) ununterbrochen, 
alle Zeit in Arbeit und Gefahr und genießen am wenigjten defjen, was 
fie gewonnen, weil fie immer wieder erwerben und fein anderes Feſt 
fennen, als die vorliegenden Aufgaben erfüllen, und thatlofe Ruhe für 
fein Fleinere8 Uebel halten als arbeitsvolle Unruhe Wer Alles zu- 
fanımenfaffend behauptet, ihre Art fei die, weder ſelbſt Ruhe zu halten 
noch anderen Menſchen Ruhe zu laſſen, trifft das Rechte. Und einer 
Stadt diefer Art gegenüber fahrt Ihr fort zu zögern und glaubt die 
Ruhe am beften zu bewahren, wenn ‘hr nur Andere nicht fränft und 
Euch nit durch Abwehr in Schaden bringt. Kaum einem gleich- 
gefinnten Nachbar gegenüber würde dies gelingen. Jenen gegenüber 
ift Euer Verfahren veraltet. Die Neuerung gewinnt in allen Fertig— 
feiten nothwendig das Uebergewicht, und wenn unverrüdte Gefexe einem 
Gemeinweſen, welches in Ruhe ift, am beiten frommen, fo bedarf ein 
Gemeinweſen, das Vielem zu begegnen hat, mannigfadher Nachbeiferung, 
wie denn auch die Verfaſſung der Athener in Folge vielfacher Erfah: 
rumgen ungleich mehr als die Eurige umgewandelt if. So jegt dem 
endlich "hier Eurer Schwerfälligfeit die Grenze und befft den Anderen, 
vornehmlich den Potidaeern, durch einen fchleunigen Einbruch in Attika, 
wie Ihr Ihnen verſprochen, und gebt nicht Freunde und Stammver: 
wandte den Feindſeligſten preis und zwingt uns nicht, in Verzweiflung 
eine andere Bundesgenofjenjchaft zu ſuchen. Zwar würden wir damit 
weder den Göttern der Eidſchwüre noch verftändigen Menſchen gegen: 
über fehlen. Denn nicht Die brechen den Bund, welche, verlajien, ſich 
Anderen anfchließen, fondern ‘Die, welche denen nicht helfen, denen zu 
helfen fie eidlich verbunden find. Zeigt Ihr Euch williährig, jo bleiben 
wir bei Euch, denn dann würde unfere Abwendung heilige Pflichten 
verlegen, und gleichgefinntere Verbündete würden wir ohnehin nicht 
finden. Erwägt dies Alles wohl und feid bedacht, den Peloponnes 
durch Eure Führung nicht geringer zu machen, als die Vorfahren ihn 
Euch übergeben haben.“ 

„Zufällig war”, jo fährt Thukydides fort, „eine Gejandtichaft der 
Athener wegen anderer Angelegenheiten ſchon zuvor in Lakedaemon an= 


weiend, und als diefe von den Neben vernahm, hielten die Geſandten 
| 24.” 
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e8 für gerathen, die Yafedaemonier anzugeben, nicht zur Widerlegung der 
Beihuldigungen, welche die Städte erhoben, fondern um im Alige: 
meinen darauf hinzuweiſen, nicht eilig zu beichließen, ſondern weiter 
zu erwägen. Zugleich beabjichtigten fie, die Macht Athens bemerflidy 
zu machen, die Aelteren daran zu erinnern, was fie mußten, und den 
Jüngeren auseinanderzufegen, was jie nicht fannten, in der Meinung, 
jie durch ihre Vorftellungen mehr dem Frieden als dem Kriege zuzu: 
wenden. So erjuchten fie die Yafedaemonier, auch jie vor der Ber: 
ſammlung jprechen zu lafjen, wenn dem nichts im Wege ftehe. Dieſe 
biegen fie eintreten, und die Athener nahmen nun bier das Wort: 
„Unfere Abordnung ift nicht zur Widerlegung Eurer Bündner erfolgt, 
jondern um defjen willen, weshalb ung der Staat gefendet. Aber da 
wir vernommen, daß nicht geringe Beſchwerden erhoben jind, treten 
wir vor, nicht um Dagegen zu fprechden, denn nicht vor Euch als 
Richtern über ung oder deren Anjchuldigungen gedenken wir zu reden, 
jondern damit Ihr nicht, von den Bündnern überredet, in großen 
Dingen einen übelen Beichluß faffet, und zugleih in der Abſicht, be 
züglid) der gefammten Anklage, welche gegen uns erhoben ift, nachzu⸗ 
weilen, daß wir nicht zu Unrecht bejiten, was wir erworben haben, 
und unjere Stadt der Beachtung wohl werth it.“ 

Nach diefem Eingange betonten die Gefandten, mas Athen in 
dem großen Kriege gegen die Perjer auch für die Peloponnejier 
durch umbeirrte Hingabe, Tapferkeit und Führung geleijtet, und fuhren 
danıı fort: „ft e8 denn nun um unferes Eifer und des einjichti- 
gen Entjchluffes in jenen Tagen willen billig, daß die Herrſchaft, 
welche wir bejigen, bei den Hellenen folche Mißgunſt erfährt? Air 
haben die Herrichaft nicht durch Gewalt erworben, jondern Ihr molltet 
in dem, was gegen die Barbaren noch zu thun war, nicht ausharren: 
zu ung aber lamen die Bundesgenoffen und erjuchten ung, die Füh— 
rung zu übernehmen. Dur) die Yage der Dinge felbft wurden wir 
gezwungen, unjere Herrichaft zu der gegenwärtigen fortzuführen, ver: 
nehmlich aus Beſorgniß, dann der Ehre und des Vortheils wegen. 
Denn es jchien mit unferer Sicherheit unverträglih, da wir den 
meijten verhaßt und mande, abgefallen, wieder bezwungen waren und 
Ihr ung nicht mehr wie vordem befreundet, jondern argmöhnifch und 
feindlich waret, durch Nachlaſſen der Bande Gefahr zu laufen, da 
jih die gegen ung Empörten Euch angeichlojjen hätten. Den größten 
Gefahren gegenüber das Zweddienliche richtig vorauszujehen , gereicht 
Niemandem zum Vorwurfe. Ihr wenigftens, Ihr Yafedaemonier, habt 
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ebenfalls die Städte im Peloponnes behufs eurer Führung eurem 
Vortheile entjprechend eingerichtet, und wäret Ihr damals in der 
oberen Yeitung geblieben, jo wäret Ihr ficherlich jo verhaßt geworden 
wie wir, und den Bundesgenofjen gewiß nicht weniger bejchwerlich, 
und gezwungen, entweder nachdrüdlich zu vegieren oder jelbit Gefahr 
zu laufen. Co haben denn auc wir weder etwas Verwunderliches 
noch menschlicher Art Fremdes gethan, indem wir die ung angetragene 
Herrihaft annahmen und diefe, durch die ftärkften Gründe, die Ehre, 
die Sorge und den Vortheil gezwungen, nicht erichlaffen ließen. Auch 
find wir in ſolchem Unterfangen nicht vorangegangen, denn es fteht 
feft, daß der Schwächere von dem Stärferen eingejchränft wird, und 
wir hielten uns defjen auch würdig und jchienen e8 auch Euch, big 
Ihr jet, den Vortheil erwägend, Nechtögründe zur Anwendung 
bringt, durch welche noch niemals, wer durch feine Macht vorwärts 
zu fonımen vermochte, ſich von der Verfolgung feines Vortheiles hat 
abhalten lafjen. Diejenigen verdienen Yob, welche, der Menjchen Art 
gehorjam , über Andere berrichen, diefe Herrichaft aber billiger üben, 
als die vorhandene Macht geftattet. Andere an unjerer Stelle würden 
am bejten erweijen, wie gemäßigt wir uns halten; ung aber entjpringt 
aus diefem billigen Verhalten unbilliger Weife mehr Tadel als Lob. 
Denn wir im Rechtsſtreite über eingegangene Verpflichtungen mit unjeren 
Bundesgenoffen unterliegen und fie und ung nad) gleichen Gefegen richten 
laſſen, fo gelten wir für bändelfüchtig, und niemand fümmtert jich 
darum, daß die, welche andersmo gebieten und gegen ihre Unterthanen 
geringere Mäßigung üben, nicht gejchmäht werden. Nöthig ift der 
Nechtsfpruch denen nicht, welche zu zwingen vermögen. Gewohnt, 
mit uns auf gleichem Fuße zu verfehren, wiſſen unſere Unterthanen, 
wenn ihnen, ſei e8 durch einen Beichluß oder durch einen thatfächlichen 
Alt im Intereſſe der Oberleitung, welchen fie nicht für erforderlich 
halten, auch) nım das ©eringfte entzogen wird, ung nicht Danf dafür, 
daß fie nicht des Größeren beraubt find, fondern empfinden die Ent- 
ziehung ſchwerer, al8 wenn wir von vornherein, die Geſetze bei Seite 
Laffend, ganz offen zugegriffen. Dann könnten jie auch nicht behaupten, 
daß es dem Echwächeren nicht zieme, dem Stärferen zu gehorchen. 
Wie es jcheint, zürmen die Menſchen mehr, wenn ihnen Unrecht ge- 
ſchieht, als wenn fie vergewaltigt werden; jenes gilt al8 Uebergriff 
Stleichgefteliter, dies als Zwang durch den Stärferen. Wenigſtens 
von dem Meder haben fie Schlimmeres ausgebalten ; unſere Herrichaft 
aber dünft ihnen ſchwer; wohl begreiflih, da die gegenwärtige Yaft 
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den Unterthanen jtetS drüdend ift. Ihr aber, wenn Ihr uns nieder: 
werfend zur Derrichaft gelangtet, würdet bald die Gunſt, welche Euch 
die Furcht vor ung erworben, verlieren, wenn hr die Haltung, welche 
Ihr damals in der furzen Führung gegen die Meder gezeigt, wiederum 
befolgtet. Denn Ihr babt bei Euch von denen der Anderen ab- 
weichendes Herkommen, und dazu folgt jeder, der von Euch hinaus: 
fommt, weder diefem noch dem des übrigen Hellas. Ueberlegt dem- 
nach reiflich, denn es handelt ſich nicht um Kleines, und legt Euch 
nicht, durch Meinungen und Anſchuldigungen Anderer beftimmt, eigene 
Yaften auf. Bedenkt vie Unberechenbarfeit des Krieges, bevor Ihr in 
ihn geratfet. Ein Krieg, welcher jih in die Yänge zieht, pflegt 
Wechſelfälle herbeizuführen, denen wir gleihmäktg fern ftehen, und 
deren Ausgang im Dunklen liegt. Wenn die Menichen in den Krieg 
geben, geſchieht es, daß ſie zu Thaten jchreiten, welche jpäter kommen 
jollten, und ft, wenn es ſchlecht geht, beginnen ſie zu überlegen. 
Da wir noch niemals jolchen Fehler begangen, noch an Euch jolchen 
fennen, rathen wir, da beiten Seiten heilſamer Entſchluß offen: ift, 
den Vertrag nicht zu brechen und die Eide nicht zu verlegen, jondern 
den Beitimmungen des Zertrages gemäß die ftreitigen Punkte auf 
rechtlichen Wege zu erledigen. Wenn aber nidht, jo merden wir die 
Eidesgötter zu Zeugen anrufen und, wenn ‘hr den Krieg beginnt, 
uns to zu vertheidigen juchen, wie Ihr vorangeht.“ 

„Nachdem die Yaledaeınonier,” jo lautet des Thufodides Bericht, 
„die Beſchwerden der Bundesgenoifen gegen die Athener vernommen, 
liegen ite Diele insgeſammt abtreten und berietben nun für jich über 
das, was vorlag. Die Meinung der meiften, die das Wort nahmen, ging 
dahin, daß die Athener im Unrecht und der Krieg ichleunig zu beginnen 
jei, al$ König Archidamos, weldyer für einen einfichtigen und befonnenen 
Dann galt, ſich erhob.” Cr habe jelbft viele Kriege mitgemacht und 
ebenio die, welche mit ihm gleihen Alters jeien. Von dielen werde 
feiner aus Mangel an Erfahrung den Krieg für eine gute und jichere 
Sache halten. Den Nachbarn und den Peloponneiiern ſei Sparta 
freilich ausreichend gemadien: aber die Athener, deren Yand 
entfernter liege, die des Meeres fumdig und auch ſonſt mohl- 
ansgerüjtet, Dazu wohlbabend jeien, towohl die Einzelnen als das 
Gemeinmeien, die Tierte und Waffen beſäßen und eine jo ſtarke De 
völferung, wie fein anderes Yand der Hellenen. und außerdem viele tribut⸗ 
yilichtige Bündner, vie könne man nicht leichten Zinnes und uwor⸗ 
bereitet angreiien. „An Schiffen fteben wir zurũck, noch mebr an 
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Geldmitteln; weder bejigt der Staat ſolche, noch geben wir jolche gern; 
aus eigenem Vermögen ber. Wohl find wir ihnen an Zahl der Be- 
waffneten überlegen, wir fünnen ihnen ihr Yand verwüſten; aber jie 
werden vom Meere her einführen, mas ſie brauchen, und wenn wir 
ihnen die YBundesgenofjen atmendig machen wollen, jo iſt dazu eine 
Flotte erforderlih, und jind wir bier nicht die Stärferen und entziehen 
ihnen die Einkünfte, durch welche fie ihre Flotte unterhalten, nicht, jo 
werden mir meiſt im Nachtheile fein. Mit der Bermüftung des Landes 
dringen wir den Krieg nicht zu Ende, fondern können ihn jogar unjeren 
Kindern Hinterlaffen. ‘Deswegen vathe ich aber doch nicht, die Bundes- 
genoifen jchädigen zu laſſen und die böſen Abjichten nicht bloßzulegen, 
jondern Beichwerde zu führen, den Krieg nicht zu laut anzufündigen, 
jedody zu zeigen, daß wir nicht Alles hinnehmen, inzwilchen aber 
ung ſelbſt zu vüften und Bundesgenoſſen zu gewinnen, Hellenen und 
Barbaren ; denn wer, wie wir, den Angriff der Athener zu fürchten hat, 
dem gereicht e8 nicht zum Vorwurfe, nicht durch Hellenen allein, 
ſondern auch durd Hülfe von Barbaren fich zu vertheidigen. eben 
jie auf unfere Forderungen ein, jo wäre das am beiten; wenn aber 
nicht, jo können mir jie gerüftet in zwei, drei „Jahren oder, mern es 
uns gut jeheint, noch früher angreifen. ‘Der Krieg ijt zumeift nicht 
ein Krieg der Waffen, fordern des Geldes, durch welches die Waffen 
wirfjam werden, zumal wenn ein Binnenjtaat gegen einen Ceeitaat 
zu fämpfen hat. Berfchaffen wir uns alfo zunächjt Geld, bevor wir 
uns durch die Bündner vortreiben laffen. Wenn wir ung übercilen, 
werden wir defto fpäter zum Ziele fommen, weil wir unvorbereitet 
begonnen. Nicht auf die Fehler, welche unjere Feinde begehen werden, 
dürfen wir unjere Hoffnung jegen, jondern darauf, daß mir Alles vor: 
fichtig im Voraus bedacht haben. Der Menſch ift vom Menſchen 
nicht allzu jehr verjchieden, der Stärffte aber der, welcher in der 
Schule des Müſſens erzogen wird. Diefe von den Vätern überfommene 
Uebung, die wir ftetS zu unferem Xortheile feftgehalten haben, wollen 
wir auch jett nicht bei Eeite laffen und über Vieler Leib und Gut, 
und über viele Städte und über die Ehre nicht in der Furzen Spanne 
eines Tages befchließen,, jondern in Ruhe. Wir dürfen die um jo 
mehr, als wir ftarf find. Sendet darım nad Athen wegen Poti⸗ 
daea’8, wegen der Punkte, in melden die Bundesgenofjen behaupten, 
Unrecht erfahren zu haben, da jene ja auch bereit jind, echt zu 
nehmen. Wer dazu bereit ift, darf nicht mit Fug als Nechtöverleger 
angegriffen werden. Rüſtet aber zugleich den Krieg, jo werdet Ihr den 
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beften Beihluß und zugleich den, welchen die Gegner am meilten zu 
fürchten haben, faſſen.“ 

Nach dem Könige erhob ſich der vorfitende Ephor Sthenelaidas: 
„Die langen Reden der Athener verftehe ich nicht; fie Haben viel 
Rühmens von ſich gemadht, aber mit feinem Worte widerlegt, daR 
fie unfere Bündner und den Peloponnes vergewaltigen. Waren fie 
einit gegen die Meder brav und bandeln fie jest fchlecht gegen 
uns, jo haben fie doppelte Strafe verdient, weil fie aus Guten Böſe 
geworden find. Wir find diefelben damals und jekt und werben, 
wenn wir gefcheut find, die Schädigung unjerer Bundesgenoffen nidt 
hinnehmen und unjere Bündner zu jchügen nicht zögern, die fonft 
bald genug Uebles erfahren würden. Haben jene viel Geld, viele 
Schiffe und Roſſe, wir haben gute Mitfämpfer, welche mir den 
Athenern nicht ausfiefern dürfen. Da jene uns nicht mit Reden 
Ihädigen, ift nit mit Rechtsſpruch und Reden zu entjcheiden, ſondern 
jhleunig und mit ganzer Kraft Hüffe zu leiften. Niemand aber be- 
lehre uns, daß uns, den Verlegten, zu eriwägen zieme; denen, die 
Unrecht begehen wollen, denen ziemt e8, ſich Zeit zum Erwägen zu 
nehmen. Beichließt nun Sparta’ würdig, Ihr Lafedaemonier, den 
Krieg, laßt die Athener nicht noch größer werden und verrathet die 
Bundesgenofjen nicht; gehen wir vielmehr mit den Göttern auf die 
Rechtsbrecher los!“ 

„Nach dieſen Worten ſchritt er zur Abſtimmung, und da nun der 
Ruf für und wider erhoben wurde (5, 279), ſprach Sthenelaidas, um den 
Beſchluß für den Krieg vecht deutlich hervortreten zu lajjen, er fünne 
den ftärferen Ruf nicht unterjcheiden und gebot: Wer von Euch die 
Verträge für gebrochen und die Athener im Unrechte erachtet, der trete 
dorthin (er wies auf einen Platz), wer das Gegentheil erachtet, auf 
jene Seite! Sie traten auseinander, und e8 zeigte fich, daß die große 
Mehrzahl die Verträge für gebrochen erachtet. Den anmejenden Ver: 
tretern der Bundesorte wurde mitgetheilt, daß die Athener nach Mei— 
nung der Spartaner die Verträge gebrochen hätten; Eparta werde 
nunmehr die Gefammtheit der Bundesgenoffen berufen nnd abjtimmen 
laffen, und nad) gemeinfamer Berathung den Krieg führen, wenn er 
beichloffen würde.‘ 

Thukydides jagt von den Neden, welche er in feinem Gefchicht3- 
werfe giebt: „Es war ſchwierig, die genaue Faſſung des Geſprochenen 
im Gedächtniß zu behalten, ſowohl der Neden, welche ich ſelbſt gehört, 
als derer, welche mir andersmwoher mitgetheilt wırrden. Darum jind 
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diefelben fo niedergeichrieben, wie nach meinem Ermeſſen über die jedes- 
mal vorliegende Frage das am meiften Sachgemäße zu fagen war, 
indem ich mich jo nahe als möglich an die Gejammtheit der thatfäch- 
[ich geäußerten Meinung hielt!).” Damit hat uns Thufydides das 
Necht gegeben, danach) zu fragen, ob die Korinther, Athener, Archi- 
damos und Sthenelaida bei diefer Verhandlung in Sparta in der 
That jo gejprochen haben können, wie Thukydides fie jprechen läßt. 
Mochte der Redner der Korintber die lebhafte Thätigkeit, die unruhige 
Lebendigkeit, daS Ausgreifen, den Gemeinfinn, den Patriotismus, die 
Aufopferungsfähigfeit und Raftlofigfeit der Athener dem ſchwerfälligeren 
und langfameren, ermwägenderen Wejen der Lakedaemonier gegenüber- 
ftellen, in den Farben, welche Thukydides diefem Gegenfage im Munde 
des Korinthers giebt, wird er zur Yobrede Athens und zur Herabſetzung 
Sparta’8, welche ſich die Korinther in der gegebenen Lage doch ficher 
nur zu ihrem Nachtheile geftattet hätten. Mochte Korinth die Spar- 
taner immerhin daran erinnern, daß fie, als der Meder kam, viel zu 
ipät gerüftet hätten und auch jetzt nicht gerüftet wären, während Athen 
längft vorbereitet ſei und eben behufs feiner Vorbereitung immer weiter 
ausgreife; aber jelbft nicht mit einem Scheine von Begründung konnte 
Sparta Schuld gegeben werden, daß es die Macht Athens, die 
Unterdrüdung der Hellenen verjchuldet, indem es, ftatt rechtzeitig ein- 
zugreifen, unthätig zugejehen. Sparta hatte Athen gehindert, fomeit 
es dafjelbe irgend zu hindern vermochte: e8 war ihm entgegengetreten, 
fobald es nur halbwegs dazu im Stande war, und hatte Athen erfolg- 
veich zurüdgedrüdt. Die Zulaſſung der Befeftigung Athens, melde 
der Korinther den Spartanern vormwirft, hatte Themiftofles ihnen ab- 
gewonnen, indem er jie vor eine vollendete Thatſache und den Krieg 
gegen Athen ftellte, welchen Sparta, jo lange ein erneuter Angriff Per- 
fiens in Ausficht ftand, nicht unternehmen fonnte. Sparta war bereit 
geweſen, den Thafiern zu helfen, während Korinth Diegara den Athenern 
in die Arme getrieben und damit den Spartanern den Angriff auf Athen 
verlegt hatte?). Trotzdem und trotz des Kampfes mit Argos und Meſ— 
fenten hatte Sparta, den Fall Aegina's und die Vollendung der langen 
Mauern zu Hindern, einen jehr gewagten Zug gegen Athen unter: 
nommen. Noch mitten im Frieden hatte e8 dann wieder die Offenfive 
gegen Athen durch den Zug gegen Phofis ergriffen, und ebenjo, auf 
der Stelle entfchloffen und bereit, hatte e8 danad) den Abfall Megara’s 


1) Thutyd. 1, 22. — 2) Ed. 8, 240. 274. 275. 
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und Euboea's von Athen nachdrücklichſt unteritügt. Wenn Korinth un- 
zufrieden war, daß Sparta nad) dem Abſchluß des dreißigiährigen 
Friedens ftill gejeifen, jo hatte es jich felbft anzutfagen. Das Votum der 
Korinther war es, welches die Hülfsleiſtung Sparta's, der Pelopon- 
nejier für Samos vereitelt, deſſen fich ja die Korinther jelbft bei Thufo- 
dides an einer anderen Stelfe mit nicht geringem Nachdrucke berühmen. 

Ebenjo unbegründet ift der meitere Vorwurf: die Verfafjung 
Sparta's veiche für die neuen Verhäftniffe und einem Gegner wie 
Athen gegenüber nicht aus, wenn er gemacht wurde, um von den 
Spartanern zu erlangen, ihre Verfajfung zu ändern. Minderung 
der Herrichaft des Herrenftandes über Perioefen und Heloten, konnte 
den Edelleuten und Kaufherren von Korinth, dem Grundadel Sparta’s 
gegenüber weder in den Sinn kommen noch weniger angerathen 
werden. Ueberdies beſaß Sparta in der Diftatım der jährlich er 
wählten Ephoren eine beſchlußfähige Behörde, welche ungleich gerig- 
neter war, eine vorblidende, minivende, in der Stille vorbereitende, ger 
ſchickte und raſch handefnde auswärtige Politik zu führen, als die Volls 
gemeinde Athens. Mit den Neuerungen im Staatswejen, welche die 
Korinther den Spartanern empfehlen, könnte jomit doch etwa nur die 
Anlegung eines Kriegsihages und eine etwaige Verjtärtung ihrer Trieren 
gemeint jein; aber die legteren konnten für Sparta nie recht wirtſam 
werden, da jie jelbit feine Seeleute waren und ihnen als Audermann- 
haft nur Heloten zur Veriügung ftanden. Die Drohung der Korintber 
am Schluß ihrer Rede bei Thufgdides, ſich andere Bundesgenoſſen zu 
juchen, Falls Sparta ihnen nicht zu Willen fei, wird ſchwerlich erfolgt, 
oder, wenn jie erfolgte, ohne die gewünſchte Wirkung geblieben ſein. 
Es gab für Korinth andere Bundesgenoſſen gegen Athen außer Sparta 
nicht: Korinth allein wog in Zuja bei weitem nicht ſchwer genug, um 
die Ermattung des Perierreiches in Bewegung zu jegen. 

Athen hatte nad) dem ſamiſchen Kriege mım gegen Korinth weiter 
gegriffen: nur hierauf hin waren die Korinther in der Yage, Vorwürie 
gegen Sparta zu erheben, mm deren Zulaffung fonnten jie tadeln, ind 
beiondere, daß Sparta ihren Vorftellungen ſeit Abſchluß des attiſchen 
Bündnifles mit Kerkura, jeit der Schlacht bei Sobota nicht gerecht 
semorben fei, die in Ausſicht geftellte Hülfe für Potidaea nicht geleiflet 
habe, Diefe Hüte hatten jie auf dag dringlichſte zu verlangen, und 
em fie dirchans eine Drobung binzufügen wollten, jo fonnten jie 

mu jagen: Yaft Ihr ung im Stich, jo müſſen wir ung trotz 

Berluftes von Epidamnos, von Kertora ımb Potidaca mit Athen, 
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jo gut wir fünnen, vertragen; der Peloponnes hat dann feine See⸗ 
macht mehr, und Athen ift der Herr von Hellas! 

Nach dem Berichte des Thukydides befand fich zufällig zur Zeit 
diefer Berathung eine Gefandtichaft Athens in Sparta „zu einem 
auderen Geſchäfte.“ Zu welchem Geichäfte jie abgeordnet worden mar, 
giebt Thukydides nicht an, fo unbequem dem Erzähler im Eingange 
der Nede des Atheners die Vermeidung dev Angabe diefes Zweckes, jo 
auffallend dieſes Verichweigen dem Leſer if. Oder wäre das unauf- 
geflärte Zufammentreffen dieſer Gejandtihaft unbefannten Zweckes 
mit einem Kongreffe, welchem die fehmerwiegenditen Tragen gegen 
Athen zur Berathung vorlagen, nicht vermunderlih? Ebenſo ſchwer 
oder noch jchwerer als dieſes Räthſels Löſung find die Gründe zu 
finden, welche die Spartaner beftimmen fonnten, dieſe zu anderem 
Zwecke gefandte, mithin über dieje Fragen gar nicht inſtruirte und 
bevollmächtigte Gejandtihaft in der Mitte der anmelenden Bündner 
und ihrer eigenen Gemeinde auftreten und reden zu laffen. Unerflär- 
licher noch erjcheint der Inhalt der Rede, melche Thukydides dem 
Führer der Gejandtfchaft in den Mund legt, am unerflärlichften end— 
ih der Schluß, welchen er diefer Rede giebt. 

Auf die Beſchwerden, welche die Bündner wegen Vertragsbruches 
erhoben haben, geht die Rede gar nicht ein, nicht, wie der Gefandte 
bier jagen mußte, weil wir in diefer Beziehung nicht inſtrnirt find, 
jondern, wie er jagt, weil wir die Lakedaemonier hierüber als Richter 
nicht anerkennen können. In den Anflagen der Megarer und Korinther 
gegen Athen bei Thukydides fehlt jede Andeutumg über das Verhalten 
Athens zu feinen Bündnern; nicht einmal die Forderungen Athens an 
Potidaea, welche deijen Aufjtand hervorgerufen, erwähnt der Vertreter 
Korinths bei Thukydides, nur der Belagerung Potidaea’s, der Hülfe für 
diefe Stadt gedenft er im Vorübergehen; von Anfang bis zu Ende hat 
er lediglich von den Uebergriffen Athens gegen Nichtbündner, keineswegs 
von ter Behandlung, welche Athen feinen Bündnern angedeihen laffe, 
gefprochen. Zrogdem nimmt der Athener bei Thukydides die Ungunft, 
welche gegen Athen bei den Hellenen herrſche, zum Ausgangspunfte feiner 
Rede; diefe will er als unverdient und unbegründet verweilen; die Gunft, 
in welcher die Spartaner ftänden, erklärt er lediglich aus der Furcht, 
welche Athen einflöße. Er rechtfertigt die Herrichaft Athens, die in der 
Berfammlung als Anfang der Unterdrüdung aller Hellenen bezeichnet 
war. Athen habe fie durch feine Thaten gegen Perjien verdient, fie fei ihm 
angetragen worden; freilich, nadhden man verhaßt geworden und Ab» 
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fälle jtattgefunden, habe man die Bande ſchärfer anziehen müſſen; aber 
man vegiere viel mäßiger al8 Andere. Perfien habe vordem die gegen: 
wärtigen Bündner Athens fchlimmer behandelt, und Sparta würde ſie 
ichlimmer behandeln, wenn es an Athens Stelle träte. ‘Die Kritik, welche 
Sthenelaidas bei Thufydides diefer Rede angedeihen läßt, ift ganz zu: 
treffend, indem er jagt: „Die Athener haben ſich jelbit eine große 
Lobrede gehalten; daß jie unjere Bündner und den Peloponnes jchädt- 
gen, dem haben jie mit feinem Worte widerfprochen.“ Wie der Redner 
Athens begonnen, endet er mit der Warnung vor übereilten Beſchlüſſen, 
mit der Betonung des Gewichtes der Frage, welche zur Entjcheidung 
jtehe; er fügt den Hinmeis auf die Wechjelfälle des Krieges hinzu und 
die Mahnung, die Verträge nicht zu brechen, um jchließlich die Be— 
reitfchaft Athens zu erklären, die ftreitigen Punfte, der Beltimmung des 
dreißigjährigen Friedens gemäß, auf dem Nechtswege austragen zu 
laſſen. 

Wie durfte eine Geſandtſchaft Athens, zu ganz anderem Zwecke 
ausgeſandt, wie Thukydides zwei Dial ſagt, und die Geſandten noch 
ein drittes Mal verfichern läßt, ohne Inſtruktion und Vollmacht über: 
haupt auf die Frage, ob Krieg, ob Friede, eintreten und nicht nur 
eintreten, fondern eine jehr bejtinimte Stellung zu derjelben und zwar 
gegen den Krieg nehmen, ja noch weiter gehend im Namen Athens 
dejjen Bereitjchaft erklären, ſich einem Rechtsſpruche über die ftreitigen 
Fragen zu fügen? Wußten die Geſandten denn, ob die zur Zeit in Athen 
maßgebende Partei den Krieg mit den Peloponnefiern nicht herbeigeführt 
jehen wollte, und wenn fie darüber Gewißheit zu haben glaubten, wie 
fonnten fie durch unbefugte Erklärungen im Namen des Staates deſſen 
Politif zu binden unternehmen ? Wollte die maßgebende Partei den 
Krieg, wie mochten die Gejandten fich herausnehmen, ihn zu Bindern, 
indem fie die Spurtaner von demfelben abmahnten, und felbft wenn 
man in Athen den Krieg nicht mollte, war diefer Politif förderlich 
und angemejjen, Scheu Athens vor dem Kriege zu zeigen? Waren die 
Gejandten denn ficher, ob Athen in der That ji) dem Rechtsſpruche 
zu fügen gedachte, und wenn fie e8 zufällig erfahren hatten oder zu 
wiſſen glaubten, Fonnten fie ermejjen, ob e8 förderlich oder zweck⸗ 
mäßig fei, ſchon jegt diefe Erflärung abzugeben? Wie fchlecht oder 
gut diefe Sefandten über die Intentionen der attifchen Politif unter: 
richtet waren oder zu fein glaubten, ihre völlig unbefugten Erklärungen 
jetten fie der fchmwerjten Verantwortung aus, welche jie um fo jicherer 
erdrüden mußte, wenn die Fragen, die fie hier im Namen Athens 
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vorweg entichieden, in der ſouveränen Vollsgemeinde dort noch gar 
nicht diskutirt waren. 

Danach jcheint nur die Wahl frei zu ftehen zwijchen der Annahme, 
Athen habe in der Zhat eine Gefandtichaft nah Sparta mit dem Haupt: 
oder Nebenauftrage entjendet, einem Kriegsentichluß der Spartaner 
entgegenzuarbeiten, und der Hypotheſe, Thufydides habe die Gefandt- 
ihaft und ihre Rede frei eingelegt, um den SHellenen im Eingange 
feiner Gejchichte zu zeigen, wie falſch und unbillig jie Athen damals 
beurtheilt hätten. Für diefe Eeite der Alternative |prechen die breiten 
Ausführungen der attifchen Geſandten iiber die Entjtehung des attischen 
Bundes, die lebhafte Schilderung der Art der Athener in der Rede 
der Korinther und wiederholte, ſcharf accentuirte Bezugnahmen des 
Thukydides auf die gegen Athen vor und im Beginn des Krieges berr- 
ſchende Stimmung in Hellas; gegen die Suppoſition der freien Erfindung 
diejer Geſandtſchaft Ipricht das biftorische Gemiffen des Thufydides und 
das jchmwermwiegende oben (S. 359) hervorgehobene Intereſſe Athens, den 
Ausbruch) des Krieges in diefem Augenblide, da Perdiffas mieder Feind 
geworden, die chalfidiichen Städte im Aufitande, Potidaea noch un- 
bezmungen war, zu verhüten, den Krieg mindeftens binangzufchieben, 
bis die chalfidischen Städte und Potidaea überwältigt wären. Wie 
Perikles in diefem Winter mit dem Odryſenkönige Unterhandlungen gegen 
Perdiffas und die Chalfidier anfnüpfte, wird er jicherlich aud) nad) 
Sparta gejendet haben, dem Drängen der Korinther und Megarer ent- 
gegenzuarbeiten, fchlieglich mit dem Hinweiſe auf ſchiedsrichterlichen Aug: 
gleich der ſtreitigen Punkte. Gewiß nicht offen zu diefem Zwecke durfte 
Arhen nach Sparta fenden, gerade in dem Augenblide, als alle Bündner 
Sparta's, die Klagen gegen Athen hatten, hierher gerufen waren — dies 
hätte Bejorgniß vor dem Kriege verrathen und die Gegner ermuthigt — ; 
die Abordnung mußte mithin durch einen planfiblen Vorwand gededt 
werden; jolcher konnte ficher nicht fehlen; vielleicht hatten die Geſandten 
Arhens den Bundeshaupte die Veichwerde Athens über Megara zu 
bringen, mit der Anthemofritoß beauftragt geweſen war: die Megarer 
hätten jich wiederum an dem Yande der Göttinnen vergriffen (S. 350). 
Nur Annahmen diejfer Art können die „zufällige Anmefenheit und das 
Auftreten der Geſandten auf dem Kongreffe zu Eparta, ihren Antrag 
auf Zulaffung zu den Berathungen deffelben, ihre Mahnungen, nichts 
zu übereilen, und das Erbieten zu rechtlichem Austrage erklären, welches 
Athen dann fpäterhin förmlichſt abgegeben hat. Die Abordnung hat 
zweifello8 zu jenem Zwecke, gleichviel unter welchen Vorwande ftatt- 
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gefunden. Die breiten Ausführungen der Rede der attiſchen Gejandten 
über die Entſtehuug des attiſchen Bundes und die Behandlung der 
attiihen Bündner, wie die Rede der Korinther, die, ftatt ibre Be 
ſchwerden gegen Athen eindringlichft flar zu legen und die Spartaner 
zu beſchwören, Potidaea zu retten, die Gemüthsart der Atbener und 
ibre Inſtitutionen mit denen Sparta's fontraftirt, verbleiben der Rem: 
poſition des Tbutodides. 

Niemand war berufener, den Spartanern and Herz zu legen. ih 
nicht leichtſinnig in einen großen und ſchweren Krieg zu ftürzen als 
König Archidamos. Dem fiebenzigiten Yebensjabre nabe, wenn er das 
jelbe nicht ſchon überſchritten!), batte er bie jchmeren Seiten ter 
Kännpie mit Argos, Tegea, den Arkadern durchgemacht. Ibm ver: 
dankte Sparta, joweit wir zu jeben vermögen, daß die Mantineer am 
Tage von Dipaea in der Schlachtreibe der Arfader feblten?:ı: ibm 
verdanfte Sparta den vettenden Sieg dieſes Tages, feiner Yeionnenbeit, 
daf die Heloten nicht unmittelbar nad dein großen Erdbeben vie 
Stadt genemmen und den Staat ibrer barten Herren mit einem 
Streiche ind Grab gelegt hatten. Die Vechiclfälle des folgenden Kampies 
mit den Meſſeniern, Argivern und Atbenern, die fange Belagerung 
Itbeme's, ven Fall Aegina's, die Niederkrennung Gotbeieng, Die Ver: 
beerung der lakoniſchen Küften, den Verjuch Arbens, ih anf ver Xüfe 
Meñeniens ieitzuiegen — das alles batte er erlebt und erfabren, mar 
er in bemerragener Stellung abzuwenden berufen geweſen. Zudem 
waren ibm die Ierbälmiiie und? Hülfsmittel Atbens beiter befannı als 
webl jenit einem anderen Srartaner. Mit dem Erben Kimens tem 
Fübrer der Oproſition gegen Verifle®, dem Thufotie®, mar er in 
rrienlidem Verfebr gemein «Z. 1841: mit dem Perilles iefbit ſtand 
er in Baltreundihaittı. Den Zug des Pleiftanay und Kleandridas 
ver Augen, wie im Hinblicke auf Sparia's Verfügung über Wiezara 
sagt er in feiner Rede kei Thukvdides: Sparta babe es im der Hand. 
Anita zu verbeeren: aber damit würte feine Guribeitung zu erreichen 
ken, vielmebr ein bödit langwieriger Krieg enwachten Zollfemmen 
richtig erfennt er, dak mit den Arbenern nicht zu Ende zu kommen ki, 
wenn man ibnen mit die Mittel zum Kriege entzieben, d. 
nicht die tritutpilichtigen Yüntner entreiken fünme, was chne 





Er 
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Folgerichtig verlangt er, daß Sparta fi vor allen Dingen in Beſitz 
der Mittel zu diefem Kriege fegen müffe. Dazu bedürfe Sparta weiterer 
Bundesgenofien. Er läßt die Vorausfegung zu, an welche er ſchwer⸗ 
lih glaubte, daß der Peloponnes früher oder jpäter Angriffe der 
Athener zu befahren haben werde, oder ſtellt dieſe Vorausſetzung auf, 
um den Rath, auch mit Barbaren Bündniſſe zu fchließen, den er er— 
theilt,, zu rechtfertigen. Unter Barbaren verfteht er hier gewiß nicht 
den Perdiffas, welcher kaum für folchen gelten fonnte, wohl aber den 
Sitalkes, wie der fpätere Verſuch Sparta's bei diefem zeigt — vor 
Allen aber jicherlich den König der Perjer; nur von diefem waren 
die Geldmittel zu erhalten, welche die Beſchaffung einer Flotte gegen 
Athen möglich machen fonnten. Archidamos wußte wohl, was Pau: 
ſanias in dem Meerengen mit perſiſchem Gelde geleiftet, was er dann 
in Sparta mit joldyem verjucht; ihm am wenigſten fonnte unbefannt 
geblieben fein, welche Summen Megabazos vor jechzehn Jahren, als es 
fih um die Abziehung der Athener von Memphis handelte, nad) 
Sparta gebracht hatte. Nah allen diefen Erwägungen für die Noth- 
wenbdigfeit umfaffender Vorbereitungen, welche zwei bis drei Jahre in 
Anſpruch nehmen würden, kam Archidamos zu dem Schluffe: fried- 
licher Ausgleih durch Rechtsſpruch ift der erwünſchteſte Ausgang ; 
fordern wir Abftellung der Beſchwerden, unterſtützen wir diefe Forde⸗ 
rung durch Rüſtungen, ſetzen wir uns Athen gegenüber in eine 
Achtung gebietende Stellung. 

Des Arhidamos Argumentation für Zögerung, Unterhandfung, 
Rüſtung war verftändigiter Art, höchſt begründet und fonfludent; fie 
traf nur Die brennend vorliegende Frage mit feinen Worte. Die 
Trage war, ob man Potidaea fallen lajfen, ob man den Krieg mit 
Athen wolle, fo lange Athen durch den Aufftand der chafkidifchen 
Städte, durch den Perdiffas und die Berennung Potidaea's in An— 
ſpruch genommen fei, oder aber Athen Zeit laffen wolle, diefe Wunden 
zu jchließen, um dem Peloponnes, wenn er dann den Krieg noch beginnen 
Sollte, mit gefammter Kraft entgegenzutreten. Darım handelte es 
ſich, und darauf ftellte Sthenelaidas feine Rede ; offenbar fah er, gewiß 
zutreffend, voraus, daß, wenn Athen dort fertig war, weder Archidamos 
noch die Mehrzahl der Spartaner, noch die Mehrzahl der Bündner 
den Angriffstrieg gegen Athen befchließen würden. Mehr als einmal 
batte Sparta feine Bündner zum Kriege aufgeboten, ohne daß fie 
denfelben zuvor mit ihm befchloffen hatten; Sthenelaidas war in der 
Lage, ihn wenigſtens durch die Vertreter der anweſenden Bundesglieder 
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auf der Stelle angerathen zu jehen. Er muß trogdem, trog eigenen 
Krieggeifers keineswegs jicher geweſen jein, in der Gemeinde der Spar: 
taner die Mehrheit für fofortigen Beſchluß des Krieges zu finden; feine 
Rede bei Thufndides geht direkt auf dieſen Beſchluß: dennoch läßt er nicht 
über Krieg oder Nichtkrieg, vielmehr darüber abftimmen, ob Athen ven 
Frieden gebrochen habe (S.376). Diefe Frage wird mit großer Mehrheit 
bejaht. Zar damit eine Baſis für weitergehende Beſchlüſſe gewonnen, 
jo ſchloß dieje andererjeit8 die von Archidamos empfohlene Unterhand- 
fung in feiner Weiſe aus; jedenfalls aber war die Hülfe für die Ehal- 
fidier, die Potidaeer und den Perdiffas vertagt, bis der alfgemeine 
Kongreß des Bundes zufammenberufen und in gemeinſamer Berathung 
beichlofien worden, ob Krieg geführt werden jolle oder nicht. Der 
Kriegsbeſchluß war demnach ausgefegt und der Enticheidumg des Ge: 
ſammtbundes anheimgeftellt?). 

Wie dringend die Hülfsfeiftung für Potidaea war, wie naddrüd- 
lichit Korinth dieje ſicherlich verlangte, wie ſchwer das Verjprechen wog, 
welches im vorigen Winter die Behörden Sparta's, d. h. doch die 
Ephoren, welde damals im Amte waren, den Potivaeern gegeben, in 
Attifa einzubvechen, wenn die Arhener Potidaea angriffen — auch nad 
den Verhandlungen auf dem Vorkongreſſe mit den Bündnern, auch 
nach dem Beſchluſſe der jpartaniichen Gemeinde, daß Athen die Ber- 
träge gebrochen babe, ging Sparta ungemein zögernd, im langjamften 
Schritte weiter. Dieje Art des Vorgehens beweiſt hinlänglich, daß 
die Partei des Friedens in Sparta, deren Führer fein Geringerer als 
König Archidamos war?), ſich ſtart genug fühlte, um jeleit dem 
Kriegeeifer eines Sthenelaidas und dem gebieterfichen Drängen der 
Yage das Gegengewicht zu balten. 


Iı Die Rekapimlation dieſes Beichluñes im Kap. SS, mit welchem das Sım- 
marium emfegt: nyioarıo di ui „Aaxedauu-'rior trug onordas leicadeı 
zu zoiurten wiberipricht mit bielem (meine Gradjtens eingejchobenen) 
Zuſade vollfommen dem im vorangehenden Kapitel gegebenen Zortlamte der Abftiurmung 
der Epartaner, wie dem der weiteren Angabe in demielben Kapitel, die dem erfcigtem 
Beſchluſie angeitieffen if: „Sie zeigten mm den sanmeienden: Bundesgenoflen ax, 
tab zwar nad ıbrer Meinung tie Arbener die Verträge gebrochen, dafs fie aber alle 
Vündner zwiammennufen würden, um abfimmmen zu Iafien und nad gemeisfamer 
Berarbung Krieg zu fübren, wenn die beliebt märte”, enbfich ben Dergängen, weihe 
weiterhin Kup. 11% 119 fi. erzähle werden. Gtenio umbalıbar iſt die ap. 88 alsbalb 
folgende Behauptung, „der größte Tbeil ven Helles fei den Achenern umenhan,“ 
Sesemälber den Angaben über tie gegenieirigen Yumdeigenofien auf der SHalbinfel 
Rap 2,9. — 2) Plut. Pericl. 3. 
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Sp fam es zunächſt nicht weiter als zu einer Sendung zum 
Gotte nad) Delphi, ob Sparta Krieg führen oder Frieden halten folle. 
Die Antwort lautete — die Phokier jtanden auf Sparta's Seite —: der 
Sieg würde den Spartanern zufallen, wenn jie den Krieg mit. vollem 
Nachdruck führten, und der Gott werde gerufen und ungerufen an ihrer 
Seite fein. Das war willfommenjte Hülfe für die Kriegspartei; der 
Gott von Delphi jelbjt forderte den Krieg und verhieß feinen Beiftand. 
Der in Ausiicht genommene Kongrer aller Bundesglieder Sparta’3 wurde 
berufen (December 432 v. Chr.). Schon zuvor, gleich nach der erjten 
Zujammentunft, hatten die Korintber in der Beſorgniß um Potidaea 
jämmtlihen Bundesgliedern durch befondere Botſchaften das Anfuchen 
zugehen laſſen, für den Krieg zu ftimmen ALS fih nun die Abord- 
nungen aller Bundesorte in Sparta eingefunden und ihre Vieinung, die 
Mehrzahl für den Krieg geäußert, nahmen wiederum zulett die Ver- 
treter Korinth das Wort, um, wenn möglich, Alle fortzureißen. 
Sparta habe bereits für fich den Krieg befchloffen — mit diefer Be— 
bauptung beginnt die Rede der Korinther bei Thufydides, während jener 
Gemeindebeihlug doch nur den Wruch der Verträge Seitens Athens 
fejtgejtellt hatte —; dann wird zunächit für die Arfader ausgeführt, 
daß die Glieder des Bundes, welche mit den Athenern in Berührung 
gefommen, feiner Belehrung, auf ihrer Hut zu jein, bebürften, die 
aber im Binnenlande wohnten, müßten fich überzeugen, daß, wenn 
jie die Abwehr derer auf den Geftaden nicht unterftütten, ſie ſich die 
Ausfuhr ihrer Ernten und die Einfuhr von der See ber erſchwerten; 
jie würden ſchlecht urtheilen, wenn fie die gegenwärtige Berathung als 
jie nicht betreffend erachteten; vielmehr hätten jie zu erwarten, wenn 
jie die Küftengebiete preisgäben, daß das Unheil auch zu ihnen 
vorjchreiten werde; die Frage träfe ſie felbit nicht minder als jene, 
und jo hätten auch fie ohne Zögerung den Krieg ftatt des Friedens 
zu wählen. „Hätten wir einzeln gegen gleich jtarfe Gegner Streit um 
die Grenzen, jo wäre e8 wohl erträglih. Nun aber find die Athener 
uns allen gewachſen und jeder einzelnen Stadt überlegen, jo daß, 
wenn wir fie nicht alle zuſammengeſchaart und jede Stadt in gleicher 
Geſinnung abwehren, jie ung getheilt mit leichter Mühe nieder- 
werfen würden. Die Niederlage aber, darüber täufche ſich Niemand, 
wenn das auch übel lautet, bringt ung nichts Anderes als einfache 
Knechtung. Dies auch nur zweifelnd in dev Rede anzımehmen, daß 
jo viele Städte von einer ins Elend gebracht würden, wäre jchimpflic) 
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für den Peloponnes. Entweder würde man jagen, wir hätten es ver: 
dient, oder wir trügen es aus Feigheit; wir zeigten ung jchlechter als 
unfere Väter, welche Hellas befreit, während wir die eigene Freiheit 
nicht aufrecht haften könnten, vielmehr eine Stadt als Tyrannen auf: 
jtehen ließen, während wir die Alleinherricher in den Städten jtürzen.“ 
„Es frommt nidyt, über vergangene Dinge weiter zu Hagen, als der 
Gegenwart nügen kann; um der Zufunft willen gilt es beute, ein: 
greifen und Mühſal auf jich nehmen. Uns iſt es bergebradıt, durch 
Anstrengung Tugend zu erwerben, und unjere Art dürfen wir nict 
ändern, wenn wir aud) an Vermögen und Mitteln etwas vorangetommen 
jind —, es iſt ungerecht, was im Mangel gewonnen wurde, im Leber: 
flufje zu verlieren.” „Die Oberhand zu gewinnen, haben wir aus vielen 
Gründen Ausfiht. An Zahl und Krieggerfahrung jind wir über 
legen; gleihmäßig befolgen wir, was befohlen wird. Die Seemadt, 
in welcher ihre Kraft liegt, werden wir aus dem rülten, mas jedem 
von ung zur Verfügung fteht, und aus den Schägen zu Olympia und 
Delphi. Machen wir dort Anleihen, jo werden wir im Ztande jein, 
den Athenern ihr nicht heimiſches Schiffsvolk durch höheren Sold zu 
entziehen; die Macht der Athener it eine mehr erfaufte als eigene. 
Die unfrige würde durch ſolche Entziehung weniger einbüßen, denn jie 
beruht: mehr auf ung jelbit al3 auf Geldmittein. Vermuthlich werden 
fie nad) einer Niederlage zur See unterliegen; wenn jie aber gegen: 
balten, jo werden wir dur jolche Friſt Uebung auf der Zee erlangen, 
und jobald unſere Gejchieflichkeit Der ihrigen gleich geworden, werden 
wir ihnen durch unjeren tapferen Muth überlegen jein. Was in 
unjerer Art Treffliches liegt, können vie nicht lernen ; was jie aber an 
Kunde voraushaben, können wir durch Uebung erlangen. Die Mittel 
zu jolher werden wir aufbringen. Es wäre doch wahrlich Ichlimm, 
wenn jener Bundesgenoffen zu ibrev eigenen Knechtung zu leiiten nicht 
ermüden, während wir zur Abwehr unferer Feinde und Erbaltung unjerer 
eigenen Rettung fein Geld bergeben wollten, daß unjer eigenes Gut 
uns nicht von jenen entriſſen und dann uns jelbit zum Nerderben 
werde. Aber auch andere Wege jteben ung für den Krieg offen, Abfall 
ihrer Bündner und damit Wegfall der Einnahmen, weldye ibre Stärke 
ausmachen, Anlage von Befeftigungen im Yande, und vieles Andere, 
was nicht vorauszuieben tft.” „Geben wir denn, durch Vieles und be 
jonders durch den Ausſpruch Des Gottes, Der und feinen Beiftand ver 
ſprochen bat, ermutbigt in den Nrieg: Das geſammte übrige Hellas 
wird theil$ aus Furcht, theils Des Vortheils wegen mit uns kämpfen. 
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Ihr aber breit die Verträge nicht, welche der Gott für gebrochen 
erklärt hat, indem er uns den Krieg befiehlt, Ihr helft vielmehr den 
gebrochenen Verträgen; nicht die, welche fie vertheidigen, brechen jie, 
vielmehr die, welche jie zuerſt überschritten. So fteht es denn von 
alfen Seiten gut, den Krieg zu unternehmen. Wir rathen gemeinfam 
dazu, weil unzmeifelhaft damit den Städten wie dem Einzelnen am 
beiten gedient wird. Zaudert nun nicht, den Potivaeern Hilfe zu 
bringen — es find Dorer, melde von Joniern bedrängt werden; 
früherhin fand das Gegentheil ftatt —, und fchafft den Anderen die 
Freiheit. Es iſt nicht geftattet, zuzuſehen, daß jene unterliegen, die 
Anderen aber, wenn jie von der Zufammenfunft erfahren und wir 
nicht wagen zu jchügen, dafjelbe Schickſal erwarten. Bedenft, hr 
Bundesgenoſſen, daß es zum Aeußerſten gekommen ift, daß wir zum 
Beften vathen, und beichließt den Krieg! Fürchtet daS Uebel des 
Angenblides nicht, jondern habt den dauernden Frieden im Auge, 
welcher aus diefem hervorgehen wird. Dur den Krieg wird der 
Friede gejichert; aus Yiebe zur Ruhe den Krieg meiden, bringt Gefahr. 
Ermwägt, daß die Stadt, welche ſich in Hellas zum Tyrannen auf: 
gervorfen bat, Alle gleichmäßig bedroht, die Einen beherrſcht jie, die 
Anderen gedenft fie zu beherrichen. Greifen wir fie an und bewältigen 
wir fie, damit wir felbft in Zukunft jicher wohnen und die gefnechteten 
Hellenen befreien.“ 

Thukydides hat auch hier die Korinther jagen lajjen, was am Ein- 
leuchtendften für den Krieg ſprach, nicht was jie wirklich gejprochen. 
Die Rede geht von angeblicher Bedrohung des geſammten Hellas durch 
die Athener aus, um dann vornehmlich die Art zu zeigen, wie der 
Krieg geführt werden müſſe, um jiegreih zu enden. Sie empfiehlt, 
nicht ohne fich hierin felbft zu widerfprechen, behufs Aufbringung der 
Geldmittel Maßnahmen, die nicht getroffen worden find, und ohne 
Anstoß zu erregen nicht vorgeichlagen werden durften, und ftellt Wen— 
dungen des Krieges in Ausjicht, die nicht vorausgejehen werden konnten. 

Nachdem ſämmtliche Bundesmitglieder ihre Mleinung vorgetragen 
und motivirt hatten, fehritten die Spartaner zur Abftimmung. Jede 
Stadt, groß oder flein, jollte ihre Stimme abgeben. Die Korinther 
hatten doch nicht Alle zu überzeugen vermocht, aber die große Mehr- 
zahl jtimmte für den Krieg. Trotzdem und trog der Bedrängniß 
Potidaea's — die Stadt fonnte jeden Tag fallen, die Chalfidier 
ſämmtlich binnen Kurzem unterliegen —, troß jener Zujage, die Spar: 
taner würden in Attifa einfallen, wenn Athen Potidaea angreife, 
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zögerten die Spartaner: — jie wären nicht gerüfte. Zie waren jchr 
wohl im Stande, binnen wenigen Tagen ihre eigene gelammte, fiets 
friegsbereite Mannſchaft ins Feld zu ichiden; die Korinther und Die- 
garer hätten sich auf der Stelle angeſchloſſen, in längitens drei Wochen 
konnte das Aufgebot des geiammten Bundes in anjebulicher Stärke an 
der Grenze Attifa’s ſtehen. Aber man war mitten im inter und 
die Partei für den Frieden ftarf in Sparta; tie Bundesgenofien 
wurden lediglich angewiefen, alles Grforderlihe chne Säumen bereit zu 
machen. Zparta jelbjt aber rüftete nicht, jondern trat, den Beichwerden 
der Bündner auf friedlihem Wege Abbülfe zu jchaffen, mit Athen in 
Unterhandlung’),. Das Votum der Gemeinde der Spartiaten: der 


der Bündner für den Krieg waren wohl geeignet, den bezüglichen Forde— 
rungen Sparta's Nahdrud in Athen zu geben. 


18. Die Entiheidung. 


Bor nunmehr achtzig Jahren hatten die Spartaner die Emigration 
des attiichen Adels, an deren Spitze die Altmaeoniden, die Eurvfafiden, 
die Dierofernfen ftanden, deren Waffen allein nicht ftarf genug geweſen 
waren, die Peijiftratiden zu ftürzen, nach Attifa zurücdgeführt, mit den 
Emigranten die Peijijtratiden niedergeworfen. Kaum war der Zwing— 
berr vertrieben, als unter dem attiichen Adel der Zwiſt entbrannte, 
weicher Gruppe deifelben die erledigte Negierungsgewalt nunmehr ge: 
höre. Die Macht der ihm entgegenitehenden Adelspartei zu brechen, 
hatte Kfeifthenes, das Haupt der Altmaeoniden, ſich an die Spitze des 
Volkes geftellt und daſſelbe durch Anbahnung einer großen Reform 


1) Zu Nüftungen wurde auch nad) dieler Terfammlung nicht gejchritten, denn 
weiterhin erhellt, daß die Rüſtungen erft fpäter begonnen worden find. „NRactım 
die That zu Plataeae geichehen — rilfteten fid) die Athene. Es rüfteten ſich aber 
aud die Lakedaemonier ımd ihre Bundesgenoſſen,“ fagt Thukydides 2, 7. Und nod 
beftimmter heißt e8 2, 10: Nach den Ereigniffen in Plataeae fandten die Lakedae⸗ 
monier im Peloponnes umber und an die Bündner außerhalb deſſelben, das Heer zu 
rüften und das zum Feldzuge außer Landes Nothmendige bereit zu machen.” Danach 
haben nicht ſchon im Winter 43231, fondern erft im April/Mai 431 Rüftungen 
Sparta's und der Peloponnefier ftattgefunden. Die Bemerkung am Schluſſe des 
Kapitels I, 125 bei Thufydides: „troß des Beginns der Rüſtungen fei dody noch 
nicht ganz ein Jahr bis zum Einfau in Artıfa verftrihen” halte ich für eine Ein- 
Ihiebung wie das Kapitel 1, 83; ob. 5. 34 N. 
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gewonnen. Nicht um der Demofratie in Athen zum Siege zu helfen, 
war Sparta gegen die Peififtratiden eingejchritten ; die Adelspartei Athens, 
welche zu Sparta hielt, zur Regierung zu bringen, des Kleifthenes 
Undank zu ftrafen, hatte Sparta damals die Ausweilung „der Nach— 
fommen der Fluchbeladenen“ aus Attifa verlangt. Auf Kleifthenes und 
feinem Bruder Hippofrates lag jene Blutſchuld, welche ihr Urgroß— 
vater, der erſte Megafles, auf fich geladen, als er die Genoffen des 
Kylon aus dem Beiligthume der Athena gelodt, um fie dann an den 
Altären der Erinnyen niederftogen zu laffen’). est, im Beginn des 
Jahres 431 v. Chr., erichien eine Gefandtihaft Sparta's in Athen, 
welche die gleiche Forderung wiederholte, im Namen Yafedaemons 
das Verlangen ftellte: „die mit dem Frevel gegen die Göttin Be— 
fadenen auszuweiſen.“ Perikles war des Hippofrates Enfel, die alte 
Schuld war ein ihm von der Mutter, des Hippofrates Tochter, zu: 
gefallenes Erbtbeil. Es galt, Athen feines Führers zu berauben. Die 
Tsriedenspartei in Sparta, an deren Spite König Arhidamos ftand, 
zählte darauf, daß, wenn mit der Entfernung des Perifles aus Athen 
der Kriegspartei das Haupt entzogen wäre, mäßige Forderungen in 
Athen zugeftanden werden würden und damit der Friede erhalten bliebe. 
Beide Parteien in Sparta, die des Krieges wie die des Friedens, 
Hofften, daß die Gegner des Perikles in Athen nicht unterlaffen würden, 
die Forderung Sparta's zu unterftügen; hatten doch die Gegner des 
Themiſtokles deſſen Anklage durch die Spartaner aufgenommen und 
zum Biele geführt. Aber felbft wenn troß diefer Helfer in den 
Mauern Athens die Forderung nicht durchdrang, war doc) ficherlich eine 
Schwächung der Stellung des Perikles Dadurch zu erreichen; die Erhebung 
der Forderung genügte, den Athenern zu zeigen, daB, wenn es zum 
Kriege komme, diefer doch zumeift um diefes Mannes, um diefes Schuld- 
beladenen willen ausgebrochen, daß diefem die Yeiden des Krieges zur 
Laſt zu legen feien?). 

Niemand fcheint in Athen ich bereit gefunden zu haben, auf 
Befehl Sparta’8 gegen Periffe8 vorzugehen. Auf dem Gebiete 
des facralen Rechtes, auf welches die Frage hinübergeſpielt war, 
den Spartanern mit gleicher Münze zu begegnen, fiel nicht jchwer. 
Es war unnöthig, auf die formale Seite Gewicht zu legen, zu be: 
tonen, daß den Spartanern nicht zuftehe, veligiöfe Aufficht und Polizei 
im Hellas zu üben. Wenn nicht ärgere Frevel diefer Art, doc) viel 
jüngeren Datums als vor hundert und achtzig Jahren begangene lagen 


1) Ob. Bd. 6, 567. — 2) Thulyd. 1, 127. 
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Die beiden anderen Forderungen für Korinth und Aegina waren demnach 
nur ſcheinbare; die neu erhobene, die Freilaſſung der Bundesgenoffen, 
ſollte wie zur Fortfegung der Verhandlung, fo zugleich als ernfte Drohung 
dienen, in welchem Sinne Sparta den Krieg führen werde ; zugleich aber 
ſollte fie, Falls es zum Kriege komme, die attifhen Bündner gewinnen, 
In der Volksgemeinde Athens wurden die vier von Sparta 
geſtellten Forderungen, Autonomie für die Aegineten, Aufhebung der 
Belagerung von Potidaea, des megariſchen Pſephisma, Freiheit der 
Bündner, zugleich und mit ihnen die darin liegende Entſcheidung über 
Krieg und Frieden diskutirt. Nicht wenige Redner traten, wie und 
Thutydides jagt, in der Volfsverfammfung auf. Die Einen ſprachen 
für den Krieg, die Anderen führten aus, das Pfephisma gegen Die: 
gara dürfe fein Hindernig des Friedens fein, und ftellten den Antrag 
auf deffen Aufhebung. Perikles fagte: „Wie immer beharre ich bei 
der Meinung, den Peloponnejiern nicht zu weichen, obwohl ich weik, 
daß die Menſchen nicht mit derjelben Erregung, in welcher fie ſich zum 
Kriege beftimmen laſſen, in demfelben ausharren, daß die Meinungen 
mit den Ereigniffen wechjeln. Dennoch fehe ich mich gezwungen, Euch 
dem Aehnliches und Gleiches anzurathen, bin aber dann aud von 
denen, welche dieſem Rathe zuftimmen, zu erwarten berechtigt, daß fie 
für den gemeinfamen Beſchluß einftehen, felbft dann, wenn wir Unfälle 
erleiden follten. Die VYafedaemonier haben offenbar längft feindjefige 
Abſichten gegen uns und jet mehr als fonft. Denn obwohl feitgeiekt 
ift, daß bei Streitigkeiten Recht zu geben und zu nehmen ift, jeder 
aber bis dahin behalte, was er habe, haben jie weder Schiedsſpruch 
gefordert noch ihn auf unfer Erbieten angenommen. Sie ziehen es vor, 
die Beſchwerden nicht durch Gründe, fondern durch die Waffen zu 
erledigen. Sie fordern, daß wir von Potidaea abftehen, Aegina ſich 
ſelbſt regieren laſſen und den Beſchluß gegen Megara aufheben: ia, 
die, welche zufegt gefommen find, erflären, daß wir den Hellenen 
Selbftändigfeit zugeftehen ſollen. Niemand von Euch möge wähnen, 
daß wir um Meiner Dinge willen Krieg führen, wenn wir den Be 
ſchluß gegen Megara nicht aufheben, obwohl jie vornehmlich behaupten, 
daß defien Aufhebung den Krieg verhindern werde; und laßt bei Eud 
jelbft den Vorwurf nicht haften, dak Ihr wegen Geringfügigem zu 
den Waffen gegriffen. Dies Geringe trägt die Feithaltung und 
jeres Verhaltens in ſich. Weicht Ihr Hierin, fo wird 
here abverlangt werden, als ob Ihr jenes aus Furcht 
Dieibt Ihr dagegen feſt, fo gebt Ihr ihnen einen 
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deutlichen Beweis, daß fie fich gegen Euch wie Gleiche zu Gleichen zu 
verhalten haben. Demnach beſchließt auf der Stelle, ob wir gehorchen 
wollen, ehe wir Schaden erlitten, oder ob wir Krieg führen wollen, 
was ich für richtig halte, und weder auf großen noch auf Heinen Anlaß 
bin zu weichen, jondern was wir befigen, furdhtlo8 zu behaupten gemeint 
find. Die von Gleichgeftellten den Nachbarn unter dem Vorwande 
des Rechtes auferlegte große oder fleine Folgeleiſtung anjtatt des 
Nechtsiprudhes hat die Bedeutung der Knechtung.“ 
.Was aber den Krieg jelbit und die auf beiden Seiten vorhandenen 
E treitmittel angebt, jo werden wir nicht den Kürzeren ziehen, wie Ihr 
fogleich vernehmen und einiehen werdet. Die Peloponnejier leben von 
ihrer Arbeit, jo daß weder die Einzelnen noch die Gemeinden Vermögen 
bejigen: jie fennen weder langwierige noch überjeeiiche Kriege, da fie 
ihrer Armuth wegen unter einander nur kurze Kriege führen. So Ge: 
ftellte vermögen weder Schiffe zu bemannen noch oftmals Yandheere auszu⸗ 
fenden,, fern von ihrer Heimatb, von ihrem Eigen zehrend und dazu 
von der Seefahrt ausgeichloiien. Geldvorrätbe viel mehr al3 durch die 
Noth erzwungene Steuern bewirken die Beitehung des Krieges. Dazu 
find jelbitarbeitende Männer cher bereit, Mann gegen Mann als mit 
Ausgaben zu fümpfen, da ſie wohl Gefahren zu überftehen jich zu: 
trauen, aber befürchten müſſen, ihre Habe aufzuzehren, bejonders wenn 
fich Der Nıicg, wie es wahricheinlic it, in die Länge zieht. Den ge- 
fammten Helfenen in Einer Schlacht zu begegnen, jind die Peloponnefier 
und ihre Aundesgenoiien wohl im Stande, aber nicht, gegen einen voll⸗ 
ftändig anders gerütteten Gegner Krieg zu führen, da fie Einer Raths— 
verſammlung entbebren und deswegen nicht in der Yage find, auf der 
Stelle und nachdrücklich zu handeln: dazu beligen sie gleiches Stimm: 
recht, und da tie nicht gleiche Stammes jind, Hat jeder jeine Sache 
im Auge, woraus sich denn nicht viel Förderliches zu ergeben pilegt. 
Die Einen wünichen vornehmlich an diefem oder jenem Rache zu nehmen, 
Andere fürdten vornehmlich, was tie beligen, zu verlieren. Und wenn 
fie dann endlih einmal zu Deratbungen zujammentommen, dann 
werden die gemeinjamen Angelegenheiten in der Kürze erwogen; deito 
länger beicäftigt jich jeder mit jeinen eigenen. Keiner glaubt, durch 
eigene Fäffigfeit in Schaden zu fommen: ein Anderer werde jchon für 
ihn ſorgen und vorjeben, und jeder von ibnen, in demjelben Wahne 
befangen, überiieht, daß die gemeiniame Sache Schaden leidet.“ 
„Am jchweriten fällt ins Gewicht, Taf der Geldmangel jie bin- 
dern wird. Sie beihaffen Geldmittel langiam und zögernd:; aber die 
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günftigen Momente im Kriege warten nicht. Weiter ijt weder Die 
Anlage von Feltungswerfen von ihrer Seite noch ihre Seemacht zu 
fürdten. Denn wenn es ſchon im Frieden jchwer hält, eine Gegen: 
feftung zu errichten, wie viel ſchwerer in Kriegszeiten und namentlich, 
wenn wir unjererjeitS Befeſtigungen dagegen erbauen. Wenn tie aber 
auch ein Kaftell zu Stande brächten und einen Theil unjeres Gebietes 
durch Streifzüge und Ueberlaufen von Sklaven ſchädigten, jie können 
ung doch nicht ummallen und uns nicht hindern, gegen ihre Gebiete 
zu jchiffen und mit dem, morin wir jtarf jind, mit der Flotte Ver: 
geltung zu üben. Wir haben aus unjerer Uebung zur See mehr Er: 
fahrung für den Yandfrieg als fie aus ihrer Uebung im Yandfriege 
für den Seekrieg. Der See fundig zu werden, wird ihnen nicht leicht 
gelingen. Ihr jelbit feid darin noch nicht vollfommen, obwohl Ihr 
jeit der Täter Zeit daran gearkeitet: wie jollten Bauern und nicht 
einmal Uferbewohner, welche wir übrigens, jtet3 mit zahlreichen Schiffen 
einherſegelnd, nicht zur Uebung kommen lajjen würden, auf der See 
Nennenswertbes ausrichten? Gegen eine geringe Schiffszahl würden 
fie es, der Menge vertrauend, wohl magen: vor Nielen ſich zurüd: 
baltend, werden ſie dur Nichrübung nur ungeidhidter und zagbafter 
werden. Wenn irgend etwas, jo iſt die Seefahrt Sache der Ge 
ſchicklichkeit, welche nicht zufällig und nebenher erworben werten 
fan; vielmehr darf daneben feine andere Beichäftigung getrieben 
merden.‘ 

„Zelbit wenn jie die Schäte zu Delphi und Olpmpia angriffen 
und uns uniere nicht einbeimiichen Seeleute durch böberen Sold zu ent: 
zieben juchten, jo wäre das freilich eine Gefahr, wenn mir nicht ſtart 
genug wären, um ſelbſt mit den Metoeken unjere Schiffe zu bemannen. 
Dies aber vermögen wir, und was das Vornehmſte iſt, unjere Stemr:- 
leute iind Bürger, und wir beiigen zablreichere® und beſſeres Schiffs- 
rolf al® das gejammte übrige Hellas zujammen.“ 

.So, oder etwa jo, Icheint mir die Yage der Tinge bei den Pelo: 
ponneſiern, die unirige aber frei von den Mängeln, welche ich bei jenen 
gerügt, und daneben baben wir manches Andere und Großes ver 
ibnen voraus. Wenn ſie zu Yande gegen uns ausziehen, werden ıwir 
gegen ihre Gebiete ſchiffen, und der Schade der Verwũftung Anika's 
und der eines Theils des Peloponnes jteht nicht gleich. Sie können 
dafür fein andere& Yand cbne Kampf in Beſitz nehmen: wir babe 
viel auf den Inſeln und auf dem Feitlande. Denn groß tt die Kalt 
bes Meeres. Seht nur zu: Wären wir Inielbemebner , wen wire 
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dann jchwerer beizufommen? Demnach müffen wir darauf denken, 
diefer Yage möglichft nahe zu kommen, unſer Land und unfere Häufer 
verlaffen, das Meer und die Stadt wohl bewachen, ung aber nicht im 
Zorn über Schädigung des Yandes hinreißen lajjen, mit der Ueberzahl der 
Peloponnejier entjcheidend zu fchlagen. Auch wenn wir jiegten, würden 
wir bafd mit nicht Wenigeren zu fämpfen haben; wenn bejiegt, würden 
wir die Bundesgenoffen, welche unfere Stärke ausmachen, dazu ver: 
lieren; ſie würden nicht ruhig bleiben, wenn wir nicht mehr mit aus» 
reichender Streitmacht gegen fie zu ziehen im Stande wären. Um 
Häufer und Aeder dürfen wir nicht Hagen, fondern um Yeib und 
eben; jene geben feine Männer, wohl aber gewinnen diefe jene. Und 
wenn ich glaubte, Euch überreden zu fünnen, jo würde ih Euch auf- 
fordern, hinauszuziehen, Haus und Acer felbft zu zerftören, um dadurch 
den Peloponnejiern zu beweifen, daß Ihr um ſolcher Dinge willen den 
vLakedaemoniern nicht gehorchen werdet. Noch vieles Andere habe ich für 
die Hoffnung des Objiegens anzuführen !); unfere eigenen Fehler fürchte 
ich mehr als die Anfchläge der Feinde.” 

„Jetzt aber wollen wir die Gejandten mit folgender Antıvort 
heimjenden: Den Megarern werden wir Marft und Häfen gejtatten, 
Falls die Lafedaemonier Ausländer, Athener und attiſche YBundes- 
genoffen, nicht mehr ausmweilen — denn weder jener noch biefer 
Ausweifung ſteht der Vertrag entgegen —, und den Städten, 
welche jelbftändig waren, als jie mit uns abfchlofjfen, werden wir 
die Selbjtändigfeit geben, wenn jene ihren Städten geitatten, ich 
nicht nad) dem Sinne der vakedaemonier, jondern ihrem eigenen gemäß 
jelbft zu vegieren. Ferner wollen wir und dem Vertrage gemäß dem 
Rechtsſpruche unterwerfen und den Krieg nicht beginnen, die aber, 
welche ihn beginnen, abwehren. Dieje Antwort entjpricht dem Rechte 
und ift zugleich diefer Stadt geziemend. Denn wir müſſen uns über: 
zeugt halten, daß der Krieg unvermeidlich ift, und je entſchloſſener wir 
ihn auf uns nehmen, mit um fo geringerem Muthe werden unjere 
Gegner auf uns losdringen, und aus den größten Gefahren erwächſt 
Ichließlich der Stadt und den Bürgern der größte Ruhm. Unſere 
Vorfahren haben nicht nur mit weit geringeren Kräften, jondern auch 
das, was jie beſaßen, aufgebend, den Medern widerftanden und mehr 
duch Einſicht als Glück, mit größerer Kühnbeit als Macht die Bar: 


1) Die nachfolgende Verweiſung auf die weitere Rede, wenn es zu den Kriegs⸗ 
thaten gelommen fei, gehört erfichtlich der Dispofition des Thulydides; die Ermah⸗ 
nung mährend de3 Krieges nicht weiter auszugreifen, ift unten (Kap. 24) zu beleuchten. 
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baren zurückgeworfen und Athen hoch emporgebracht. Hinter ihnen 
dürfen wir nicht zurüdbleiben, vielmehr müffen wir die Feinde in jeder 
Weife abmwehren und danach tradıten, den Nachkommen die vorhandene 
Macht ungejchmäfert zu übergeben.“ 

Mag Perifles genau jo oder etwas abweichend gefprochen haben, 
die Faffung feiner Mede bei Thufvdides giebt Antwort auf die zweite 
Nede der Korinther in Sparta'), und ladet die Gegner zu un: 
behelfigter Invaſion Attika's ein, — feine Anträge wurden gegen eine 
ftarfe Oppojition angenommen. Die Deduktion, durch welche er das 
megarifche Pſephisma aufrecht zu halten fuchte, war nicht ſehr ſchlagend. 
Er ging nur auf die eine Seite defielben, die Ausweifung der Megarır 
aus den attiſchen Gebieten, ein und ftellte ihr die Fremdenausweiſung 
Sparta'3 gegenüber. Dieſe wie jene verbot der Friedensvertrag nicht: 
die wefentlichere Seite war das Verbot der attischen Märkte. Thufo: 
dides giebt und nur die Formulirung der attifchen Antwort auf dieje 
und die fegte Forderung Sparta's auf Freilaffung der Bündner, nicht 
auch die, welche auf Freilafjung der Aegineten und Aufhebung der Ber 
lagerung Peotidaea's gerichtet waren. Den Pafedaemoniern wurde er- 
öffnet: die Megarer werden zugelafjen werden, wenn Sparta auf Aus: 
weiſung attijcher Angehöriger verzichte, die beim Eintritte in den atti- 
ſchen Bund autonomen Orte werde Athen frei geben, wenn Sparta 
feine Bundesjtädte frei gäbe; dem wurde die allgemeine Erklärung hinzu: 
gefügt: Athen fei bereit, dem Vertrage gemäß alle Beſchwerden durch 
rechtliche, unter gleichen Bedingungen für beide Theile zu treffende Ent⸗ 
ſcheidung erledigen zu laſſen. 

Bei diefer Heimfendung der Gejandten Sparta's blieb Perikles nicht 
ftehen. Er war im Xortheil und beforgte, diefen wieder einzubüßen; er 
fürdhtete, daß die Gemeinde, wenn das Kriegswetter nun heranziche, auf 
die gefaßten Beſchlüſſe zurüdfommen und diefelben ändern fönnte. Eben 
hieraus folgt, daß die Minderheit nicht ſchwach gemefen jein kann. 
Um alle Brücken abzubrehen, brachte er den weiteren Antrag ein: 
„Keinen Herold und feine Geſandtſchaft der Laledaemonier zuzulaſſen, 
fobald dieje ing Feld rücten.“ Es war der Nachdruck, melden das 
gefammte Heer des Peloponnes erneuten Friedensvorſchlägen geben. 
noch mehr der Eindrud, welchen die dann unmittelbar drohende Ver: 
wüftung Attika's auf die gefammte Grumdbejigerichaft, auf die Bauern 
8 machen Fünnte, den er fürchtete?). Auch diejer Antrag wurde 


©. 355 fi. — 2) Thucyd. 2, 12. 
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„Der Megarer wegen“, fo jagte der jüngere Audofides vierzig 
Fahre jpäter den Athenern?), „führten wir wiederum mit den Yafedae- 
moniern Krieg.“ Indem Perikles die Mehrheit für feine Anficht 
gewann, hat er den Krieg, welchen er wollte, in der That herbeigeführt. 
Die Friedenspartei in Sparta wurde durch Abweifung jedes Zugeftänd- 
nijjes gejchlagen, wenn jie ſich auch troßdem immer noch nicht ganz 
geichlagen gab. Was fonnte Perikles bervegen, gerade in diefem Augen- 
blide die Dinge zum Aeußerften zu treiben, nachdem er zwei oder 
drei Monate zuvor, wie jich oben deutlich ergab, eine Gejandtichaft 
nah Sparta geichidt, den Ausbruch des Krieges mindeftens zu ver: 
zögern? Die Annahme, dag Perifles gemeint hätte, durch eine ftolz 
abmweijende Haltung Sparta vom Kriege zurückzuſchrecken, iſt ſowohl 
Inhalts jeiner Rede beim Thukydides, welche den Krieg für unver: 
meidlich erflärt, al3 gegenüber den Pflichten Sparta's gegen Megara, un- 
möglich. Mochte der Krieg an ich vermeidfich oder unvermeidlich fein, 
daß er in diefem Augenblide zu vermeiden war, darüber ließen die 
wiederholten Sendungen Sparta’s, die Haltung des Königs Archidamos, 
die Verjicherungen der fpartanifchen Gejandten feinen Zweifel. War 
es denn nicht aus allen Gründen für Athen gevathener, den Kampf 
mit den Peloponnejiern felbft um einen größeren Preis hinauszuſchieben, 
bis Potidaea gefallen, die Chalkidier unterworfen waren? Woher dies 
ungeftüme Verlangen, zu einem nicht leichten Kriege einen noch ſchwereren 
zu gefellen, jelbft wenn nur eine ſchwache Ausjicht beftanden hätte, 
den Ausbruch des neuen Kampfes verzögern zu können? Auch unter 
dev Voransjegung, daß Perikles bei Einbringung feiner Anträge von 
der günjtigen Aufnahme Kunde hatte, welche die Anerbietungen Athens 
am Hofe des Sitalkes gefunden, daß sichere Ausfiht auf Unter: 
ſtützung feitens der Odryſen bejtand, immerhin war es doc) flüger wie 
vorjichtiger, den Abſchluß diefer Unterhandlung, deren Wirkung auf 
Makedonien, den Fall Potidaea's, gegen welches die Athener, trog der 
num fchon faſt ſechs Wionate währenden Einſchließung, noch feinen Schritt 
vorwärts gemacht, die Unterwerfung dev übrigen Städte Bottiaea’$, der 
auf den Yandzungen, die Herftellung dev Herrichaft Athens in diejen Ge— 
bieten und deren Beruhigung abzuwarten, bevor man jich in den Krieg 
mit den PBeloponnejiern ftürzte. Was bedeutete die Aufhebung des Be: 
ichluffes gegen die Megarer einem Vortheil fo ſchwerwiegender Art gegen- 
über? Die Behauptung des Perikles bei Thukydides, dieje Aufhebung 
fei der Beginn der Knechtſchaft Athens, ift nicht mehr als eine rhe— 


1) De pace 3. 
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toriſche Wendung ohne Gehalt, ja, Fall Perikles diejelbe wirtlich 
gebraucht hat, in jeinem Munde leichtfertiger al3 in dem eines anderen 
Nedners. Ganz andere Demüthigungen hatte er jelbft Athen im dreißig: 
jährigen Frieden auf ſich nehmen laffen, ohne daß Athen darum der 
Sklave Yafedaeınons geworden wäre, und wenn Periffes in Aussicht 
ftellte, daß dem Zugeftändniß der erjten Forderung bald andere 
Zorderungen folgen würden, fo fonnte man dieſe füglich erwarten. 
Eben auf Zeitgewinn kam e3 in der gegenmärtigen Yage Athens vor 
Allem ar. Wurden dann weitere Forderungen geftellt, jo war man 
ja doch ftet3 in der Yage, diejelben nach Befinden abzulehnen. Der 
Krieg Fam jicher immer noch früh genug. 

Des Perikles Politit war eigener Art und nicht leicht zu ver 
ftehen. Durch die Parteinahme für Kerkyra, motivirt durch die Notb 
wendigfeit, für den kommenden Krieg mit den Peloponnejiern Athen 
die Trieren Kerkyra's zu fichern, durch die in Folge des damit ein: 
getretenen Confliftes mit Korinth den Potidaeern geitellten Forderungen, 
durch das gegen Megara gerichtete Pſephisma provocirt er den Aus: 
bruch des Krieges, welchen er für unvermeidlich hält. Er verichmäht 
es, durch eine wenig erhebliche Concefjion ſich die Zeit zu jichern, 
welche Ather nöthig hat, um mit den Aufſtändiſchen an der makedoniſch 
thrafifchen Küfte zu Ende zu fommen. Dabei aber ſoll Athen ven 
Krieg doch nicht auf der Stelle beginnen; d. h. während die gegneriichen 
Forderungen, deren Zugeftändniß den Frieden erhalten kann, abgewieſen 
werden, foll Athen zugleich diejen feinen Gegnern Zeit laffen, jich in 
aller Muße zu rüften, um den Krieg zu beginnen, warn und wo es 
ihnen paßt. Der Krieg war nicht unvermeidlich, erft die Abweiſung 
der Spartaner machte ihn unvermeidlich. Hatte Athen ihn unver: 
meidlich gemacht, fo hatte es ſich damit zugleich die Aufgabe geitellt, 
nicht den Gegnern das Weitere, die Jnitiative zu überlafjen, vielmehr 
den großen Vortheil zu vermerthen, welchen Athen die Einbeit und 
Eoncentration feines Staatsweſens gewährte, ja diefen auf das jchleu- 
nigfte zu verwerthen, indem man den Gegnern zuvorfam. Die Ent: 
ſchloſſenheit, die geftellten Forderungen abzulehnen, genügte doch nicht, 
wie Perifles bei Thufydides den Athenern fagt, die Energie der Geg- 
5 dazu war erforderlich, daß der eutſchloſſenen Ableb⸗ 
offene That auf dem Fuße folgte. 

/t über den in Fritiichen Momenten dem Gegner 
ben Weg als Perikles waren die leitenden 
Spitze Eurymachos, des Yeontiades Sohn, 
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ſtand!)y. Daß es gelungen war, Theben wieder aufzuridhten, den 
boeotiihen Bund Athen gegenüber fejt zu organijiren, hatte die alt- 
bergebrachte Abneigung ebenjomwenig wie die althergebrachte Bejorgnig der 
Thebaner vor Athen bejeitigt; Neid, Haß, Eiferjucht gegen die Athener 
waren in Theben intenjiver und radikaler als in Sparta. ALS die 
Kriegswolten heraufzuziehen begannen, ftand in Theben fehr feit, daß 
Boeotien nicht der lette Bundesgenoffe Sparta’ jein, daß Athen die 
Wucht der neuen Meacht fühlen ſolle. Der Stachel, Plataeae an 
Athen verloren zu haben, ter Theben zur Zeit des alten Bundes 
nicht hatte vuhen lajien, faß den Führern des neuen Bundes ebenfo 
tief im Herzen. Dieſe verrätheriichen Stammesgenofjen, die Plataeer, 
welche vor adıtzig Jahren unter den Schug Athens geflüchtet °), 
welche der Vertrag mit Athen nach der Schlacht bei Koroneia den 
Athenern gelafjen, welche unter den Augen Thebens Theben zu troßen 
wagten — Plataeae lag faum zwei Dieilen von heben —, follten vorab 
beitraft, Plataeae in den Schooß des boeotijchen Bundes zurücgeführt, 
und mit Plataeae ſchon vor dem Kriege den Athenern eine Feſtung 
entriffen werden, welche, vor der Kette des Kithaeron gelegen, die 
Ausfallpforte Attika's gegen Boeotien war, im anderen Falle vor den 
Päſſen des Kithaeron den Athenern einen Dertheidigungspoiten ge: 
währte, welcher den Angriff Boeotiens auf Attifa in die Flanfe nahm. 
ie treu und gut attifch geſinnt die Mehrheit dev Plataeer war, e8 
gab doch auch hier Parteigänger Thebens, welchen der Anfchluß 
Plataeae’3 an den boeotifchen Bund die Ausjicht eröffnete, an die 
Spike Plataege's zu kommen, die Megierung der Stadt in ihre Hand 
zu bringen; nad) der Behauptung der Zhebaner waren es die an 
Abkunft und Vermögen hervorragendſten Märmer?). Meit diefen Arijto- 
fraten, deren Haupt Naufleides war, verhandelte Eurymachos im tiefften 
Geheimniſſe. ALS Perikles die dritte Geſandtſchaft Sparta's heim: 
gefendet, die Aufhebung des megarijchen Pſephisma verweigert, erachteten 
die Thebaner die Trage für den Krieg entichieden. Unbekfümmert um 
den Vertrag, der Platacae den Frieden verbürgte, wurde verabredet, 
daß Naufleides in einer bejtimmten Nacht den Thebanern ein Thor 
der Ringmauer Plataeae’S öffnen jolle, was nicht ſchwer fallen fonnte, 
da man mitten im ?rieden war, die Thore zur Nachtzeit zwar 


1) Herodor (7, 2:33) nennt den Teontiades als Anführer der Thebaner im Heere 
des Leonidas; boeotifcher Seits wurde dies beftritten und Anarandros an deſſen Stelle 
genannt; ob. Bd. 7, TR. — 2 Ob. Bd. 6, 557 fi. — 3) Thukyd. 3, 65. 
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geichloffen gehalten, aber nicht mit Wachtpoften beſetzt wurden. Der 
Plan der Thebaner war, daß Eurymachos und zwei Voeotarchen an der 
Spige von dreihumdert erlefenen Thebanern in Waffen!) auf dieſe Weile 
in Plataeae eindringen und den Markt befegen ſollten. Der Vorhut 
diefer Dreihundert ſollte die Gefammtmacht Thebens nachrüden; dann 
folften am Morgen die Plataeer aufgefordert werden — die Thebaner 
in der Stadt und vor den Thoren, das Meffer an der Kehle —, 
das Bündniß mit Athen fallen zu laffen, fi) dem Bunde der Boe- 
oter anzufchließen. Nach dent Neumondfefte, um die einbrechende 
Naht vom erften zum zweiten April des Jahres 431 v. Chr.?), 
durchſchritten im Dunkel des Abends dreihundert und einige Thebaner 
ſtill und unbemerkt die Gemarkung Plataeae's vom Aſopos her. 
Um die Beit des erften Schlafes wurde die Stadt erreicht, das Thor 
war offen, die Nacht ftürmifch, regneriſch. Die Thebaner ftanden bereits 
auf dem Markte, und noch lag, die Verräther ausgenommen, ganz Plataeae 
unbeſorgt im Schlafe. Naufleides vieth, fojort weiter zu gehen, in die 
Häufer der Führer der attifchen Partei einzubrechen und dieſe zu be- 
feitigen. Eurymachos und die beiden Boeotarchen hielten dies für nicht 
mehr erforderlich. Man hatte Plataeae in der Hand, der Anfchluß 
war jomit geroiß durch einfachen Druc ohne Blutvergießen zu erreichen. 
Auf der Stelle wollten fie fich zu erfennen geben, die Stadt folfte mit 
der Kunde, daß jie in der Gewalt Thebens fei, erwachen. So ließen 
fie die Herofde durch die Strafen rufen®): „Wer nad) dem Herfommen 
von den Vorfahren her dem Wunde der Boeoter beitreten molle®), 
möge die Waffen auf dem Markte bei den Thebanern niederlegen.” 
Von ihren Gegnern felbft aus dem Schlafe gewedt, gemwahrten die 
Plataeer mit Schreden, was gejchehen war. Was war zu thun? 
Eitigite Botſchaft ging nad) Athen ab’). Die Stadt war in der Ge 
malt der Thebaner, man hatte Alles zu fürchten, und fo fanden ſich 
nicht Wenige, welche der Weiſung des Feindes nachlamens). In: 


D dewdei 7, 233 fagt 400 Thebaner. Ps.-Demosth. in Neseram 
p- 1378 eqq. macht den Eurymachos zum Boeotarchen, obwohl die Rede fonft hier 
dem Thutydides faſt wörtlich folgt. Edenſo Aeneias (Pol. 2, 3—5) mit pragma- 
firender Färbung. — 2) Shulyb. 3, 56. 63. Unger Attifcher Kalender &. 11. 
Die Anderung ir 0 2, 1: Huvodeigov Ers do ui- 
2 bie Hantfriten 4 flie do nehmen 
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dem dies geſchah, uahmen die Plataeer trotz der Dunkelheit wahr, 
daß der Thebaner Anzahl nicht ſtark fei. Nunmehr auf der Stelle 
zur Abwehr entjchlojjen, warfen ſich die Plataeer in die Häufer, ver: 
rammelten die Straßen durch quer hinübergejchobene Laſtwagen; Weiber, 
Kinder und Knechte eilten auf die Dächer, Ziegel herabzumerfen, wäh- 
rend die Zwiſchenmauern der Häuſer eingeftoßen wurden, um Ver— 
bindungswege innerhalb derfelben neben den Straßen herzuftellen. So 
begannen mit dem Anbruch der Morgendämmerung die Plataeer den 
Angriff auf die Eingedrungenen. Sie wurden zwei, drei Dial von 
den Thebanern, welche jich dicht zufammengejchaart hielten, abgewieſen. 
Aber die Zahl der Angreifer wuchs, wie deren Schlachtruf durch) das 
Gejchrei von den Häufern her vermehrt ward. Zugleich mit dem Hagel 
von Ziegeln und Steinen von den Dächern ftrömte der Negen herab. 
Die Ihebaner wandten ſich zur Flucht durch das Thor, durch welches 
jie hereingefommen. Es war geiperrt; ein Plataeer hatte feinen Wurf- 
irieß ſtatt des Riegels ‚durch die Krampen gejchoben. Andere Aus- 
wege ſuchend, irrten fie in den unbekannten Etrafen umher; aber 
die Verfolger kannten die Wege umd ftießen die Flüchtigen nieder. 
Einige ſuchten über die Mauer zu entkommen; jie warfen fich von den 
Brujtwehren herab, fanden aber meift den Tod, Andere entfamen durch 
ein Thor, deffen Riegel jie durchhieben, welches aber gleich darauf 
wieder gefperrt wurde. Die Mehrzahl gelangte zufanmengefchaart an 
ein großes Gebäude, welches an die Stadtmauer ftieß, deſſen Thür 
offen ftand. Sie glaubten jich gerettet, in der Hoffnung, diefer gegen- 
über eine durch die Mauer führende Pforte zu finden. Die Mauer 
war geſchloſſen. Sie ergaben jih auf Gnade und Ungnade wie die, 
welche noch einzeln in den Straßen umbergejagt wurden. Glücklich 
hatten die Plataeer mit vajcheftem Entichlufje den perfideften Ueber: 
fall abgemwendet; hundertundachtzig Thebaner waren gefangen in ihrer 
Hand. Ein zweiter Bote meldete die Ueberwältigung der eingedrungenen 
Thebaner nach Athen. 

Den Marſch der aufgebotenen und in DBereitichaft gehaltenen 
Geſammtmacht Thebens verzögerten die herabftrömenden Negengüffe, 
die Aufmweihung der Wege. Sie hatte den Ajopos noc) nicht erreicht, 
als Botſchaft von der Vorhut einlief, daß die Plataeer zu den Waffen 
gegriffen. Wie fehr der Marſch beeilt wurde, der Aſopos, fonjt leicht 
zu durchwaten, war durch die Negengüffe jo angejchwollen, daß deſſen 
Ueberſchreitung nicht ohne Schwierigkeiten und Beitverluft zu bewerf- 
ftelligen gelang. Kaum dieſſeits angelangt, meldeten fliebend Entgegen⸗ 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. IX. (N. F. II.) 
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fommende, das die Vorhut theils niedergemadt, theils gefangen je 
Der erite Gedanfe war, in der Gemarfung Plataege's, welche eben be 
ichritten war, Menſchen und Habe, die bier zu finden jeien — in 
tiefem Frieden war die Wirthſchaft überall im Gange, die Höfe 
bewohnt —, aufzugreifen, um ſich in Bejig von Geijeln und Unter: 
pfändern für die gefangenen Yand3leute zu jeten. Noch beriethen die 
Führer hierüber, al3 ein Herold der Plataeer einnaf: „heben babe 
durch den Ueberfall mitten im Frieden die beiligiten Rechte verlegt: 
wenn dazu Plataeer und plataeiiches Eigentbum außerhalb der Mauern 
vergewaltigt würden, jo feien die in Pfataeae gefangenen Thebaner 
des Todes. Ziehe das thebaniiche Heer nach Theben zurüd, je ſeien 
die Platueer bereit, die Gefangenen herauszugeben.“ Die Thebaner 
nahmen das Anerbieten an und erfüllten jchleunigit die gejtellte Be: 
dingung. Sie gingen über den Ajopos zurüd, nachdem jie die Aus: 
lieferung ihrer Todten erbeten. Sobald die Plataeer ihr Gebiet geräumt 
ſahen, beeilten jie jich, den treufojen Ueberfall durch Treulojigfeit ihrer: 
jeit8 zu vergelten; die gefangenen Thebaner wurden auf der Stelle, 
Eurymachos voran, abgeſchlachtet. In Atben war auf die erite Bor: 
ihaft, Plataeae ſei überfallen, verfügt worden, alle in Attifa ſich auf 
haltenden Boeoter zu verbaften. Auf die zweite Botichaft, die 
Eingedrungenen feien überwältigt, wurde von Athen ein Herold nad 
Plataeae mit der Weifung abgeordnet, über die Gefangenen nicht zu 
befinden, bevor die Athener hierüber Beſchluß gefaßt — er kam zu 
ſpät; die Thebaner lebten nicht mehr. 

Theben batte mit dreifter Hand die Verträge zerriffen, die ihm die 
Aufrichtung feines Bundes ermöglicht. Athen war in volljten Rechte, 
ji augenblidfich auf die Thebaner zu werfen, den ihm nächjten, ibm 
gefährlichiten Feind niederzuftoßen, ehe die Peloponnejier heran waren. 
Und wenn Athen jelbit dieſen Vortheil aus der Hand geben wollte, 
man durfte auf ihn nicht verzichten, wenn man Plataeae nicht Daran 
geben wollte. Die baldige Wiederkehr der Boeoter, die Wiederholung de? 
mißlungenen Werjuches, der Rachezug für die Zödtung der Gefangenen 
war doch deutlich vorauszujehen, die Einfchliegung und Belagerung 
Plataege's, falls Athen nicht energijch gegen Boeotien vorging, ftand 
außer Zweifel. Perikles begnügte fich, in bewaffnetem Zuge Plataeae 
zu verproviantiren, die Räumung der Gemarkung zu deden, die zum 
Kampfe untauglichen Plataeer fammt den Weibern und Kindern nad 
Athen in Sicherheit zu bringen und Beſatzung in die Stadt zu legen. 
Waren jo ſchwächliche Defenſivmaßnahmen gegenüber dem fedften An- 
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griffe geeignet, den Kriegsmuth der Thebaner außerordentlich zu heben, 
jie wagten troßdem nicht, allein gegen Plataeae vorzugehen; der Nefpeft 
vor den attiichen Waffen war trog Koroneia noch groß genug, fie zu 
beftimmen, die Entjchlüffe Sparta’s zu erwarten, um im erein mit 
den Peloponnejiern weiter vorzugehen. Hielt jich Athen, ftatt die Boeoter 
zu treffen, jo lange fie allein ftanden, bier in defenſivem Abmarten, 
daffelbe Verfahren wurde auch den Peloponnes gegenüber beobachtet. 
Selbſt nad) dem Attentate gegen Plataeae beharrte Perikles auf der 
Politif, den Krieg heranfommen zu lafjen. Er gewährte den Spar- 
tanern die vollſte Muße, das Aufgebot an die Belopounefier ergehen zu 
laſſen, gejtattete ihnen Rüftung und Sammlung in aller Bequemlichkeit. 

War der Leitung Athens vor dent Lleberfall Plataeae’8 die Auf: 
gabe geftellt, den Ausbruch des Krieges bis dahin zu verzögern, daß 
der Aufftand der chalfidiichen Städte bezwungen wäre — Sparta's hin- 
haltende Bolitif hatte den Athenern Friſt zu deſſen Bezwingung für 
die gefjammte Dauer des Winters gewährt. Wies nad der That 
Thebens Athen den Vortheil von fich, jofort Theben allein zu treffen, 
fo fchien e8 nad) den von Norden her eintreffenden Nachrichten aud) 
jet immer noch möglich, dort zu Ende zu fommen, bevor der Pe— 
loponnes in Waffen ſei. Die Eröffnungen, welche Perifles gleich 
nad) den Syſtemwechſel des Perdiffas, der den rebelliihen Chal— 
fidiern wiederum Nüdhalt und den BPotidaeern Muth zur Ausdauer 
im Widerftande gegeben, im vorigen Herbſte an den Schwager des Königs 
Sitalfes, den Nymphodoros, hatte gelangen laffen, waren nicht zurück— 
gewiejen worden. Nichts konnte in dieſem Augenblide erwünſchter jein 
als die Runde, daß die Anträge Athens am Hofe der Odryfen günjtige 
Aufnahme gefunden. Nymphodoros fühlte fi) durch die ihm über- 
tragene Vertretung Athens im Ddryfenreiche hoch geehrt; der an ihn 
ergangenen Einladung, perſönlich nad Athen zu fommen (S. 360), 
folgend, erſchien er jegt Hier höchſt willfonımen. Er erflärte die 
Bereitichaft des Königs Sitalfes zum Abjchluffe eines Bündniſſes mit 
Athen, fraft deſſen der König fich verpflichten wolle, den Athenern 
ein Hülfscorps von Neitern und Leichtbemwaffneten zu ftellen. Zugleich 
rieth er aber, mit Perdiftas Frieden zu fchliegen, und erbot ſich, dei: 
felben zu vermitteln; Athen könne nicht nur Frieden mit Perdiffas 
haben und damit deſſen Unterftügung den Chalfidiern entziehen, jon- 
dern fogar deſſen Hilfe gegen dieje gewinnen, wenn Athen darauf eingehe, 
den Philippo8 und den Derdas fallen zu laffen und dem Verdiffas die 
Hafenftadt Therme zurückzugeben, welche ihm Athen im vorigen Früh» 
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jahr entrijjen hatte (S. 354). Angeſichts der bedenflichen Yage in 
jenen Gegenden, des dur das Attentat der Thebaner berbeigeführten 
Krieges mit Boeotien, des bevorjtehenden Kriege8 mit den Pelopon- 
nejiern, im Hinblick auf den großen Vortheil, die Chalfidier und 
den Perdiffas von einander zu trennen, in der Abjicht, ſich des 
guten Willens des Nymphodoros feſt zu verjihern und durch ihn des 
Königs Sitalfes Gunft für Athen zu binden, wurde in Athen beichlofien, 
den Nymphodoros zu ermächtigen, dem Perdiffas im Namen Athens 
den Verzicht auf weitere Unterftügung des Philippos und Derdas und 
die Rückgabe Therme’s zu bieten, Falls Perdiffas jich verpflichte, gegen 
die Nebellen Bottiaea’8 und der Chalfidife auf Athens Seite zu treten. 
In der That brachte Nymphodoros, hinter welchem die Macht des 
Sitalfes ftand, auf diefe Bedingungen alsbald Frieden und Bündnif 
zwiichen Athen und Perdikkas zu Stande. Großer Beſorgniß ledig, 
fonnte Athen nunmehr ruhiger auf jene Küjten bliden; freudig und 
dankbar bejchlojjen die Athener, dem Sohne des Königs Sitaltes, dem 
Sadokos, das attiiche Bürgerrecht zu verleihen). 

Sobald ihm Therme zurücgeftellt war, ließ Perdiftas maledoniſche 
Truppen zu dem Corps des Phormion ftogen, der dem Arifteus und den 
Chalkidiern gegenüberftand. Statt der Hülfe Makedoniens ſahen die 
Chalfidier nun den, welcher fie zum Aufftand getrieben, in den Reiben 
der Gegner. Außer Stande, den vereinigten Kräften Makedoniens und 
Athens zu wideritehen, nachdem jie bereitS vor dem Phormion bis nad 
Sermylia gewichen (5.361), zerftreuten fich die Chalfidier. Ihr Führer. 
Ariſteus von Korinth, mußte das Spiel verloren geben: er ging nad 
dem Peloponnes zurück, um von hier aus Hülfe für die Bedrängniß 
Potidaea's zu juchen und zu betreiben. Diefe Wendung der Dinge 
mußte auch den Muth der Potidaeer zu Boden drüden ımd fchien 
den Fall der Stadt in furzer Friſt herbeiführen zu müſſen; jedenfalls 
genügte die Streitmacht, welche vor Potidaeı lag — es war die, 
welche Archeſtratos und nah ihm Kallias dorthin geführt —, drei: 
taujend attiiche Hopliten, mit dem Aufgebote der bündiichen Hopliten 
und den Trieren, die Stadt zur Uebergabe zu bringen: Phormion 
fonnte mit dem Verſtärkungscorps zurückbeordert werden; vor Mit: 
jommer war er wieder in Xttifa?). 


1) Thutyd. 2, 29. 31. Aristoph. Acharn. 136-150. — 2) Nach Thukddides 
®, 31 wären im Auguft 431 nur dreitaufend attiiche Hopliten, d. b. vie Zabl der 
'Urdpeßreins und Kallias im Mai und Juli 432 ausgeſandten, von Atben ab- 
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Trotz jo günftiger Geftaltung der Yage im Norden, beharrte Athen bei 
dem angenommenen Syiteme volljtändigiter Paffivität, während Sparta 
nach dem Ereignig von Plataeae Entſchluß und Umficht zeigte. Dan 
war bier im Augenblick darüber far, daß mit diefem die Würfel gefallen 
feien, daß Sparta Theben nicht allein lafjen, nicht fallen laſſen dürfe. 
Sofort ergingen die Weifungen an die Bündner, die Streitkräfte und 
was jonft zum Feldzuge außer Yandes erforderlich bereit zu machen, 
zwei Dritttheile der Hopliten auf den Iſthmos zu enden; das Iekte 
Dritttheil folle zur Dedung der Gebiete gegen attiſche Yandungen 
zurüdbfeiben. Der Tag, an dem die Kontingente auf dem Iſthmos 
eintreffen jollten, war bejtimmt. Es war eine faum mißzuverftehende 
Einladung an Athen, vor diefem Tage auf dem Iſthmos zu 
fein und die Geraneia zu befegen. Sie biieb in Athen unbeachtet. 
Die Spartaner liegen es bei dem Aufgebot der Bündner nach dein 
Iſthmos nicht bewenden, fie faßten auch fofort die Bildung einer Flotte 
ins Auge. Den Hafenjtädten wurde außer dem Auszug und der Bereit: 
ftellung ihrer Hopliten eine beſtimmte Anzahl von Zrieren zu rüften und 
bejtimmte ©eldbeträge einzuzahlen, je nad) Vermögen auferlegt. Auf- 
forderungen, Trieren zu fenden, ergingen an die dorischen Städte Italiens 
und Siciliens, an Tarent und Syrafus, an die dort ſonſt für Lakedaemon 
und Korinth gegen Athen zu gemwinnenden Städte; man vechnete in 
Sparta höchſt ſanguiniſch auf nicht weniger als zweihundert Zrieren der 
ſiciliſchen und italischen Städte. Inzwiſchen wurden alle Bündner an— 
gewieſen, ſich ruhig zu verhalten, bis die Rüftung vollendet fei, mit Athen 
nicht zu brechen, die Häfen einzelnen attiſchen Schiffen nicht zu jperren!). 
Auch um weitere Bündniſſe gedachte man in Sparta fid) thätig zu be- 
müben: die Miolofjer, die Chaonen, die Thesproter, die Atintanen und 
Parauaeer in Epeiros gegen die mit den Athenern verbündeten Afarnanen 
in Bewegung zu bringen, mit den Fürſten der Makedonen, der Odryſen 
in Verhandlung zu treten, endlih eine Gelandtichaft an den großen 
König zu Ichiden?). Bei den Hellenen fanden die Aufforderungen 
Sparta’s nicht nur offene Ohren, fondern bereitejte8 Entgegenkommen. 
„Das gejammte Hellas,“ jagt Thufydides, „mar in geipannter Er- 
wartung. Aus Abneigung gegen Athen für Sparta geftimmt, wünfchte 


wefend vor Potidaea; Phormion muß demnach im Frühjahr, gleich nachdem des 
Perdikkas Truppen zu den attiichen geftoßen waren, nad) Athen zurücdberufen worden 
fein. Thukydides ſelbſt hat die Rückkehr des Phormion erft weiter unten (2, 58) bei 
den Potidaea betrefienden Ereignijfen des Sommers 430 ausdrücklich angemerkt. — 
1) Thukyd. 2, 7. 3, 3. Diodor 12, 41. — 2) Thutyd. 2, 7. 80. 
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es den Peloponneſiern Erfolg.” „Jeder Einzelne, jede Gemeinde be: 
mühte jich, die Yafedaemonier mit Wort und That zu unterftüten, und 
Jedermann ſah einen Nachtbeil darin, nicht ſelbſt dabei betheiligt zu 
fein. So ftarf war der Unmille der Mehrzahl gegen die Athener, 
deren Obmacht die Einen entledigt fein wollten, deren Herrſchaft die 
Anderen zu verfallen firrchteten ?).“ 

Vierzehn Tage nach dem lleberfall von Plataeae feierte Athen die 
großen Dionyfien. Des Aefchylos Sohn Euphorion (8,447), Sophofles 
und Euripides vangen um den Preis des tragischen Chores. Kuripides 
trat mit der Medeia, dem Philoftetes, dem Diktys (des Perjeus Er- 
zieher auf Seriphos?), und dem Satyrdrama Die Schnitter auf?). 
In der Medeia gab er jeiner Tendenz pſychologiſcher Meotivirung und 
Individualiſirung breiten Naum und ftüßte diefe durch zahlreiche Sen- 
tenzen, welche er der Schule des Anaragoras, des Protagoras, des 
Prodifos verdankte. In anderen Tönen, in anderem Geifte hatte Aefchnlos 
während des erften peloponnejifchen Krieges gejungen. Wenigſtens Athens 
Verherrlichung fehlte auch bei Euripides nicht. Der von dem Herricer 
Korinths gefchädigten, ausgewieſenen Medeia verheift der König Athens, 
Aegeus, den unverbrüchlichſten Schug, wofür Medeia dann ihrerjeits 
dem attijchen Yande Kinderjegen zu fchaffen verſpricht, und der Chor 
der forinthiichen Frauen preift „des Erechtheus Söhne, von Alters ber 
beglüct, die Kinder feliger Götter, welche in heiligem, unverwüfteten 
Yande der herrlichſten Weisheit Nahrung empfangen, janft hinwandelnd 
im hellſten Pichte des Aethers, wo einſt, wie fie jagen, die blonde 
Harmonia die hehren neu pieriihen Mufen auferzog, wo die Kypris, 
jo heißt es, von des jchönftrömenden Kephiſſos Wellen jchöpfte und 
milde, janft wehende Yüfte über das Yand ausgoß und ſich den Kranz 
duftig blühender Rofen in das Haar flocht, und der Weisheit Ge- 
noffen, die Eroten, jandte, die Helfer zu mannichfaher Tugend.“ 
Dann warnt derjelbe Chor die Medeia vor dem Morde der Söhne: 
die heiligen Ströme, die reine Stadt Athen würden jie danıı nicht 
aufnehmen können *). An Klagen über das traurige 2008 der Frauen, 
aber auh an Ruhm ihrer Klugheit (momit wohl die der Ajpafia gemeint 
war) läßt e8 der Dichter nicht fehlen. Auf die Anflagen, die Pro: 
cejfe, welche gegen Anaragoras und gegen die Aſpaſia unlängft ftatt- 
gefunden, fcheint er in den Worten der Medeia anzufpielen: „Nie 


1) Thutyd. 2, 7. 11. — 2) Ob. Bd. 5, 60. — 3) Argum. Medeae. — 


| 4) Eurip. Medea 824 sag. 
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jtrebe ein Vater, welcher verjtändig ift, die Kinder zu überragender 
Weisheit zu erziehen. Den Weifen trifft zum Vormwurfe des Müßig- 
ganges auch Haß und Feindichaft, welche er fich bei den Bürgern 
zuzieht. Denn trägit Du neue Weisheit ihnen vor, jo giltft Du nicht 
für meife, fondern für verfehrt, und wirft Du denen, welche vielerlei 
zu wiſſen glauben, überlegen erachtet, jo jcheinft Du in der Stadt vom 
Uebel. Auch ich trage meinen Theil an diefem Geſchick — da flug 
ich bin, beneiden mic) die Einen, den Anderen bin ich läftig, obwohl 
nicht zu klug!).“ Auf das Attentat gegen Plataeae Hindeutend, läßt 
Euripides den Chor jingen: „Der heiligen Ströme Quellen fließen 
rüdwärts, das Recht, ja Alles ift ins Gegentheil verkehrt, der Männer 
Nathichlag ift Betrug, die bei den Göttern gelobte Treue hält nicht mehr. 
Der Eide Kraft ift dahingegangen, die Heilige Scheu weilt nicht fürder 
in dem großen Hellas, jie ift zum Aether hin entflogen ?)." 

Des Aeſchylos Sohn Euphorion erhielt den eriten Preis, Sophofles 
den zweiten, Euripides den dritten. In denjelben Tagen jchilderte des 
Perifle8 Gegner, der Komifer Hermippos, in den „Moeren“ den heran 
fommenden Krieg, „Die Rüftung wird angethan, und das Spiel ein- 
geftellt. Die weichen Wollenkleider werden abgelegt, jedermann jchnallt 
den Panzer feſt und legt die Beinfchienen um die Knöchel; niemand 
begehrt mehr nah weißen Schuhen. Des Kottabos Ruthe wirft Du 
in Spreu ſich umbertreiben fehen, die Tragftange hört den Klang der 
Tropfen nicht mehr, die unglüclihe Waage magſt Du an der Angel 
der Sartenthür in Kehricht erblicken.“ „Führten ein großer gebratener 
Rochen und eine Spedjeite das feindliche Heer, jo könnten Alle daheim 
bleiben; Nothippos, welcher dann gern ginge, müßte hinaus, er würde 
affein den ganzen Peloponnes verichlingen!" ES ift das Geräth des 
Rottabos, des Gejellichaftsipieled der Athener beim Trinfgelage, welches 
vor dem heramziehenden Kriege in den Winkel geworfen wird®). Bon 
Nothippos wilfen wir nur, daß er Zragoedien gedichtet, und des 
Hermippos Scherz zeigt, daß er im Rufe eines ftarfen Eſſers geftanden 
haben muß *). 


1) Eurip. Med. 295 sqq. — 2) 1. c. 410-414. 439. 440. — 3) Auf ber 
Tragftange war ein Wageballen mit Schalen befeftigt; in diefe mußten die Neigen 
der Becher geworfen werden; wohl getroffen fchlugen diefe danı an den Träger. — 
4) Athenaeos p. 668. Dieſe beiden wie die übrigen bei Athenaeos befindlichen Frag⸗ 
mente der Moeren athmen die Stimmung vor dem Kriege. Das Fragment, welches 
Plutarch (Pericl. 33) anführt, ohne Nennung des Stüdes, geht aut des Perifies 
Stüfigen im erſten Feldzuge; deſſen Inhalt läßt hieran keinen Zweifel und kann 
demnah erft im Frühjahr 430 aufgeführt fein. 
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19. Kriegsmittel und Kriegspläne. 


Allen Hoffnungen und Zögerungen der Friedenspartei in Sparta, 
die fie felbft nach Ablehnung der in Athen geftellten Forderungen nicht 
ganz aufgegeben, hatte der kecke, treuloje Griff der Thebaner nad 
Plataeae ein jähes Ende bereitet; die Verträge waren zerrijien, der 
Krieg, den Perifles gewollt, war da. Athen hatte ihn nicht zu fürchten; 
es war im Belige ausreichender Kräfte, feinen Gegnern zu ſtehen. 
Wohl war ihm nicht, wie den Spartanern, befchieden, durch einen 
zwanzigjährigen, faum unterbrocdjenen Frieden ausgeruht, in den Kampf 
zu treten — auch in den vierzehn Jahren, welche feit Abſchluß des 
dreißigjährigen Friedens verlaufen, war Athen in mannigjacher Kriegs 
arbeit und beftändiger Aufpannung geblieben. Aber doch waren jeiner 
Birgerfchaft Verlufte, wie fie die Schläge von Drabesfos, Tanagra 
und Projopitis gebracht, erfpart geblieben, die jüngere Generation hatte 
undecimirt heranwachſen können, und neben dem ſamiſchen Kriege Hatten 
jene Unternehmungen, Bflanzungen und Seezüge jowie die alljährlid 
in die See gefandten Geſchwader die jeemännifche Uebung der attijchen 
Bevölkerung ftattlich gejteigert, während freilich Taktik und Disciplin 
des Hoplitenheeres unter Periffeg über Gebühr vernachläffigt worden 
waren. Trotzdem ließen weder Zahl noch guter Wille der Hopliten 
zu wünfchen übrig. „Niemals zuvor,” jagt Thukydides, „war Athen 
beffer gerüjtet, und ſeine Jugend war zahlreih?).“ ‘Die drei oberen 
Bermögensklajfen waren (unter Einrechnung der Kleruchen Euboea's) 
in der Yage, nicht weniger als dreizehntaufend Hopliten und taufend 
Neiter aus den dienftpflichtigen Jahrgängen der Bürgerfchaft vom 
zwanzigften bi8 zum fünfzigfien Yebensjahre fir den Felddienſt zu 
ftellen?). Für die Beſatzungen in den Grenz- und Küftenkaftellen 
Attika's, der Inſeln Salamis und Euboea, für die Garnifonen jenſeits 
des Meeres?), für den Belakungsdienjt in Athen jelbjt ſtanden dem 
Gemeinweſen zujammen dreizehntaufend Sopliten in den Epheben 

1) Thutyd. 2, 20. — 2) Lycurg. c. Leocr. 39. Daß die dreizehntaujend 
des Thufydides (2, 13) in der That ohne die Befagungen gezählt find, beweiſt die 
entiprechende Zahl des Auszuges (2, 31. Zu diefem Zuge nach Megara konnıe die 
Beſatzung von Athen, fo weit fie aus den Alten und Jungen beftand, weiche deu 


Deqhcienſt thaten, wicht herangezogen werden, noch weniger die der Kaſtelle gegen 
i Bamtien. — 3) Thutyd. 2, 93. 94; 4, 118; 5, 3%. 
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und den höheren Altersflafjen, welche die Waffen noch zu tragen ver- 
mochten, wie in der Geſammtheit der außerhalb Attika's und Euboea's 
anſäſſigen Kleruchen zur Verfügung, denen weiter mindefteng dreitaufend 
Hopliten aus der höchftgeichägten Kaffe der Metoeken binzutraten!). 
Die attiſchen Kaftelle, die Stadt, den Peiraeeus zu halten, jo weit 


1) Thukydides jagt: „derm fo viele (ſechzehntauſend) hielten zu Anfang Wacht, 
wenn die Feinde einfielen, von den Süngften und den Welteften und von den 
Metoeten, fo viele ihrer Hopliten waren.“ Er giebt damit zu verftehen, daß 
danach, d. H. durch die Pet, eine Verminderung eingetreten fei. Bon den jechzehn- 
taufend find die Hoplitenmetoelen — nad) Thufydides nicht weniger als dreitaufend — 
abzuziehen. Danach bleiben dreizehntaufend Athener. Die Zahl der Hopliten aus 
dreißig dienfipflichtigen Fahrgängen vom zmwanzigften bis fünfzigften Lebensjahre, be- 
trägt dreizehntaufend, die der Aelteften und Jüngſten ebenjoviel. Wie ift das mög- 
lich? Bon den dienftpflitigen Jahresklaſſen fallen auf jede vierhundertdreiunddreißig 
Dann, und die beiden Jahresklaſſen des achtzehnten und neunzehnten Lebensjahres, 
die zwanzig Jahresklaſſen vom fünfzigften bis fiebzigiten Lebensalter — angenommen 
daß über die Sechzigjährigen binausgegangen wurde — follen ebenfoviel ſtellen, wie 
jene dreißig Jahresklaſſen? Nimmt man die beiden Jahrgänge der Epheben auch 
fehr hoch an, jeden auf Tauſend, fo hätten die zwanzig Klaſſen von 50—70 Jahren 
immer nod jede über 500 Dann zu fielen. Demnach wird anzunehmen fein, daß 
unter den Aelteften und Jüngſten auch die nidyt Felddienſtfähigen der dreißig bienft- 
pflichtigen Jahresklaſſen zu verftehen find. Rechnet man auf die Jahresklaſſen der 
Dienftpflichtigen ein Fünftel zum Felddienſte Unfähiger, körperlich zum Felddienſt zu 
ſchwach oder invalid geworden —, mit einhundertacht Köpfen, fo beträgt die Ge⸗ 
ſammtheit der Felddienftunfähigen über dreitaufend. Epheben und Felbdienftunfähige 
auf fünftaufend angenommen, hätten die angenommenen zwanzig Jahresklaſſen der 
Aelteften noch adıttaufend Mann Garniſonmannſchaft zu fielen gehabt, d. h. vier- 
hundert aus jeder Jahresklaſſe. Auch dies ift unmöglih; die Zahl Waffenfähiger 
aller dieſer Kategorieen konnte nicht über 6000 betragen. Man könnte annehmen, 
daß unter den Aelteften auch die Zahresflaffen der Theten über das fünfzigfte Jahr 
hinaus einbegriffen zu denken find, welche die Stadt für den Wachtdienſt bewaffnet. 
Der Satz des Thukydides jagt jedoch, dab die Sechzehntaufend Hopliten geweſen feien. 
Ueberdies konnten die Theten dienftpflichtigen Alters der Flotte nicht entzogen werben ; 
während der erften und zmeiten Invaſion der Peloponnefier waren mindeftens ein- 
bundertfünfzig Trieren Athens in See, welche dreißigtaufend Mann erforberten. 
Gegen die Hinzunahme der Theten fpricht auch die Angabe des Thufydides von den 
dreitaufend Hopliten für Acharnae, womit nur die Gelammtzahl der Hopliten des 
Stammes, dem Acharnae angehörte, gemeint fein kann. Hiernach hätte dann jeder 
Stamm doch durchſchnittlich gegen dreitaufend Hopliten, die Epheben und die Alten 
eingefchloffen, geftellt. Das Räthſel wird ſomit nur durch die Annahme zu löjen 
fein, daß in den 13000 zum Befatungsdientt verfügbaren attiichen Hopliten die 
Geſammtzahl der nicht in Attila und Euboea domicilirten Klerucyen, deren Aufgabe 
vornehmlich Beſatzungsdienſt war, bdienftpflichtigen und nichtdienftpflichtigen Alters 
mitbegriffen ift. Wir dürfen deren Zahl auf mindeftens 7000 annehmen; ob. ©. 238. 
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gezogen deren Mauerkreiſe, jo lang gejtvedt die Verbindungsmauern 
waren, genügten die von diefen Mannſchaften zur Stelle befindlichen 
9000 Hopfliten!). Die Yänge der Stadtmauer betrug gegen jechzig Sta⸗ 
dien); vom itonichen Thore im Süden, von da, wo die Dlauer nad) 
dem Phaleron binlief, bis dahin, wo die nördliche Schenfelmauer, welche 
nad) dem Peiraeeus lief, im Weiten an diefe anſetzte, war die Stadt: 
mauer im Often, Norden und Weften in einer Yänge von dreiund- 
vierzig Stadien zu bewacen; die phaleriiche Diauer maß fünfund: 
dreißig Stadien, die nördliche Mauer nach) dem Peiraeeus vierzig; die 
Umfaffungsmauern des Peiraeeus, welche, vom Anfage der nörds 
lichen Schenfelmauer quer durch den abgefchnittenen Theil der Bucht 
längs der Halbinjel Eetioneia und an der ganzen Seeſeite laufend, 
zu bewachen und zu bejegen waren, hatten eine Yänge von dreißig 
Stadien, jo daß eine Ummallungslinie von gegen einhundertfünfzig 
Stadien, d. 5. von gegen vier deutichen Meilen zu bejegen war. Zie 
wurde nicht Fürzer, fondern länger, wenn eine Yandung des Feindes 
zwiihen Munychia und dem Phaleron zum Aufgeben der phalerifchen 
Mauer nöthigte; dann waren ftatt deren noch fünfzehn Stadien der 
Stadtmauer, die füdliche Schenfelmauer mit vierzig Stadien und die 
landwärts ftehende Mauer um Munychia mit mehr als fünf Stadien, 
d. h. vier und eine viertel deutjche Meile, zu bejeken. Aber auch für 
dieſe Ausdehnung fammt den Grenzfaftellen waren 9000 Hopliten, 
denen die Polizeimannſchaft der 1600 Schügen?) im Walldienit zur 
cite trat, ausreichend. Die gefammte Mannſchaft im dienftpflich- 
tigen Alter war jomit volfjtändig, d. h. mit Ddreizehntaujfend Dann 
jchwerer Infanterie und taufend Reitern, zu denen noch zweihundert 
berittene Bogenſchützen, nach jfythifcher Art ausgerüftete Söldner, wahr: 
Icheinlich jelbit Stythen +), famen, im Felde verfügbar, von denen freilich 
im Augenblide dreitaufend attifche Hopliten vor Potidaea fagerten; tie 
Verſtärkung, welche Phormion im vorigen Herbfte binübergeführt, 
jehzehnhundert attifche Hopliten, fonnte alsbald in Folge der eben 
erfolgten Ausfühnung Athens mit dem Könige von Makedonien nod 
in Yaufe diefes Sommers zurüdgezogen werden (S. 404). 

Die vierte Vermögenstklajfe, die Theten, ftellte die Steuermänner, 
die Dedoffiziere, Die Bootsmänner, die Segel: und Nudermeifter, vor 


1) Ob. S. 409 N. — 2) Ob. Bd. 8,7. 45 ff. — 3) Thutyd. 2, 13. — 
4) Thukydides fagt zwölfhundert Reiter mit den berittenen Schützen. Da num Ari 
ſtoppanes (Equites 225) taufend Nitter angiebt, folgt darans für die berittenen 
Schützen die Zahl zweihundert. Cf. Kenoph. Mem. 3, 3, 1; Hipp. 1, 19. 
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allem aber die Rudermannſchaft für die Flotte, wenigftens den größten 
und beiten Theil derfelben; dazu fonnten die Epibaten für die Schiffe, 
wenn dies erforderlich jchien, den Theten entnommen werden!) Wir 
dürfen annehmen, daß gegen zwanzigtaufend Theten dienftpflichtigen 
und rüftigen Alters fir die Flotte verfügbar waren, welche freilich 
nur zu vollftändiger Bemannung von hundert Zrieren ausreichten ?); 
neben ihnen wurden die nicht zum Hoplitendienſte eingeſchätzten Me— 
toefen, deren Zahl wir wohl auf fünf: bis fechstaufend annehmen 
dürfen, zum Ruderdienſt herangezogen?). Die Schiffsmannjchaft der 
attiichen Bürger bejaß erfahrene Steuermänner, tüchtige Rudermeiſter 
und Norderdedmänner; die große Mehrzahl war im Ruderdienſt treff- 
(ih) geübt, gut disciplinivt, weit folgjamer al8 die Hopliten und 
Ritter*). Walls nicht die zum Hoplitendienfte Verpflichteten der dritten 
Bermögensflajfe zum Nuderdienfte auf den Trieren herangezogen 
wirden, mußten, wenn der Bedarf an Rudermannichaft 120 oder 130 
Trieren überftieg, die Iheten und Metoeken durch gemorbene Mann- 
Ihaften ergänzt werden). Die Arjenale waren reichlich verjehen, die 
Flotte im beiten Stande. Nicht weniger als vierhundert Trieren, deren 
Zrierarchen im voraus bezeichnet wurden (S. 190), ftanden zur Ver: 
fügung. Zu diefer Schiffszahl traten die Trieren der freien Bündner 
von Chios und Yesbos mit je fünfundzwanzig und, wenn nöthig, auch) 
mit je fünzig Trieren. Und wie die Flotte, fo Fonnten auch die 
Hopfiten Athens, abgefehen von den Hopliten der Metoeken, gewiß 
durch nicht weniger als zehntaufend Bündner verjtärkt werden. Daß 
aber auch die Epheben und die älteren Jahresklaſſen Athens im freien 


1) Thukyd. 6, 43. — 2) Wenn die Zahl der waffenfähigen Männer in den 
drei oberen VermögensHaffen von 18 Jahren aufwärts 27000 betrug, jo muß für 
die vierte Klaſſe als Zahl der Dienfttauglihen doch mohl 25000 angenommen 
werden. Wir haben für die Zahl der Theten freilich nur den Anhalt der 14 240, 
welche fi) 445:44 zum Kormempfange als berechtigt auswieſen (S. 100). Die Ge 
fammtzahl der fiimmberedtigten Bürger wird im Beginn des Krieges nicht geringer 
al3 40 000 angenommen werden dürfen, von denen etwa 30 000 in Athen anmwejend, 
die Übrigen im Garnifondienft und in den Kleruchieen abweſend vorauszufegen find. — 
3) Boedh ſchätzt die Zahl der Metoeken auf zehntaufend Yamilien. — 4) Xenoph. 
Memorab. 3, 5, 18. — 5) Thutyd. 1, 143. Im Sommer 423, d. h. nad) den 
beiden Peſtjahren vom April 430 bis April 423, haben die Athener vierzig Trieren 
vor Miytilene, dreißig an der Küfte des Peloponnes, d. h. eine Mannidyaft von 
vierzehntaufend Köpfen in See. Dazu bemannen fie mit Ausichluß der erften und 
zweiten Bermögensklaſſe aus der dritten und vierten Klaffe und den Metoeken wiederum 
hundert Trieren, welche eine Bemannung von zmanzigtaufend Köpfen fordern. 
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Felde, ſelbſt allein auf diefem, feineswegs unbrauchbar waren, batten 
fie vor nunmehr fiebenundzwanzig Jahren unter des Diyronides Führung 
glänzend bewiejen!). 

Nicht, ganz jo gut wie um die Streitfräfte war e8 um die Finanzen 
Athens bejtellt. Der Staatsihag der Athena Hatte nicht mehr den 
Beitand, auf welchen er im Jahre 435 34 v. Chr. durch Rückzahlung 
von dreitaufend Talenten an die Göttin gebracht worden war; viel: 
mehr war derjelbe jogar unter den Beſtand herabgeſunken, welchen er 
vor jener Nüdzahlung bejeffen; von den neuntaufend Tiebenhundert 
Talenten, welche jich nad) diefer Erſtattung im Schatze befunden, waren 
bi8 Ende Mai des Jahres 431 v. Chr. nicht weniger als dreitauiend 
jiebenhundert verausgabt worden, die theil3 für die Bauten, vornehm: 
(ich den Ban der Propylaeen, dann aber aud) für die Fortarbeiten an den 
neuen Tempeln von Eleujis, Rhamnus und union und für die Voll— 
endung der Bildwerfe in den Giebeln des Parthenon?), — Beträge, 
welche wahrjcheinlich die damals für Bauten ausgeworfene Summe 
nicht unerheblich überfchritten hatten , theils für die beiden Expeditionen 
nad) Kerkyra, für die Belagerungen von Therme und Pydna, für den 
Krieg in Makedonien und mit den Chalfidiern, für die Relagerung von 
Potidvaea erforderlid) gewejen waren?). Immer aber war noch der 
höchſt anfehnliche Beitand von fechstaujend Talenten vorhanden. Dazu 
fam der Jahresertrag der Bundesſteuer, welche nach des Thukpdides 

1; Ob. Bd. &, 280. — 2), Od. S. BIN. 2. S. 251. — 3) Thutyd. 2, 13. Die 
Belagerung von Potitaea har nady Thukydides Angabe 2000 Talente erfordert (2, 70), 
nad) Iſokrates 2400 (de permutat. 113). Hält man die Angabe des Thukydides 
feft und rechnet man, da die Belagerung etwas länger als zwei Jahre dauerte, feit 
der Einichließung der Ztadt Oltober 432 bis Ede Mai 431 etwa adıt Monate ver- 
gangen waren, nach dem Durchſchnitte von vierundzmanzig Monaten, jo würden dıe 
Ausgaben jedes Monates 83? 3, die Ausgaben für acht Donate 066? s Talente be 
tragen, nad) des Iſokrates Angabe 500. Aber die Koften dieſer Periode der Be⸗ 
lagerumg werden erheblidyer geweſen fein, da neben der Armee des Kallias, d.h. 
neben dem ftändigen Blodadecorps und fiebzig Trieren, die Berflärtung des Bhormion 
mit ſechzehnhundert Hopliten vom Noveniber 432 bis Ende Mai 431 in Anja kommt. 
Belochs Berechnung (Rhein. Muſeum 1884 ©. 53 ff.) Icheint mir deshalb zı: niedrig, 
weil nım die attifchen Hopliten, nicht auch die Hopliten der Bündner in Anjag ge 
bracht find, deren Zahl Thukydides freilich nicht angiebt, welche aber nach feinen 
Worten auf nicht weniger als auf dreitaufend angenommen werden fünnen (rorayı- 
Moıs utr onkiteis &avtav, yweig di row Fvuuaywr nodloi; 1,61). Auch 
hätten dreitaufend attifche Hopliten als ftändiges Belagerungecorps ummöglidy genügt, 
die Stadt, in weldyer fich außer ihrer eigenen Mannſchaft gegen zweitaufend Korinther 
und Beloponnefier befanden, eingeichlofien zu halten. Endlich dürfen wir ſchwerlich 
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Angabe damals jehshundert Talente betrug, von denen für die Krieg— 
führung doch mindeſtens vierhundert verfügbar zu machen waren. Dem— 
nad) waren, die Koften eines Feldzuges für den Sold der Hopliten 
und der Flottenmannſchaft und deren Verpflegung, die Juftandhaltung 
der Befejtigungen und Arfenale auf fünfzehnhundert Talente angenommen, 
die nöthigen Mittel für fünf, auch ſechs TFeldzüge vorhanden. Im 
Nothfalle Fonnte man ferner zu den Feſtgeräthen in Gold und Silber, 
zu den Weihgeichenfen in den Tempeln, zu den den Perfern abgenom- 
menen foftbaren Beuteltüden, welche in den Zempeln der Burg auf: 
bewahrt wurden — der Geſammtwerth dieje8 Tempelbeſitzes wurde 
auf fünfhundert Talente Silbers gejhägt — endlich zu dem fauteren 
Golde greifen, welches ſich an dem Standbilde der Parthenos be- 
fand und abzunehmen war, im Gewicht nicht meniger als vierzig 
Goldtalente, welche einem Silberwerth von fünfhundertjechzig Talenten 
entiprachen !); zu diefem wie zu jenem unter dem Vorbehalte der Wieder- 
erftattung. Endlich war es thunlich, nachdem in Folge des Beichlufjes 
des Jahres 435/34 v. Chr. die Schäße der übrigen Xempel im 
Parthenon vereinigt worden waren (S. 294 ff.), auch bei diefen und 
beim Sonderſchatze der Athena Polias verzinsliche Anleihen zu machen, 
welche bei dem vorhandenen Beftande diefer Schäte big zur Höhe von 
tauſend Talenten hinaufgehen fonnten?). Athen war fomit in der 
Page, den fechstaujend Talenten des Staatsſchatzes aus der Geſammtheit 
dieſer andermweiten, erforderlichen Falles heranzuziehenden Beftände noch 
über zweitaujend Talente hinzufügen zu fünnen. Wlan verfügte fomit 
über eine Geldrejerve in Höhe von mindeſtens achttaufend Talenten. 


den gelammten Jahresertrag der Bundeeſteuer für Kriegszwecke verfügbar erachten; 
die eigenen Einnahmen Attika's reichten feit Einführung des NRichter-, des Rathmannen» 
ſoldes umd der Diäten der Efllefiaften nicht aus, auch diefe Befoldungen zu deden, 
was überdies fiir den Richterſold die Ueberlieferung (Schol. Aristoph. Vesp. 684) 
und die Schatzrechnungen der Jahre 4109 und 407/56 hinlänglich erweiſen. Ich 
ftehe Darum nicht an, die für die Kriegflihrung von September 433 bis Ende Mai 
431, d. h. für einundzwanzig Monate, erforderlichen Koften mindeftens dem vollen 
Aufwande eines Kriegsjahres mit 1500-1600 Talenten gleichzuftellen, von denen 
jedenfalls taufend Talente dem Schage zur Laſt gefallen find; für die Bauausgaben 
bleibt dann aber auch nach diefer Berechnung die für vier Jahre enorme Summe 
von 2700 Talenten, d. h. von 675 Talenten jährlih. Vor 435 34 maren bereits 
1700 Talente dem Staatsfchate für Bauten entliehen (S. 291); die Geſammtkoſten 
derfelben ftellen fi) demnad auf 4400 Talente, denen aus den Tempelſchätzen und 
ZTempeleinnahmen mohl noch 600 zuzufigen find. — 1) Ob. ©. 254. Kirchhoff 
Abh. Berl. Afadem. 1876 ©. 25. 26. — 2) Kirdhoff a. a. O. ©. 31. 
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Athens Kriegdmittel waren nicht auf feine eigenen Streitkräfte, 
auf die feiner dreihundert großen und Heinen Bundesorte, auf jeinen 
Schag beſchränkt — die Erneuerung des alten Bündniſſes, ftatt mit 
den Dpnaften, nunmehr nit dem Adel Theſſaliens, Hatte Athen zwar 
das Bündniß mit den Phofiern gefojtet, jtellte ihm aber dafür die 
Unterftügßung trefflicher Neitergeihwader in Ausiicht, eine um jo er: 
wünjchtere Hülfe, als Athens eigene Reiterei ernjtlichere Proben ihrer 
Tüchtigkeit noch nicht beftanden. Weiter hielten zu then die Akarnanen, 
mit Ausnahme der Gemeinden von Teniadae und Aſtakos: unbedingt 
konnte man auf die Treue der Meſſenier bauen, weldhen Athen Nau: 
paktos überwiejen hatte, wie auf die alte, eben neu bewährte Anhäng— 
fichfeit der Plataer. Dazu waren vor Nurzem Zakvnthos und Ker: 
kyra, melches die attijche Flotte auch nach Spbota mit fünfzig Trieren 
zu verjtärfen im Stande war, für Athen gewonnen. Bedenklicher cr: 
Ichienen die Ausjichten Athens im ferneren Weſten, im Norden und Oſten. 
Wenn Perikles der Dleinung war, Athen werde jicher objiegen,, wenn 
es während des Krieges nicht darauf ausgehe, die eigene Herrichaft 
auszudehnen, jo war diefe, auch nachdem Athen das Bündnik mit Ber: 
diffas durch die Aufopferung des Philippos und Derdas und die Nüd: 
gabe Therme's erfauft, auch nachdem des Sitalkes Hülfe in Ausſicht 
ftand, auf Chalfidife immer noch erſt wiederberzuftellen, und welche 
Aufgaben die Lerpflichtungen, die auf Periffes' Betrieb mit Rhegion 
und Leontini gejchlofjenen Verträge Athen ftellen würden, war nicht 
genau vorauszuſehen; jedenfall waren dort Verwidelungen für Atben 
wahrfcheinlicher als das Gegentheil und ohne Bruch dieſer jüngft erft 
geichloffenen Bündniſſe jchwerlicdy zu vermeiden (S. 324. 325). 

Bon erheblicher Bedeutung war die Frage, welche Stellung Perjien 
zu dem Ausbruche des Krieges in Hellas nehmen werde. Dem 
Könige Artarerre8 war gelungen, Kypros und Aegupten wieder in jeine 
Hand zu bringen; er hatte jedes Abkommen mit Athen abgewieten, und 
jo konnte nicht außer Acht bleiben, daß der in Hellas entbrannte Rampf 
den König auf den Gedanken bringe, dieſen zu benugen, um die Griechen: 
jtädte der Küſte Kleinaſiens feinen Neiche wiederum einzuverfeiben. 
jedenfall mußte man in Athen darauf gefaßt fein, daß die Gegner 
verjuchen würden, Perfien in Bewegung zu jegen. So war denn 
nicht auszufchließen, daß der Krieg mit den Peloponnefiern zu er 
neutem Kriege zwiſchen Athen und Perfien führen fünne, daß Athen 
wiederum, wie in den langen acht Jahren des erften Krieges, gegen 
Perfien und die Peloponnefier zugleich zu fämpfen Hätte. Und jelbft 
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wenn Perjien unter dem alternden Könige die Waffen nicht ergriff, 
erreichten die Spartaner auch nur, Geldhülfe von Perſien zu erhalten, 
jo wurde damit ein großes Machtinittel, welches Athen in der Wag- 
ſchale hatte, aufgemwogen. 

Der Landmaht Athen? war Sparta mit den Gliedern feiner 
Symmachie fehr erheblich überlegen. Es war der gefammte Peloponnes 
mit Ausnahme von Argos, welches, in vertraggmäßigem Frieden mit 
‚Sparta, auch mit Athen im Frieden zu bleiben gedachte, und von elf 
Semeinden der Achaeer. Alle zwölf Gemeinden waren im erften und 
zmweiten Kriege mit den Peloponnejiern auf Athens Seite geweſen; jetzt 
wollten fie neutral bleiben; nur die Nachbarn Sikyons, die Pellener, 
jtanden zu Athen. Die Streitmacht der Kantone Arkadiens, der Eleer, 
der Korinther, Megarer, Sikyonier, Phliuſier, Epidaurier, Troezener, 
Hermioneer, Halieer ſetzte Sparta in den Stand, vierzig: bis fünfzig— 
taufend Hopliten ins Feld zu führen, deren Stern feine eigenen Hopli- 
ten, beffer geſchult und auch durch ſchärfere Disciplin bei weiten: feiter 
gefügt als die der Athener, bildeten. Dazu kamen die Bundesgenoffen 
im Norden, der boeotifche Bund unter Thebens Führung, der zum 
mindeften adhttaufend Hopliten und jtattliche Neiterichaaren jtellte; neben 
den Boeotern ftanden hier die Vhofier wie die Lokrer auf Sparta's 
Seite. Auf feine alten Bündner im Peloponnes fonnte Sparta unbe- 
dingt zählen, ebenfo unbedingt auf die Thebaner. Hatte Perikles auf 
die Schwierigfeit der Verftändigung unter den Gegnern hingewieſen, 
welche ohne lange Berathungen nicht zu Entichlüffen kommen würden, 
jo fiel dies Hinderniß darum weniger ind Gewicht, weil die Au— 
torität Sparta’3 entichieden überwog, die Bündner meilt eifrig gegen 
Athen waren, und Sparta in der Yeitung feiner Politif durch das 
Ephorat den Vortheil einer ruhiger erwägenden Vorbereitung, eines fon: 
feguenteren Ganges, einer verborgeneren und darum überrafchenderen 
Beſchlußfaſſung beſaß als Athen die Diskuffionen der Volksverſammlung 
und die Kämpfe feiner Parteien gewährten. Sagte doch Kleon felbjt 
den Athenern, wie er oftmals inne geworden, daß die Demokratie wenig 
geeignet fei, Andere zu führen, zu beherrichen!). Für den Yandfrieg 
befand jih Sparta in um fo größerem Bortheile, als Athen das 
Bündniß der Argiver fehlte, als die Peloponnefier ohne Beſorgniß um 
ihre rechte Flanke gegen den Iſthmos vorgehen durften, als den 
Athenern die Vormauer des erften Strieges gegen Süden, Megara, 
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entzogen war wie die gegen Norden, die boeotijchen Städte, welde 
damals, auf Athens Seite und von Athen geftügt, Theben im Zaume 
gehalten hatten. Dazu ftand, wie oben ſchon erwähnt ift, die Mei- 
nung des gefammten Hellas auf der Seite Sparta’s, und jene Forderung, 
welche die legte Gejandtichaft Sparta's in Athen geftellt, al$ Drohung 
zugleich aber als Waffe für den NKriegsfall geftellt hatte: „Athen 
habe feinen Bündnern die Autonomie wiederzugeben”, war jehr flug 
berechnet. Die Parole der Freiheit aller Hellenen ſchlug mächtig ein. 

War Sparta an Streitmitteln für den Yandkrieg Athen außer: 
ordentlich überlegen, jo war es doch nicht leicht. dieſelben ſchnell in 
Bewegung zu bringen und auf eigene Koſten ohne Sold dienende 
Zruppen länger im Felde zu halten; noch ungleich größere Schwierig- 
feiten für Sparta lagen in der Aufgabe, eine der attiſchen gewachſene 
Marine zu Schaffen. Was Korinth mit feinen Pflanzftädten Ambrafia 
und Leukas, mas Megara, Elis, Sifyon, die übrigen Küftenftädte 
an Schiffen aufzubringen vermochten, fam nicht über hundertfünfzig 
Irieren hinaus, deren Vereinigung überdies nicht zu bewirken war, 
wenn die Athener den forinthifchen Buſen bei Naupaftos durch ein 
Geſchwader fperrten. Bon der Verftärfung der Marine hing wiederum 
die Möglichfeit ab, den Athenern ihre Bündner zu entreißen. Die 
Stellung jener Forderung in Athen zeigt, wie gut die Spartaner die 
ſchwache Seite Athens kannten. Aber es genügte nicht, dieſe Forde— 
rung zu erheben; wollte man ihr Nachdruck geben, jo mußte man 
zu ıummittelbarer Hülfsfeiftung für abtrünnige Bündner Athens bereit 
jein, fo mußte man zum Befit einer größeren Flottenmacht zu gelangen 
ſuchen. Die ſiciliſchen und unteritaliihen Städte waren denn aud 
jogleih zur Hülfsleiftung aufgefordert worden (S. 405), und die Bünd— 
niffe, welche Athen mit den Meffapiern gegen Zarent, welche es mit 
Yeontini gegen Syrafus gefchloffen, gaben Eparta gute Ausficht, die 
Zrieren von Syrakus und Tarent, die Trieren der doriichen Städte 
Siciliens gegen Athen Heranziehen zu können. Aber felbft im Beſitz 
diefer Hillfe bildete die Beſchaffung der Geldmittel, welche der Seefrieg 
erforderte, für Sparta und Korinth ein fo gut wie unüberwindliches 
Hinderniß. 

Dagegen bejaß Athen durch feine Geldinittel und durch feine Flotte, 
weiter aber durch die Concentration feiner Macht in deren Mittelpunkt, 
durch größere Spannfraft, Bemeglichkeit, Yeiftungsfähigteit, endlich 
durch jeine Hilfsmittel zur Ergänzung erfittener Verlufte, durch feine 

| Wohlhabenheit, Kapitalkraft und gewerbliche Thätigkeit entſchiedene 
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Vortheile, und der Gehorſam feiner Bündner, auf deffen Unficherheit 
die Spartaner zählten, war doch nicht fo wankend, wie Perikles 
jelbft ihn bei Thukydides den Athenern fchildert. Jede Niederlage der 
attiichen Hopliten, fo läßt Thufydides den Perikles fagen (S. 395), 
werde den Abfall der Bündner zur Folge haben. Des Perikles 
nunmehr achtzehnjährige Staatgleitung erfährt damit aus dem Munde 
des Perikles ſelbſt das härteſte Urtheil. Freilich war es nicht 
unvrichtig, wenn Perifles den Athenern jagte: „Wir befigen die Herr- 
jchaft über die Bündner als eine Tyrannis“ — er war es, welcher 
jie zu einer folchen umgewandelt hatte —, „und wenn es Unrecht 
jcheint, dieſe zu ergreifen, fo ift es gefährlich, fie aufzugeben.” Und 
ebenjo ſtark drückt fich des Perikles Gegner Kleon aus: „Eure Herr: 
ſchaft ift eine Zwingherrſchaft über folche, welche auf Abfall finnen und 
unmillig gehorchen ; nicht durch Nachgiebigfeit, welche Euch nur ſchadet, 
nicht durch ihre Anhänglichkeit, nur durch Eure Kraft behauptet Ihr 
die Herrichaft!).” Venigftens die Bündner im Often waren im 
Ganzen durch den Gegenja gegen Berjien, durch Solidarität des demo- 
fratifchen Intereſſes, trog der Entfejtigung ihrer Städte, fejter an Athen 
gebunden, als Perikles und Kleon deren Anhänglichkeit fchätten, oder 
vielmehr als Perikles dieſelbe in Vertheidigung feines Kriegsplanes, 
Kleon zur Durchtreibung einer Grauſamkeit unterſchätzte. 

Nicht die Streitmittel ſind es, welche im Kampfe die Entſcheidung 
geben, wo nicht die überwältigendſte Uebermacht auf einer Seite liegt, 
und ſelbſt da nicht immer; es iſt die Art, in welcher ſie verwendet 
werden. Der Gebrauch, welchen Perikles von den Streitmitteln Athens 
zu machen gedachte, gab Athen geringe Ausſicht obzuſiegen. Er hatte 
den Krieg herbeigeführt, er hatte ihn ſchließlich provocirt; und er blieb 
auch dann noch dabei, als mit der Schilderhebung Thebens der Krieg 
da war, ihn nicht zu machen, ſondern herankommen zu laſſen. Wie 
er den Athenern auseinandergeſetzt hatte, beſtand ſein Kriegsplan in 
Preisgebung Attika's, in dem Rückzuge des Landes in die Mauern 
der Hafenſtadt und in die Mauern Athens. Wohl hatten die Athener 
vor nahezu fünfzig Jahren nicht nur Attika ſondern auch Athen zwei⸗ 
mal vor den Perſern verlaſſen, um auf dem entſcheidenden Punkte deſto 
ſtärker, mit ganzer Kraft zu ſein. Jetzt ſollte das Land geräumt werden, 
um der Entſcheidung aus dem Wege zu gehen. Perikles ſelbſt war 
der Meinung, der Krieg werde lange Zeit dauern (S. 393), und für 

1) Thutyd. 2, 63. 8, 37. 
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diefe lange Zeit follte das Yand permanent verlajien bleiben oder, 
wenn fich die Peloponnejier hier nicht dauernd niederließen, fo oft den 
Peloponnefiern die Invaſion beliebte, immer wieder verlaffen werden. 
Demnach follten Bürger, Gutsbefiger und Bauern von den Mauern 
und Thürmen der Stadt Jahr aus, Jahr ein in völliger Paſſivität — 
denn geichlagen durfte nach Perikles Kriegsplan nicht werden — zu: 
hauen, wie der Feind das Yand überſchwemme, verwüſte, veröde, alle 
Gebäude, jede Pflanzung mit Stumpf und Stiel in aller Ruhe, unge 
ftört, in vollem Behagen niederwerfe und ausrotte. ine wunder: 
ſame Kriegführung, welche außerordentliche Entichlüffe und Deagnahmen 
in ftändige verwandelte, welche von vornherein aufgeben wollte, mas 
zu vertheidigen dem Staate oblag, welche die Preisgebung und Ber: 
wüftung des Yandes zu einem ftändigen Deittel der attifchen Ver— 
theidigung erhob. Aber diefe Berwüftung Attika's follte ja den Geg: 
nern vergolten werden; auf dem Peloponnes jollte gelandet und bier 
ebenfalls verwüftet werden. Indeß der Peloponnes war groß, viel 
größer als Attifa, und was bedeutete flüchtige Yerwüftung eines Küften- 
jtriche8 im Peloponnes gegen gründliche Vernichtung des gefammten 
attiihen Anbaues! Auch zugegeben, daß diefe Nermüftungen den 
Peloponnejiern und den Athenern gleichen Schaden brachten, war da: 
mit eine für Athen günjtige Entjcheidung des Krieges zu erreichen” 
Solche mußte Perifles doch im Auge haben, da er den Krieg her 
beigeführt, ohne daß Attika faktiich angegriffen war — die Thebaner 
hätten jich gehütet, Plataeae zu überfallen wenn das megarifche Pie: 
phisma gefallen wäre. Aber felbjt von günftiger Entſcheidung ab: 
geſehen, jtand mit diefen Verwüſtungen, vorausgejegt, daß jie jedem 
gleichen Schaden braten, eine Enticheidung überhaupt in Ausjicht? 
Athen Fonnte fortfahren, auf Euboea zu ernten und Korn zu faufen 
und einzuführen, und der Peloponnes konnte fortfahren, Korn zu bauen, 
da ihm Athen doch nicht den zehnten Theil feines Anbaues jährlich 
vernichten konnte. Auf diefem Wege mar die Entſcheidung, war das 
Ende des Kriege nur von der Ermüdung des Gegners zu erwarten 
oder von der eigenen Ermüdung. Wer aber würde zuerjt ermüden” 
Nur Ein Ergebnik diefes Kriegsplanes, und zwar ein recht ungünftiges 
für Athen, ftand von vornherein feft: von der erften Räumung des 
Yandes vor den Peloponnefiern an wurde die gefammte ländliche Be 
völferung Attika's Gegner des Krieges; die fortgefegte Ausführung 
der Räumung ruinirte nicht nur den Großgrundbejig fondern ven 
gefammten Bauernftand Attika's, d. h. den folideften Theil, den Rem 


Die Aktion in der Vertheidigung. 419 


feiner Bevölkerung. Mochten die Bauern ihr Vieh, Rinder, Liegen, 
Schafe, nad) Euboea und Andros flüchten und auf fremdem Boden gegen 
Entgelt meiden lafjen; wovon lebten fie in der Stadt mit Weib, Kind 
und Kneht? Wenn die endlofe Verwüftung zu Ende war, wo fanden 
fie Geld und Arbeitskräfte, Wohnung und Stallung zu bauen, Wirth: 
ſchaftsgeräth neu zu beichaffen, dem verfengten oder verfumpften Boden 
wiederum Frucht abzugewinnen? Welchen Schwung konnte das all- 
jährliche Zufchauen der Verwüftung des Yandes, mit folcher Ausficht 
im SHintergrunde, den Herzen der Bauern geben, welche Hingabe für 
das Vaterland in ihnen erwecken — mit jedem neuen Frühjahr hatten 
fie ihren Ruin immer deutlicher und immer volfftändiger vor Augen —, 
und melchen Eindrud nicht nur auf die Bauern mußte eine Kriegs- 
leitung machen, welche dem Staate die Wurzeln feiner Kraft abfchnitt. 
Hatten des Perikles Neformen den Einfluß des Bauernftandes auf das 
Staatsleben Athens gebrochen, jett ſchien er ihn auch wirthichaftlich 
befeitigen zu wollen. der half er den Bauern damit, daß er ihnen 
rieth, nicht erjt die Verwüftung der Spartaner abzuwarten, fondern 
diefe gleich ſelbſt zu vollziehen, oder damit, daß er feinen eigenen 
Grundbeſitz, falls die Spartaner diefen verjchonen follten, dem Staate 
zu Eigenthum bot? 

In der Weife, wie Perifle8 den Krieg provocirt und dann heran: 
fommen ließ, in der Form pafliver Defenjive konnte er Athen unmög— 
ich zum Ziele, d.h. zur Obmacht über Sparta, an die Spike des 
gefanmten Hellas bringen; ohne diejes Ziel im Auge und ohne Aus- 
ficht, e8 zu erreichen, Athen in den Krieg zu bringen, wenn er zu 
vermeiden war — trotz Korinth und Aegina hatte Sparta ausreichend 
Wege zum Frieden gewieſen —, ließ ſich in feiner Weile recht: 
fertigen oder verantworten. Aber jelbjt wenn der Krieg nur defenjiv 
geführt werden follte, durfte Athen nicht zu diefer Art der Defenfive 
herabfinfen. Jede vein defenfive Abwehr verurtheilt ſich von vorn: 
herein dazu, überwältigt zu werden. Auch die Defenfive verlangte von 
Athen, die Gegner in Nord und Süd auseinanderzuhalten, zu fchlagen, 
bevor fie fich vereinigen fonnten, dem nächiten Gegner fofort auf den 
Peib zu gehen. Athen hatte wahrlich andere Aufgaben zu erfüllen, als 
den Spartanern durch eigene Verwüſtung feines Yandes zuvorzukommen. 
Perikles hatte den Krieg mit der Abweiſung der Forderung, das 
Pfephisnia gegen Megara aufzuheben, entjchieden; er war überzeugt, 
daß er damit entjchieden fei, wenn die Vollsgemeinde diefen ihren Be— 
Schluß nicht wieder zurücknehme, was der auf feinen weiteren Antrag 
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erfolgte Beichluß unmöglich machte (S.396). Stand es aber jo, dann 
hatte Athen feinen Augenblid zu verfäumen — e3 mußte zuvorlommend 
fih auf Megara werfen, die alte Vormaner gegen die Peloponnefier 
wiederzugewinnen, welche jegt doppelten Werth hatte, da Argos nicht auf 
der Seite Athens war. Megara mußte für feine Treuloſigkeit, für den 
perfiden Abfall vor vierzehn Jahren, für die jüngften Chifanen bejtraft 
werden, den Megarern und an diefen Beiſpiele allen Anderen, welde 
Sparta anriefen, gezeigt werden, welche Antwort Athen für folche Nachbarn 
bereit halte. War das glei nach Abweiſung der legten jpartanifchen 
Geſandtſchaft verabjäumt, der Ueberfall Plataeae’8 durch die Thebaner 
gab Athen volles Recht, den Ueberfall eines feiner Bündner im Frieden 
durch den Meberfall eines fpartanischen Bündners nach) eröffnetem Kriege 
zu vergelten. Noch hatte man Zeit vor fich; denn erſt auf die Kunde 
von Plataeae begannen die Spartaner zu rüften. In raſchem Anzuge 
fonnte man die Megarer in ihrer Stadt einfchließen, indeß die Trieren 
den Hafen ſperrten; die Geraneia mußte fofort befegt und deren 
Päffe durch Befeftigungen gefchloffen werden. Mauern zogen den helle: 
nifchen Heeren faft unüberwindliche Schranfen. Sicherte Athen damit 
feine Hauptfront nach Süden, jo mußte e8 andererjeit3 den Kithaeron 
und den Barnes gegen die Boeoter fperren. Plataene und die Kette 
der attifchen Staftelle Eleutherae, Denoe, Panafton, Phyle, Aphidna, 
Oropos, Rhamnus gaben der attiichen Vertheidigung hier ausreichende 
Stützpunkte. Wagte Athen das Vorgehen zur Geraneia nicht, gab man 
den großen Vortheil diefer Schutzmauer freiwillig aus der Hand, wollte 
man in den Grenzen Attika's bleiben, die Yinie der Kerataberge und 
des Ikarion von Eleuſis nad) Aegofthenae hinüber maß nicht mehr 
als vier deutſche Meilen, jie war nicht länger als die Mauerlinien der 
Stadt und des Peiraeeus, und gab, gut befeftigt, eine ftattliche Defenfiv: 
pofition, welche die Vereinigung der Feinde von Süden und Norden 
ber vereitelte und Attifa nach dieſer Seite auch gegen überlegene Streit: 
fräfte deckte. 

Durch den perfiden Leberfall eines treuen Verbündeten Athens 
war der Friede von Theben gebrochen. Athen fonnte vorziehen, direkt 
auf diefen Frechen Griff zu antworten, unverzüglich nicht nur nicht den 
Ueberfall von Koroneia, fordern auch den von Plataeae zu vergelten. 
Vielleiht war es werthvoller, die Schlacht von Koroneia rücgängig zu 
machen, als jich der Geraneia zu bemächtigen. Das Aufgebot ver 
Peloponnefier, auch wenn dafjelbe fofort auf die Kunde von Plataeae 
erging, gab den Athenern mindeftens vier Wochen Zeit bis zum Ein— 
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treffen deijelben an der Grenze Attifa’s. Das Vorbild des erften 
Krieges Tag auch Hier vor Augen. Der Berluft der Schlacht von 
Zanagra war zwei Monate nach diefer durch den Sieg von Teno- 
phyta wett gemacht, der begonnene Aufbau des boeotifchen Bundes da- 
mit wieder zerichlagen worden. Mit allem, was irgend zur Hand, 
mußte Boeotien überfluthet,, die Freiheit der boeotiichen Städte pro- 
Hamirt, die verbündeten Thefjaler aufgefordert werden, von Norden ber 
einzubrechen. Sie zeigten gleich darauf, daß fie den Weg durch Boe⸗ 
otien nach Athen zu finden wußten: fie hätten ihn jest um jo eber 
nach Boeotien gefunden. Mit feiner Geſammtmacht, den Rüftigen aus 
allen Altersflaffen und den NRittern ausrüdend, komte Athen mit 
boppelter Zahl der Streiter überrafchend ericheinen, was von den Geg— 
nern gefammelt war, auf heben zurüdhwerfen, in den boeotijchen 
Städten die Parteigänger Athens, die Gegner Thebens wieder zur 
Regierung bringen. Die Thespier waren den Athenern, welche ihnen einft 
zum Aufbau ihrer Stadt geholfen, günftig, umd noch jech Jahre jpäter 
zeigte fi), daß Athen in den Städten Boeotiens Anhänger zählte. 
Gebt Hatte e8 Athen in der Hand, mit Einem rafchen Schlage den 
boeotifchen, d. 5. den thebanifchen Bund zu fprengen und, wenn nicht 
fih des ftarfen Gegners im Norden volljtändig zu entledigen, doch feine 
Kraft zu brechen. 

Den Krieg zu Gunften Athens zu enticheiden vermochte nur die 
Eprengung des boeotiſchen Bundes und? — ein Etoß in das Herz 
Sparta’8. Zugegeben, daß es unmöglid) war, Argos aus dem dreißig- 
jährigen Frieden, welchen es vor zwanzig Jahren (451 v. Chr.) mit 
Sparta geichlofjen, auf Athens Seite zu bringen, jo war die Richtung 
des attiichen Angriffes vorgezeichnet. Hatte im erſten Kriege die Ein- 
Ihliegung Ithome's die Spartaner fünf Jahre hindurch verhindert, 
ihre volle Streitkraft gegen Attifa zu verwenden, jo mußte es gegen- 
wärtig Athens vornehmftes Abjehen fein, die Diefienier von Neuem 
gegen Sparta in die Waffen zu bringen. Verfündete Sparta Athen 
gegenüber die Befreiung der Hellenen, fo Hatte Athen die Befreiung 
der lafonifchen Sklaven helleniſchen Blutes, doriicher wie achaeiicher 
Abkunft, die Befreiung Mefleniens auf jene Fahne zu fchreiben. Sagen 
die Nefte der Freiheitskämpfer Meſſeniens oder Nachkommen derjelben 
nicht unter attiſchem Schuge? War Athen denn nicht in den Ver— 
bandlungen mit Sparta bereit3 für die Heloten durch die Forderung 
eingetreten, Sparta habe das Blutbad vom Taenaron zu jühnen? Ge- 
lang oder mißlang der Zug gegen Boeotien, Athen konnte defien Miß⸗ 
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lingen verfchmerzen, es fonnte auf die Geraneia, die Kerataberge und das 
Ikarion verzichten, wenn es in diefer Richtung vorging. Ein guter 
Dafenplag an der meſſeniſchen Küfte mußte durch Ueberfall oder einen 
energiſchen Sturm genommen werden; die Meffenier von Naupaftos 
mußten bierher geführt werden, ihre Landsleute zur Freiheit zu rufen. 
Diejer Einleitung mußte die Ueberführung eines ftarken attiichen Heeres 
nach Meſſenien, welches an dem Ernſte Athens, bier Wandel zu jchaffen, 
nicht zweifeln ließ, folgen; die Mefjenier und Heloten jtrömten diefem 
dann in bellen Haufen zu. Hier war die Stelle, an welcher Sparta 
jterblich war. Die attifche Yandung in Meſſenien hielt das ſpartaniſche 
Heer ſammt allen Bündnern im Peloponnes feſt oder rief es ficher aus 
Attifa zurüd, wenn die Invaſion bereit erfolgt war. Das war der 
Gegenftoß, welchen Themiftofles geführt hätte; in diefem Sinne war fein 
Rath zu verftehen, wenn Athen wieder einmal vom Feſtlande bedrängt 
würde, Stadt und Hafen zu halten, die Schiffe zu befteigen, aber 
nicht, um von diefen aus Plünderungen zu vollbringen, fondern ent- 
ſcheidende Schläge gegen den Feind zu führen. Die Yandung in Dieffenien 
war der Gegenjtoß, welchen Athen gegen die Invaſion Attika's zu thun 
batte, ein Gegenftoß, welcher nicht fehl geben konnte und, mit auch nur 
leidlihem Nachdrucke verfolgt, bald zum Ziele führen mußte. Nur 
wenn man diefen im Auge hatte, durfte Athen die Geraneia und Boe- 
otien bei Seite laffen, die Invaſion der PBeloponnefier erwarten, um 
defto jicherer in Meffenien Fuß zu fajlen. 

Die Verwüftungszüge gegen die peloponnefifchen Küften, wie jie 
Perifles im Sinne hatte, zwangen weder die Boeoter noch die Pelo- 
ponnefier, Attila zu räumen; vielmehr mußten fie pofitio ſchädlich 
wirken, indem jie die attiichen Hopliten des ernften Krieges umd der 
ernften Schlacht durch Streifzüge entwöhnten, bei denen man auf die 
Schiffe zurüdging, fobald der Feind jich in einiger Stärfe gejammelt 
hatte, noch jhädlicher dadurch, dag jie Athen zu einer Kriegführung 
des Kigelns und Kragens verführten, melde Führer wie Kriegsleute 
um ihre Energie bringen mußte. Wenn feine That gewagt, feine ernſte 
Aufgabe geftellt wurde, feine Spannung auf große Enticheidungen ein- 
trat, welche den vollen Einfag der Kraft fordern, wenn nichts geſchah 
als Flottenpromenaden und Niederbrennung von Flecken und Dörfern, 
während Attifa vor den Augen Athens in Flammen aufging, wie 
jollten die Bürger und vor Allen die in die Stadt zufammengepferd: 
ten, hungernden Bauern Kriegsmuth und Kriegsfreudigfeit behalten? 
Dieſer Kriegführung waren felbft verlorene Schlachten gegen einen doppelt 
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und dreifach überlegenen Feind, welche vor den Thoren Athens doch 
niemal8 in vernichtende Niederlagen übergehen fonnten, bei weiten vor- 
zuziehen. Und mar e8 denn jo gewiß, daß man geichlagen wurde, 
gefchlagen wurde, wenn die Feldherren dafür jorgten, daß vor der Ver- 
einigung der Peloponnefier und Boeoter gefchlagen wurde? Athen bejaß 
doch den Vortheil zwilchen ihnen zu ftehen. Die Bauernhopliten hätten 
für ihren Boden, für den beimifchen Herd, für Hab und Gut ficher 
nicht fchlechter gefchlagen al8 ihre Väter bei Marathon. Fehlten den 
Athenern Themiſtokles, Miltiades und Kimon, welche auch in der 
Deinderzahl zu fiegen verftanden — den Boeotern, Lokrern, Phofiern 
vermochte Athen in gleicher Zahl entgegenzutreten. Je größere Energie 
die Athener in diefen Kämpfen zeigten, um jo weniger waren Abfälfe 
der Bündner zu beforgen, wie fie Perikles nad) einer verlorenen Schlacht 
in Ausficht ftellte, die viel eher in einer fcheuen, Entjcheidungen aus- 
weichenden Kriegführung Athens Ermuthigung finden konnten, und je 
jchwerer die Wunden waren, weldye die Peloponnefier auch im Siege 
vor den Mauern Athens davontrugen, um fo eher wären fie durch 
jolche bewogen worden, vom Kriege abzuftehen, als durch die jämmer— 
liche Aengftlichfeit, jedem ernten Waffengange aus dem Wege zu gehen, 
zu welcher Perikles die Athener verurtheilen wollte. 

Die demoralifirenden Folgen einer Kriegsmeile diefer Art konnten, 
ja jie durften einem vorausbfidenden StaatSmanne nicht entgehen; jie 
konnten nur um fo verderblicher wirfen, al3 die attiſchen Bauern die Opfer 
derjelben waren, und damit je länger je erbitteriere Gegner des Krieges 
werden mußten, und als des Perifles Reformen zwar die ſtädtiſche Menge 
und das Schiffsvolk zu eifrigften Anhängern der nunmehr beftehenden 
Berfaffung gemacht, welche ihnen Vortheile und Einkünfte gewährte, 
in demſelben Maße aber die Herzen der Vermögenden den beftehenden 
Zuftänden entfremdet Hatten. Je ausjchlieglicher der Krieg nur auf 
der Eee geführt wurde, je weniger er bier, wo weder Sparta noch 
Theben ernjihaft getroffen werden fonnten, zur Entjcheidung zu bringen 
war, um fo ficherer war der Verdienft für die vierte Klaſſe durch den 
Ruderdienft, welcher überdies faum große Gefahren brachte, jo lange 
der Feind ohne eine Flotte war, welche er der attijchen entgegen: 
ftelfen konnte, um fo größere Paften aber für die Vermögenden, 
welche Jahr aus Jahr ein die ſchwere Veiftung der Trierarchie auf 
jih zu nehmen hatten. War es denfbar, daß die Vermögenden bei 
einem ausjichtslofen Kriege, dem fie vormwerfen konnten, daß er im 
Intereſſe der Menge auf ihre Koften fortgejponnen werde, mit vollem 
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Herzen blieben, daß fie willig fein würden, weiter und weiter zu 
leiften? Weder die Mißftände, welche eine fchleppende, energielofe 
Kriegsweiſe in der Haltung der Bündner herbeiführen konnte, noch die 
ungleich ſchwereren, welche dieſe in Attifa felbft in den grolfenden 
Herzen der Bauern, in wachjender Verftimmung der Vermögenden zur 
Folge haben mußte, durfte eine voraugfehende Staatsleitung über: 
fehen, felbft wenn eigenartige Aufgaben des Krieges deſſen hinhaltende 
Führung maßgebend empfohlen Hätten. Mit dem Grolle der Bauern, 
mit der Mifftimmung der Vermögenden wurden Keime eines Zwie⸗ 
fpaltes ausgefäet, welche Athen nur bittere Früchte tragen konnten. 
Die Kunde, welche vor und am Mittage de zweiten April des 
Jahres 431 v. Chr. in Athen einfief von dem frechen Ueberfalle der 
Helfers Athens in den Stunden der höchſten Noth, des getreuften der 
Bundesgenoffen, dann von dem Widerftande der Plataeer auf jede 
Gefahr, endlich von deren Siege hatte jedes attiſche Herz mit Beſorgniß, 
mit Entrüftung und Freude, dann mit zornigem Muthe erfüllen müſſen, 
diefe ſchnöde That blutig zu vergelten. Schwerlich gab es jemals 
Stunden, in denen die Gefammtmacht Athens, die junge wie bie alte 
Mannſchaft, in eifrigerer Stimmung gegen Theben geführt werden 
konnte, al diefe. Aber der Auf des Führers, des vorfigenden Strategen, 
des Oberfeldherrn, blieb aus. Auf die erfte Botſchaft wurde an- 
gemefjen verfügt, alle auf attiſchem Boden befindlichen Boeoter zu ver- 
haften; als die zweite Botſchaft einlief, die Plataeer hätten die Ein- 
dringlinge überwältigt, deren gegen zweihundert gefangen, da fcheint 
der maßgebende Gedanke im Kollegium der Strategen geweſen zu fein, 
diefe Gefangenen mit den in Attifa Ergriffenen als Geifeln und Unter: 
pfand zu benugen, Theben vom Kriege zurüdzuhalten. Hierauf läßt 
jene Sendung des Heroldes nach Plataeae ſchließen, die Gefangenen am 
Leben zu laffen, bis Athen Beichluß gefaßt habe (S. 402). Sie 
waren, als der Herold anfam, von den Plataeer bereits umgebracht, 
mithin politifh nicht mehr zu verwerthen. Angeſehene Männer zu 
töfen ober am Leben zu erhalten, Hätte Theben wohl Zugeftändniffe 
gemacht; was an boeotiſchen Kaufleuten, Fiſchhändlern oder Hand- 
arbeitern in Attifa ergriffen fein mochte, fiel dort nicht ins Gewicht. 
Um, hätten die Waffen Athens eingreifen müffen. 
S gefchah. Wir fahen, wie Perifles ftatt Athens 
gegen Theben zu führen, ſich begnügte, im ber 
zu derproviantiren, die Räumung der Ge 
h ‚ die zum Kampfe unfähigen Platacer 
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jammt den Weibern und Kindern, nach Athen in Sicherheit zu bringen, 
Beſatzung in die Stadt zu legen. Athen follte ſich im ſtrikteſter 
Defenfive halten — die Früchte jo ſchwächlicher Kriegführung fonnten 
nicht außbleiben. 


20. Die Invaſion. 


Ungeftört und ungehindert ſammelten ji) die Contingente der 
fpartanifchen Bundesgenofjen auf dem Iſthmos. Mit zwei Dritttheilen 
ihrer Hopliten waren fie aufgeboten; dag zurückbleibende ‘Dritttheil 
war bejtimmt, etwaige Landungen der Athener auf dem Peloponnes 
abzumehren. Ungehindert fchloffen die Boeoter Plataeae ein und 
ftießen mit ihrer Neiterei und dein ‘heile ihres Heeres, welcher zur 
Berennung Plataeae’3 nicht erforderlich jchien, auf dem Iſthmos zu 
den Peloponnejiern. König Archidamos führte den Oberbefehl. Nach 
der Vereinigung mit den Boeotern ftand er an der Spike von an- 
geblich fechzigtaufend Hopliten; thatjächlich wird dag Heer, auch mit den 
boeotifchen Reitern, ſchwerlich über vierzigtaufend Streiter und die ent- 
ſprechende Zahl der Knechte betragen haben; nur den Spartiaten 
folgte in der Regel mehr als ein Knecht ins Tel !). 

Diefer Macht gegenüber ftand Athen doch nicht ganz allein. ‘Dem 
Bündniß gemäß waren die thefjalifchen Ritter zur Stelle?); fie hatten 
ihren Weg durch das feindliche Phokis und Boeotien gefunden; die 
Geſchwader von Lariſſa führten Polymedes und Ariftonoos, die von 
Pharſalos Menon, die übrigen waren von Kranon, Gyrton umd 


1) Plut. Pericl. 33; an seni c. 2. Aristid. I p. 189 Dind. Androtion 
(frgm. 45 M.) giebt hunderttaufend Dann, welche wir für die Gefammtzahl der 
Peloponnefier, Lofer, Boeoter, Pholier. mit den Knechten nehmen können. Auf 
fechzigtaufend Hopliten wird man in Athen die Gejammiflärle der Hopliten, welche 
der Peloponnes mit den Boeotern, Phokiern und Lokrern aufbringen fönne, ver- 
anfchlagt haben. Die Ueberlieferung bat dann dem Heere des Archidamos Diele 
Stärke ohne weiteres beigelegt. Im Peloponnes waren jedody num zwei Dritttheile 
der vorhandenen Hopliten aufgeboten worden, und wenn die Boeoter auch mit ihrer 
ganzen Macht kamen, mindeftens ein Drittheil derfelben nahm die Blockade Platacae’s 
in Anſpruch; Paufanias hatte 479 neben der damals ſehr ftarten Rüftung Sparta’3 
aus dem Peloponnes nicht ganz zwanzigtaufend Hopliten nach Boeotien geführt. — 
2) Der „theflaliihe Biſſen“, welchen Zeus bereitet, in des Hermippos Moeren 
(Athenaeos p. 418), ift wohl auf diefe von Theffalien fommende Hilfe zu beziehen. 
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Pherae. Um jid) mit den Athenern in die Mauern der Stadt einzu- 
ſchließen, waren jie ſchwerlich gefommen. Aber Athen beantwortete 
die Vereinigung der boeotüchen und peloponnefifchen Schaaren mit der 
Räumung feines Yandes. Schwerer ald anderen fiel es den attiſchen 
Grundbefigern, Haus und Hof, die lieben altgewohnten Stätten — 
wer nicht mußte, und wenn man nicht mußte, wohnte man nicht in 
der Stadt —, die Heiligthümer und Altäre der Gemarkungen zu ver 
laſſen. Die Bejahrten erinnerten ji), mit welcher Mühe und unter 
weldyen Sorgen nady dem Abzuge der Perjer vor nummehr jiebenund: 
vierzig Jahren die Höfe aus den Trümmern wieder aufgerichtet, der Ader 
wieder angebaut, Del, Obſt und Wein wieder angepflanzt und gepflegt 
worden, was jegt dem Feinde zu neuer Zerftörung preißgegeben 
wurde. Dazu mußte nun aud die eben heranreifende Ernte im Stiche 
gelafjen werben; eine ungemwohnte Ye ie ftand dem Landmanne 
bevor, und moher jollte er mit den Seinen in der Stabt jein Brot 
nehmen? Das Lied, Schafe, Ziegen und Rinder, wurde zumeift nad) 
Euboea und Andros Hinüber-, zum Theil aber auch in die Stadt 
geflüchtet, die Habe, das Haus- und Wirthſchaftsgeräth in die Mauern 
geſchafft; felbft das Holzwert von Häufern und Ställen führten einige 
dorthin zum künftigen Wiederaufbau. Es waren über 300 000 Menſchen, 
welche ſich nun mit Hab und Gut in die Stadt drängten, bier 
neben den hundertfünzigtaufend Städtern Platz finden ſollten 1). Nicht 
Ziele fanden Aufnahme bei den Verwandten und Freunden; die große 
Mehrzahl der Flüchtigen war ſchwer unterzubringen; ein Theil ders 
jelben mußte auf den freien Plägen der Stadt, ein anderer in 
den Tempeln und SHeiligthümern, in den Thürmen der Stadt- 
mauern Unterkunft fuchen, einem dritten Theile wurde der Raum 
zwiſchen den langen Mauern und die größere Hälfte des Raumes 
innerhalb der Ummauerung des Peiraeeus angemiefen, ſich hier, jo gut 
& gehen wollte, fümmerlih zu bergen. Das Pelasgifon, d. h. der 
Streifen zwifchen der alten Ringmauer um den Burgfelſen und diejem, 
deſſen Bebauung der Spruch des Gottes und der auf Grund deſſelben 
gefaßte Vollsbeſchluß ftreng unterfagten (S.128), wurde trogdem von 
ben Yandleuten zur Herftellung von Baraden und Unterkünften in Beſitz 
genommen. Das war der Beginn des Krieges für Athen. 

Selbjt nachdem fein Heer auf dem Iſthmos verjammelt, die 

1) Bocdh (Gtaasshausg. 1%, 49— 55) Ihäpt Ri „tor Bevoͤlterung anf 
000 Köpfe, Burfian auf 540.000; Geograph. 1, 
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Boeoter zu ihm geftoßen waren, zögerte König Archidamos. Er hatte 
die Hoffnung, den Frieden erhalten zu ſehen, noch immer nicht auf: 
. gegeben. Daß die Athener angefichts feiner zahlreichen Streitmadt, 
unmittelbar vor die Verwüſtung ihres Landes gejtellt, fich zu einiger 
Nachgiebigkeit herbeiließen, Hielt er doch nicht für unmögli!). An der 
Spike diefer übermältigenden Macht, welche der Unterhandlung den 
jtärfften Nachdruck geben mußte, gedachte er jolhe von Neuem anzu- 
fnüpfen. Das Entgegenfommen des Gegners in diefer Stellung konnte 
den Athenern das Eingehen auf Verhandlungen erleichtern; den Schritt, 
den er that, mochte er feinem Staat und deſſen Verbündeten gegenüber 
damit verantworten, daß Athen fi ja zur Unterwerfung unter 
Schiedsſpruch bereit erflärt habe, daß er bereit darauf hingewieſen — 
und nicht er alfein war in Lakedaemon diefer Meinung?) —, zum 
Austrage des Zwiſtes Erbötige anzugreifen, fei unftatthaft. Im 
Auftrage des Archidamos begab ſich Wielefippos, des Diafritos Sohn, 
welcher mit der legten Gelandtichaft Sparta’8 in Gemeinfchaft mit 
Rhamphias und Agefandros bereit dort verhandelt, anf den Weg nad) 
Athen. Auf den Gemeindebeichluß, welchen Perikles durchgejegt hatte, 
keinen Herold und feine Gefandtichaft der Spartaner zuzulaffen, fobald 
diefe ins Feld gerüct feien (S. 396), geftügt, führten die Strategen 
ihn nicht nur nicht vor die Gemeinde, jondern ließen ihn gar nicht in 
die Stadt. Er erhielt die Weifung, Attifa noch jelbigen Tages wieder 
zu verlaffen ; wenn die Lafedaemonier unterhandeln wollten, müßten 
fie zuvor das Heer in ihre Grenzen heimführen. Unter Geleit, damit 
er mit Niemandem unterweges verfehre, wurde Melefippos an die 
Grenze zurückgebracht. Als er fie wieder überjchritt, ſprach er: „Diefer 
Tag ift der Beginn großen Unheiles für Hellas!“ 

Arhidamos konnte nicht mehr zaudern. Vor den Aufbruche er- 
mahnte er feine Streiter zur Vorficht und Wachfamfeit ; fie dürften 
ſich nicht geringer erweilen als die Vorfahren und Hinter ihrem eigenen 
Rufe nicht zurücbleiben. Die Aelteren unter ihnen feien ja des 
Krieges nicht unkundig. Niemals feien fie mit größerer Macht ins 
Feld gezogen; aber fie hätten auch einen ftarfen Staat zum Gegner. 
Obwohl die überlegene Zahl, in welcher fie fich befänden, ſehr wahr: 
ſcheinlich mache, daß der Gegner fich nicht zur Schlacht ftelle, jo dürfe 
darum nicht forglos und nadläffig marjchirt, vielmehr müffe jo ver: 
fahren werden, als ob in jedem Augenblide Gefahr eintreten könne. 


—— — 





1) Thutyd. 2, 12. 18. — 2) Ob. S. 375. Thulyd. 7, 18. 
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Athen fei außerordentlich gut gerüftet, und wenn die Athener ſich auch 
jet ruhig verhielten, fo fei dennoch) gar fehr anzunehmen, daß fie, die 
Verwüſtung ihres Landes vor Augen, zu anderen Entſchlüſſen und zum 
Schlagen herausfämen, was um fo wahrſcheinlicher fei, da fie gewohnt 
feien, das Land anderer zu verheeren, nicht aber das ihrige verkeert 
zu fehen. Vorſichtig zu fein waren aud) andere Gründe vorhanden. 
Die vereinigten attifhen und theffaliichen Reiter waren den boeotiſchen 
überfegen. Wurden jene thätig gebraucht, fo durfte fich fein Hoplit 
aus dem Zuge, aus dem Yager wagen. Pfeiftoanar hatte mit Be: 
fagerung der Kaftelle begonnen, Archidamos wendete ſich gegen die am 
Südfuße des Kithaeron gelegene Feſte Oenos auf der Straße von Plataeae 
nad) Athen, Er wollte Oenos in feine Gewalt bringen, die Verbindung 
zwiſchen dem Peloponnes und Boeotien dadurch zu fichern, den Athenern 
die Verbindung mit Plataeae zu nehmen, den Boeotern den Einbrud 
in Attifa zu erleichtern, den Athenern das Vorgehen gegen Plataeae zum 
Entfag der belagerten Stadt zu erſchweren. Der Platz wurde ein 
geihloffen und der Angriff vorbereitet. Aber die Abwehr der Be 
fagung war zäh und glüdlih, und obwohl jede Art der Berennung 
verfucht wurde, famen die Peloponnefier und Boeoter gegen die 
Mauern nicht vorwärts. Das Heer murrte gegen den Archidamos, 
er fei attifch gefinnt; wie er fich früher lau zum Kriege gezeigt, zeige 
er fih lau im Kriege; er wolle den Athenern nur Beit geben, alles 
auf den Feldern noch Uebrige in die Stadt zu flüchten. So zutreffend 
der ftrategiiche Gedanke war, welcher ihn zur Belagerung Oenoe’s ge: 
führt, mag auch zur Ausführung defjelben die leife Hoffnung mit- 
gewirft haben, den Athenern nochmals Zeit zur Befinnung zu geben: 
das Heer war felbftverftändlich nicht in der Lage, denfelben zu ber 
greifen, durch den Widerftand der Heinen Feſte jedenfalls gelangweilt 
und voll Mißmuth. Der Stimmung des Heeres nachgeben, hob 
Archidamos die Belagerung auf und wendete fich ſüdwärts gegen das 
thriaſiſche Feld und die Ebene von Eleufis. Es war ein ſchöner Er⸗ 
folg der attiſchen Beſatzung, der gewaltigiten Uebermacht Trotz geboten 
zu haben. „Etwa achtzig Tage nad; dem Ueberfall von Plataeae, 
als das Getreide reif war,“ demnach im legten Drittel des Juni, 
lagerten die Peloponnefier bei Eleuſis. Die Mauern der Afropolis 
iburden beobachtet, aber nicht berannt, die Verwilftung des Landes 
1. Mttifcherfeits zeigten ſich nur die eigenen und die theffa- 

Meiter, das feindliche Heer beobachtend, im Felde. In einem 

bei den Zeichen an ber heiligen Straße, halbwegs zwiſchen 
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Athen und Eleuſis, wurden die attischen Reiter geworfen. Aber die 
attiichen Hopliten rücten nicht aus. Um fie aus den Mauern zu 
bringen, bejchloß Archidamos, fein Heer näher an die Stadt zu führen, 
jdoh nit auf der Straße von Eleufis. Indem er fi) von Efeu: 
ſis, den Aegaleo8 zur Rechten, zunächft nordwärts wendete, 309 er 
durch die Senkung zwilchen dem Barnes und dem Aegaleos über 
Kropia nad) Acharnae. Hier lagerte er am Oſtfuße des Negaleog, 
über der Ebene, welche fi) von hier nad) Athen ausbreitet, anderthalb 
Meilen von der Stadt. Diefe Nähe, die Verheerung des Yandes un: 
mittelbar vor den Stadtthoren follte die Athener zur Schlacht bringen. 
Das Aderland um Acharnae war fruchtbar, die Weingärten ergiebig '), 
die Bevölkerung diefer Gemeinde zahlreich; die Wälder auf den Ab- 
hängen des Aegaleos und des Parnes gaben auch dem ärmeren ‘Theile 
ihrer Angehörigen durch Kohlenbrennen gute Nahrung. Die Acharner 
ftanden in dem Rufe kräftigen und Friegerifchen Sinnes. Pindar hatte 
die von Alters ber berühmten, ftarfen Männer Acharnae’8 gefeiert 
und die zahlreichen Siege, welche die Zimodemiden von Acharnae da- 
beim davongetragen, gepriejen, wie die vier Kränze, welche dieſes ©e- 
ichleht zu ‘Delphi, die acht Kränze, welche e8 auf dem Iſthmos, die 
jieben, welche e8 zu Nemea gewonnen. Ariſtophanes fchildert die alten 
Acharner als „Eernfefte Greiſe, hart wie Eichenholz, von marathonifcher 
Kämpfer Art?).” Der Demos ftellte einen anjehnlichen Theil der 
Hopliten feines Stammes, der Denoeiß?). 

Arhidamos Hoffte durch Einlagerung feiner gewaltigen Heeres⸗ 
maſſen Erbitterung und Kriegseifer der Acharner über die Vernichtung 
ihrer blühenden Gemarkung fo zu fteigern, daß fie ihre Stammgenoffen, 





1) Lucian. Icaromenip. 18; Aristoph. Acharn. 183. — 2) Pind. Nem. 2, 
25 sqq. Aristoph. Acharn. 181. 182. — 3) Die dreitaufend SHopliten von 
Acharnae (Thukyd. 2, 20) können, wie oben fchon angebeutet, nur für die Gefammtzahl 
der Streiter des Stammes Oenoeis gelten — der zahlreichfte und angejehenfte Demos 
der Denoeis fteht an Stelle des Stammes. War die Yevöllerung der Demen an Zahl 
fehr ungleid), die der Stämme mußte möglichft gleich gehalten werben, da fie gleiche 
Leiftungen zu tragen hatten. Betrug die Gefammtzahl der Streitbaren der drei oberen 
Kaffen damals 27000 (S. 409), fo konnte im Durchſchnitt genommen der Stamm 
270 Schwerbemaffnete, die Epheben, die älteften Jahrgänge, die nicht Felddienſt⸗ 
fähigen eingerechnet, nad) Abzug der Nitter 2600 Hopliten ftellen. Läßt man dieſe 
Auskumft nicht gelten, fo muß man bei Thukydides 3000 in 300 ändern. Dem 
wiberfpricht dann wieder des Thukydides Behauptumg, Acharnae fei ein bedeutender 
Theil des Staates geweien. Diefe Bedeutung mußte innerhalb des Stammes um 
fo größer fein, d. h. was Acharnae wollte, mußte die Denoeis wollen. 
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das gefammte Tolf, zum Kampie fortriiien. Er hatte nicht ganz falſch 
gerechnet. Eo lange die Peloponnefier bei Eleujis lagen, war es ın 
Athen ziemlich ruhig. Die große Viehrzahl der Bürger und Bauern 
hoffte, es werde ebenſo gehen, wie vor vierzehn Jahren, da König 
Peiftoanar nach vergeblichem Angriff auf die Grenzfeften, Verheerung 
-der Ebene von Eleuſis den Rückmarſch angetreten. Der Tormaridı 
nach Acdharnae änderte die Stimmung; Das Verlangen, der Verwüftung 
nicht länger unthätig zuzuſehen, gegen den Feind geführt zu werten, 
wurde laut und nachdrücklich, am lauteften und nachdrücklichften von 
den Adyarnern und der jüngeren Mannidyaft erboben. Der Umwille 
gegen Perikles wuchs, Klagen und Anklagen gegen ihn häuften jidy: er 
trage die Schul an allen, was Attifa treffe; feine Feldherrnpflicht, 
Das Heer gegen den Feind zu führen, verfäume er ſchmählich. 

Die Verantwortlichkeit für den Kriegsplan, für die Führung de 
Krieges fiel auf des Perifls Schultern. Er war Therfeldberr. Es 
lag zu Tage, daR bei der Erbitterung, ron welder die Bürgerſchaft 
ergriffen war, die Tollsgemeinde, jobald fie zujammentrat, den Auszug 
unzweifelhaft beichließen werde. Andererfeits itand ebenmäßig feit, daf 
tie Schlacht, nachdem die Vereinigung der jeindlichen Streitkräfte zu: 
gelaflen war, nachdem die der Tertbeidigung giftigen Roiitionen nicht 
benugt worden, gegen eine Doppelte Uebermacht, auch wenn die gefammte 
jtreittäbige Mannſchaft ausrüdte, wenig Ausſicht auf günftigen Aus: 
gang bot. So lie Perikles nur Die attiſchen und thefſaliſchen Ritter 
vor den Theren, damit die der Stadt zunächft gelegenen Aeder nicht 
auch noch verbeert, die Erbitterung dadurch nicht noch weiter gefteigert 
würde. Nach Plutarchs Angabe juchte er die Menge durch Geldaus: 
tbeilungen zu berubigen!,, woerunter wir Doch wohl nur die Unter. 
ſtützung Nothleidender zu verfteben baben werden, und jegte den Athe 
nern auseinander, daß zerhadte und umgehauene Bäume bald wieder 
wũchſen, der Nerluft an Männern aber nicht jo leicht zu erjeken ſei. 
Mit Reden und Ermahnungen war in dieſer Yage jedoch jicher nicht 
viel auszurichten. So machte Perikles von der diktatoriſchen Befugnik 
Gebrauch, welche die Verfafſung den Strategen gab, für die Sicherheit 
des Yandes jelbit durch Unterſagung der Tollsverjammlungen zu jorgen. 
Und nicht nur Diele ımterlagte Perifies, er binderte auch jede andere 
Zujammenfunft und Vereinigung. Die militäriiche Autorität regierte 
: allein: der Belagerungszuitand war über Atben verhängt. „Wie der 
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Steuermann im Sturme,“ fo jagt Plutarh, „Alles wohl in Ordnung 
hält, die Segel einzieht und feiner Kunft vertraut, die Thränen und 
Bitten der furchtfamen und feefranfen Pafjagiere unbeachtet läßt, fo 
bielt Perikles die Stadt geichloffen und Alles durch gute Wacht ge- 
ſichert, folgte feiner Einficht allein und Fümmerte fich wenig um das 
Geſchrei und die Schmähungen, obwohl aud) viele feiner Freunde ihn 
mit Bitten bedrängten, und viele der Gegner ihn bedrohten und an- 
klagten und nicht wenige Spottlieder und Schmähgedichte auf ihn 
fangen und feinen Oberbefehl als feig verhöhnten und ihm vormarfen, 
den Staat dem Feinde preiszugeben, und Kleons Einfluß bei der 
Menge durch die Erbitterung gegen Perikles emporwuchs ).“ 

Althen ſchien vorerft den Krieg lediglich zu erleiden. Wie überlegen 
die vereinigten attijchen und theſſaliſchen Reiter der boeotifchen Neiterei 
waren, auch fie wurden nicht ernfthaft verwendet; ftatt unabläffiger 
Umfhwärmung des feindlichen Lagers, Dinderung der Proviantirung 
fam es nur zu einem Gefechte bei Phrygia am Oftfuße des Aegaleos, 
in welchem die boeotifche Neiterei gervorfen wurde. Jedoch hatte Athen 
außer dem Heere und den fiebzig Trieren vor Potidaea dreißig Trieren in 
See unter des Kleinias Sohn Kleopompos, welchen der Schuß Euboea's 
oblag, d. h. durch Kreuzfahrten im Euripos die Boeoter und Xofrer von 
Opus zu hindern, nad) Euboea überzufegen und bier zu vollbringen, 
was Arhidamos in Attifa vollzog. Ueberdies wurden hundert Trieren 
gerüftet, zu welchen fünfzig der Kerfyraeer und einige der Meſſenier 
von Naupaftos ſtoßen follten?). Diefe attiihen Zrieren nahmen außer 
den Epibaten, deren ſich damals in der Hegel nur zehn auf jeder 
Zriere befanden, vierhundert Bogenſchützen (S. 410) und taufend Hopliten 
an Bord. Mit den Epibaten der Trieren von Kerkyra konnten demnach 
etwa dreitaufend Streiter gelandet werden. Es fragte fi), ob die 
Ausſicht auf Bedrohung der Tafonifchen, der Küften des Peloponnes 
durch diefe Flotte den Archidamos bewegen würde, Attila zu räumen, ob 
bereit8 ihr Auslaufen wirken, oder erſt Thaten ihr Erfolg geben 
mußten. An fic) war die Rüftung an Yandtruppen bei weiten nicht 
ftarf genug, entfcheidende Schläge zu führen, aber gut geführt, immerhin 
im Stande, an vermundbaren Stellen des Feindes ſcharf einzugreifen. 


— — — 


1) Plut. Pericl. 33. — 2) xat «@AAoı tıvis twr Lxei Zvumaywr (Thutyd. 
2, 25) kann nur auf die Meffenier von Naupaltos gehen, welche Thukydides nady- 
her ausdrücklich erwähnt, vielleicht auch auf Zakynthos; doch wiffen wir nicht, daß 
dieſe Infel ſonſt Trieren geftelt. 


432 Landungen bei Thronion und Methone. 


Karkinos, Proteas und Sokrates, des Antigenes Sohn, befehligten jie. 
Die Flotte lief gegen die Mitte des Juli aus). 

Kleopompos landete in Lokris, der Xofrer Parteinahme für Sparta 
zu ſtrafen, verheerte das Yand, nahm Thronion, bob hier Geiſeln aus 
und jchlug bei Alope die den Throniern zu Hülfe ziehenden vokrer 
der übrigen Gemeinden. Dem Hauptort der Lokrer, Opus, gegen: 
über liegt im euboeifchen Meere ein kleines Eiland, Atalante. Man 
beihloß in Athen, daſſelbe dauernd beſetzt zu halten und zu be: 
feftigen, um von bier aus Wäubereien und Streifzüge der Yofrer 
gegen Euboea zu verhindern, wozu die Inſel allerdings trefflich ge: 
legen war°). Des Karkinos Fahrt jchien ein glüdliher Stern zu 
leiten. Er landete an der Küfte Dieffeniens bei Methone, jener 
Stadt, welche die Spartaner einft den von den Argivern ausgetriebenen 
Achaeern von Nauplia als Wohnſitz gegeben?). Vor fünfundzwanzig 
Fahren hatte Tolmides Methone angegriffen und genommen, jedoch 
nicht behauptet (8, 341). Die Befeftigungen waren nicht Itarf, die Be: 
wohnerſchaft nicht zahlreich; die Schiffe der Mefjenier von Naupaftos 
und die der Kerfyraeer waren zur Stelle‘), Karfinos fchien den 
Punkt erfannt zu haben, an welchem der Gegenftoß Athens gegen 
Sparta einzujegen habe. Allein es jchien nur fo; in der That zeigte 
jih bald genug, dag er jeder Ahnung entbehre, um was es fich handele. 
Die Küftenwaht in diefer Gegend hatte der Spartaner Brafidas, des 
Tellis Sohn. Was die Feftſetzung der Athener in Methone bedeute, 
war ihm auf der Stelle Mar, al er Kunde von ihrer Yandung 
empfing. Mit den hundert Hopliten, welche er zum Dand Hatte, brach 
er auf, ji in die Stadt zu werfen, es fojte, was es wolle. Statt 
diejelbe energiſch zu berennen, um jie gleich in der erften Ueberrafchung 
zu nehmen, war die Einſchließung nachläſſig, das attiiche Heer (wohl 
auf Plünderung) zerftreut. In raſchem Anlaufe drang Brajidas durd) 
die Stellungen der Athener und gelangte mit geringem Verlufte in die 
Stadt. Diele doch nicht jehr erhebliche Verſtärkung der Bejagung bewog 

1 Die Flote iſt noch im Jahre des Pythodoros 432,31 ausgelauien; Thufop. 
2, 23. Diodor 12, 42. C. J. A. 4, 1795 belehrt uns über die Gelber, weiche mäb- 
rend der Protanie der Hippotbontis an Karfinoe, Sokrates, Prorea gezahlt morden 
nd. Tas nene Jahr 431 30 begann nad) Unger (Att. Kal. S. 11) am 2. Aug. 431. — 
2) Thutod. 2, 26. 32. — 31 Bd. 6, 118. — 4) Thukydides erwähnt die Meſſenier 
ern bei den Kämpien des Karfino an der Mändumg des Alpheies Wenn fie bier 
jem fonnten, fo waren fie doch mohl and) bei Meihone. Die Buch von Puloß war 
der gegebene Tereinigungapumtt der Flouen ans der OR: und anß der Weſtſee 
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den Karfinos nicht etwa ernfthaftere Anftrengungen zu machen, Methone 
zu nehmen, vielmehr ſtand er, wenn nicht jofort, doch jehr bald darauf 
von der Belagerung ab!), um an anderen Punkten der Weftfüfte des 
Peloponnes höchſt unnütze Verwültungen auszuführen. Cr landete bei 
Pheia, dem Olympia nächftgelegenen Anferplage, nordwärts von der 
Deündung des Alpheios, und ging von hier aus plündernd zwei Tage- 
märjche in die Ebene von Elis nach Norden Hin, nicht zu weit von der 
Küſte ich entfernend vor. Dreihundert Erlefene der Eleer und die Diann- 
ichaft der benachbarten ‚Perivefenorte der Eleer — es wird die von 
Dyspontion, Letrinoi, Amphidoloi gewejen fein — murden gefchlagen. 
Da aber ftürmifches Wetter eintrat, welches die Verbindung mit den 
Trieren, die längs der hafenlofen Küfte fteuerten, gefährdete, eilten die 
Athener zu den Schiffen; der Sturm unterbrach die Einſchiffung, ein 
Theil der Truppen, unter ihnen die Meffenier, blieb am Yande, wandte 
fih nun rückwärts gegen Pheia und nahm den Hafenort, bis die Flotte, 
nah Süden umlegend, das Vorgebirge Ichthys wieder umjchifft hatte 
und, ſie bier aufzunehmen, herankam. Da die Eleer nun mit ge- 
fammelter Streitnadht im Anzuge waren, wurde Alles an Bord 
genommen und Pheia wieder geräumt. Won der Küfte von Elis 
fteuerte Karkinos an das Gejtade von Nfarnanien, um hier zwei Küften- 
orte, welche nicht, wie alle übrigen, zu Athen ftanden, auf Athens Seite 
zu bringen. Am leufadischen Bufen, nicht allzuweit von Leukas felbit, 
der treuen Tochterſtadt Korinths, entfernt, lag Solion, ebenfalls eine 
alte Siedelung Korinths, in welcher Afarnanen und Abkommen der 
Siedler Korinths zufammenjaßen. Die Abkommen der Korinther wurden 
ausgetrieben, die Stadt den Afarnanen des benachbarten Palaeros, 
deffen Gemarkung ſüdwärts an die von Solion ftieß, übergeben. Noch 
weiter ſüdwärts lag an der Küfte Aftafos?), dejfen Dynaft Euarchos 
auf die Seite Sparta’ getreten war. Karkinos eroberte die Stadt, 
vertrieb den Euarchos und nahm Aftafos in die attiſche Bundes— 
genoffenschaft auf. Danach wendete er jich gegen Kephallenia; die 
Erjcheinung der großen Flotte genügte, die vier Gemeinden diefer Inſel 
zu bejtimmen, in Bündniß mit Athen zu treten. 

War des Perikles Abjicht oder Hoffnung gemejen, daß das 
Auslaufen der Flotte des Karkinos, ihr Erfcheinen an der meſſeniſchen 
oder eliichen Küfte den Archidamos aus Attifa entfernen jolle, jo wurde 
dieſe Abficht nicht erreicht, jo ging diefe Hoffnung nicht in Erfüllung ?). 


1) Thukyd. 2, 25. Diod. 12, 43. — 2) Scyl. Peripl. 34. — 3) Diodor 
Dunder, Geichichte des Altertbums. IX. (N. %. I1.) 28 
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Unbeweglich ſtand er bei Acharnae. Als ſelbſt dieſe Stellung die 
Athener nicht aus den Stadtmauern brachte, als aufgezehrt war, was 
die Gemarkung und deren Umgebungen an Lebensmitteln hergeben 
konuten, brach Archidamos auf, das Fruchtland am oberen Kephiſſos 
zwiſchen Parnes und Brileſſos auszupreſſen. Nachdem dann auch 
dieſe Gebiete erſchöpft waren, wendete er ſich nicht nach dem 
Süden Attika's, welchen das Heer noch nicht betreten, deſſen Fels— 
und Gebirgsboden aber auch wenig herzugeben verſprach, ſondern weiter 
nach Nordoſten, gegen Oropos, deſſen Umgebung verheert wurde. Danach 
führte er gegen Ende des Juli das Heer, welches nach der vergeblichen 
Berennung Oenoë's etwa fünf Wochen!) auf attiſchem Boden ge: 
lagert, durch Boeotien auf den Iſthmos zurüd. Yon einem Verſuche, 
das von den Boeotern umjchlofjene Plataeae zur Uebergabe zu bringen, 
it uns troß diefes Marſches nichts überliefert. Auf dem Iſthmos 
wieder angelangt, ging das Heer auseinander. Wie e8 jcheint, waren 
die Eontingente der Bündner nicht gemeint, auf anderem als feind: 
lichen Gebiete, auf deſſen Koſten fie leben konnten, auszuhalten. Veit 
dem Abzuge der Peloponnejier oder nicht lange nach demjelben ftanden 
denn auch die Boeoter von der Belagerung Plataege's ab. Zie 
wollten es wohl nicht darauf ankommen laſſen, allein gegen die Athener, 
welche nun doc) nach der Heimkehr der Peloponnejier den Entjag Pla: 
taeae’8 verfuchen mußten, zu fchlagen. 

Dem Abzuge des Archidamos ließ Perifles eine vernehmbare Ant: 
wort, jedoch leider nicht in diefer Nichtung, folgen; er verlangte in der 
Voltöverfammmlung „die Bejeitigung der Augentrübung des Peiraeeus” — 
jo drüdte er fih aus”) —, die Vertreibung der Negineten von ihrer 
Inſel, die Bejegung derjelben durch attiſche Kleruchen. Aegina war 
feit nunmehr ſechsundzwanzig Jahren in der Gewalt Athens; die 
Mauer der Stadt waren damals niedergelegt, die Trieren ausgeliefert 
worden. Athen hatte dafür gejorgt, die Acgineten zu entwaffen; der 
Tribut, welchen fie Athen jährlich zahften, betrug dreißig Talente?). 
Im dreißigjährigen Frieden hatte Sparta jeinen Stammesgenoffen auf 


12, 42 behauptet dies freilich fehr beftimmt, dennoch mit Unredt. Hätte dies Aus 
laufen oder etwa Nachrichten, daß die attifchen Schiffe fih an den Küſten Paloniens 
oder Meſſeniens zeigten, den Abmarſch hervorgerufen oder audy nur auf denfelben 
eingemwirft, fo fonnte Archidamos unmöglich oſtwärts nad) Oropos und von bier 
durch Boeotien zurüdgehen; er mußte dann auf dem kürzeften Wege tiber Elenſis 
marſchiren. - 1) Thutyd. 2, 57. 28. — 2) Aristot. Rhetor. 3, 10, 7. Plut. 
P’ericl. S. Demosth. 1. — 3) Ob. Bd. 8, 331. 
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Aegina, Die ſich ihm vordem treu und ergeben erwieſen, nad) dem großen 
Erdbeben und während des Helotenaufitandes eifrig Hülfe gewährt und 
dann jo wader und ausdauernd gegen Athen gefämpft hatten, einige 
Erleichterung durch die Beſtimmung verichafft: den Aegineten jolle, 
unbejchadet ihres WBundesverhältnifjes zu Athen, d. h. ihrer Unter- 
tbanfchaft unter Athen, in ihren eigenen Wigelegenheiten Autonomie 
zuſtehen (S. 78). Attifcherjeits wird dieſe Beſtimmung faum allzu 
gewiſſenhaft ausgeführt worden fein. Ihrerſeits hatten die Aegineten 
heimlich in Sparta Beichwerde geführt, Sparta in der Unterhand- 
lung mit Athen Autonomie für Aegina gefordert (S. 364. 390). 
Eo mochte man in Athen den Aegineten nicht den geringjten Theil der 
Schuld am Ausbruche des Krieges zufchreiben. Wie wenig oder wie 
viel Schuld jie hieran trugen, war nicht entjcheidend; entfcheidend war 
die Gejinnung, die zweifellos in den Aegineten lebte, ihr Trachten, die 
Freiheit wieder zu erlangen, die alte Herrlichkeit der Inſel, melde 
Pindar in jo hohen Tönen gefeiert, aufzurichten. Gelang e3 den Pelo- 
ponnejiern, Streitkräfte und Waffen auf die Inſel zu werfen, jo er- 
hoben fic) die Aegineten gewiß wie ein Dann, jo jtand der Feind in 
einer ſtarken Pofition drei Meilen vom Peiraeeus. Die Sicherheit Athens 
forderte gebieteriich, mögliche Ereigniſſe diefer Art auszufchliegen. 
Dies war durchgreifend nur durch Entfernung der Wegineten zu er: 
reichen. Es war eine harte, aber durchaus gebotene Maßregel. 
Widerſtandes der Negineten erwähnt die Ueberlieferung nicht. Attiſcher— 
ſeits werden unmittelbar nach dem auf des Perifles Antrag gefaßten Be: 
ſchluſſe zur Ausführung deffelben überwältigende Streitfräfte überrajchend 
vor und auf der JInſel erichienen fein (Auguft: September 431 v. Ehr.). 
Auf attiichen Trieren und Yaftfchiffen ift dann auch wohl die Aus: 
wanderung, d. h. die Ueberführung der Aegineten mit Weib und Kind 
nah dem Peloponnes, die Ueberfahrt an die lakoniſche Küfte erfolgt; 
Sparta hatte für Aegina intervenirt, mochte e8 nun aud) für die 
Aegineten forgen. Die Spartaner wiejen den Vertriebenen die Yand- 
ſchaft Thyrea, welche fie vordem den Argivern entriffen, zum Wohnſitz 
und zur Beſitznahme des dortigen Aderbodens au, indeß die Häufer, 
Höfe und Weder Aegina's attijchen Kleruchen zugetheilt wurden !), 
wodurd) num doch wohl zwei- bis dreitaufend befigloje oder eben ver: 
armte attifche Bürger gute Ausstattung erhielten?),. „Durch die Auf: 


1) Thukyd. 2, 27. 4, 57; Plut. Nie. 6. — 2) Die Wegführung der 
Aegineten ift felbftverftänbfich nad) dem Abzuge des Archidamos erfolgt (Thulyd. 2, 27); 
Plutarch (Pericl. 34) bemerkt dies ausdrücklich. 
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theilung der Juſel“, jo bemerkt Plutarch, „beichwichtigte Perifles den 
Horn des Volkes.“ 

Als der Herbft heranlam, führte Perikles in Perjon die Ge- 
ſammtmacht Athens, gegen neuntaufend Bürgerhopliten, Ddreitaujend 
Dietoefenhopfliten und eine große Zahl Yeichtbewaffneter, in das Ge: 
biet der Megarer (Oktober 431 v. Chr.). Indem diefes Heer den 
Iſthmos betrat, erreichte die heimfehrende Flotte des Karfinos eben 
Aegina. Auf die Kunde, daß das attiche Heer in Megaris fei, wandte 
ih Karkinos nad diefer Küfte und verftärfte des Perikles Bürger: 
bopliten noch durch die tauſend Hopliten feiner Trieren. Unbegreif— 
licher Weife begnügte ſich Perikles, an der Spike einer Heeresmacht, 
wie jie Athen noch niemals ins Feld geihidt, an der Spike von 
dreizehntaufend Hopliten und Hundert wohbemannten Xrieren mit der 
Berheerung des megarischen Landes. Die Megarer konnten nicht daran 
denfen und dachten nicht daran, einer folchen Heeresmacht im Felde 
zu jtehen. Ebenſo wenig war das Heer der Peloponnefier, Sparta's 
oder der Boeoter in der Nähe oder überhaupt verfammelt, und 
ichwerlich wäre den Spartanern gelungen, ihre Bündner zum zweiten 
Dale in diefem Jahre zum Auszuge zu bringen?). Perikles batte 
volle Muße und verfügte über die ausreichenditen Kräfte, im Herbſte 
nachzuholen, was er im Frühjahr verfäumt, die Geraneia zu bejegen, 
zu befejtigen und bejegt zu halten, die Stadt Megara von der See: 
und Yandjeite aus einzujchließen und, wenn er jie nicht berennen wollte, 
den Winter hindurch eingeichloffen zu halten und auszuhungern. Wollte 
er Boeotien durchaus nicht treffen, jo hatte er e8 auch hier in ver 
Hand, dem Kriege eine günftige Wendung zu geben, — er begnügte 
ſich mit einer militärischen Promenade. 

Sp endete der Feldzug. Er Hatte fein Ergebniß aufzumeijen, 
was einer Enticheidung auch nur entfernt ähnlich ſah oder zu einer 
ſolchen führen fonnte. Die Peloponnejier hatten nichts ausgerichtet 
als die Schädigung Attifa’s; aber jie hatten die Feſtſetzung der Athener 
in Methone verhindert, was einem großen defenjiven Erfolge gleichtam, 
und Athen hatte jie in derjelben günftigen Pofition zur Yortführung 
des Krieges gelajjen, in welcher jie jich bei defjen Ausbruch befanden. 
Für Athen jtanden die Dinge nicht gleidy günſtig. An Waffenthaten 
brachte e8 aus dem Feldzuge nichts heim als den waderen Widerftand, 

I) Als die Spartaner im Auguft 428 die Peloponnefier nad) der Yrübjahre- 


inpafion zum zweiten Male zum Einbrudye in Attifa aufbieten, ericheinen die Auf- 
gebote nicht, und die Spartaner fliehen ab. 
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welchen die Velagung von Deno& dem Archidamos ausdauernd ge- 
leiſtet; Potidaea war troß der nunmehr länger als ein Jahr währenden 
Einſchließung immer noch nicht gefallen. Wie dauerhaft und wirkſam 
jih das Bündniß mit dem Perdiffad hier beweilen würde, nachdem 
ihm dafjelbe die Rückſtellung Therme's eingetragen, ftand nad) deffen 
früherem Verhalten dahin; doch ließ fich hoffen, daß die Furcht vor 
Sitalfes ihn auf der Seite Athens halten werde. Daß die Theffaler 
nach den Erfahrungen dieſes Feldzuges fich nicht zum zweiten Male 
in Attifa einfinden würden, war außer Frage; die Löſung des Bünd— 
nifjes, welche fich hieraus ergeben mußte, war um fo empfindlicher, 
als die Schließung defjelben den Athenern die Verbindung mit Phofis 
und damit den Einfluß auf das delphiſche Orakel gefoftet hatte. 
Die Theffaler zu den Phokiern zu verlieren, bedeutete für Athen den 
Verluft jedes Einflufjes im Norden von Hellas, einen Verluſt, welcher 
fi) empfindlich genug geltend machen follte. Erreicht dagegen war 
eine erwünfchte Befeftigung der Stellung Athens im Weften, auf der 
Küfte der Akarnanen und im ionischen Meere durch den Anfchluß der 
Gemeinden der Inſel Kephallenia neben Kerfyra und Zakynthos an 
Athen. Diefe Befeltigung war den Korinthern jo empfindlich und erjchien 
ihnen fir ihre Städte in Alarnanien, Leukas und Ambrafia, ſowie für 
fie jelbft jo bedrohlih, daß fie glei) im Winter die neuen Er— 
werbungen Athens bier rüdgängig zu machen verfucdhten. Vierzig 
Trieren mit einem Yandungscorpg von fünfzehnhundert Hopliten liefen 
von Korinth aus, den Euarchos in Aftafos wieder einzufegen, Solion 
wieder zu nehmen, Kephallenia den Athenern zu entreißen (S. 433). 
Bor Aſtakos hatten fie Erfolg; die Angriffe auf die übrigen Küften- 
ftädte Afarnanieng jcheiterten wie der Angriff auf Kephallenia, wo die 
ausgeſchifften Hopliten, alsbald hart bedrängt, gezwungen wurden, auf 
die Trieren zu flüchten). 

Nach dem Abzuge der Peloponnefier, welcher früher eingetreten 
war, al8 erwartet werden durfte, nach den wenn auch mäßigen Erfolgen 
des Karkinos im Wejten, wendete fich die Stimmung in Athen wiederum 
zu Gunften des Perifles. Die jtädtifche Menge hatte von der Invaſion 
nicht gelitten, eher Vortheil von der Zufammendrängung des Land— 
volfes in die Stadt gezogen, und je mehr Zrieren bemannt wurden, 
defto mehr Sold gewann fie im Nuderdienft. So war ihr Unwille 
iiber des Periflesg Zurüchaltung wohl bald verraudt. Vor dem Ein- 


1) Thukyd. 2, 33. 


438 Maßnahmen für Fortführung des Krieges. 


bruche der Peloponnejier, fir das im Auguft beginnende attiiche Jahr 
(431 30 v. Chr.) wiederum, zum fünfzehnten Male hintereinander zum 
Strategen gewählt!), hatte Perifle8 den Feldzug durchweg nach feinem 
Einne geleitet; jet ftellte ev den Antrag: „Bon den im Schake vorhan- 
denen Geldern — im Frühjahr waren es jechstaufend Talente geweſen — 
taufend Talente zurüczulegen. Dieſe follten nicht zu den Srieg:fojten 
verwendet, jondern für den äußerſten Nothfall aufgejpart werden; 
wer die Verwendung derjelben beantrage, oder Abſtimmung über foldyen 
Antrag eintreten laffe, es fei denn, daß eine feindliche Flotte vor dem 
Peiraeeus anfere, den folle Zodesitrafe treffen.” Ebenſo ſollte für die 
Flotte eine lettte Neferve für jchwere Bedrängniß gebildet werden: „Zu 
diefem Zwecke feien Hundert der beften Trieren auszufondern und die 
Trierarchen für dieſe alljährlich zu bezeichnen.” Beide Anträge wurden 
angenommen. So weile die Vorjicht, dem Staate Geld: und Streit 
mittel für die äußerſten Fälle zu jichern, war, mit unverfennbarfter 
Deutlichfeit laſſen diefe Maßnahmen zugleih erfennen, daß Perikles 
niht an enticheidende Schläge dachte, ſondern einen ſich lange hin: 
ziehenden Krieg im Ange hatte, für deſſen aud weit abliegende 
Führung ©eldmittel verfügbar bleiben follten. 

Die LVertheilung mehrerer taufend ftattliher Höfe auf Aegina 
ſammt dem dort vorhandenen Viehſtand, dem Wirthichaftsgeräth und den 
Banlichkeiten, die anfehnliche Beute, welche aus dem Gebiete Megara's 
heingebradjt wurde, wird die Stimmung in Athen für Perikles im 
Spätherbfte weiter gehoben haben?), wenn auch die Uppolition der 
fonjervativen Partei wie der jungen Volfspartei unter Kleons Yeitung 
nicht verftummte. Kleons Angriffe gegen die Art der Kriegführung 
gingen fort, und wer möchte ihm hierin Unvecht geben? ALS dann 
im November die Zeit heranfam, in welcher die für das Vaterland 
Gefallenen, wie tet in Kriegsjahren, von Staatswegen feierlich be: 
ftattet, in gemeinfamem Grabmal im äußeren Kerameikos am Mege 
nach der Akademie beigijett murden?®), übertrug der Rath der Fünf— 
hundert dem Perifles, die Grabrede für die Gefallenen zu halten. Die 
Bahl der Gebliebenen fonnte nicht fehr groß fein; augenfällige Thaten 
der Zapferfeit, von der Vertheidigung Tenoe’3 abgejehen, waren wie 
im Welten auch) auf Chalkidife wohl kaum vollbradht worden. 





1) Das Ende des Mımydion, d. H. der Termin der Strategenmahlen, war im 
Jahre 431 in den Mai gefallen, an deilen Autgang Archidamos Denos erreichte 
(S. 428). — 2) Diodor 12, 42. — 3) Ob. S. 217. A. Mommien fegt als den 
Tag dieſer Feier den 7. Pyanepfion (Heortologie S. 278), weldyer im Jahre dei 
Euthydemos auf den vierten oder fliniten November fiel. 
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Nach Ausweis der Faſſung diejer Grabrede bei Xhufydides, welcher 
zweifello8 unter den Zuhörern war, 309 Perikles vor, ftatt der Thateu 
dev Gebliebenen Athen felbft in den Vordergrund treten zu laffen, 
Athens Perfaffung nnd Einrichtungen mit denen Sparta's zu kon— 
traftiren, die Inſtitutionen Athens wie die Geſinnung, welche in feinen 
Bürgern lebe, ins Licht zu ftellen. Aus dem gleichen Rechte für Alfe, 
aus der freien Bewegung aller Kräfte, verbunden mit der Achtung 
und Scheu vor den Geſetze, dem gejchriebenen wie dem ungeſchriebenen, 
jei hier in Freiheit, der volle Reichthum des Lebens erblüht und ohue 
Zwang eine politijche und militärifche Tüchtigfeit, welche e8 mit jedem 
Gegner aufzunehmen im Stande fei. Es mar eine Yobrede Athens, 
wie es war oder nach dem inne des Perifles fein jollte. 

Nachdem die zehn Särge für die Stämme jammt dem leeren 
für die nicht aufgefundenen Todten beigefegt waren (S. 217), beitieg 
Perifles, wie nach dem ſamiſchen Kriege vor nunmehr acht Jahren, die 
hohe Bühne, und ſprach: „Die Wiehrzahl derer. welche von dieſem 
Plage Hier geſprochen, Hat zunächjt den gelobt, welcher dem Gelee 
die Rede Hinzugefügt, weil es eine ſchöne Sache fei, das jolche 
den im Kriege Gefallenen gehalten werde. Weir jcheinen die Ehren 
zu genügen, Die denen, die ſich in Thaten bewährt haben, thatjäcdhlich 
durch die Feier, welche hiev um das Grab vollzogen wird, zu Theil 
werden, anjtatt Einem Manne, welcher Leffer oder geringer redet, vieler 
Männer Tugenden auf die Gefahr Hin anzuvertrauen, ob er Glauben 
findet. Da aber unſere Vorfahren diefen Brauch mwohlgeeignet erachtet, 
muß auch ic), der Vorichrift gehorchend, verjuhen, der Erwartung 
und dem Sinne eines Jeden von Euch möglichjt zu entſprechen. Ich 
beginne mit den Norfahren; denn es ift billig umd geziemend, bei 
ſolchem Anlaß ihnen die Ehre des Andenfens zu ermeifen. Stets 
diefelben, haben jie diejes Yand bewohnt und in der Aufeinanderfolge 
der Generationen durch ihre Tapferkeit deflen Freiheit bewahrt und auf 
uns vererbt. Sind aber jene des Preijes werth, jo nod) mehr unfere 
Täter; denn dieſe jind es, welche zu dem, was ihnen überkommen war, 
die Herrichaft gewannen, und nicht ohne Mühe und Kampf uns hinter: 
laſſen haben, was wir heute bejigen. Weiter aber haben wir, die wir 
jet im Mannesalter ftehen, diefe Herrichaft erhöht und die Stadt für 
Krieg und Frieden mit Allem anf das BZureichendfte verjehen. “Die 
Kriegsthaten, durch welche die Herrſchaft Stüd für Stück errungen wurde, 
und wie wir jeleft oder unſere Väter in Kampfe die Barbaren oder die 
Hellenen abgewehrt, will ich bei Seite laſſen. Aber durch welches 
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Streben wir zu diefer Herrſchaft gelangt find, und unter weldyer Ber: 
faffung und bei welcher Denfweife unfere Größe heranwuchs, das will 
ich zuerft auseinanderfegen; denn ich halte diefe Darlegung unter den 
gegenwärtigen Umjtänden nicht für unangemefjen und fie zu vernehmen 
der gefammten Menge der Bürger und Nichtbürger nüglich.” 

„Wir leben unter einer Verfafjung, welche auswärtigen Gejeten 
nicht nachgebildet ift; vielmehr find wir eher ein Vorbild für Andere 
als Nachahmer Anderer. Sie wird mit dem Namen ‘Demofratie be: 
zeichnet, weil fie nicht auf der Miinderzahl, jondern auf der Mehrzahl 
der Bürger ruht; Allen aber wird nad) den Gefegen in privatem 
Zwift gleiches Recht zu Theil; und in den Öffentlichen Angelegen— 
heiten wird jeder nad) der Schätzung deſſen, worin er ſich aus: 
zeichnet, nicht ſowohl durch Unterftügung einer Partei als durch ſeine 
eigene Tüchtigkeit bevorzugt; noch ift wer dein Staate in irgend einer 
Weife zu nüßen vermag, durch Armuth oder Unſcheinbarkeit jeiner 
Stellung verhindert. Und wie wir ung freifinnig in den öffentlichen 
Dingen verhalten, jo find wir auch in dem täglichen Lebensverkehre 
ohne Arg und zürnen dem Anderen nicht, der feinem Vergnügen einmal 
nachgeht, und nehmen dabei auch nicht zwar unfchädfiche, aber doch 
übel laſſende verdrießliche Miienen an. Harmlos im privaten Verfehre, 
behütet ung im öffentlichen Leben die Scheu vor Uebertretungen, die 
Folgſamkeit gegen diejenigen, welche im Amte find, und die Folgſamkeit 
gegen die Gejege, vornehmlich gegen die, welche Unrecht Peidende ſchützen 
und welche, ungeichrieben, dem Uebertreter nach Aller Einverftändnig 
Schande bringen.“ 

„Erholungen haben wir dem Geiſte mehr als Andere bereitet in 
bergebrachten, jährlich wiederkehrenden Wettfämpfen und Opfern und 
durch des häuslichen Yebens gefällige Ausftattung, deren täglich erneutes 
Erfreuen den Zrübfinn verfcheuht. ‘Die Größe unferer Stadt Läft 
ung Alles aus allen Yanden zufommen, und fo geichieht e8, daß der 
Genuß der Güter der übrigen Menſchen ung nicht minder geläufig if, 
als der der Güter umferes eigenen Landes.“ 

„Auh in der Art, das Kriegsweſen zu betreiben, unterjcheiden 
wir uns von unferen Gegnern. Wir öffnen unfere Stadt Jedermann, 
wir Schließen Niemanden durd) Ausweifungen der Fremden von einem 
Anbli oder einer Kenntniß aus, deren unverwehrte Betrachtung und 
Kunde dem Feinde Nugen bringen könnte, weil wir Zurüftungen und 
Zäufchungen weniger vertrauen als unferem thatfräftigen Muthe. 
gene trachten der Mannhaftigkeit dur mühſelige Erziehung von 
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frühelter Jugend auf nah; wir leben ungebunden und gehen trogdem 
nicht minder entjchloffen mit gleich ftarfen Gegnern in den Kampf. 
Dafür ift der Beweis, daß die Lafedaemonier nicht für fich allein, 
jondern mit Allen gegen unfer Yand ausziehen, wir aber für ung in 
Anderer Gebiet einfallend, in fremdem Lande gegen die, welche doc) 
ihre Heimath vertheidigen, meift den Sieg davontragen. Unſerer Ge— 
ſammtmacht ift aber noch nie ein Feind begegnet, weil wir zugleich 
die Flotte verforgen und unjere Yandtruppen nach vielen Orten aus— 
jenden. Und wenn jene mit einer Abtheilung der Unfrigen zufammen- 
ftoßen und die Oberhand gewinnen, jo rühmen jie fi, uns Alle ab- 
gewehrt zu haben, und wenn fie befiegt find, wollen fie von ung 
Allen geichlagen fein. Und wenn wir lieber in gemächlicher Lebensart 
als in mübfeliger Uebung und lieber mit dem Muthe des Charafters 
al3 dem der Geſetzlichkeit Gefahren beftehen wollen, jo entfteht uns der 
Vortheil, nicht jchon vor dem noch nicht vorhandenen Ungemach er- 
mattet zu fein und dem kommenden gegenüber nicht weniger Stand: 
fejtigfeit zu zeigen als die, welche ſich ſtets abgemüht haben, fo daß 
unſere Stadt fowohl hierin al8 in anderen Dingen der Bewunderung 
werth ift.“ 

„Wir lieben das Schöne, aber mit mäßigem Aufwande, wir lieben die 
Wiſſeuſchaft, aber ohne Verweichlichung; unſeres Reichthums bedienen 
wir uns im rechten Augenblicke zu mühſamer That, nicht zu prunkendem 
Scheine. Seine Armuth einzugeſtehen, gereicht Niemandem zur Schande, 
wohl aber, ſich nicht kräftig aus derſelben emporzuarbeiten. In denſelben 
Mauern vereinigt ſich bei uns die Thätigkeit für die häuslichen und 
die öffentlichen Dinge, und auch denen, welche zu Anderem hingewendet 
leben, fehlt es nicht an Einſicht für die Staatsgeſchäfte. Wir erachten 
den, welcher an dieſen keinen Theil hat, für einen unnützen Bürger, 
und wir ſelbſt ſind es, die wir über die Angelegenheiten entſcheiden 
oder ſie richtig anzuſehen trachten; denn wir ſind nicht der Meinung, daß 
die Reden den Thaten zum Nachtheile gereichen, vielmehr daß es nach⸗ 
theilig ſei, zur That zu ſchreiten, bevor Berathung durch die Rede ſtatt— 
gefunden. Auch dem Vorzug beſitzen wir, daß wir ſowohl am kühuſten 
wagen al8 wohl überlegen, was wir unternehmen wollen, während 
Anderen Unfunde Vermwegenbeit, Ueberlegung aber Unentichloffenheit 
einträgt. Für die ftärfften Seelen gelten doch wohl mit Recht Die, 
welche Beſchwerde und Genuß genau kennen und dennoch vor der 
Gefahr nicht zurücktreten. Anderer Anfiht als die Meiſten jind wir 


444 Tröflung der Hinterbfichenen. 


Freiheit den freudigen Muth erachten und nicht ängſtlich auf die Ge 
fahren des Krieges hinbliden. Nicht die, melde ſich im Unheil be 
finden und feine Ausficht auf ein beſſeres Leben Haben, mögen cher 
auf ihr Leben verzichten, als die, welchen der entgegengefegte Umſchwung 
im eben noch bevorfteht, und welche das Größte zu verlieren haben, 
wenn fie erliegen. Denn jchmerzliher ift dem Manne von edlem 
Sinne die Erniedrigung, welche er durch Zagen ſich zuzieht, als 
ter Tod, welcher ihn, in tapferer Abwehr und zugleich in voller Hoff: 
nung für den Sieg der Vaterftadt kaum empfunden, trifft.” 

„So will id denn auch Euch, Ihr Eltern, jo viele von Euch an- 
weſend jind, nicht beflagen, fondern tröften. Euch ift befannt, daß Jhr 
ſelbſt unter manchen Wechſelfällen Herangereift feid, und daß der glüd 
lich it, dem ein jo ruhmvolfes Euch betrübendes, Ende des Lebens 
wie diefen Bier zu Theil ward: fo ift denn diefen ein gutes Leben und 
ein glüclliches Ende zugemeffen worden. Aber ich weis wohl, dab & 
ſchwer ift Euch davon zu überzeugen, die Ihr oftmals des Wohlbefindens 
Anderer gedenfen werdet, deſſen Ihr Euch ſelbſt einft erfreute. Man 
trauert nicht über den Verluſt von Gütern, melde man nie bejeiien, 
fondern über das, was ung, durch Gewohnheit lieb, entrifjen wird. 
Aber man muß ftandhaft ausharren. Diejenigen, melde noch in 
jüngeren Jahren find, mag die Hoffnung auf andere Kinder tröften; 
die heranwachſenden werben die verlorenen vergeffen machen, und der 
Stadt wird doppelt frommen, nicht menſchenarm zu werden und an 
Sicherheit zu gewinnen. Denn diejenigen, welche ohne Kinder jind, Können 
nicht mit gleichem Rechte und gleicher Billigfeit rathen, weil fie nicht 
den gleichen Einfag wagen. Ihr aber, welche ihr jenes Alter bereits 
überſchritten habt, rechnet Euch den größeren Theil des Lebens, welchen 
Ihr im Glücke waret, ald Gewinn; der Reſt deſſelben wird kurz fein, 
und der Nachruhm der Gefallenen wird Euch das Herz erleichtern. 
Nur die Ehre altert nicht, und nicht durch Trachten nad) Gewinn, 
wie Einige jagen !), wird die Schwäche des Alters jondern durch Ehren: 
erweijung erfreut. Euch aber, den Kindern und Brüdern der Gefallenen, 
fo viele Eurer hier jind, ift ein großer Wettkampf beſchieden; denn faum 
werdet Ihr, auch bei bervorragendfter Anftrengung jenen gleich, eher etwas 
geringer erachtet werben. Jeder, welcher mit Anderen wetteifert, begegnet 
der Mibgunft: nur wer Niemandem in den Weg tritt, wird mohl- 


1) Perikles ſcheint bier ein Wort des Simomides im Sime zu haben; 
Sn. 8, 681 
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erite, ſei e8 die letzte beftätigende Probe, fcheint mir des Mannes 
Tugend zu offenbaren. Wenn felbjt bei denen, welche ſich fonft nicht 
tadellos gehalten, die Tapferkeit für das Vaterland gegen die Feinde billig 
vorangeftellt wird — denn fie lafjen damit das Schlechte hinter dem 
Guten verfchwinden und haben dem Gemeinweſen mehr geuügt als im 
eigenen Bereich geſchadet —, To ift von dieſen Keiner, ſich den weiteren 
Genuß feines Reichthums zu fichern, weichlich zurücfgeblieben, feiner hat 
- in der Hpffnung, der Armuth zu entrinnen und veich zu werden, dem 
Tode entgegenzutreten gezögert. Sie zogen die Abwehr der Feinde 
vor, ſie erachteten dieſes Wagniß für das Ruhmvollſte und gedachten 
in demijelben die Gegner zu treffen, jener aber jich zu entledigen. 
Die Ungewißheit des Obſiegens ftellten fie der Hoffnung anheim; für 
den Kampf ſelbſt aber und das, was vor Augen lag, glaubten fie jich 
jelbjt vertrauen zu dürfen und hielten für befjer, zu ftehen und zu 
fallen, al8 weichend am Yeben zu bleiben. So ınieden fie das Uebel 
der Nachrede, indem jie im Kampfe Leib und Leben einfekten, und 
ſchieden, dem Zufall den geringjten Raum gebend auf dem Gipfel des 
Ruhmes, nicht der Furcht. aus dem Yeben. 

Sp haben ſich diefe des Vaterlandes würdig verhalten. Die 
Ueberfebenden mögen ein gefahrloferes Gefchi von den Göttern erbitten, 
aber nicht ıninder wagenden Sinnes gegen den Feind fein. Nicht aus 
der Rede allein, welche wohl einer von Euch, die Ihr nicht minder 
fundig feid, in die Pänge ziehen könnte, müßt Ihr den Werth ent: 
nehmen, welcher tapferen Thaten gegen den Feind beimohnt, vielmehr 
deren thatfächliche Wirkungen in der vorhandenen Macht des Staates 
täglich Letrachten und dadurch Liebe zu derjelben gewinnen und, wenn 
Euch diefe Macht groß erjcheint, wohl bevenfen, daß kühne Männer, 
die das Richtige erfannten und im Handeln Schande davonzutragen 
fürchteten, diefe Macht erworben Haben. Celbjt wenn ein Verſuch 
mißlang, wollten jie e8 dem Staate doch nicht au ihrer Zapierfeit 
fehlen laffen, vielmehr ihm die ſchönſte Opfergabe darbringen. Für 
den Etaat den Leib bingebend, erwarben fie für ſich nie alternden 
Ruhm und das glänzendjte Grabmal, nicht jowohl das, in welchen 
jie ruhen, fondern das, in welchen bei jedem Anlaß ihr Ruhm durd) 
Wort und That umvergelih aufbewahrt wird. Hervorragender 
Männer Grab ift die ganze Erde. Nicht nur der Denkſäulen Inſchrift 
in der Heimath bezeichnet c8, auch in der Fremde lebt das ungefchriebene 
Andenken mehr im Geilte als in äußeren Zeichen dauernd fort. Solchen 
müßt Ihr nacheifern; fir das wahre Glück die Freiheit, für die wahre 
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Treiheit den freudigen Muth erachten und nicht ängftlich auf die Se: 
fahren des Krieges Hinbliden. Nicht die, weldye jich im Unheil be 
finden und feine Ausjicht auf ein befieres Yeben haben, mögen eber 
auf ihr Yeben verzichten, al8 die, welchen der entgegengefegte Umſchwung 
im eben noch bevorfteht, und welche das Größte zu verlieren haben, 
wenn fie erliegen. Denn ſchmerzlicher ift tem Manne von edlem 
Sinne die Erniedrigung, welche er durch Zagen ji) zuzieht, als 
der Tod, welcher ihn, in tapferer Abwehr und zugleich in voller Hoff: 
nung für den Sieg der Vaterftadt faum empfunden, trifft.“ 

„So will id) denn aud) Euch, Ihr Eltern, fo viele von Eud) an- 
weſend jind, nicht beflagen, jondern tröften. Euch ift befannt, daß Ahr 
ſelbſt unter manchen Wechjelfällen herangereift feid, und daß der glüd: 
(ih ift, dem ein jo ruhmvolleg Euch betrübendes, Ende des Lebens 
wie diefen bier zu Theil ward; jo ift denn diefen ein gutes Yeben und 
ein glückliches Ende zugemeffen worden. Aber ich weis wohl, dab es 
ſchwer ift Euch davon zu überzeugen, die Ihr oftmals des Wohlbefindens 
Anderer gedenfen werdet, deſſen Ihr Euch felbft einft erfreutet. “Dan 
trauert nicht über den Verluft von Gütern, welche man nie bejefien, 
fondern über das, was ung, durch Gewohnheit lieb, entrijfen wird. 
Aber man muß jtandhaft ausharren. Diejenigen, welche noch in 
jüngeren Jahren find, mag die Hoffnung auf andere Kinder tröften: 
die heranwachjenden werden die verlorenen vergeſſen machen, und der 
Stadt wird doppelt frommen, nicht menfchenarm zu werden und an 
Sicherheit zu gewinnen. Denn diejenigen, welche ohne Kinder find, fönnen 
nicht mit gleihem Rechte und gleiher Billigfeit rathen , weil ſie nicht 
den gleichen Einfag wagen. Ihr aber, welche ihr jenes Alter bereits 
überjchritten habt, vechnet Euch den größeren Theil des Lebens, welchen 
Ihr im Glücke waret, als Gewinn; der Neft deffelben wird kurz fein, 
und der Nachruhm der Gefallenen wird Euch das Herz erleichtern. 
Nur die Ehre altert nit, und nicht durch Trachten nad) Gewinn, 
wie Einige jagen !), wird die Schwäche des Alters fondern durch Ehren: 
erweilung erfreit. Euch aber, den Kindern und Brüdern der Gefallenen, 
jo viele Eurer hier jind, ift ein großer Wettfampf befchieden; denn kaum 
werdet Ihr, auch bei hervorragendfter Anftrengung jenen gleich, eher etwas 
geringer erachtet werden. “jeder, welcher mit Anderen wetteifert, begegnet 
der Mißgunſt; nur wer Niemandem in den Weg tritt, wird wohl: 





1) Perilles jcheint bier ein Wort des Simonides im Sinne zu babe; 
Bo. 8, 431. 
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wollend geehrt. Muß ich num auch der Tugend der Frauen gedenfen, 
welche hinfort in Wittwenftande fein werden, jo will ich das in einem 
furzen Zroftworte andeuten. Zu großem Ruhme wird e8 Euch gereichen, 
hinter der von der Natur geftellten Aufgabe nicht zurüczubfeiben und 
am menigjten weder in Lob noch in Tadel unter den Männern erwähnt 
zu werden.“ 

„Dem Geſetze gemäß habe ich erwähnt, was vorzutragen war. 
Die Gefallenen jind zudem jchon durch die Beftattung felbft geehrt, 
und der Staat wird ihre Kinder von heute ab auf feine Koften, big 
jie erwachfen jind, erziehen. Er reiht damit für deren Kämpfe den 
Gefallenen wie den Dinterbliebenen einen fruchtbringenden Siegeskranz. 
Da, wo der Tugend die größten Kampfpreife bereit liegen, da werden 
dem Staate auch die bejten Männer dienen.“ 

Wie hoch und würdig diefe Nede gehalten war, wie mächtig und 
nachhaltig der Eindruck, welchen jie hinterlaffen mußte, fie war doc) 
nicht ftarf genug, die Erinnerung an die Leiden der Invaſion, welche 
Attifa zu tragen gehabt, ohne Gegenwehr erduldet hatte, auszulöfchen, 
Bon feinem Dichter der Komoedie war Perifles erbitterter angegriffen 
worden al8 von Hermippos; nicht nur von der Scene aus hatte er 
ihn befehdet, fondern auch vor dem Richter; die Anklage gegen die 
Alpafia wegen Mikachtung der Götter hatte er eingebracht und durch 
die weitere Beihuldigung unterftügt, daß jie dem Perikles freie Weiber 
zuführe. In dem Stüde, welches Hermippos jett zu Anfang des Jahres 
430 v. Chr. an den Yenaeen zur Aufführug brachte, ließ er den Chor 
dem Perikles zurufen: „Du König der Satyın, warım wollteit Du 
demm die Yanze nicht ergreifen? Du bielteft und doch fo mächtige 
Reden über den Krieg, haft aber nur des Muthes des Teles (d. h. eines 
befannten Feiglings) dich unterzogen. Das Schwert wird nur am harten 
Wegftein geſchliffen; Du ſchluckſt die Schüffeln, welche Yafedaemon Dir 
auftifcht, und läßt Did) vom feurigen Kleon beißen!).” Noch fünf 
Sabre fpäter macht der Chor der Acharner beim Ariftophanes feiner 
Empörung darüber Yuft, daß von Frieden mit Sparta die Rede ift, 
bevor die Berwüftung der Aeder Acharnae's gerächt, jo gerächt ei, 


1) Plut. Periel. 33. Gilbert Beiträge S. 114 ff. ch weiche in der Ueberfegung 
nur darin von Gilbert ab, daß ich xonts nidt für Feſtmahlzeit Überhaupt nehmen 
kann, fondern die Spite eben darin finde, daß es die lalonifche Feſtmahlzeit iſt 
(Athenaeos p. 138), welche Perikles niederichludt. Die Aufführung muß an ben 
Lenaeen ftattgefunden haben, weil au den Dionyſien des Jahres 430 die Armee des 
Archidamos ſchon wieder in Attika war. 
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daß die Lafedaemonier fih an den Weinftöden Acharnae's niemals 
wieder vergriffen!); und zwöf Jahre darnach ruft der jüngere Ando: 
fidve8 die Noth der Invaſion mit folgenden Worten ins Gedächtniß: 
„Möchten wir niemals wieder die Kohlenbrenner aus den Bergen 
herabziehen fehen in die Etadt, und die Schafe und Rinder und die 
Laſtwagen und die Weiber und die alten Männer und die Yandarbeiter 
in Waffen, möchten wir niemals mehr wildes Kraut und Kerbel ejlen 
müſſen?)!“ 


21. Die Beit. 


Der Kriegsplan der Spartaner ging dahin, mit dem kommenden 
Frühjahre die Invaſion in Attifa zu wiederholen, den Verſuch, welchen 
im Winter die Korinther allein ohne erheblichen Erfolg gegen die Stel— 
lung Athens in Afarnanien geinacht, mit ftärferen Kräften zu erneuern. 
Nicht dreigig, wie zuvor, hundert Trieren follten zu diefer Expedition 
gerüftet, ſpartaniſche und peloponnefiiche Streitkräfte auf denjelben 
binübergeführt werden. Korinth bemühte ſich, zur Unterjtügung der: 
jelben die Epeiroten, nicht nur feine alten Freunde die Thesproter 
und Chaonen auf der Küſte, fondern aud) die Moloſſer und die 
Paranaeer gegen die Afarnanen in Bewegung zu bringen. Gelang 
das gut vorbereitete Unternehmen, jo gedachten die Korinther weiter zu 
gehen, Kerfyra den Athenern zu entreißen und mit Kerkyra deſſen 
Flotte für jih und den Peloponnes zurüdzugewinnen. Dazu joliten 
ihnen die Gefangenen, die fie in der Schlacht von Sybota gemacht — 
ſie gehörten den erjten Familien der Inſel an —, welche ſie feitdem in 
anftändigem Gewahrſam hielten, behüfffich fein. Auf nicht Geringeres 
al8 die Vernichtung der attiichen Macht im ionifchen Meere war & 
abgejehen. Direkt den ausharrenden Potidaeern Hülfe zu bringen, jchien 
unthunlid. Durd Einwirkung auf den Perdiffas und den König der 
Odryſen follte ihnen Yuft gefchafft werden. Perdiffas Hatte mit den 
Atheneru nur abgejchloffen, um Therme wiederzugewinnen; nachdem 
er dies erreicht, hielt ihn nur noch die Furcht vor Sitalkes auf der 


1) Aristoph. Acharn. 225. — 2) Andolides bei Suidas oxardıf. Plut 
Them. 32. Kirchhoff (Hermes 1, 1 ff.) hat erwiefen, daß diefe Flugſchrift nady dem 
Frieden des Nilias ımd vor der Verbannung des Hyperbolos gefchrieben ift, fie warm 
den Krieg wieder heraufzuführen, indem fie an die Leiden des überſtandenen erinnert. 


Der Kriegspları Sparta’s. Feindſeligkeit Perfiens. 447 


Seite Athens, und nicht mehr ernftlich Jondern jcheinbar auf dieſer Seite. 
Beim Sitalfes wirkte jegt zwar nicht mehr Philippos, des Perdikkas 
Bruder, welchen Perdiffas feiner Reichshälfte beraubt und vertrieben, 
gegen ihn — Philippos hatte im vorigen Jahre geendet —, aber deffen 
Sohn Amyntas warb um des Sitalfes Hülfe, in die Herrichaft feines 
Vaters wieder eingejeßt zu werden. Bewog man den Sitalfes, Ather 
und Die Anſprüche des Anıyntas fallen zu laſſen, jo war Perdiffas frei 
und wiederum Gegner Athens. Des Perdiffas Streitkräfte unterjtütten 
dann die Chalfidier von Neuem und zwangen die Athener und deren 
bündiſche Hopliten vor Potidaea, die Belagerung aufzuheben. Nod) 
weiter veichten die Abfichten der Peloponnejier ; eine Gejandtichaft ſollte 
nah Suſa gehen, das Perjerreich gegen Athen zu Hülfe zu rufen. 
Nicht wie im vorigen Fahre erjt im April, ſchon im Winter war 
das Aufgebot Sparta’8 ergangen, welches die Bündner um die Mitte 
des März nach dem Iſthmos befehligte, wiederum mit der Maßgabe, 
zwei Drittheile der Hopliten auszurüſten, das lette Drittheil zur Ab: 
wehr etwaiger attijchen Yandungen daheim zu laffen. Noch vor den 
legten Dlärztagen des Jahres 430 v. Chr.!) überjchritten die Pelopon- 
nejier die Grenzen Attifa’s. Wiederum erlebte Athen das traurige 
Schauſpiel, die gefammte Yandbevölferung in endlofen Zügen durch) 
feine Thore hereinfluthen, fich in der Stadt, auf dem freien Pläten, 
in die Tempel und Mauerthürme zujfammendrängen, unter Hütten und 
Zelten ein kümmerliches Obdach fuchen zu jehen. Dazu fam üble 
Kunde von jenfeit des Meeres. Die perjiich Gefinnten in Kolophon 
hatten jich an den Zatrapen zu Sardes, den Pifjuthnes, des Königs 
Neffen, gewendet. Mit perjiichen Truppen hatte Itamenes $tolophon 
genommen umd fich bier fejtgejegt. Die Stolophonier waren in ihre 
Hafenftadt am Meeere, nad) Notion, geflüchtet und befeftigten jich hier, 
jo gut jie fonnten, wm gegen die Perjer Stand zu halten?) So 
ſchien man perſiſcher ZeitS doch entjchloffen, dem Kampfe in Hellas 
nicht fern zu bleiben, mindeſtens denjelben zu eigenem Vortheile zu 
vermwerthen, und die Ausfichten der Abordnung der Peloponnefier jtau- 
den in Suja gewiß nicht ſchlecht, wenn man in Sparta nicht beiden 
Zwecken zugleich nachtrachtete, dem der Befreiung der Bündner, d. h. der 
Yosreigung der Jonier von Athen, und dem Bündniß mit Perfien. Wollte 
man dies gewinnen, jo mußte fi) Sparta der nationalen Scham ent: 
ſchlagen und die Küſtenſtädte Kleinafieng bieten. Soweit war man in 


1) Unger Attiicher Kalender S. 12. 13 fi.— 2) Thukyd. 3, 34. 
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Eparta noch nicht und kam auch nicht dahin, jo lange Ausjicht beftand, 
ohne Perjien zum Biele zu fommen. 

Einen viel fchlimmeren Feind als die Truppen des Itamenes nad 
Kolophon jandte Perfien den Athenern mitten ins Herz. Am oberen 
Nil bei den Aethiopen über Aegypten war eine verheerende Seuche 
ausgebrochen. Sie verbreitete fich nilabwärts nad) Aegypten, über die 
angrenzenden Gebiete Yibyens wie über Syrien und drang weiter ins 
perjifche Neich. Wenige Lage nah) dem Beginn der Flüchtung des 
Yandvolfes vor dem Einmarſch des Arhidamos in die Stadt, zeigten 
ji) einige Fälle diefer Krankheit im Peiraeeus. Matrojen oder Paſſa⸗ 
giere von Handelsſchiffen batten jie eingefchleppt. Nafch griff die 
Seuche unter den in Mauerthürmen und dumpfigen Baraden ſchlecht 
untergebrachten Maſſen um jich, vom Peiraeeus hinüber in die Stadt; 
Beitürzung und Echreden famen mit ihr. Kein Zweifel bei der Menge, 
daß Apollo jeine Pfeile auf die Athener ſende; hatte er doch den 
Yafedaemoniern verbeißen, wenn jie nachdrüdlich fämpften, würden jie 
jiegen ; würde er gerufen und ungerufen, mit ihnen ftreiten (S. 385). 
Die Aelteren erinnerten jich einer Weiffagung aus früheren Zeiten, in 
weicher e3 hieß: „ES wird kommen doriſcher Krieg und die Peft im 
Gefolge,” wogegen Andere behaupteten, das Orakel laute nicht jo, 
jondern: „Kommen wird der dorifche Krieg und mit ihm der Hunger.“ 
Das Jahr war bis dahin frei von Krankheiten gewejen; jet begann 
ein Sterben, wie es noch niemals erlebt worden war, und fteigerte fid 
mit dev zunehmenden Hite des Zommers!). Die Bittgänge nach den 
Tempeln, alfe Mittel der Abwendung durch heilige Bräuche und Opfer 
blieben vergeblid) ; die Aerzte fanden der unbefannten Krankheit gegen 
iiber feine Heilmittel, und je eifriger fie ji) um die Kranfen bemühten, 
deſto eher ftarben jie jelbjt dahin. „Welches Uebel jedem zuvor bei: 
wohnte.“ jagt Thukydides, „das ging in dieſe Krankheit iiber; die, 
weiche ganz gejund waren, wurden zuerſt von beftigfter Dige im Kopfe 
und im Schlunde ergriffen, dann erfolgte Schluden, Huſten, Krampf 
und Erbrechen. Danach überall von unerträglicher Dige und von Unruhe 
und Schlaflofigkeit und brennendſtem Durſte geplagt, wurde der Er— 
franften Körper voth und blau und bededte ji mit Gejchwüren. 
Nicht die leichtefte Bedeckung war erträglich; in faltes Waſſer wollten 
die Kranken gelegt jein, der Durſt war jo verzehrend, daß die, auf 
welche man nicht Acht hatte, ſich in die offenen Brunnen warfen. Die 


1) Thukyd. 2, 52. 


— 


Berheerungen der Krankheit. 449 


Pflege der Kranfen jtedte die Gefunden an, und die fich aus Ehrgefühl 
hierin am menigjten jchonten, waren jicher verloren. Zu der Gewalt 
der Krankheit kam Angeſichts der Verheerungen, welche fie anrichtete, 
die Niedergeichlagenheit, welche nun jeden ergriff, welcher fich erfranfen 
fühlte. Keine Beichaffenheit der Konftitution ſchützte; Starte und 
Schwädhliche wurden gleichmäßig ergriffen: fein Heilmittel wirkte; mas 
Einem nügte, brachte dem Anderen Verderben, bei forgjamfter Pflege 
wie bei jedem Mangel an Wartung trat der Tod ein. Die Meiften 
endeten am jiebenten oder neunten Tage an dem Brande im Innern, 
und bei denen, deren Kräfte diefe Zeit überdauerten, 309 ich dann die 
Krankheit in den Unterleib, auf welchem ftarfe Geſchwüre ausbrachen, 
worauf dann ein unbemmbarer Durchfall erfolgte, welcher die Meiſten 
dahinraffte. Manche, die genafen, hatten das Gedächtniß verloren und 
fannten fich ſelbſt und die Ihrigen nicht wieder; Andere hatten in der 
Krankheit das Augenlicht, Andere Hand oder Fuß eingebüßt. War aber 
die Krankheit einmal überftanden, fo trat fein Rückfall ein.“ 

Athen bot den traurigjten Anblid. Auf den Straßen wälzten 
fi die Kranken; halbtodt umlagerten fie die Brunnen, den Durft zu 
(öfchen; die Tempel wurden durch Haufen von Yeichen verunreinigt. 
„Nach dem Brauche wurde nicht mehr beerdigt, jondern fo gut oder 
fo fchlecht e8 eben ging. Die, deren eigene Begräbnifje gefüllt waren, 
griffen zu denen Anderer; auf eben von Anderen errichtete Scheiter- 
haufen warfen jie ihre Zodten und entzündeten den Holzſtoß, oder jie 
legten ihre Leichen auf einen für einen Anderen brennenden Scheiter: 
haufen und eilten davon. Das Unheil hatte die Menſchen übermältigt; 
es überftieg ihre Kraft. Sie wußten nicht mehr, was aus ihnen 
werden jolle, und achteten des Heiligen und Gebotenen nicht weiter. Es 
gab feine Sicherheit mehr; Yeben und Vermögen befaß man ja doch 
nur noch für einen Zag. Wer wollte den Rechten und Guten nun 
noch Opfer bringen? Die reich waren, lebten morgen nicht mehr, und 
die gejtern arm waren, machten morgen eine große Erbſchaft. Die 
Furcht vor den Göttern wie vor dem Geſetze jchwand. Man molite 
das Leben genießen, folange man noch athmete, und was die Strafe 
des Vergehens betraf, jo hing das Echwerfte ja über Allen, waren doch 
Alle dem Tode gemeiht!).” Anger Athen wurden in Hellas nur noch 
die volkreichſten Gegenden von der Pet ergriffen; der Peloponnes blieb 
ganz frei ?). 

1) Thutyd. 2, 53. — 2) Thutyd. 2, 54. Diodor 12, 45. 
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Bor den Thoren Athens lagerte der Feind und verwandelte 
Attila in eine Wüfte, in den Thoren wütbete der Zod. Wie anders 
wenn Perikles im vorigen Herbfte jene zwölftauſend Hopliten jtatt zur 
Berwüftung nach Megaris zu einem feiten Stoße gegen Theben geführt, 
den boeotiihen Bund mit Hülfe der Anhänger Athens in den boeo: 
tiichen Städten gefprengt, mindeftens ſchwer geichädigt hätte. Ohne 
der Boeoter Reiterei, fo fagt uns des Perifles Neffe jelbft, Hätten die 
Peloponnefier die Invaſion nicht gewagt‘). Perikles hätte damit feinem 
Yande diefe und mit ihr die Zufammendrängung der Bevölkerung in die 
Stadt erjpart, welche die Gewalt der Krankheit ſteigerte?). Sollte mun 
aber einmal geftorben jein, jo war e8 doch beifer, den Schlachtentod 
als diefen elenden Tod an der Peſt zu finden. Das erite Gebot war 
demnah, der Stadt Luft zu fchaffen, die gefammte Bevölkerung 
Athens, wer noh Waffen zu tragen im Stande war, binauszu: 
führen gegen den Yeind, dem Elende, der Berzweiflung, der Ent: 
fittlihung Gegengewicht und Ableitung zu geben; durch eine große 
befreiende Aufgabe den Gemüthern zu Spannung und Schwung zu 
helfen. Selbſt das größte Wagniß war thatlofem Dulden dieſes 
Elendes vorzuziehen. Die Männer, deren Berluft in der Schlacht, 
wie Perikles im vorigen Jahre den Athenern gefagt, nicht leicht zu 
erfegen fei, ſtarben jett ohne Schlacht zu Taufenden hin, und wenn 
er trotz Allen eine Schlacht nicht wagen wollte, jo mußte auf 
anderem Wege Raum geichafft, die Befejtigungslinien mußten erweitert, 
Wälle vor die Mauern Hinausgefhoben, der Yyfabettos durch jolche 
umzogen werden; die jchroffen Abhänge diefer Höhe erleichterten 
die Vertheidigung und waren unfchwer durch Befeftigungen zu ver- 
jtärfen. Beharrte Perikles aber darauf, dem Heere des Archidamos 
weder diveft noch indirekt ins Gejicht zu jehen, jo mußte die. gefammte 
dienitpflichtige Mannſchaft mit den Metoeken, mit allen Theten, 
welche irgend das Ruder führen konnten, auf die Flotte, fo mußten 
jo viel Zrieren bemannt werden, als nur bemannt werden konnten, 
mehr als zweihundert, um möglichjt viele Menſchen aus der Stadt zu 
bringen und jodann einen entjcheidenden Schlag gegen den Feind zu 
thun, die Invaſion Attifa’8 durch eine folche in den Peloponnes, d. h. 
in Meſſenien, zu vergelten. 

Perikles jcheint feine Pflicht darin gefehen zu haben, trog Allem 
zu beharren; jedenfall8 hat er feine Kraft nicht daran geſetzt, die Peft 
in Vollziehung ihrer Todesurtheile über Athen zu hindern. Wie im 


% 1) Thutyd. 4, 95. 3, 62. — 2) Plut. Nicias 6. 
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vorigen Jahre wird er zum Belagerungszujtand gegriffen, die Volks— 
gemeinden juspendirt, alle anderen Verſammlungen verhindert und die 
Etrategenwahlen, deren Zeit jetzt herankam, verjchoben haben. Aber 
wenn er weder zu jchlagen noch einen entfcheidenden Gegenſtoß durch 
die Flotte auszuführen beabjichtigte, die Diverfion, die er mittelft 
diejer vorbereitete, jchien doch bei weitem ernfthafter gemeint als die des 
vorigen Jahres. Zu Hundert attifchen Zrieren ftießen fünfzig aus 
Chios und Lesbos; an der Stelle von taufend wurden viertaufend 
attifche Hopliten eingefchifft, dazu waren zahlreiche Hopliten ver 
Bündner, wie Thufydides fagt, aufgeboten!)., Wir werden die Zahl 
derjelben nach dem üblichen Verhältniſſe auf die gleiche Höhe 
mit der der Athener anjegen dürfen. Außerdem wurden zum erften 
Dale dreihundert Ritter an Bord genommen, für deren Transport 
alte Trieren eingerichtet worden waren. Es war die größte Streit- 
macht, welche Athen bisher zur See ausgejendet; man durfte fomit auch 
große Erfolge erwarten, zumal Perifles jelbjt den Oberbefehl übernahm ; 
unter ihm befehligten Hagnon, der Gründer von Amphipolis, und 
Kleopompos, des Kleinias Sohn. Allein ſchon die Richtung, welche 
Perikles einfchlug, war geeignet, die Erwartungen berabzuftinmen. 
Karkinos hatte im vorigen Jahre wenigftens verfucht, Methone zu 
nehmen, und es war ihm danach gelungen, Athens Stellung in der 
MWeitfee zu verftärfen. Die Weftfee ftand nicht in Trage, Schiffe der 
Kerfyraeer waren nicht aufgeboten; das Biel, welches Perifles im 
Auge hatte, konnte, auch wenn es erreicht wurde, einen wirkſamen 
Druck auf die Gegner nicht üben. E83 war auf die Eroberung von 
Epidauros abgejehen. 

Unermartet und überrajchend landete die Armada an der Küfte 
von Epidauros und begann die Operationen in üblicher Weile mit 
Verheerung des flachen Yandes. Wahrjcheinlich wäre man weiter ge: 
fommen, wenn man ohne dieje den erjten Augenblid, die Ueberraſchung 
verwerthet hätte. Nach vollbrachter Verwültung wurde der Angriff 
auf die Stadt jelbft eröffnet. Einen Augenblid glaubten die Athener 
ſich bereitS im Beſitze derjelben — dennoch jcheiterten fie”). ‘Das 
zurüdgelafjene Drittheil der Hopliten von Epidaurog, von der übrigen 
Bevölkerung unterftügt, genügte, die Mauern zu halten; der Sturm 
war mißlungen; auf eine fürmliche Belagerung ſich einzulaffen, muß 
nicht thunlich oder räthlich erfchienen fein. Hatten die Epidaurier durch 

1) Thufyd. 6, 31. 2, 56. — 2) Thutyd. 2, 56. Plut. Pericl. 35. 
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die Verwüſtung ihres Yandes eine fleine Strafe dafür erhalten, daß 
fie ihr Kontingent zur Berheerung Attika's gejtellt, jo wurde die gleiche 
Strafe jest über die Gebiete von Xroezen, Hermione und Halieis 
verhängt. Yon Halieis wandte Perifles ſich, quer durch den argolijchen 
Bufen fteuernd, gegen die lafonifche Küſte. Er landete Bier bei 
Prafiae, dem nördlichiten Orte des altlafoniichen Gebietes auf der 
Barnonhalbinjel an der Eüdgrenze der Landſchaft Thyrea, welche die 
Spartaner unlängft den ausgewiejenen Aegineten eingeräumt batten 
(S. 435). Auf dem Geftade der Halbinfel des Parnon war Yafe: 
daemon am wenigften verwundbar. Sollte e8 getroffen werden, jo 
mußte die Yandung im lakoniſchen Golfe erfolgen, es mußte wiederholt 
werden, was Zolmides vor ſechsundzwanzig Jahren vollbracht, die 
Verbrennung der Werften von Gytheion; von der Mündung des 
Eurotas mußte der Marſch aufwärts gegen Geronthrae, Pharis, Amy: 
flae gerichtet werden. Mit neun: bis zehntaufend Hopliten — über 
jo viel verfügte Perikles jicherlich mit den Epibaten der Trieren — 
ließ jich etwas ausrichten, und wozu waren die Ritter an Bord, wenn 
man fie nicht brauchen wollte? Es mußte ſich bald zeigen, wie zahl: 
reich die Heloten zu den Athenern überliefen, wie ftarf die Streit: 
fräfte waren, welche die Yafedaemonier im Yande behalten oder aufzu: 
bringen vermochten; die Zrieren konnten an der Mündung des Euro- 
ta8 immer noch früh genug wieder erreicht werden. Freilich war die 
Peit mit den Mannfchaften an Bord geftiegen; aber wenn trotzdem 
Epidauroe, Troezen, Halieis und Prafiae angegriffen wurden, fo hätten 
doch auch Gytheion und Methone zu Zielpunkten genommen werden 
fönnen. Perikles dachte weder an Gytheion noch an Methone. Nach— 
dem die Umgegend von Prafiae verheert, „das Städtchen”, fo nennt 
e8 Zhufydides, genommen und zerftört war, fteuerte er heimmärts, 
Einhundertundfünfzig Trieren, gegen vierzigtaufend Mann waren in 
Bewegung gejegt, um — Prafiae zur Ruine zu machen. Die große 
Rüſtung Hatte zu nichts als zu einer mißlungenen VBerennung und 
höchſt überflüffigen Plünderungen geführt. 

Als Perikles wieder in den Peiraeeus einlief, hatten die Pelopon: 
nejier Attifa bereits verlaffen. Bis zur Ausfahrt der Flotte Athen 
gegenüber gelagert, hatte Archidamos ſich nad) der Abfahrt derfelben, 
unbefümmert, was diejelbe an den Küſten des Peloponnes vor: 
nehmen könnte, nach dem Süden Attifa’S gewendet, welchen die erfte 
Invaſion völlig unberührt gelafjen hatte. Zunächſt wınde die Paralia, 
d. 5. der Küftenftrich ſüdwärts der Stadt big zu den Silberbergwerten 
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bei Laurion, bis zum PVorgebirge Sunion bin, verwüftet, dann die 
geſammte, Andros und Euboea gegenüberliegende Oftfüfte. Diodor be- 
merkt, allein die vier Ortichaften von Marathon feien unberührt ge- 
blieben, weil hier vordem die Söhne des Herakles Aufnahme gefunden 
und dann, von bier ausziehend, den Euryſtheus bejiegt hätten, deſſen 
Grab die Athener bei Pallene zeigten!). Vierzig Tage, vom Ende 
des März bis zum zweiten Drittbeil des Mai, hatten die Peloponnefier 
in Attila gehauft. Von der Krankheit waren fie volfftändig verſchont 
geblieben. Ob die Boeoter in diefem Sommer Plataeae wiederum 
eingefchloffen bielten, ift ung nicht überliefert. 

Hatte die Peit mit den ſchwerſten Schlägen, und neben diefer 
der Feind Attifa getroffen, jo fam nun zu alledem Perikles mit dem 
Scheitern vor Epidauros, mit dem vollftändigften Mangel an Erfolgen 
zurüd. Das war zu ſtark. Ein fo Häglicher Ausgang der ftattlichiten 
Nüftung, die Athen jemals in die See gejendet, mußte die tiefen 
Wunden des Staates nur noch fchmerzlicher brennen lafjen?). Ein 
greifbarer Erfolg, eine enticheidende That hätte den Perikles retten 
fünnen; diefe Heimkehr mußte ihn ſtürzen. Die Stimmung war von 
fo heißer Erbitterung, daß die Flotte, welche foeben eingelaufen war, 
fofort wieder in See gehen mußte, um beſſere Thaten zu verrichten, 
aber zugleich war die Empörung gegen Perifles fo hochgradig, daß er 
nicht wagen durfte, die Stadt zu verlaffen und den Befehl perjönlich 
weiter zu führen. Unter des Hagnon und Kleopompos Führung fteuerte 
die große Flotte nach der thrafiichen Küfte, um endlich wenigfteng 
Potidaea, deſſen endlofe Belagerung die empfindlichften Lücken in den 
Schatz riß, zur Uebergabe zu zwingen und die Chalfidier zur Unter: 
werfung zu bringen. 

Perifles war nicht bloß durch das Unheil des Staates, durch den 
Mißerfolg feines Zuges Hart getroffen, er wurde auch auf das ſchwerſte 
in feiner nächjten Umgebung, in feinem Haufe heimgefucht. Die Peſt hatte 
ihm die tüchtigften und ergebenften feiner alten Freunde und Genoffen, 
mehrere feiner Angehörigen entriffen. Seine Schwefter war der Krank— 
beit erlegen; jegt fiel ihr auch fein Älterer Sohn XKanthippos zum 
Opfer, mit welchem er freilich nicht im beften Einvernehmen lebte 
(S. 333), und nicht Tange darauf erlag auch der jüngere, Paralos. 


1) Ob. Bd. 5, 62. Ob. S. 75. Diodor 12, 45. — 2) Plut. Pericl. 35 hebt als 
Hauptgrumd der Erbitterung gegen Perifles das Scheitern vor Epidauros hervor. Diefer 
babe das Wolf hierüber vergeblicy zu beruhigen verfucht; fie feien nicht eher ruhig 
gervorden, bis fie die Stimmfleine genommen und ihn veruriheilt hätten. 


454 Der Tod der Söhne des Perilles. 


„Bei allen diefen Unfällen entjagte Perifles feinem hohen Sinne nidt,“ 
fo berichtet Plutarch, „noch wurde er der Größe feiner Seele untreu; 
jelbft am Grabe feiner Angehörigen wurde er weder weinend noch 
flagend gefehen, bis er den Paralos verlor. Durch diefen Verluft 
gebeugt, verfuchte er zwar, in feiner Haltung ftarf zu bleiben und 
feine hobe Art und feinen großen Sinn zu bewahren; aber als er 
den todten Sohn befränzte, übermwältigte ihn der Schmerz des Augen- 
blicke er brach in Wehklagen aus und vergoß einen Strom von 
Thränen!).” Protagoras berichtet dagegen, daß des Perikles Stand: 
baftigfeit fi) auch in dieſem ſchmerzlichſten Augenblicke nicht verleugnete. 
Plutarch felbft hat uns des Protagoras Angabe in einer anderen feiner 
Schriften erhalten. Er führt die Worte diefes Zeitgenoſſen, welcher 
al8 Augenzeuge zu fprechen fcheint, an: „ALS die Söhne des Perifles,* 
jo fagt Protagoras, „in jugendlichem Alter und bfühend binnen nicht 
mehr als acht Tagen ftarben, trug er dies ohne Klage. Er beſaß 
Ruhe der Seele, welche ihm ſtets zu guter Stimmung und Yrei- 
beit von Kummer und bei der Menge zu Anfehen verhalf. Denn jedem, 
welcher ihn fein eigenes Unglück mit folcher Yeftigfeit ertragen ſah, 
erfchien er als ein Mann von großem Sinne und männlicher Seele, 
welcher ſtärker fei als er felber, der fich feiner Haltloſigkeit in 
jolhen Fällen wohl bewußt war. Und glei) nachdem Perikles die Kunde 
von dem Tode beider Söhne empfangen, redete er, dem Brauche ge- 
mäß in weißen Kleidern, den Kranz auf dem Haupte, zum Wolfe, 
ertbeilte gute Rathſchläge und trieb die Athener zum Kriege an ?).” 
Welche Feſtigkeit Perifles dem fehwerften Unheile feines Hauſes 
entgegenzufegen im feinem Herzen finden mochte — die Yage Athens 
zwang ihn gebieterifch, fich aufrecht zu erhalten und feine ganze Kraft 
zufammenzunehmen?). Nicht nur, daß er bei den Strategenwahlen für 
das nächite Jahr — verfchoben, wurden fie wohl gleich nach feiner Rück— 
fehr, Mitte Mai abgehalten — nicht wieder gewählt wurde ; e8 war 
das erite Mal feit fünfzehn Jahren, daß er unterlag —, gegen ihn 


1) Plut. Pericl. 36. — 2) Cons. ad Apoll. 33. — 3) Aus den Worten 
des Thutydides 2, 57: „folange die Peloponnefier im Lande der Aihener waren und 
die Athener auf der Flotte (unter des Perikles Führung), wüthete die Kranfheit im 
Heere ımd in der Stadt,“ könnte man fchließen, daß die Krankheit vorerft mit dem 
Abzuge der Peloponnefier erlojchen fei. Aber der Eingang des Kap. 59 zeigt, daß 
fie in Athen auch nad) dem Abzuge fortdanerte, wie die Notiz im Kap. 58, daß 
Hagnon auf Pallene in vierzig Tagen über taufend Hopliten an der Kranlheit ver- 
loren habe. Mit dem Auszuge des Landvolkes aus Athen ließ fie nach, fie währte 
aber bis zum Frühjahr 428, brady im Oftober 427 mit neuer Wuth aus ımd dauerte 
nun wieder ein Jahr; Thukyd. 3, 87. 
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jtand die neue radikale Demokratie, welche Kleon gegen die Omnipotenz 
bes Perifles ind Feld führte, unterftügt von allen denen, welche den 
Krieg überhaupt nicht gewollt hatten und nicht wollten. Es war 
die vordem fimonifche Partei, die den Gegenſatz gegen Perſien und 
das Einverftändnig mit Sparta fefthielt, neben diefer ein Theil der 
Bermögenden ohne politisches Programm, denen die Kriegslaft zu 
ſchwer fiel, endlid) wohl die Mehrheit der Großgrundbefiter und die 
der Bauern, welche am meiften gelitten hatten. Auch aus der Reihe 
der alten Geſchlechter, welche den Perifles zuvor unterjtügt, war mehr 
al8 einer zu den Gegnern übergangen. Kallias, der Reiche, hatte des 
Perikles Politik vertreten, die Verhandlungen in Sufa geführt, den 
dreißigjährigen Frieden mit Sparta vereinbart und mit ihm für bie 
Abgabe der Dankantheile der Ernten nach Eleuſis gewirkt. Des 
Sohnes des Kallias, des Hipponifos, Frau war nach der Trennung 
ihrer Ehe mit diejem des Perikles Frau geworden, ohne daß dadurch 
die Beziehung beider Familien getrübt worden wäre (S. 8.9). Nun- 
mehr längft das Haupt der Daduchen, ftand jet Hipponifos unter 
den Gegnern des Perikles voran!), und wie die Daduchen hatte 
Nikias des Nikeratos Cohn nicht jett erſt des Perifles Partei 
verlaffen (S. 346). „Die Vermögenden”, jagt Thufydides, „waren 
durch den Verluſt ihrer fchönen Yandgüter und prächtigen Yandhäufer 
verftimmt, das Volt" — morunter wir hier die Bauern zu verftehen 
haben —, „weil es feines geringen Bejigthumes beraubt ſei.“ Ver— 
einigt jette die Koalition der Gegner, nur zu gut von den Leiden der 
Invaſion, der Peit, endlich und nicht am wenigjten von dem fläg- 
lihen Scheitern der großen Armada unterftügt, den Beſchluß durch, 
eine Gefandtfchaft nach Sparta abzuordnen, dort um Frieden zu bitten. 

Sehr begreiflih, daß diefer Beſchluß, nach allem, was gefchehen 
war, unter dem Eindrud des entjetlichen Unheils, das auf Athen Laftete, 
des entmuthigenden Mißerfolgs der großen Rüftung, durchging. Aber e8 
war der denfbar verfehrtefte Schritt, der gefchehen konnte. Wenn man 
in einem Augenblide um Frieden bat, in welchem der Feind Athen in 
höchſter Bedrängniß wußte, fo war der Friede überhaupt nicht oder 


1) Kicchhoff (Entftehungsgefchichte S. 44 ff.) hat meines Erachtens zur Evi⸗ 
denz erwieſen, daß die fonft völlig unmotivirte Vergleihung des Verhaltens der 
Allmaeoniden und Daduchen den Peififtrativen gegenüber bei Herodot (6, 125—131) 
ohne diefe Annahme nicht zu erklären if. Das Gewicht, welches hierbei auf den 
Reichthum des Gefchlechtes der Daduchen gelegt wird, ftimmt mit der Bemerkung des 
Thukydides iiber die Yandgüter der durarot. 
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doch nur um einen Preis zu’ haben, mit defjen Zahlung Athen ſich 
jelbft aufgab. Das Mindefte war ficherlih, daß die Spartaner die 
Forderung, welche fie bei der Unterhandlung vor dem Kriege nım zu 
dem Zwecke erhoben hatten, ſich für den Fall, daß e8 zum Kriege 
fomme, die Stimmung der Hellenen zu gewinnen, nunmehr ernfthaft 
teilten: die Freilaffung aller Bundesgenoffen Athens, die Zurücdführung 
der Aegineten und deren Wiedereinfegung in den früheren Beſitz 
Thukydides belehrt ung nicht, welche Bedingungen Sparta machte; er 
jagt nur: „Die Gefandten famen unverrichteter Dinge heim." Mit 
ihrer Heimkehr ftand zur Frage, ob diefe demütbigenden und ohne 
Berziht Athens auf fich jelbft ausſichtsloſen Unterhandlungen auf 
Grund der Forderungen Sparta’8 fortgejponnen werden jollten, ob 
Athen den Krieg weiter zu führen ſich entſchließe. 

Sofort nad) der Rückkehr der Gejandten berief Perifles, was ihm 
als Strategen zuftand — fein Amtsjahr währte noch bis gegen Ende 
Sul!) —, die Volfsgemeinde, um die Athener zu befchwören, von 
weiteren Verhandlungen abzuftehen, den Krieg fortzufegen: Athen 
ſei noch nicht verloren, vielmehr nicht nur im Stande, den Krieg fort- 
zufegen, fondern aud mit der Ausficht fortzufegen, die Oberhand 
zu gewinnen. In diefer PVerfammlung — e8 kann nur die ge 
wejen fein, in welcher Protagoras den Perifles nach dem ‘Tode des 
Paralos in weißen Kleidern, den Kranz des Redners auf dem Haupte, 
die Athener zum Kriege antreiben läßt — ſprach er: „Nicht unertwartet 
ift mir Eure Erbitterung gegen mich gefommen, ic) fenne deren Gründe 
und babe diefe Verfammlung berufen, um Euch daran zu erinnern 
und mich darüber zu befchweren, daß Ihr mit Unrecht grolfet und 
den Unfällen weicht. Denn ich bin der Meinung, daß der Staat, 
welcher aufrecht fteht, feinen Bürgern mehr zu nüten vermag als der, 
welcher bei T:ohlbefinden feiner Bürger am Boden liegt. Der Dann, 
welhem es im Haufe wohlergeht, ift mit dem Untergange des Staates 
trogdem verloren; dem aber, dem es im Haufe übel ergeht, wird durd 
den Staat in gutem Stande viel leichter geholfen. Wenn der Staat 
dag Unheil des Einzelnen zu ertragen, der Einzelne aber beim Unheile 
des Staates das Seine nicht zu behaupten vermag, ift es da nid 
geboten, mit vereinter Kraft den Staat zu ftügen, nicht aber, wie Ihr 
jegt thut, durch häusfiches Unglück erfchredt, die Rettung der Ge— 
meinſchaft fallen zu Laffen, und mich, der ich zum Kriege gerathen, und 


1) Bis zum 22. Juli; Unger Atifher Kalender S. 12. 


Berities’ Rede gegen das Friedensgeſuch. 457 


Euch ſelbſt, die Ihr den Krieg bejchloffen habt, anzuflagen? Ihr zürnt 
mir, der ich feinem nachzuftehen glaube im Erfennen defjen, was dem 
Staate Noth thut, und dies Erkennen darzulegen, der ich den Staat 
liebe und über Gewinnſucht erhaben bin. Wenn Ihr diefe Vorzüge auch 
nur in mäßigem Grade mir damals beilegtet, da Ihr Euch durch mich 
zum Kriege beftimmen Ließet, fo könnt Ihr heute nicht behaupten, daß 
ih im Unrechte bin. Wer fich im befriedigender Tage befindet und 
freie Wahl bat, begeht die größte Thorheit, ſich in den Krieg zu 
ftürzen; befindet man fich aber in der Zwangslage, dem Anderen fich 
nachgiebig zu unterwerfen, oder aber, die Gefahr bejtehend, fich zu 
behaupten, dann ift derjenige tadelnswerther, welcher die Gefahr 
meidet, als der, welcher fie bejteht. Ich bin noch derfelbe und weiche 
nicht von meiner Anficht, Ihr aber habt fie gewechſelt. Unangefochten 
habt Ihr Euch überzeugen Laffen, geichädigt beveuet hr. Eurer 
Schwachheit erjcheinen die Gründe meines Nathes nicht jtichhaltig, 
weil jeder von der Empfindung feines Kummers erfaßt ift, der 
Empfindung des Vortheils Aller jehr fern fteht. Die große, plötzlich 
bereingebrochene Wandlung drüdt Euren Muth nieder, bei dem, was 
Ihr beichlofjfen, zu beharren. Das Plögliche, Unerwartete, höchft 
Unwahrjcheinliche unterjocht den Sinn, wenn e8 eintritt, und dies ift 
Euh zu allem Anderen durch die Krankheit widerfahren. Aber 
denen, welche einem großen Staate angehören und in defjen würdigen 
Grundſätzen aufgewachſen find, ziemt e8, auch den fchwerften Unfällen 
zu troßen und die Ehre ungetrübt zu halten, den häuslichen Kummer 
zu verfchmerzen und für das Wohl des Staates thätig zu fein. Wer 
verwegen nach Ehren greift, welche ihm nicht gebühren, wird von den 
Menſchen gehaßt, mer hinter dem erworbenen Ruhme zurücbleibt, 
wird als Schwächling verurtheilt.” 

„Wie unbegründet Eure Beſorgniß ift, die Mühſal des Krieges 
werde zu groß werden und Euch troßdem nicht zum Siege verhelfen, 
das zu erweilen genügt, was ich oftmals hierüber angeführt habe. 
Nur einen Vortheil, deifen Bedeutung für die Behauptung der Herr- 
ſchaft Ihr bisher, wie ich glaube, niemal® gewürdigt, noch ich in 
meinen früheren Reden erwähnt babe, will ich hervorheben. Auch heute 
wilde ich denfelben unerwähnt laſſen, weil er den Schein der Ruhm: 
redigfeit erwecken kann, wenn Ich Euch nicht über Gebühr entmuthigt 
ſähe. Ihr meint über nicht mehr als über die Bündner zu gebieten; 
ich aber ſage Euch, von den beiden Machtgebieten, welche offen Itehen, 
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dem des Feſtlandes und dem des Meeres, beherrſcht Ihr das letztere 
unbedingt, nicht nur, ſo weit Ihr es jetzt befahrt, vielmehr, ſo weit 
Ihr es wollt. Weder der König noch ein anderes Volk der Gegen: 
wart ift im Stande, der Seemacdht, über welche Ihr verfügt, in den 
Weg zu treten. Diefe Macht fteht außer jedem Verhältniſſe zur Be— 
deutung Eurer Ländereien und Eurer Häufer, deren beraubt zu fein, 
Euch als ein großes Uebel erjcheint. Vielmehr ziemt es, deren Ent: 
ziehung im Vergleiche mit jener Macht nicht fchwerer zu nehmen als 
den Verluft eines Gärtleing oder der Berjchönerung eines begüterten 
Vebens, vielmehr zu verachten, und der Ueberzeugung zu fein, daß, wenn 
wir die Sefbjtändigfeit durch unfere Anftrengungen behaupten, wir dide 
Dinge leicht wieder erlangen werden, wenn wir uns aber unterwerfen, 
auch in dem gejchädigt zu werden, was wir außerdem bejigen. In 
diefem wie in jenem wollen wir unjeren Tätern nicht nadhftehen. Nicht 
von Anderen überfam ihnen die Herrichaft, fie gewannen fie durch ihre 
Arbeit, behaupteten fie und haben fie ung wohlerhalten übergeben. 
Schmählicher ift zu verlieren, was man befitt, als in deſſen Ermwerbung 
zu fcheitern. Treten wir denn unferen Gegnern nicht nur muthig, 
fondern mit ſtolzem Selbjtvertrauen entgegen. Prahlen mag der Feige, 
welchen Unerfahrenheit einmal zu einem Erfolge gebracht bat; ſtolzes 
Selbjtvertrauen giebt die Har erfannte Ueberzeugung von der eigenen 
Meberlegenheit über die Gegner. Wir befiten dieſe Ueberzeugung. Bei 
gleicher Gunft des Glückes giebt das Bewußtſein überlegener Einſicht 
beifer begründeten Wagemuth, welcher jich nicht auf Hoffnungen un: 
gewilfen Ausganges ftügt, jondern auf Erfenntniß der Sachlage, welche 
jichereren Blick in die Zukunft gewährt.“ 

„Die Ehre Athens, welche auf der Herrichaft beruht, auf welche 
Ihr Alle ftolz jeid, muß gewahrt werden. Dafür dürft Ihr feine 
Anftrengung jcheuen, wenn hr nicht auf die Ehre verzichten wollt. 
Glaubt nit, daß es ſich allein um Eines, um Selbftändigfeit oder 
Unterwerfung, handelt. Die Unterwerfung ift zugleich der Verluft der 
Herrſchaft und die Gefahr aller Feindſchaften, welche Ihr Euch durch 
die Herrichaft zugezogen habt. Ihr dürft diefelbe nicht aufgeben, auch 
wenn dies unter den gegenwärtigen Umjtänden von Thatjcheuen aus 
Furcht für Nechtfchaffenheit ausgegeben werden jollte. Die Herrichaft, 
welche Ihr inne habt, ift Zwangsgewalt. War e8 Unrecht, fie zu 
ergreifen, es ift voller Gefahr, fie aufzugeben. Die Thatſcheuen find 
e8, welche den Staat ins Verderben bringen, wenn fie durchdringen. 
Auch jede andere jelbftändige Stadt würden fie verderben. Der Thatfcheue 
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befteht nicht neben dem Thatkräftigen. In der unterthänigen Stadt 
iſt man gefahrlos Knecht, nicht in der herrichenden.“ 

„Laßt Euch nit von dieſen thatjcheuen Bürgern betbören, hr, 
die Ihr den Krieg mit mir beichloffen Habt, weil die ‘Feinde heran- 
ziehend gethan, was zu erwarten war, jobald Ihr Euch ihrem Willen 
nicht fügte. Ueber das hinaus, was wir erwarteten, ift nun die 
Krankheit gefommen, ein Ereigniß, mächtiger als jede Vorausſicht. Ich 
weiß, daß ich diefer Krankheit wegen zu einem guten heile mehr ge- 
haft bin; mit Unrecht, wenn Ihr mir nit auch alle Glücksfälle, 
welche gegen die Berechnung eintreten, zufchreibt. Was von den 
Göttern fommt, muß mit Ergebung in das Unvermeidliche getragen 
werden; was von den Feinden kommt, dem muß mit Mannesmuth 
entgegengetreten werden. Das war vordem der Brauch in bdiefer 
Stadt; bringt ihn bei Euch nicht zu Falle. Wißt Ihr denn nicht, 
daß der größte Ruhm unferer Stadt bei allen Menjchen darauf beruht, 
daß fie Unfällen nicht gewichen ift, daß fie die größten Opfer an 
Männern und Mäühſal im Kriege gebracht hat, daß jie die größte 
Herrichaft bis auf diefen Tag, deren ewiges Gedächtniß den kommenden 
Geſchlechtern bleiben wirt, errungen?“ 

„Und wenn wir auch jett in Nachtheil gerathen follten — was 
emporftieg, fann auch abnehmen —, e8 wird nicht vergefjen merden, 
daß wir, Hellenen, der Mehrzahl der Hellenen geboten, daß wir die 
größten Kriege gegen Alle und gegen die Einzelnen beftanden, daß wir 
die mohlhabendfte und größte Stadt bewohnten. Der Thaticheue mag 
dies tadeln, der Thatfräftige wird uns nacheifern, wer nichts errungen 
hat, uns beneiden. Daß wir im gegenwärtigen Augenblide gehaßt 
werden und bejchwerlich find, ift Allen begegnet, welche zu herrichen 
trachteten. Wer, das Höchfte zu gewinnen, den Neid davonträgt, ift 
wohlberathen. Denn der Haß ift nicht von langer ‘Dauer. Aber der 
Glanz in der Gegenwart und der Ruhm in der Zukunft bleibt zu 
ewigem Gedächtniß. Bedenket darum wohl, was ung fünftighin Ehre, 
was ung heute feine Schande bringt, und trachtet ungefäumt danadı, 
mit gutem Muthe Beides zu erringen. Unterhandelt nicht mit den 
Lakedaemoniern und verkündet nicht felbft, daß Euch die gegenwärtige 
Noth niederdrüdt. Die ftärfften Staaten und die jtärfften Bürger 
find die, deren Gefinnung das Unglüf am wenigften beugt, welche ihm 
durch die That am ftandhafteften widerftehen.” 

Perikles hat in diefem höchit Fritiichen Momente feiner Baterjtadt 
den größten ‘Dienft geleiftet. Nachdem e8 zum Kriege gefommen, war er 
nicht mehr beliebig abzubrechen, mußte er über die Athen ungünftigite 
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Lage hinaus ausgehalten werden. Nicht nur feine Rede, fein eigenes 
Beifpiel zeigte den Athenern, daß das, was Jeden ſchmerzlichſt ge: 
troffen, überwunden, verjchmerzt werden müffe, um dem Staate zu 
dienen, ihn zu retten. Er erreichte den für den Augenblick entfcheidendften 
Punkt: die Unterhbandlung mit den Yaledaemoniern wurde aufgegeben. 
Der Friede um den Preis, den Sparta forderte, der Friede um jeden 
Preis, war denn doc) auch wohl einem großen Theile der Mehrheit, 
welche die Wiederwahl des Perikles zum Strategen vereitelt und den Be 
ihluß zur Anknüpfung von Unterhandlungen mit Sparta durchgefekt, 
nicht genehm. Indem ein Theil zurüdtrat, ein anderer überzeugt 
wurde, erreichte Perikles den Abbruch derjelben. 

Gerade diefer Erfolg wird die Gegner angefpornt haben, nicht 
zuzugeben, daß Periffes ihn zu neuer DBefeftigung feiner erjchütterten 
Stellung verwerthe. Wenn mwachgerufen der gefunde Sinn der 
großen Zahl aller Stände den Frieden um jeden Preis abgelehnt 
hatte, jo war damit doch dem Urheber aller Yeiden und aller 
Tehlichläge feine Indemnität ertheilt. Vergebens follte er es ver: 
ſucht haben, in feiner Rede die PVerantwortlichkett für den Aus: 
bruch des Krieges von fich abzulehnen und dazu die Verantwortlichfeit 
für die Kriegsleitung. In der That lag die eine wie die andere un- 
beftreitbar auf feinen Schultern, und wenn er in feiner Nede aus: 
geführt, daß der Erfolg im Kriege von der überlegenen Einficht ab- 
bängig fei (S. 458), fo hatte die attiiche Kriegsleitung bis dahin 
überlegene Einſicht nicht verrathen. Auch darüber, daß er fi 
in diefer Rede zu rühmen gewagt, Niemand verjtehe fich beſſer 
darauf, was Athen fromme, als er, follte er eine8 Anderen be- 
lehrt werden. Dazu konnten üble Nachrichten, welche von Chalki— 
dife famen, die Stimmung gegen Perikles nur von Neuem erhigen umd 
jtacheln. Die große Rüftung, mit welcher Perikles vor Epidauros ge: 
icheitert, war gegen Potidaea geführt worden. ‘Damit wurde das 
nunmehr feit anderthalb Jahren vor den Mauern liegende Be: 
lagerungscorps von etwa jechstaufend Hopfiten!) mindeſtens um acht: 
taufend Hopliten verftärtt. Gelang nun dem Hagnon und dem 
Kleopompos an der Spige fo gewaltiger Streitkräfte die Einnahme von 
Potidaea, die Niederwerfung der Chaffidier, fo fchafften ſie mit ſolchen 
Erfolgen dem Perifles Luft in Athen. Aber vergebens brachten fie 
Sturnzeug an die Mauern, vergebens verfuchten fie der Stadt auf 
diefe oder jene Weife beizufommen?). Die Höhe und Stärke der 


1) Ob. ©. 357. 404. — 2) Thutyd. 2, 58. Diodor 12, 46. 
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Drauern unterjtügten den tüchtigen und geſchickten Widerftand der Poti— 
daeer, während im attiichen Yager die Peſt Opfer auf Opfer forderte; 
die Hopliten des Hagnon hatten die Krankheit auch dem alten Be— 
lagerungscorps, welches bis dahin frei davon geweſen, gebracht. So 
mißglücte Alles. Nım zögerte die Oppofition nicht länger, gegen den 
Perifles vorzugehen; fie hatte bereit8 den enticheidenden Angriff 
eröffnet, als Hagnon, welcher auch im freien Felde gegen die Chalfidier 
nichts Erhebliches auszurichten vermocdht, unter Belaffung des früheren 
Belagerungscorps vor Potidaea, die decimirte Armada in den erften 
Zagen des Juli heimführte?). 

Das Mittel, den leitenden Staatsmann zu ftürzen, war in Athen 
die Anklage. Sie wurde gegen den Perikles erhoben und zwar auf 
Entwendung von Staatsgeldern (yoayn xAorrig Önmuooiwv), nachdem 
er eben auf feine reine Hand hingewieſen. Die Anklage war auf einen 
Punft gerichtet, an welchem ihn die Gegner bereits durch Anftrengung 
des Procejfes gegen Pheidias zu fajfen gedacht hatten (S. 334), von 
welchen aus bei den in der That außerordentlich jtarfen Ausgaben, 
welche des Perifles Bauten im Laufe von achtzehn Jahren verurfacht 
hatten — in den zur Xeitung derjelben beftellten Kommiſſionen hatte 
er meilt den Vorſitz geführt —, ſich ein breites Angriffsfeld er- 
öffnete?). Se breiter e8 war, deſto jchwieriger die Bertheidigung 
Die Strafe, mit welcher die Veruntreuung von Staatsgeldern geahndet 
wurde, war der Zod®). Die Anklage wurde von Kleon, oder, wie 
Theophraſt angiebt, von Simmias gejtellt, von welchem wir fonft nichts 
wiffen*). Jedenfalls ging die Anklage von Kleon aus, war Kleon 
dem Anfläger zur Seite. 

Perikles ftand vor demfelben Geſchick, melches einſt fein Water 
Xanthippos dem Miltiades beveitet, welches er ſelbſt des Miltiades 








1) Unt. ©. 464 N. — 2) Beziiglich der Baukoſten S.413N. Auf Beruntreuung 
von Staatsgeldern im laufenden Amtsjahre kann die Anklage nicht gerichtet geweſen fein. 
War dies der Fall, dann mar des Perikles Mitfelvherr in diefem Jahre, Hagnon, 
Mitſchuldiger bezw. Mitangeflagter, und konnte dann unmöglic) Anträge bezüglich 
des Procefiverfahrens ftellen, noch meniger zur Annahme in der Volksverſammlung 
bringen. — 3) Demosth. c. Timoer. p. 736 R. Ausnahmsmeife wurde wohl in Pro: 
ceffen diefer Art gegen Strategen die Gegenfhätung zugelaffen. —- 4) Plut. Periel. 35; 
Praecept. ger. reip. 10. Der Lakratidas des Pontifers it Doch wohl fein Anderer 
als Drakontides, deifen Anträge das Verfahren regelten, und der darım wohl fiir 
den Ankläger genommen werden konnte. Sonſt fennen wir nur ben Archon des 
Namens Lakralidas aus der Zeit des Dareios, in deſſen Jahre ftarfer Froſt und 
Schneefall fich ereigneten; Aristoph. Acharn. 220 und die Scholien. 
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Sohne zu bereiten gedachte, als er den Kimon anflagte, Beftechung 
empfangen zu haben (8, 254). Die Gefahr war nicht gering, gleichriel, 
ob die Volfsgemeinde jelbit ımtbeilte, ob der Proceß den Heliaften zu: 
gewiejen wurde. Die Wunden, welche auch der Menge durch die Peit 
gejchlagen worden, der Zuſtand des Drudes, in welchem jich Alle befanden, 
durch feine friſche Kriegsthat aufgewogen, verlangten en Opfer. Ob 
die Heliaften ji” daran erinnern würden, wem jie ihre Diäten zu 
danfen hätten, ob jie weniger erregt urtheilen würden, als die Menge, 
jtand dahin. Ein der Vollsgemeinde zur Beichlukfafjung vorgelegter 
Antrag des Drafontides, welcher mit dem Glaufon vor drei Jahren m 
Herbite das zweite Geſchwader nach Kerfura geführt!), bezweckte, dus 
Verfahren dahin zu regeln, daß der Procek nidht vor dem Volke, jondern 
vor den Heliaften geführt würde und zwar jo, das Perifles zumörderft 
Nechenfchaft über die Gelter vor den Prytanen des Rathes der Fünfj⸗ 
hundert abzufegen babe; auf Grund des Befundes der Protanen 
jollten dann die Heliajten das Urtheil füllen, aber nicht an einer der 
gewöhnlichen Serichtsjtätten, jondern auf der Burg und bier in der 
Zeile, daB jie die Stimmijteine von dem Altare der Göttin, der Athena 
Polias, nähmen. 

Die Tendenz diejes Antrages ijt im Ganzen flar. Ein tumul- 
tuariiche8 Verfahren joll nicht ftattfinden, die Geldfragen jollen genau 
und nur von Wenigen, von dem derzeitigen Vorjtande des Rathes 
der Fünfhundert, geprüft werden. Erft wenn das Ergebniß diefer 
Prüfung vorliegt, jollen die Heliaften, in der gewöhnlichen Art er: 
(ooft und in der gewöhnlichen Zahl von fünfhundert für jchmere 
Fälle?), ihr Urtheil fällen. Die Art der Abftimmung erinnert die 
Heliaften an ihren Eid, nöthigt jie, gewijienhaft unter den Augen der 
Göttin abzuftimmen. Wir würden vorausfegen müjjen, dat die Abſicht 
diejed Abftimmungsmodus dahin ging, die Einwirfung der Parteileiden- 
Ihaft, der herrſchenden erbitterten Stimmung abzuwenden, wenn und 
nicht der zu des Drakontides Antrag geftellte Unterantrag eines Partei: 
genojjen und zmeifellofen Freundes des Perifles zu der Annahme 
führte, daß jeitens des Angeflagten gerade diefe Art der Abftimmunz 
gefürchtet wurde. Perikles und feine Anhänger waren überzeugt, daß 
diefelbe den Heliaften die Erinnerung an den Diätenfpender auszu: 
löjhen, jede Einwirfung zu Gunften des Angeflagten auf die He 
liaſten auszuſchließen beſtimmt ſei und dieſen Zweck erreichen werde. 


— — 


1) Ob. ©. 321. — 2) Ob. Bd. 6, 600. 
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In diefem Sinne beantragte Hagnon, der Mitfeldherr des Perikles im 
laufenden Amtsjahre, welcher joeben die große Rüſtung von Potidaea, 
fo erfolglos wie Perikles zuvor von Prafiae, heimgeführt hatte, die 
Abftimmung auf der Burg und vom Altare der Göttin fallen zu 
laſſen, dagegen nicht fünfhundert, ſondern fünfzehnhundert Heliaften zur 
Urtheilsfällung auszuloofen und diefem Gerichtöhofe der Fünfzehnhundert 
anheimzuftellen, ob derjelbe auf Entwendung von Staatsgeldern, auf Be- 
ftechung oder auf Benachtheiligung des Staates erfennen wolle. ‘Demnad) 
beabfichtigten die, welche ven Perikles zu retten gedachten, durch Be- 
feitigung der Abftimmung vom Altar, durch Verdreifachung der Zahl 
der Richter — diefe wohl als unvermeidlicher Erſatz für die feierliche 
Form der Abftimmung, daneben vielleicht au) aus dem Grunde, die 
Berantwortlichkeit des Einzelnen zu mindern und die leichtere DBe- 
ftimmbarfeit einer größeren Dienge zu gewinnen —, endlich durch die 
freiere Form, welche dem Proceffe gegeben würde, zwar nicht der Frei— 
ſprechung doch mildem Urtheil die Bahn zu öffnen. Stand auf Verun: 
treuung von Staatsgeld der Tod, wegen Empfanges von Beitechungen, 
wegen Benacdhtheiligung des Staates waren Geldftrafen zuläflig'). Daß 
eine Verurtheilung überhaupt nicht zu vermeiden jei, muß danach den Ver: 
theidigern des Perikles ebenfo gewiß gemwefen fein wie vor fechzig Jahren 
den Vertheidigern des Miltiades, als fie dem Antrage auf Todesſtrafe 
wegen Betruges des Volkes den Gegenantrag auf Geldbuße von fünfzig 
Zalenten entgegenftellten. Des Drakontides Antrag wurde mit dem Unter: 
antrage des Hagnon von der Volfsgemeinde angenommen. Es war 
der erfte Hoffnungsftrahl. Dennoch ſchwankte die Wage, als die 
Protanen die Rechnungen durchgeprüft hatten und nun die Verhand- 
lung vor den Heliaften begann. „Sie verurtheilten den Perifles,“ jo 
fagt Platon, „nur eben nicht zum Tode, aber doch wegen Entwendung.“ 
Platon Hat die auf Entwendung von Strafgeldern geftellte Anklage im 
Sinne; die Verurtbeilung ift, ſicherlich wegen Benacdhtheiligung des 
Staates, zu einer Geldftrafe von fünfzig Talenten erfolgt (Juli 430 
v. Ch.?). 





1) Suidas Adıxlov. Meier und Schoemann Attiſcher Proceß S. 345. 346. — 
2) Platon. Gorg. p. 516. Thutydides fagt kurz: „Mit einander ruhten Alle,“ 
d. h. nad) dem vorhergehenden Sate Arme und Reiche, „nicht, bis fie ihn zu einer 
Geldbuße verurtheilt.” Plutarch hat den Proceß in zwei Stide auseinandergerifien, 
welche offenbar zuſammengehören. Nach dem Proceffe des Pheidias, welcher das 
Bolt gegen Perikles erregen follte, den Anklagen gegen die Afpafia und den 
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22. Der Fortgang des Krieges. 


Berlaffen von alten Freunden, der Zreueften durch Verfolgungen 
und die Pet beraubt, in feinem Haufe dich den Verluft beider Söhne 
auf das fchwerfte getroffen, war Perifle8 nun jelbft von der ftolzen 
Höhe geftoßen, von welcher herab er Athen fo lange, jo vornehm, mit 
Anoragoras berichtet Plutarch von den Anträgen des Drakontides und Hagnon, welche in 
Folge von Berleumdungen gegen Perifles vom Volle angenommen werben. Bon 
dem Ausgange des Procefies fagt er hier jedoch fein Wort; erſt nachdem damı der 
Krieg ausgebrochen ift, läßt er das durch die Peſt und das Mißglüden gegen Epi⸗ 
dauros erbitterte Boll zu den Stimmfleinen greifen und den Perikles zu fünfzehn 
oder fünfzig Talenten Strafe verurtheilen. Trotz diefer Ungenauigkeit in der Folge des 
Herganges find die Anträge des Dralontide® und Hagnon fidher, da fie Pintard 
jedenfall$ aus der Sammlung des Krateros entnommen hat. Da er in dieſer bad 
Urtheil nicht fand, der Proceß des Pheidias auf Unterſchlagung ging, der Antrag 
des Drafontides die Prüfung der Rechnungen durch die Prytanen verlangte, hat 
Plutardy diefen Antrag umd den damit zufammenhängenden Unterantrag zum Pros 
ceffe des Pheidias gefett. Die Höhe der Buße konnen wir ficher auf fünfzig Talente 
— diefen Betrag giebt auch Demofthenes (c. Aristog. p.802 R.) — fegen; fünfzehe 
Zalente find keine Gegenihägumg in einem Proceſſe auf Leib ımd Leben, fünfzig 
Zalente die in ſolchen Fällen übliche Strafſumme, wie die Procefle des Miltiades 
und Kallias zeigen. Bei Diodor fiehen achtzig Talente, wie bei ihm öfter für filnfzig, 
wohl in Folge von Verſchreibung. Wenn Diodor weiter fagt, Perilles fei des Feld⸗ 
herrnamtes entfetzt, fo ift diefe Angabe wohl aus der Nichtwiedermahl zum Strategen 
zu erflären. Es gab feinen Grund, den Berifles abzuſetzen, da der Proceß unmittel- 
bar vor dem Ablaufe feines Amtsjahres ftattfand, die Entſcheidung kaum wenige 
Tage vor defien Ende erfolgt fein kann. Der zweite Einfall in Attila war zor 
HEgovs eiitög apyousrov erfolgt, nad) Ungers Berechnung zwiſchen dem 22. und 
25. März 430; Attifher Kal. S. 10 ff. Die Peloponnefier bleiben vierzig Tage in 
Attila, demnah bis zum 5. Mai. Perikles läuft mit der Flotte aus, bevor die 
Peloponnefier den Süden und Dften Attika's überziehen, aljo etwa Mitte April Er 
fommt zurüd, als die Peloponnefier Attila bereits verlaflen haben, danach frübeftens 
am 10. Mai. Die Flotte wird darauf nach Potidaea geichidt; fie konnte früheftens 
am 15. Mai wieder auslaufen. Hagnon lag mit ihr (Thutyd. 2, 583) vierzig Tage vor 
Potidaea ; je flinf Tage find diefen fiir die Hin- und Rückfahrt mindeftens binza- 
zufügen. Hagnon war danad) vom 15. Mai ab fünfzig Tage von Athen abweſend. 
Er fonnte fomit vor dem 10. Juli nicht wieder in Athen fen. Gr war aber in 
Athen, wenn auch nicht fon an dem Tage, an welchem die Anklage eingebracht 
murde, aber doch an dem, da das Verfahren in der Bollsverfammlung feſtgeſetz 
wurde, und er feinen Antrag ſtellte. Demnach liegt der Proceß des Perikles zwiſchen 
dem 10. und dem am 22. Juli erfolgenden Schiuffe des Jahres des Euthodemos; 
Unger a. a. D. ©. 12. Daffelbe Ergebnif tritt ein, wenn bie Unterhandlung mit 
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jo nachdrücklichen Ernft und jo vieler Würde geleitet. Der Staat, 
für den er jich ſeit jünfunddreißig Jahren unabläjjig gemüht, den 
er faft zwei Jahrzehnte hindurch nach feinem Sinne und Ermeffen 
nit entjcheidender, wenn auch in den erjten wie in den legten Jahren 
diejer Periode nicht mit unangefochtener Autorität geführt, batte ihn, 
welcher ſich mit beftem echte jeiner reinen Hände rühmen durite, 
wegen Veruntreuung und Entwendung von Staatsgut vor Gericht 
gejtellt, wegen Echädigung des Gemeinweſens verurtheilt. Der Krieg, 
den bintenanzuhalten, dejjen Ausbruch hinauszujchieben in jeiner Macht 
lag, den er durch Schärfung des Confliktes mit in der Hoffnung 
beraufgeführt, daß er ihm die feiner Hand entgleitenden Zügel zurüd- 
geben müfje, hatte ihm dieſe vollends entriffen, ihn von der Höhe 
in die Tiefe geftürzt. In den Tagen der Noth und der Drangfal 
hatten alle die ftarfen Stützen, welche er feiner Stellung bei der jtädtifchen 
Dienge gegeben, verfagt; und er jelbjt hatte auch in der leßten Stunde 
den Muth zu einer fühnen Kriegsthat nicht gefunden, deren Erfolg 
allein ihn retten konnte. Nicht um feinetwillen allein hatte er feinen Fall 
zu beflagen; wer war im Stande, Athen an feiner Stelle befonnen 
und folgerichtig zu führen, wer vermochte diefe Dienge, welcher er jelbit 
das Heft in die Hand gegeben, in den hochgehenden Wogen diejer 
düfteren Kriſis zu lenfen? Er war einer Koalition erlegen, welche 
ihn von verjchiedenen Standpunften aus bekämpft hatte; welchen Theile 
der Verbündeten würde der Sieg zufallen? Und welchem er aud) 
zufiel, würde bderjelbe ihn behaupten können? Statt einheitlicher 
Yeitung war wechjelvoller Kampf der Parteien das weitaus wahrjchein- 
(ichjte Ergebniß. Unter den Führern der Oppofition gegen Perifles 
war feiner, welcher den anderen um Hauptes Yänge überragte. Hatte 
fein eigener Kriegsplan ſich wenig bewährt, ein feitgehaltener Gedanke 
mußte jich immer gedeihlicher erweilen als ein Echwanfen hierhin 
und dorthin. 


Sparta in Betracht gezogen wird. Nach des Perifies Rückkehr, die früheſtens am 10. Mai 
erfolgte, wurden die Strategenwablen vollzogen, demnach nicht vor dem 15. Mai. Berilles 
wird nicht wiedergewählt. Die Debatten fiber Krieg oder Frieden beginnen ımd enden 
mit dem Beſchluſſe, Geſandte nach Sparta zu fchiden. Diefer Beichluß konnte ſchwer⸗ 
ih vor dem 25. Mai zu Stande kommen, und die Bejandten fomit faum Mitte 
Jumi wieder zurld fein. Nach ihrer Rückkehr beginnen die Debatten, ob die Ver⸗ 
handlungen fortgefegt werden follen oder nicht. Perifles greift fiegreich in diefelben 
en. Es kann mithin erft Ende Juni oder Anfang Juli die Anklage gegen ihn ein⸗ 
gebracht fen. 
Dunder, Geſchichte des Alterthfums. IX. (N. 5. 11.) 30 
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Der gewaltigfte und verderblichjte unter den Feinden Athens war 
die Peft. Unter den Hopfiten, welche Hagnon und Kleopompos gegen 
Potidaea und die Chalkidier geführt, hatte jie fo gewüthet, daß von 
viertaufend binnen vierzig Tagen eintaufend und fünfzig geitorben waren. 
Sind die Verheerungen der Peſt unter der Gejammtzahl der Hopliten 
Attika's nach diefem Maßſtabe auf mehr al den vierten Mann oder 
niedriger, auf den vierten Mann zu berechnen, jo hatte Athen in den 
vier Monaten April, Mai, Juni und Yuli des Jahres 430 v. Chr. 
dreitaufendfünfhundert Dann verloren, jo war die felddienftpflichtige 
Mannfchaft von vierzehntaufend auf zehntaufendfünfbundert reducirt, 
ſelbſt abgejehen von denen, welche bie Kranfheit beftanden, aber durch die: 
jelbe Iwaliden geworden!). Dreitaujfend Hopfiten und darüber waren 
eine Einbuße, welche den Verluſt der härteiten Schlachten, welche Athen 
ausgefochten, den Verluſt bei Tanagra überjtieg, ja felbjt den der 
Niederlage von Profopitis an attiichen Hopliten überftiegen haben wird. 
Vergebens hatte Periffes Athen den Tod vieler ftreitbaren Männer zu 
eriparen gedacht, und wenn von dem fräftigiten, dazu im beten Yebens- 
alter ftehenden Theile der Bevölkerung der vierte Theil in dieſen vier 
Monaten zu Grunde gegangen ift, jo fann der Verluft der Gejammt- 
bevölferung in dieſem Zeitraume nicht geringer, er wird größer ge- 
weien fein. Und noch war die Plage nicht vorüber; denn wenn aud) 
die Gewalt der Seuche mit der Entleerung der Stadt von den Mafien 
des Yandvolfes nacdhgelafjen, fie blieb im Yande und forderte unaus⸗ 
gejegt Opfer ?). 

Mit der Pejt dauerte der Krieg fort ohne den Perifles, zunächſt 
erfolgreicher für Athen als bisher. Zur Ausführung der großen Er- 
pedition, auf welche Korinth gedrungen, welche die attiiche Machtftellung 
im ioniſchen Buſen zu erichüttern, zu vernichten bejtimmt war ?), 
waren hundert peloponnejiiche Zrieren zum Auslaufen gegen Zakynthos 
bereit; der Spartaner Knemos führte den Überbefehl. taufend jpar: 
tanische Hopliten waren an Bord. Die Kerkyraeer, welchen die Ya: 
kynthier in fchmwerer Zeit zu Hülfe gefommen waren, erwiderten dieſen 
Dienft nicht; noch weniger gedachten jie der Rettung, welche Athen 
ihnen gebradt, die dann Athen den ſchwerſten Krieg eingetragen. 


1) Dieje Annahme greift faum zu body, da nach Thukyd. 3, 87 der Gelammt- 
verluft an Hopliten in den drei Peſtjahren 4400 und 300 Ritter betrug, d. h. mer 
als den dritten Mann. Co fochten denn aud) bei Delion nicht voll achttaufend 
attifche Hopliten, und nach der ficiliſchen Niederlage beträgt deren Zahl nicht mehr 
als reichlich fünftaufend. — 2) Ob. ©. 454 N. 2. — 3) Ob. ©. 446. 


— 
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Aber die Gefahr für die Zafynthier ging vorüber. Nachdem Knemos 
den größten Theil der Inſel verwüftet hatte, ohne daß die Zafynthier, 
in ihrer Stadt eingejchloffen, wichen, führte er die Flotte zurüd, 
wie ſich Karfinos von Methone, Periktes ſelbſt von Epidauros hatten 
abweifen laſſen. Nicht glüdlicheren Erfolg Hatte ein Angriff, welchen 
die Tochterſtadt Korinths, Ambrafia, auf eigene Hand gegen ihre 
Nachbarn, die Verbündeten Athens, die Akarnanen unternahm. Die 
Ambrafioten konnten nicht vergefjen, dag ihnen die Afarnanen acht 
Sabre zuvor mit Hülfe Athens die Stadt Argos an ihrem Meerbuſen 
entriffen; gewannen fie Argos zurüd, jo entledigten jie jich einer 
läftigen Nachbarfchaft, verftärkten jie ihre eigene Stellung, ficherten fie 
ihre Verbindungen mit ihren Schweiterftädten Anaktorion und Leukas. 
Mit den Thesprotern und Chaonen auf der Küſte von Epeiros ftand 
Ambrakia wie Korinth in althergebrachten Beziehungen. Die Chaonen 
uud deren Nachbarn fanden ſich bereit, den Ambrafioten zahlreiche 
Mannſchaft zum Angriffe auf Argos zu ftellen. Auch jest, obwohl 
diefe Dinge auf der ihrer Inſel gegenürerliegenden Küfte vor jich gingen, 
rührten ſich die Kerfyraeer wiederum nicht, die Verbündeten Athens 
zu unterftügen. Co groß das Heer war, welches die Ambrakioten 
gegen Argos bheranführten, die Angriffe auf die Stadt jcheiterten ’). 
Attiſcher Seits ſetzten Xenophon, des Euripides Sohn, Beitio- 
doros und Phanomachos die Belagerung Potidaea's fort; von Athen 
aus erfolgte, wie im vorigen Herbſt, die Verwüſtung des megarijchen 
Gebietes, ohne daß auch jegt daran gedacht wurde, die Geraneia zu 
befegen und feitzuhalten. Die Kunde von den Ereignijjen auf Bafyn- 
tho8 und von Argos machte in Athen begreiflich, daB der Weſten dem 
Schutze der Kerkyraeer, worauf unzweifelhaft gerechnet worden war, 
nicht überlajfen bleiben dürfe. Unter den ;yeldberren des Jahres war 
der tüchtigfte Phormion, der mit dem Perikles den Aufitand von 
Samos niedergeworfen, den Ambrafioten Argos entriffen, danach gegen 
Ariſteus befehligt hatte. Er fannte diefe Gebiete und bejaß das volle 
Bertrauen der Afarnanen. Noch im Oktober?) wurde er mit zwanzig 
Trieren in die Weftfee gefandt, bei Naupaftos Station zu nehmen 
und bier Wacht gegen die Unternehmungen zu halten, welche storınth, 
deſſen Pflanzftädte und die Peloponnejier etwa während des fommenden 





1) Thutyd. 2, 66. 65. — 2) Wie mir ſcheint, hat Unger ausreichend bewiefen, 
daß des Thukydides Winierimit der Herbſtnachtgleiche beginnt; Sitzungs⸗B. Mind). 
Alad. 1875 ©. 55 ff. 69. 70. 30* 
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Winters, wie im vorhergehenden geichehen, in diefen Gewäſſern ins 
Werf fegen könnten. In entgegengefegter Richtung nach der Küſte 
Kariens und Lykiens wurde der Strateg Melefandros mit ſechs Trieren 
entfendet. Vor der äußerften Bundesſtadt Athens im ften, vor 
Phaſelis, jollte er gegen die Kaper der Peloponnefier, welche die Kauf: 
fahrer in diefen Gewäſſern gefährdeten, kreuzen. Phafelis war Stations- 
ort und Stapelplag der Dandelsfahrt von Kypros und Phoenifien 
nach dem aegaeiichen Deere, wie von den helfenijchen Küften und Inſeln 
nach den ſyriſchen Häfen. Zudem verfuhren die Yafedaemonier auf 
das graufamfte gegen die Bemannungen der attiihen Handelsſchiffe 
wie gegen die der Bündner. Sie ließen die Mannſchaft diefer Schiffe, 
welche ihre Kaper aufbrachten, über die Klinge jpringen. Zugleich hatte 
Meleſandros den Auftrag, die kariſchen und lykiſchen Städte, welde 
ji) während des Aufitandes von Samos der attiſchen Unterthänigfeit 
entzogen hatten und dann nicht wieder unterworfen worden waren 
(Z. 219. 220), in Nontribution zu jegen. Den Perſern follte damit 
auch wohl vergolten werden, was jie im Frühjahr gegen Athen ver: 
übt, die Wegnahme der Stadt Kolophon. 

Die Gefandtichaft, welche Sparta und die Peloponnejier an den 
Hof des Sitalkes und an den Hof von Suſa zu jenden beichloffen hatten 
(S. 447), machte jich, nachdem Xorverhandlungen mit dem Zatrapen 
Phrygiens, dem Pharnafes !), deifen Zulage herbeigeführt hatten, die Ge⸗ 
jandten zum Könige zu geleiten und ihnen Zutrikt zu demfelben zu ver: 
Ichaffen, auf den Weg. E83 waren von den Zpartanern Anerijtos, 
Nifolaog und Stratodemos, mit ihnen Timagoras von Tegea und 
Ariſteus von Korinth, welcher das Hüliscorp® nad) Potidaea geführt, 
nad) der Einſchließung der Stadt durch das DBelagerungscorps ent: 
fommen an der Spige der Chalfidier gegen Phormion gefämpft, und 
dann, als Perdikkas in Folge der Intervention des Sitalfes (im Frühjahre 
431 v. Chr.) auf die Seite Athens getreten war, Chalfidife verlaſſen 
hatte, um den PBotidaeern von Peloponnes ber Hülfe zu jchaffen?). Die 
Imvaſion der Peloponnejier in Attifa hatte ji) im vorigen wie in 
diejem Frühlinge unwirkſam erwieſen, das attiſche VBelagerungscorps 
von Potidaea abzuziehen; zur See die zum Entſatz erforderliche 
Yandmacht nach Pallene zu ſenden, wagten der attiſchen Flotte gegen: 
über weder die Spartaner noch die Korinther. So blieb in der That 
nur übrig, bei dem Verbündeten Athens, bei dem Sitalfes ſelbſt, Hülfe 





1) Thatyd. 2, 67. 5, 1. Diodor 12, 73. Aristoph. Aves 1028. 1031. — 
2) Db. ©. 361. 404. 
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für Potidaea zu ſuchen. Gelang oder mißlang der Verſuch, den 
Sitalfes zu gewinnen, von Athen abzuziehen und auf die eigene Seite 
zu bringen, in jedem alle follten die Gefandten weiter nad) Perjien 
gehen, den Artarerre8 zu bewegen, Geldhülfe gegen jeinen Feind Athen 
zu gewähren, Perjien, wenn möglih, aber auch zu aktiver Hülfe zu 
bringen. Ein Argiver Pollis begleitete die Geſandtſchaft auf feine 
Hand. Da Argos in gutem Cinvernehmen mit dem  perfifchen 
Hofe ftand, war wohl die Abjicht, dag diejer den Gejandten dort die 
richtigen Wege weile. Beim Könige der Odryſen angefommen, traf 
die Gejandtichaft der Peloponnejier bier eine Geſandtſchaft Athens, den 
Learchos und Ameiniades, welche zweifello8 den Auftrag hatten, die 
Sendung von leichten Truppen und Reitern, welche Sitalles gegen die 
Chalfidier in Ausjicht geftellt hatte, um jo lebhafter zu betreiben, je 
hartnädiger die Potidaeer mwiderftanden, je deutlicher ſich zeigte, daß 
Perdiffas feine Unterftügung unter allerlei Norwänden zurüchielt. 
Unter den Augen der Gegner verjuchten Arifteus und feine Gefährten 
vergebens, den König der Odryſen in ihr Yager hinüberzuziehen, ge- 
jchmeige denn ihn zur Aktion für Potidaea zu beftimmen; die Sache 
Athens wurde bier neben den anweſenden Gejandten Athens von des 
Königs Schwager Nymphodoros und des Königs eigenem Sohne Sadokos 
nachdrüclichft vertreten, welcher e8 ji zur Ehre rechnete, Bürger von 
Athen geworden zu fein (S. 404). Unverrichteter Dinge begaben fich 
die Gefandten der Peloponnejier auf die Weiterreife nah Suja, wie 
König Sitalfes ihnen geftattet, durch fein Gebiet. Vom Geſtade der 
Propontis gedachten jie nach Aſien überzujegen; am jenjeitigen Ufer 
bei Daskyleion hatte der Satrap Pharnakes feinen Sig. Nachdem fie 
den Hof des Sitalkes verlaffen, ftellten die attifchen Gefandten dem 
Sadokos vor, daß es ihm als Bürger Athens nicht zieme, jene nach 
Perjien gelangen zu laffen, um die Stadt Athen, welche die feinige 
fei, zu fchädigen. Sadokos gab ihnen Mannjchaft und Vollmacht, die 
Gefandten aufzuheben. Eben als diefe im Begriff waren. ji zu Bi- 
fanthe an der Propontis einzujchiffen, ergriffen Yearchos und Ameiniades 
die Gefandten und ließen fie nach Athen bringen’). Den Athenern 
galten fie als Kriegsgefangene, welche auf feindlichen Wegen ihnen in 
die Hände gefallen. Cie wurden bingerichtet, ohne vorher Gehör zu 
finden, daS fie begehrten. So endete Arifteus, der die Feindſchaft 
gegen Athen von feinem Vater Adeimantos geerbt, der tapfer und 


1) Herod. 7, 137. ZThufyd. 2, 67. 
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einſichtig, den Athenern durch Thatkraft und Entſchloſſenheit, welche 
er an der Spitze der Potidaeer und Chalkidier bewieſen und den Poti⸗ 
daeern eingeflößt, ſchweren Schaden gethan, und neben ihn, durch Ab- 
kunft und Anſehen in Sparta kaum minder hervorragend als Ariſteus 
in Korinth, Aneriſtos, des Sperthios Sohn, der vor nunmehr nahezu 
dreißig Jahren im erſten peloponneſiſchen Kriege den Athenern das eben 
genommene Halieis durch einen Ueberfall entriſſen hatte!). Die Athener 
deckten dieſen Geſandtenmord durch die Behauptung gebotener Re— 
preſſalien gegen die Abſchlachtung der Bemannungen ihrer Handels: 
Ichiffe feitens der Spartaner. 

Die Ausdauer, welche die Athener in der Belagerung von Poti- 
daea bewiefen, trug e8 endlich über die Ausdauer der Potidaeer davon. 
Wohl hatten diefe lange gehofft, daß die Invaſionen in Attifa, melde 
die Ephoren Sparta's ihnen ſchon vor drei Jahren zugejagt (S. 353), 
Hülfe bringen, daß Korinth und Sparta auf anderem Wege ihnen 
Erleichterung und Entjag bewirken fünnten, daß Perdiftas, dann, daß 
die Chalkidier ihnen Hülfe, Erlöjung brädten. Mit dem Scheitern 
der Gejandtichaft beim Sitalkes war der legte Hoffnungsftrahl für 
fie erloſchen. Schon lange berrichte in der jeit zwei Jahren einge 
ſchloſſenen Stadt die herbite Noth an Yebensmitteln; jet, mit dem 
Herantommen des Winters, ftieg der Hunger höher und höher; er er- 
reichte den äußerjten Grad: Verzweifelte begannen ſich an Anderen zu 
vergreifen, um ſich von deren Fleiſch zu nähren. Endlid wurden 
Unterhandlungen mit den attiihen Strategen eröffnet. Im Hinblick 
auf die Entbehrungen und die Mühſal, welche ihre Truppen bier im 
Winter zu ertragen hatten, wie in Erwägung, daß diefe Belagerung 
Athen bereits zweitaufend Talente gefojtet, beitanden die Strategen 
Xenophon, Heitiodoros und Phanomachos (S. 467) nicht auf unbe- 
dingte Ergebung. Die Potidaeer und das Hülfsvolk von Korinth er- 
hielten freien Abzug, die Potidaeer mit Weib und Kind, jeder Mann mit 
einem Gewande, die Frauen mit zwei, und einer beftimmten Summe 
Neifegeld. So verließ denn im December des Jahres 480 v. Er. 
die beidenmüthige Bevölkerung von Potidaea die Mauern der beimath- 
lichen Stadt, welche jie mit unvergleichlicher Entichloffenbeit und Aus- 
dauer über zwei Jahre hindurch, ſeit Ende Oktober 432 v. Chr., fo: 
mob! ven beftigiten Angriffen des Gegners al8 den Beichwerden 
und dem Hunger gegenüber behauptet hatte; fie zerftreute jich in die 
chalkidiſchen Städte, welche gegen Athen noch in Waffen ftanden. 


Ib Herod. 7, 134. 137. Ob. Bd. 8, 277. 
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Es war ein höchft willfommener, ſchwer wiegender Erfolg für 
Athen. Mit dem Fall der durch ihre Bedeutung und ihre Yage erjten 
chalkidiſchen Stadt, der Zochterftadt Korinth, jchien auch die Stärfe 
der Rebellion der Chalkidier gebrochen; die anſehnliche Streitmadht, 
welche die Stadt fo lange befchäftigt, war wieder verfügbar. Zuverſicht⸗ 
ih ließ jich erwarten, daß die Niederwerfung der Weite des Auf- 
ftandes bald und ohne erhebliche Schwierigkeiten folgen werde. Mit 
den ?zeldherren war man in Athen gleichwohl nicht recht zufrieden ; 
man fand, daß jie auf unbedingte Ergebung hätten beftehen, 
jedenfalls nicht abfchliegen ſollen, obne vorher in Athen anzu: 
fragen. Doch wurde ihnen der Befehl nicht entzogen, vielmehr der 
Auftrag ertbeilt, mit zweitaufend Hopfiten und zweihundert Reitern 
die Pacififation der chalfidiichen Städte durchzuführen. Wie im vorigen 
Jahre Aegina, wurde Potidaea nunmehr in eine attiihe Stadt ver- 
wandelt; noch vor dem Frühjahr war jie von taufend attifchen Kleruchen⸗ 
Familien befett, welchen die Häufer zugewiejen, die Aecker des Stadt: 
gebietes aufgetheilt wurden !). 

Co ging das Jahr glüdlicher als Frühjahr und Sommer hatten 
erwarten laffen, für Athen zu Ende. Trotz der furdhtbaren Verheerung, 
welche die Peit angerichtet, troß des Scheiternd der großen Rüftung 
vor Epidauros und Potidaea waren die Angriffe der Gegner im 
Weiten durch die Zafynthier und Afarnanen abgewehrt, für die Ver- 
mwüftung Attifa’3 ein Akt der Vergeltung an Megara ausgeübt; beim 
Sitalkes war die Geſandtſchaft der Peloponnefier geicheitert, der Weg 
zum großen Könige ihr abgejchnitten worden, und wenn Potidaea auch 
zuvor zum attiichen Bunde gehört, jo war es nun doch fein geringer 
Gewinn, einen jo wichtigen Plag den Einwirkungen der Gegner ent- 
zogen, ihn in eigener Hand zu haben. In den „Storbträgern”, welche 
Hermippos im Beginne des nächiten Jahres zur Aufführung brachte, 
fonnte er unter den herrlichen Dingen, welde das Meer aus allen 
Yanden berbeifchaffe, auch bemerklich machen, dar es „den Yafedaemoniern 
von dem Sitalfe8 Juden und Kragen bringe” und „von Perdiftas 
Fügen mittelS vieler Schiffe” , endlich den Kerfuraeern, die ſich nicht 
für Athen gerührt hatten, wünſchen, „daß jie Pofeidon für ihren 
Doppeljinn verderben möge?).“ 


1) Thutyd. 2, 70. Diodor 12, 46. — 2) Athenaeos p. 27. Daf die be- 
ireffenden Berje den Dopuoyopos angehören, zeigt Hesych. Aös Palavos. Die 
Anfpielimgen gehen fo unzweifelhaft auf Ereigniffe und Lagen des vergangenen 


412 Verãnderier Kriegsplan der Spartaner. 


Günftiger noch als ſich der Winter gezeigt, ſchien der anbrechende 
Frühling (429 v. Chr.) den Krieg für die Athener zu wenden. Der 
Zug des großen peloponneitichen Heeres, das, jpäter als jonit geiammelt 
und wiederum unter des Archidamos Bejehl geitellt, aus dem Yelo: 
ponnes über den Jithmos fam, zog an der Grenze Attika's vorüber 
und fagerte vor Plataeae. Durfte das in die Mauern von Athen ge: 
flüchtete Yandvolf, das hier erneuter Steigerung der immer noch währen 
den Krankheit mit Schreten entgegenjah, die Enge der Stadt wieder 
verlajien, jo ftand dagegen zu befürdten, das Plataeae, welches doch 
faum über zweitaujend jtreitbare Dlänner zählte, wenn es auch der 
Einjchliefung durch die Boeoter getrogt — die zum Kampfe Unfähigen 
waren mit Weib und Kind in die Mauern Athens geflüchtet —, der 
gejammten Macht der Peloponnejier und der Boeoter gegenüber auf 
weiteren Widerftand verzichten werde; und werm das nicht geichah, wenn 
die Plataeer den Kampf aufnahmen, mußten jie dann nicht in kürzefter 
Frift der gewaltigen Uebermacht erliegen? Dann aber holten die Pelo: 
ponnejier in Attifa ſicherlich nah, was jie jegt zu thun ımterfieken. 
Die Athener famen fojort in bie Yage, ſich über das Verhalten, welches 
fie in diefer Yage einzuichlagen hätten, ſchlüſſig zu maden; ven den 
Plataeern kam die Erklärung: jie machten Widerftand oder Unter: 
werfung von der Willensmeinung der Athener abhängig. 

Die Motive Sparta’s, den bisherigen Kriegsplan zu ändern, den 
Feldzug mit einem Angriffe auf Plataene zu eröffnen, werden wir in 
dem Verlangen der Thebaner zu jucyen haben, endlich mit diejer wider 
fpenftigen Stadt, mit diejen Anhängern Athens fertig zu werden, an 
diefen treufojen Plataeern, melde die erſten Männer Thebens wider 
Wort und Glauben abgeſchlachtet, gebührende Vergeltung und Rache 
zu üben. Die Leiter des boeotiichen Bundes müfjen unter dem Ein ⸗ 
drude des Widerftandes, welchen die Plataeer bei dem Ueberfall, dann 
bei der Einſchließung geleiftet, ihre Streitmacht nicht für ausreicyent 
gehalten haben, Plataeae zu überwältigen, um fo weniger ausreichend, 
als, wenn die Peloponnejier nicht zum Stelle wären, Athen den Ent 
ſatz Plataeae's jicher nicht umverjudt laſſen wide; eine Beſorgniß 
die doch wohl ausgeichlofien war, ſobald die Geſammtmacht des Pelo- 

Jahres 43) — die mikglüdte und vernichtete Gelandtichaft der Peloponmefier zum 

Süaltes, das yocf zweifelhaite Berhalsen der Perfüracer bei den Angrifien auf 

Betunshos und des amphileckice Arges, endlich die Haltung des Perdiflas, reihe 

dam Sommer um HerbR deutlich autiatiich warb —, dab die „Rorhiräger“ webl an 
ent Ornasen ober Diemfen 429 aufgeführt fein werben. 
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ponnes vor Plataeae lag; und wenn die Athener dann ſelbſt fühn genug 
fein follten, den Entſatz zu verjuchen, jo war mit den Peloponnejiern 
auch ein Angriff der Geſammtmacht Athens auf das Belagerungsheer 
nicht zu fürchten. Das Verlangen Thebens wog in Sparta ſchwer; 
vielleicht hat hier aud) die Befürchtung, das Heer fünne bei der Invaſion 
in Attifa von der auch in den Yandbezirfen Attika's verbreiteten Krank: 
heit ergriffen werden, mitgewirkt, den Feldzugsplan der Thebaner zur 
Annahme und Ausführung zu bringen. 

ALS das Heer der Pelopormejier ihren Boden betrat, Hatten die 
Plataeer dem Archidamos Botichaft entgegengefandt: ſich an Plataeae 
nicht zu vergreifen. Nach Ueberwindung der Meder bei ihrer Stadt 
Habe Paufaniag auf dem Markte derjelben Zeus dem Befreier geopfert 
und Angefihts aller Verbündeten den Plataeerı Yand und Stadt zu 
freiein Eigenthume übergeben: Niemand ſolle fie mit ungerechtem Kriege 
überziehen noch fie zu fmechten verſuchen; gejchehe ſolches dennoch, fo 
würden die gegenwärtig Verbündeten fie nad) Kräften vertheidigen!). 
„Dies Verjprechen“, jo lauten die Worte der Geſandten Plataeae’'s 
bei Thufvdides, „ertheilten ung Eure Väter um der Tapferkeit und 
des Eifers willen, welchen wir in jenen Gefahren bewährt, und Ihr 
thut jest das Gegentheil; Ihr kommt mit den uns Feindfeligften, den 
Thebanern, ung zu fnechten. Wir aber rufen die Götter zu Zeugen 
an, welche jene Eide vernommen, und die Götter Eurer Väter und unfere 
Landesgötter, und jagen Euch, unjer Gebiet nicht zu verlegen und die 
Eide nicht zu brechen und ung jelbjtändig leben zu laſſen, wie Pauſanias 
für Recht erfannt.” Archidamos antwortete: Plataeae jolle feine Freiheit 
behalten, wenn aud) die übrigen Staaten, welche damals mit dem Pau— 
ſanias gejchworen und jett den Athenern unterthan wären, ihre Freiheit 
wieder erlangt hätten, ihnen zu dieſer zu helfen, fei diefe große Rüſtung 
beitimnit, ſei ver Zweck diejes Krieges; ſchlöſſen ſich die Plataeer diefem 
Kampfe an, jo blieben auch jie in ihrem Eide. Es war eine ſophiſtiſch 
motivirte und jchlecht verhüllte Aufforderung an die Plataeer, fich zu 
unterwerfen, auf die Seite der Peloponnefier, auf die Seite Thebens 
d. h. unter die Herrihaft Thebens zu treten. Bon den Gemeinmelen, 
welche zu Plataeae mit dem Paufanias gejchworen, waren im Bunde 
der Athener vor dem Ausbruche dieſes Krieges nur die Aegineten und 
Botidaeer geweſen; diejer wie jener Austreibung hatte der gegenwärtige 
Krieg herbeigeführt; fein anderer der Staaten, welche bei Plataeae ge- 
fochten und damals gejchworen, war in attücher Unterthanenſchaft; auch 


1) Ob. Bd. 7, 355. 356. 
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fonnte jegt nicht mehr von Befreiung der Aegineten und Potidaeer die 
Rede fein, nur von deren Zurüdführung. Die Plataeer erwiderten, ohne 
die Athener, bei welchen ihre Weiber und Kinder wären, könnten fie 
feinen Entſchluß faſſen. Archidamos gewährte ihnen zur VBerftändigung 
mit Athen Waffenruhe auf einige Tage!). Die Abgeſandten Plataeae’s 

1) Die Verhandlung zwifchen den Plataeern und Archidamos bei Thukydides 
erregt mancherlei Bedenken, wird jedoch ſchwerlich zu flreidyen fen. Daß fi die 
Plataeer den Spartanern gegenliber auf das Gelöbniß der Verbündeten nad) dem 
Siege über Mardonios beziehen, was fie den Thebanern gegenüber nicht formen, 
ift Telbftwerfländlih genug. Jenem Gelöbniß gegenüber hatten die Spartaner die 
nicht leichte Aufgabe, ihr DVeriahren zu rechtfertigen. Diele Rechtfertigung verfuchen 
die Erwiderungen ımd Vorfchläge des Archidamos bei Thukydides, welcher dieſelben 
ohne Zweifel nad) der fpartanifchen Relation giebt. Das erhellt zunädft aus der 
Behauptung des Archidamos (c. 72), die Spartaner hätten fie (die Plataeer) berems 
zuvor aufgefordert, neutral zu bfeiben, was weiterhin (c. 74) fogar zu oftmaligen 
Anerbieren gefteigert wird. Von folden findet fich in der vorhergehenden Erzählung 
des Thukydides auch nicht die leifefte Andeutung. Wenn Archidamos Dann weiter 
nunmehr die Forderung der Neutralität wiederholt, wenn er fchließlich diefe, deu Be 
forgniffen der Plataeer gegenliber, daß von Seiten Thebens wie von Seiten Athens 
ihre Neutralität nicht refpektirt werden wiirde, dahin modificirt und fleigert, die 
Plaraeer möchten den Lalevaemonien Ztadt, Häufer und Gemarfung übergeben 
und die Bäume ımd alles Uebrige zählen und aufzeidhnen und dann fir die 
Dauer des Krieged auswandern, wohin fie mollten; die Lakedaemonier milden 
Alles als Depofitum übernehmen ımd für fie aufbewahren und von dem Ertrage 
des bebauten Landes ihnen eine Beiſteuer zu ausreichendem Unterhalte zufommen 
laſſen, bi3 der Krieg vorliber fei, und dann Alles zurückſtellen —, fo find ſowohl die 
Zulage der Neutralität wie die dieler höchft gewiſſenhaften Pfandnahme Plaraeae's 
Unmöglichkeien. Was war von Bäumen übrig nad) zweimaliger Blokade Plataeses? 
Solche Zufiherungen waren, nachdem die Geſammtmacht der Peloponnefter den The 
banern zur Züchtigung, Unterwerfung, andernfall3 zur Vernichtung Plataeae’3 zur 
Berfligung geftellt war, den Thebanern gegenüber abfolut ausgeſchloſſen, wenn aud 
die Thebaner weiterhin bei Thukydides des Angebotes der Nanralität als Anllage 
punkt gegen die Plataeer gedenken. Dinge diefer Art konnten feinem Spartane in 
den Sirm kommen, um fo weniger, als Thufydides uns weiterhin ſelbſt erzählı, die 
Spartaner hätten Plataeae nit mit Sturm nehmen wollen, damit es nidyt beim 
Frieden als eroberte Stadt zurüdgegeben werden müſſe, wenn alle Erwerdungen 
gegenfeitig zurüdgegeben würden; eine Kapitulation fei darum erwünſchter (3, 52) 
Von diefem Standpunkte ans könnte man das Angebot der Zugeſtändnifſe Seitens 
des Archidamos für eine Kriegslift nehmen, Blataeae in die Falle zu loden, wem 
dies ehrenhafter fcheinen follte. Aber ſowohl diefe Zuficherungen als die angeblichen 
früheren Aufforderungen zur Neutrafität, endlich das weiter anzuflihrende Gebet des 
Archidamos zielen zu deutli auf Rechtfertigung des Verfahren? Sparta’s gegen 
Plataeae ab, um Zweifel zu laflen. Archidamos fonnte nichts fordern als Bruch 
mir Athen und Eintritt in den boeotiihen Bund, und fo fagen derm ſchließlich die 
Blataeer (3, 55) auch mr: „Eurer Aufforderung, von Athen abzufallen, durfien wir 
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famen mit der Antwort zurüd: Athen habe, jeitdem Plataeae und 
Athen Verbündete geworden, niemals gejtattet, daß Plataeae Unrecht 
widerfahre; Athen werde auch jett nicht unthätig zufehen, ſondern 
nah Vermögen Hiülfe leiften; die Plataeer aber beſchwöre Athen bei 
den Eiden, welche die Väter ſich gegenjeitig geſchworen, zu beharren, 
die Bundesgenofjenichaft unverändert weiter beftehen zu laffen. In 
Kenntniß diefer Botichaft, in Hoffnung auf die in Ausficht geftellte 
Hülfe der Athener, beichloffen die Plataeer — das fagt ung Thuky- 
dides —, nicht zu weichen, ſich auf jede Gefahr bin zur Wehr zu 
legen. 

Auf dem Nordabhange des Kithaeron, auf einer Felsplatte gelegen, 
welche ſich in mäßiger Höhe, aber jteil abgeriffen auf diefer Berglehne 
erhebt, mit ftarfen Mauern, die dem Rande der Tyelsplatte folgten, 
umgeben — fie waren nach der Berjtörung der Perjer bergeitellt oder 
in diefer Geftalt neu errichtet, die Refte derjelben zeigen Stärken von 
jieben bi8 neun Fuß — war Plataeae fähig, auch einem ftarfen Belagerer 
Trotz zu bieten. Die Einſchließung fam den Plataeern nicht uner- 
wartet; Weiber und Kinder waren, wie in den beiden vorbergehen- 
den Sahren, in Erwartung der Einichliefung der Stadt durch die 


micht folgen,” aber nichts von anderen Erbietimgen Sparta’s. Deshalb halte id) 
diefe Anerbietumgen nicht für Kriegsliften, fondern für überhaupt nicht erfolgt, fir 
Erfindungen der Spartaner, um den Bruch der Gelübde des Paufanias weniger 
flagrant ericyeinen zu laſſen, um die Schuld Sparta’8 an der Vernichtung eines 
helleniſchen Gemeinweſens, einer Stadt, welche ſich um Hellas die höchſten Verdienſte 
erworben, welche den auf ihrer Gemarkung gefallenen Sparianern alljährlich die 
Grabesipende gebradyt, für deren Erhaltung fie die Heiligften Verpflichtungen über. 
nommen, welche fie jet um der Thebaner willen, welche damals an der Seite der 
Berfer gefochten, belagerten, zu mindern. Zu demfelben Entſchuldigungsſyſteme ge- 
bört die Anrufung der Götter, welche Archidamos am Schluffe der Verhandlungen 
eintreten läßt (c. 74): „Ihr Götter und Heroen, fo viel Eurer im plataeifchen Yande 
walten, ſeid Miwiſſer, daß wir nicht ungerecht diefes Land angreifen, in welchem 
unfere Bäter gegen die Meder lämpften und Eudy angefleht haben, umd die ihr den 
Hellenen einen glücklichen Kampfplag gewährt — da jene zuerſt von dem gemein« 
ſam Beichworenen abgewichen find —, und daß wir bei unferem weiteren Vorgehen 
nicht ungerecht handeln. Oftmals Billiges bietend, kamen wir nicht zum Ziele. 
So gebt num Eure Zuftimmung. daß die, welche das Unrecht begangen haben, ges 
züchtigt werden, und die, weldye die gerechte Strafe verhängen, zum Ziele gelangen.“ 
Thukydides hat diefe Erfindimgen, welche dann zur Rechtfertigung der Hinrichtung 
der Plataeer wie vor Beginn der Belagerung wiederum auf der Bühne erfcheinen, 
diefe officielle oder officiöje ſpartaniſche Verfion aufgenommen, vielleiht um fidh un⸗ 
parteiiich zu ermeifen. 
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Boeoter nach Arhen geflüchtet oder in Athen geblieben und die Stadt 
für die Zahl ihrer Vertheidiger ehr reichlich verfehen. Mag die Bor- 
{haft der Athener die Platacer in ihrem Entfchluffe zum Widerſiande 
beftärtt haben, fie waren auch ihrerſeits durch die ftärfjten Motive zu 
ſolchem gezwungen. Mit der Tödtung der Gefangenen Thebens 
(S. 402) hatten fie die Brücken hinter ſich abgebrochen. Die Unter: 
werfung war nicht bloß Unterordnung unter Theben; Platacae lieferte 
fi wit ſolcher felbit den Thebanern zur blutigften Rachenahme aus, 
Sie mußten ſich wehren oder vor des Archidamos Anzug die Stadt 
verfaffen haben. Dieſe ſollte nun zunächft durch eine Umpfählung, welde 
weiterhin durch einen Wall zu verjtärfen war, eingeſchloſſen werden. 
Es war feine leichte Aufgabe. Der Umfang der Mauern maß über 
viertanfend Schritt!) —, die Fruchtbäume der Gemarkung, Falls die 
Boeoter ſolche übrig gelafjen, reichten für dieſes Pfahlwerk nicht 
aus — die Stämme mußten vom Kithaeron heraugeſchafft werden: ſie 
waren ſchwer in den Felsboden zu bringen; Erde zur Gegenjdüttung 
nur kärglich vorhanden. Aber das vereinigte Heer der Peloponneſier 
und Boeoter war zahlreich und fo auch ſchwieriger Arbeit gewachſen ?. 


1) Burfian Geographie I, 244 giebt diefem: über eine Stunde. — 2) Thutod. 
2,75. 3,21. Seine Angabe, bei der Einfchließung Platacae's fein mır 400 Pie 
tacer und 50 Athener und 110 Weiber in der Stadt geweſen, ift nicht Halıbar. Gr 
Hat erſt erzählt (2, 73), die Plataeer hätten in voller Voltsgemeinde (Fovdsracuero 
wer& mAnSovs) Über die Anträge des Archidamos, dann über die Borfchaft der 
Arhener beraihen und beichloffen: niemand fole mehr aus der Stadt (2, 74. or 
her ift nur bemerkt, daß die Weiber und Kinder bereit# in Athen waren. 4 
Plataeer find doch nicht die Gefammtgemeinde von Plataeae, andy nicht die Zahl der 
Streitbaren Plataeae's, ſelbſt angenommen, da die älteren Männer ebeufalls im Aihen 
waren. Bei dem Ueberfale Platacae's 431 find dreihundert und einige, nad) Hero- 
dot 400 Thebaner in der Stadt; die Platacer finden diefe Zahl gering; danad 
müffen fie doch ſelbſt wohl gegen 2000 Streitbare gezählt haben, was ja aud aus 
den Zugügen folgt, die fie den Athenern nad) Diarathon, danach den Spartanem 
gegen die Defienier geleiftet Haben. Und wenn Athen die Plataeer dem Archideme⸗ 
gegenüber aufforderte, Stand zu halten, fo ift doch damit gemeint, daß die Plataer 
Stand halten follen, nicht 400 von ihnen, während die übrigen von Athen aus zuiähen. 
Wie hätten 480 Männer aud nur den Wachidienſt leiflen, geſchweige denn Lie Segen 
arbeiten gegen die Belagerungsarbeiten und das Sturmzeug leiten lönnen, melde 
Thutydides fo ausführlich beſchreibt. Wie ift es denkbar, daß 40000 Hopliten, mit 
den Knechten zufammen über 80 000 Menſchen, eine Zeitung nicht genommen haben 
, welche mm 480 Dann veriheibigten; und dabei foll dieſe Seeretnaffe den 

Sommer vor Plataeae gelagert haben. Nach einer Belagenmg von mehr 
erihalb Japren im Monate November-December 423 zählt die Belayung nah 
; Thulydides (3, 20) derechnet die Hälfte auf 220 Mann. Danad hie 
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Wir wiſſen nicht, auf weſſen Betrieb der Beſchluß in Athen ge: 
faßt wurde, den Plataeern nicht nur zum Wideritande zu vathen, jon: 
dern jie zu jolchem unter feierlicher Zuſage der Hülfe jogar zu ver- 
pflichten. Verſprach man Hülfe, jo mußte man nicht nur den beiten Willen 
haben, jolche zu feiften, jondern auch die Deittel, man mußte jicher fein, 
wirffam Helfen zu können. Eben hatte ſich jedoch das Kriegsglüd 
gegen Athen gewendet; nachdem noch im Ausgange des Winters die 
Waffen Athens ein Unfall getroffen, erlitten dieſe jegt einen neuen. 
Die Expedition gegen Karien war gefcheitert. Meleſandros Hatte die 
Streiter der Bundesorte in Lykien aufgeboten; mit diefen und jeinem 
Schiffsvolfe in das Innere vordringend, war er bier, übermältigt, im 
Zreffen geblieben und ein Theil feiner Yeute mit ihm. Nach dem 
alle Potidaea's die Städte der Landſchaft Bottiaea, vor Allem Spar- 
tolo8 und Olynthos, die Chalfidier niederzumwerfen, diejem nun bereits 
drei Sabre währenden Aufftande ein Ende zu machen, war Xenophon 


die Bejagung nad andertbalbjährigem Widerfiande nicht mehr als 40 Mann ein- 
gebüßt. Nachdem 213 Mann entlommen find, find wiederum nad einem halben 
Sabre no 225 Mann in der Ztadt, d.h. die Befatung hat in diefem meiteren 
halbjährigen Widerſtande zwei Mann oder eigentlid gar feinen eingebilßt: denn 
Thıkyrives fagt, Daß die Yafedaemonier nicht weniger als 200 Plataeer nady der Ueber- 
gabe Plataeae’8 getödtet — danach können e8 auch einige mehr gewefen fein, die 
getödtet wurden — und 25 Athener, ımd feinen am Leben ließen. Wenn e8 200 
Blaraeer und 25 Athener gemweien find, fo waren e8 genau fo viel, mie vor einem 
halben Zahre in der Etadt zuriidgeblieben waren. Genau das Gegentheil hat in 
diefer Beziehung aus dem Ephoros Tiodor: es feien viele Bürger mährend der Be- 
fagerung erlegen: „Da die Belagerung fih in die Länge zog, ımd die Athener feine 
Hülfsmacht ausjandten, die Belagerten durch Mangel an Lebensmitteln bedrängt 
waren, und viele Biirger den Angriffen der Feinde erlagen, beſchloſſen etma zwei⸗ 
hundert, fih nady Athen durchzuſchlagen.“ Die Zahl der von den Spartanem Hin- 
gerichteten giebt Diodor 12, 56 nicht. Er fagı einfach: „fo viel übrig waren, tödteten fie.“ 
Die Rede gegen die Neaera (p. 1380 R.y fagt: „alle erwachſenen Männer wurden ges 
tõdtet.“ Die Spartaner hatien ein Intereſſe daran, die Zahl der geinorteten Plataeer 
möglichft zu verfeinern. Aus der Zahl der Hingerichteten nach fpartaniicher Angabe 
und der Zahl der nach Athen Entkommenen, welche denn doch bei ihrem Durchbruche 
mehr verlieren mußten als Einen geiangenen Bogenſchützen, Idyeint die Geſammtzahl 
der Beriheidiger Plataeae'8 bei Thukydides entflanden zu jein. Die Zahl von 
480 Beriheidigern ift dem Gefammtheere des Peloponnes ımd Boeotiens gegeniiber 
einfach unmöglid. Sie wiirde felbft fiir einen von vornherein aufgegebenen Poſten 
einem Angreifer von mäßiger Stärke gegenüber unmöglidy fein. Aber die Auf⸗ 
forberung der Athener an die Plataeer zu widerſtehen, und deren eigener Beſchluß 
ſpricht gegen den verlorenen Poften. Daß die Zahl der für Potidaea vorgeichlagenen 
500 Bertheidiger umrichtig fein muß, ift oben S. 360 N. 3 bemeift. 
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im Frühjahr mir den ihm unterjtellten 2000 Horliten und 20) deeiterr 
nebft einem Aufgebot von Bündnern:) von Potiduez aufgebrechen 
2.4711. Die Ehalfirier hatten ſich ihrerfeits bei Tiiombo3 gefummelt: 
Leichtbeſchildete aus der maledonikhen Yandichaft Kruiis, die ihnen 
wohl niemand anders als Perdiffas unter der Hund geiendet, waren zur 
Stelle. Xenophon marſchirte von Potidaea nordweſtwãrts gegen Spur: 
tolos (weftwärts von Ulynthos),;: e8 war Ausſicht vorhanden, de 
Stadt mit Hülfe der attifchen Partei in derfelben zu gewinnen. Aber 
die Gegenpartei hatte nach Olynthos gejandt: Hopliten, Heiter und 
Leichtbewaffnete trafen von hier in Spartolos ein, bevor Xenophon 
die Stadt erreichte. So vertärft traten ihn nun die Spartolier vor 
den Diauern der Stadt entgegen. Die Athener warfen die chafkidiichen 
Hopliten und jagten jie in die Stadt. Dagegen trieben die challi⸗ 
diichen Heiter und leichten Truppen die attifchen Reiter zurüd. Während 
des Gefechts kommen friihe Truppen, Leihtbewaffnete, aus Olonthos 
heran; dieſe wagen nun mit den chalkidiichen Reitern den Angriff gegen 
die attiichen Hopliten, weldye ji) auf die Bedeckung, die bei dem Ge- 
päd geblieben ijt, zurüdziehen. Neu geſammelt gehen die Athener vor, 
die Ehalfidier weichen; aber die leichten Truppen der Chalkidier be- 
ichießen die vordringenden Hopliten, und jobald diefe vor den Speer: 
würfen inne halten, fprengen die chalkidiſchen Reiter auf die Hopliten 
ein, dringen in die Blieder, bringen fie zur Flucht und verfolgen ſie 
auf dem Lege nach Potidaea. Xenophon und feine beiten Mitfeldherren 
Heftiodoros und Phanomachos mit 430 attiihen Hopliten lagen auf 
dem Schlachtfelde. An ſich empfindlich genug, war dieje Niederlage 
noch empfindlicher dadurch, dag man jie von den Ehalfidiern, von 
rebelliſchen Bündnern empfangen (Anfang Juni 429 v. Chr.?).' 

Der Aufftand, den man mit dem Fall Potidaea's am Ende geglaukt, 
zeigte höchſt unerwartet und noch viel unerwünfchter nachdrüdliche Kraft, 
und wie war bier nad) ſolchem Mißerfolg, der den Muth der Rebellen 
aufs Höchite fteigern mußte, zu Ende zu kommen, da man fich fchwer- 
lih noch verbergen konnte, daß Perdiffas, immerhin noch verdedt, auf 
die Seite des Aufjtandes zurücgetreten war. ‘Dazu zeigten ſich hödhit 
bedenkliche Gefahren für die Behauptung der Stellung Athens im 
Weften, um jo bedenklicher, als die Ereigniſſe des vergangenen Jahres 
bewiejen, daß Athen dort nicht auf die Hilfe der Kerfyraeer zu rechnen 

1) diayıllars onirtas Earrav Thutyd. 2, 79; gleich Darauf werden leichte 
Zruppen beim attifchen Heere erwähnt. — 2) Thutyd. 2, 79: axualorrog zoö 
olrov; aber nicht wie 2, 19 r00 IEgurs xal ToU Olrov axuajorrog. 





Burüdrufung des Perilles ans Staatsruder. 479 


babe, und hart an der Grenze Attika's umlagerte das gewaltige Heer 
der Peloponnejier Plataeae; wie war der ſchwer bedrängten Stadt, die 
Athen eben zum Widerftande ermuthigt hatte, zu helfen, ihr Fall und 
die wilde Rache, die die Thebaner dann an den Plataeern nehmen 
würden, zu hindern ? 

In fo bedrohlicher Lage erinnerten jich die Athener des Pe— 
riffeg. „Sie überzeugten fi,” fagt Thukydides, „daß er doch der 
tüchtigfte fei, die Angelegenheiten des Staates zu leiten!).“ Bei 
Plutarch Heißt e8: „nachdem die Stadt andere Strategen und 
Redner fir den Krieg verfucht und die Erfahrung gemacht, daß feiner 
ein ihrer Dlachtftellung gemäßes Gewicht und diefer entfprechendes An- 
jehen bejige, hätten ſie nach dem Perikles verlangt und ihn auf die 
Nednerbühne und in das Amtshaus der Strategen zurücfgerufen ?).” 
Als im erften Drittbeil des Juni (429 v. Chr.) die Wahlen für die 
Strategen des nächſten Amtsjahres zu vollziehen waren?), wurde Beriffes 
wiederum gewählt, mit ihm Phornion, der mit feinem Geſchwader vor 
Naupaftos kreuzte, und Sleippides. Zehn Meonate nad) feiner Verur— 
theilung ſah ſich Perikleg an da8 Ruder des Staates zurückgerufen. 
Diefe Wiederwahl war das Eingeftändnig der Mehrheit, daß er grund: - 
(08 verurtbeift und von den Geſchäften entfernt worden fei; fie war 
Genugthuung für das ihm angethane Unrecht, war die Erklärung, daf 
Athen keinen Mann befige, der des Perikles Stelle auszufüllen ver- 
möge, demnach eine volljtändige und glänzende Serftellung. „Die 
Athener ,“ jo berichtet Thukydides weiter, „überließen ihm Alles.“ 
Noc bevor er feine Funktion als erjter Stratege im August anzutreten 
hatte, wurde ihm die freudige Kunde, daß die attifchen Trieren, für 
welche er jo gut gelorgt, höchſt erfolgreich gefochten, daß fein alter 
Genoſſe Phormion an ihrer Spike einen glänzenden Sieg über große 
Uebermacht gewonnen. 


1) Thutyd. 2, 65. — 2) Pericl. 37. Plutarchs Zuſatz: Perifles habe, muth- 
108 und durdy feinen Familienkummer gedrückt, ſich erſt von Allibiades und den 
Fremden beftimmen laffen, wieder hervorzutreten, gehört wohl zu den Anekdoten, mit 
denen die attifche Geſchichte fo reichlich ausgeftatter ift und hat nicht mehr Werth als 
die andere, nach welcher Allibiades dem Perikles, der fich ın Verlegenheit befunden, 
über feine Gelvverwaltung überhaupt oder über die des Propylaeenbaues Rechenſchaft 
zu geben, gefagt habe: er möge lieber darauf tenfen, wie er die Rechnung Überhaupt 
nicht ablege; diefem Rathe folgend, habe Perifles den peloponnefifchen Krieg gemacht; 
Diodor 12, 38. Plut. Aleib. 7. Apophthegm. Alcib. 4. — 3) Das Jahr des 
Epameinon 429/428 beginnt nad) Unger (attiicher Kalender S. 18) am 9. Auguft; der 
Munychion, in deffen legtem Drittel gemählt wurde, endere demnad 10. Juni. 


X 
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Trotz wiederholter Fehlſchläge hatte Korinth um jo weniger auf: 
gegeben, Athen jeiner Pojitionen im Weiten zu berauben, als die 
Thatlojigfeit, die die Kerfyraeer im vorigen Jahre bei den Unter: 
nehmungen gegen Zakonthos und das amphilochiſche Argos gezeigt, 
Korinth Hier freien Spielraum verbief. Der Plan war in nod 
größerem Maßſtabe als zuvor entworfen: nicht nur Afarnanien 
jollte von Athen losgeriſſen, auch Naupaktos jollte genommen, 
Zakynthos und Kephallenia, endlih Kerkyra felbft aus dem 
attifchen Bund in den der Peloponnefier binübergeführt werden. 
Sparta verfügte auf Inſtanz der Korinther die Nüftung der Zrieren 
der Seeſtädte des Bundes; in Alarnanien felbjt fonnte man auf 
Deniadae, im Mlündungsgebiet des Acheloos, zählen, das immer treu 
zu Korinth gejtanden batte!); gegen die übrigen Afarnanen jegten 
Korintd und Ambrakia ganz Epeiros in Bewegung. Sabplinthos, 
der für den unmündigen König der Moloffer Tharypas — dieſer 
wurde in Athen erzogen?) — die Regentſchaft führte, ließ jich bereit 
finden, gegen Athen Partei zu nehmen; auf die Chaonen und die 
Thesproter fonnten die Korinther immer vechnen; auch der Fürſt der 
Parauaeer (jie ſaßen zwilchen dem Auas (Aoos) und den Gipfeln 
des Boion) war gewonnen. Am bedeutfamften war, dat Perdiffas von 
Diafedonien, wie er unter der Hand die Chalfidier im Often gegen 
die Athener unterjtügte, auch im Weſten gegen jie einzugreifen ent: 
ichlojfen war, hier wie dort unter der Hand. Sein Bajall, der Fürjt des 
alten Stammlandes, der Oreſtis ?), Antiochos, jollte den Peloponnejiern 
taujend Mann zur Verfügung ftellen, er felbft jegte ein ebenjo ftartes 
Hülfscorp8 aus dem unteren Makedonien in Bewegung. Dielen 
Schaaren der Epeiroten und Makedonen jollten taufend ſpartaniſche 
Hopliten Halt und Yeitigfeit geben und deren Führer Knemos, der im 
vorigen Herbſt die Flotte gegen Zakynthos geführt, als Oberbefehls⸗ 
haber jungiren. Ambrafia war zum Sammelpunfte des Heeres, Leufas 
zum Sammelpunftte der Flotte beftimmt. Die Flotte, welche forin- 
thijche Truppen an Bord nahm, jollte die Küftenorte der Akarnanen 
bedrohen und angreifen, um fie zu verhindern, den Akarnanen im 
inneren Yande zu Hülfe zu fommen, während Knemos von Norden 
ber mit den Epeiroten, mit dem großen Yandheere die Alarnanen des 
inneren Yandes erdrüdte. Mit den lakoniſchen Schiffen, die feine 
Hopliten trugen, ſteuerte Knemos längs der Weftfüfte des Peloponnes 
gerades Weges auf Leukas; er fand hier die Trieren von Leukas, von 


1) Bd. 8, 344. Ob. ©. 414. — 2) Bd. 8, 186 0.2. — 3) Bd. 6, 538. 541. 
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Ambrafia und Anaftorion bei einander; noch fehlten jedoch die 
Zrieren der Peloponnejier aus dem forinthiichen Bufen; vielleicht waren 
jie noch nicht fertig, vielleicht hielt jie Phormion mit den attifchen 
Trieren auf. Da das Yandheer bei Ambrafia beifammen war — neben 
den Hopliten, die Knemos felbft herangeführt, die Hopliten der drei 
korinthiſchen Städte, dazu je taufend Chaonen und Oreften, dann die 
Schaaren der Moloſſer und Parauaeer — beſchloß Knemos an der 
Spige eines fo ftarfen Heeres, obwohl die Makedonen noch nicht heran 
waren, nicht länger zu zögern. Er warf fich fofort ſüdwärts auf die 
jtärffte Gemeinde der Afarnanen, auf die Stadt Stratos am Acheloos. 
Bei Argos vorbeiziehend zerftörte er den offenen Flecken Limnaea 
und rückte dann in drei Abtheilungen, die Epeiroten und Oreften in 
der Mitte, die Hellenen auf beiden Flügeln, gegen Stratos vor. Beim 
Anzuge des Teindes legten die Stratier einen Theil ihrer Leute vor 
ihrer Stadt in Hinterhalt. Als nun das Centrum des Knemos, 
die Epeiroten und die Oreften, in der Hoffnung, die Stadt im 
erften Anlaufe zu nehmen und das Verf allein zu verrichten, dreift 
beranfam, zogen die Stratier aus den Thoren entgegen, während 
zugleich der Hinterhalt vorbrah. Die Chaonen, die an der Spike 
waren, wurden geworfen und viele von ihnen niedergemacht; ihre Flucht 
riß die übrigen fort. Erſt das Eintreffen der beiden hellenischen 
Flügel hemmte die Verfolgung: das Heer des Knemos bezog das 
Yager; aber die Stratier waren ringsum und trafen jeden, der fich 
außerhalb deſſelben zeigte, mit Schleuderwürfen, auf welche fie ſich 
vortrefflich verftanden. Die Niederlage beim erjten Zufammenftoß, 
die fecfe Haltung der Stratier erſchreckte den Knemos in dem Maße, 
daß er die Vereinigung der Streitkräfte der anderen Gemeinden der 
Alarnanen mit den Stratiern nicht zu erwarten wagte; er zog eilfertig 
füdwärts längs des Acheloo8 ab, um daß befreundete Deniadae zu 
erreichen, ehe die Akarnanen beifammen wären. Dies gelang; aber 
damit war dann auch die große Rüftung elend gejcheitert. 

Die Afarnanen hatten angejichtS der gewaltigen Streitkräfte, die 
zur See und zu Lande gegen fie in Bewegung waren, dem Phormion 
Botichaft gefendet, ihnen zu Hülfe zu kommen: er hatte erwidert, daß 
er dazu außer Stande jei, da die feindliche Flotte aus Korinth aug- 
zulaufen im Begriff fei und er Naupaftos nicht ohne Schuß laſſen 
fünne. Nicht in der Enge des forinthifchen Buſens vor Naupaftog, 
noch weniger in der fchmalen Meerſtraße von Rhion felbft gedachte er 

Dunder, Geſchichte des Wltertbums. 1X. (NR. %. 11.) 91 
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die Korinther zu erwarten; die gute Manövrirfähigkeit jeiner Schiffe 
ließ ihn freiere See juchen, jo kreuzte er weitwärts von Rhion zwiſchen 
der afarnaniichen Küfte an der Mündung des Euenos und der Küſte 
des Peloponnes auf der Höhe der adjaeifhden Stadt Patrae. Längs 
der Küfte der Achaeer hinſteuernd, gelangten au dem Tage, der dem 
Treffen bei Strato voraufging, jiebenundvierzig Trieren Korinths 
und der PBeloponnejier, von einigen Yaftichiffen, welche noch aufer denen 
auf den Trieren Yandtruppen an Bord hatten, begleitet, nad) Patrae. 
Rider Erwarten unangefochten durch die Enge von Rhion gelangt, 
gedachten die Admirale Korinth nunmehr von Patrae nach der Küfte 
Akarnaniens hinüberzujteuern, um jo jicherer, daß die Ueberlegenheit 
ihrer Zahl die attiihen Schiffe abhalten werde, die Ueberfahrt zu 
jtören und fie anzugreifen, al dies in der Enge von Rhion nicht ge- 
ichehen war. Aber die attiichen Trieren hatten im hoben Meere gleichen 
Kurs mit ihnen gehalten, und als die Peloponnejier nordwärts wendeten, 
jahen jie die attiſchen Schiffe ihnen entgegen ſüdwärts wenden. Die Admi— 
rale Korinth, Mahaon, Iſokrates, Agatharchidas, hielten inne, um 
in der Nacht die Leberfahrt unbemerkt zu vollziehen. Sie fanden 
Phormions Zrieren auch in der Nacht bereit). Dem Kampfe war 
demnach nicht auszuweichen; jie machten jich fertig, ihn am folgenden 
Morgen nicht angreifend, jondern abwehrend zu erwarten. Die Flotte 
nabm eine freisfürmige Aufftelung, um ohne Manöver nach allen 
Seiten Front zu haben, die Trieren nicht zu weit von einander, um 
den Athenern das Durchrudern zwiichen ihnen und das Abftreifen der 
Ruder unmöglich zu machen, die leichten TFahrzeuge und die fünf beften 
Trieren in der Mitte, um von bier aus allen bedrohten Punkten Hülfe 
zu bringen. Phormion ließ jeine Trieren im Kielmaifer jeines Schiffes, 
jede in dem des Torichiffes in ziemlicher Nähe die feindliche ;ylotte um- 
rudern, mit der Weijung, nidyt eher anzugreiten, als bis er das Zignal 
gebe: er wartete auf den Morgenwind, der vom forinthiichen Buſen, 
von der Enge von Rhion herwehend, die feindlichen Schiffe gegen 
einander drängen würde. Der Wind erhob jih in der That; die 
Peloponnejier hatten alle Mühe, ihre Schiffe mit Stangen auseinander: 
zubalten, was ohne Getümmel und Verwirrung nidht abging und doch 
nicht durchweg gelang; nicht wenige famen jo dicht aneinander , daR 
die Ruder nicht eingelegt werten fonnten. Der Dioment war ge: 


1) Ziuiop. 2, 83: zei orz Zator rıxröos igopmsaauero: fan m ie 
werlanden werben. 
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fonımen, Phormion fignalifirte den Angriff. Gleich im erften Anlauf 
wurde eines der feindfichen Admiraljchiffe genommen, danad) die 
nächſten, jo daß die Peloponnefier im äußerjten Gedränge bald nicht 
mehr an Gegenwehr, jondern nur noch an Entkommen dachten. Sie 
juchten Zuflucht in Patrae und Dyme und fammelten ſich dann erſt 
in weiterer Ferne, in dem Hafen der Eleer zu Kyllene, wo nicht lange 
danach auch Knemos, der fi) zu Deniadae auf den Trieren von 
Ambrakia und Leufas mit deren Hopliten und feinen Leuten eingejchifft, 
ankam. Die Schaaren der Chaonen, Thesproter, Mioloffer, Barauaeer 
und die Oreften hatten am Acheloos aufwärts ziehend oder durch 
Aetolien den Rückweg in die Heimath gefucht. 

In Sparta zürnte man heftig und mit guten Necht über des Knemos 
Heerführung in Afarnanien, in Korinth war man über die Seefchladht. 
in der die Athener in fo geringer Stärke den Sieg davongetragen, 
empört. Zwar der Oberbefehl wurde dem Knemos nicht entzogen; 
aber e8 wurden ihm drei Kommiſſare zugeordnet, nach deren Rath er 
ji zu richten habe: e8 waren Brafidas, der den Spartanern Methone 
gerettet, Lykophron und Zimofrates. Flotte und Yandtruppen waren 
zu Kyllene vereinigt, die gejchädigten Schiffe wurden bergeitellt, die 
Kommiſſare geboten den nächjtgelegenen Seeftädten, was fie an Trieren 
befäßen, fchleunigft nach Kyllene zu jenden, fo daß hier in nicht aflzulanger 
Friſt eine Flotte von fiebenundfiebzig Trieren jegelfertig wurde. Was 
bisher verfehlt war, follte nachgeholt und glänzend wieder gut gemacht 
werden. Die Yandtruppen wurden von Kyllene nach der achaeifchen 
Ortſchaft Panormos am Vorgebirge Rhion in Marſch gejeßt; eben dahin 
ging die Flotte. Gerade hier in der Meerenge, mindeftens derfelben 
zunächſt, im forinthiichen Bufen, gedachten die Kommiffare zu fchlagen, 
wo die ſeemänniſche Tüchtigfeit der Athener diefen am wenigjten zu nüten 
und das am Ufer aufgeftellte Yandheer die Flotte wirffam zu unter: 
jtügen vernöchte. Zu Panormos angelangt, eilten die Kommiſſare, zur 
Entjcheidung zu gelangen, bevor den attiſchen Schiffe Verftärfung zu: 
komme. Brafidas und Knemos ermahnten die Mannfchaften der 
Flotte, durch den Mißerfolg des legten Treffens fich nicht entmuthigen 
zu laffen, die Rüftung fei ungenügend gewejen. Der größeren Ge— 
wandtheit der Gegner müßten fie höheren Muth entgegenjtellen; die 
Ueberzahl fei auf ihrer Seite, fie würden zudem an befreundeter Küſte 
unter den Augen der bereitjtehenden Hopliten jchlagen. 

Phormion war mit den zwölf peloponnefilchen Trieren, die er den 
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Peloponnejiern jammt dem größten Theile der Mannſchaften genommen, 
nad) Antivrhion gefegelt, Hatte bier das Tropaeon errichtet und feine 
Station dann wieder bei Naupafto8 genommen. Die Sammlung der 
feindlichen Streitkräfte im Hafen zu Kyliene blieb ihm nicht unbefannt; 
die Kerfyraeer rührten ſich in diefem Jahre fo wenig für Athens Ber 
bündete und Athen felbft wie im vorigen. Phormion hatte demnach in 
Athen verlangt, ihm fchleunigft jo viele Trieren als möglich zu fenden, 
da er jeden Tag auf eine neue Schlacht gejaßt fein müſſe; ungeduldig 
fah er der Ankunft der Verftärfung von Athen her entgegen. AL der 
Anzug der Beloponnejier erfolgte, beichloß er wiederum jenfeit der Enge 
zu fchlagen; er ging durch die Straße und legte fich weſtwärts derſelben 
bei Molykreion vor Anker; die Streiter der Mefjenier von Naupaktos folg: 
ten auf der Küfte und lagerten am Geſtade. Nur in offenem Waſſer 
bielt er und mit Recht für möglich, der vierfachen Uebermacht des 
Gegners mit einigem Erfolg die Spige zu bieten. Man ınußte den 
Feind ſchon von weitem ins Auge faſſen können, um geniügenden An: 
lauf zum Stoße mit dem Sporn des Vorbertheild zu nehmen und 
diefem Anlauf die vortheilhaftefte Richtung zu geben; nur in freiem 
Waffer hatte man Raum zum Zurückgehen wie zum Wiederanfegen, 
nur in folhem waren das Durchrudern der feindlichen Linie, das Ab: 
ftreifen der Ruder, die vafchen Wendungen möglich, die geübteren Be: 
mannungen die Ueberlegenheit über umgeübtere gaben!). Phormions 
Mannſchaften waren von dem Gefühle ihrer Ueberlegenheit erfüllt; 
fie meinten, attifche Seeleute hätten nicht Urſache, auch vor dem größten 
Haufen peloponnefiiher Schiffe zu weichen?). AL nun aber nicht 
weniger als fiebenundfiebzig feindliche Trieren den zwanzig attifchen 
Trieren gegenüber Anker warfen, die Verſtärkung von Athen ſich immer 
nod nicht zeigen wollte, hielt Phormion doch für nöthig, ihren Muh 
anzufpornen, indem er ihnen fagte, daß bereit8 Geſchlagene in erneutem 
Kampfe nicht gut zu fechten pflegten, daß die Peloponnejier nur ger 
zwungen von den Lafedaemoniern ein neues Treffen wagten. Es handele 
ſich um die große Entfheidung, entweder den Peloponnefiern die Hoff: 
mung, zur See mächtig zu werden, zu entreißen oder in Athen die 
zu laſſen, daß die Herrichaft zur See verloren 
gungen wolle er fie nicht in die Enge zurüd- 
ber Schlacht werde er nach Möglichteit forgen, fie 
und Ordnung bewahren, die Befehle ſchleunigft 












2) Zputgb. 2, 88. 
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ausführen; Schweigen und gute Digcipfin feien im Kriege überall, am 
meiften in der Seefchlacht, nothwendig; jo würden fie ihrer früheren 
Thaten würdig kämpfen. 

Was des Braſidas Gegenwart auf der Flotte der Peloponneſier 
bedeute, ſollte Phormion ſofort bitter empfinden. Des Braſidas 
ſtrategiſcher Blick entdeckte das Mittel, die Schlacht in der Enge zu 
erzwingen. Auf des Phormion Fehler, den er dadurch begangen, daß er, 
um in gewohnter bellenifcher Weife die Schiffe vom Ufer her unterftüten 
zu laffen, die Mejjenier aus Naupaftos nach Molyfreion herangezogen ; 
— vornehmlih wohl, um dem Muthe feiner Mannſchaften der über- 
wältigenden Maſſe des Feindes gegenüber hierdurch noch eine Stüte 
zu geben —, baute Brafidas feinen Plan. Bedrohte die peloponnefifche 
Flotte das ohne Wehr gelafjene Naupaftos, jo mußte Phormion zu 
deſſen Schutz durd) die Meerenge in den korinthiſchen Buſen zurüd. 
Als der Tag anbrad, ließ Brafidas die Anker Tichten, je vier Schiffe 
nebeneinander, die am beiten rudernden zwanzig Schiffe auf dem rechten 
Flügel, d. h. an der Spike, fteuerte die peloponnefifche Flotte — 
die Linie follte jich nicht länger ausdehnen, als die der zwanzig atti- 
ſchen Trieren mit ihren Abftänden — von Panormos oftwärts durch 
die Dieerenge längs der adjaeifhen Küftee Sobald Phormion die De- 
wegung erfannte, ſah er ſich gezwungen, auch feinerfeit8 längs der 
lofriichen Küfte auf Naupaftos zu ftenern; die Meffenier jollten am 
Strande folgen jo raſch jie fünnten. Er durfte den Feind nicht einmal 
vorüber laffen, um fid) dann auf deffen Nachhut zu werfen; waren die 
Pelopormejier früher al er vor Naupaftos, fo konnten fie den völlig 
wehrlojen Hafen im erften Anlauf nehmen und Athens Stügpunft in den 
weitlichen Gewäffern war dahin. Mächtigen Ruderſchlags erreichten die 
attiichen Trieren bald die Höhe der Peloponnefier am achaeiſchen Ufer. 
Das war der Moment, den Brafidag erwartete; auf die Signale: 
das Ruder Badbord, Schladhtlinie bilden, an den Feind, ging bie 
Flotte wendend mit möglichfter Schnelle nordwärts auf die attilchen 
Trieren los, fie an den lofrifhen Strand zu drüden und zu nehmen. 
Trotz der zwanzig beften Schiffe auf dem rechten Flügel des Feindes 
ruderten die Athener fo gewaltig, daß die größere Hälfte ber 
Trieren über diefen in der Richtung auf, Naupaktos hinaus war, 
als die Peloponnefier beranfamen. Die neun hinteren attiſchen Trieren 
waren abgejchnitten; eine derjelben wurde mit ber Mannichaft von 
den Peloponnefiern überwältigt, die übrigen acht gemommen, bie 
Bemannungen, fo weit fie ſich nicht durch Schwimmen vetteten, ge: 
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tödtet. Eifrigft folgten die zwanzig Schiffe des vechten Flügel, die 
elf vorausgefommenen der Athener noch vor Naupaftos zu erreichen. 
Es gelang ihnen, das legte zu nehmen. Aber fobald Phormion den 
Hafen vor dem Feinde erreicht hatte, wendete er, ftatt in denſelben ein- 
zulaufen, auf der Höhe des Apolfontempels und machte mit den ihm 
übrigen zehn Trieren Front gegen ben Feind, Hinter einem Handels: 
ſchiffe, das hier zufällig auf der Mhede vor dem Hafen vor Anfer 
lag, vorbrehend, faßte die attiſche Triere des rechten Flügels, die, 
zuvor die legte, auch zuleßt gewendet, das Schiff der Peloponnejier, 
welches an der Spite der Verfolgung war — es war eine Triere 
von Leukas und der Kommiffar Sparta’, Timofrates, am Bord der: 
ſelben — mit feinem Sporn in der Seite und rannte daſſelbe in den 
Grund. Diefe höchſt unerwartete Wendung ließ die nächften Trieren 
der Peloponnefier ftugen; fie ftoppten und erwarteten das Herankommen 
ihrer Schiffe vom Centrum und vom linfen Flügel. Sobald die Ver⸗ 
folgung inne hielt, gingen die zehn attiſchen Trieren auf Phormions 
Befehl zum Angriff mit hellem Rufe auf die Maffe des Feindes los 
und trieben ihn nad) kurzem Widerftande in die Flucht, nahmen ſechs 
Trieren und gewannen die Schiffe, die fie verloren hatten, bis auf 
das eine, daS der Feind mit der Mannfcaft genonmen, zurüd; einige 
von diefen hatten die Mefjenier, ins Meer fpringend, den Peloponne- 
fiern {don an der lokriſchen Küfte wieder entriffen. Die gefammte 
Flotte des Yeindes fand ſich fliehend erft in Panormos wieder zu- 
fammen, von woher jie am Morgen ausgelaufen war. 

Eine der kühnſten, vielleicht die kühnſte That, die attiſchen Eee: 
leuten gelungen, war vollbracht. Sie konnte ſich dreift den Thaten 
der Väter am Artemifion und bei Salamıis, am Eurgmedon und beim 
typriſchen Salamis an die Seite ftellen. Als bereits Alles verloren 
ſchien, hatten zehn Trieren, entſchloſſen geführt, daS Geſchick des Tages 
gewendet und mehr als fiebzig feindliche Trieren in die Flucht ge: 
ſchlagen. Als wenige Tage nad) der Schlacht die ſehnlich aber ver- 
gebens erwartete Verſtärkung — es waren doch nicht mehr als zwanzig 
Trieren — vor Naupaltos eintraf, hielt ſelbſt Braſidas nicht nur nicht 
für möglich, ein drittes Treffen zu wagen, fondern fogar die Flotte 
im Hafen von Panormos vor einem vernichtenden Angriff der Athener 
fo wenig geihügt, daß der Beſchluß gefaßt wurde, diefelbe nächtlicher 
Weile durd) die Meerenge in den korinthifchen Buſen und weiter geraden 
Weges in den Hafen Korinths, nad; Yechaeon, zurüdzuführen. Der 
wurde von den Athenern nicht bemerkt, jedenfalls nicht geftürt. 
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Nah dem Eintreffen der Meldungen des Phormion von dem Er: 
folge des erjten Treffens, der Haltung der Kerfyraeer, feines Anfuchens 
um Verftärfung wegen erheblicher Verſtärkung des Feindes war in 
Athen die Abfendung von zwanzig Trieren — eine den Intereſſen 
Athens, die dort auf dem Spiele ftanden, gegenüber auffallend geringe 
Zahl, — beichloffen worden. Obwohl die Dinge im Weiten doc 
ernjt genug für Athen lagen, Perikles, nach des Thufydides Angabe, 
die Athener ernitlih ermahnt und für Bedingung des Sieges erflärt 
batte!), daß während des Krieges nicht auf neue Ermerbungen aug- 
gegangen werde, wird diefen zwanzig Schiffen auffallender Weife eine 
ſolche anbefohlen, die die Erfüllung der dringlichft vorliegenden Auf- 
gabe, rechtzeitige Verftärfung des Phormion, höchſt zweifelhaft machte. 
Um fo auffallender, al8 diefe Erwerbung auf einem Gebiete gejucht 
wurde, in dem Athen weder vorher noch nachher jemals wieder Fuß zu 
faffen gedacht hat, auf Kreta, deſſen Städte fi) von dem Leben und den 
Kämpfen der Halbinfel jo beharrlid) fern hielten. Am räthjelhafteften, daß 
diefer Auftrag ertheilt wırrde, nachdem Perikles bereits wieder zum Feld⸗ 
berrn gewählt war, „und die Athener,” wie Thukydides fagt, „ihm Alles 
übergeben.” Die zur Berftärfung des Phormion beftimmten zwanzig 
Zrieren erhielten Befehl, zunächſt nach Kreta zu jegeln, um dort die 
Stadt Kydonia auf der Nordweſtküſte der Inſel mit Hülfe ihrer 
Nachbarſtadt Polichne, von der die Anregung des Unternehmens aus- 
ging, in die Öewalt Athens zu bringen. Die attiichen Schiffe Tandeten 
ihre Mannſchaft und verbeerten erfolglos die Gemarkung Kydonia's. 
Ihr Befehlshaber, den Thukydides nicht nennt, ließ fich dann nod) 
länger als nöthig, wie Thukydides andeutet, durch mwidrige Winde 
und Unfahrbarfeit der See aufhalten?). Sie famen zu fpät; aber 
jelbft dieje verjpätete Ankunft entjchied doch noch den Rückzug der 
großen peloponnefilchen Flotte nach) Korinth. 

Braſidas konnte ſich nicht entichließen, die Deannfchaften nach 
nichts als Mißerfolgen und ſchmählichen Mißerfolgen im Hafen von 

1) Ob. ©. 395 N. ©. 414. — 2) Miüller-Strübing (Ariſtophanes ©. 673 ff.) 
kann ich bezliglicy der arrloıa und des deutlichen Zadels bei Thukydides bezüglich 
der Zögerung auf Kreta zuftimmen, der daran geknüpften weitgreifenden Hypotheſe 
nicht. Die Wahl des Perifles zum Strategen ift Anfang Juni erfolgt (S. 479 N. 3); 
„mit diefer Wahl zugleich wurde ihm Alles übergeben.” Die Abfendung der Ber- 
ſtärkung, die kurz vor Ende des Sommers des Thufydides, alfo um Mitte Sep- 
tember, in Naupaftos anfommt, kann demnach früheftens Mitte Juli in Athen erfolgt 
fein; denn mehr als zwei Monate Fahrzeit und Aufenthalt in Kreta fünnen wir ihr 
doch nicht beilegen. 
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Korinth auseinanbergehen zu laffen; er gedachte den Feldzug vielmehr 
mit dem kühnſten Stoße in das Herz Athens zu fchließen, der dem 
Kriege und dazu der Macht Athens ein raſches Ende bereiten mußte, wenn 
ex gelang. In den Dods der Hafenftadt Megara's lag die Kriegsflotte 
Megara's, vierzig Trieren, bie feit dem Beginne des Krieges nicht 
mehr in See geweſen waren; fie wären den Athenern zur Beute ge: 
worden, fall3 fie auszulaufen gewagt. Das Schiffsvolk der Flotte 
ſollte Heimfich und fehleunigft von Lechaeon, jeder Ruderer mit feinem 
Niemen, feiner Ruderſchlinge und feinem Sigfiffen auf der Schulter, 
nad) Megara und Nifaea hinübergeführt werben (der Marſch betrug 
wenig über ſechs deutſche Meilen), hier jene Trieren bemannen, nächt 
licher Weile auslaufen, um den Peiraeeus mit Tagesanbruch zu über: 
fallen. Yan war in den fetten Tagen des September; man wußte, 
daß die Athener, im Vertrauen auf ihre Herrichaft zur See, einen Angriff 
auf den Peiraeeus für ausgefchloffen hielten; weder wurde die Einfahrt 
zwiſchen den beiden Hafendämmen (7, 184. 8, 45) geſperrt gehalten, noch 
freuzten Wahtichiffe vor dem Hafen. in Ueberfall mit den völlig 
ausreichenden Streitkräften, über die man verfügte, raſch und ent: 
ſchloſſen geführt, war keineswegs ohne Ausjicht. 

Unbemerft gelangten die Mannfchaften von Korinth nach Megara 
hinüber, unbemerkt wurden die Trieren hier flott gemacht, unbemerft Tiefen 
fie aus. Aber fo gut die Einleitung gelungen war, gleich mit dem erften 
Schritt der Ausführung verfagte der Entſchluß, wurde Alles verdorben. 
Der Wind ſchien nicht günftig, die Trieren fo fange im Trodenen und nun 
plöglich in See zogen Waffer. Statt geraden Weges ſüdwärts um Salamis 
auf den Peiraeeus zu ftenern, wendete ſich die Flotte gegen die Inſel 
Salamis felbft, gegen den Wachtpoften der Athener auf dem nädhften 
Vorgebirge der Inſel, auf Budoron, griff denfelben an, nahm deſſen 
drei auf den Strand gezogene Trieren und begann auf Salamis zu 
plündern, Das Aarmfignal, das der überfallene Boften durch An: 
zündung feines Fanals gab, wurde durch die Inſel meiter nach dem 
Peiraeeus und Athen binübergegeben. Der Peiraeeus und die Stadt 
erwachten in einem Schreden, wie fie ihn faum erfahren. Im Peiraeeus 
glaubte man Salamis bereit3 verloren und die feindliche Flotte ſchon 
im Einlaufen in die Hafenbucht; in der Etadt, der Feind ſei bereits 
din Hafen, Mit Tagesanbruch war die gefammte Mannſchaft Athens, 

ten wie Seeleute, im Peiraeeus; in größter Eile und mit großem 

wurden die Trieren in See gebracht, die Hopliten zum 
des Peiraeeus hier unter Waffen gehalten. Als die Belopon- 
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nefier von Salami her die attifchen Trieren auslaufen jahen, gingen 
fie baftig auf ihre Schiffe zurüd und erreichten mit den drei Schiffs- 
rümpfen und der Beute, die fie auf Salamis gemacht, mit den auf- 
gegriffenen Salaminiern Nifaea, bevor die attische Flotte fie ereilte. 
Athen war mit dem Schreden davongefommen !). 


23. Des Perikles Ausgang. 


Seitdem die Athener den Perifles wieder an ihre Spike geftellt 
und „ihm alle Angelegenheiten übergeben”, hatte er die Genugthuung 
erfahren, daß der Krieg im Weften Dank der entfchloffenen Abwehr der 
Alarnanen und den außerordentlichen Leiſtungen einer geringen attijchen 
Streitmadht, troß des jchweren Fehlers unverantwortlich verzügerter 
Unterftügung eimen glänzenden Verlauf genommen, der die ftolzen 
Hoffnungen, die er auf die attiſche Marine gefegt, in vollem Umfange 
bewährt, ja übertroffen batte.. Was war mit Trierarchen, Steuer: 
leuten und Mannjchaften von folcher Uebung, Disciplin und mwagender 
Zapferfeit nicht auszurichten, was war ihnen unter guter Führung 
unmöglich, welches Ziel zu hoch, wenn ihnen nur das richtige gezeigt 
wurde? War die Stellung Athens im Weften glücklich behauptet, fo 
war dagegen der Kampf im Norden, welcher mit der endlichen Leber- 
windung WPotidaea’8 bereits beendigt ſchien, mit dem unglücklichen 
Treffen von Spartolo8 wieder zu heller Flamme emporgelodert, und 
dicht an der Grenze Attifa’s, faft vor den Thoren Athens war Platacae, 
welches ſich nicht ohne Weifung Athens zum äußerten Widerftande 
entfchlofien, von den Boeotern und Peloponneftern hart bedrängt. Selbit 
die Erfolge im Weſten waren doch nicht ohne bitteren Beigefhmad für 
den Perikles. Um Kerkyra's Bündniß und deifen Trieren für Athen 
zu gerwinnen, hatte er e8 auf den Bruch mit Korinth gewagt; der 
Bruch mit Korinth hatte den Aufftand Potidaea's und der Chaltidier, 
ben Krieg mit den Peloponnefiern herbeigeführt, und zum Dante da— 


) Da Zhufgdides nad dem Rückzuge der Peloponnefier nach Korinth und 
der Ankunft der Berflärlung flir den Phormion (2, 92) bemerkt: „und der Sommer 
ging zu Ende“, in der Einleitung der Unternehmung auf den Peiracens fagt: „im 
Beginne des Winters wollten fie den Verſuch machen” (2, 93), ımd da der Winter 
des Thukydides mit der Nachtgleiche des Herbftes beginnt (Unger Sitzb. Mind. Alad. 
1875 ©. 50 ff.), fo muß das Unternebmen auf den Peiraeeus in den letten Tagen 
des September liegen. 
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für Hatten dieſe Kerfyraeer allen Uintrieben der Korinther und Am— 
brafioten in Epeiros, den wiederholten Angriffen der Peloponnejier 
auf die Alarnanen, auf Zakynthos, der äuferften Gefährdung der 
attifchen Trieren im forinthifchen Bujen gegenüber auch nicht den Fleinen 
Singer gerührt. 

Bor Plataeae feste Archidamos alle Mittel der Belagerungskunſt 
in Bewegung, die Stadt in feine Gewalt zu bringen. Nachdem man 
einmal den Boeotern zu Liebe die Invaſion in Attifa aufgegeben, die 
ganze Streitmacht gegen Plataeae vereinigt hatte, ift wohl begreiflic, 
daß nun auch nach einem durchgreifenden Ergebniffe getrachtet wurde, 
welches erreicht fein wollte, bevor den Boeotern die Yaft der Ver: 
pflegung des Heeres — das Gebiet von Plataeae konnte um jo weniger 
dazu beitragen, als die Boeoter dafjelbe im vorhergehenden wie im 
zmeitlegten Sommer ausgeraubt hatten — zu ſchwer würde!), bevor 
die Peloponnefier nah Haufe drängten — fie fiebten nicht, Tange ab: 
wejend zu fein —, daß mindeftens vor dem Herbfte die Stadt über: 
mwältigt jein follte.e Das Heer war ftarf genug, um ihm auch außer: 
gewöhnliche Aufgaben des Belagerungskrieges zu jtellen. Sobald die 
Umpfählung der Stadt hergeftellt war (S. 476), habe Archidamos, 
jo erzählt Thufydides, den Gedanken gefaßt, von diefer Umſchließung 
aus einen Damm gegen einen beftimmten Punkt dev Mauer bin auf: 
werfen zu laffen, welcher feine Sturmfolonnen geraden Weges zu deren 
Höhe hinaufführen könne. Die gewaltige Arbeit fei begonnen worden 
und emporgewacdhlen; aber die Plataeer hätten an der Stelle, wo der 
Danım die Stadtmauer erreichen follte, diefe mittelft Fachwerks, das 
mit Biegeln ausgejegt und durch vorgehängte Tyelle gegen Branppfeile 
gefchügt wurde, anſehnlich erhöht?). Ohne Aussicht, auf dieſem Wege 
zum Biele zu fommen, habe Archidamos die Dammſchüttung aufgegeben. 
Nun feiern gegen andere Stellen der Mauer die Mauerbrecher heran— 
gebracht worden, was bei der Lage der Stadt auf der Tyelsplatte 
(S. 475) ebenfalls nicht ohne Aufihüttungen möglich war, um Breſchen 
in diefelbe zur legen. Aber die Seile, welche die Plataeer von den Sinnen 
berabhängen Tießen, hätten, im richtigen Moment angezogen, die 
Stöße der Widder, fie von unten her ergreifend, gebrochen, oder die aus: 
wärts der Binnen aufgehängten Balken hätten, im rechten Augenblide 
losgelaſſen, durch ihren Fall den Stoß des Widders nach unten hin 


—— — 





1) Thutyd. 3, 62. — 2) Aeneias fchreibt in folhen Fällen Erhöhung der Mauer 
durch Holzthürme, Schanzlörbe, Ziegel- oder Bruchſteine vor; Pol. c. 32. 


kon 
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abgelentt. Danach ſei auch der Verſuch, die Stadt in Brand zu 
jegen, mißlungen. So habe ſich Archidamos endlich genöthigt gejehen, 
auf weitere Berennung zu verzichten und ſich mit der Einjchliegung 
zu begnügen, zu deren Sicherung nicht nur die Verpfählung gegen bie 
Stadt mit Wall und Graben verfehen, fondern auch eine Eontreval- 
lation nach außen bin gegen Entjagverfuche von Athen ber aufgeführt 
worden fe. Nachdem dieſe Arbeiten vollbracht waren, habe Archi⸗ 
damos unter Zurüclaffung eines zur Hälfte aus Peloponnefiern, zur 
Hälfte aus Boeotern gebildeten Blofadecorps zur Zeit des Aufganges 
des Arkturos (16. September) das peloponnefifche Heer beimgeführt!). 

Des Perifles Augenmerf nach feinem Wiedereintritt in die Ge- 
Ihäfte war, fo viel fich erkennen läßt, vornehmlich auf die nordiichen 
Dinge, auf Chalfidife und Makedonien, gerichtet. Der Erfolg bei Spar- 
tolos und die Haltung, welche Perdiffas unter, wenn auch noch ver- 
decktem Bruch des Friedens mit Athen, angenommen hatte, gab den 
Chaffidiern Muth und ihrem Widerftande Rüdhalt. Wollte man bier 
zu Ende fommen, jo mußte zugleich Mafedonien getroffen werden. Das 
Eine wie das Andere hoffte Perifles durch die Macht des Odryſenkönigs 
zu erreichen. Das Einverftändniß, welches er mit diefem im Winter 
des Jahres 432 v. Chr. herbeigeführt, hatte damals den Perdiffag 


1) Die Belagerung hat Anfang Juni begonnen: au« 17 10V Illaraswv 
Enıoroereig zieht Kenophon gegen Spartolos (ob. ©. 478 N. 2). Alle Arbeiten, 
welche Thukydides die Peloponnefier vor Plataeae vollbringen läßt, konnten vom 
Juni bis Mitte September, d. h. in liber hundert Tagen, nicht zu Stande ges 
bracht werden, da Thukydides felbft der Dammſchüttung allein fiebzig Tage giebt. 
Das gefammte Heer der Peloponnefier hundert Tage oder länger beieinander zu 
halten und zu verpflegen, wird außerordentlich foftfpielig und fehr ſchwierig ge⸗ 
weien fein. Aber auch diefe Zeit reicht für die Ausflihrumg aller berichteten 
Belagerungsarbeiten nicht aus; dazu kommt, daß deren Bewerfitelligung im der von 
Thukydides befchriebenen Weife, namentlich die beabfichtigte Brandlegung und noch 
mehr die wunderbaren Gegenarbeiten der vierhundertachtzig Plataeer und Athener 
(S. 476 N. 2) — das Durdlaffen der Exde des Dammes durch die Stadtmauer, 
das Miniren zur Senkung des Dammes —, an fachlichen Unmöglichkeiten fcheitern 
mußten. Ich kann fomit in der Hauptſache Müller Strübing (Jahns Jahrbücher 
1885 S. 300 ff.) zuftimmen. Daß die üblichen Angrifisarten gegen die Stadt ver- 
jucht wurden, wie im Texte angedeuter, halte ich jedoch nicyt nur fiir wahrſcheinlich, ſon⸗ 
dern nach Tage der Dinge für gewiß, nur nicht in den riefigen Dimenfionen, welche 
des Thulydides Darftelung ihnen giebt. Wäre der große Damm wirklich bis an die 
Mauer zu deren Höhe hinaufgeführt worden, fo hätten doch deutliche Mefte deffelben 
fpäterhin ſichtbar fein müffen, — abgetragen hätten ihn die Peloponnefier doch wohl 
ſchwerlich. 
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ſchon im näcften Frühjahr zum Frieden und Bündniß mit Athen 
genöthigt. Dem Andringen der Geſandten Sparta 8 und Korinths, 
auf ihre Seite zu treten, hatte Sitalles im legten Herbfte wider: 
ftanden, ja des Sitaltes Sohn, Sadokos, hatte dieje Gejandten den 
Athenern ausgeliefert. Solite es bei diefer vorherrjchend attijchen 
Strömung am Hofe des Sitalfes nicht gelingen, ihn zu aftivem Bor- 
gehen gegen Perdillas zu beftimmen? Auf des Sitaltes Rath hatte Arhen 
den Prätendenten auf den Thron Matedoniens fallen lajien, dem Per: 
diffa8 die wichtige Stadt Therme zurüdgeftellt, und wie hatte Per: 
diffa8 die dagegen übernommenen Verpflichtungen erfüllt? Nachdem 
ex einen Augenblid zu des Phormion Operationen gegen die Chalfibier 
mitgewirft (S. 404), war er al3bald unthätig geworden; dann hatte er 
unter der Hand die Challidier durch Zufendung leichter Truppen unter 
frügt (S.478), weiter aber den Korinthern die Oreſten, dann feine eigenen 
Truppen zu Hülfe geihidt. Es war doch nicht fein Berdienjt, daß 
diefe auf dem Kriegsihauplage zu jpät eingetroffen waren (S. 481). 
Perdiftas hatte demnach den unter des Sitaltes Vermittelung mit Athen 
geſchloſſenen Vertrag gebrochen; war dadurd nicht Sitalles ſelbſt von 
dem Mafedonen bfoßgeftellt? Vorftellungen Athens in dieſer Ric: 
tung, die Aufforderung, für die Aufrechthaltung des von ihm ver: 
mittelten Friedens einzutreten, fonnte Sitalfes doch faum unbeachtet, 
die Verpflihtung, welche er jelbft gegen Athen übernommen , ihnen 
Neiter und leichtes Volk gegen die Chalfidier zu ftellen, nicht unerfüllt 
lajjen. Dazu hatte jih Amyntas, der Sohn des Prätendenten , des 
Philippos, nad) dem Ableben feines Baterd an den Hof des Sitalles 
begeben, um durch defien Waffen in die feinem Vater von Perdiftas 
entriffene Ofthälfte Maledoniens wieder eingejegt zu werden. Seine 
Bemühungen trafen mit denen des Perifles zuſammen, der ſicherlich 
gleih nad dem Zreffen bei Spartolos bier zu umterhandeln begonnen 
haben wird (Juni Juli 429 v. Ehr.), um den Sitalfes zu aktivem 
Eingreifen gegen Mafebonien zu beftimmen. Sitalles war in der 
That von Perdiffas getäuſcht umd Bintergangen worden; er lieh ſich 
bereit finden. Ein gemeinfamer Feldzug, noch im Herbfte von den ge- 
waltigen Streitkräften des Odryſenreiches und zugleih von einem 
attiichen Landheere und einer attijchen Flotte unternommen , follte die 
Chalfidier niederwerfen, den Perbiffas vom Throne jtoßen und feinen 
Neffen, den Ampntas, ftatt des Perdiffas zum Könige von ganz 
Diafedonien machen. Attiſche Gefandte gingen an den Hof des Sitaftes, 
das Nähere zu verabreden; mit ihnen war Hagnon, des Peritles alter, 
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zuverläffiger Freund, der, beftimmt, die attiſche Streitmacht zu be- 
fehligen, den Operationsplan in Einverftändniß mit dem Könige feitftelfen 
jollte. Mit dev mächtigen Hülfe des Sitalfes konnte die Erdrüdung 
der Chalfidier, die Einfetung des Amyntas nicht ausbleiben, und ein 
Monarch auf dem Throne Mafedoniens, der feine Erhebung der Mit- 
wirfung Athens zu danken hatte, an Stelle des ebenjo gewandten als 
binterliftigen Perdiffas, konnte Athen nicht nur für die Sicherung der 
Bundesorte an der thrafifch: mafedonifchen Küfte die beften Dienfte 
leiften, er konnte von den Gebieten Makedoniens am Boion aus felbft 
der Stellung Athens an der Küfte des ionifchen Meeres ebenjo nüß- 
(ich werden, wie Perdiffas auch von hier aus Athen zu Ichaden ge- 
trachtet hatte‘), 

Die Zurücdrufung an das Ruder des Staates, dieſe glänzende Genug- 
thuung fir den Spruch der Heliaften, die Erfolge des Phormion waren 
nicht die einzigen Freuden, welche dem Perikles in diefer Zeit zu 
Theil wurden. Auch für die ſchweren Verlufte, die ihn in feinem 
Haufe getroffen, fand ſich einige Erleichterung, ein gewiſſer Erſatz. 
Seine beiden Söhne Xanthippog und Paralos waren dahin; aber ein 
dritter Sohn lebte, den ihm die Aipafia außer der Ehe geboren. Ex 
hatte ihn jeinen eigenen Namen beigelegt. Jetzt erlangte Perikles 
auf jeinen Antrag einen Volksbeſchluß, der diefen Sohn legitimirte. 
Die Gemeinde geftattete deſſen Adoption, verfügte die Einfchreibung 
defjefben in den Demos und die Phratrie des Vaters, womit feine 
Geburt gerechtfertigt, ihm das Bürgerrecht Athens zu Theil wurde ?). 
So war fein Haus nun doch nicht ganz verödet und zum Ausfterben 
verurtheilt, das Gejchlecht des Siegers von Myfkale lebte fort, dem 
Sohne war der Makel der Geburt genommen und die Bahn geöffnet, 
dereinft, wenn nicht den Plat feines Vaters, doc) eine angefehene 
Stellung in Athen gewinnen zu können ?®). 


1) Ob. S. 480. Es bedarf keiner Ausführung, daß der Feldzug, den Sitafles 
im Oftober oder November 429 beginnt, zu welchem alle Unterthanen, felbft die 
Beten von der Donaumiülndung, befehligt find, daß die Zufammenziehung eines Heeres 
von angebli 150 000 Dann mindeftens feit dem Juli vorbereitet fein mußte. — 
2) Ob. Bd. 6, 588. 591. — 3) Plut. Pericl. 24. 37. Xenoph. Memor. 3, 5. Die 
Combination diefer Legitimirung des Sohnes mit der dinmpyngeoss der fi) zum Antheil 
an der Getreidefendung des Amyrtaeos 445/44 Meldenden, der "090: d. h. der aus 
der Ehe des Blirgers und der Nichtbürgerin erzeugten unzeofevo, mit den raofyypa- 
os und den außer der Ehe erzeugten v090:, das aus jener denwnysass erdichtete 
Geſetz des Perifles, in deſſen Schlinge er am Ende feines Lebens fällt und durch 
das Mitleid des attifchen Volles befreit wird, ift oben S. 100 N. 1 bereits nachgewieſen. 
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Welche Gedanken Perikles begte, um den Plataeern, die ſich den 
ganzen Sommer über jo wader gehalten, Yuft zu ſchaffen, nachdem 
Arhidamos Mitte September das große Heer der Peloponneſier zurixd: 
geführt hatte, ift nicht überliefert. ine energiiche Kriegführung ver: 
langte den Entjag der Stadt, die ji) doch auch auf Athens Geheiß und 
Hülfsverfpredhden jeder Zransaftion verfagt. Dem Entjag ftand, nachdem 
die Peloponnejier auseinandergegangen, nur das zurüdgelafjene Blokade 
corp8 entgegen. Gewiß fonnte der Angriff auf diejes die boeotijche 
Foederation auh im Binter in die Waffen bringen. Aber mußte 
Athen es nicht, jowohl Plataege's als auch feiner jelbjt willen auf diejen 
Zujammenjtog anfommen lajjen, waren die Boeoter auf anderem Ziege 
allein ohne die Peloponnefier zum Kampfe zu bringen; und mußte 
dieger nächfſfte Feind micht niedergeworfen werden, wem Athen nicht 
auch weiterhin die PBeloponnejier und die Boeoter in Attika jehen wollte? 
Seit der Einſchließung Plataege's ſprach dieſes Gebot der Yage lauter 
und dringlicder als je. Um jo weniger war ſomit der Enticheidungs- 
Ihlacht gegen die Boeoter aus dem Wege zu geben, um jo entichlojiener 
war jie zu juchen, je bejtummter wir aus dem Munde des Hippo: 
frates, Ariphrons Sohn, erfahren, das die Peloponnefier die Einfälle in 
Attila nur im Xertrauen auf die boeotiichen Reiter wagte, daß fie 
ohne dieje nie mehr wiederfehren würden!). Nicht befier als über 
des Perikles Abjichten für Plataeae find wir unterrichtet, ob nach dem 
Abzuge des Archidamos der jährliche Terwüftungszug ?) in das Gebiet 
von Megara ausgeführt worden ift. ft dies fofort nad) der Heim: 
fehbr des Archidamos geichehen, jo hat Athen hierauf von Niſaea 
ber durch die Megarer und Peloponnejier jene Antwort erhalten, die 
in den legten Tagen des September Hafen und Stadt in den größten 
Schrecken jegte und ernjte Maßnahmen zum Bewachung des Peiraceus 
berbeiführte. Selbjt dem gemeinfamen Tyeldzuge Athens und des 
Sitalkes, jeinem eigenen Werke, konnte Perikles nicht ohne Sorge ent- 
gegenjehen. Sitalkes bot die gewaltigften Streitkräfte, die Gejammt: 
macht ſeines weiten Reiches auf; jie waren mehr al3 genügend, die 
Chaffidier und den Perdiffas niederzumerfen. Wenn er nım über das 
verabredete Ziel Hinausgriff, wenn er nun, von attiichen Streitkräften 


Daß die unroosero: bis zum Fahre des Eufieives (403.2) das Bürgerrecht befahen, 
habe ich un der dort angeführten Abhanblumg in angebliche Geſetz des Peritier 
Eigumgäber. Berl. Alad. 18:3 S. 435 fi, erwieſen — 1) Thulyd. 4, 95. 3,62. — 
9) Thulyo. 2, 31. 
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unterftügt, zwar den Perdiffas verjagte, aber ftatt den Amyntas auf 
den Thron Makedoniens zu ſetzen, Makedonien für fich felbft in Be— 
fig nahm, wenn er jeine eigene Herrſchaft bis zu den Dreften und 
Lynkeſten, bis zur Nette des Boion ausdehnte — wo waren die 
Gegengewichte, ihn daran zu Bindern, und mern folche fehlten, hatte 
dann Athen nicht felbft dazu geholfen, eine Macht am Nordufer des 
aegaeifchen Meeres aufzurichten, die feine dortigen Bundesorte ſchwerer 
bedrohte, als Makedonien dies jemals zuvor vermocht? 


Perifleg wurde der Sorgen um Erfolg und Folgen diefer feiner 
festen diplomatischen Thätigkeit überhoben. Noch waren faum vier 
Monate nad) feiner Wiederwahl vergangen, noch Hatte er faum zwei 
volle Monate des Feldherrnamtes wieder gemwaltet, als eine fchleichende 
Krankheit — fo jagt ung Plutarch — ihn in den erjten Tagen des 
Oftober auf das Sterbelager warf!) Schon hielten die Freunde, 
welche daſſelbe umftanden, das Bewußtſein für erlofchen. Sie ge- 
dachten der hohen Tugenden, die ihn ausgezeichnet, des mächtigen Ein- 
fluffes, den er geübt, fie zählten feine Thaten auf und die Siegesmale, 
die er der Stadt errihhtet. Gr Hörte und verjtand wohl, was fie 
untereinander ſprachen, erhob dann die Stimme und fagte: daß ſie 
an ihm lobten und rühnıten, was das Glück verleihe und ſchon vielen 
Strategen gewährt habe, vermwundere ihn; von dem Beten und Größten 
aber jchmwiegen fie: daß von allen Athenern, jo viele ihrer jind, durch 
feine Schuld feiner ein jchwarzes Gewand angelegt habe?). Er fand 
jeine Nubeftatt am Wege von der Stadt nad) dem Phaleron, zur 
echten des Weges). In dem Drama, welches Euripides etwa drei 
Monate nach dem Zode des Perifles zur Aufführung brachte, in dem 
Hippolytos, ließ er den Chor am Schluffe fingen: „Gegen die Hoff- 
nung fam allen Bürgern dies gemeinfame Yeid; viele Thränen werden 
tropfen, des Untergangs der Großen trauerwerthe Kunde haftet in den 
Herzen!“ 

1) Des Thukydides Angabe: Zrnreßia de dVo Ern xaı EE uijvas führen auf 
den Anfang des Oktobers 429 v. Chr., da Thulydides den Beginn des Krieges 
vom Ueberfall Blataeae’3 an rechnet, diefer aber in den erften Apriltagen 431 v. Chr. 
erfolgte ; ob. ©. 400 N. 2. — 2) of oyıes Asnvaioı werden doch wohl ebenfo zu 
verfteben fein, wie die Ovres arspwroı bei Demofthenes de pace p. 58 R. Wollte 
man die wirflien Athener auf die wahrhaft attifche Geſinnung beziehen, fo erlitte 
das Lob, welches fich Perikles beilegt, eine empfindliche Einbuße. — 3) Cicero de 
finib. 5, 2. Bauf. 1, 29, 3. Des Cicero Zeugniß wird hier vor dem des Paufa- 
nias zu gelten haben. 
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Nachdem er die größere Hälfte feines Lebens dem Staate gegeben, 
hatte Perilles etwa im vierundfechzigiten Jahre feines Alters geenbet?). 
Noc bevor er das dreißigfte Jahr erreichte, war er neben dem 
Arifteides, neben dem Ephialtes auf den politiihen Kampfplatz ge 
treten ?). Nach des Ariſteides Tode Hatte er unter des Ephialtes Füh- 
rung gegen des Kimon Ruhm und Autorität zu ringen begonnen. 
Bald nachdem die Vereinigung der Philaiden und Altmaeoniden den 
Themiftofles geftürzt und ſchließlich nach Perfien gehetzt, hat Periktes 
den von feinem Vater ererbten Gegenfag gegen die Philaiden Namens 
der Altmaeoniden wieder aufgenommen. Gegen Kimons Anſehen, fein 
Gewicht, feine mächtige Stellung, gegen die ariſtokratiſche Partei empor: 
zufommen, gab es feinen Weg als ben, von vornherein als Mann des 
Volles aufzutreten. So gefellte ſich der Sproß der edelſten Geſchlechter 
Attifa’s, feiner eigenen Anlage und Neigung nad) nichts weniger 
als demofratifcher, vielmehr höchſt vornehmer Art (8, 246), dem Bei- 
ipiel feines Großoheims, des Kleiſthenes, folgend, dem Ephialtes zur 
Erhöhung der Befugniſſe, der Rechte, des Einfluffes der Mehrzahl. 
Unter des Ephialtes Führung erwirkte er mit dieſem die Vefeitigung 
der politiichen Cenſur des Areiopag, die Erhöhung der richterlichen, 
der politiſchen Competenz der Heliaea. Rechnete er es ſich auf dem 
Todbette zum höchften Ruhme, feine Gegner niemals mit Anflagen 
auf Leben und Tod verfolgt, feinen von ihnen zum Tode gebracht zu 
haben, jo hat er allerdings von feinen Gegnern die heftigften Angriffe 
erfahren, ohne fie mit gleicher Münze zu erwidern, aber doch erft, 
nachdem er jeinerfeits eine Anklage erhoben und als des Volls erwählter 
Sachwalter diejelbe vor der Heliaea vertreten, die, wenn fie nicht auf 
den Tod des Angeklagten abgejehen war, diefen nicht minder zur 
Folge haben fonnte, gegen feinen Geringeren ald den Kimon ſelbſt. 
Daß die Heliaften damals auf Nichtſchuldig erfannten, war doch faum 
jein Verdienft?). Nach Kimons Oftrafifirung brachte ihn des Ephialtes 
Ermordung an den erften Play im Staate, den er drei Jahre danach 


1) Ob. Sd. 8, 245. — 2) Ueber die vierzig Jahre, Die Cicero (de oratore 
3, 34) und Plutarch (Pericl. 16) feiner polinſchen Thangken geben, in oben 
(©. 188 N.) bereitß bemerft, daß diefe von der Oftraffirumg des Themiftoftes ber 
sehn fein werden. Perifle® war zuerſt. fo viel wir ermitteln Finnen, 462 Gtrateg, 
(®d. 8, 247), er tonnte 469 höchftens 24 Jahre alt fein. Sein Einfluß kann früßftens 
von bes Ariſteides Tode (465) ab datirt werden. Will man demnach die vierzig 
Jahre gelten laſſen, fo müffen fie von feinen erften politifden Verſuchen an ger 
zedhnet em. — 3) Ob. Br. 8, 258. 254. 
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mit der Rückberufung Kimons diefen wieder einräumen mußte. Wohl 
machte ihm nach deſſen Ableben des Meleſias Sohn die Alleinherr- 
ihaft noch ſieben Jahre hindurch ftreitig, aber die Mehrheit folgte 
dem Perikles; vom Jahre 446 bis zum Jahre 431 v. Chr. war 
er ſtets an der Spike oder wenigftens Mitglied der leitenden Be— 
hörde, des Strategenfollegiums, und nad) des Thukydides Ofteafifirung 
(442 v. Chr.) bis zum Wiedererwachen einer neuen Oppofition, ſomit 
ein volles Jahrzehnt hindurch, hieß nach des Thukydides Ausdruck 
Athen zwar eine Demokratie, thatjächlich befand ſich der Staat unter 
der Monarchie des Perikles. In den beiden Jahrzehnten, die zwischen 
Kimons Zode und feinem eigenen Ausgang liegen, ift des Perikles 
jelbjtändiges Wirken für Athen beichloffen. Was er zuvor an der Eeite 
des Epbhialte® und während jener furzen Zeit feiner erften Staats- 
leitung thun fonnte und gethan hat, iſt nur Einleitung und Vorberei- 
tung zu diefer Epoche, in der er Athen den Stempel feines Willens 
und feines Weſens aufgedrückt hat. 

Seiner Staatsleitung ift es in diefen beiden Decennien gelungen, 
alle Seiten des attijchen Yebens, die im Triebe ftanden, durch ein- 
jihtige, mwohlmollende und ausdauernde Pflege zu voller Entfaltung 
und reicher Blüthe gelangen zu lajfen, Athen zur volfreichiten, wohl- 
babendften und glängendften Stadt in Hella zu machen, Attifa zu 
dem Gipfel jeiner wirthichaftlichen, feiner fünftleriichen, feiner geiftigen 
Yeiftungen emporzuführen. Die weite Ausdehnung, welche er dem 
attiichen Einfluffe nach Oſten wie nach Weiten, nach dem Pontog wie 
nach Unteritalien bin gab, die Pflanzungen zu Amiſos, Sinope, 
Nymphaeon, zu Thurii und Neapolis, die Mehrung der attifchen 
Pflanzjtädte und die noch ftärfere Mehrung der attiſchen Kleruchieen 
brachten dem attijchen Verkehr die ftärfiten Impulſe, gewährten dem 
attiichen Handel die umfajjendite Belebung, die wiederum den attifchen 
Gewerbefleiß |pornten und erweiterten, der dann zugleich durch die großen 
Bauwerke des Perifles zu ftetig fteigenden, immer tüchtigeren Leiſtungen 
getrieben wurde. Yon dem eigenartigen Zriebe des helleniichen Volkes 
nach Ausgeftaltung des Yeibes zu voller Kraft und Schönheit, von 
dem Drange, den geiltigen Adel im Adel der Erfcheinung zum Aus: 
druck zu bringen, von diejem idealen Hiele der helleniſchen Ethik, der 
helleniſchen Kunſt jelbjt erfüllt, hat Perikles dem Streben nad) ihn in den 
Feſtzügen und Wettfämpfen, denen er die reichften Formen gab!), in 

1) ©b. ©. 152. 248. 252. 
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den Bau= und Bildwerfen, welche auf jeinen Antrieb, unter jeinen Augen 
entftanden, nicht nur eine weite Bahn geöffnet, er hat demſelben zu den 
böchften Leiftungen emporgeholfen. Hatte ein volles Jahrhundert vor 
dem Perifles Peijiftratos begonnen, Athen mit jtolzen Tempeln zu 
ihmücden , hatte Kimons Staatsleitung, auf die Beute feiner Ziege 
gejtügt, in diejen Weg zurückgelenkt; — des Perikles Bauwerke baben 
feinen Namen unauflöslich mit den edeljten Werfen der belleniichen 
Bau: und Bildfunft verfnüpft, die ihm, feiner Stadt und feiner Zeit 
unvergänglichen Glanz gegeben, die der unverrüdte Maßſtab geblieben 
ind, an denen Skulptur und Ardhiteftun ihre Leiftungen fortan zu 
prüfen hatten und heute noch zu prüfen haben. 

Die ſeit den Tagen des Solon und des Peijiftratos breite Fülle des 
immer reicher aufblübenden Geifteslebens Attika's fand in des Perifles 
fein organijirter Anlage alffeitiges Verſtändniß; die Strebungen in den 
Bereichen der exaften und praftiichen Kunde nicht minder als in den 
Bereichen der poetifchen Geitaltung, wie die den höchſten Problemen und 
legten Gründen zugewendeten Forſchungen erfuhren feine Förderung. 
Durch feine mächtige Rede und deren Wirfungen gab er felbft ver 
attiichen Beredtjamfeit ein kaum erreichbare, aber doch wegweijendes 
und wirfungsrveiches Vorbild, während die Ausdehnung, welche die 
attifche Gerichtshoheit unter feiner Staatsleitung über die YBundes- 
orte erhielt, der vedneriichen Lebung ein nur zu weites Feld 
öffnete. Wie nahe ihm Sophofles jtand, deſſen Geſtalten voll 
geiftgefättigter Schönheit Perifles in feiner Haltung nachtrachtete, 
weldy reicher Kranz geiltig bervorragendfter Männer ihn umgab, 
neben den Kiünftlern Anaragoras, Herodot, Hippodamos, Kephalos, 
Yampon, Protagoras, Prodifos, mit welchem Antbeil er ihren Unter: 
juhungen und Forſchungen folgte, wie eifrig er war, wenn ihn der 
Staat freiließ, mit dem Anaragoras die Trdnung des Kosmos zu 
erichauen, des Zenon und Protagoras ſcharfſinniger Dialektik zu folgen, 
juben wir oben. 

Im Drama verjuchten ji) neben Sophokles des Aeſchylos 
Sohn Euphorion, Yon von Chios!), Euripides, deſſen Anfängen 
wir in den „Herakliden“ begegneten. Er war feitdem von der neuen 
Philoſophie und deren Skepticismus ergriffen worden?); Nationalift 


1) 8b. 8, 452. Ob. S. 203. — 2) Die Beweiſe geben Hecub. 7% (aus 
dem Jahre 426); Troad. x92 (aus dem Jahre 415): Helen. 490 (aus dem Jahre 
413); Hercul. fur. 1250 segy.; Iphig. Aul. Iu41. 
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vielmehr als Poet, verfagt ſich ihm das vollfaftige Bild der 
Charaktere, da8 nur aus ungebrochenem Herzen zu fchaffen iſt. Es 
find nicht mehr die hehren Gejtalten der mythifch-hiftoriichen Tragif des 
Aeſchylos, nicht mehr die idealen Perſonen, die geheimnißvoll wirkende 
Macht der Gottheit des Sophofles, deſſen Fromme Spruchweisheit, — 
Euripides zeichnet abjtrafte Zugendbilder oder eben fo abjtraft die 
Herrichaft des Yafters, und die Götter müffen auf die Bühne treten, 
die Knoten zu löſen, die der auf Spannungen und überrafchende 
Effefte angelegte Gang feiner Dramen gefchürzt hat. Rhetorik und 
Wohlklang der Verje mühen ji), zu erjegen, was an poetilcher 
Naturkraft fehlt. 

Nicht in und neben dem Kreiſe des Perifles, nicht von ihm ge- 
fördert fondern gegen ihn, wetteiferte mit der Tragoedie in fediter 
Lebendigkeit die Komoedie. Kratinos, Hermippos, Telekleides ließen es an 
den grimmigjten Berhöhnungen, an den boshafteften Angriffen gegen den 
Perikles um fo weniger fehlen, je zweifellofer jede andere Oppofition gegen 
ihn machtlos geworden war. Vornehm ift Perikles, mit Ausnahme 
eines Moments, wo das Heil des Staates die Neprejfion unbedingt 
forderte!), unbeirrt durch ihren giftigen Spott feines Weges gegangen. 

Die Vertreter der jüngften Pbilofophie, des Skepticismus, die 
neuen Volkslehrer der praktischen Weisheit, die dem Perikles nicht 
fremd blieben, fanden in den oberen Ständen Athens empfänglichen 
Sinn. Dan nahm Bartei für den Anaragoras, für den Zenon und 
den Meliſſos, für den Protagoras und Prodikos. Nicht minder eifrig 
war die Arbeit im Kreiſe der exakten Wiffenfchaften. Theodoros von 
Kyrene lehrte Geometrie, Hippodamos, Iktinos, Muneſikles, Xenofleg, 
Metagenes, Kallifrates vervollfommmeten und verfeinerten die Technik 
der Baufunft, Artemon Tonftruirte Belagerungsmafchinen und Wurf— 
gejchüge neuer Art (S. 209), Dionyjodoros von Chios verließ wie He— 
rodot Thurii, wo er ſich angefiedelt, um Gymnaſtik und Strategie in 
Athen zu lehren?), Hippofrates von Kos aus der Schule des dortigen 
Asklepiostempels legte, der ficilifchen Schule des Empedokles und 
Akron gegenüber (8, 418), durch jelbftändige Beobachtung der Natur, 
durch Beachtung der flimatifchen und örtlichen Verhältniſſe, durd) 
Feſtſtellung heilfamer Diät den Grund zu wiſſenſchaftlich fundirter 
Heitkunft?), und der Athener Meton, dev Aftronom (8, 473), jtellte 


1) Ob. ©. 197. — 2) Xenoph. Meın. 3, 1, 1. Platon. Eutlıydem. 
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einen neuen Kalender auf, welcher die althergebradhte Enneaeteris, den 
Kreis der acht Mondjahre, der mit Hülfe der drei Schaltmonate die 
natürliche Zeit wieder erreichen follte, auf einen BeitfreiS von 19 Jahren 
ausdehnte, deſſen Abmefjung in der That bis auf zwei Stunden und 
einige Minuten die aftronomifche Zeit richtig traf. Seine Tafel be: 
gann mit dem 16. Juli des Jahres 432 v. Chr., mit dem das 
derzeitige attifche Jahr beginnen jollte (der bürgerliche Kalender war 
um zwei Tage voraus), und endete mit demjelben Jahrestage, am 
16. Juli 413 v. Ehr.?). 

Dit feinem bewegten Verfajfungsleben, mit diejer Produktionsluſt 
und Produftionsfraft auf allen Gebieten ftand das Athen des Perikles 
im jchärfiten Gegenfag zu der Dürre, zu welder Sparta durch die 
langen Bedrängniffe, die es nach der Schlacht von Plataeae getroffen, 
berabgefommen mar, aus welcher es jich in harter Feſthaltung eines 
zähen Konfervatismus, in der ftarren Einfeitigfeit der asketiſch mili- 
tärijchen Dreſſur feines bäurifchen Herrenftandes nicht wieder zu erheben 
vermochte, zu der Stille, die, von Korinth, Sikyon und Argos ab: 
gejehen, auf dem Peloponnes herrichte. Indem Perikles ar allen Etre: 
bungen auf den Gebieten des technifchen, des wirthichaftlichen, des fünft: 
leriſchen, des poetifchen und philojophiichen Yebens Athens lebhaften 
und fürdernden Antheil nahm, bat er feinen Namen nicht nur in die 
Geſchichte feines Yandes und feines Volkes, hat er ihn in die Geſchichte 
der gejammten Kufturentwidelung in hellen Zügen eingejchrieben. 

War es ihm aber zugleich gelungen, die großen Probleme der 
attiichen Staatskunſt zu löſen: VBolfsfreiheit und Volksrecht mit Staats- 
fraft und Staatsmacht zu einigen, die moralische Gefundheit des attijchen 
Volkes zu befeftigen und zu erhöhen; war ihm gelungen, den noch 
ſchwierigeren Aufgaben, der Herrſchaft Athens über die Bündner mehr 
als äußere Stügen zu geben, die Vedingungen des Sieges in dem 
großen Kampfe, den er Athen Hinterlieg oder in dem er Athen Binter: 
ließ, nach menſchlichem Maße feinem Yande zu ſichern, — in glücklicher, 
wenigitend annähernd glüdlicher Weife gerecht zu werden? Fir eine 
glücliche Yöfung des erften wie des zweiten Problems kann die politifdıe 
Reform, die Perifles, un die fonjervative Partei zu werfen und fidh die 
Yeitung zu jichern, die Zugeftändniffe des Kleiſthenes, des Arifteides, des 


(N. X. 17, 21) nennt ihn Beitgenofien des Euripides und Sokrates. Platon. 
Protag. p. 311. Phaedr. p. 270. — 1) Diodor 12, 36. Philochoros in Schol. 
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Epbialtes weit überbietend, in hartem Kampfe gegen den Thukydides 
durchſetzte, diefe Umkehr der althelleniichen, altattiichen Staatsord- 
nung, die das Recht und den Einfluß innerhalb der Gemeinfchaft nad) 
dem unentgeltfichen ‘Dienft, dem Dienft aus eigenen Mitteln für den 
Staat bemeffen hatte, doch nicht genommen werden; fie war es 
um fo weniger, als Perikles troß feiner überragenden Eigenjchaften, 
troß feiner perjönlichen Mittel, troß des Adels feiner Haltung uud 
der Höhe der Gejichtspunfte, die er geltend zu machen verjtand, 
troß feines eifrigen Patriotismus, troß des Dankes, welchen ihm 
diefe Menge fchuldete, die er, der mittleren Schicht der Bürger- 
ſchaft dag entfcheidende Gewicht im Staat entreißend, zum Herrn des 
Staats gemacht, in zehnjähriger unbeftrittener Führung derjelben nicht 
erreicht bat, jie vegierbar, noch weniger, fie regierungsfähig zu machen; 
jo wenig vegierbar, daß fie gleid) beim Heranziehen einer ernften Ent- 
ſcheidung jchwierig wurde und gegen den Meifter aufbäumte, daß fie 
beim Eintreten einer freilich ungewöhnlich ſchweren Krifis den, welchem 
fie Alles zu danken hatte, auf die Anklagebank ſetzte. Konnte es der 
moralischen Gejundheit des attifchen Bürgers frommen, daß die Diäten- 
zablung von Staatswegen jedermann in den Stand febte, ſich den 
Pflichten des Rathsherrn, des Richters, der Volksgemeinde zu unter- 
ziehen, die zahlreichen Tyeittage bis zur Hefe zu genießen, während 
zugleih der Abhängigkeit der Bundesgenoffen, der Gerichtsgewalt 
Athens eine Ausdehnung gegeben wurde, die jeden halbwegs Befähigten 
aus den unteren Klafjen verleiten mochte, feinen Yebensberuf in den 
Staatsgeichäften zu juchen, die auch den Unbefähigteften verloden konnte, 
fein täglid Brot mittelft Ausübung der Hobeitsrechte im Nichterdienft 
und in der Verſammlung der Gemeinde zu finden, während durch 
ftändige Gewohnheit des Entjcheidend und des Befehlens Selbftgefühl 
und Hochmuth in dieſen Kreifen eine kaum wünfchenswerthe Steigerung 
erfahren mußten. War durch die Vortheile, welche die Reform des 
Perifles den unteren Klaſſen zumendete, der gewiß nicht zu unter: 
ichägende Gewinn erreicht, daß diefe aus vollem Herzen, mit leb- 
hafteſtem Eifer au der Verfaffung hingen, die ihnen Necht, Ehre und 
Nahrung gab, fo entfremdete dagegen die Benachtheiligung der Ver- 
mögenden, denen die Yaften für den Staat nicht nur blieben, fondern 
in weiterem Umfange aufgelegt wurden, während ihnen der entiprechende 
Einfluß verfürzt und entzogen war, die führende Klaſſe dem Gemein: 
weſen in nicht unbedenklichem Maße. Gingen Volfsführer nach dem 
Perikles auf der Bahn, die er eingejchlagen hatte, über ihn hinaus, 
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fo konnte ſich diejer Gegenjag zu einem Kriegszuftande zwiſchen den 
Permögenten und Uwermögenden fteigern, der höchft gefährliche Folgen 
herbeiführen mußte. 

Wie ſchwer es der helleniſchen Anſchauung fiel und nach dem ge- 
faınmten Entwidelungsgange des Volls fallen mußte, den Staat über 
die Stadtgemeinde hinaus erweitert zu denfen und zu geftalten, ſchwer 
für die führende Gemeinde, fchwer für den ipröden Heimathsſinn der zu 
führenden Gemeinden — immerhin berietd Sparta, menigitens in be 
jonderen Fällen, die gemeinfamen Angelegenheiten mit feinen Yundes- 
genoffen, organijirte Theben jeine Foederation nach vier Unartieren, 
unter vier Räthen und erwählten Bumdesbeamten, in deren Kollegium 
tih das Bundeshaupt in entichiedenfter Minorität befand. Perikles 
Hatte den entgegengejetten Beg für die bei weitem ſchwierigere Orga⸗ 
nation des attiichen Reiches eingefchlagen, den radikalften, der betreten 
werden fonnte; die vorhandene Form des Gemeinjchaftslebens war mit 
den Keimen weiterer Entfaltung, die jie enthielt, zu derjelben Zeit be: 
feıtigt worden, in welcher das moralische Band der Gemeinfchaft, der af: 
tive Gegenfat gegen Perjien aufgegeben wurde. Die Bündner, nunmebr 
Untertbanen Athens, denen bis auf Chios und Lesbos nach Entziehung 
der Gerichtsgewalt nicht einmal volle mimicipale Selbftändigfeit blieb, 
zu regieren, war die berrichende Gemeinde in ihrer nunmehrigen Ord— 
nung nad dem eigenen Geſtändniß des Führers der radifalen Partei, 
des Kleon, wenig befähigt!). Gewiß, Perifles hat materiellen Drud 
auf die Bündner weder beabjichtigt noch geübt; aber nach Beleitigung 
der Diitarbeit der Bündner an dem gemeinfamen Werke waren zur 
Erhaltung des Gehorſams attifche Aufieher, attifche Garniſonen, die 
Kreuzfahrten der attiichen Flotte nunmehr als ftändige Inftitutionen 
unentbehrlih, und dieſe Bundespolitif lief jchließlich dahin aus, die 
eigenen Bundesorte auf und vor der Küfte Aliens gegen den Feind 
entfeftigen zu müffen, um fie ficher bei Athen Halten zu können. Das 
einzige innere Band der Gemeinſchaft, die Herftellung und Aufredht: 
erbaltung demofratifcher Berfafiungen in den Bundesorten, die Be: 
günjtigung der demokratiſchen Partei in den YBundesftädten, d. b. die 
Eolidarität der demofratifchen Intereffen, wurde zum guten Theile doch 
dadurch paralyfirt, daß die entgegengejettte Partei, je härter der gegen 
fie geübte Druck wurde, jih mit um fo tieferer Erbitterung gegen 
Athen erfüllte. Perikles hatte die Bundeshauptichaft Athens nad) 





1) Thutod. 3, 37. 
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jeinem eigenen Augdrud in die Zwingherrſchaft Athens über den Bund 
verwandelt. Konnte diefe beftehen, wenn Athen die Macht zum 
Zwingen entglift? 

Perikles war zu vielfeitig organifirt, zu lebhaften Sinnes für 
Geift und Schönheit, zu ſehr der Sohn einer Ternbegierigen und 
bildungsfüchtigen Zeit, zu großer Redner, um ein Staatsmann von 
unerbittlich realiſtiſchem Blick, um ein Mann rückſichtsloſer That zu fein. 
So ift ihm gefchehen, die enticheidenden Kräfte nicht überall richtig zu 
würdigen, jchwerwiegende Faktoren nicht gebührend in Rechnung zu 
jtellen. Die auswärtige Politik Athens war von eminenten Schwierig: 
feiten umgeben, die jeit des Themiſtokles, feit des Arifteides Tagen die 
erheblichfte Steigerung dadurch erfahren hatten, daß fich zu dem Perfer- 
reiche im Oſten des aegaeifchen Meeres im Norden des aegaeifchen Meeres 
zwei ftarfe Königsherrichaften gefellt hatten. mitten diefer Mächte und 
gegen fie, dazu gegen die Feindſeligkeit Sparta’s, die Eiferfucht Korinths, 
den Haß Thebens galt es, dies attifche Inſel- und Küftenreich aufrecht zu 
halten. Auch der Weitblidendjte fonnte in diefer Aufgabe fcheitern. Nach 
den Erfahrungen des erften Krieges gegen die Beloponnejier ſchienen dem 
Perifles die Kräfte des attifchen Reiches doch nicht ausreichend, den 
Gegenfag gegen Perfien und gegen die Peloponnefier zugleich feftzu- 
balten. Er ließ demgemäß fein eigenes Programın gegen Perjien und 
Sparta fallen: er juchte Frieden mit Perfien, um Athens Kraft gegen 
Sparta zufammenzuhalten. Aber Athens Meachterhebung beruhte auf 
dem Gegenfage gegen Perfien, Athen war nad) dem Gange feiner 
Reichsbildung dazu verurtheilt, der nationalen Aufgabe treu zu bleiben, 
die Feindſchaft gegen Perfien feftzuhalten, die Front zugleich den 
Gegnern in Hellas und dem Feinde im Often zu zeigen. Die Bafis 
feiner Machtſtellung, das natürlich gegebene moraliſche Band zwifchen 
den Bündnern und Athen zerriß mit dem Aufgeben dieſes Gegenſatzes, 
oder vielmehr mit den Verſuchen, ein Abkommen mit Perfien zu er—⸗ 
reichen: denn zu friedlichem Verhalten zu gelangen, genügte der Wille 
Athens ohne den entgegenfommenden Willen des Gegners nicht. So 
fonnten diefe Verſuche nur zur Schwächung der Stellung Athens feinen 
Bindnern gegenüber ausfchlagen, ohne den Gegner im Oſten zu ent- 
waffnen. Hielt Athen den Gegenſatz gegen den nationalen Feind auf 
jede Gefahr bin feit, jo waren feine Bündner verpflichtet, auch Athen 
auf jede Gefahr gegen deſſen Gegner, die damit auch die ihrigen waren, 
in Hella zu vertheidigen. 

Themiſtokles hatte den größten Werth auf die Seemacht gelegt, 
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die er Athen geichaffen, aber er hatte darüber nicht vergeflen, dak 
Attila auch feitländifcher Allianzen bedürfe, er hatte Theſſalien und 
Argos vor Sparta gerettet und Argos gejtärft, Thespiae neben Plataeae 
gegen Theben erbaut; den Spartanern Feinde auf dem Peloponnes zu 
erhalten und neue zu weden, war der legte Aft feiner politifchen 
ZThätigfeit geweſen, bevor ihn feine Gegner aus Hella8 vertrieben. 
Auch Perikles Hat den Werth feitländiicher Allianzen nicht verfannt: 
er bat das Bündniß mit den Theffalern freilih um den Preis des 
Bindniffes mit Phokis erfauft, aber jenes dann doch nicht ausreichend 
verwerthet; die Machtbildungen, die feit des Themiſtokles Tagen im 
Norden des aegaeischen Meeres eritanden waren, nötbigten ihn zu 
wechjelnden Biindniffen mit dem Perdiffas und deifen Gegnern. Die 
Allianz, die er in den legten Monaten feines Lebens zu Stande 
brachte, war wohl für den Augenblick erwünfcht, aber in ihren Folgen 
doc) von zweifelhafteftem Werth. Die ſchwerſten Fehler jeiner auswärtigen 
Politif find: der Verzicht auf die dominivende Stellung Athens im 
ntittleren Hellas, die Zulaffung der Aufrichtung Thebens und des 
boeotifchen Bundes nad) der Entfcheidung einer Schlacht, welche die Kräfte 
Attika's in feiner Weife erichöpft hatte und erjchöpft Haben fonnte, 
und, nachdem fich die Folgen dieſer Zulaſſung in vollem Umfange 
fühlbar gemacht hatten, die Unterlaffung des Verjuches, vor den An- 
zügen oder nach den Abzügen der Peloponnefier die Schlacht von Koro— 
neia rüdgängig zu machen. 

Diefe Zulaffung und Unterlaffung waren die Frucht einer doktri⸗ 
nären Auffaffung des Perifles, die ihn unter Vernachläſſigung der 
Landmacht ein übermäßige8 und einfeitige8 Gewicht auf die See: 
macht und Seeftellung ſeines Staates legen ließ, welder doch nicht 
Inſel war. Er wid) in Hellas, um alle Kräfte auf die Flotte concen- 
triren zu fönnen. In demfelben Sinne ſchob er zmar nicht die 
Handelsverbindungen, wohl aber die Kolonijation Athens doch etwas zu 
weit nad) Often wie nach Weften vor, legte er zu großes Gewidht auf 
Allianzen im Bereiche des Wejtmeeres, die Athen in die weitausſehendſten 
Berwürfniffe bringen konnten, während dieſe Alliirten ſelbſt fich für 
Athen völlig unmirffam erweiſen follten. Auch den Werth des Bünd— 
nifjes mit Kerkyra, das er auf die Gefahr des Krieges mit den Pelo- 
ponnefiern abjchloß, hatte er weit überfchägt, wie Athen bereits jchmerz- 
lichſt erfahren. 

An dem Feldheren Perifles weiß Plutarch vornehmlich die Vor— 
ſicht feiner Führung zu loben; dem ungemiffen Ausgang der Schlachten 
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fei er aus dem Wege gegangen, um das Leben der Bürger nicht auf 
das Spiel zu jegen: „jo viel an ihm ſei, follten fie alle unfterblich 
ſein;“ das fei des Perifles Wahlſpruch gemejen!), und troß diefes Wahl: 
ſpruchs habe er neun Siegesmale für Athen errichten fönnen. Wir werden 
das erfte derjelben auf den Sieg über die Sifyonier am Nemeabadhe?), 
das zweite auf den Zug in den Cherfones und dortige Kämpfe gegen die 
Thrafer, das dritte auf die Unterwerfung der Delpher unter die Pho— 
fier, das vierte auf die Uebermältigung der rebellifchen Städte Euboea's, 
endlih fünf auf den Krieg gegen Samos beziehen dinfen: auf die 
Schlacht bei Zragia, die weiteren beiden glücklichen Seetreffen gegen 
Melifjos, das Treffen auf der Inſel, daS legte auf die Ueberwältigung 
der Stadt Samos jelbjt. Perifle8 war ein tapferer Soldat, der per- 
fönfich feine Gefahr feheute — das hatte er bei Tanagra ausreichend be- 
wiefen — und ausdauernd in jchwerem Kampfe, wie feine Führung in 
der Seejchlacht bei Zragia erhärtet. Aber er war doch nicht zugleich 
Teldherr und Staatsmann wie Themiſtokles und Kimon; ihm fehlte 
der ftrategiihe Wagemuth und der Blid, der die Punkte erfannte, 
an denen der Feind zum Tode zu treffen iſt. Wie löblich die Eigen- 
ichaft des Feldherrn ift, das Leben feiner Yeute zu fparen, auf die 
Energie der Kriegführung darf er nicht verzichten: der Verzicht auf 
Energie ijt der Verziht auf den Erfolg. Die Vorſicht, die den 
Perikles beftinmte, nad) dem Ausbruche des dritten Krieges gegen die 
Beloponnefier jeder Enticheidung gegen diefe und die Boeoter auf 
dem Feſtlande aus dem Wege zu geben, it wohl mejentlich aus dem 
Eindrude der Schladhten von Tanagra und Koroneia zu erklären, aus 
der vorgefaßten Meinung, daß der Krieg durch die attiiche Flotte 
allein entjchieden werden könne, d. h. entjchieven werden könne, ohne 
die Stärke de8 Gegners zu treffen. 

Kann dem Berifles nicht zuerkannt werden, daß er jchärfer als 
fein Vorgänger in die Zukunft Athens geblickt, daß er der Entwidelung 
jeines Vaterlandes den beilfamften Weg gewiefen — Danf einer be- 
deutenden, hervorragend vieljeitigen Begabung bat er fich zum entinenten 
Ausdrud aller emporftrebenden Triebe des attiſchen Volkes gemacht. 
Ohne Selbftüberhebung durfte er fich ein Zeugniß ausjtellen, das vom 
Standpunfte der GefichtSweite und der Ambitionen feiner Zeit befriedigend 
genug lauten mußte. Mit vollem Rechte konnte er fih im Nücblid 
auf eine raftlofe, unermüdliche, nach allen Seiten gefpannte Thätigfeit 


1) Plut. Periel. 18. — 2) Ch. ®b. 8, 344. 
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jagen: Athen bat mir eine Periode des Gedeihens von nicht weniger 
als achtzehn Jahren zu danfen, die feine verfuftreiche Niederlage unter: 
brochen und getrübt bat, eine Periode des Gedeihens und Wachſjens 
auf allen Gebieten jeines wirthicaftlihen und ſeines geiſtigen Yebend. 
Ich babe Athen vermocht, die panhelleniichen Intereſſen in Oft und 
Weit zu vertreten, ohne ſich in erneuten Kampf mit Perſien zu jtürzen; 
ich habe verjucht, durch Schadloshaltungen Seitens des Staats, durch 
Austbeilung von Kleruchengütern, durch Erweiterung der Cheregieen ımd 
Wettlämpfe alle Bürger Athens ohne Ausnahme zu aftiven, rührigen 
und einjichtigen Gliedern der Gemeinichaft zu machen. auch den Aerınften 
in den Stand zu iegen, ich zur Haltung, zur Kraft und Schönheit 
des edlen Mannes emporzuarbeiten; ich habe, der hingebenden Ge: 
finnung, Die ſolche Gemäbrungen, ſolche Güter, joldes Yeben im Staate 
und für den Staat erzeugen müſſen, vertrauend, der gejammten 
Bürgerſchaft die vollite Freiheit, die unbeicränfteite Zelbitregierung 
gegeben und geiihert. Habe ich den Entſcheidungskampf gegen bie 
Veloponneiier früher zum Ausbruch gebracht, als er vielleicht gefommen 
wäre, er wäre deunoch gekommen. Meines Orts habe ich nichts ver 
fäumt, Atben auf dieſen Kampf genügend vorzubereiten. Ich babe 
Atben in Hellas auf den wohlabgerundeten Veſitz Attita's und 
des unauflöslich mit ihm verbundenen Euboea mit gutem Vorbedachte 
beſchränkt. Das Wert des Tbemiftofles, die undurchbrechbare Ver: 
bindung der Stadt mit dem Peiraeeus, ift von mir vollendet worden. 
Die Forte und die Arjenale babe ich auf einen Stand gebradı, 
den iie niemals zuvor erreicht, die Uebung der Bürgerichaft jür den 
Seetrieg auf eine zuvor unbefannte Höbe, die Verfügung über die 
Kriegsmacht zur See und zu Yande mittelft Einführung des Soldes 
auch für die längiten Feldzüge berbeigeführt: ich habe Arhen die Frei: 
beit jeiner Entjchliekungen, unbeirrt von den Velleitäten jeiner Bündner, 
die unbedingte Verfügung über die Mittel des Bundes, über die Streit⸗ 
träfte des Bundes ermorben, für meitbin ausgiebige Kriegsmittel 
durch den Staatsſchatz und die Tempefihäge geiorgt: nicht viel weniger 
als zebntaujend Yürger verdanfen mir die Verleibung austömmlidyen 
Gruntbeiiges: es ind zebntawiend Hopliten mehr, die ich Arben gegeben, 
welche in Attifa, auf den Injeln und Nüiten bereit fteben, die Gegner 
abzuwehren, Atbens Herrjchait aufrechtzubalten. Daß uns die Peit 
air vom Kriege gefommen, dari mir nicht zum Yajt gelegt werden. 
Wenn nach mir nicht ſchlechte Winner regieren, wird Atben trotz der 
Felt al Sieger aus dem Kampie hervorgeben, und jelbit wenn tie 
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Ichweriten Gefahren beraufzieben jollten, das attiiche Volt wird, Dant 
den Gütern, die meine Staatsordnung ihm zugewendet, unbeirrt mit 
äußerſter Anftrengung und äußeriter Dingebung fümpfen. 


24, Ausblid. 


Des Perikles Meinung war gemweien: Athen werde die Oberhand 
über die Peloponnetier gewinnen: „wenn es vubig ausharre, für die 
Seemacht jorge, die Biindner in der Hand behalte, jeine Herrichaft 
während des Krieges nicht weiter auszudehnen juche und die Stadt nicht 
in Wagniffe bringe.” Thufydides fügt binzu: „wäre Berifles am Yeben 
geblieben, wären die Athener jeinem Rathe gefolgt, jo würden tie den 
Sieg jogar leichten Kauies“ Davongetragen haben!).” Schwerlich war 
Perifles ſelbft in jeinen legten Tagen diefer Meinung. Die Per: 
heerung der Peit. Tür melche die Gegner den Perifles feinesweges 
der Verantwortlichfeit entbanden: jeine Kriegführung des Rüdzuges in 
die Dlauern, der Zuiammendrängung der Bevöfferung Attika's in die 
Stadt und die engen Zchenfelmauern, die er an die Stelle des 
fimoniihen Syſtems gelegt, das der Menge Raum und Yuft gegeben 
hätte, habe die Krankheit gebracht und bringe jie weiter über Athen?) — 
war ein zu harter Schlag, und die flaffende Yüde, die fie in die dienit- 
fähige Mannſchaft geritten und rik, eine ichwer auszuheilende Wunde, 
Dazu hatte das Yand weitreichende Nermüftungen erlitten, ungleich 
größere, als die Gebiete der Gegner ; den Felſen von Megaris war doch 
nicht viel zu entreißen geweſen. Troß großer Anjtrengungen war Athen 
der Chaffidier nicht Herr geworden; man batte darum nun einen 
Bundesgenoiien zweifelhafteften Werthes zu Hülfe rufen müflen, nur 
um mit jenen zu Ende zu fommen, während andererieit3 in den 
Reihen der Spartaner der Dann bereit zu’erfennen war, der die Stellen 
zu finden wußte, an denen Athen noch empfindlicher getroffen werden 
fonnte, als durch alljährliche Verwüſtung jeiner Yandichaft. Wohlbedacht 
gewiß war der Rath des Perifles, während des Krieges Athen nicht 
in neue Wagniſſe zu bringen und feine Verſuche zu machen, die Herridaft 
während desielben weiter auszudehnen, wenn er diefen Rath wirklich 


1) Ob. 5. 487. Thutyd. 2,65. — 2) Ob. &. 137. Plut. Nicias 6. 
Thutyd. 3, 87. 
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ertheilte, wenn ihn Thukydides nicht aus ſpäteren Ereigniſſen abgeleitet 
hat — wer aber hatte die Verträge mit Rhegion und Yeontini ge: 
ichloffen, die Athen Berpflichtungen im Weſten auferlegten, in dem: 
jelben Augenblid geichlofjen, al8 der Krieg in Hellas am Ausbruche 
jtand!)? Endlich konnte man fi in Athen doch auch darüber nicht 
täuschen, daß mit der Dauer des Krieges — und nach des Perikles 
Plan fortgeführt Konnte er ſehr lange dauern —, nicht nur der 
Unwille der Bauern Athens emporwachſen, in noch höherem Maße 
die Unluft der Bündner fteigen und fie zu Verſuchen des Abfalles 
führen werde, daß Perſien jeinerjeitS doch nicht immer unthätiger 
Zuschauer bleiben, daß es fchließlih feinen Vortheil wahrnehmen und 
Sparta in Suſa in demjelben Augenbliet Gehör finden werde, in den 
es Sich entichliege, dem Könige Jonien als Preis der Unterftügung 
gegen Athen zu bieten. 

Solchen Ausjichten gegenüber mochten des Perifle8 Gegner der 
Meinung fein, daß feine Vorbereitungen doch nicht ausreichend gewefen, 
daß er weiler gehandelt haben würde, weniger für den Glanz und 
Schmuck Athens, mehr für die Kriegsmacht und den Kriegsichag zu 
thbun. Bmar habe er nicht wie fein Vater gedacht, der den Miltiades 
auf den Tod anflagte, weil diefer der Meinung gemwejen, daß Geld 
zum Kriege gehöre, und Ather Geld zu jchaffen geſucht; vielmehr habe er 
auf die Finanzen wohl Bedacht genommen und die Hoffnung auf glücklichen 
Ausgang des Krieges gerade auf die Geldvorräthe im Schage Athens 
bafirt. Dies Vertrauen würde jedoch fefteren Grund haben, wenn eben 
dieſer Staatsſchatz nicht durch jeine Bauten um faſt 4500 Zalente ge: 
mindert worden wäre, welche Attifa für feine Kriegführung jehr bald und 
dereinjt vielleicht jehr ſchmerzlich vermiſſen könnte?). War doch in dieſen 

1) Thukydides jagt freilich beim Abſchluſſe mit Kerfyra, der zum Sriege 
führte, nicht, daß es Perilles war, der diefen Abſchluß gegen eine ſtarke Oppofition 
durchſetzte (ob. S 313. 316), von den Verträgen mit Leontini und Ahegion ſchweigt er 
volftändig, erft als die Leontiner zwei Jahre nady dem Tode des Perifles auf Grumd 
diefes Vertrages die Hilfe Athens gegen Syrakus in Anſpruch nehmen, läßt er ein- 
fließen, daß dies auf Grund der alten Bundesgenoffenichaft geichehen fei: 3, 86. — 
2) Vom Jahre 442 bis zum Jahre 434 waren 1700 Zalaıte, wie wir annehmen 
mußten, nicht zu Kriegszweden dem Staatsichate der Athena und 200 den Tempel⸗ 
Ihägen der iibrigen Götter entnommen (ob. ©. 412 N. 3). Bon 434 bis 431 waren 
wiederum 2700 Zalente dem Staatsichate für Bauten entnommen, mithin zufam: 
men 4400 Talente. Dazu kamen die Baubeiträge aus den Jahreseinkommen der 
Tempel, die im Bau waren, fo daß die Geſammtloſten der perikleiſchen Bauten in 
diefer Zeit (442—431) fiher 5000 Talente betragen haben werden, mit denen vor 
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erjten drei Kriegsjahren bereitS mehr al8 die größere Hälfte des vor- 
handenen Beftandes des Staatsfchates verbraucht‘). Und wie zu viel 
für die Kunst gefcheben, jo fei unter Perikles auch zu viel für die 
Bildung gefchehen ; oder gereiche es etwa Athen zum Heile, daß die 
Jugend der höheren Klaffen den Lehrern nachlaufe, die ihr beizubringen 
verfprächen, wie man nad) Belieben für oder gegen diefelbe Sache mit 
gleicher Lleberzeugungsfraft reden, wie man das Kleine groß und das 
Große klein, die ſchwächere Sache zur ftärferen machen fünne ? 

In der That war nicht unbedenklich für die Zukunft Athens, 
daß zu dem harten Stoße, welchen die alten Zufammenhänge und 
Bindungen durch die VBerheerungen der Peſt erhalten hatten und er: 
hielten, zur Zerreißung fo vieler Yamilienbande, zu jo ftarken Ber: 
ichiebungen der Vermögensverhältnifje eine Krijis des ethifchen Lebens 
trat. E8 war die neue Weltanfchauung der Sophilten, e8 war der 
Beifall, den ihre Yehren fanden, der dieje herbeiführte. Gewiß, die 
Protektion, die die Philoſophen beim Perikles gefunden, war der Ber- 
breitung ihrer Lehren zu gut gefommen, die jich im letten Jahrzehnt 
feiner Staatsleitung in breitem Strome über Athen ergoffen. ‘Diefe neue 
Weisheit erklärte der gefammten Tradition in Religion, Glaube, Sitte und 
Necht den Krieg, verzichtete auf jedes Streben nach objeftiver Erkenntniß 
und gab damit der individuellen Einjicht, dem individuellen Belieben die 
legte Enticheidung. Mit dem Nihilismus des Erkennens war der Egoiß- 
mug, die Yeugnung jeder bindenden Pflicht gegeben. Aus dem Egoismus 
folgte wiederum das Hecht des geiftig Stärferen über den Schwächeren, 
d. 5. deflen, der den befjeren Schein zu finden weiß, über den minder 
Klugen. So predigte die neue Lehre die Herrichaft des aufgeflärten 
Räſonnements und verſprach den in ihrer Schule Hug Gemachten 
die Macht über die Einfältigen und Gläubigen. „Protagoras“, fo 
jagt ung Platon, „hat mit feiner Weisheit mehr Geld verdient, als 
Pheidias ınit feinen Werfen ?)." Aber Athen befaß den Mann — aud 
dem Kreife des Perikle8 war er nicht fern geblieben —, der dieſer Art 
der Aufflärung, welcher ihre Neuheit den Weg bahnte, dieſem Zufammen- 
bruch der jittlihen Tradition und der Verderbniß der Jugend durch dieje 
Vehren, der den Trug- und Fangichlüffen, den Kniffen und Wendungen 
der Sophiften, nicht nur durch ernftere und tiefere Auffaſſung, auch durch 


Aneignung des Bundesichates, vor 442 im Peiraeeus ausgeführten und den Anfängen 
der Schenfelmauer vielleicht 6000 Talente. — 1) Thulyd. 3, 17. — 2) Ob. S. 343. 
Platon. Meno p. 91. 
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fein Beijpiel entgegen zu treten im Stande war und diejer Strömuns 
Halt zu gebieten verſuchte. 

Erwa fünfundzwanzig Jahre jünger als Perifles batte Sokrates, 
des Sophronisfos Sohn, dem Kreife des mittleren Bürgerthbums ent: 
jprojien'), den Beruf jeines Vaters, die Bildhauerkunjt, zu dem iei: 
nigen zu machen gedacht. Mit der Yebre des Anaragoras und jeiner 
Vorgänger bereits vertraut, hörte er den Protagoras und den Proditos. 
Ihren Angriffen gegen die hergebradhten Voritellungen vermochte er ſich 
nicht zu entziehen, ihre Nritif und ihre Argumente wirkten, ihre Polemif 
nahm ihn gefangen. Sie zu widerlegen fühlte er ſich vorerjt aufer 
Stande. Aber je länger er ihren Beweisführungen nachging, um io 
gewifjer wurde ihm, daR ihr Wort nicht das letzte jein könne, Daß 
Schein und Zäufhung nicht das Ergebniß ernfter Forſchung bleiben 
fönnten, Belieben und Willfür nicht den Plag behaupten dürften. 
Seine innere Stimme, fein Daemonion, d. h. fein Inſtinkt und jein 
Gewiſſen, wie fein Nachdenken fagten ihm, daß ſich die Sophiſten nicht, 
wie fie vorgäben, im Beſitz der Wahrheit befänden. Keine Mühe, 
feine Spannung des Nachdenkens jcheute er, ſich aus dem Wirrſal, 
das fie anrichteten, herauszuarbeiten. ruft in jich gefehrt ſiellte er 
jih allein auf fich felbft. In fo concentrivieg Sinnen fonnte er ver: 
finfen, daß er nicht gewahrte, was um ihn her vorging; vierundzwanzig 
Stunden hindurch wollte man ihn unbewegt an einem Plage haben 
ftehen ſehen?). Nicht die Phantafie, der nüchterne Verftand war fein 
Führer, die ftriftefte Folgerung, die ſchärfſte Zuſpitzung, die präciſeſte 
Faſſung der Vorſtellung, des Schluſſes erſtrebte er. Die Negationen der 
Sophiſten verwandelten ſich bei ihm in das Nichtwiſſen; er gab da— 
mit zu, daß die überlieferten Vorſtellungen nicht ausreichten. Von 
dieſem Nichtwiſſen ging er durchweg aus: ich weiß nichts, aber ich 
verſuche zu wiſſen. Iſt erſt das Bewußtſein des Nichtwiſſens erlangt, 
ſo iſt damit der Trieb gegeben zu wiſſen, das fehlende Wiſſen zu er— 
ſetzen, zum Wiſſen zu gelaugen. 

Die Naturlehre, die Kosmologie, ließ er vollſtäudig fallen. „Zu 
erforichen, was die Götter verborgen haben, ziemt dem Menſchen nicht:“ 
jagte er?). Nur mit dem Menfchen, dem intellektuellen und den mora- 
lichen Deenfchen wollte er zu thun haben, „Länder und Bäume wollen 


1) Tas Geburtsjahr des Sokrates (469) ift oben (S. 133 N.) nachgewieſen: daß 
er zur dritten Vermögensklaſſe eingeſchätzt war, bemeiien feine Hoplitendienfte. — 
2) Platon. Sympos. p. 220. — 3) Xenoph. Memor. 4, 7, 6. 
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mic) nichts lehren y.“ Das Erfentnißvermögen des Menſchen, das 
Erfennen der Wahrheit war fein Ziel. Von der Unbhaltbarfeit der 
hergebrachten Vorftellungen, von der Negation der gejammten Zradi- 
tion, von diefem Nichtwiffen ausgehend, juchte er auf dem Wege der 
Sophijten durch Unterfuhung, Zergliederung und Scheidung der vor- 
bandenen Anfchauungen über die Sophiſten hinauszulommen, die 
ächte Wahrheit zu finden, die die Echeinwahrheit der Sophiften ver: 
nichten mußte. Das „wirklich Seiende” und jede Art deſſelben zu er- 
gründen, war jein Ziel?): was das Gerechte, das Gute und Schöne, was 
Tapferkeit und Feigheit, die Zugend und der Staat wirklich find, muß 
gefunden werden. Mit der geltenden Vorjtellung beginnend, nnterfucht 
er jie von allen Seiten, zergliedert fie, prüft er ihre Vorausfegungen, 
zieht er alle Folgerungen, hebt er alle Widerjprüche hervor, welche 
dabei zu Tage fommen. Zeigt fi) nun auf diefem Wege das bisher 
in Geltung geweſene Wiffen ungenügend und unhaltbar, jo widerfährt 
dem vermeintlichen Wiffen der Sophilten daſſelbe Gefhid?). Die her- 
gebrachten Vorftellungen geben bald die eine, bald die andere Seite 
der Sache für die Sache felbjt, mittelft alljeitiger und eingehender 
Unterfuchung ergänzt und jchärfer gefaßt, werden fie zum Begreifen 
der Sache, zum begrifflichen Wiffen vertieft, in welchem die Wider: 
iprüche der Borjtellung ihre Auflöfung und ihre Harmonie finden. 
Der gegen alle Widerjprüche durchgearbeitete und feftgejtellte, der richtig 
erfannte Begriff der Sache ift die gewonnene Wahrheit, er ift das 
Weſen der Sache und darum Wahrheit nit nur für mich, fondern 
auch für dich, objektive Wahrheit; die Summe der methodiſch feft- 
gejtellten vichtigen Begriffe ift die ganze Wahrheit. Dem ernithaft 
Suchenden und richtig Schließenden geht die verlorene objektive Wahrheit 
auf diefem Wege wieder auf; auf diefem ließ des Sophronisfos Sohn 
an Stelle der von den Sophiften zertörten Welt des Glaubens, der 
Sitte und des Rechts eine neue Welt des Wahren, Schönen und 
Guten erjtehen. 

Zum Wiſſen diefer Wahrheit zu gelangen, ift die Aufgabe, „denn 
immer ift das Wiffen der Herr des Menſchen“)“; die rechte Philo- 
jophie giebt die Tugend, indem fie dag Gute kennen lehrtd). Wer 
dag Gute kennt, wird dieſem nichts anderes vorziehen und demnad) dag 


1) Platon. Phaedr. p. 230. — 2) Xenoph. Memor. 4, 6. 1. — 3) Platon. 
Apolog. p. 21. 28. 29. — 4: Platon. Protag. p. 3 52. — 5) Xenoph. Memor. 
4, 2, 20 sqq. 
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vielmehr beten, daß fie Gutes verleihen, denn fie forgen um die Menfchen 
und fennen das Gute am bejter!). Nur der Gutes Thuende ift den 
Göttern lieb), und nicht auf den Werth des Opfers, fondern auf die 
fromme Gefinnung des Opfernden bliden fie), Sokrates jelbft 
opferte an feinem Herde und nahm Theil an den Opfern des Staats *). 
Der Gott, weldyer das Weltall gefchaffen, deffen Vernunft wir aus der 
weiſen Einrichtung desfelben erfennen, der uns die Vernunft gegeben, ift 
die Vernunft der Welt; der Menſch, der Vernunft von dem Schöpfer 
empfangen, gewinnt, indem er diefe übt und vervollfommmet, indem er 
zum wahren Wilfen vordringt, größeren Antbeil am göttlichen Weſen. 

Weit entfernt von des Anaragoras Meinung, daß des Phi- 
loſophen Heimath der Himmel fei, war Sokrates nit nur ein 
guter Bürger feiner Stadt; mit Leib und Seele hing er an feinem 
Zande. Er forderte, daß der Bürger fih um das Gemeinweſen 
fümmere, und das Gerechte bejteht ihm zunächſt darin, den Ge⸗ 
jegen der Vateritadt zu gehorchen. Redlich erfüllte er feine Pflichten 
als Soldat; in den Reihen der Hopliten harrte er aus, wo ihm 
die Strategen den Pla gewiefen, nicht der Lebte im Angriff, 
aber der este auf dem Rückzuge. Er meldete fih zur Loſung in 
den Rath der Fünfhundert; vorfigender Prytane der Volfsgemeinde, 
weigerte er dem Toben der Menge die Abſtimmung, die dieje ungejeg- 
lich auf der Stelle verlangte, wie er dem ungeſetzlichen Gebot der 
Gewalthaber Trotz bot’). Er lehrte, daß die Arbeit den freien Mann, 
die freie Frau mit Nichten jchände; er verlangte, daß jeder an 
feinem heile ji) um den Staat mühe. Der Bürger Athens müffe 
jih um fo mehr abhärten und üben, als der Staat bier nicht wie in 
Sparta die Gymnaftif von Staatswegen fordere und beauffichtige, 
damit er feinen Kriegsdienft gut zu leiften, Beſchwerde und Hunger 
zu ertragen vermöge®). Er beflagt, daß die Strategen glaubten, 
Feldherren fein zu können, ohne ſich auf Strategie zu verftehen; un- 
ermüdlih ermahnt er, indem er auch bier den Sophiften auf das 
Schärffte entgegentritt, die ihn umgebende Jugend, fich für den 
Staatsdienft wohl vorzubereiten. Niemand könne in den Staats- 
gejchäften mitreden, der nicht wiffe, wie viel Korn Attifa erzeuge und 


1) Xenoph. 1. c. 1, 8, 2.19. — 2) Xenoph. 1. c. 3, 9, 15. — 3) Xenoph. 
I. c. 4, 3, 1, 16. 17. — 4) Xenoph. 1. c. 1, 1,2. — 5) Xenoph. |. c. 
1, 1,18. 1,2, 31. 4, 4, 2.3. Hellen. 1, 7, 15. — 6) Xenoph. Memor. 
3, 12, 2 sqg. 
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wie viel eingeführt werden mülje, der die Finanzen nicht fenne, der 
jich nicht Kunde verichaffe, wie die Bewachung des Yandes zu hand 
haben, die Päſſe nach Boeotien zu beſetzen jeien, welche Kajtelle be: 
hauptet werden müßten, welde Garnijonen aufgegeben werden fünnten. 
Nachdrücklichſt Ichärft er ein, daß die Yeitung des Staats die fchwerfte 
Aufgabe fei, daß jich Niemand aus dem Stegreife darauf verjtehe, daf 
auch der von Natur Begabtefte ihr dadurch noch nicht gemachien ſei, 
daß ſie die geduldigfte und forgfältigite Torbereitung fordere'). Die 
die Wahrheit felbft erfannt, würden auch die beiten Staatsmänner 
jein und die Herrichaft am beften zu führen verftehen ?). 

Seiner Yehre hat Niemand ernfthafter nachgelebt, als er jelbit, Nie- 
mand jich in feftere Sefbftzucht genommen. Sein, wie es beißt, unge: 
ftiimes Naturell zu bändigen, gelang ihm vollftändig. Im Yager übertraf 
er Alle im Ertragen der Hige und Kälte, des Hunger und Durſtes; be: 
dürfnißlos lebte er in der Stadt in einfachiter Weife, um, wie er jagte, be- 
jchwerdelo8 zu leben?). „In den Dingen der Yiebe und des Mahls,“ fo 
bemerft Xenopbon, „beberrichte er fich wie fein Anderer.” Die jchnöde 
Eitte der Knabenliebe verurtbeilte er auf das Schärfitet). Aber er 
war weit entfernt, ein Asket zu fein, er liebte den Scherz, jein Der; 
war der Freundſchaft offen; nicht ungern zechte er auch wohl die Nacht 
hindurch mit den Freunden, freute fich gejcheidter Rede und Gegen: 
rede und war am nächlten Morgen jo friih und heiter zu jehen, wie 
immer. Der Jugend gehörte jeine vornehmite Neigung, er hatte 
Freude an ihr; fie zu waderen Männern und guten Bürgern zu 
machen, hielt er für feine vornehmjte Aufgabe. Er wollte Vehrer der 
Jugend fein, wie die Sophiften, und war e8. So lebte er, von 
Jünglingen und Männern umgeben, immer im Geſpräch, immer im 
Disput, immer mit der Entwidlung des Begriffs aus der Vorftellung, 
mit der Aufdelung ihrer Lücken, der Befeitigung der Widerfprüche 
beichäftigt. Aber nicht nur der Menge galt er für einen Sophiften wie 
die übrigen, die Altgläubigen hielten ihn nicht minder für einen Neo- 
logen, einen dialektifchen Klopffechter und Rabuliften. Auch von den 
Schülern, die ſich ihm anfchloffen, waren doch nicht wenige, welche 
nur darum zu ihm famen, weil fie ihn für flüger hielten als die 
übrigen und beifer bei ihm als bei den anderen die Kunft erlernen zu 
fönnen meinten, auch mit ber fchlechteften Sache vor Gericht obzu: 
fiegen und das attiiche Volk zu führen oder vielmehr zu verführen 


I) Xenoph. Memor. 4, 2, 2. 6. — 2) Xenoph. 1. c. 4, 6, 12. — 
8) Xenoph. 1. c. 1, 2, 1. — 4) Xenoph. 1. c. 1, 3, 8. 1, 2, 29. 30. 
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und anzuführen!). Selbit Andere, die e8 beffer wiſſen konnten 
und Sollten, nahmen den Mann, welder aus dem Umfturz der 
Tradition, aus der Wüſte des Nihilismus, aus der Dede des mora- 
(fh entleerten Subjefts, aus dem Chaos der ſophiſtiſchen Argumen- 
tationen den Weg zu einer neuen Welt des Wahren, Guten und 
Schönen wies, der das Ideal, dem das helleniſche Volk von 
Alters her in gefunder Naivität nachgetrachtet, dem der guten Seele 
im fchönen Körper, zu der im höchſten Sinne in Selbftzucht und 
Selbiterfenntniß ausgearbeiteten geijtigen Yndividualität erhöhte, für 
einen Sophiften, der Nebelbilder aushede und Fangſchlüſſe ſchmiede. 
Das Ziel, da8 Sokrates fteckte, war freilich hoch, der Weg dahin weit und 
beſchwerlich; daß aber feine Lehre und fein Beiſpiel die Jugend der 
führenden Klaffe trogdem nicht in weiterem Umfange, nicht nach: 
baltiger der fophiftiichen Bildung entriß, daß der, welcher die Hülfe 
brachte, jogar für den Verderber gelten konnte, lag vornehmlich darin, 
dag Söhne der älteften Familien der Stadt, der Euryſakiden und 
Medontiden, die ſich ihm eine Zeit lang nahe angeichloffen, der Eine 
dem Staate wie glänzende Siege fehwerfte Bedrängniß, der Andere die 
wildeſte Reaktion brachte. 

Des Perikles Tod mitten im Kriege war ein großes Unheil 
für Athen. Wußte er auch der Führung deſſelben nicht die vechte 
Energie zu geben, verftand er nicht, die Schwächen des Gegners zu 
entdecken und den günftigen Moment zu nutzen; er hatte das Ziel doch 
feft im Auge, und feine Autorität ficherte den Maßnahmen Tyolge- 
richtigfeit und Stätigfeit. Aus den Neihen feiner Freunde, feiner 
Partei vermochte ihn weder Lyſikles, dem die Leitung derjelben zuftel, 
noch fein Neffe Hippofrates, feines Bruders Ariphron Sohn, zu 
erſetzen. AB nun der Führer der radikalen Partei, Kleon, 
ihnen vorauszulommen jchien, ſammelte jich die Gegenpartei, die 
Partei der Gemäßigten, unter der Führung des Nikias. Unter den 
Gegenwirkungen der Parteien fam es weder zu einem bejferen noch 
zu einem feften Kriegsplan; Lesbos erhob ſich gegen Athen, eine Flotte 
der Peloponnejter erfchien an der Kiüfte Joniens, und als ob Athen, 
rings von Feinden umgeben, an diejen nicht genug hätte, ging eine 
attiiche Flotte nach Sicilien, den Leontinern jenem Bündniß gemäß?) 
gegen Syrafus zu helfen, während völliger Erfhöpfung des Schates 
durch eine Einfommenftener vorgebeugt werden mußte. Die große 
Mehrzahl der VBermögenden hatte fich der Reform des Perifles gefügt, 
1 Xenoph. Memor. 1, 2, 14-16. 47. — 2) Ob. ©. 325. 
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fich der beftchenden Zerfafiung loval ungeihlofien, jie trug die Lañen 
des Krieges, die mit jedem nenen Kriegsjahr durch die Verheerung des 
Landes und erhöhte Yeiftungen jchwerer auf ihren Schultern lagen, im 
patriotiiher Dingebung: doch konnte es bei der Schärfe, die Be: 
rifles dem Gegenjage zwitchen Vermögenden und limermögenden ge⸗ 

geben, bei der Ausjicht auf endloſe Fortdaner des Krieges, bei diefem 
tollfühnen Ausgreifen nah Sicilien neben dem eriidtlichen unten 
des übel geftügten Gebäudes tes Yundes, Angeiicdht der neuen Pe: 
fleuerumg und der nicht geringen Gefahr, daß die radikale Partei den 
Sieg dapontragen und damit die ſchiefe Ebene erreicht jein werde, die zum 
Kriege zwijchen den Unbemittelten und den Bemittelten Athens führen 
müſſe, nicht fehlen, dag in den jchärfer ariftokratiſch oder oligarchiich 
gefinnten Kreiſen die Frage erörtert wurde, ob und in welcher Weije 
die beftehende Zerfafiung modificirt, den Büntnern die lintertbanen- 
ſchaft erleichtert werden fünnte. Eine Denfichrift, die diefen Erwägungen 
angehört, zwei Jahre nach des Perifles Tode geichrieben, ift uns er: 
Balten!). Sie beginnt mit dem Zugeftändnig, dab die Menge Doch 
nicht mit Umecht in Athen das Uebergewicht über die Reichen und 
ESlen bejige. Das Volk, welches die Schiffe bemanne, gebe dem Staate 
die Macht. „Die Steuerleute, die Rudermeifter, die Vormänner der 


3) 


1) Kichhofis Anſate für die Abfaffungszeit der Resp. Atb. (Abb. Berl. Alad. 
1878 S. 1 ff.) fan ih im der Hauptiadhe nur beitreten. Auch für mich iſt das 
Raifonnement 2, 4 vollig liberzeugend, daß die Schrift vor dem Zuge des Vrafıdes, 
d. h. vor 423 geichrieben if. Ich gehe noch einen Heimen Schritt weiter: fie wird 
aus temielben Grunde auch vor dem Zuge der Lalebarmoner an den Spercheios 
(426 v. Ehe.) geichrieben fein, während andererjeits die Ausführung 2, 13 richt 
nöthigt, die Befignahme von Polos als der Abfafiung vorausliegend anzunehmen. 
Shen im erſten Kriege war Troezen von Athen offupirt, Methone in Me- 
fenien zu offupiren verfucht worden: Karklinos hatte dies legtere bereitS 4-31 wieder 
zu nehmen verfudht: Atalante war 431 befeftigt, Naupaltos und Motylreion waren 
431, 430, 429, 423 in den Händen Athens; Minoa wurde 426 genommen. Nichts 
dentei im der Schrift darauf, daß der Krieg bereit eine enticheidende Wertung ge 
nommen bat; vielmehr erfcheint der Kriegsplan des Perilles in volliier Geltung. 
Dagegen zwingt meines Erachtens das Raifonnement 2, 15, die Abfaflung hinter die 
Anfegung der Kleruchen in Aegina, Potidaea und Lesbos zu fegen, und die Anden⸗ 
nmg der arogogpa (1, 11), diefelbe der Einführung der eiagopa. welde im Bunter 
423 27 ftattfand (Thutyd. 3, 19), folgen zu lafien. Die Schrift iſt alſo nady dem 
Frühlinge und tem Sommer 427, nad der Unterwerfung von Lesbos umd vor der 
Gründung von Herafleia in Trachis (Eommer 426), demnach im Herbſte 427 oder 
Binter 427 26 gefchrieben worden, und fiegt fomit etwa fieben Jahre vor der oben 


IE. 446 N. 2) erwähnten Dentichrift des Antofides, dem auußorleurıxog rpos 
Tours dralporg. 
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Ruderer, die BootSmänner vom Vorderdede, die Schiffbauer, die find 
es viel mehr als die Hopliten, die Edfen und die Waderen, welche 
der Stadt die Macht bringen. Da e8 fi nun fo verhält, ift es 
billig, daß jene an allen Aemtern, ſowohl an denen, welche durch 
Wahl, als auch an denen, welche durch das Loos vergeben werden, 
Antheil haben, und daß jedem Bürger, der will, zu fprechen erlaubt 
if. Uederdies werden diejenigen Aemter, von deren guter oder schlechter 
Verwaltung dag Heil und Unheil des Staates abhängt, gar nicht 
vom Volle begehrt, weder die Stellen der Strategen noch die der 
Hipparchen — denn das Volk begreift jehr wohl, dag es ihm mehr 
Nugen bringt, diefe Aemter nicht zu befleiden, jondern durch die Ver⸗ 
mögendften befleiden zu laffen — wohl aber die Aemter, welche beſoldet 
werden und für das Haus Vortheil abwerfen. ‘Daß fonft überall 
bei ung die Schlechten, die Armen und die Leute aus dem Volke mehr 
gelten al8 die Waderen, dadurch eben wird die Demokratie aufrecht 
erhalten. Denn wenn die Armen und die Yeute aus dem Volfe und 
die Geringen, zahlreich wie fie find, e8 gut haben, wird die Demo- 
fratie ftarf; wenn aber die Neichen und Waderen ſich gut befinden, 
jo maden ja die geringen Leute ihre Gegner ftarf. In der ganzen 
Welt find die Beten Gegner der Demofratie. Bei den Beſten findet 
jih das geringfte Maß von Ungezügeltheit und das gewiljenhaftefte 
Streben nah dem Guten; beim Volle aber die größte Unfunde, 
Zügellofigfeit und Schlechtigfeit; denn die Armuth und die Unmifjen: 
heit und der Dlangel an Erziehung, deren e8 aus Mangel an Geld- 
mitteln entbehrt, treiben e8 zu jchimpflichen Dingen.” 

„Wohl mag man behaupten, man jolle nicht Alle reden und vathen 
laffen, fondern nur die gefchiekteften und die beiten Männer. Aber die 
Athener haben auch darin das Wichtige getroffen, daß fie auch die 
Schlechten reden lafjen; denn wenn die Wackeren vedeten und beriethen, 
‚jo wäre das für diefe und ihres Gleichen freilich ein guter Yuftand, 
aber nicht für die Leute aus dem Volke. Auch der Schlechtefte, wenn 
er auffteht und zum Reden kommt, findet leicht heraus, was ihm und 
feines Gleichen frommt. Und wenn dagegen eingewendet wird: wie 
könnte ein folher Menih wohl erkennen, was ihm und dem Volke 
fromme, jo wifjen die Athener wohl, daß diefer Menſchen Unwiſſenheit, 
Schlechtigkeit und böſe Gejinnung ihnen mehr Nuten bringt als des 
Wackeren Tüchtigfeit und Einjiht und Wohlgefinntheit!). Freilich ift 
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der Staat bei ſolchen Einrichtungen nicht der beite; "aber die Demokratie 
behauptet ſich doch bei ihnen am beten. Das Bolt begehrt nicht da- 
nach, unter den trefflichiten Geſetzen Sklave zu fein, jondern will frei 
fein und regieren und macht fich um ſchlechte Geſetze feinen Kummer, 
und was du fehlechte Geſetze nennft, gerade durch diefe ift das Bolt 
start und frei. Wenn du aber guter geſetzlicher Ordnung nachtrachteft, 
ſo wirſt du bald ſehen, daß dann die Geſchickteſten den Staat in ihrem 
Intereſſe ordnen, daß die Wackeren die Schlechten in Zucht nehmen 
und verrückte Menſchen weder reden noch rathen noch in der Gemeinde- 
verfammlung abftimmen Laffen. Da wiirde denn das attifche Volf, 
auf das fchleunigfte aller feiner gegenwärtigen Güter beraubt, der 
Knechtichaft verfallen.“ 

„Det den Choregieen, Gymnaſiarchieen und Trierarchieen ift es 
wie mit den Aemtern der Strategen und Hipparchen. Sie finden es 
rihtig, daß die Neichen die Koften der Chöre tragen und das Volt 
im Chore geführt wird, daß die Gymnaſiarchen die Koften tragen 
und das Volk Folge leiftet, daß die Reichen die Koften der Trierardjie 
aufbringen und das Volk der Triere befehligt wird. Das Geld zu 
nehmen für Zanzen und Singen, für Wettlaufen und Springen und 
Rudern und Schiffen find fie wohl zufrieden, damit der Arme gewinne 
und der Reiche etwas ärmer werde. Und in den Gerichtshöfen jehen fie 
auch nicht auf das Necht, jondern darauf, was ihnen Gewinn bringt. 
Das Volk in der Komoedie zu verjpotten, dulden fie nicht; jie ſelbſt 
wollen von fich etwas Schlechtes nicht hören; aber daß ein Einzelner 
verjpottet wird, das verlangen fie jogar. Denn fie wifjen vecht gut, 
daß es zumeift nicht einer aus dem Wolfe ift oder aus der Menge, 
der verhöhnt wird, fondern ein Reicher, ein Adliger, ein Dann von An 
jehben und Gewicht. Von den armen und geringen Leuten werden in 
der Komoedie doch nur jelten einige dirrchgezogen, und diefe auch nur 
dann, wenn fie fich gefchäftig vordrängen und vor dem Volfe etwas 
voraushaben wollen; daß foldhe dann verfpottet werden, nehmen jie 
nicht übel.“ 

„Wohl weiß das Volk, daß der arme Dann nicht auf feine Hand 
im Stande ift, zu opfern und zu fchmaufen und Opfertbiere zu kaufen 
und eine große und jchöne Stadt zu bewohnen. Aber das Volk hat 
gefunden, auf welchem Wege dies zu erlangen ſteht. Von Staats: 
wegen werden jehr viele Opferthiere gejchlachtet, und das Volk ijt eg, 
welches jchmauft und das Fleiſch der Dpferthiere unter ſich vertheilt. 
Beſitzen einige Reichen Gymnaſien, Bäder und die dazu gehörigen 
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mich nichts lehren!).” Das Erkenntnißvermögen des Menſchen, das 
Erkennen der Wahrheit war fein Ziel. Von der Unhaltbarfeit der 
hergebrachten Vorftellungen, von der Negation der gefammten Zradi- 
tion, von diefem Nichtwiffen ausgehend, fuchte er auf dem Wege der 
Sophiften durch Unterfuchung, Zergliederung und Scheidung der vor: 
bandenen Anfchauungen über die Cophijten binauszufommen, Die 
ächte Wahrheit zu finden, die die Scheinwahrheit der Eophiften ver: 
nichten mußte. Das „wirklich Seiende“ und jede Art defjelben zu er- 
gründen, war jein Ziel?): was das Gerechte, das Gute und Schöne, was 
Zapferfeit und Feigheit, die Tugend und der Staat wirklid) find, muß 
gefunden werden. Dit der geltenden Vorftellung beginnend, nnterfucht 
er jie von allen Seiten, zergliedert fie, prüft er ihre Vorausſetzungen, 
zieht er alle Folgerungen, hebt er alle Widerfprüche hervor, welche 
dabei zu Tage kommen. Zeigt fi) nun auf diejem Wege das bisher 
in Geltung gewefene Wiffen ungenügend und unhaltbar, fo widerfährt 
dem vermeintlichen Wiffen der Sophiſten dajjelbe Geſchick?). Die ber- 
gebrachten Worjtellungen geben bald die eine. bald die andere Seite 
der Sade für die Sache jelbjt, mittelft alljeitiger und eingehender 
Unterfuhung ergänzt und fchärfer gefaßt, werden fie zum Begreifen 
der Sache, zum begrifflichen Wiffen vertieft, in welchem die Wider: 
ſprüche der Vorjtellung ihre Auflöfung und ihre Harmonie finden. 
Der gegen alle Widerjprüche durchgearbeitete und feitgeftellte, der richtig 
erfannte Begriff der Sache ift die gewonnene Wahrheit, er ift dag 
Wefen der Sache und darum Wahrheit nicht nur für mich), fondern 
auch für dich, objeftive Wahrheit; die Summe der methodiſch feft- 
gejtellten richtigen Begriffe ift die ganze Wahrheit. Dem ernfthaft 
Suchenden und richtig Schließenden geht die verlorene objektive Wahrheit 
auf diefem Wege wieder auf; auf diefem ließ des Sophronisfos Sohn 
an Stelle der von den Sophiften zeritörten Welt des Glaubens, der 
Sitte und des Rechts eine neue Welt des Wahren, Schönen und 
Guten erjtehen. 

Zum Wiffen diefer Wahrheit zu gelangen, ift die Aufgabe, „denn 
immer ift das Wiffen der Herr des Menſchen“)“; die rechte Philo- 
jophie giebt die Tugend, indem fie das Gute kennen lehrt). Wer 
das Gute kennt, wird dieſem nichts anderes vorziehen und demnach dag 


1) Platon. Phiaedr. p. 230. — 2) Xenoph. Memor. 4, 6. 1. — 3) Platon. 
Apolog. p. 21. 28. 29. — 4: Platon. Protag. p. 3 52. — 5) Xenoph. Memor. 
4, 2, 20 ayıl. 
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daß der Herricher von dem Beherrichten nothmwendiger Weile gehaft 
wird, und ferner, daß, wenn die Vermögenden und Anfehnlichen in den 
Bundesorten ftarf würden, die Herrichaft des Demos von Athen in 
fürzefter Yrilt zu Ende fein würde. Aus diefem Grunde nehmen fie 
den Waderen das Bürgerreht und ihr Vermögen umd verbannen fie 
und tödten fie; die Schlechten aber bringen fie in die Höhe. Die 
Waderen in Athen treten freilich für die Wackeren in den YBundes- 
jtädten ein, weil fie einjehen, daß e8 ihnen von Nuten ift, die Waderen 
überall zu ſchützen. Wohl könnte man behaupten, daß e8 den Athenern 
jelbft zur Stärkung gereiche, wenn die Bündner im Stande find, ihre 
Gelder einzuzahlen ; aber den Volksmännern ſcheint e8 vorzuziehen zu fein, 
daß jeder einzelne Athener der Bündner Vermögen befite, dieſe aber 
nur jo viel behalten, um zu leben und zu arbeiten, und damit außer 
Stand gejegt find, an Aufftände zu denken.“ 

„Das attiiche Volf gilt auch darin für übel beraten, daß die 
Bundesgenofjen gezwungen find, nach Athen zu jchiffen, bier vor Ge⸗ 
richt zu ftehen. Die Athener rechnen dagegen, was dies allein dem 
Volke an Nugen bringt: eritens, daß fie das ganze Jahr hindurd) 
den Nichterfold aus den Gerichtsgeldern ziehen, daß fie dadurch, zu 
Haufe figend, ohne Ausfendung von Trieren die Bundesftädte regieren, 
daß fie in den Gerichtshöfen die geringen Leute ſchützen und deren 
Gegner verderben. Hätten die Bündner jeder fein Gericht fir fich zu 
Haufe, jo würden fie in ihrer Abneigung gegen Athen die aus ihrer 
Mitte zu Grunde richten, welche dem attifchen Volfe am treuften an- 
hängen. Auch font hat das Volk von Athen noch folgenden Gewinn 
dabei, daß die Proceffe in Athen entjchieden werden: eritend Zuwachs 
an der Hafenfteuer vom Hundertſten im Peiraeeus (S. 135), und 
dann macht, wer eine Wohnung, wer ein Gejpann, wer einen Sklaven 
zu vermiethen hat, beffere Geſchäfte. Auch die Herolde haben durch 
den Aufenthalt der Bündner in Athen mehr Verdienſt. Zu alledem 
fommt: müßten die Bündner nicht zu den Proceffen nach Athen 
fommen, fo würden fie nur die Athener ehren, welche zu ihnen abge- 
ordnet würden, und dazu die Strategen, die Trierarchen, die Gefandt- 
ichaften; fo aber ift jeder Bündner genöthigt, dem gefammten Volke 
von Athen zu jchmeicheln, denn er weiß wohl, daß er, wenn er nad) 
Athen fommen muß, Niemandem fonft Rede zu ftehen und fein Recht von 
Keinem zu empfangen hat als von dem Volfe der Athener, welches in 
Athen das Geſetz felbft if. So ift er denn in dem Gerichtöhofe zur 
Begrüßung und jedem Eintretenden die Hand zu drüden gezwungen. 
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Auf dieſe Weife werden die Bündner defto mehr zu Stnechten des 
attifchen Volles gemacht.“ 

„Die Athener werden dariiber getadelt, daß zuweilen ein Dann, 
welcher mit dem Rathe oder dem Volke zu thun hat, ein Jahr bier 
figen muß, ohne zum Ziele zu fommen. Das aber hat feinen anderen 
Grund als den, daß fie bei der Dienge der Gejchäfte nicht im Stande 
find, alle, welche hier Anliegen haben, abzufertigen. Wie follten fie 
es auh? Feiern fie denn erftlich nicht mehr Feſte als irgend eine 
andere bellenifche Stadt, doppelt fo viele als die andern, und an ſolchen 
ift e8 doch unmöglich, Staatsgeichäften obzuliegen und zu richten. 
Dann haben fie die Privatprocefie, die Staatsproceſſe, die Nechenfchafts- 
proceſſe zu enticheiden, fo viele, wie alle anderen Menſchen zufammen 
nicht zu entſcheiden haben; dann hat der Rath viel über den Krieg zu 
berathen, viel über die Finanzen, viel über Gejeßgebung, viel über das, 
was in der Stadt, was bei den Bündnern vorfällt; er hat den Tribut 
abzunehmen, für das Arfenal und die Tempel zu forgen. Iſt es bei 
folder Menge von Gefchäften zu verwundern, daß fie nicht im Stande 
jind, mit allen Menjchen zu verhandeln? Einige jagen zwar, wer 
Geld Hat umd, Geld in der Hand, den Rath und das Volk angeht, der 
erledige fein Geſchäft. Ach ftimme dem wohl zu: mit Geld läßt fid 
viel in Athen durchjegen und mehr noch würde fich durchfegen Taffen, 
wenn nod) mehre da wären, welche Geld daran gäben. Aber trogdem 
weiß ich jehr gut, daß die Stadt außer Stande ift, alle abzumachen— 
den Geſchäfte zu vollbringen, auch wenn ihr noch fo viel Gold und 
Silber geboten würde. Auch darüber muß ja im Nechtsitreite ent: 
jchieden werden, ob einer fein Schiff nicht gehörig ausrüftete oder ſich 
auf Grund und Boden des Staates anbaute. Dann muß Jahr aus 
Jahr ein entfchieden werden über die Choregieen zu den Dionyſien, 
Thargelien, Panathenaeen, Prometheen und Hephaeftien; dann jind für 
jedes Jahr vierhundert Zrierarchen zu beftellen und hierüber richter: 
liche Entſcheidung für diejenigen zu treffen, welche folche verlangen. 
Dann find die Cualififationsprüfungen für die, welche fich zu Be— 
amtungen melden, vorzunehmen und über diefe Enticheidung zu treffen, 
über die Waifenangelegenheiten ift zu befinden, und die Gefängnißauf: 
jeher jind zu bejtimmen. Von Zeit zu Zeit fommt dann auch ein 
Procep über einen Feldzug, oder wenn fonft ein unerwartetes Vergehen 
vorkommt, wenn eine ungewöhnliche Gewaltthat verübt oder gegen die 
Götter gefrevelt wurde. Sehr vieles Andere laſſe ic) bei Seite; das 
Wichtigfte habe ich erwähnt, ausgenommen die Schagung zur Bundes- 
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fteuer, welche in der Hegel in je vier Jahren gefhieht. Muß denn 
dies alles nicht in der That erledigt werden? Und ment dies fo ift, 
jo reicht auch bei der Menge der Mienfchen das ganze Jahr zu den 
Entſcheidungen, welche dem Unrecht Einhalt thun follen, nicht Hin. 
Gewiß, wird ein Anderer fagen, muß gerichtet werden, doch nicht 
durch jo viele Richter, Aber mern viele Gerichtshöfe eingerichtet wer- 
den, jo werden nothmendig in jedem nur wenige Richter fein, fo daß 
es dann leichter fein wird, mit Wenigen ein Abkommen einzufädeln und 
die Richter zu bejtechen, fo daß die Urtheile weniger gerecht ausfielen.“ 

„Derträge und Eide ftehen in den von Wenigen rvegierten Staaten 
nothwendiger Weife feft; werden fie nicht gehalten, fo fennt man die 
Namen der Wenigen, welche den Vertrag gefchloffen, welchen der Rechts: 
bruch zur Laft fällt. Hat aber das Volk einen Vertrag geichloffen, 
jo fteht e8 ihm frei, einem Einzelnen die Schuld zuzufchreiben, dem 
Nedner oder dem, welcher die Abftimmung vorgenommen, den Anderen 
aber zu jagen: „ich war nicht dabei” oder „ich babe meine Zu—⸗ 
jtimmung zu dem Vertrage nicht gegeben,“ oder man erfährt, daß die 
Verſammlung nicht vollzählig war, oder wenn dies nicht paſſend er- 
icheint, jo erfinden fie taufernd Vorwände, das nicht zu thun, wozu fie 
nicht Luſt Haben. Und wenn aus dem, was das Volk befchloffen bat, 
Nachtheile entftehen, jo behauptet das Volf, wenige Männer, welche 
dem Volke entgegen feien, hätten die Cache verdorben; fchlägt e8 aber 
gut aus, jo legen fie ſich das Verdienſt bei.” 

„Demnach behaupte ich: das Volk von Athen weiß unter den 
Bürgern die Waderen und die Schlecdhten fehr wohl zu unterfcheiden. 
und da fie dies verjtehen, lieben jie die, melche ihnen nütlich und 
förderlich find, auch wenn fie nichts taugen, und haffen die Waderen 
nm um fo mehr, da fie deren Tüchtigkeit nicht zu ihrem Bortheile, 
fondern zu ihrem Schaden erwachſen glauben. Daß der Demos der 
Demokratie nachtrachtet, das finde ich in der Ordnung; denn für ſich 
zu forgen, ift Jedem zuzugeftehen. Wer aber nicht dem Volfe angehört 
und doch die Demokratie in der Stadt ftatt der Dligarchie fürdert, 
der bat üble Abfichten und weiß, daß es dem böfen Deanne leichter 
ift, unter demofratifcher Verfaffung nicht erfannt zu werden, als unter 
oligarchifcher. 

„Die Art der attifchen Verfaſſung lobe ich nicht. Nachdem e8 
ihnen aber einmal gefallen bat, unter Volf&herrichaft zu leben, jo 
icheinen fie mir diefe in der Weife, wie ich e8 gezeigt, ſehr mohl auf: 
rechtzuhalten. Und da ich dieſes nun jo verhält, fo behaupte ich, 
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daß die Dinge in Athen nicht anders geordnet werden Können, als dies 
jett der Fall ift, e8 fei denn, daß man bier ein kleines Stück abnimmt, 
dort ein Heine Stück Hinzufegt. Viel ift nicht zu ändern, wenn die 
Demokratie felbft nicht umgeftürzt werden joll. Vieles läßt ſich aus: 
denfen, die Verfaſſung beffer zu geftalten; aber zutreffend herauszufinden, 
wie beffer regiert werden könne, wenn die Demokratie beftehen ſoll, das 
ift nicht leicht außer, wie eben gejagt, eine Kleinigkeit zu bejeitigen oder 
hinzuzuthun. Dieſer oder jener unterftellt wohl, daß der Demokratie 
zu Athen von den aus dem Bürgerrechte Geftoßenen Gefahr drobe; 
aber dazu gehörten viele und folche, welche da8 Bürgerrecht zu Unrecht 
verloren hätten. Aber wie könnten in Athen viele das Bürgerrecht zu 
Unrecht verlieren, da e8 das Volk ift, welches die Aemter bekleidet, und 
der Verluft des Bürgerrechtes aus widerrechtlicher Amtsverwaltung, aus 
ungerechter Nede und That entipringt. Wer das erwägt, kann nicht 
glauben, dag in Athen etwas von den zu Unrecht aus dem Bürger 
rechte Geſtoßenen zu fürchten fteht." 

Mit der bitterften, ingrimmigften Ironie, mit ungewöhnlichen 
Scharffinn gefchrieben, kommt die Denkichrift zu dem Ergebniß: die 
Verfaſſung, wie fie fteht, ift nicht zu ftürzen, ohne Athens Macht 
und damit Athen felbjt zu ftürzen; die Verfaffung, wie jie fteht, ift 
nicht zu modificiren, es fei denn in unerheblichen Nebendingen. Die 
jchreienden Uebelſtände, die wir tadeln, find einfache Konfequenzen des 
Princips, die man zugeben muß, wenn man das Princip felbft zu: 
gegeben bat oder zuzugeben genöthigt if. Der Schluß geht dahin: 
wir müſſen verzichten und uns fügen, wenn wir Athen nicht ver 
nichten, feine Macht nicht brechen wollen. War auf Dauer dieſer 
grolfenden Refignation zu rechnen? Mußten fih nicht Stimmungen 
diefer Art in den oligarchiſchen Kreifen fteigern, lagen in diejer mit 
jedem weiteren Kriegsjahr zunehmenden Erbitterung zwifchen Bemittelten 
und Unbemittelten, in der mit jeder neuen S$nvafion wachſenden 
Noth und Empörung des Landvolks nicht größere Gefahren für 
Athen als in der Menge und der Kraft feiner Feinde? Trotz 
der Peit, der Invaſionen, der zehrenden Weibungen des Partei: 
kampfs fehlten Leiſtungsfähigkeit, Clafticität, Hingebung weder 
in den oberen noch in den unteren Klaffen Athens; fie waren noch 
immer wohl in demfelben Maße vorhanden wie vordem, da Athen mit 
Heinen Mitteln Großes vollbracht; nur auf einfichtige Yeitung, auf 
den rechten Gebrauch diefer Kräfte fam e8 an. Je weiter Perifles 
Recht und Gewicht der unteren Klaffen ausgedehnt, um fo unentbehr- 


Die Gefahren der Zukunft. 525 


licher war das Gegengewicht des monarchiſchen Elementes, energifcher 
Führung. Mochten Glücksfälle, mochte Ungefhid der Gegner das nad) 
feinem Hintritt um die Leitung ringende Mittelmaß friften — die Löſung 
der ſchweren Krifis, die fiegreihe Hinausführung des Krieges, die Zu- 
funft Athens, in der die Zukunft von Hellas beichloffen war, forderten 
an der Stelle des Perifles einen Staatsmann von unbeirrtefter Energie, 
gleichviel ob er aus den Reiben der alten Adelsgefchlechter, der Ver⸗ 
mögenden oder des Volfes hervorging, dieje oder jene Parteiftellung ein- 
nahm, einen Staatsmann, der zugleich Feldherr war, der Athen aus dem 
Wirrjal des Parteifampfes und dem Elend jchleppender Kriegführung, 
die Athen erichöpfen, ihm den Bürgerkrieg entzünden, andererjeits Per- 
jien zu eingreifender Action bringen mußte, berausriß, der die Punkte 
erfannte, an denen Sparta zu treffen war, der den Waffenentfcheidungen 
nicht aus dem Wege ging fondern dieſe fuchte, der durch das Gewicht 
feiner Thaten und, wenn es fein mußte, durch fchärffte Mittel und 
Maßnahmen die eine wie die andere Partei zwang, dem Wege zu 
folgen, den er zeigte. Ob Athen zu Hoffen hatte, daß ihm nach der 
ftattlichen Neihe großer Männer, die es num feit hundert und fünfzig 
Jahren geleitet, nach dem Solon, dem Peijiftratos, dem Kleiſthenes, 
dem Miltiades, dem Themiſtokles, dem Arifteides, dem Kimon, dem 
Ephialtes, den Thukydides und dem Perikles, ein Mann erftehen 
werde, deffen Maß nicht zu weit hinter dem des gemaltigften unter 
ihnen, des Themiſtokles zurückblieb, — darin war die Trage der Ge- 
hide Athens, der Geſchicke von Hellas befchloffen. 
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